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Diefer XVI Band, den ich hier den Freunden und Benüßern 
meines Werkes vorlege, ift in einer bebrängnißvollen Zeit ent- 
fanden. Ein unglüdlicher Krieg hat alle &emüther auf das 
Zieffte erfehüttert und fein Ausgang den wahren Vaterlande- 
freund mit Schmerz, ja Exbitterung erfüllt. Daß bei ber bee, 
melde ben Autor als Herausgeber dieſes Lexikons befeelt, 
die politifchen Greigniffe an ihm nicht ſpurlos vorübergehen 
onnten, bebarf wohl feiner Erläuterung; aber wie ſchmerzlich 
er bewegt worden, wenn er beren Ausgang bedenkt, fo hat ihn 
doch einen Augenblick das Gefühl des Patrioten verlaffen und, 
konnte er nicht mehr mit jener Freude, mit jenem Stolze 
arbeiten, wie es bisher gefchehen: die Hoffnung auf ein Beffer- 
werden, Das Bervußtfein der Nothwendigkeit eines Beſſerwerdens in 
Allem und Jedem, hat ihm das erfeßt, was er Durch den Verluft 
der Freude an feiner Arbeit eingebüßt. Obwohl felbft im Laufe 
diefer Zeit von ſchwerer Krankheit heimgefucht, hat er doch alle 
feine Kraft angefpannt, um ungeachtet deſſen feine Verzögerung 
eintreten zu laffen. Der Umftand, daß die Monarchie wieder um 
eine Provinz ärmer geworben, ändert im Grundplane des Werkes 
nichts; nur jene Namen bleiben weg, welche Intereſſe gehabt 
hätten für den Forfcher und Benüger biefes Lexikons, nenn der 
Befipftand des Staates ungefchmälert geblieben wäre. Jene 
Namen aber, deren Denkwürbigkeit in bie Zeit ber Öfterreichi- 
ſchen Verwaltung fällt, follen auch ferner im Werke eine Stelle 
finden, wie fte foldje vordem gefunden. Wenn auch das Lexikon 
nicht eine Grundlage für Fünftige Arbeiten über das Staats- und 
Gulturleben des Kaiferftaates zu fein fid, anmast, ein Hpwert 
+ 





IV 


fol e8 unter allen Umjtänden bleiben, und wirb ihm dieſe 
befcheidene Stellung gewiß nicht beftritten werden. Im Hinblicke 
auf diefen Umſtand ift e8 eben angezeigt, den bezeichneten 
Standpunct auch ferner feftzuhalten. Wenn dem Berfafler der 
- Stoff fo zu fagen unter den Händen wächſt, jo kann ihm das 
nicht zur Laſt gelegt werden. Er muß leider troßdem viele 
Namen ganz mweglaffen, wodurd) eben feine Arbeit fo mächtig 
erſchwert wird: denn gerade bei derartigen Werken find die 
Mühen und Schwierigkeiten zunädjft in dem maffenhaften bei 
Seite gelegten Stoffe, nicht aber in dem fertig gearbeiteten 
Materiale zu fuchen. Oft müflen ganze Bascifeln, mächtige 
Monographien, umfaſſende Materialien durchgelefen werden, um 
zu dem Ergebniß zu gelangen, daß der Name doch nicht wichtig 
genug ift, um in das Werk aufgenommen zu werben, oder um 
aus dem Wufte des Stoffes einige Zeilen als Eſſenz zu gemwin- 
nen. Große Schwierigkeiten bietet Die Schreibung der flavifchen 
Namen; — id) habe durd) Rückweiſe alle daraus entipringenden 
Verwicklungen zu löfen verfucht. Ich beziehe mid) in diefer Hinficht 
wie betrefis der Verjonen des Namens Maier auf das im Zerte 
diejes Bandes bei Maier (S. 289) und Markovié« (©. 468) 
Sefagte. Indem id) aud) diefen Band dem Wohlmwollen meiner 
und ber Freunde dieſes Werkes, im Uebrigen der Nachſicht feiner 
Benüßer empfehle, werde id) nicht unterlaffen, die Vorzüge, die 
man ihm zuerkennt, fo weit e8 nur möglich zu fteigern, die Fehler, 
die man ihm nachjagt, fo weit e8 nur möglich zu verringern. 
Allen, welche mir in mehreren Fällen auf meine Nachfragen 
entiprechende Auskünfte gegeben, insbefondere dem Herrn Franz 
Haydinger für feine Nachmweife der Lieder auf Feldmarſchall 
Loudon und meinem liebenswürdigen Freunde Dr. 2. X. Frankl 
für feine ſchätzbaren Mittheilungen über mandje Perfönlichkeit, 
meinen aufrichtigen Dank, zu welchem mir leider nicht von jeber 
Seite &elegenheit dargeboten mird. 


Dr. Conftont von Wurzbach. 
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Londonio Witter von Borgarello, 
Karl Zofeph (Kunftfreund und Hu- 
manift, geb. zu Ratland 1. October 
1780, gef. ebenda 10. Auguſt 1845). 
Aus gutem und mohlhabendem Haufe: 
wurde in feinen Kinderjahten von fang- 
wieriger Kranfheit heimgefucht, verlor 
auch in benfelben feinen Bater unb mußte 
in Bolge deſſen das väterfiche Haus ver- 
faffen, da ihn fein Oheim nad Parma 
brachte, wo er im Collegio Lallata feine 
Ausbildung erhalten follte. Die Unter- 
eichtsanftalten zu Ende bes 18. Jahr- 
hunderte befanden fi, wie anbermärts 
fo auch in Italien, in ſtatkem Berfal 
und mas 2. im genannten Gollegium er- 
fernte, war wenig genug. Die franzöfifche 
Invafio® fürzte feinen Aufenthalt zu 
Parma ab und im Fahre 1796 fehrte er 
nacb Mailand zurück. Der taſche Wechfel 
ber politifchen Greigniffe jener Tage, der 
fi unter des Zünglings Augen vollzog, 
eine Zeit, in welcher jeder Tag mehr 
Geſchichte machte, als bis dahin in 
einem Jahtzehend vorgegangen war, ging 
nit fpurlos an ihm vorüber. Wurbe 
auch die Menge in ihrer Gebanfenlofig- 
feit mit fortgeriffen, ber Einzelne, ber 
fich ſelbſt zu beflimmen wußte und bie 
Kraft Hatte, mitten in den aufgeregten 
Bogen bie dluthen zu theifen, ging nicht 
unter, fonbern erhob fi bald über bie 
Andern, die ihm in feiner geiftigen Ueber · 
fegenheit wilig doige leifteten. Bür 2. 
war bie mächtige Bewegung der Zeit ein 
Sporn am feiner zu fehr vernahläffigten 


Ausbildung ſelbſt fortzuarbeiten und er 
begann nun feine Erziehung fo zu fagen 
von Neuem; er verlegte fi auf das 
Studium der alten und neuen Eprachen, 
trieb Literatur, ernſte und ſchoͤne Wiffen- 
ſchaften, fah ſich mit Eifer und Umficht 
im Gebiete ber Kunft um, furz er arbei- 
tete mit feltener Nusbauer und Gnergie, 
in dieſet Weife mehrere Zahre und unter- 
nahm zum Schluffe eine größere Reife, 
weiche ihm feine günfigen Vermögens- 
verhältniffe erlaubten. Er beſuchte vor 
lem die Schweiz, ging dann nad) 
Bari, das eben damals in den Tagen 
des Gonfulats einen taſchen Aufſchwung 
nahm, unb fehrte dann in fein Vater 
land zurüc, wo er namentlich in Florenz 
und Rom an ben großen Werfen ber Kunit 
feine Liebe für biefelbe nährte und feinen 
Geſchmack läuterte. Nach Mailand zurüd- 
gekehtt, gründete er vor Allem durch feine 
Che mit Angiola Bonacina feinen 
häuslichen Herb unb Iebte in feiner Unge- 
bundenheit der Pflege der Wiffenfchaften 
unb ſchoͤnen Rünfte. Drängte es ihn, feine 
Anfichten über das und jenes, maß er 
beobachtet und durchdacht, auszufprechei, 
fo griff er zur Feder und veröffentlichte es. 
&o wurde bie Erdffnung des Theaters 
Carcano in Mailand Weranlaffung zur 
Schrift: „Suceinte osservasioni di un 
eittadino milanese sui publici spettacoli 
teatrali della sua patria“ (Milano 1804, 
De-Btefanis, 8%.), worin er mit Geift 





und Gruͤndlichkeit bie Stimme gegen bie 
Mißbrãuche und nachthelligen Cinflüie 
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der Bühne erhebt und bereits damals 
von ber Regierung fordert, baß fie biefen 
wichtigen Zweig ber Öffentlichen Erzie⸗ 
hung. der ihm die Bühne ift, nicht forg- 
los vernacdhläffige. Ein anhaltendes Stu- 
dium widmete er nun den politifhen und 
national-öfonomifchen Wiffenfhaften und 
die Lehren der franzöfilhen National- 
öfonomen bes 18. Jahrhunderts, welche 
meift Lobredner des Reichthums und 
Luxus waren, und von biefem Stanb- 
puncte ihr Syſtem entwidelten, veranlaß- 
ten feine Schrift: „Discorso dei danni 
derivantidallericchezze“ (Milano 1809, 
De-Stefanis, 8°.), in mweldyer er mit 
Sachkenntniß die Unfichten der franzöft- 
fhen Schule befämpfte. Um biefe Zeit 
hatte auch der in der franzöfifchen Litera- 
tur nicht unbelfannte Abbe Aims Buil- 
lon in der „Biblioteca italiana“ fein 
Licht leuchten laffen und einige Auffäße 
über bie Damals eben erfchienene Selbft- 
Biographie Alfieri’8 und über Gef. 
Beccaria’8 „Ricerche intorno alla 
Natura dello stile“ veröffentlicht. Der 
Ton der Spradhe und ber Behalt des 
Gefagten reichten für Londonio hin, 
um dem Abb feine Unfähigkeit, ihm 
fremde Berhältniffe und Zuſtände unbe- 
fangen zu prüfen und zu beurtheilen, 
vorzuhalten, und aus dieſem Unlaffe er- 
dienen die Schriften: „Poche parole 
in risposta alle osservazioni critiche 
sulla Vita di Vittorio Alfieri inserite 
nel Giornale Italiano Num. 55, 56, 57“ 
(Milano 1809, Cairo & Comp.) und 
„Confutazione delle osservasioni critiche 
del sig. Guill... inserite nel Gior- 
nale Italiano Num. 98 sulle Bicerche 
intorno alla natura dello stille di 
Cesare Beccaria“ (Milano 1810, 
G. G. De-Stefanis, 8%.). Die mannhafte 
Eprade, melde 8. führte, Die Unbefan- 
genheit und ber Genft, mit welchen er 


2 £ondonio 


feinen Begenftand behandelte, richteten 
bald bie öffentlihe Aufmerkſamkeit auf 
ihn und fofort berief ihn das Vertrauen 
feiner Mitbürger in ben Ausſchuß, der 
mit der Verwaltung der Gommunal-An- 
gelegenheiten betraut war. Auf biefem 
Poſten entwickelte 2. eine raftlofe Thätig- 
feit. Speciell mit den Beleuchtungsange- 
(egenheiten der Stadt unb mit ber Auf. 
fit ber Wohlthätigkeitsanſtalten betraut, 
bot fi) ihm Belegenheit zu Benüge, auch 
bier einerfeit6 ben burdy die Zeit gebote- 
nen Umſchwung anzubahnen, andererfeite 
die Abfichten jenes Humanismus, von 
bem feine Seele erfüllt war, zur Geltung 
zu bringen. Aus biefer Zeit ftammt feine 
Schrift: „Pensieri d’un uomo di senso“ 
(Milano 1810, Pirotta, 80.), welche ein 
Sahrzehend fpäter, 1821, in neuer und 
vermehrter Auflage erfhien. Indeſſen 
hatten ihn bie Stubien feiner Muße auf 
einen Gegenſtand geleitet, ber beinahe 
um biefelbe Zeit in einem von ber Kritik 
ale claffifch bezeichneten Werke behandelt 
wurde. Botta hatte nämlidy feine be- 
rühmte Geſchichte des Unabhäsgigfeits- 
frieges ber Vereinigten Staaten Nord» 
amerika's veröffentlicht, und Lond onio, 
der ſchon lange die ſtaatliche Entwickelung 
ber nordamerikaniſchen Union zum Ge⸗ 
genſtande ſeines beſonderen Studiums 
gemacht, ließ nun auch ſeine „Storia 
delle colonie inglesi in America dalla 
loro fondazione fino allo stabilimento 
dellaloro indipendenza“, 3tomi(Milano 
1812—1813, De-Stefanis, 8%.) erſchei- 
nen, ein Werk, welches mohl, was Styl, 
Form unb Auffaffung betrifft dem bes 
Neapolitaners zurüudftehen muß, doch 
aber in feiner Weife das Ergebniß grünb- 
licher Studien ift und auch das andere 
in mancher Lücke ergänzt, in manchem 
Buncte berichtigt. Der Umſchwung der 
politifehen Verhältniffe, ber fi) indeffen 
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vollgogen, machte Deſterreich wieber zum 
Herem ber Lombarbie. Lonbonio, ber 
fi bereits feit Jahren mit ben Unge- 
legenheiten der Sommune befejäftigt und 
das Vertrauen feiner Mitbürger bewährt 
hatte, wurbe nun als Vertreter ber nicht- 
abeligen Grundbefiher in bie Gentral- 
Gongregation gewählt, welche der Raifer 
im Jahre 1816 einberufen hatte. Auch 
wurde ihm im nämfihen Fahre als kai. 
Gommiffär die Orbnung ber Ungelegen- 
heiten über ben SPrivatgrundbefiß ber 
ehemaligen Fuͤrſtin von ucca, Clifa- 
beth Bonaparte, übertragen und in 
furger eit führte 2. bie giemlidy vermidtel- 
ten Berhanblungen zu einem gebeihfichen 
Ende. Rad) feiner Rüdtehr wurde 2. 
Mitglieb ber mittlerweile in's Leben ge 
tufenen Wohlthaͤtigkeits · Gentral- Com- 
miffion, welche bei den Verheerungen, 
bie ber damals herrfhenbe Flecktyphus 
mamentlid) unter ben ärmeren Bolte- 
claffen antichtete, eine ebenfo ſchwere 
als gefährliche Aufgabe zu löfen hatte. 
ber hier wieder entwidelte 2. eine 
feltene Energie, half mit Wort und That 
und trug, wie in feinem Ritterſtands. 
Diplom heißt: „sublevandae populorum 
egestati propriis etiem largitionibus 
pro viribus consulere studuit“, wefent- 
lid) aus eigenen Mitteln zur Abhilfe bei. 
Bas bie folgenden fhriftftelerifhen Ur- 
beiten 26 betrifft, fo beftätigen fie wie 
bie früheren fein fletiges Kortfchreiten mit 
ber Zeit, und bie nie raftende Beharr- 
lichkeit, mit ber er Alles, was im Gebiete 
ber geiftigen Entwickelung der Volter 
vorging, beobachtete und, fo weit es ihm 
angemeflen erfhien. in feinen eigenen 
Kreib zog. In ber Literatur waren mit 
einem Male bie zwei großen Parteien ber 
Glaffiter und ber Romantifer auf 
getaucht. Der Verfall der heimifchen Liter 
tatut hatte mande Arbeit, bie befien 
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Urſache erklären wollte, veranlaft; auch 
rau von Stasl hatte in ber „Biblio- 
teca italiana“ ihre Unfihten darüber 
laut werben laſſen. Lonbonio war weit 
entfernt, mit benfelben übereinzuftimmen, 
und meinte ben Grund weit weniger In 
der Untenntniß bes Schönen, das bie 
Srembe ſchuf. als Im der Gelbfivergeffen- 
Beit, in ber eigenen Nichtbeachtung zu 
entdecken. Gr entwidelte biefe been in 
ber Schrift: „Zisposta d’un italiano ai 
due discorsi di madama la baronessa da 
Sta#l-Holstein inseritinella Biblio- 
teca Italiana“ (Milano 1816, Pirotte, 
89.), welcher ſchon im naͤchſten Fahre bie 
nCenni eritici sulla poesia romantica“ 
(ebb.1817, 4%.) folgten. Die lehtere Schrift 
im ®ereine mit einer von Pellegrino 
Roffi ausgeführten italieniſchen Meber« 
fepung bes „Giaur“ von Lord Byron 
veranlaßte einen Schriftſtellet be Breme 
zu Gloſſen, in welchen er für bie Roman- 
fiter zu Belbe zog und Lonbonio's 
lehterſchienene „Cenni storiei“ [darf her- 
nahm. 2, ließ nun bagegen ben „Appen- 
dice ai Conni eritiei sulla poesia ro- 
mantica® (Milano 1818, Pirotta, 4%.) 
erſcheinen, worauf be Breme feinerfeits 
mit den „Postille all’ Appendice ai 
Cenni eritioi sulla poesia romantica® 
erwieberte; bamit hatte biefe Behbe, 
melde von Seiten Londonio's mit 
aller Zurülhaltung unb deinheit des 
Beltmannes geführt wurde, geenbet. 
Bald darauf erhielt er ein für bie bamali- 
gen Verhäftniffe eben fo ſchwieriges als 
mühevolles Amt, bie Regierung ernannte 
ihn naͤmlich zum Generaldirector ber 
Gymnaſien In der Lombardie. Da es fo 
zu fagen eine völlige Reform des Unter- 
tichtsweſens galt, fo war die Arbeit eine 
anftrengenbe, aber innerhalb zwei Jahren 
hatte er bie riefige Arbeit beendet, die 
neuen auf ben Unterricht Bezug habenben 
1» 
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Geſetze in Vollzug geſetzt, bie Abfafſung 
und Ueberſetzung der vorgeſchriebenen 
Lehrbücher bewerkſtelligt, die Wahl der 
neuen Präfecten und Profeſſoren an den 
reformirten Anflalten getroffen und Alles 
Bis in's Meinfte Detail beforgt und durch⸗ 
geführt. Vierzehn Jahre, von 1818 bis 
1832, beffeibete 2. dieſen wichtigen 
Poften und zu gleicher Zeit bis zum 
Sahre 1828 jenen eines Deputirten ber 
Gongregation, auch erhielt er um dieſe 
Zeit noch die Dberaufficht über das ba- 
mals im Entftehen begriffene Inftitut der 
Zaubflummen. Im Jahre 18323 wurde 
er über fein Berlangen bes General. 
Birectoriums enthoben, aber noch im 
namlichen Jahre zu einem nicht minber 
wichtigen Poſten als Cagnola's Nad- 
folger [Bd. II, S. 230] zum Präfidenten 
der k. f. Akademie ber bildenden Fünfte 
in Mailand berufen, welche Stelle er bis 
zu feinem im Alter von 65 Jahren er- 
folgten Tode behielt. Auch auf biefem 
Boften wirkte 2. reformatorifh, unter 
feinem Präſidium kam das neue Allerh. 
Drtes beftätigte Statut der Afademie 
zu Stande und er förderte überhaupt 
mie und wo er fonnte die Anftalt, damit 
fie den an fie geftellten Anſprüchen ge- 
nügte und der Nußen berfelben überall 
Mar zu Tage trat. Wie richtig er die ihm 
gewordene Aufgabe erfaßte, beweist bie 
Thatfache, daß er für die Zöglinge der 
feiner Oberleitung anvertrauten Anſtalt 
ben Laokoon Leſſing's in's Stalienifche 
überfeßte. Die Ueberſetzung erfchien unter 
dem Titel: „Del Laocoonte ossia dei 
limit! della pitiura e della poesia“ 
(Milano 1833, Fontana, 80.) und einige 
Jahre fpäter: „Frammenti della seconda 
parte del Laocoonte di E. Lessing 
coll’ aggiunta de alcune note e d’un 
appendice“ (ibid. 1841, Bernardoni, 
8%.), im Appendice behandelt er felbft- 
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ſtändig mehrere die Malerei und Poeſie 
betreffende Puncte der Aefthetik. Auch 
wurde unter feiner Präfibentfchaft ber 
herrlihe Arco della Pace, beffen Bau 
Kaifer Franz angeordnet, zu Ende ge- 
führt. Mit diefen Vornahmen auf dem 
Gebiete ber Kunft Hand in Hand gingen 
feine Bemühungen, der leidenden Menſch⸗ 
beit zu helfen, insbeſondere als im Jahre 
1836 die Sholera verheerend in Mailand 
wüthete. Die übrigen Arbeiten Zonb o- 
nio's find Die Ueberfetzung einer Abhand- 
lung Roscoe's unter dem Titel: „Deil’ 
origine e delle vicende della letteratura, 
delle scienze e delle arti e della loro 
influenza sul presente stato della so- 
ciet&“ (Milano 1824, Pirotta, 80.) ; ferner 
im Giornale dell’ I. R. Istituto fol- 
gende Aufſätze: „Esame oritico d’un 
progetto diriforma radicale del sistema 
monetario“ (tomo II, 1842) und „Me- 
moria sui banchi pubblici e privati“ 
(tomo VI, p. 34, IX, p. 289, X, p. 307, 
1843—1845) und in den Atti della 
distribuzione de’ premj d’industria 
fattasi nel 1845 bie Abhandlung: „Sul 
progresso industriale procedente dalle 
machine e della sua benefica influenza 
sulla materiale e morale condizione 
dell’ umana societä“, welche auch in 
einem Sonderabdrude erfchien. L.'s man- 
nigfaltige Berbienfte um die Kunft, bie 
Wiffenftaft und um feine Mitbürger 
wurde hohen Ortes und fonit auch ge- 
würdigt. Schon im Jahre 1818 erhielt er 
den Orden der eifernen Krone 3. Clafſe 
und wurbe in Folge deffen im Jahre 
1837 mit bem Prädicate de Borga- 
rello in ben öfterreichifehen Ritterſtand 
erhoben ; die Akademien ber ſchönen 
Künfte von Bien, Benebig, Blorenz, 
Turin, Bologna, Genua, ferner das lom- 
bardifche Zufitut der Wiffenfchaften, Die 
Alademie San Luca in Rom und tie 
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Atheneen von Brescia und Bergamo 
haben 2. unter ihre Mitglieder auf- 
genommen. 

Ritterftands- Diplom von 8. Jänner 1837, 
— Mauri (Achille), Notizie su la vita © 
gli seritti del cavaliere Carlo Giuseppe 
Londonio, presidente dell’ imp. rea. Aca- 
demia di belle arti (Milano 1835, 80.). — 
Ambrosoli, Della vita e degli scritti del 
car. C. G. Londonio (Milano 1885, 59.). — 
Giornale dell’ I. R. Istituto Lombardo 
di scienze, lettere ed arti e Biblioteca ita- 
liana (Milano, 8%.) Tomo XII (1835), p. 337 
—330: „Della vita e degli scritti del cav. 
C. G. Londonio®. — Wappen. Bon Gold 
und Eilber quergetheilter Schild. Im oberen 
Felde flebt auf der Echilvetibeilung ein 
ſchwarzer Adler mit ausgeichlagener rotber 
Zunge; im ıfhteren Felde it ein natürlicher 
Loͤwe, ebenfalls mit vorgeftredter rother Zunge, 
von zwei in den Oberwinkeln befindlichen 
sothen fünfblänrigen Roſen begleitet. Auf 
tem Schilde ruben zwei zueinandergelehrte 
gefrönte Zurnierbelme. Auf der Krone des 
rechten Helms ſteht ein ſchwarzer Iinlögewen- 
deter Adler, auf jener des linken ein natür 
tider Loͤwe, beide mit ausgeſchlagener rotber 
Zunge. Die Helmdeden find beiderfeits 
ſchwarz, bei dem rechten Helme mit Gold, 
bei dem linken mit Silber belegt. 


Londonio, Franz (Maler und Ku- 
pferfieher, geb. zuMailand im fahre 
1723, geft. ebenda 1783). Sein Talent 
wies ihn auf Erlernung der Malerkunjt 
und F. Borta wurde jein erjrer Meiſter. 
Anfänglidy zeigte er befondere Luft zur 
Hiflorienmalerei, und in Barma, wo er 
fi) längere Zeit aufhielt, wurde Gor- 
teggio fein Vorbild, in deſſen Manier 
er mehrere Arbeiten ausführt. Bald 
aber erfannte er, daß er den großen For- 
derungen, weldye man an den Geſchichts⸗ 
maler ftellt, nicht gewachfen mar und 
wendete fich einem viel einfacheren Genre 
der Thiermalerei zu, in welchem er aber 
thatfuchlich Bedeutendes leiftete und bald 
einen Ruf erlangte. Seine Thier-, nament- 
lih feine Hittenſtücke gefielen ungemein 
unb durften zu feiner Zeit in den Ba: 
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läſten und Gabineten nicht fehlen. Biele 
feiner Urbeiten finden fi in den Mai. 
länder Gallerien und aud in anderen 
Städten Staliend, durch welches er im 
Jahre 1769 eine SKunftreife machte, 
Einen längeren Aufenthalt nahm er in 
Neapel, wo er überdieß viel mit ber 
Radirnadel arbeitete, in deren Behand⸗ 
lung der berühmte Kupferftecher Benig 
nus Boſſi — nidt wie es in ber von 
Hoefer rebigirten „Nouvelle Biogra- 
phie générale“ heißt: Roffi — fein 
Lehrer war, der fpäter ſelbſt mehrere 
Blätter nad Arbeiten feines Schülers 
tadirte. Außer fünf einzelnen für fich be- 
fehenden Blättern ſtach er neun zu- 
fammengehörige Folgen von bald mehr, 
bald weniger Blättern, beren eine erſt 
nad) feinem Tode herausgegeben wurde, 
Es find: 1) Folge von 16 Blättern, mit 
der Schrift auf einem Steine des erften 
Blattes: Josepho Puteo Bonello Fran- 
ciscus Londonio mediolanensis D. 
D. D. (9. 6 Zoll 5 Linien, Br. 5 Boll). 
Diefe Folge ift numerict, mit den Jahres 
zahlen 1758 bis 1759 bezeichnet, — 
2) Folge von 12 numericten Blättern 
mit Baftoralen, Hirten mit Vieh. Auf 
dem erſten Blatte auf dem Steine felbft: 
Al Nobile Sigr. Dundas...: Roma 1763 
(G. 6 Zoll 10 Linien, Br. 8 Bol 10 Li⸗ 
nien) , ein Abdruck diefer Folge, auf 
blauem Papier und weiß gehöht, ift in 
Weigel’s Katalog mit 8 Thalern be- 
werthet; — 3) Folge von 6 Blättern 
ohne Nummern, Thier- und Hirtenftüde 
(9. 8 300 8 Linien, Br. 6 Zoll & Linien); 
— 4) $olge von 12 numerirten Blät- 
tern, Baftoralen oder Hirten mit ben 
Heerden. Auf dem erfien Blatte ar ber 
Mauer eine Tafel mit ber Schrift: A. 
S. E. Milord d’Exeter.... Francesco 
Londonio Milanese, Napoli 1764 
(9. 7 Zoll 9 Lin, Br. 10 Zoll 4 Lin.), 
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bei Weigel ein Abdruck auf blauem 
Papier 9 Thlr.; — 5) Folge von 10 nu- 
merirten Blättern, Paftoralen oder Hir- 
ten mit den Heerden. Auf dem erften 
Blatte im Rande: All’ M=° Sig. Con- 
sigliere D. Jacobo Mellerio (9. 9 Zoll 
3 Linien, Br. 12 ol 8 Linien), bei 
Weigel 6Thlr. 18 Gr.; — 6) Folge von 
12 numerirten Blättern ländlicher Dar- 
flellungen, dem Grafen Karl Zofeph von 
Birmian, damaligen General-Gouver- 
neur ber Lombardie, zugeeignet (H.11 Zoll 
6 Linien, Br. 15 Zoll 6 Linien), bei 
Spekter 13 Thlr. 12 Or.; — 7) Folge 
von 8 Blättern, Thier- und Hirten- 
fludien, 1760 mit einem von 8. Boffi 
tadirten Titel: Franc®. Londonio Pit- 
tore abita nella casa dirimpetto la 
chiesa di S. Maria presso S. Celso 
(Milano, 8°. u. gr. 80.), eine fehr feltene 
Bolge, bei Weigel A Thlr.; — 8) Folge 
von 7 Baftoralen, dem Herren Tauſy 
gewibmet und 9) nach feinem Tode von 
bem Prinzen Alberigo di Barbiano 
herausgegebene Folge vun 6 Blättern 
Thierſtudien; auf dem erfien Blatte: 
„Studii di Francesco Londonio da lui 
stesso incisi“ (9. 6 Zoll 3 Linien, 
Br. 8 Zoll 8 Linien), bei Weigel A Thlr. 
8 Gr. Sein Werk ftellt fi) demnach, nicht 
wie es öfter angegeben ift auf 62 oder 
72, fonbern auf 94 Blätter. Auch if 
die Bemerkung, daß er „die Natur in 
ihren niebrigften Ecenen auffuchte und 
zwar nur fchlechte Pferde malte“, über- 


trieben. 

Huber, Handbuch für Kunftliebhaber, Bd. IV, 
©. 161. — Voubert (P. L.), Manuel de 
l’amateur d’estampes etc. etc. (Paris 1820, 
8%.) Tome II, p. 223. — Brulliot (Fr.), 
Dictionnailre des monngrammes, chiffres, 
lettres initiales et marques figurdes etc. 
etc. (Munich 1817—1819, Zeller, 40.). — 
Nagler (©. K. Dr.), Neues allgemeines 
Kuͤnſtler⸗Lexikon (München 1839, E. A. Fleiſch⸗ 
mann, 8%.) Bd. VII, ©. 32—35 [gibt 
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eine ausführliche VBefchreibung der einzelnen 
Blätter Londonio’s). — Die Künftler 
aller Zeiten und Völker. Begonnen von Prof. 
Fr. Müller, fortgefest von Dr. Karl Klun⸗ 
singer (Stuttgart 1860, Ebner u. Seubert, 
gr. 8%.) Bd. II, S. 616 [theilt fünf facfimi- 
lite Monogramme %’6 mit. — Nou- 
velle Biographie genfrale ..... pu- 
bli6e par MM. Firmin Didot fröres, sous 
la direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1850, 8%.) Tome XXXI, p. 551. — Leiden 
froft (Karl $lorentin Dr.), Hiftorifdh-biogra- 
pbifches Handwoͤrterbuch der benkwürbigften, 
berübmteften und berüchtigtſten Menfchen aller 
Stände, Zeiten und Nationen. Rad den 
beften Quellen bearbeitet (Ilmenau 1825, B. 
Friedr. Voigt, 8%) Bp. III, ©. A7T5. — 
Heller (Joſeph), Praktifhes Handbuch für 
Kupferfihfanımler oder Lexikon der vorzüg- 
lihften und beliebteiten Kupferftecher, Form⸗ 
fhneider und Litbograpben nebft Angabe 
ihrer beften und geſuchteſten Blätter u. f. w. 
(Bamberg 1823, 6. $. Kunz, El. 8%.) Bd. IT, 
©. 24, 


Longhi, Alerander (KKupferſtecher, 
geb. zu Venedig im Jahre 1735, geſt. 
ebenda im November 1815). Sein Bater 
Peter (geb. zu Benedig 1702, geit. 
ebenda 1785) war felbft ein gejchieter 
Maler, der in ver Schule von Baleftra 
und fpäter in Bologna, in jener von 
Crespi, fi in der Kunſt ausbildete. 
Noch fehr jung, malte er „Die Anbetung 
der h. drei Könige* für die größere Ga- 
pelle der jetzt geſperrten Kirche S. Maria 
maggiore und die Deden- und Stiegen- 
wände im Palazzo Sagredo, in guten 
Ftesken den „Sturz ber Giganten“ dar- 
ftellend. Später ging er von der Gewohn ˖ 
heit, große biftorifche und mythologifche 
Bilder zu malen, ab und malte kleine Ca⸗ 
binets., meift fogenannte Gonveriationg- 
ftüde, in denen er alles Mögliche, Wein. 
Liebe, Geſang, was ihm eben einfiel, mit 
Geſchick und Talent behandelte. Die 
Bravour und Friſche, mit der er malte, 
machten feine Bilder fehr geſucht. Bar- 
tolozzi, Wagner und Andere fladen 
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mehreres nach feinen Arbeiten. Sn ber 
Gorrerifden Sammlung werben meh⸗ 
tere Bilder und eine Bolge von 140 Stu- 
bien, fammtliy von ihm gezeichnet, auf- 
bewahrt; eine ausführliche Befchreibung 
berfelben gibt Bicenzo Lazzari in fei- 
ner „Notizia delle opere d’Arte e d’An- 
tichitä della Raccolta Correr di Vene- 
zia® (Venezia 1859, gr. 8°.), u. 3. p. 24 
bis 26 von 15 Gemälden (Nr. 125 bis 
139) und p. 26—27 von ben 140 Stu- 
dien. — Beter's Sohn Alexander be- 
trieb gleich feinem Vater bie Malerfunft und 
erlernte auch bei Biufeppe Nogari bas 
Kupferfiechen. Sr malte vornehmlich Bilb- 
niffe, deren ſich eine große Menge In ben 
Privatſammlungen zu Benedig befindet. 
Was feine Radirungen anbelangt, fo 
bildet Die unter dem Titel: „Compendio 
delle vite dei pittori veneziani istorici 
piü rinomati del Secolo XVIII“ (Ve- 
nezia 1762) herausgegebene Sammlung 
von Bildniffen derühmter Benetianer 
Maler bes 18. Jahrhunderts, welche er 
felbft radirt und dabei auch auf fein eige- 
nes Bildniß nicht vergeffen bat, fen 
Hauptwerk. Der Text biefer Sammlung 
— aud) von ihm iſt aber erbärmlic) 
und fein Kunfturtheil läßt viel zu wün- 
fhen übrig. Außer diefen Bildniffen ra- 
Dirte er noch folgende Blätter: „Ein Iahr- 
mwarktihester", links zwei Mäbchen neben 
einigen Masten, auf dem Theater ein 
Mohr (Qu. Fol.); — „Ein mischen ymei 
Bauern anf einem Dügel sitgendes und schla- 
fendes Mädchen" (Du. Fol.), Diefes und bas 
folgende nah Bildern feines Waters 
Peter; — „Putbagoras in der Akademie“ 
(801.); — „Die Anbetung der Birten; — 
„Der Charloten" (Bol.); — „Der mit einer 
Dame tanyende Gondolier“ (Bol.); — „La 
pütura e il merito“ (gr. %ol.). Als 
Maler ſteht er feinem Vater nach. Beide, 
Bater und Sohn, waren Mitglieder ber 
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Venetianer Akademie der Künfte. Die 


Nouvelle Biographie générale beftreitet, 
daß Alerander ein Sohn Peter's ſei 


und fügt ihren Zmeifel vornehmlich auf 


den Umſtand, daß es fehr auffallend er- 


feine, baß der Sohn in der Kunft 
einen andern Lehrer als den Vater ge- 
habt habe. 


Dandolo (Girolamo), La Caduta della Re- 
pubblica di Venezia ed i suol ultimi cin- 
quant’ anni. Studii storici (Venezia 1855, 
Naratovich, 80.) p. AA [über beide Künftler, 
Bater und Sohn). — ZLasarı (Vincenzo), 
Elogio di Pietro Longbhi (Venezia 1862, 80.). 
— Nouvelle Biographie generale... 
publi6ee par MM. Firmin Didot freres, 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et seq., 8%.) Tome XXXI, 
p. 563 [über Vater und Sohn]. — Zanotto 
(Francesco), Nuovissima Guida di Vonezia 
o delle isole della Laguna ecc. ecc. (Ve- 
nezia 1856, 120.) p. 319, 393, 399, 517, 518, 
523 6 603. — Nagler (©. 8. Dr.), Neues 
allgemeines KünftlerLerifon (München 1838, 
E. N. Fleiſchmann, 8%.) Bd. VIII, ©. 37. — 
Die Künftler aller Zeiten und Völker. Bes 
gonnen von Prof. Fr. Müller, fortgef. von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1856, 
Ebner u. Seubert, gr. 8%.) Bd. II, S. 618. — 
Lanzi (Luigi Abb.), Storia pittorica della 
Italia dal risorgimento delle belle arti fin 
presso al fine del XVIII secolo (Pisa 1816, 
Nicolld Capurno , 129.) Edizione quarta, 
Tomo III, p. 277. — Atti dell’ Imp. Reg. 
Accademia di belle arti In Venezia dell?’ 
anno 1861 (Venezia 1862, gr. 8%.) p. 5—22. 


Longbi, Joſeph (Rupferfieher, 
geb. zu Monza 13. Octoder 1766, geft. 
zu Mailand 2. Jänner 1831). Der 
Bater, ein wohlhabender Geidenhändler, 
ließ dem Sohne eine forgfältige Grzie- 
bung geben. Acht Jahre alt, fam er in 
das Seminar von Gelana, denn er war, 
da die Kamille bas Recht hatte eine 
Pfründe zu befepen, für den geiftlichen 
Stand beftimmt. Bon Gelana fam er in 
das Geminar von Monza und von 
diefem in jenes von Mailand, in welchem 
er die für fiinen Beruf nöthigen Stu⸗ 
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dien vollendete. Unter den Lehrern 
weiche 2. für feinen Beruf vorbereiteten, 
wendete ihm ber Ubate Antonio Muffi, 
der nachmalige Bibliothefar der Ambro⸗ 
fianifhen Bibliothek, der fih felbit in 
feinen Wußeftunden mit ben ſchönen 
Künften, vornehmlidy mit der Malerei 
befchäftigte, eine befondere Theilnahme 
zu. 2. befuchte feinen Lehrer oft in feiner 
Zelle, zeichnete dann mit der Feder Ku- 
pferftiche ab, oder fertigte Bildniffe feiner 
Schulfameraden, die er mit großer 
Aehnlichkeit entwarf. Das Talent feines 
Zöglings zu fördern, lied Ab. Muſſi 
bemfelben gute Kupferftihe und Zeich- 
nungen, machte ihn auf die Irrthümer 
aufmerkfam, die er in feinen Zeichnungen 
fand und ertheilte ihm überhaupt mandye 
Lehre bezüglich der Bührung des Zeichen- 
ftiftes. Unter folchen Umftänden ſchwand 
immer mehr und mehr Zonghi's Luft zu 
einem Berufe, ben er nicht felbit gewählt, 
und im Jahre 1786, nachdem er bereits 
die philofophiihen Studien beendet und 
eben jene ber Theologie beginnen follte, 
Batte er fich entfchieden, den geiftlichen 
Stand aufzugeben und fi ganz den 
zeihnenden Künften zu widmen. War 
Long hi's Vater auch einverftanden, daß 
Der Sohn. wenn er feinen Beruf zum 
geiftlihen Stande in fid fühlte, benfel- 
ben aufgab, fo flimmte er doch Eeines- 
wege ber Wahl bei, welche derſelbe ge- 
troffen. Um Mebicin oder die Nechte zu 
fiudiren, fohien dem Sohne bei feiner 
Neigung für die Kunft zu gewagt, ent- 
weder mußte die Kunſt dem Berufs- 
flubium, oder dieſes jener weichen und 
fomit entfchieb er fich für den ihm von 
feinem Vater geftelten Untrag, fib am 
Gefdyafte des Seidenhandels zu bethei- 
ligen; auf dieſe Weife meinte er denn 
Doch täglich einige Stunden zu erübri- 
gen, die er dann feiner Lieblingsneigung 
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zuwenden konnte. Während er fo fchein- 
bar dem Geſchäfte des Seidenhandels 
mit allem Gifer oblag, huldigte er ins- 
geheim feinem Genius und zeichnete und 
tadirte mit Kleid und Sorgfalt. Auch 
vernachläffigte 2. nicht Die Leciure von 
funftgefhichtlihen Werken und lernte 
aus denſelben das unwürdige Treiben 
des Brobneides kennen, welder Umftand 
ihn zunächſt beitimmte, ſich um feine 
fünftlerifhe Unabhängigkeit zu wahren, 
vor allem andern für bi: Kupferſtechkunſt 
zu enticheiden. Wohl war die heimliche 
Ausbildung für die Kunſt ihm in feinem 
Fortſchreiten wenig förderlich, aber einen 
tüchtigen Lehter fonnte er, wenn es ben 
Eltern nicht auffallen follte, nicht neh- 
men; er blieb alfo auf fich ſelbſt ange- 
wielen und fuchte zunächſt gute Umriſſe 
nad) tüdhtigen Meiftern ſich zu verſchaf. 
fen, die er dann mit faſt ängftlicher 
Sorgfalt durchzeichnete. Manchmal ver- 
ſchaffte er fih aud einen jungen Bur- 
fhen ober fonft Jemand, ber ihm Model 
ſaß und ben er dann in allen Stellun- 
gen zeichnete, aus Büchern aber lernte 
er Knochen und Muskellehre, befuchte 
aud dann unb warın das Krankenhaus 
und zeichnete und ftudirte dort die von 
Moscati gefertigten Praparate. Vor 
Allem übte er fid) aber im Federzeich⸗ 
nen, welches wohl bie geeignetefte Vor- 
bereitung zum Kupferftechen fein möchte, 
und worin er mit ber Zeit eine be- 
wunderungswürdige Geſchicklichkeit er- 
langte. Ein auf dieſe Weiſe ausgeführtes 
Blatt gelang ihm im Jahre 1701 einem 
Mitgliede des öfterreichifchen Kaiferhaufes 
zu überreihen und dieſer Umſtand ver- 
ſchaffte ihm ungefucht die Auszeichnung, 
zum erften Zögling ber Supferitecher- 
ihule ernannt zu werden, welche Kaifer 
Leopold II. im Zahre 1790 in Mai- 
land begründet hatte. Die Zöglinge dieſer 
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Schule, welche damals Bangelifti, ein 
Bögling von Wille leitete, erhielten 
ein Zahrgehalt. Eine ſolche Anerkennung 
von Geite ber Megierung machte 2.6 
Vater weniger fpröde gegen deſſen Rei- 
gung und er geflattete, Daß er verfuche- 
weife ein paar Monate die Schule be 
ſuchen möge. 2, überfiebelte nun von 
Wonza nad Mailand, wo er nunmehr 
feinen bleibenden Aufenthalt nahm. In 
Mailand befuchte er bie Zeichenſchule 
an der Kunſtakademie, welder damals 
der Maler Traballefi und ber Bild- 
bauer Frandi vorſtanden und befreun- 
bete fih mit einem Zöglinge, der gleich 
ihm ſelbſt in der Folge zu Ruhm und 
Ghren gelangte, mit Andrea Appiani 
(8b. I, 6. 53]. Im Jahre 1792 unter- 
nahm 2. auf eigene Koflen eine Meile 
nach Rom, wo er bie Werte Kaphael's, 
Giulio Romano's und anderer großer 
Meifter mit bejonberem Fleiße fubirte. 
In Kom vollendete er auch bie Zeich- 
nung von Guido Reni's „Genius ber 
Wufit“, den er in ber Sammlung Ghigi 
fand. Den Etih führte er 1794 unter 
ber Leitung feines Lehrers Wangelifti 
in Mailand aus. Gr begründete mit 
Diefer Arbeit feinen Künſtleruf. Die 
Driginalzeihnung fol fich zur Zeit in 
Ungarn, in der Sammlung bes Grafen 
Biczay zu Hebervar befinden. Bon 
KRomnab Mailand zurüdgekehrt, richtete 
er fi nun eine Kupferftichwerfflatt ein 
und damols ſchon erfand er bie von ihm 
tavolino mobile genannte Vorrichtung, 
bie eine wahre Wohlthat für die Kupfer- 
flecher wurde. Gein Lehrer Bangelifti 
führte fie fofort in feiner Schule ein, bie 
vaterlänbifhe Geſellſchaft in Mailand 
geictnete ihm dafür mit einem Preiſe 
aus und bie Wiener Afademie ber bil- 
denden Künfte durch eine ehrenvolle Gr. 
mähnung. Almählig machte ſich 2. durch 
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feine Arbeiten immer befannter, fie wett- 
eiferten mit denen feines Meiſters Ban- 
geliſti. Um ſich aber im Zeichnen in 
fleter Uebung zu erhalten, führte er Im 
biefer Beit viele Bilbniffe von Freunden 
und Belannten in ſchwarzet Kreide aus, 
welche durch die Trefflichkelt in ber Aus · 
führung und bie Aehnlichteit ber Oezeich · 
neten fo fehr gefielen, daß ſich die Zahl 
von Longhi's Hreunden, welde alle von 
ihm gezeichnet werben mollten, mit 
jedem Zage mehrte und 2. alsbald ge- 
mahrte, daß ihm für das Kupferſtechen 
nur mehr wenig Zeit übrig bleibe. Schon 
wollte er die Sache ändern, als feine An · 
gelegenheiten eine ſolche Wendung nah- 
men, baf er dies Zeichnen von Bilbniffen 
als Erwerbsquelle benügen mußte. Lon- 
ghrs Vater fonnte ſich noch immer nicht 
mit dem Gedanken befreunden daß fein 
Sohn ein Künftler werben folle, fand 
aber biefen weniger benn je geneigt, zum 
Seidenhandel zurüdzufehren. Cs fam 
fo weit, daß ihm ber Vater jede fernere 
Unterftügung verfagte und 2. auf bie 
fünfpunbert Lire befehränkt blieb, bie 
ihm als Zögling .ber Kupferſtecherſchule 
aufamen. Unter biefen Umflänben wurden 
feine in ſchwarzet Kreide ausgeführten 
Bildniffe feine Rettung, Bisher hatte er fie 
für dreunde unentgeltlid) gearbeitet, nun 
aber fepte er einen Preis für jebes der- 
felben und bald war ber Zubrang fo 
groß, daß 2. bamit ein Bebeutenbes er- 
warb und bie väterlihe Unterlügung 
leicht entbehren fonnte. Ja er konnte 
auch auf das ihm von ber Megierung 
gewährte Jahtgeld verzichten, gab ben 
Befuh der Schule auf und lebte 
nun von feinem Verdienſte als Bilbniß- 
zeichnet. Um aber das Kupferſtechen 
nicht aufzugeben, begann er nach einem 
®emälde von Albani einen Stich, an 
dem er ganz nad feinem Belieben 
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arbeitete, es war die viele Jahre ſpäter, 
1813, vollendete Galatea“. Im geich- 
nen dieſer Bildniſſe beſaß L. eine ſo 
große Fertigkeit, daß er ein ſolches mit 
überrafchender Aehnlichkeit in den weni⸗ 
gen Stunden einer Morgenfigung fertig 
zu bringen pflegte. So vollendete er in 
jener Zeit eine große Menge folcher 
Bildniffe, welche fi) im Privatbefige be- 
finden und nach denen fpäter von be 
rühmten Meiftern fchöne Blätter gefto- 
hen wurden; fo 3. B. das Bild von 
Siro Borda, gef. 1818, von 
B. Bordiga, das Bild ber berühmten 
Satalani u. 9. Die Beliebtheit Diefer 
Bilder wuchs mit jedem Tage, alles 
wollte von 2, gezeid net fein. Bon vielen 
Seiten regte fi) nun aud der Wunfd, 
von ihm in Miniatur gemalt zu fein. 
L., der fich mit der Miniaturmalerei noch 
gar nicht befchäftigt, verfuchte fih nun 
darin; nach der Encyklopädie erlernte 
er das technifche Verfahren, im Uebrigen 
half ihm fein Genius und bald waren 
die Miniaturbilonifje Longhi's eben fo 
gefucht, wie vordem feine Kreidenzeich. 
nungen. Unter ſolchen Berhältniffen war 
Das Jahr 1796 erfchienen, im welchem 
die Sranzofen in Italien einbrachen. 
2. hatte bis dahin geiftlihe Kleidung 
getragen, nun legte er fie ab, denn an 
eine Rückkeht zum Priſterſtande mar 
nicht zu benfen. Die Beftellungen, auf 
Die im kürzeſter Zeit fo beliebt ge- 
wordenen Miniaturbildniffe hauften fich 
dermaßen, daß nach 2.'8 eigenem Ge- 
fländniffe der Betrag eines Jahresver⸗ 
bienftes ſich auf mehr als 20.000 fl. er- 
bob. Er märe vieleicht nicht fo bald 
wieder zum Grabftichel zurüdgefehrt, 
wenn ihn nicht eine dringende und ehren- 
volle Beflellung demſelben zurüdgege- 
ben hätte. 8. follte nämlich im Auftrage 
des franzöfifchen Malers, des nachmali- 
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gen Baron Gros, das Bildniß Bona- 
parte's, und zwar wie er als ®eneral in 
der Schlacht von Arcole mit der Fahne 
in der Hand feinen Soldaten voran- 
ging, in Kupfer ſtechen. Nun ftellte 2. die 
Miniaturmalerei ganz ein und machte 
nur in feinen legten Lebenstagen mit ihr 
wieder einige Verfuche. In acht Monaten 
hatte er die verlangte Platte vollendet 
und eben dieſes Werf hatte weſentlich ba- 
zu beigetragen, daß er, al8 Bangelifti 
im Jahre 1798 ftarb, als beffen Nad)- 
folger mit der Leitung der Mailänder 
Kupferftecherfchule betraut wurde. Auf 
biefem Poften war 8, ganz in feinem 
Elemente und arbeitete immer fleißiger 
und forgfältiger, fo daß es fchien, jedes. 
neue Blatt fei noch trefflicher, als das 
eben erft mit allem Aufwand von Kunit 
und Sleiß vollendete. Im Folgenden 
werden nun jene großen Arbeiten Lon. 
ghi's angedeutet, welche ihn längere Zeit 
befchäftigten; ein Berzeichniß feiner Blät- 
ter, fo vollftändig als es forgfältige Nach- 
forfhungen zufammenzuftellen möglich 
machten, fol weiter unten (S. 13) folgen. 
Um feinem Meijter Traballefi jeiner- 
feits einen Tribut des Dankes darzubrin- 
gen, zeichnete er defien Werk Orpheus 
und Guridice im Orkus. Es mar ein 
Blatt mit 24 Geftalten und 2. hatte bie 
Abficht, e8 im Kupferfiihe auszuführen, 
als aber die Zeichnung vollendet vor 
ihm flag, überzeugte er fich, daß es im 
Stich wirkungslos bleiben würde und fo 
gab er den Gedanken der Ausführung 
auf. Auch in feine Künftlerbefchäftigung 
griffen die politifchen Berhältniffe ftörend 
ein. Als nämlich im December 1801 Bo- 
naparte zu Lyon eine Sonfulta der cisal 
piniſchen Republik vereinigt hatte, wurde 
L. gewählt, an ihr Theil zu nehmen und 
konnte ſich dieſer Wahl nicht gut entziehen. 
Nach dem Schluſſe der Verſammlung 
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unternahm 2. in Gemeinſchaft mit feinem 
Breunde Prof. Brancesco Rofafpina, 
einem ausgezeichneten Kupferftecher aus 
Bologna und mit bem berühmten Maler 
Boffi [8b. II, &. 87] eine Reife nach 
Barid, wo er während eines fieben- 
wöchentlichen Wufenthaltes täglich das 
MRufeum des Louvre befuchte, um bort 
die aufgehäuften Kunffcäge, bie das 
flegreiche Brankreich in aller Herren Län- 
bern geplündert, zu fubiren. Zugleich 
lernte er mehrere ausgezeichnete Rünftler, 
barunter David, Gérard, Dutertre, 
ZTardieu, ben fhon 8jährigen Wille 
u. A. perfnfid kennen. Auch wurbe 
2., ba man ſich eben damals mit dem 
Prachtwerke über das Rapoleonifche 
Muſeum befhäftigte, für bie Betheill- 
gung an bemfelben gewonnen und er flach 
für «6 ben flosofo in contemplazione 
nah Hembrandt. Gine neue Arbeit 
wurde ihm zu Theil, ald Napoleon 
nad) Mailand fam, um ſich zum Könige 
von Ztalien Frönen zu laſſen. Anläßlich 
ber Befllichteiten wurbe aud) der Saal, 
in welchem ber von der Stadt dem Kai. 
fer zu Shren veranftaltete Ban gegeben 
wurde, auf das Kofbarfle geihmüdt. 
Der berühmte Appiani hatte nämlich 
den ganzen Saal oben herum mit einem 
gemalten Briefe geſchmuͤckt, ber in Bas- 
teliefart Rapoleon's Thaten in geift- 
reicher Anordnung barftellte. Der Kaifer 
fand an biefer Idee und an ber Arbeit 
ſolch Gefallen, daß er befahl biefen Fties 
durch den Kupferſtich zu verbielfältigen 
und Appiani übertrug feinem Zugend- 
freunde die Ausführung von ſechs Brobe- 
tafeln, welche fo gelungen ausfielen, daß 
fich auch die Kupferftecher der übrigen Ta- 
fein an bie von 8, eingefchlagene Manier 
hielten. Reben mehreren kleineren Ucbeiten, 
deren in der Zufammenftellung feines Wet · 
"fe6 gebacht wird, vollendete 2. im Jahre 
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1808 feinen „Szediel* nah Raphael, 
an bem er über brei Fahre gearbeitet 
hatte, welder Platte dann Gorreg- 
8106 „Magdalena“ im Auftrage des 
Mannheimer Kunſthaͤndlers Yrtaria 
folgte. Im Jahre 1809 begann er das 
Hauptwerk feines Lebens, das berühmte 
Gemälde Raphael's „Il sposalizio“, 
moran er 12 Zahre ununterbrochen mit 
dem angefttengteflen Bleibe gearbeitet. 
Das Blatt hat eine große Berühmtheit 
erlangt und feinen Werth behalten. Unter 
Sinem, gleichſam zur Erholung, flach er 
noch ein zweites Blatt für bas ſchon er- 
mwähnte Napoleonifhe Mufeum, nämlich 
„Die Anfünbigung an bie Hirten" nad) 
Blin? und außerdem mehrere Bilbniffe 
für Bettonis: „Ritratti e vite di 60 
illustri Italiani“. Im Jahre 1820 
machte er eine Reife nad) Florenz, um 
dort den Drud feines Sposalizio, ba 
6 in Mailand dafür an ben geeigneten 
Kräften fehlte, perfönlid, zu überwachen. 
Run folgten mehrere Arbeiten von ge 
tingerem Umfange, Bitbniffe, Beihnun- 
gen in Kreide u. d. m. Im Jahre 1826 
ging 2. wieder an ein großes Werk, an 
Michael Ungelo's „jüngftes Gericht“, 
zu deffen Stich er ſich bereits im Jahre 
1812 entſchloffen, aber noch immer feine 
eit gefunden hatte, ihm zu beginnen. 
Auch fonnte er nicht, wie er fonft bei 
allen feinen Stichen zu thun pflegte, bie 
Zeichnung dazu felöft ausführen. Ueber- 
häufte Befchäftigung hinderte ihn an ber 
großen und mühevolen Vorarbeit und 
lange war fein Künfler zu finden, ber 
biefer Aufgabe gemachfen gemefen märe, 
bis er endlich auf Tomafo Mainardi 
traf, der ihm geeignet erfcpien und auch 
willig auf den Untrag des Meiiters ein- 
ging. Endlich im Jahre 1828 ging 2. an 
dieſe legte große Arbeit, melde er leider 
nicht volenbet hat. Bei der gründlichen 
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wiſſenſchaftlichen Bildung, welche 8. ge- 
moffen, ift es leicht behreiflich daß er 
aud dem ſchriftfelleriſchen Gebiete 
nicht ferne blieb. Mit felbftentworfenen 
Auffägen fuchte er auf bie Belehrung 
feiner Zöglinge einzuwitken. Mehrere 
derfelben find durch ben Drudl veröffent- 
Udht worden. Es find im Style der afa- 
demiſchen Reben gehaltene Vorträge, in 
welden er Gäpe aus ber Kunftlehre zu 
erläutern verfuchte. Go erfhienen fol- 
gende Vorträge: im Jahre 1807 einer 
über die Malerei; 1814 ein anberer über 
das Schöne; im Jahre 1816 eine Bio- 
graphie Michael Angelo's und im 
Jahre 1826 eine feines Fteundes Appi- 
ani. In feinen legten Lebensjahren be- 
fhäftigte er ſich aber mit einem Werte 
über die Kunft, die er fo meifterhaft übte, 
‚welches aber unvollenbet geblieben. Der 
erfte theoretiſche Theil war ganz ausge 
arbeitet und wurde nach feinem Tode 
unter bem Titel: La calcografia pro- 
priamente detta, ossia l’arte d’incidere 
in rame all’ aqua forte col bulino 
e colla punta ecc. eco. Ragiona- 
menti...“ tomo I (Milano 1831 80) 
herausgegeben. In fieben Kapiteln han- 
beit er über bie Vortrefflichkeit ber Ku- 
oferftecherkunft; über ben Benub, ben fie 
verſchafft; über bie Geſchichte und die 
Schiefale berfeiben; über Hauptwerke, 
bie fie hervorgebra« ber die Schwie · 
rigfeiten biefer Kunft; über bie Kunft 
fie zu beſiegen und über bie Theorie 
bes Schönen. In einem zweiten prafti- 
ſchen Theile wolte er bie Angaben über 
bie verfehiebenen Methoden in der Aus. 
führung mittheilen; aber ber Tod über- 
raſchte Ihm und fo fanden fi nur wenige 
Materialien barüber vor. Eine Ueber: 
fegung des erften Theiles und eine Auo- 
arbeitung bes zweiten, erſchien in beut- 
fer Sprache, von 8. Barth in 
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2 Theilen (Hildburghaufen 1837 und 
1838). Ueber Longhi's Wirkfamteit al 
Lehrer gibt es fein fhöneres Zeugniß, als 
bie Ramenslifte jener Schüler, die er ge- 
bildet und unter denen es viele gibt, bie 
es zu großem Muhme in ihrer Kunft 
gebracht. Die vorzüglicften find: Biu- 
feppe Cozzi, Paolo Earonni, Mi- 
haele Bift [8b. I, ©. Ati], Pietro 
Anderlont [Bb. I, ©. 33], Carlo 
Rampoldi, Untonio Biberti, Aure- 
lio Golombo, GBiovita Garavaglia 
(8. V, &. 85], Erneſta Legnani- 
Bifi, Luigl Bridi, Carlo Della- 
tocca, Samuele Zefi, Antonio %o- 
catelli [Bb. XV, ©. 355, Rr. 1]. 
Girolamo Scotti, Abo Kioroni, Gio- 
vanni Bellolli, Giufeppe Tonelli, 
Giacomo Holmer, Giovanni Bofifio, 
Gaterina Piotti - Pirola, dilippo 
Gaporali, Biufeppe Rarri, Biufeppe 
Dngart, Blacomo Felfing und Igna- 
io Altini. Als Menfd fand 2. auf 
nicht geringerer Höhe, denn als Künftler. 
Bie Canova, war auch 2. unverheira- 
thet geblieben, um gany feiner Kunft zu 
feben; feinen Schülern, in der Megel 
Söhne feiner Wahl, war er Fteund, 
Vater und Wathgeber. Bon feiner Be- 
ſcheidenheit fonnten Viele lernen. Tief 
ſittlich verabfcheute er jede Berfegung nach 
biefer Seite Hin. Noch zur Zeit, als ihn 
fein Vater, um ihm ben Gebanten 
Künftfer zu werden, zu verleiben, fehr 
tnapp bielt, drängte man fih an ben 
Künftler mit dem Antrage, daß er bie 
von Marc Antonio geſtochenen unzüdti- 
gen Bilder zu des Aretiners fhlüpfrigen 
Verfen wieberhole. L., damals ſeht juug 
und erft ausbem Seminar entlaffen, lehnte 
diefen Antrag, wie fpätere ähnliche mit Ent- 
ſchiedenheit ab. Seine Verdienſte aber wur- 
den vielfach gewürdigt. Schon Raifer Ra- 
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nen Krone und Maria Luiſe ben ihrer 
Staaten; in den erfien Fahren ber italieni- 
ſchen Republik hatte er bereits feinen 
Platz im Collegio dei dotti und das k. k. 
Inſtitut für Wiffenfchaften und Künfte 
zu Mailand, das Inſtitut für Frankreich, 
das niederländifche zu Leyden, die Ala- 
bemien der bildenden Künfte zu Mailand, 
Blorenz, Zurin, Barma, Perugia, Gar- 
rara, Wien, München, Berlin, Kopen- 
bagen und Wilna und das Atheneum 
ehrten ihn und ſich durch feine Auf- 
nahme unter ihre Mitglieder. Unter feinen 
Freunden begegrren wir aber Namen wie 
Ganova, Boffi, Uppiani, Xam- 
berti, Barapdifi, Zanoja, Mob: 
cati, Bodoni, Monti, Stratico, 
Bolta, Pindemonte, die Angelika 
Kaufmann und die Albany. Mitten 
in feinem rafilofen Schaffen berührte ihn 
die Hand bes Todes. Eben war er mit 
einer Platte beſchäftigt, Die feinem Werke 
über die Kupferfiichtunft zur Be: 
geundung feiner Theorie des Echönen 
beigegeben merben ſollte. Eie enthalt 
30 Köpfe, an denen er die legten Drucke 
anbringen wollte. Da rührte ihn am 
Weihnachtsabend, als er eben bei Tiſche 
faß, der Schlag. Alle Berfuche, ihn zu 
retten , blieben, vielleicht zum Glücke, er- 
folglos, denn wenn er auch am Leben 
erhalten worden wäre, der Echlaganfall 
war fo heftig, daß auf eine Rückkehr zu 
ber klaren Befinnung oder auf Thätig- 
feit nicht mehr zu rechnen war. Mehrere 
Zage dauerte der Kampf zwifchen Leben 
und Tod, endlich am 2. Jänner 1831 
entfloh fein Geiſt den irdiſchen Banden. 
2. war 64 Zahre alt geworden. Sein 
Leihenzug bewies, wie geehrt und ge- 
achtet er in Künftlerfteifen geweſen. 
Geine eigenen jüngeren Bachgenoffen 
trugen ihn zu Grabe, während mehrere 
hundert Künfller und Freunde ihm mit 
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Radeln und Mufit das lebte Geleite 
gaben. Am Grabe fprachen Longhena 
im Namen der Künſtler und der Secre- 
tar der Kunftalademie Fumagalli im 
Namen derfelben. In L.'s Rachlaffe fan- 
den fib außer den bereits erwähnten 
Materialien zum zweiten Theile feiner 
„Calcografia* mehrere Blätter mit der 
Auffchrift: Alcune esatte notizie bio- 
graphiche di G. Longhi von ihm 
felbft erft am 13. October 1830 zu Pa- 
pier gebradht. Nach dieſen Angaben 
ſchtieb Longhena di Notizie biogra- 
phiche di Gius. Longhi. 


Conghi's Aupferſtichwern. Inden im Folgenden 
von der großen Menge von Bildniſſen in 
fhmwarzer Kreide, in Miniatur, fomwie ven 
einigen Zeichnungen auf Stein, welche &. auf 
den dringenden Wunfch einiger Freunde auf- 
geführt, wie 3. B. „Sine Madonna“, „Die 
feuihe Zufanna unter den Greifen“ u. dal.. 
jowie von den vielen Albumblättern, um bie 
auch er nleich anderen Künftlern gepreßt wer» 
den, Umgang genonmen wird, werden bin» 
gegen feine geflechenen und radirten Blätter 
volltändig oder doch nur mit ganz unmefent- 
lichen Luͤcken in chronolouifcher Folge aufge 
zäblt. Rongahi's Werke find aus dent Jahre 
1784: ) „ine Hand, die eıne Karte halt“. 


1785: °) „Tie „Madonna col putto*, öfter 
auch „Madonna del dente* genannt, nad 
Barmigianino; 8. radirte dirfed Blatt 
nch als Seminariſt unter ſeines väterlichen 
Lehrers Abbate Muſſi Leitung. 


1794: 3) Ter Genius der Mufit (MD 

genio della musica). Mit vier Verfen: 

Il genio della Musica 

Vince perfin Cupido, 

Non sempre il caso averasi 

Ma tal lo pinse Guido, 
(Preis vor der Schrift 14 $rance, mit der 
Edhrift 8 Franıd). Es if Dieb fein erſtes 
großes Blatt nach einen Gemälde von Guido 
Reni in ber Gallerie im Balafte Sbigi. 
Aus diejem Blatte zunäcdhft erkeunt man, mie 
Lonahi die Blätter von Wille uno Maſ⸗ 
fon zum Gegenſtande fein eifrigften Stu 
diums gemacht, wie bie in's Ginzelnfte ein- 
gehend er Maſſon's Zünger in Emaus“ 
(nah Tizian), gewoͤhnlich „ia nappe do 
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Masson® genannt, ftudirt und ſich angeeignet 
batte. 

1795: %, „Der 9. Hieronymus” (San Gi- 
rolamo), nad Daniel Erespi (Halbfgur, 
Mi. Fol., vor der Schrift 8 Francs, mit der 
Schrift 4 Frs.). ein räftig gearbeitetes Blatt. 

1796: 5) „in Bildniß Nembrandt’e“. 
— 9 , Bildniß eines Muſelmanns“, auch nach 
Rembrandt, ganze Figur (vor der Schrift 
12 Fr6., mit der Schrift 6 Frs.). — 7) „Bild 
niß des Abbate PBellegrint“, nah der Ra 
tur, im Nuftrage des Abbate Conti. 

1798: ©) „Bonaparte in der Schladht von 
Arcole" mit der Fahne in der Sand, nad 
dem Gemälde von ®ro6 (gr. Fol., vor der 
Schrift 24 Frs., mit der Schrift 12 Fr6.), 
diefes Blatt, an dem 2. acht Memate gear: 
beitet, machte zunädhft den damaligen Macht⸗ 
baber auf den tüchtigen Künftier aufmerkſam 
und verdankt 2. demfelben feinen Poſten 
als Nachfolger Bangelifti’s in der Pro⸗ 
feifug der Kupferſtechſchule. Auch ftellte 2. 
fortan die Miniatur Bildnißmalerei ein, bie 
er bis dahin mit glänzenden Grfolge betrie 
ben und blieb nun der urfprünglicy gemählten 
Kunft des Kupferftechens treu. 

1799: 9, „Das Bildnis Rembrandt's“, 
des Malers Selbftportcät mit dem Turban auf 
den Kopfe; größer al6 das im Jahre 1796 
geſtochene Blatt. 2. radirte e6 nach dem da⸗ 
mals in der Corſini'ſchen Gallerie zu Rom 
befindlichen Gemälde, das fpäter nad Eng⸗ 
land fam (40., mit der Schrift 4 &r6.). — 
0, „Bildnig des NReapolitaners Profeſſor 
Salfi", der damals in Mailand lebte, nad 
dem Leben. — 11) „Gin Bildniß nah Rem- 
brandt“, ein bärtiger Alter mit greifem 
Haupte, balbe Figur (in Ztalien führt das 
Blatt den Namen 11 blanco, als Begenftüd 
zum Mobren von Rubens) (Dval-Fol., 
tabula extat Mediolani apud F. Gavazzini, 
Preis vor der Schrift 10 FIrs., mit Der 
Schrift 5 Rre.). 

1801: %) „Der Mobr nah Rubens“, 
Gegenftül zu dem Borigen. Nah einem 
®emälde in der Gallerie Melzi. Diefes 
Blatt, das Vorige und die im Sabre 1796 
getochene ganze Figur des Mufelmannes, 
gebören zu den geiftreichfien Radirungen 
Longhi's; er zeichnete diefen letzteren in 
Ron mit der Feder, um zu überfeben, 
wie tief eindringend er Rembrandt erfaßt 
(dl. Fol., von Dielen Blatte gıbt es drei 
Abdrücke, Blätter obne den Nanıen des 
Stechers 10 Fr6., vor der Edhrift und vor 
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den perpendiculären Stricken im Weißen des 
rechten Auges 15 Irs. und mit der Schrift 
$ Irs.). 

1802: 1) „Der Zriumpb des Gcipto”, 
nah einem Entwurf von Opiz Amos Nat: 
tini; eine auf ein merthlofes Vorbild ver 
fhwendete Meifterarbeit. 2. ſelbſt, als er 
von feiner Neife nad Paris zurückgekehrt, 
fand diefen Sieg des Gcipio fo fchledht, 
dab er auf einem Probedruck feine Klagen 
über die Erbärmlichkeit des Originals aus⸗ 
ſprach. Diefer Probedruck fand fih bei L.'s 
Tode unter feinem Nachlaſſe vor (vor der 
Schrift 24 Irs. mit der Schrift 12 Kre.). 

1803: %) „Die Rube auf der Flucht 
nad Egopten” (II riposo in Egitto), nad 
6. Brocarcini. Ein noch jegt bei Samm⸗ 
fern in bobem Anſehen flebendes Blatt, das 
Longbi in der GSröße des Originals, wel- 
che fpäter nach London in Befitz des Esq. 
John Key gelangte, mit ungemeiner Sorg- 
falt und Liebe gearbeitet. Es ift das Gegen⸗ 
flüt zu der von G. Heß nad Raphael 
geftohenen „Santa Familia“ (40. vor der 
Schrift 38 Iro., mit der Schrift 19 Fr6., bei 
Weigel 3 Thaler). — 1) „Der Philoſoph in 
Betrachtung“ (Filosofo In contemplazione), 
nah Rembrandt L. flach diefes Blatt 
für die Herausgeber des Prachtwerkes über 
da6 Napoleonifhe Mujeum (Du.+Fol.. vor 
der Schrift 40 Frs. mit der Schrift 20 Frs). 

1804: 1%) „Das Porträt eines Unbekann⸗ 
ten“, nach einem ungenannten Künftler. Auch 


dieſes Blatt, ganz in niederländifhem Styl 


gehalten, fchliebt fih an die Folge der Rem: 
brandt’fchen Bilder, welche %. geftochen, 
an (von diefem Blatte befteben verfchiedene 
Abdrüde, die erften und feltenften find vor der 
Schrift mit dem Hundskopfe, den 2. fpäter weg. 
ſchabte, folche erfte Copien Lofteten 100 Fr6., 
vor der Schrift ohne den Hundskopf 24 Irs., 
mit der Schrift 10 Irs.). 

1865: ?7) „Gine Beine Madonna“, nad 
Carlo Dolce, balbe Figur, in Doval; die 
befannte Mater pulchrae Dilectionis von 
Dolce (Bol. vor der Schrift 12 Frs., mit 
der Schrift 8 $r6.). — 1°) „Die Örablegung 
Chriſti', nah Daniel Grespi (La deposi- 
zione del Cristo nel sepolero); ift auch das 
Original, welches fih in Longhi's Beſitze 
befand und fpäter von ibm an Yrtaria 
verfauft wurde, von geringen Werthe, fo ift 
doch das in ziemlich großem Maßſtabe aus⸗ 
geführte Blatt mit bewunderungdwürdiner 
igentgümlichkeit radirt und von Sammlern 
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Mark geſucht (Sremplare mit der Madel auf 
der linten Geite wurden mit 90 gts. Blätter 
mit der Schrift mit 12 Brb. begablt, gr. Bol; 
Heller gibt folgende Mahe des Blattes an: 
9. 17 Boll 2 Einien? Br. 11 Zoll 5 Linien?) 
— ®) ‚Mevallonbilbnih Napoleons“ im 
Krönungef&mude eines Königs von Stalien, 
Die Regierung beihlob, das fehr gelungene 
Viloniß vor die beglaubigte Musgabe des 
bürgerlichen Gelebbuches fehen au laifen. 
Diefe Auszeichnung bervog den Künfler. 
feiner usführung einen ganz befonderen 
Bleib zuumenden. Bür die Halstraufe nahm 
er fih Drevet’s berühmte Bmmienfpite zum 
Mufter und fo nahe fam er feinem Borbilde, 
daß viele ibm fogar noch den Worzug geben. 
Die Zeichnung dazu verfaufte 2. drei Jahre 
dor feinem Tode an einen Gngländer. Die 
Mbdrüce diefeb Blätthens find nur bei ber 
Quartausgabe des Ginil- Defepbuces, bie 
1806 in der Fön. Druderel zu Mailand mit 
italienifeiem , frangöffgem und lateinifhem 
Zerte erfehien, gu füchen (vor der Schrift 
1 in; mit der Gcrift 8 8r6.). 
=) „Die Gnthauptung des beiligen 
— des Zäufers", nach Gerhard Dow 
wit Beretta berichtet, nach ©. delle Rotti 
mie Nagler fähreibt (la decollazione di san 
Giovann! Battiste). Das Original befindet 
fi in der Kirche Santa Marla della Scala 
gu Trafevere in Rom; 2. Rah nach einer 
Zeichnung feines Zöglinge v. Garonni, 
welche jedoch 2. felbft mod verbeffert. bat. 
6 iR ein &egenflüd gu oben (Rr. 18) er 
wähnten Grablegung Gheifi nah Grespi 
or der Eohrift 24 Brb., mit der Schritt 
42 Br6.). — #1) „Der Bhilofoph in Bedanı 
ten“, nah Rembrandt (Filosofo In medl- 
tazlone), ein Orgenftüd zu dem ſchon (Rr. 13) 
angeführten Blatte „Der Bhilofoph in Ber 
tradptung” (vor der Exrift 40 Bre., mit der 
Exrift 20 818.). 

1807: =) „Cine Ate*, halbe Figur, nad) 
Longbi'seigener Zeichnung. Bon Aupferftic- 
bändlern fäfhlich als Bilonik von Longpi's 
Amme ausgegeben (M.). — =) „Der Kopf 
des Gofrates", nach einer Zeihnung von 
Boffi. für eine Ausgabe der Zenophonti- 
ſchen Dentwürdigkeiten des Sokrates, welde 
der bekannte Herzog Branzesco Melgid’Gnil 
in Brescia erfeinen Lieb (dieſes Ziteltupfer 
toftet 3 8r6.). 

1808: *) „Bilbniß des Baron Brudren, 
eines ungarifen Officiers, nach eigener Zeich- 
mung. C6 befehen auch Mbbrüde in Farben, 
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die aber febr felten find (A. Rol., Meigel 
3 Thaler 8 Grofgen). — =) „Der barmber« 
aine Gameritan‘, nah Rembrandt, für 
das Rapoleonifdhe Muftumemert. Die Ber 
bauptung: Dieles Blatt Longpi’s fei nur 
ein Racıftih nas der Rabirung dieles Ger 
genftondes von Rembrandt felbft, midere 
tegt ſich bei genauerer Bergleichung von felbt 
(vor der Schrut 40 Brs., mit ber Gert 
20 516.). — *) „Die Bifion Eyechiel’6*, nach 
Rapbael. Rad einer Zeichnung von Dur 
tertre in Paris, wo ſich damels das Drle 
ainal befand, das fpäter auf felnen uefprünge 
uiden Blap im Balae Pitt zu Blorenz zu- 
rüdtebete. Aus dieles Blatt Nah 2. für das 
Ropoleonifhe Mufeumsnert. B. Anderlont 
dat fpäger dieſes Blatt unter Longbi's Lele 
tung umgefehrt copitt ( das Blatt, das felten, 
if {m Bollo, Heller gibt feine Dimenfionen 
9. 16 300 & Pinien, Br. 11 Bol an. Der 
Vteis vor der Schrift auf chineſiſchem Bapter 
130 &r6., mit der Exrift 15 86, aud 
5 Neihsipaler).  " 

1809; ®) „Die Berfünbigung an die Hire 
ten*, nad &lint, für da6 Rapoleoniſche 
Mufeumbmert (Breis vor der Ghrift 40 Br6., 
mit der Schrift 20 Br6.). 

1810: ©) „Die Magdalena“, nach Gor- 
tegeio, mad einer Zeihnung des In der 
Dresdener Gallerie befindlichen Driginals, 
von Seidelmann. 2. ſtach diefes Matt, 
eines der trefilichfien de6 Meifers, im Bufe 
trage von Artaria in Manndeim. Ran mup 
6 wohl von einem Radftiche unterfchelden, 
den B. Underloni unter Longhi's made 
belfender Hand ausgeführt bat (da6 echte 
koftete dor der Gchrift 250 Beb., mit der 
Exhrift 48 Bre., in der Mappe'fen Auction 
ging «6 um 7Ofl. weg. Heller gibt feine 
Größe an: 9. 12 300, Br. 13 300 10 Linien). 

1811: ®) „Der holändifge Bürgermele 
fer“, nah Rembrandt, nah dem im 
Haufe Manfeini zu Venedig befindlichen 
Driginale. Es if ein Gepenflüd zu dem im 
Zabre 1804 ausgeführten Porträt eines Unber 
tannten (Rr. 16). Beyüglich des Vürgerinele 
ſters, wie derbeiden Philoſophen (Rr. 15 u. 21), 
find die echten Blätter wodi zu unteifcheiden 
von anderen nur unter Qongbi’s Leitung 
von feinen Schulern Baul Garonni und 
Zofepd Coast ausgeführten Stichen Diefe 
legteren werden Öfter unter Songbi’s Mer- 
fen verfauft. Nur Kenner werden fih nit 
täufchen laſſen denn Congbi führte bie 
weientlichfen Theile aus und bat da6 Gange 
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übergangen (Brei vor der Schrift 24 Irs., 
mit derfelben 10 Frs.). — 9%) „Gin Alter 
mit der Tabakspfeife“ und ein Gegenftüd 
dazu. — 21) „Sine vom Rüden angeſehene 
und gegen den Zufchauer gewandte Berfon”, 
beide nah Longhi's eigener Erfindung in 
der malerifhen Weife des Cafiglione 
ausgeführt (Preis des Blattea 3 Irs.). — 
”), „Die Shladht bri Marengo”, „Die Zeit 
mit den Parzen“, nah den Gbiaroscurın 
Appiani’s, die diefer auf dem Frieſe des 
Ballfanles gemalt, in welchem Mailand, dent 
Kaiſer Napoleon zu Ehren, ale er fich 
zum Könige von Stalien frönen [ießb, den 
Feftball veranftaltet bat. Es find ſechs Blät- 
ter, die als Mufter fur die übrigen dienten, 
weile von den Gebrüdern Rodbafpina, 
von Michael Bifi und Biufeppe Beraglia 
fo ziemlich in derfeiben Manier geftochen 
wurden (Brei des Blattes 8 Irb.). 

1812: 3) „Ter beitige Sofepb mit dem 
Shriftusfinde auf dem Arme“, ein Meines 
Blatt nah Guido Rent, mit einer Reinbeit 
ausgeführt, daß man es den beften Arbeiten 
Ficquets gleichftellt (vor der Schrift 26 Frs., 
nit der Schrift 15 Brs.). — #%) ‚Rupoleon 
als Könin ven Stalien im Schmude der 
eifernen Krone”, für die von Nicclo Bet 
toni berausgegebene Sammlung „Ritratti 
e vite di 60 illustri Itallani* (vor dent N 
im Strablentranze 10 $r6., mit dem N 5 %t6.). 
— 5) , Galathea auf der Mufchel durch das 
Meer frgelnd“, nah dem im Beſitze des 
Meifters befindlichen Originale von Albani. 
Dieſes Blatt, welches 2., nachdem e6 vollendet 
war, an Artaria in Mannheim verkauft. 
batte er bereit im Sabre 1795 begonnen, 
und es immer wieder bald aufpenonmen, 
bald liegen gelajlen. Zur Vollendung brachte 
er e8 in der Zeit, als er an feinen berübm- 
ten Sposalizio arbeitete und es erfchien im 
Sabre 1813. PBrobedrude, auf welchen der 
Dberleib und die Füße noch nicht vollendet 
find, find felten und geſucht (Preis vor der 
Schrift 90 %.8.. mit der Echrift 30 rs; 
Heller gibt die Maße an: H. 19 Zoll 1 Rinie, 
Br. 18 Zoll). 

1814: 9% „Das Bildniß des Vicekoͤnigs 
Qugen Beaubarnais”, nah Gerard, 
eines der ſchoͤnſten Blätter des Künflert, 
das aber in einen Augenblide erſchien, der 
für den Künſtler und jein Bild wenig günftig 
war. Das Herzogsbarett mit den Bedern, das 
auf einem Schemel liegend im Vordergrunde 
angebracht ift, ift mit einer WVirtuofität obne 
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Gleichen gearbeitet. Bisher hatten die Kedern 
Im Biloniffe Zudwig’e XVI. von Berpic 
für das Höchfte der Kunft gegolten; Longhi's 
Federn fand man jedoch durch ihre Leichtig- 
feit fo unendlich vorzüglicher, daß das Blatt 
unter den Namen „Ritratto delle piume“ 
im italieniſchen Kunfthandel ſehr geſucht und 
bald ſehr felten war (Fol. der Preis vor der 
Schrift 350 Irs., mit der Schrift 150 FIrs.). 
— 9, ,„Bildnib feines Bruder Johann 
Longhi“, nah einer von 2. felbft aus 
geführten Zeichnung. Auf den Blatte iſt 
unter dem Rande ein Sonett eingeftochen 
(M. Bol., vor der Schrift 8 Irs., mit der 
Schrift & Frs.). 

1515: 9) „Das Bildniß von Michael 
Angelo Buonaroti”, nah Minardi, für 
Bettoni's Werk: „Ritratti e vite di 60 illu- 
stri Italiani*; — #9) „Sin Bildniß Rente 
brandt'6", nach einen: Originale desfelben 
(Breis 3 Frs.). 

1816: 9) „Das Bildniß des Dogen Enrico 
Dandolo”, nad einer Zeichnung von Mat: 
teini, aub für Bettoni's cobermähntes 
Wert. — 4) ‚Ban und Syrinr“, nach dem 
&luße eilend, wo die Najade verwandelt wird, 
nah Longhi's eigener Zeichnung (vor der 
Schrift 16 Frs, mit der Schrift 8 Frs.). — 
22) „Das Bildniß des Kaiſers Kranz”, nach 
einen Gemälde von N Schiavone (fl. Fol, 
vor der Schrift 24 FIrés., mit der Schriſt 
12 Fre.). — 9%) „Bildniß des Georg Was⸗ 
bington®, für ein anderes Wat Bettoni’e, 
e8 galt als Mufterblatt für die übrigen diefer 
Sammlung. 

18528: %) „Die Vermälung der beiligen 
Jungfrau”, nab Raphael, befannter unter 
dem iralienifchen „Lo sposalizio“*, das Haupt» 
wert feines Künftlerlebens, das er in Sabre 
1809 begann und daß im Sabre 1821 in den 
Handel kam. Das Original befindet fi in 
der Pinakothek der Brera zu Mailand. Das 
Blatt ıft ein Gegenfüd zu R. Morgben's 
„Trandfiguration* (der Preis desſelben ift in 
allen Abdrüden ſehr bo, in vollendeten 
Probedruck vor aller Schrift 200 Thaler, in 
Abdrüden vor ter Echrift 150 Thaler, im 
Drude mit Rummıen aus dem erften Hun- 
dert 115 Thaler, in feltenen Abdrüden mit 
Nummern aus dem zroeiten Hundert 100 Tha⸗ 
ler, in ſchoͤnen Abdräden ohne Nummern 
57 Thaler, die fpäteren Abdrücke, ja bereits 
im zweiten Sundert, find retoudyirt. In der 
Mappeiihen Nucticn zu Frankfurt a. M. 
wurde ein Rbdrud vor der Schrift auf chine 
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Alben Bapier un 250 gefauft. Bel Weir 
gel ein Mbdrud vor der Reiouche mit Rr. 100 
um 112 Zbaler). 

1822: 4) „Das Bildnis des Genurfer 
Batriciers ©. 6. Regro*, nad einer Zeich ⸗ 
nung der Rünftierin Bianca Miltefi. 

“) „Lady Burgersh und ibr 
nach Zpomas Lawrence. As 





18 
Sohn“, 
Lomgbi, um den Drud feines „Sposalisiot, 
dem er in diorenz ausführen lieh, zu über: 





machen, fi im Jahre 1821 in genannter 
Stadt aufbielt, fab er im Haufe des ens 
Hifpen Minifterb am torcanifchen Hofe. Lord 
Burger6b, diefes Wild des enalilhen Mar 
ler&, das ihn fo ſedt begeifterte, Daß er eine 
Racbildung im Kupferflih beicloß. 6 if 
ein durch die ganz originelle Ausführung 
bemertenswerthes und fehr arfchäptes Blatt. 
2ongbi felbf nannte es „Le Dellsie ma- 
terne“ und farieb mehrere Verſe darunter 
(Brobedrud 60 &r6., vor der Schriſt AO des. 
mit der Girift 20 Brt.). 

1825: 9) „Die Madonna vom See (In 
madonna del lago), nach einem nad dem 
Entwurfe von Leonardo da Vinci ausge 
führten Bildchen von Marco d' Dgsione. 
Mebrigene find auf diefem latte mur die 
Köpfe und das dieiſch von Longbi aus 
geführt, alles andere bat fein gefcidter 
Eiüler Gaporali unter Lonabi’s Auf: 
fight gearbeitet (Bol., vor der Schrift 88 grs. 
bIoß mit den Werfen 42 Br6., mit der ganzen 
Earift 36 #t.). 

1826: =) „La Madonna del divottor. 
Diefen Stich führt Beretta in feiner Bio · 
graphie Longbi’e an. Er bemerkt hinzu, e6 
fei von onghi retougirt, von Lionardo 
beendet. Andere Quellen gedenten diefe Bil: 
des nicht (Wreiß vor der Giheift 4 Brs., 
mit der Sqhtift 20 Br8.). 

1828: @) „Die peilige Bamilie*, angeblich 
mad Raphael, das Kind Jeſus auf dem 
Ecoo6 der Mutter den Zobannes fegnend, 
inte Jofeph zu einer Thür eintretend. Cs iR 
ameifelbaft, ob das Driginal von Raphael. 
2. benüpte zu feinem Stiche eine Gopie von 
8. Benni. Dos Urbild fol in Paleımo 
fein. 2. 309 aber zu diefem Blatte ein Bild 
au Watbe, dab er mehrere Jabre früber nach 
einem ähnlichen auch Raphael zugeldrie: 
benen Gemälde in Kom grieichner batte. Im 
Mebberg’igen Ailas wird diefe Madonna 
auf Tafel 36 eis die von Rapbael für den 
Sardinal Garpi gemalte Madonna del divino 
amore beöeidnet. Gehört zu den ſchoͤnſten 

9. Wursbac, biogr. Keriton. XVI. 
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Blättern des Meifters, deifen Wertd man erft 
tet würdigen lernt, wenn man die Griche 
von Marc Anton, Ritolaus Piteau und 
den fpäteren von Giovanni Polo neben 
jenen Longbi's Rellt (Bol., vor der Gchrift 
140 Br6., mit der Schrift 70 Brs., bel Weigel 
48 Thaler). — ®) „Gin blinder Greis mit 
Bart“, nah Rembrandt. — 9) „Das 
Getbfbilbnib des Malers Andreat Appiani“, 
2. wolte dem Künfller, der fein Fugendfreund 
war, durch dieſes forgfältig gearbeitete Blatt 
ein Dentmal feen. — #) „Die Madonns 
dei velo“, nah Raphael, es iR eine 
beitige Mutter, die den Gihleier von dem 
f&hlafenden Gpriftfinde, vor welchem der fieine 
Jodannes kniet, weghebt, Das Driginal ber 
fand fid damals im ®efige eines Herrn 
Brocca in Mailand, der au von Longbi 
das Bild geflohen wuͤnſchte. Longbi führte 
«8 nach einer Zeichnung von Vincen Ragato 
aus; 2. hat die Platte micht mebr vollendet, 
osci legte 1884 die leple Hand daran. 
(Breib vor der Gorift 100 r6., mit der 
Särift 30 8r6.). 

1830: %) „Das jüngfle Gericht”, nach 
Michael Angelo. Ghon im Jahre 1818 
batte 2. dem Entfchlub gefaßt. diefeß berühmte 
Gemälde zu Reden. Aber überhäuft mit Are 
beiten, fonnte er mie eine Zeit finden, die 
mübenole Zeichnung — da er die Zeihnun. 
gen zu feinen Hauptblättern geroöhnlich felbt 
ausfübrte — anzufertigen. Ais fih ihm aber 
in Tommeſo Minardi aus Barnja der 
KXünftfer darbot, der eine Zeichnung wie 2. 
fie münfchte zu vollenden geeignet war, fo 
machte ihm 2. den Antrag, den Minardi 
annahm und im Jahre 1826 bie Zeihnung 
für Longbi beendete, „Die durch Genauige 
keit, Berhändniß, Bei, Rero und darakteri« 
ilhen Husdrud des Meifers fon in Rom 
Bewunderung erregte“. In Kreide ausgeführt, 
maß fie an Höbe 2 Bub 10 Zoll 4 Linien und 
an Breite 2 Bub 7 Bol. Im Jabre 1828 
feritt 2. am die Musfübrung, theilte aber 
um obne Rachtheil der Zuſammenſtellung 
bequemer arbeiten zu fönnen, das Ganze in 
awei Hälften. Das Wert ift leider unvollendet 
geblieben. 2. ging mit einer Gorgfalt ohne 
Gleihen an die Arbeit. Rut die Landfepaft 
tobirte und äpte er. Die Chatten ber Bigu- 
ten ſtach er mit einem Grabfiigjel mit rund 
gefclifiener Bahn fo ſtart a6 möglich auf 
einmal, nachdem er fie vorher Sitich vor 
Suich ſich aufgeieinet hatte. Die halben 
Tone fo wie alle Zwildenarbeit machte er 
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mit der kalten Nadel und verbeflerte mit dem 
Stichel. Obwohl unvollendet iſt die 34 Zoll 
bobe und 32 Zoll breite Platte doch fo weit 
vorgerüdt, daß man Abdrüde davon machen 
konnte, die mit 20 Frs. bezahlt wurden. — 
S%) „Fine Blatte mit 30 verfchiedenen Köpfen“, 
für fein Werk über die Kupferftechertunft; 
auch nicht ganz vollendet. — Das ibm zu 
geichriebene Blatt „Die Schlacht von Eylau“, 
nach einer Zeihnung von Calliani, melde 
2. im Auftrage der damaligen Regierung über 
nehmen mußte, ift eigentlich von feinem Schüler 
DB. Anderloni gefloden, nur einige Köpfe 
darin find von Longhi's Hand, 

Nagler in feinen „Rünftler Leriton” 
Bd. VIII, ©. 42, führt unter Rr, 9 „Benig- 
nus Boifuet”, nad Drevet, unter Rr. 10 
„Ludwig XVI.“, nah Bervic und unter 
Nr. 19 , Carlo Portia”, ale von Longhi 
geftochene Blätter auf. Ragler irrt. Bouf- 
ſuet's Porträt von dem jüngeren Drevet 
und Ludwig XVL von Bervic waren 
nur die Mufter, die 2. im Auge batte, als er 
an die Ausführung den Gerard'ſchen Bild» 
niſſes, des Vicekoͤnigs (Nr. 36), ging. Geſto⸗ 
hen bat er dieſe Bildniſſe nicht; wie auch 
ein Bildniß des Sarlo Portia die italieni- 
{hen Quellen nit nambaft wadyen. Wohl 
find aber einige Blätter befannt, welche 2. 
geflohen bat, die jedoch nicht in die Deffent: 
lichkeit gelangt find, und zwar: „ine heil. 
Agathe“, balbe Figur; — „Sin Ghriftuskopf”, 
nah Edelind; — „Ein beil. Jofepb”, nad 
unbelannten Meier, bloß im Umriß und 
eine Figur (Tobiolo) nah Rembrandt. 
Das vollftändige Werl Longhi's umfabt 
demnah 54 Nummern, wobei jedoch die 
6 Blätter des Uppiani’fhen Frieſes (Nr. 32) 
für eine Nummer gezählt werden. Schließlich 
foQ er fih mit Rofafpina und Anderen am 
Etiche der 6 Kupfer bed Wertes: „Dei Cona- 
colo di Leonardo da Vinci, libri IV di 
G. Bossi. Stampate per cura di L. Nar- 
dini® (Milano 1810, rog. 40.), betbeiligt 
haben. Die Werke großer Meifter, ıwie Buido 
Reni (Nr. 3 u. 33), Barmiggianino 
(Mr. 1), Rubens (Wr. 12%), Carlo Dolce 
(Nr. 17), Gorreggio (Nr. 28), Michael 
Ungelo (Nr. 53), vornehmlich aber Rem⸗ 
brandt und Raphael waren es, in denen 
er durch feinen Grabflihel ſich verewigte. 
Rembrandt fagte ihn vor Allem zu, mie 
ſchon die Menge der Blätter beweist (Nr, 5, 
6, 9, 11, 12, 15, 21, 25, 29, 39, 50), die er 
nah ibm ſtach. Er fludirte diefen Meifter 





Konghi 


mit großer Vorliebe und in der That zäblen 
auch Longhi's Platten nah Rembrandt 
su den beften, was je mit dem Grabftichel 
geleiftet worden. Dann aber ift es Raphael, 
an dem er den ganzen Zauber feiner Kunft 
beweist Die Nummern 26, 44, 49, 52 find 
mwabre Gimelien der Kupferſtichſammlungen, 
vornebmiih aber Nr. 44, das Sposallzlo, 
über welches faft eine Beine Bibliothek ge- 
f[hrieben wurde, epocheinachend in der Ge 
fhichte feiner Kunſt. Wie auch aus der 
Ueberficht feiner Blätter erfichtlih, fo flach 
2. Porträte (Nr. 10, 19, 24, 34, 36, 37, 
38, 40, 42, 45) und dann meift biblifche 
Hiftorien, darunter acht Madonnen und 
Ghriftusbilder (Nr. 2, 1%, 17, 18, 33, AA, 
47, 49, 52, Nr. 48 ift zweifelhaft). Vollſtaͤn⸗ 
dige Sanımlungen des Longhi'ſchen Kupfer 
ſtichwerkes gehören fetbft in öffentlichen Galle 
rien zu den größten Seltenbeiten. Die Kupfer 
ſtich Sammlung der k. k. Hofbibliothef in Wien 
enthält, wie Friedrich Nitter von Bartſſch 
in feiner Darftellung derſelben (8.63, Nr. 75% 
bis 757) berichtet, einige fehr koſtbare Blät- 
ter, darunter allein vier verfchiedene Abdrücke 
(einen vor der Schrift, den 4. u 5. mit 
der Schrift und den 142ten) des berühmten 
„Sposallzio*. 


Quchen zu Songhi’s Biographie. Sacchi (De- 


Sendente), Biogratia di G. Longhi con 
un cenno dei funerali celebrate (Mi- 
lano 1831, 8%, mit Porträt). — Longhena 
(Francesco) , Notizie biografäche di G. 
longhi (Milano 1831, 8%). — Beretta 
(Gius), Commentario della vita, delle opere 
ed opinioni del cavaliere G. Longhi (Mi- 
lano 1837, 80., mit Borträt). — Esequie 
di Giuseppe Longhi Incisore celeberrimo 
descritte de Francesco Longhena (Mi- 
lano 1831, mit lith. Porträt). — Nagler 
(®. 8. Dr.), Neues allgemeines Kuͤnſtler⸗ 
Leriton (München 1838, Fleiſchmaunn, 8°) 
Bd. VIII, S. 37 u.f. — Defterreichifche 
National-Sncyllopädie von Sräffer 
und Czikann (Wien, 8%) Bo. III, S. 492 
[gibt irrig das Jahr 1768 ale Longhi's 
Geburtsjahr und den Kicchenftaat als fein 
Geburtsland an]. — Deutſches Kunft 
Blatt. Redigirt von Eggers (Berlin, 49.) 
1828, Sanuarbeft, S. 4. — Die Künftler 
aller Zeiten und Völker. Begonnen von Prof. 
Br. Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klune 
zinger (Stuttgart, Ebner u. Geubert, gr. 80.) 
Bd. II, ©. 617. — Kunft-Blatt (Stutt⸗ 
gart, Gotta, 49%.) Jahrgang 1820, S. 269; 
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Yabıg. 1831, ©. 151; Jahrg. 1838, ©. 228. — 
(Hormayr's) Archiv für Belhichte, Gta- 
tiRit, Literatur und Kunft (Wien, 49.) Japıg. 
1820, ©. 572, über Longhi's Gtih dee 
Nappaelifcen Bildes: „II posalizto“; Jahr: 
sang 1831, S. 61: Metrolog. — Wrtiftie 
(des Wochenblatt (Beilage der „Abend: 
deitung“ von Theodor Hell) 1831, Rr. 4, 
©. 14: Longhi’s Retrolog von Oruner. 
— Meyer (3.), Das grobe Gonverfations« 
2eriton für die gebildeten Stände (Dildbuts · 
Haufen, Bibliograpbifges Imftitut, gr. 8.) 
Bo. XIX, brheilung ?, ©. 925, Rr. 6. 
— Tipaldo (Emilio de), Biograßa degli 
Itallani ilustrl nello aclenze, lettere ed 
art! del aecolo XVILL 0 de’ Contemporanel 
(Venezia 1836, ®.) Tomo HIT, p. AS—AMB. 
Bon Witele Sartorio — Nourelle 
Biographie göndrale ... . publlde par 
MM. Firmin Didot fröres, sous 1a di- 
reotion de M.1e Dr. Hoefor (Paris 1850 
et, 8%.) Tome XXXI, p- 563. — Babbt, 
Bolajolin et Saint-Preuoe, Biographie unl- 
warselie des Contemporalns, tome V. 
Bibliotsen italiana (Milano, 8.) 1831, p. 1 
— vporiciu. 1) Unterfgrift: Cav. Giuseppe 
ı5hl, Professore d’ Inelsione, Menbro 
Istituto di Milano, e di Francia, Socio 
@onore di molte Accademia. Gr Be- 
erta Inelso; — 2) in der Borträtfamm 
lung des Hofmalers 6. Bogel in Dresden, 
{m Jahre 1826 von Zefi in Mailand ger 
deichnet; — 3) in dem von Bohr und Höfel 
berausgegebenen Bilpnifmwerte, in Buillodir- 
wanier ausgeführt; — 4) Bildnis, gezeichnet 
und geftocen won Peter Underioni [auch 
vor Longhena's Notizie biografche di 
Gins. Longhi). 
uber den biäber angeführten Perfonen des 
Ramens Tongpi find noch folgende bemer- 
tenswertp: 1. Girslamo Longbi, ein itar 
Hienifcjer Sandfdaftemaler der Gegenwart, 
der an der Mailänder Kunflatademie feine 
Wusbildung erhalten und In den Jahren 1854 
bie 1857 mehrere feiner Biloer ausgeftellt hat, 
und zwar im Jahre 1854: „Gin Sturm im 
Valle dell’ Oro bei Givate*; — im Jahre 
1855: „@eyend in der Balfaffina, nach einem 
— im Jabıe 1856; „Bartie im 
Valle del” ora“; — „Mühle in der Balof- 
— „Der Markıplap von Givater; — 
— „Die Gapelle 
— ‚SerAnfigt 
— „Die Brüde 
— und in Jahre 1857: 
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„Haft von Gaflano"; — „Wartie aus der 
VDallaſſin⸗ „Landfchaftsftubie in der, 
Näde eines Ghwelgerfer'4"; — „Der Ger 
von Lugano“; — „Die Milchöfe bei Introbe 
bio“. [Elena (Giuseppe), Gulda eritica al- 
Yesposizione delle belle arti in Brara per 
Yanno 1854 (Milano, Pagnonl, 12%.) p- 42, 
Nr. 253. — Esposizione delle opere di 
Delle arti (In Milano) (Milano, Pirola, ti.de. 
‚per anno 1855, p. 4, No.828; per l’anno 
1856, p. 34, No. 207—213; por l’anno 1857, 
P. 29, No. 197—202.] — 2. 2eopold Longhi 
(geb. um 1770, Zodesjahr unbefannt), den 
Gerber einen Tonfünftler aus Reapel, 
Baßner einen Bruder de berühmten Rupfer« 
Regers Zofeph 2. nennt, deflen Lebeneſtiue 
oben mitgetbeilt murbe. Gr bildete ſich zu 
Rom in der Mufit aus; polltiſcher Berhält- 
niſſe wegen flüchtete er fpäter aus Rom und 
ging zu feinem Bruder Jofepb nah Mair 
land. Dort brachte er mehrere Opern, weiche 
er geſchtieben, zur Aufführung, und follen 
diefelben, wie die folgende Duelle meldet, ger 
falten haben. [Bafner (8. ©. Dr.), Unive 
jal · deriton der Tonfunft. Reue Handausgade 
in einem Bande (Stuttgart 1849, Erg. Köhler, 
2er. 8%.) 6.566. — Gerber (Graf Audm.), 
Neues diſtothſch /biostaphiſches Lexiton der 
Zontůnſtier (Leipzig 1813, Kühnel, ar. 80) 
&b. III, ©p. 255.) — 8. Omobono 2 
adi, aus Grenoma gebürtig und ein Zeit« 
genoß. Gr iR Genre und Gtilllebenmaler, 
und In der Ausſtellung der Brera in Mailand 
im Saßre 1855 waren drei Meine Genrebile 
der in jener des Jahres 1857 vier Etilieben 
feines Winſels zu fehen. [Esposizione 
delle opore di belle arti (In Milanc) (Bi- 
1ano, Pirola, fl. #%.) per l’anno 1855, p. 40, 
No. 294; per Tanno 1857, p. 34, No. 249.] 
Meter Longdi (geb. um das Jahr 
jet. zu Morara & Wartino im Gebiele 
von Bergamo im Herbfte 1834). Wurde nach 
beendeten Gtudien Notar in Bergamo und 
beffeidete viele Jahre die Stele eines Kanye 
1er6 der Rotariatsfammer bafelbft, rat dann 
in den Wubefand, war aber noch fü 
sehn Jadte ald Mitglied der Wrovingial-Gon- 
gregation thätig. Sein Vermögen von mehr 
al8 einer halben Million derſcheieb er Iepte 
voillig dem Merforgungsbaufe (casa di Rico- 
vero) in Bergamo, welches aber von dielem 
Betrage verfhiedene Legate für die Rinder: 
bewahranflalt (asilo Infantile), die barmhere 
digen Schweſtern das große Hofpital u. m. 
ferner drei Jahre bint urch drei Musfteuern 
2° 
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für arme Mädchen u. dgl. m. zu entrichten 
batte. [Zoeatelli (Agostino), Bergamo ossia 
notizie patrie raccolte da... Almanacco 
(Bergamo, Cattaneo, 120.) Anno I (1854), 
p. 55.) — 5. Ueber einen anderen Peter 
Longhi vergleihe Mlerander Longbhi 
[S. 6, im Zerte). 

Kongo, Anton (Architekt und Ma⸗ 
ler, geb. zu Barenna im Bleimfer- 
thale Tirols im Jahre 1742, geft. ebenda 
26. Mai 1820). Er hatte die tbeologi- 
fen Studien beendet und fam dann 
ale k. k. Saplan in das fogenannte Con- 
vitto dell’ anima nad Rom, wo er 
22 Jahre diefen Poſten befleidet hat. 
Im Zahre 1799 mußte er auf Befehl der 
in Rom eingerüdten franzöfifchen Trup⸗ 
pen als Fremder die Stadt verlaffen. Er 
fehrte nun in feine Heimat zurüd, über- 
nahm bie Seelforge zu Barenna, bie er 
unter dem Titel eines Bicecurato durch 
20 Jahre, bis zu feinem Tode, befleibete. 
Biemlich fpat — im Ulter von 20 Fahren 
— nachdem er bereits Theologie fudirte, 
erwachte feine Liebe zur Kunft und bei 
feinem Landsmanne Franz Unterber- 
ger, einem gebornen Fleimſer, nahm er 
Unterricht in der Malerei und Architectur. 
Er machte überrafchende Fortſchritte und 
feine Liebe zur Kunft nahm fo überhand, 
daß er, obgleich er ein trefflicher Prediger 
war, fi) aus Bewiffensängftlichkeit in 
der Seelforge nicht anftellen ließ. Wäh- 
trend feines Aufenthaltes in Rom machte 
er Bekanntſchaft mit Battoni und 
Menges, befreundete fi mit Chri—⸗ 
ſtoph Unterberger, einem Bruber 
von Longo's Lehrer Ignaz U., und 
damaligen Director ber Künftler-Afade- 
mie San Luca in Rom, in welhe Longo 
felbft in ber Claſſe der Architectur ale 
Mitglied aufgenommen wurde. In Rom, 
mo ihm fein Dienft als Gonvicts-Gaplan 
Mube genug ließ, malte 2. fehr fleißig 
für Kirchen und Private, vornehmlich 
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auch für Garbinäle und erwarb fidh ein 

bebeutenbes Vermögen. Biele feiner Bil” 

ber befinden fich in Kirchen des römifchen 

Gebietes und feines Vaterlandes. Beſon. 

ders werden ſeine Crucifixe, für die er 

eingehende Studien in Roms Kunſtſchätzen 
gemacht, hoch gehalten. Aus Liebe zur 

Kunſt und um ihre Schätze kennen zu 

lernen. machte er eine Reiſe in Italien, 

die er bis in's Neapolitanifche ausdehnte. 

Jedoch vernacdhläffigte er dabei feine theo- 

logifhen Studien ganz und gar nicht, 

vielmehr wird ihm nachgerühmt, baß er 
in benfelben fehr gründlich bewanbert 
und ein häufiger Gaft ber in Rom be- 
findfichen gelehrten GBefellfchaften mar. 

Bon feinen Werfen find bekannt ber 

ſchöne Thurm in Tefero und ein zmeiter 

auf dem Marktplage zu Gavalefe im 

Rovereder Kreife. In der Roſenkranz ˖ Ca⸗ 

pelle der dortigen Pfarrkirche befindet 

fich, wie Tſchiſchka meldet, ein „herr⸗ 
liches“ Altarblatt von feiner Hand. Auch 
fol er mit beſonderer Geſchicklichkeit 

Brescogemälbe ausgeführt haben. Sein 

nicht unbedeutenbes Vermögen hinterließ 

er mit Ausnahme des Srerbten, das er 
feinen Berwandten verfchrieb, au verfchie- 

denen frommen Stiftungen. Sr ftarb im 

hohen Alter von 78 Jahren. Sein, nad 

allen Andeutungen zu fchließen,, nicht 
gewöhnliches Kunfttalent verdiente viel 
leicht eine tiefer eingehende Behandlung 
und ein Grforfchen feiner zerftreuten 

Urbeiten. 

Bote von und für Tirol, Sabrg. 1822, Nr. 12. 
— Der Sanımler für Geſchichte und Sta 
tiftit von Tirol (Innsbrud 1807—1809, 8%.) 
Bd. III, Stud 2. — Tirolifhes Künſt⸗ 
lerLexikon (Innebrud 1830, el. Raud, 
80.) ©. 155 [nach diefem geb. im Jabre 1742}. 
— Nagler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Reriton (München 1838, Fleiſchmann, 
8%.) Bd. VIII, ©. 42. — Tie Künftler 
aller Zeiten und Voͤlker. Begonnen von ' 
Prof. Ir. Müller, fortgefegt von Dr. Karl 
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Klunzinger (Gtuttgart 1835, Ebnet und 
Seubert, 8%, Bd. II, ©.618. — Zigifhta 
Branz), Kunft und Altertum in dem dfter- 
teihifhen Raiferftaate (Wien 1836, Beiedr. 
Bet, gr. 9.) ©. 157 (Hetitel Gavalefe] 
u. 6. 375 [nad diefem geb. im 3. 1740]. — 
DeRerreigifge Rational-Encpklo 
pad ie von Gräffer und Gpitann (Wien 
1835, 8%.) Bb. III, ©. 402. 


Longoni, Virginia (Sandſchafts- 
malerin). Seitgenoffin. Schon in ben 
Vierziger-Jahren machte fi) die Künft- 
Terin durch ihre Laudſchaften auf den 
QAusftelungen in ber Brera befannt. Die 
„Gonntagsblätter“ gebenten ihrer anläß- 
lich ber Kunftausftellung des Jahres 
1844 namentlid) und aud bes von ihr 
gemalten Bildes „Der Zalın non Como. 
In ber Ausftellung bes Jahres 1854 
waren auch zwei Landſchaften der Künft- 
lerin zu fehen, bie als gelungene Arbeiten 
bezeichnet wurden. Gie iſt eine Comerio 
vom Haufe und an einen Longoni ver- 
mält. Gie lebt in Monza, Näheres über 
die Künftlerin ift nicht bekannt. 


Brantt a. Dr.), Gonntagsblätter (Wien, 
&.) TIL. Jahrg. (1844), S 1204, im Yule 
fape: Der Oelebrten-Gongreh und die Kunfl- 
ausftelung in Mailand. Bon 3. 8. ©. 
Biena (Giuseppe), Gulda eritica all’ ospo- 
aiztone delle belle arıl in Brera por Panno 

’aguonl, 120.) p.36, No. 204. 

josiztone di beilo arti In 

Milano © Venezia (Milano, G. Canadelll, 

4.) Anno XVL (1834), p. 120. 


Longueval ober Lonquebal, fiehe: 
Buguoy von Lonquedal Freiherr de 
Baug, Georg Franz Auguft und Johann 
[®b. II, 6. 208 u. 210]. 


Loukah, Anton(Schriftfteller, geb. 
au Bocsto in ber Nähe von Maros 
Sdzigeth in Ungarn 12. September 1827). 
Sein Vater, königl. Beamter, ließ bem 
Sohne eine forgfältige Erziehung geben. 
Et ſchickte ihn auf das Gymnaſium 
der Barmpeizigen Brüder nad) Gpigeth, 
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foäter nah Gzathmar und dann nad 
Veſth, wo er feine Studien beenbete. 
Brühpeitig ber Literatur mit Morliebe 
zugewendet, betrieb er mit befonberem 
Eifer das Studium ber römifgen und 
griechifchen Glaffiker, warf fich qulept 
faft ausfchließlih auf bie Philologie und 
wählte das Lehramt zu feinem Berufe. 
Verfchiebene Auffäpe veröffentlichte er 
anfänglich in den ungarifhen Unterhal« 
tungsblättern: „Divatcsarnok“, d. t. 
Mobehale, „Csalädi lapok“, b.i. Bar 
milienblätter, „Budapesti Viszhang“, 
d. i. Dfen-Pefiher Echo, und „Hölgyfu- 
tär“, b.i. Damen.Gourier. Im Jahre 
1852 betheiligte er fi an ber Medaction 
bes „Pesti Napl6“, d. i. Befther Journal 
unb bet von ber ungariſchen Akademie 
herausgegebenen Beitichrift „Magyar Mu- 
zeum®. Im Jahre 1856 begründete er 
bie „Tanodai lapok*, d.i. Schulblãtter, 
das erſte Fachblatt dieſer Wet in Ungarn, 
welches bald durch feinen gebiegenen 
Chatakter in ben Lehrerkreifen bes Lan- 
bes einen wohlthätigen Cinfluß übte unb 
bis auf bie Gegenwart fortgefept wird. 
Nicht fo glüdlic) ſchien es ihm mit dem 
im Jahre 1859 begonnenen „Tanferfliak, 
szulök s növelök &vkönyvet, b.i. Jahr · 
bud für Echulmänner, Eltern und Er- 
sieher (Peſth, Geibel) ergangen zu fein, 
denn feit dem Jahre 1861 enthalten die 
ungarifchen Büyervergeichniffe feine An- 
gabe weiterer Fortfegungen. Seit bem 
Jahre 1882 beforgt er auch über Wunſch 
bes Gelauer Enbilhofs Bela Barta- 
kovies eine Üeberfegung ber von ſtreng · 
tatholiſchem Stanbpuncte gefchriebenen 
Weltgeſchichte des Gefare Gantü, von 
der im Verlage des nationalen St. Ste- 
phans-Vereins bis 1860 ſechs Bände 
erſchienen find. Die verdienſilichſte Arbeit 
Lontay's ift aber fein Werk: „A magyar 
irodalom ismertetdse @ legregibb idük- 
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tl napainkig“, db. I. Die magyariſche 
Literatur feit den älteften Zeiten bis auf 
unfere Tage, 2 Bde. (Dfen 1855, Band, 
80.); das Werk, im Uuftrage bes bama- 
ligen Unterrichtsminiftertums und nad) 
deffen Anweiſungen bearbeitet, {ft zum 
Leſebuch für die 5. bie 8. Glaffe ber 
Gymnafien beftimmt. Im erften Bande 
enthält es Original ˖ Leſeſtücke, im zweiten 
Heberfegungen aus eilf Literaturen, der 
hebrätfchen, griechifchen, lateiniſchen, ara- 
biſchen, türkiſchen, finnifchen, gaelifchen. 
englifhen, franzöfifehen, italienifhen und 
beutichen. Daran fchließt fid) in Umriſſen 
eine magyariſche Literaturgefchichte mit 
biegraphifehen Skizzen der Schriftftefler 
und ſprachlichen Grläuterungen an. In ber 
Literaturſtizze und den Biographien halt 
fih 2. an Told y als bie zuverläffigfie 
Quelle auf diefem @ebiete. Es if dieß 
von Bachmännern als ganz trefflich be- 
zeichnete Werk das erfte Diefer Art in der 
magparifchen Literatur. Auch fchrieb 2. 
im Auftrage bes Unterrichtsminifteriume 
eine deutſche Orammatik In ungarifcher 
Sprade, welche 1855 In Wien gedrudt 
und als Schulbuch angeorbriet murbe. 
Auberbem befchäftigt ſich 2. mit Ueber- 
fepungen griechifcher und römifcher Klaf- 
fifer und fo hat er die Briefe des jüngeren 
Plinius, einige Meben des Demofthenes 
und Mehreres aus dem Chryſoſtomus 
in's Ungarifche übertragen. Fragmente 
ber Ueberſetzung bes Demofihenes find 
in der akademiſchen Zeitſchrift „Uj-Ma- 
gyar muzeum“, einiges aus dem Chry⸗ 
ſoſtomus im kirchlichen Blatte „Religio“ 
erſchienen. 

 Magyarirök. Eletrajz-gyüjtem£ny. Gyüjts 
Ferencesy Jakab 6 Danielik Jössef, 
d. i. Ungarifche Echriftfteller. Sammlung von 
Lebensbeichreibungen. Bon Jacob Ferenczy 
und Zoſeph Danielit (Peſth 1856, Guſtav 
Emich, 8%.) S. 8300 — Danielik (Juzsef), Ma- 
gyar irök. Kletrajz-gyüjtemeny. Mäsodik az 
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elsöt Xiegé saæltò kötet, db, i. Ungariſche Schriſt⸗ 
ſteller. Sammlung von Lebensbeſchreibungen. 
Zweiter, den erſten ergaͤnzender Theil (Peſth 
1058, Gyurian, 80.) S. 408. 


Lonovies, Joſeyh (Archäolog, 
Erzbiſchof von Kalocfa, geb. zu Mis- 
folcz im Borfoder Comitate Ungarns 
31. Zänner 1793). Nachdem er bie 
Schulen mit ausgezeichnetem Erfolge be- 
endigt, begann er zu Erlau bas Studium 
ber Theologie und erlangte die theolo- 
gifche Doctorwuͤrde. Im Zahre 1817 zum 
Priefter geweiht, wirkte er in ber Seelforge, 
wurde im Jahre 1829 Domberr an ber 
Erlauer Kathedrale und [don 1834 wäh. 
rend des Landtages Bifchof von Cſanad, 
fpäter Träger bes Kreuzes des heiligen 
Etephan-Drdens und wirfficher geheimer 
Math. Nad) dem Tode bes Biſchofs voıt 
Großwardein, Franz Lajeſak, murde 
L. Hauptdirector der Großwardeiner Di- 
ſtrietual ⸗Schulen und that in dieſer Eigen- 
[haft viel zur Hebung des Schulmefene. 
Gr wirkte als folher bis zum Jahre 
1847. In ber Zmwifchenzeit, 1845, unter- 
nahm er in Angelegenheiten der ungati- 
fen Kirche eine Reife nah Mom. Im 
Jahre 1848 wurbe er während des unga- 
riſchen Binifterlums zum Biſchof von 
Erlau ernannt. Als Kirchenfürft nahm 
er feinen Platz in der Magnatentafel ein. 
Am 14. Zuli wurde 2. in das aus eilf 
Mitgliedern zufammengefegte Comité ge- 
wählt, das von ber Magnatentafel mit 
ber Abfafjung der Adreſſe nad) ber Thron- 
rede betraut wurde. Die Mitglieder die- 
fer Sommiffion waren außer Zonopice 
Bela Wenkheim, Zulius Undraffy, 
Bedthy, Radvanßky, Joſ. Balffy, 
Nikolaus Wefelönyi, Pazmandy 
senior, Gigismund Perém yi, Anton 
Majlath und Gebeon Raday. Später 
war er Mitglied des Rünfjehner-Aus- 
ſchuſſes, welcher den Gefepentwurf bes 
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Unterhaufes über die Slementarfchufen 
berathen follte. In der Debatte bes 
Dberhaufes amı 29. Auguft, welche mit 
großer Lebhaftigkeit über bie Hecruticung 
geführt wurbe, flimmte Bifhof Lono⸗ 
vies gegen die Militärpflichtigkeit ber 
geiſtlichen Zöglinge unb wollte hievon 
nit blos die Seminariften des katholi⸗ 
fhen Clerus, fondern audy bie Eleven 
aller übrigen Gonfeffionen in Ungarn 
befreit wiflen. Die Bemerkung des Baron 
Bay, der Bifchof möge fih an bie 
Schlacht bei Mohaͤes erinnern, in ber 
auch KBifhöfe gefämpft und Biſchof 
Tomory wie ein Löwe gefochten, konnte 
der Bilhof 2. nicht widerlegen aber 
erläutern und erwieberte, „ba Tomory 
in feiner Zugenb Soldat gemefen unb 
erfi dann in's Klofter getreten fel; daß 
man ihn, weil e8 an Heerführern fehlte, 
als folchen aus dem Klofter berief und 
dab Tomory, obgleich er betheuerte, 
nie ein Heer angeführt zu haben, unge- 
achtet feiner Thränen gezwungen murbe, 
auf das Edhlachtfeld zu ziehen. Ebenſo 
fei der junge Briefter Zapolya wider 
feinen Willen angehalten worden, das 
Schwert zu ergreifen‘. Damit ſchloß die 
Debatte, ber Geſetzesvorſchlag wurde 
aber, wie felben das Haus der Gemeinen 
überſchickt, in feiner ganzen Ausdehnung 
unverändert angenommen. Auch im 
September und noch im October, als bie 
Nevolution bereit unaufhaltfam ihren 
Gang nahm, ſprach Bifhof 2. noch 
immer zur Sühne und für friedlichen 
Ausgleich, begab ſich fogar an der Spiße 
einer Deputation geiftliher Würden: 
tiäger an das Hoflager des Kaifers nach 
Dimüß, um nochmals für eine friedliche 
Ausgleichung zu fprechen. Der Erfolg, 
wie bekannt, war ein ben Wünfchen der 
Abgeſandten entgegengefeßter. Bei ber 
bisher beobachteten Haltung des Bifchofs 
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überraſchte es daher allgemein, als dieſer 
den bekannten Hirtenbrief des katholiſchen 
Clerus in Ungarn ddo. Peſth 25. Octo 
ber 1848 veranlaßte, in welchem das 
Volk zu Opfern für das Vaterland auf 
gefordert und bewaffneter Widerſtand 
gepredigt: wurde. Als im weiteren 
Sturme der Revolution Fürft Windifcy 
grätz vorrüdte und bie Leiter des Auf- 
ftandes zugleich mit dem Neichstage nad) 
Debreczin flohen, wurde zu einem fepten 
Verſuch zur Pacification noch eine Depu- 
tation in das kaiſerliche Hoflager abge 
fendet und Lonovies war Mitglieb 
berfelben. Mit dieſem Gange fchloß feine 
politiſche Thätigkeit in dieſem bdenfwür- 
digen Jahre. Nachdem ber Aufftand 
duch Die kaiferlihen Truppen nieber- 
geworfen mworben, wurbe 2. feines Bis 
thums verluftig und der Proceß gegen 
ihn eingeleitet. Meber Verwendung eines 
hoben kirchlichen Würbenträgers wurde 
er jedoch feiner Haft entlaffen und bie 
noch ſchwebende Unterfuchung niederge- 
fhlagen. 2. lebte nun von der Ausübung 
eines kirchlichen Oberhirten befreit durch 
mehrere Zahre in Wien In völliger 
Zurüdgezogenheit nur den Wiffenfchaften, 
bis nach den GEreigniffen bes italienifchen 
Feldzugs im Jahre 1859 die politifchen 
Verhältniffe im Kaiferftaate einen Um- 
ſchwung und auch die ungarifche Frage 
eine ber bis dahin angeftrebten Loſung 
entgegengefeßte Wendung nahmen. 2. 
wurde um dieſe Zeit durch feine Erbe 
bung zum Zitular-Erzbifhof und Gr- 
nennung zum Geptempir fo zu fagen 
völlig rehabilitirt und nahm, als in 
Folge des kaiſerl. Einladungsfcreibens 
vom 14. Februar 1861 auf den 2. April 
g. 3. der ungarifche Landtag einberufen 
wurde, als SKirchenfürft wieder feinen 
Sig in der Magnatentafel ein. Als fol- 
cher fprady er in ber Sigung bes OÖber- 
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baufes vom 19. Juni, indem er fich ein- 
fach für die Adreſſe Deak's, „den er 
nah Luther, Wafbington und 
Szechenyi am hödiften achte" (ver- 
gleihe zum Verſtändniß die Biographie 
von Baul Jambor im X. Bande &. 60) 
erklärte, zum Schluſſe folgende denkwür⸗ 
dige Worte: „Redner molle lieber als 
Ungar in die Hölle, denn als Deutſcher 
in den Himmel fommen und ein Defter- 
reicher würde er nur bann werden, wenn 
man ihn nad feinem Xobe in einem 
Wiener Friedhofe begrübe“. Erzbiſchof 
L., ein gründlich wiſſenſchaftlich gebit- 
deter Gelehrter und ein vortrefflicher 
Redner, hat außer mehreren Allgcutionen 
und Neben auch einige andere Werke 
durch den Drud veröffentlicht, diefe find: 
„A protestans reformatio historidja 
Anglidban es Irlandban*“, db. i. Ge⸗ 
fbichte der proteftantifhen Reformation 
in England und Zrland. Nah) Cobbet 
aus dem Englifchen in’s Ungarifche über- 
feßt (Großwardein 1832); „A 
Josephinismus ds az egyhäzat illetö 
legujabb csäszäri rendelveny“, db. i. 
Der Zofephinismus und die die Kirche 
betreffende neuefte kaiferliche Verordnung 
(Wien 1851, 8%); — „Az angol türe- 
lem“, d. i. die englifche Toleranz (ebd. 
80); — „Nepszerü egyhäzi archaeo- 
logia“, d. i. Volkskirchliche Archäologie, 
3 Bände (ebd. 1857, 80.), der 1. Band 
behandelt den firchlihen Zahrfreis, der 
2. die Sacramente, der 3. die ordentlichen 
und außerördentlichen Beier- und Befttage 
und bie firchlichen Geremonien. Es ift dieß 
des Bilchofs 8.’ Hauptwerk und von dem- 
felben bereits eine zweite Auflage erfchie- 
nen. Bon einem Briefter bee Benebictiner- 
Stiftes Melt wurde nach der zmweiten 
Auflage eine beutfche Ueberfegung des 
erftien Bandes unter bem Titel: „Das 
fatholifche Kirchenjahr mit feinen Feften 
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und Ceremonien, theils in Kanzelreden, 
theils in Form von Berfündigungen, 
arhäologifh-Titurgifch dargeſtellt“ (Linz 
1861, gr. 80.), bemwerffielligt. — Endlich 
erfchien noch die von dem Grzbifchofe L., 
der übrigens auch Mitglied der ungari« 
[hen Akademie der Wiſſenſchaften iit, am 
17. Jänner 1863 gehaltene Gedächtniß⸗ 
rede auf Georg Majläth de Szetfhely 
unter dem Titel: „Lmldkbeszed idösb 
Szdkhelyi Majldäth György mag. 
akad. igazgatö tag felett, a magyar 
tudom. akademia AXI. ünepelyes közü- 
leseben jan 17-En 1563“ (Pesth 1863, 
Eggenberger, 40.). Anläßlich feines 
fünfzigjährigen Priefterjubilaums wurde 
2. „in Anerkennung feines ausgezeich 
neten priefterlihen und wiſſenſchaftlichen 
Wirkens“, wie es in der Allerh. GEnt- 
febließung vom 21. April 1866 ausdrüd:. 
lich beißt, mit dem Großkteuze des Leo⸗ 
pold-Drbens gefhmüdt. — Sein Neffe 
Sofeph Lonovies, Gutsbeſizzer, ijt ber 
Gemal der befannten ungarifchen Schau- 
fpielerin Cornelia Hollöfn. 


Vasärnapi ujsäg, d. i. Sonntagszeitung 
(Befth, gr. 4%.) Jahrg. 1860, Nr. 22: „Lono- 
vics Jözsef, volt csanddi püspök”. 
Danielik (Jözsef), Mayyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemeöny. Mäsodik, az elsöt kieg6szitö 
kötet, d. i. Ungarıfhe Schriftſteller. Samm⸗ 
lung von Xebensbeichreibungen. Zweiter. den 
erften ergänzender Band (Peſth 89%.) ©. 181. 
— Nagy (Ivdn), Magyarorszäg csaldädai 
czimerekkel &s nemzekrendi täbläkkal, d. i. 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 80.) 
Bd. VII, S. 156. — Springer (Anton), 
Geſchichte Defterreichs feit den Wiener Arie 
den 1809 (Reipzig 1863, 5. Hirzel, gr. 80.) 
Theil II, ©. 43, 44 Annerkung. 13V u.598. — 
Levitfhnigg (Heinrih Ritter von), Kofe 
jutb und feine Bannerfchaft. Silhouetten aus 
den Nahmärz in Ungarn (Peſth 1850, Duft. 
Hedenaft, 8%.) Bd. II, ©. 138. — Ter 
ungarifhe Reidhstag 1861 (Peitb 1861, 
Garl Ofterlanım, 8%.) Bd. III, S 8u—835. — 
Veftber Lloyd (en in Peſth erſcheinendes 
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volit. Journal) 1861, Rr. 159. — Bremden- 
Blatt. Herausg. und Gigentb. Buf. Heine 
(Wien, 4.) 1866, Rr. 111. — Porträt. Holy 
nit vom H. W. in Rr. 22 der Vasdrnapl 
Wjsdg 1860. — Pes Exsdifhofs Sonevica An. 
Aat Aber Die Stelung GeRerreiche zur dent- 
ſqen Frage. Diefelbe iR um fo bezeichnender. 
als fie weniger al6 der Ausbrudt von des Gry« 
diſchofs eigener Anfiht, als vielmehr jener 
Vartei in Ungarn zu betradsten ift, zu mel- 
ber 8. gehört. 2. fpradı ih darüber, al er 
für die Adreſſe ſptach. folgendermaßen aus: 
„Rachdern die Öferreicifhen Erblaͤnder als 
die Beflandtbeile des deutfhen Bundes zu 
den Etantsauslagen desfelben beizutragen 
und (omit aud im Reicsratbe duch idre 
Deputisten hierüber gu verfügen verpflichtet 
find, weigert die ungarifhe Ration fi ae. 
rade deihalb, am diefem Reichérotde ideilzu. 
nehmen, denn bierdurd würde fie an den 
Auslagen des deutfhen Bundes, an deifen 
Zaften, Angelegenbeiten, Intereifen tbeilnehr 
men, mit einem Worte, fie wide ſic dadutch 
diefen Bund wenigſtens mittelbar eindertei« 
den. — Iore mehr als dich Mes gefhäpte 
Unabbängigteit bemwachend, meigerte ſich die 
ungarliche Ration von Anbegian an. mit 
Deutfestand in ein Berhältniß gu treten, Von 
anderer Geite fehlten die Verfuce nicht. Die 
erfte wurde von unferem Könige Salomon 
gemact, welcher in feiner Bedrängniß Ungarn 
dem Kaifer Heinrich ale Reichsfeudum über- 
geben wollte. Die Ungarn erhoben ſich beftig 
gegen dieſes Wagnib, e& vermabrte fh na 
mentlich Vapft Gregor VIL., weiger im 
Jahre 1075 unferem Könige @eiga I. dar 
über Bolgendes fhrieb: Notum autem tibl 
esse eredimus, Resnum Hungariae slcut 
alla mobilissima Begas in propriae liber- 
us stata ense debere — nec ulli aueri 
Bogi subjlel® — und in einem anderen 
Brlefe frieb er: dab er Salomon mit 
Bein ausföhnen werde: ur sie hat — fügt 
et — in pace nobillssimum Regnum Hun- 
gariae, güod hactenus per se prinelpaliter 
vigalt, ut Rex non flat {bi Regulust. Ber 
mer tednet e6 bie Nation und die Gefbichte 
Ladislaus dem Heiligen mit Recht als ein 
Berdienft an, dab er, zut Uebernadme ber 
Dperfeloberrnftele der erften Rreugpüge von 
den berteffenben Fürften aufgeforbert, Diefelbe 
aud annabm, obgleich fein früber Tod feine 
Diebbegügliche aute Abficht verbinderte; daß er 
jedoch, al6 er von den Bürften de6 deutihen 
Reidpes zur Annahme der Kaiiertrone berufen 
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ward, bie Annabme derſelben im Intereffe der 
nationalen Unabhängigkeit, der Unabhängige 
keit Ungarns entſchieden verweigerte, unter 
anderem jur Antwort gebend Regno suo 
Hungariae soperque esse contentum. 
— Indem Kalfer Rudolph I. vergab, dab 
er die Schlacht auf dem Marchfelde, wie er 
dieß öfter mit Sobederbebung anerfannt, mit 
Hilfe der Ungarn gewann — molte er nad) 
dem Tode Ladislaus' des Kumaniers 
Ungarn alß ein deden dem deutfchen Reiche 
einverieiben , auf weiche Befttebung indeifen 
die Ungarn damit antıworteten, dab fie An 
dreas IT. als ibren König auf den Thron 
beriefen. — Wie febr ſich die Ration fürch · 
tete, mit dem deutſchen Reiche in ein näbere® 
Verbältnib zu treten, bievon fehen mir ein 
denkwuͤrdiges Veiſdiel in unierem Könige 
Albert, welcher bei feiner Kroͤnung eidlich 
verfprac, daß er obne Einwilligung der unga · 
tifcgen Ration die Kaiferfrone nicht annehmen 
werde; ein anderes Weifpiel feben wir in 
Mathias Hundapo, welcer, al6 ihm Kaifer 
Sriedric IV. (IIT.) vormarf, dab er ibn 
nicht als Herrn anerfannt und nicht achte, 
im Jabre 1481 zur Antıvort gab, daß er ibn 
nur als Nönig von Bödmen und Mähren 
anerfannt, nicht aber als König von Ungarn, 
welches, wie er fagte, flets ale freies Land 
beftand und mit den deutſchen Reiche niemals 
in irgend einer Gemeinſchaft war; dab er 
Amar den Raifer a6 eine höhere Berfon als 
betrachte, Do in Bezug auf fein 
ungarifces Befiptbum fich ıkm für volltome 
men ebenbürtig balte. — Ueberbaupt hat die 
ungarifhe Ration, ſowie fie niemals duldete, 
daß die mit {br eineim und demfelben Monarı 
hen huldigenden Nationen ſich in ihre Anger 
tegenbeiten aub nur im Gnifernteften ein» 
mifben , ibrerfeit6 ebenfo wenig gewuͤnſcht, 
das jenen gegenüber zu fbun; und obwohl 
unfere Könige Ludmig I. und IL, Sigis · 
mund, Albert, SapislausV.. Wladie 
laus I. und II. über viele andere Länder 
berrfesten und tiefelben von Ungarn aus 
tegierten, fann die Gedichte dennod fein 
einziges Beifpiel aufroeifen, Daß die ungarifce 
Nation diefen Umfanp dapu gu benügen ger 
fucht hätte, auf da6 Chidfal jener Länder 
gend einen Cinfus auszuüben. — ud 
beute if e8 nicht im Intereife ©r. Majefät 
und der gefammten Monarie, da Ungarn 
mit dem beutfchen Bund in was immer für 
ein näberes Verbaͤltniß komme; vielmehr exe 
beiich die Würde und Grellung Cr. Rajefät, 
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unferes Herrn, daß andere große oder feine 
Fürften in Frankfurt über die Tragweite fei- 
ner gefammten Monarchie nicht entfcheidend 
verfügen können, fondern daß vielmehr, wenn 
es fein muß, Ge. Majeftät im Stande fei, 
vie unfer König Franz 1. fel. Andentens 
bei Aspern es vermochte, als Richtmitglieb 
des deutfchen Bundes, dem ganzen deutſchen 
Bunde, und wenn nötbig, auch Andern ent- 
gegenzutreten. ° 


Lonovicd-Holöfy, Cornelia, fiehe: 
Holöfy, Sornelia [Bd. IX, &. 228]. 


Nachtrag zu den bort mitgetbeilten Quellen: 
N6pujsaga. Szines 6s fekete kepekkel 
(Pesth, 40.) 1860, Nr. 9: „I,onovics-Holldey 
Kornelila®. — Vasärnapli ujsdg, db. i. 
Eonntagszeitung (Peſth, 40.) Jahrg. 18586, 
Ar. 3; „Lonovics-Hollösy Kornelia® [mit 
Porträt im Holsfchnitt nach Zeichnung von 
A.R. gefchnitten von gangrod]. — Szin- 
hdzi-naptär, d. i. Theater Kalender 
(Peſth. gr. 8%.) Jahrg. 1857, ©. 43 [mit Por⸗ 

traͤt im Holzfchnitt]. 


Lonyay, Meinhard (National. 
dkonom und ungarifher Landtags. 
Deputirter, geb. 6. Jänner 1822). 
Entſtammt einer alten und weitverzweig⸗ 
ten ungarifhen Adelsfamilie, bie im 
Beregher und Szabolcser Gomitate be- 
gütert if. Seine Mutter Florentine 
ift felbft eine geborne Lonyay und gehört 
nur einem anderen Zweige diefer Bamilie 
an. 2%. beendete feine Stubien an ber 
Peſther Hocfchule, an welcher er auch 
Die juridifhe Doctorwürde erlangte. 
Kaum 21 Zahre alt, wurde er Im Bere- 
gher Somitate in den Landtag 1843 ge- 
wählt, trat in demſelben zur Oppofitions- 
partei über und fpielte bereit8 Damals 
ale „das jüngſte Unterhausmitglied“, 
wie er in der flereotnpen Umjchreibung 
immer genannt mwurbe, da es zu jener 
Beit nicht erlaubt war, die Namen der 
Redner in den Zeitungen zu nennen, eine 
hervorragende Rolle. So entwidelte er 
große Thätigkeit als Mitglieb der Land- 
tagscommilfion für Handelsangelegen- 
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heiten und war deren Operat zum 
größten Theile fein Werk; ferner als 
Mitglied der im Jahre 1844 entfenbeten 
Commiſſion in Angelegenheiten der von 
Szoͤchenyi angeregten Lanbescaffe, mel- 
cher damals allerdings noch unrealifirt 
gebliebene Vorfchlag doch ſchon die Keime 
eines felbfiftändigen ungarifchen Finanz 
wefens in fi) trug. Nach Auflöfung des 
Landtages machte 2. eine größere Reife 
durch Europa, auf weldyer er Materialien 
und Daten für jene Anfichten fammelte, 
bie er in bem Werke, das er nad feiner 
Rückkehr veröffentlichte, niedergelegt. 
Diefes Wert, das unter dem Titel: 
„Hazänk anyagi erdekeiröl“, d.i. Bon 
den materiellen VBortheilen unferes Vater⸗ 
landes (Peſth 1847) erichien, behandelt 
zum erfien Male und in erfchöpfender 
Weife das Thema der Sommunicationen, 
beffen Bollendung jedoch durch Die 
1848ger Greigniffe vereitelt wurde. Auch 
in den Landtag des Jahres 1847 wurde 
er für Beregh zum Deputirten gewählt 
und ein nicht unmwichtiges Moment feiner 
damaligen Thätigfeit it die Urheberſchaft 
jenes Baragraphes in dem 1848ger Ge⸗ 
feße über die Urbarial-Entjchadigung, 
welchem zu Folge ben ®rundbefißern bie 
Unfünbbarfeit ihrer Gapitalfchulden bie 
zur erfolgten Entſchädigung gefichert 
ward, durch welches Moratorium zahf- 
loſe Abelsfamilien vor materiellem Ruin 
bewahrt wurden. Bei der Bildung bes 
ungariihen Minifteriums erhielt 2%. bie 
Stelle eines Staatsfecretärs der Finan- 
zen. Seine Unfichten über Koſſuth's 
Binanzoperationen und Projecte legte er 
in feinen „Sinanzbriefen® nieder. Diefe er- 
fhienen zwar, aber nur als „Manufecript 
für Die Deputirten” gedrudt und find nicht 
in den Handel gefommen. As Mitglied 
der Peſther National-Berfammlung folgte 
er dem Rumpfparlamente nach Debreczin , 
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flüchtete fi) nad ber Katafltopde von 
Vilagos in's Ausland, lebte einige Zeit 
in Paris, kehrte aber im Jahre 1850 
amneſtirt in fein Vaterland zurüd, mo 
ex ſelidem als Dekonom mit ber Bewirth · 
ſchaftung feiner Güter befchäftigt if. 2. 
wurde bald eines ber thätigften Mit. 
glieder Der ungariſchen Landwirth · 
ſchafts · Geſellſchaft und ſpielte eime 
Hauptrolle bei ber Ausarbeitung und 
Durchführung bes von der Geſellſchaft 
in ihren befonberen Schuß genommenen 
Projectes einer ungarifchen Hypotheken. 
bank. als Anfangs April 1861 mieber 
ber ungatifähe Landtag einberufen wurde, 
wurde aud) 2. in benfelben gewählt und 
hielt in der Gifung vom 18. Mal 
9. 3. eine bemerfensmerthe Rede, In 
welcher er vor Alem bie dem Lande 
unterfegte Abficht: es wolle fib um 
jeden Preis von Defterreich losreißen 
und verfolge eine fubverfive und revolu- 
tionäre Bolitit, entfchieden zurüdmeist. 
Ferner wiberfpricht er folgenden Anſich · 
ten: daß Ungarn bie mit ihm wohnen 
ben Nationalitäten und Rebenländer 
unterbrüden und ihrer Mechte berauben 
molle; daß Ungarn einen auf Beubalis- 
mus bafirten ariftofratifhen Staatsorga · 
niemus mit Unterbrüdung ber freiheit 
unb bes Intereſſes aller Volksclaſſen wie · 
derherzuftellen beabfichtige, endlich daß 
die ungarn, Unbankbare, alle die Wohl 
thoter nicht anerkennen wollen, melde 
bie einheitfihhe Regierung ihnen bißher 
erzeigte, daß fie jenen Wohlfand nicht 
einfehen, weichet fich aus ihrer Verfchmel- 
zung mit Deferreih in materieller und 
finanzieller Beziehung ergeben habe. In 
dieſen Anfichten ift 2.'6 politiſches Glau · 
bensbekenntniß enthalten. Indem er ben 
legten ber obgenannten Punkie ausführ- 
licher behandelt und in eine Gntwide- 
lung bes materiellen Theiles ber wichtigen 
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barin berührten Fragen eingeht, entrollt 
er ein höchft intereffantes Bilb ber volts- 
mirthfchaftlichen Berhältniffe Ungarns 
und if von dieſem Gefidtspunfte aus 
Lonyay's Mebe meitaus die gehalt- 
vollſte und infiructivfle von allen auf 
biefem denkwuͤrbigen Sanbtoge gehaltenen. 
Dur und durch Ungar und in ber 
Nationalität den ihm theuerfien Schat 
wahrend, ein in feinen aften Grenzen 
geträftigtes großes Ungarn münfchend, 
erblidt er in ber von Deak entworfenen 
Abreffe alle Erfokderniſſe ber Befeplich- 
feit, erlärt daß, von allen bie bisher 
gefprochen, ihm Niemand noh vom 
Degentheile überzeugt habe und unter- 
Rügte ben Untrag Deäf's in feiner ganzen 
Ausdehnung. 2. ift aud in den eben im 
Beginne feiner Xhätigkeit begriffenen 
Landiag 1866 gewählt. Bor Kurzem 
(April v. 3.) fand feine Wahl zum Bice- 
präfibenten der Ungariſchen Atademie 
fat, deren Mitglied er bereits feit dem 
Jahre 1858 mar. Bon durch den Druck 
veröffentlichten Arbeiten Lis iſt zu be+ 
merfen, daß feine oberwähnte Rede zu. 
fammen mit jener von Moriz Pap, 
unter bem Zitel: „Lonyay Menyhert# 
(1861, m4j. 18) ds Päp Mer (1861, 
mdj. 17) tartott Orszüggyileoi be- 
szddeik“ (Veh 1861. 8°.) und dann 
fpäter fein Wert: „Kösügyekröl, nemeet 
gaedhzezati tjabb dolgozatok“, d. I. 
Von öffentlichen Angelegenheiten, neuere 
nationalöfonomifehe Abhandlungen (Peſth 
1863, Dfterlamm, 80.), erfchienen find. 
Lonyay erfheint öfter mit beim Taufnamen 
Meiwior, das if irrig, denn er heibt Mein« 
hard Londay. — Magyar irck. Ele 
trajz -gyüjtemeny. Gyüjtk Ferenesy 
Jakab &s Dantelrk Jönsef, d.i. Ungarifche 
Schriftfeler. Sammlung von Lebensbefchrels 
dungen. Bon Jacob Berenczy und Joſeph 
Danielit (Beh 1856, Guftao Emich, 89.) 


©. 300. — Nagy (Ivän), Magyarorszdg can- 
1ädal eximorekkel &a nemzökrendi täbläk" 
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kal, d.i. Die Samilien Ungarns mit Wap⸗ 
pen und Stammitafeln (Peſth 1860, Mor. 
Näth, 8%.) Bd. VII, ©. 156—169 [über die 
ganze Familie mit 4 Stammtafeln, ©. 168 
über Meinhard 2. insbefondere]. —Ujabb 
kori ismeretek tära, d. i. Neues un 
gariſches Converſations⸗Lexikon (Peftb 1853, 
G. Hedenaft, gr. 8%.) Bo. V, S 262. — Der 
ungarifdhe Reichstag 1861 (Peſth 1861, 
Garl OÖfterlamm, 8%.) Bd. I, S. 222—237, 
— Croquis aus Ungarn (Keipzig 1843, O. 
Wigand, kl. 80%.) Bp. II, ©. 213. — Kert- 
beny (K. M.), Tie Ungarn in Auslande 
I. NRamenslifte ungrifher Gmigration fett 
1849. 2000 Nummern mit biografifchem 
Signalement (Brüffel und Leipzig 186%, 
Kiebling u. Comp., 6%.) ©. 35, Nr. 992, — 
Springer (Anton), Geſchichte Defterreichs 
feit den Wiener Frieden 1809 (Reipzig 1868, 
©. Hirzel, gr. 8%.) Theil II, ©. 94 u. 181. 


2008, Friedrich (1.) (Kandſchafts— 
maler und Lithograph, geb. zu 
Gratz im Jahre 1797). Daß er Steier- 
märfer von Geburt und feit Fahren ver- 
ſchiedene Werke feiner Kunftfertigfeit hie 
und da ausftellt, ift Alles was von feinen 
Rebensumftänden befannt ifl. Wer feine 
Meifter geweſen, wo er fih in feiner 
Kunft ausgebildet, ift nicht bekannt; nad) 
verfhhiedenen Bildern, Die er gemalt, zu 
fhließen, Hat er Neifen nach Italien und 
Deutfhland gemacht. Das Müller 
Klunzingerihe Wert „Die Künftler 
aller Zeiten und Bölter* berichtet auch, 
baß er im Jahre 1845 in Klofterneuburg 
bei Wien anfäßig geweſen. Es dürfte 
aber dieſe Rotiz mehr eine VBermuthung 
fein, entftanden aus einem größeren 
Bilderwerke über Klofterneuburg , das 
2. zum Urheber Hat, ale auf ber 
Thatfache der Anſäßigkeit beruhen, wie 
man einen felbft mehrmonatlichen Wuf- 
enthalt künſtleriſcher Zwecke wegen body 
nicht bezeichnen fann. Das ältefte be- 
fannte Oelbild von 2008 ift eine in 
der failerlihen Bildergalerie im Belve⸗ 
dere zu Wien befindlide Landſchaft: 
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„Die Ramfau bei Berchtesgaden. Herbfl- 
lihe Gebirgslanbfhaft" (Höhe 1 Fuß 
10 Zoll, Breite 2 Bub 3 Zoll), fie ift 
Kriedrih Loos, 1836 bezeichnet. Im 
Alabemiegebäube ber bildenden Künfte 
bei St. Unna in Wien waren audy im 
Jahre 1836 ausgeftellt: „Das Suschbad im 
Dingen"; — „Die Ruinen einer alten Kirche 
im Suscpbade*, diefes und das Vorige in 
Gouache ausgeführt; — „Das Sihlass 
Sishhorn im Pingen*, Delbild; — im 
Jahre 1840: „Partie von der Miegersburg 
in Steiermark"; — „Der Buthberg im Enns- 
thale bei Abenddämmerang“, beides Delbil. 
ber; — im Zahre 1842: „Der Teopalds- 
berg mit der Fernsicht gegen das Marcteld“, 
das von der Kunſtkritik, „troß ber 
Staffage, doch wegen ber trefflich aus- 
geführten Bernfiht‘, als des Lobes 
würdig und als ein Bild bezeichnet 
wurde, „das bei etwas mangelhafter 
Barbengebung body gute Yuftvertheilung 
und überhaupt von Studium zeigt"; — 
im Jahre 1843: „Panorama von der Yach- 
wand bei Darnboh*; — im Jahre 1844: 
„Klosternenbarg“: — „Waldtapelle“; — im 
Sahre 1845: „Dürustein on der Donan“; — 
„Dos Sthweijerhans anf der Man’; — 
„Aupartie bei Rlosternenburg‘. Im Jahre 
1852 hat 2. in Bremen ausgeitellt, und 
zwar zwei aus je fünf Bildern beftehenbe 
große Panoramen bes alten und neuen 
Rom; wie das Müller-Klunzin- 
ger'ſche „Lexikon“ meldet, „ächt maleri- 
(he Bebuten, in denen bie ftrengfte 
Maturwahrheit ber poetifhen Darftellung 
des Begenftandes nie aufgeopfert wird“. 
Auch fein Bild „Das Rathhaus in Bremen*, 
mit feinem dur das Gewühl eines 
Marfttages belebten Plape, fand eine 
fehr günftige Aufnahme. Biel früher 
aber als mit Delbildern, und zwar ſchon 
im Zahre 1821, trat L. mit großen litho- 
graphirten Landſchaften und mit fleineren 


ſoos 


in gleicher Weiſe ausgeführten Anfichten 
im bie Oeffentlichkeit; fo erſchlen von ihm 
im Jahre 1821: „@rosse Zandshaft“, nach 
3. von Artois' Bild in ber Gtaf Lam. 
berg’fhen Sammlung (Du. Roy. Bol., 
im erflen Drud vor der Schrift bei 
Beigel 2 Thle.); — „Eine andere Yand- 
satt", nad) ebenbemfelben, aus ber näm- 
lichen Sammlung (gr. Du. Bol); — 
„Kandsgaft“ nah Mupsbael, in ber 
taif. Beloedere-Ballerie (Du. Bol); — 
Zesgtt" nah Shöbdlberger 
(Au. Fol.); — dann mehrere Landſchaf · 
ten nah Wpnants, Rupsbael, 
Q. van ber Reer, nach Bildern aus ber 
Gallerie des Barons von Sped; — 
„Ansichten son Wil Heft in 6 Blät- 
tern (1821, Qu. 8%); — „Ansichten son 
Sabarg*, Heft von 5 Blättern (Höhe 
1 Buß, Breite 1%, Buß, 1843), im Ton- 
drud ausgeführt, und im nämlichen 
Jahre: „Panorama vom Raplenberge bei Wien“, 
4 Blätter, von benen das erſte bie Um- 
riſſe bes Panotama's vom Kahlenberge, 
mit Angabe ber einzefnen Drticaften, 
intereffanten Puncte u. f. w. gibt, das 
weite 8 Buß lange Blatt, die Rund- 
fiht von ber Karthaufe aus bie an bie 
flelerifben, mährifhen und ungarifhen 
Gebirge mit ber Anficht Wiens, der um- 
liegenden Orte und der Donau barftellt, 
das britte und vierte Blatt 8 Croquis ver- 
fbiedener Buncte bes Kahlenberges zeigt. 
Das Ganze ift mit großem Bleibe aus- 
geführt und die Groquis durch fehr glüd- 
liche Wahl der Puncte bemerkenswerth. — 
Dos Rüller-Klunzingerfce Fünf 
lerwert gebenft aber noch eines zweiten 
Künfllers besfelben Tauf- und Zunamens 
Friedrich (IL) Loos aus Wien, der 
fi) im Jahıe 1857 in Kiel aufhielt, 
Derfelbe hat fi, fhreibt das genannte 
Wert , zur Aufgabe geftelt, bie noch ſeht 
wenig befannte Seite ber normegifchen 
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Landſchaft, bes hohen Sommers im füd- 
lichen Theil in feinen Stizzen zu firiten. 
Dieb iſt ihm ganz befonders gelungen in 
einigen, welche Partien am Myöfenfee 
dacflellen. Berner fertigte er verſchiedene 
Anfihten der Ruinen einer im tomani- 
ſchen Styl erbauten und im 16. Zahrhun- 
dert zerflörten großen Kirche in Hammar. 
Kunft-Blart (Gtuttgart, Gotta, 40.) Jabts. 
1848, 6.209. — Deutfes Kunf-Blatt 
(@.) Jahrgang 1854, ©. 71; Jabıg. 1857, 
©. 16. — Brantl (2. %. Dr.), Sonntage 
Blätter (Wien, 89.) I. Jahrg. (1842), ©. 3: 
11. Zabrg. (1843), &. 600, 1106 u. 1179. 
Engert (Grasmub), Katalog der moder- 
nen Saule der & 8. Bemälberallerie im 
Belvedere zu Wien (Wien 1860, 60.) ©. 19. 
— Kataloge der Runftausfellungen im 
Mademiegebäude der bildenden Künfte bei 
St. Anna in Wien, 1836, ©. 9, Rr. 124, 
125; ©. 11, Rr. 33; — 1840, Rr. 284, 291; 
— 1845, Rr. 277, 294, 297 u. 298. — Nagler 
(BR. Dr.), Reues allgemeines Rünftler-Lert- 
ton (Münden 1838, @. 4. Sleilämann, 8%.) 
©. VII, ©. 48. — Die Künftler aller 
Beiten und Vditet. Begonnen von Prof. Br. 
Müller, fortgelept von Dr. Karl Riunzin. 
ger (Stuttgart 1837, Gbner u. Geubert, gr. 8%.) 
®. II, ©. 621 [über mei Rünfller des. 
felben Ramens]. — Außer den beiden obigen 
Künftlern Briedrich Loos if noch mehrerer 
Künftler desfelben Ramens zu gedenen, und 
mar: 1. Johann Karl 2006. bei Ber 
ber und Baßner auch Jobann alein, ein 
gefhidter Drganift und Tonfeper aus der 
ameiten Hälfıe des 18. Jahrhunderts, der im 
Jabre 1768 Drganit zu Zuhomefie in 
Wöbnten, einer Refidenz des Iefuitenorbens, 
mar und dafelbft al6 Schulrector geftorben iR. 
Gr dat fomobl Kırden- als weltliche Gtäde 
componirt. on erfleren haben die Iefuiten 
mebrere nadı Spanien mitgenommen, wo fie 
mit Beifall aufacführt wurden. Bon feinen 
tichlihen Gompofitionen find befannt: drei 
uroße und mebrere fleinere Meilen, welche, mie 
Diabacz meldet, noc im Jahre 1807 im 
Kirhenhor auf dem Gtrahom aufbemahtt 
wurden. Nuf dem Raubniper Rircencyor aber 
befanden ſich int Jabre 1786 6 Meilen, 6 Arien, 
4 gitaneien, 4 Moe Negina und 4 Calve 
Regina feiner Gompofitlon. An melıliden 
Btüden fol er mehrere Operetien gefchrie 
ben haben. [Werber (Gem Ludwig), 
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Hiftoriich » biographifches Lexilon der Ten: 
fünftler (Leipzig 1790, Job. Gottl. Immag. 
Bieitlopf, gr. 8%.) Theil I, Sp. 811. — 
Derfeibe, Neues biftorifh-biograpbifchee 
Leriton der Tonkünſtler (Xeipzig 1813, Kühne, 
or. 8%.) Bd. III, Sp. 236. — Gabn⸗r 
(3. S. Dr.), Univerfal-8eriton der Tonkunſt. 
Neue Handausgabe in einem Bande (Stutt- 
Hart 1849, Köhler, Xer. 89%.) S. 366. — DIa- 
bacz (Öottfr. Joh.), Allgemeines biftorifches 
Künftier-Leriton für Böhmen und zum Theile 
auch für Mähren und Schleſien (Prag 1915, 
®. Haafe, 4°.) Bo. II, Ep. 227.) — 2. Fin 
20089, deſſen Vorname nicht bekannt, {ft 
ein zur Zeit in Brünn lebender junger Bild» 

* bauer, von dent erft in den letzteren Jahren 
in öffentlichen Blättern anläßlich eines feiner 
Werte ebrenvolle Erwähnung geſchah. Es 
betraf nämlih den Zierauffag auf dem 
Gebäude der Sterenanftalt zu Brünn, der 
von 20086 gemeißelt worden. Derfelbe befand 
aus den Statuen zweier weiblicher Geſtalten, 
von denen die eine die Seelenbeilfunde, die 
andere Die Geneſung darftellt, zwifchen beiden 
befindet fi der mäbriihe Adler. [Mäb- 
tifher Correſpondent (Vränner polit. 
Blatt) 1863, Nr. 120, ©. 4] 


Looz⸗Corswarem, Wilhelm Joſeph 
Straf (k. k. Major und ſtittet des Ma- 
tia Therefien-Orbens, geb. in den Nie- 
dberlanden 7. Zuli 1732, gefl. zu 
Schloß Rheina 20. März, 1803). 
Entſtammt einem alten Hennegauifchen 
Üdelsgefchlechte, bas aber im Jahre 
1806 mediatifirt wurbe. Zu Anbeginn 
bes fiebenjährigen Krieges trat er als 
Gornet in das damalige Regiment Luc- 
cheſi ⸗ Küraſſiere. Schon im erfien Feld⸗ 
zuge, 1756, zeichnete er ſich durch Muth 
und militärifhes Talent aus und rückte 
in Bolge deffen zum Hauptmann im 
Kolomwrat'fhen , nacmals rebucirten 
Dragoner-Regimente vor. In ben folgen- 
ben Feldzügen diefes Krieges that er fich 
bei Sranffurt an der Oder (Kunnersdorf), 
bei Liegnig und Landéhut hervor. In 
ber Schladt bei Kunnersborf (12. Auguſt 
1739) ftand das Kolowrat'ſche Drago- 
ner-Megiment, in welchem 2%. damals 
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bereits Hauptmann war, mit bes Regi⸗ 
mentern Liechtenflein- und Würtegiberg- 
Dragoner auf dem linken Wlügel ber 
zuffifden Armee. Der erſte Angriff der 
Preußen geſchah mit folcher Heftigkelt, 
baf bie Öfterreichifche Cayallerie in Un- 
ordnung gerieth und zurüdgemworfen 
wurde. Da fprengte Looz unter bie 


lüchtigen, hielt wo er konnte biefelben 
euf und fammelte fie um fi; auf biefe 


Weiſe hatte er thatfählih an 200 Dra- 


goner von ben verfchiebenen Regimentern 


sufanımengebracht. Unterbefien hatten 
fih aber bie preußifchen Huszaren und 


Küraffiere auf Die ruffifche Infanterie ge- 


worfen, das Wegiment bes Oberſten 
Schilling umringt und waren an 


einigen Punkten bereits in basfelbe ein- 


gebrungen. In dieſem enticheibenben 
Augenblicke eilte 2. mit den eben gefam- 
melten Reitern herbei unb hieb auf bie 
vielfach überlegene feindliche Reiterei 
ein. Aber die feindliche Uebermacht war 
zu groß und als L. gar das Pſerd unter 
dem Leibe erfchoffen wurde, fchienen feine 
Reiter Miene zum Rüdzuge zu machen. 
Schnell aber fprang 2. auf das lebige 
Pferd eines Dragoners, ftand wieder an 
der Spige der Seinen, fammelte und 
ermunterte fieevon Neuem und unternahm 
einen zweiten Angriff, dem bie Preußen 
nicht länger widerftanden und bie nun 
vollends zurüdgemorfen wurden. Das 
ruffiiche Megiment aber, welches ſchon 
für verloren galt, war durch dieſe Hel- 
denthat gerettet. Nachdem biefer Ungriff 
gelungen war, gab fih 2%. noch nidt 
zufrieden. Mit der Gegend von Kunners- 
borf genau befannt, vermuthete er ganz 
tihtig, nad) welcher Seite hin die feind- 
(ihe MWrtillerie den Rüdzug nehmen 
würde. 2. nahm nun rafch einige Dra- 
goner, fehnitt mit denfelben den Zug in 
den Defileen ab, griff die feindliche 
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Cavalleriebedeckung an und flug fie in 
bie Slucht; auf dieſe Weiſe gerieth ein 
großer Theil des preußifhen Wrtillerie- 
partes in bie Gewalt der Ruffen. Cine 
nicht minder fhöne Waffenthat voll. 
führte er im fünften Feldzuge in ber 
Schlacht bei Landshut (23. Zuni 1760). 
Buerft hieb er mit feiner Schwadron in 
ein preußiſches Regiment ein, zerfprengte 
unb vernichtet e6 dann gänzlich uub 
eroberte mit eigener Hand bie filbernen 
Paufen bes aufgeriebenen Regiments. 
Später, aber am nämliden Tage, tirall- 
(ste ex mit feinen ganz in eine Plaͤnklet · 
tette aufgelösten Dragonern rechts von 
einer preußiſchen Golonne, welche aus 
vier Bataillonen beitand und ſich lang- 
ſam zurüdzog. Links von biefer Colonne 
eilten vier Grenadiet · Compagnien her- 
hei, um bie Preußen anzugreifen. Dieſe 
Vorrüdung ber renabiere geſchah In 
ber Tiefe und wurde, da bie Führer nicht 
wußten, auf welchem Punfte bie Preußen 
amı beften anzugreifen wären, mit 
Eqwanten unb Unſicherheit ausgeführt. 
As Looz dieß gewahr wurde, eilte er 
gauz allein um bie feindlichen Bataillone 
herum zu ben Örenabieren, zeigte ihnen 
die Rarfeprichtung. um auf die Mitte bes 
Beindes zu treffen, fprengte dann zu fel- 
men Leuten zurüd, fammelte bavon fo 
viele als ihm möglich war und attaquirte 
bie Preußen in bemfelben Augenblicke, 
als unfere Orenadiere auf ber Höhe er- 
ſchienen. Die Preußen machten Halt und 
empfingen auf beiben Geiten die angrei- 
fenden Deflerreicher mit einer General- 
Dechatge. Run ſchwenkten bie Grena- 
biere ihre Gewehre um, gogen bie Gäbel 
und brachen in das Genttum der Preußen, 
während 2003 mit feinen Dragonern 
in das Pilaniſche Bataillon eingebrungen 
war und mit eigener Hand eine dahne 
eroberte. Die beftürzten preußifchen Ba- 
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taillone warfen die Gewehre weg und 
gaben ſich gefangen. Indem der Graf 
für fein ausgezeichnetes MWerhalten ſchon 
im Zahre 1761 von ber Kaiferin außer 
ber Tour zum Major befördert worden 
war, wurbe er noch in Anerkennung fei- 
ner Waffenthaten in ber 7. Promotion 
(vom 30. April 1762) mit bem Ritter- 
kreuze des Maria Therefien-Drbens aus- 
gezeichnet. 2. blieb bis zuc Beendigung 
des Krieges in Mctivität, nad bem 
Hubertsburger Zrieden (15. Februar 
1763) verließ er aber bie Militärdienfte, 
308 fib auf fein @ut Gllenhaufen in 
‚Heflen zurüdt, mo er noch vier Decennien 
verfebte. Die neue militaͤtiſche Zeitfchrift, 
welche aus Driginalacten bie oberwähn- 
ten Waffenthaten des Grafen berichtet, 
bemerft au, ‚daß ihn Loudon mit 
feiner Sreundfchaft beehrte*. 

Reue militäcifhe Beitfärift (Bien, 
Straub, ®.) Jahrg. 1811, ©. IIT, Heft 8, 
©. 76: „Rriegsfcenen. Rr. VI*. — Hirten 
feld (3), Der Rilitär-Maria Tperefien-Drden 


und feine Mitglieder (Wien 1857, Gtaate: 
ruderei, gr. 8%.) &. 147 u. 1730. 


Kopadi, Hyacinth Augufin (Ery 
priefter an der Marienkirche zu Krakau, 
geboren ebenda um das Jahr 1690, 
gef. ebenda 12. Juli 1761). Gnftammt 
einer reichen Patripierfamilie der Gtadt 
Krakau. Die Studien machte er anfäng- 
uich in feiner Qaterftabt, wo er aud) an 
der Krafauer Hochſchule, erft 17 Jahre 
alt, bie philoſophiſche Doctorwürbe er- 
langte. Da er um biefe Zeit bie im Ge · 
(dmad — oder tichtiger Ungeihmad — 
derſelben gehaltene panegyriiche Schrift: 
„Laurea Apollinaris“ (Krakau 1707, 
FoL) Hetausgab, fo ift aus diefem Um. 
ande zu fließen, daß er im Anfang 
des lepten Decenniums bes 17. Zahrhun- 
dert geboren worben. Zur Bortfegung 
feiner Studien ging er nun nach Stalien, 
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wo er an dortigen Hocfchulen fich der 
Arzneiwiffenfchaft widmete, und aud in 
Padua bie mebdicinifhe Doctormürde er- 
langte. Run begab er fi) nach Rom und 
übte durch zehn Jahre die ärztliche 
Praxis aus, in Kolge unglüdlicher Liebe 
gab er aber ben mweltlihen Beruf auf, 
wurde Priefter und empfing 1724 zu 
Rom die heil. Weihen. Nun kehrte er in 
feine Heimat zurüd, wurde im Jahre 
1726 Domherr bes Krafauer Kapitels, 
übte aber neben feinen geiftlichen Sunctio- 
nen auch die arztlihen aus, da er als 
wiſſenſchaftlich gebildeter Arzt ſich voll. 
kommen geeignet fühlte, der leidenben 
Menichheit, vornehmlich aber den Armen 
zu helfen. Tag und Nacht, wie einer fei- 
ner Biographen meldet, war das Thor 
feines Haufes geöffnet und jeder hatte 
zu jeder Zeit Zutritt zu ihm. War es 
nöthig, ging er felbfi zu den Kranken, 
zum ärmften mie zum reichfien. Da er 
fehr Häufig Half, fo wuchs fein Ruf und 
mit ihm die Zahl der Patienten aus 
allen Ständen. Bezahlung für geleiftete 
Hilfe nahm er nicht, und während er die 
Armen ganz unentgelflid behandelte, 
ſchickte er die Reichen zur Kirchencaffe, 
an der fie eine Opfergabe entrichteten, 
welche alsdann zur Wusfchmüdung der 
Marienfirche verwendet wurde. Wie reich 
diefe Gaben mitunter ausfielen, dafür 
fpricht folgende Thatfache. Als Beter 
Stadnicki, Gaftellan von Woinicz, in 
Lopachki's Behandlung von einer ſchwe⸗ 
ren Krankheit geheilt worden, ließ derfelbe 
zum Danf dafür das ganze Dach ber 
großen Kirche auf feine Koſten mit 
Kupferblech decken. Ueberdieß vermen- 
bete 8%. aus eigenen Mitteln große 
- Summen zur Yusfhmüdung ber Kirche, 
ftellte mehrere prachtvolle Altäre aus 
Marmor bei und that überhaupt vieles 
für diefes Gotteshaus. Aber auch zu hu- 
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maniſtiſchen Zwecken verwendete er große 
Summen. Als in Folge mißlicher Um- 
fände bie von Peter Starga in Kra- 
kau geftiftete Erzbruderfchaft der Barm- 
berzigen von der Auflöfung bedroht war, 
unterflüßte fie 2. auf das Keichlichſte, Die 
von ihm zur Erhaltung diefer Benoffen- 
haft gefpendeten Beträge erhoben fi 
bis auf die Summe von 20.000 polniſchen 
Qulden. Ale das von einem feiner Bor- 
gänger im Jahre 1588 geftiftete Spital 
der Srafauer Bürger im Laufe ber Zeit 
zu verfallen begann, ließ es Z. von 
Meuem herſtellen, flattete es auch fonft 
mit anfehnlihen Mitteln aus und ver- 
wendete zu dieſem Zwecke bie hobe 
Summe von 100.000 polnifchen Gulden. 
Ebenfo ließ er das im Gchwedenfriege 
zerftörte Haus ber Vicare der Marien- 
ficche auf feine Koften vom Grund aus 
neu bauen. Zu ftommen und mwohlthä- 
tigen Zwecken gab er mit reichen Händen. 
So midmete er ein Kapital, aus deren 
Intereſſen jährlich die Belohnungen für 
jene vier Zöglinge der Marienkirche 
beftritten wurden, welche fi entweder 
durch guten Fortgang in der Schule, 
oder durch eine edle Handlung hervor- 
gethan Hatten. Für zwei Sünglinge, 
welche in Warfchau die Rechte flubirten, 
für einen aus Krafau gebürtigen, der in 
Rom fi) entweder für die Theologie 
oder die Medicin ausbildete, für zmei 
Waifen, die im Johannesflofter vollftän- 
dig Verpflegung haben follten, beftimmte 
er 20.000 polnifhe Gulden. Für bie 
Herftelung eines Berforgungshaufes 
widmete er 40.000 polnifche Gulden und 
einen halb fo hohen Betrag fpendete er 
der ehemals beftandenen Schüßenfchule. 
Außer bdiefen Stiftungen brachte er ſonſt 
noch reiylihe Gaben zu frommen und 
humanen Zmeden dar. Der in feinen 
jungen Jahren verfaßten panegprifchen 
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Schrift iſt bereits gedacht worden, noch 
erſchien von ihm die folgende geiftlichen 
Inhalte: „Zadawy zbawienne“, d. I. 
Heilfame Unterhaftungen (Rrafau); in 
Handfchrift hinterließ er aber in lateini- 
ſcher Sprache eine Geſchichte der erzprie- 
flerlihen Kirche in Krakau, welche jedoch 
im Berluft gerathen iſt. Seine nicht unan- 
ſehnliche Bücerfommlung verſchrieb er 
der Gtabt Krakau, welche biefelbe im 
Zahre 1817 der Univerfitätsbibliother 
einverleiben ließ. 


Exemplar vitao et mortls perlilustris olim 
et roverendissimi Eyacenthl Augustyni 
Lopacki (Krakau 1761) (Biographie Lo 
vadi’s in lateinifhen Derfen von einem 

ten Verfafler]). — Czas, b. I. die 

Zeit (Rratauer polit. Journah 1861, Ar. 152: 

„Lopacki Jacek Augustynt. — Preyja- 

1 ıudu, d. i. Der Voltsfreund, X. Jabtr 

sang, 6.366. — Jussyhaki (Hieronym), 

Dykeyonarz poetom polskich, d. i. Leriton 

ber polnifhen Dichter (Rrakau 1820, Jof. 

Matedi). ®.1, 6.261. — Zetowakt (Zud- 

wit), Katalog biskup6w, Pralatöw | kano- 

krakowskich, d. i. Berzeichnig ber 

Bil@dfe, Brölaten und Domberren von Arar 

tan (Rratou 1852, Univerfitätßbruderei, 8%.) 

®b. II, ©. 296. — Medaihe anf Lopadi. 

Zum Mndenten an die olelen und groben 

Wobltgaten, welbe L. der Siadt und ihren 

Bewohnern erwielen, lieben die Bürger von 

Rratou eine flberne Denfmünze auf L. prä 

gen. Moers: Marid Himmelfahrt, darunter 

Lopacki's Wappen, über demfelben der 

Gardinalsput und zu beiden Eeiten Inful 

und Paforal. Umfcrift: Sub tnum praesi- 

dam confugimus 5. Dei genltriz. Re 

Ders: Die Eendung des b. Geifted, darunter 

2.6 Gbiffee, beftehend aus den Anfangsbud 

Raben feines Ramens und Amtes. Umfchrift: 

Veni Sanete Spiritus et emitte coelitus 

weu tune radiz (?). Die Befepreibung dieſer 

Mevaile in Sgtomsti’s Katalog bisku- 

D6w u.f. m. iR gany uneichtig. 


Lopez, Philipp de (f. k. General- 
Major und Mitter des Maria There 
fien-Drbens, geb. um das Jahr 1768, 
geſt. zu Brap 28. Jull 1813). Erhielt 
in ber Ingenieur-Aademie bie militäri- 

u. Wuradaı 
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ſche Ausbildung und wurde in dolge 
adsgejeichneter Verwendung im Bebruar 
1787 als Oberlieutenant in das In 
genieur-Gorps eingetheilt. In ben Ktie- 
gen feiner Zeit bot ſich ihm oft &elegen- 
heit, feine Kenntniſſe im Geniefahe in 
Anwendung zu bringen. So leitete er 
im Mai 1799 die Belagerungsarbeiten 
vor ber Gitabele von Mailand. Unge- 
achtet ber geringen, ihm zu Gebote 
ſtehenden Hilfsmittel vollführte er den 
ihm gemorbenen Auftrag mit folder 
Umſicht und Geſchiclichkeit, dab die 
Gitadele viel früher in unfere Hände 
fiel, als dieß urfprünglid; angenommen 
morben war. Lis er nad Turin zur 
Leitung ber dortigen Belagerungsarbei- 
ten abgeorbnet worben wat, befayleunigte 
er ſogleich nad) feiner Ankunft (am 
10. Juni) die Eröffnung ber Trandeen 
und Apptochen gegen bie Gtabt in ſol 
her Art, daß dem deinde, gar feine Zeit 
mehr zu Gegenvorfehrungen blieb und 
bie Stadt bereits am zehnten Tage nad) 
Gröffnung ber Ttanchsen capitulicen 
mußte. Roch in bem nämlihen Jahre 
Rand 2. vor Zortona; der Fall biefer 
Selung war für une wichtig. 2. gab 
nun Sumwarom den Rath, bie Belage- 
tung berfelben zu unternehmen unb bot 
fich freiwillig zur Leitung der Belage- 
tungsarbeiten an. Dabei machte er ſich 
anheiſchig, fünf Wochen nad) Gröffnung 
der Zrandheen des Plages Meifter zu 
werben. 2. Hielt Wort. Bon dem bama- 
ligen Artilerie-Rajor Stwrtnif auf 
das Thätigfte unterftügt, entwidelte 2. 
eine fo taflofe Energie und eine folde 
Umfiht in allen Vorkehrungen, daß 
Zortona ſchon nad) 16 Tagen (21. Au- 
guſh capituliete. L's bei den genannten 
Gelegenheiten erworbene auferorbent- 
liche Verdienſte wurden in der 68. Bro- 
motion (vom 5. Mai 1802) buch bas 
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Mitterfreuz des Maria Therefien-Orbens 
gewürdigt. In allmäliger Borrüdung 
wurde 2. im Jahre 1808 zum ®eneral- 
Major befördert, trat aber fhon nad 
erſt 26jähriger Dienftleiftung zu Anfang 
1813 in den Ruheftand über, ben er je- 
doch nur wenige Monate genoß und noch 
nicht fünfzig Jahre alt zu Gratz ftarb. 
Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär-Maria The 
refien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, kl. 49%.) ©. 718 u. 174. — 
Cine Katharina Lopez, vielleiht aus ber 
Familie des Obigen, befchäftigte fi mit 
Malerei und in der Semäldeausftellung 1840 
im Akademiegebäude bei St. Anna in Wien 
mar von ihrer Hand ein Delbild, „eine Be 
gend aus Steiermark”, zu feben. 


Lo Brefti, Nikolaus Freiherr (k. k 
Lieutenant, geb. 1762, geſt. den 
Heldentod in Uj-Palanka 28. Juni 
1788). Entſtammt einer alten urfprüng- 
lic) itafienifchen Adelsfamilie, über welche 
Mäheres weiter unten zu Enbe ber Quel- 
[en [8.35] berichtet wird. Nikolaus ift ein 
Sohn des Freiherrn Franz aus deflen Ehe 
mit Julie Gräfin Eßterhäzy. Baron 
Nikolaus trat mit jungen Jahren in 
die kaiſerlich öfterreichifhe Armee und 
war, als er burdy die heldenmüthige 
BVertheidigung und den Opfertod bei Uj- 
Palanfa feinen Ramen verewigt, Lieute- 
nant in dem im Jahre 1744 Durch den 
Marcefe Slerici errichteten Linien-Fn- 
fanterie-Regiment Belgiojofo, nachmals 
Bellegarde, heute Graherzog Albrecht 
Nr. 44. Das Folgende ift der mit genauer 
Schilderung der Dertlichfeit aus amt. 
liben Quellen gefhhöpfte Sadverhalt der 
Begebenheit. Im Feldzuge des Fahres 
1788 gegen bie Zürfen war Die große 
Donauinfel Oftrova, zwifchen den Min- 
dungen des Morova- und des Karofc- 
flußes, von Defterreichern befegt. Auch 
das Schloß Rama auf ferbifhem Boden, 
gegenüber von Uj-Balanfa nächſt ber 
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untern Spitze der genannten Infel, vom 
Beinde fo zu fagen überfehen, wurde 
durch Öfterreichifche Truppen genommen. 
Das Bebirge, welches zwiſchen dem 
Mlauna- und Bedfluffe zum rechten 
Donauufer herabzieht, drängt fich unter- 
balb der DOftrovainfel fo gegen bem 
Strom, daß es diefen einen Halbkreis zu 
befhreiben zwingt. An ber äußerften 
Epipe des Erdreiches fteht das thurm- 
ähnliche vierfeitige Schloß, nächſt diefem 
das Dorf Rama. Der Vortbeil der Ge⸗ 
gend für denjenigen, welcher einen Ueber- 
gang vom linfen auf Das rechte Ufer zur 
Abfiht hat, war in frühen Seiten ſchon 
gefannt. Der Strom ift bier nur 1000 
Schritte breit und eine Inſel vor Uj- 
Palanka bot Raum für eine Schanze, zur 
Berfiherung des Mebergangede. Man 
zögerte nicht, um dieſe Lage zu benüßen 
und feßte die Inſel vor Uj-PBalanfa in 
Bertheidigungsitand. Das Schloß Rama 
mochte wohl dann aus dem einfaden 
Grunde, um dem bdießfeitigen ein jenfei- 
tiges Werk entgegenzuftellen, entſtanden 
fein. Erſcheint es einerfeits unbegreiflich, 
warum die Türken den Bunct bei Aus- 
bruch des letzten Krieges ohne Berbefie- 
tung feines Umfanges, fogar ohne Be 
faßung ließen, um fo zweckmäßiger war 
der Entfhluß, ihn mit öfterreichifchen 
Truppen zu behaupten. In Verbindung 
mit der Anfelfhanze auf dem Linken 
Ufer fperrte er den Strom und bildete 
einen Damm gegen Unternehmungen ber 
Kriegsfahrzeuge, mit welchen die Türken 
zahlreich ausgerüftet waren. Grit ale 
Rama von Defterreichern befeßt wurde, 
erfannte der Feind den Werth des 
Punctes und wollte um jeden Breiß fei- 
nen Befitz erringen. Die Vertheidigung 
des Schloffes war dem Lieutenant Niko- 
laus Baron Ro PBrefti mit 23 Mann 
bes Infanterie. Regiments Belgiojoſo 
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anvertraut. 4000 Türfen mit 3 Kanonen 
näherten fid) in der Racıt zum 28. Juni 
ruhig dem Schlofſe und mit Anbtuch 
des Tages, nach drei Uhr Brüh überfielen 
fie es plöplich. Mit Befonnenheit orbnete 
Sieutenant 20 Preſti im engen ver- 
rammelten Raum bie Anflalten zur 
Beriheidigung, fi bis auf den legten 
Warm zu folagen entfchlofien. Zwei 
Stunden ſchon hatte die Meine ruhm- 
wuͤrdige Schaar überlegenen Stürmen 
unb bem fortwährenben Feuer der feind- 
lien Gefüge Laltblütig getrogt; zwei 
Stunden hindurch befchoß man aus ber 
Schanze von Uj-Balanfa vergeblich, die 
türkifchen Schaaren um Rama. Da ent- 
f&loß man fich, der Meinen Beſahung Un- 
terftügung zu fenden; vier Gompagnien 
folten übergefifft werden, um bie Be- 
drängten zu entfegen. Aber ein Sturm 
flug fo Heftige Wellen im Strome, dab 
bie Heberkhiffung unausführbar war. 
Indeſſen erneuerte ber deind mit immer 
verftärtter Muth jeine Stürme. Sie 
foeiterten jedoch insgefammt vor ben 
Anftrengungen ber Vertheidiger. Rai 

dem ber Feind In biefen Stürmen in 
blinder Wuth bereits Hunderte geopfert, 
jept erſt gerieth er auf ben Gebanten, das 
Sqhloß zu beſchießen. Die Türken führ- 
ten num ihre Gefhüße vor das Thor 
unb zerfplitterten e8; als fie in ber Um · 
faffung Mauerbögen, weiche mit Erbe 
verfcüttet maren, entbedten, burd)- 
brachen fie biefe, unb über Leichen hin- 
weg — dreihundert lagen [don vor dem 
Soloſſe — bahnten fie ſich in der dritten 
Stunde bes Angriffs, nah 6 Uhr, end- 
ich zwei Lucken in das Innere desfelben. 
Diep alles fah man von UjBalanta und 
mehr nicht. Nur wenige Schüffe waren 
noch hörbar, das Schloß felbft deckten 
Blammen und Rau und aus ber Ge 
genb waren bie Zürken entſchwunden. 
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Gine Patrouille, bie man gleich hierauf 
nad Rama entfenbete, fand bie mit 
vielen Wunden bebedten verftünmelten 
Leichname von 18 Vertheibigern. Bor 
dem Lieutenant Lo Prefti und von ben 
Uebrigen fand fi) feine Spur. Erſt am 
folgenden Tage (29.) fah man auf ben 
Beldern zerftreute Gliedmaßen von zweien 
und unter bem Schutte des Schloffes zog 
man endlich auch ben Körper bes helden- 
müthigen Officiere und jene ber brei 
übrigen vermißten Vertheibiger hervor. 
20 Preis Leichnam, mit acht Wunden 
bebedit, fchiffte man auf den Boden bes 
Vaterlandes, dem er fo rũhmlich gedient, 
nach Uj-Balanfa herüber. Feierlich be- 
gleiteten ihm bort alle Kriegsgefährten 
zu Grabe. Sein Ruhm lebt noch und 
verpflangt fi von Geſchlecht auf Ge- 
ſchlecht. Wer bei Uj-Balanfa bie jenfei- 
tigen Trümmer des Gchloffes betrachtet, 
dem zeigt man heute noch ben anſptuch · 
loſen Stein auf bem Grabe, welches die 
Gebeine des Helden von Rama bebedt. 


(Hormayr's) Ar chiv für Geſchichte, Star 
tiſtit. Literatur und Kunft’ (Wien, 4%.) Jahre 
gang 1810, Mr. 85-87. — Der Aametad 
(Diener Solbatenblatt, 4%.) 1865, Pr. 102: 
„Deflerreichifhe Thermopolen“ [aus den Par 
Dieren eines verabfiebeten Ranztnechts (Bried« 
rich Fürft Schwatzenbera)). — Iſchlet 
Sremden- Salon (Babe- Blatt) 1836, 
Wr. 41: „Deferreichifhe Tbermopplen'. — 
Baterlänpifge Blätter für den fterrele 
hlfcen Kalferftaat (Wien, 4%.) Jabrg 1809, 
6.179. — Deferreigifhemilitäriihe 
Beitfheift (Wien, 80.) Jabrgang 1825, 
8. IL, ©. 238 u. f. [8o Prefi wird hier 
irrig Zofepb Natt Rifolaus genannt] 

1. Zur Genealogie der Sreihercen von go Preft. 
Der durh Urkunden bealaubigte Urfrung 
ver Lo Brei (Batone Hontana d’An 
geli, in päteren Urkunden d’Angioli) 
reicht bis in das viergehnte Jahrhundert zur 
tüd und diefem aufolge wäre die damilit von 
Wwaniſchem (cafilifbem) Adel. Gin Peter 2, 
fei gegen das Gnde des 14, Zabrbunderts 
(4391) mit Martin dem Jüngeren von Aras 

3. 
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gonien, als diefer durch feine Helratb Maria’s, 
der Tochter Friedrich’6, Königs von Sici⸗ 
lien, dieſes Rand der Krone Aragoniens er 
mworben, aus Spanien im Gefolge des Königs 
nah Sicilien überfiedelt. Dort befleidete er 
zuert unter Martin, dann unter Al 
pbons V. mehrere böbere Aemter und Wuͤr⸗ 
den, aulegt die eines miles regius — eine 
damalß febr hobe Würde — und erbielt für fich 
und feine Nachkommen die Gabella di cen- 
timoli (Ausmwanderertare, welche im Berbält: 
niß zum Dermögen entrichtet wurde) ber 
Stadt Gaftro ®iorani als Lehen. Johaun 
Alois 2,, der im Sabre 1594 capitan d’armi 
e guerra ordinario del Valdemone mar 
und nur eine Tochter befaß, errichtete aus 
feinen ausgedehnten Befißungen ein Fidei⸗ 
commiß, weldem zufolge Untonin, der erft- 
geborne Eohn feines Bruders Thomas, 
Univerfalerbe, feine (des Fideicommißſtifters) 
Tochter aber Particularerbin fei und dieß an 
allen bisher erworbenen oder noch biefür zu 
erwerbenden Titeln und Rechten in männ- 
lier und weiblicher Linte nah dem Rechte 
der Erftgeburt, fo lange ein Glied diefer Linie 
am Leben fei. Nach Abfterben der Linie An- 
tonin's folge deffen nächftältefter Bruder in 
ebenderfelben Weile und fo fort bis zum gäny- 
lien Grlöfchen der Familie 2o Preſti. Jede 
Veräußerung, Berpfändung oder Belaftung 
war verboten. Die Familie blieb fo lange in 
Eicilien anfäffig. bi6 der im Sabre 1701 auß- 
gebrochene fpanifche Erbfolgekrieg die weiteren 
Schickſale derfelben beſtimmte. Durch diefen 
Krieg wurden auch die Königreiche Neapel 
und Eicilien in Mitleidenbeit gezogen, «6 
gruppirten fich die Parteien diefer Länder und 
die Kämpfe diefer Barteien börten felbft dann 
nicht auf, als Defterreih durch den Frieden 
zu Raftatt (1714) Neapel und durch den Frie⸗ 
den zu Haag (1720) auh Eicilien erbielt. 
Die Anbänglichleit an das äfterreichifche Erz- 
baus und zudem der Umftand, dag NRochus 
Lo Brefti in öfterreichiichen Kriegsdienften 
ftand, veranlaßte nur noch mebr bie Anfein- 
dungen und Berfolgungen derfelben. Sa, ale 
der Krieg im Sabre 1734 wieder ausbrach und 
die Epanier in rafcher Folge Palermo , Mef- 
fina und Syracus eroberten, verlor der dar 
malige Chef des Haufes Franz 2. alle feine 
Aemter und befhloß in Kolge deifen autzu- 
wandern. Gr führte auch im Jahre 1736 
feinen Entſchluß aus und überfiedelte mit 
Sattin und Kindern nah Wien. Erin Sobn, 
der oberwähnte Rohus, fand bereits in 
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öfterreichifhen Dienflen. Seit diefer Zeit lebt 
die Familie in Defterreih. Des Franz 
Enfel, Baron Ludwig, lich fih in Ungarn, 
namentlich in der Temefer Geſpanſchaft nie 
ber, erwarb dort das Gut Mercydorf und 
Zſadany und murde nad erbaltenem fönig 
lichen Conſens im Qabre 1804, den ungari⸗ 
fhen Geſetzen gemäß, förmlih eingeführt. 
Diefer Zreiberr Ludwig erwarb im Jahre 
1826 mittelft öniglicher Donation das in 
der Arader Geſpanſchaft liegende Dominium 
Tot Ilty6 und Szeliſtye. In feinem im 
Jahre 1829 errichteten Teſtamente verfügte 
er, daß feine Soͤhne befonders in der unga⸗ 
rifchen Sprache und den vaterländifhen Ge⸗ 
fegen unterrichtet werden follten, wenn er 
obne Erben ftürbe, fo übermeife er fein ganzes 
Vermögen dem Ludoviceum zu Peſth. Frei⸗ 
berr Ludwig mar mit JIofepßine geboren 
Ce Roy de Cozembrune, aus einem altadeligen 
franzoͤſiſchen Geſchlechte, vermält und fein 
Sohn. gleihfalls Ludwig, iſt der beutige 
Chef des Haufes. — Was die Standeserbö- 
bungen und Landftandfchaften der Familie 
anbelangt, fo find die 2. Freiberren (Barone), 
niederöfterreichifche Landftände und ungarifche 
Indigenas. Das Baronat berubt auf feinem 
Amts: oder Briefadel, fondern Datirt au 
der dunkeln Vorzeit, in welcher die doͤchſten 
Principien des Feudalismus gegen unten 
„Nulle terre sans seigneur“ und gegen 
oben „Seder Baron if Donaft in feiner 
Baronie” berrfchten. Der alte Adel der Familie 
wurde in Öefterreich mit 2. October 1754 und 
30. April 1759 beftätigt und überdieß im 
wiederholten Abnenproben anerkannt. @iner 
folhen Ahnenprobe wurde zuerft Prospero 
im Sabre 1582 unterworfen, als er in den 


" Malteferorden aufgenommen wurde. Bekaunt⸗ 


lih wurden in diefen Orden nur jene Eproßen 
einer adeligen Familie italienifher Zunge auf 
genommen, welche ihren Adel wenigftens auf 
zweibundert Sabre zurüdfübren und durch 
nlaubwürdige Urkunden erbärten fonnten. 
Spaͤtere ſolche Abnenproben fanden ftatt bet 
Yloifia Lo Preſti im Jabre 1758, als fie 
zur Nebtiffin des Klofter6 der Wundmale des 
beiligen Franciscus (30. Mai 1738) gewählt 
wurde, bei Rochus im Jahre 1798 gelegen- 
beitlich feiner Einführung in das nieberöfter 
reichifche Herrenbauß und in ein paar anderen 
Fällen. Rochus und fein Bruder Michael, 
nachdem Lepterer mit feinem Bater Franz, 
Grfterer bei feinem Gintritte in die faif. 


Armee, nah Deſterreich überficdelt waren, 
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trugen beide Borae, dab det Familie 20 Brett 
ber entfprechende Plap unter dem boden Adel 
Deterreichs eingeräumt werde. Baron Rohus 
wurde auch nach firenger Brüfung feines Apel6 
den 2t. April 1793 durb Octanian Orafen 
Singendorf feierlich in das nieberöferteir 
Gilde Herrenhaus eingefübet. Durch Artifel 47 
des Vrebburger Landtages 1764/65 erlangte 
er gar für fih und feine männlichen Erben 
des Indigenat Ungarns, konnte aber feine 
bald darauf erfolgten Tode6 wegen nicht mehr 
beeibigt werden. Erft fein Gobn Sudmig 
tente im Jahre 1807 den Indigenatseid ab. 
Der hertige Familienhaud der Areiberren 
2o Brei if der folgende: Gbef des Hauies 
in Breibere Ludwig Lo Brenti (geb. im 
Zahre 1823), vermät (feit 12. December 1943) 
mit Serapfime gebornen Gräfin Edierhöiy-Ba- 
iaride (geb. 8. Augufi 1820). Aus diefer Ehe 
Mommen folgende Kinder: Engenie (geb. 
4. Deormber 1845), Helene «ab. 7. Juni 
1847), Agnes (geb. 7. April 1850). Ludwig 
«arb. 4. Rovember 1852) und @erappine 
(Geb. 27. Rovember 1855). Berner leben fol 
wende Geſchwiſter des Breiberen Ludwig: 
Joſepda Ludopica (geb. 1317). Henriette 
@eb. 1820). Arpad (geb. 1825). Breiberr 
Ludwig und die obengenannten drei Ber 
awiner find Kinder des Breiberrn Ludwig 
(aeb. 1767, get. 1832) aus beifen Che mit 
Zofepbine geb. Le Ron de Logembrune. 
[@urken. Lurio Manneo Siculo, De 
famigiie di Sicilia e delle chroniche d’Arra- 
Sonn, p. 619. — Barbaro Moreno di 
Fargas, Delta Nobiltä di Spagna, col. 14. — 
Martino Canilio, Annali o memorie chro- 
mologiche di Spagna, ud. 5. — Fra Don 
Antonio Minutulo, Memorle del gran 
Priorato di Messina (1669), p. 339. — Nagy 
(Ivän), Magyarorazdg cnalädai ezimerek- 
kol &s nemzökrendi täbläkkal, d. I. Die 
Familien Ungarns mit Wappen und Stamm- 
tafeln (Veſtd 1860, Moriz Rath. 8%.) Bo. VII, 
©.169. — Bothaifches genealogifges 
Zafhenbuc der freiherrlichen Häufer 
(Sotba, Jufus Perthes 32%.) XIII. Jahr 
gang (1863), 3. 559-375 (mit den Gtamm- 
tafeln der Bamitie feit 1391 und einer aus . 
fabelichen genealogifhen Ekigge derfelben).] 
W Mehrere denhwürdige Sproßen der Sreiherrn- 
familie Se Yrehi. 1. Jofepb 2. Unter dichem 
fertigen Zaufnamen mird der beibenmütbine 
Bertbeidiger des Schloifes Rama, gegenüber 
von Uj-Bolanfa, Nitolaus Rreiberr Lo 
Breft, in der Öferreicdhticen militärlfhen 
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eitfrift 1825, 2. Band, ©. 234 u. f., aufs 
gefübrt, deilen Seibenthat oben (S. 34] 
ausführlicher dargeflellt wurde. Die Brrmmed- 
felung modjte durd einen anderen Gproben 
diefes Geſchlechtes veranlaht morben fein, 
mämtich, durch ben im Jahre 1818 alß f. f. 
Gapitän verftorbenen Jofepb Breiperrn von 
%0 Brefi, der ein Dbeim des vorgenannten 
Helden Ritolaus if. — 2. Zubmig 2. 
(geb. 1823), ein Sohn des Freiberen Lud 
mig aus deilen Che mit Sofepbine Le 
Ron de Logembrune, der gegenmärtige 
Set des Haufes, der {m denfwürbigen 
Jahre 1848 durd die Grribtung eines Preis 
coips in der ungarifchen Repolutionsarmee 
fihh bemerfbar gemacht hat. Die Ausrüftung 
diefer reifhärler befand in einer bunkele 
grünen Huszarenmente mit. Jinnoberrothen 
Schnüren , zinnoberrother ungarüicher meibe 
verfehnärter Wefte, einem duntelgrünen unga« 
tifen Lederbeinfleid mit totben Gchnüren, 
langen @tiefeln mit kutzen Gifenfporen 
und einem afhgrauen eitermantel. Die 
Baften diefer Preifhrler beftanden aus 
einem Doppelupen mit gegogenem Laufe, 
amei Doppelpiftolen, eine am Gäbelgurt 
befefigten Batrontafdre auf 60 Patronen und 
einem langen Gäbel aufHieb und Stich 
Dieie Lo PrefisQusgaren hielten ſich, wie 
unfere Quelle — die itren Errichtet den 
„ungarifgen ügom“ nennt — berichtet, 
febe dran und murden fpäter in die neu 
erticpteten HuSjaren-Regimenter einperfeibt, 
[Revitfniga (Deinrid Ritter von), Koffuth 
und feine Bannerfhaft. Gilhouetten aus dem 
Rochmatz in Ungarn (Bed 1850, Hedenafl, 
8.) Bd. IL, 6.298. — Bon vemfelben Ludwis 
80 Vrefi if aus eine „Avocaten-Inftrue 
ction. Leitfaden ber... .n’ichen Rechtsiirren® 
(Beth 1857, Trattner-arolg, or. 9.) verfaßt 
und in Druf gelegt worden, melde den Blid 
in ein wadtes Zamilienbrama thun läßt.] — 
3. Mikolans Breiberr &. [. d. bei. Artitel 
© 3). — 4. Rochus Lo Brei (geb. 
1704, gef. um das Jahr 1770). Gin Gohn 
des Breiberen Ftan j aus beifen Che mit Hie« 
tonyma ®aetana aus dem Gelchledhte der. 
Arini. Rochus it derefie Ro Brei in 
Öfterreihifhen Dienften. Gr trat bereits im 
Sabre 1731 ın die faiferlige Armee ein und 
nahm im Jahre 1794 unter General Baron 
Seutrum als Gopitän und Gtelvertreter 
des Qeneral-Apjutanten am Treffen bei Oua ⸗ 
Ralla Tpeil. Im folgenden Jahre wohnte er 
der Belagerung Mantua's bei, wurde 1736 
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Oberftmachtmeifter und Gommandant des 
Viscontiſchen Bataillons. In diefer Charge 
kaͤmpfte er auch unter D'Ollone als Vo⸗ 
lontär in Ungarn gegen die Türken. Im 
öfterreichiichen Erbfolgekriege focht er in der 
Schlacht bei Trautenau gegen die Preußen; 
am 19. April 1748 rüdte Baron Rochus 
zum Ober vor. In 13 Schlachten fämpfend 
bewies er fi al8 mutbigen Soldaten und 
wurde dreimal verwundet. Weber feine Be 
mübungen, daß ibm und feiner Familie im 
Adel Defterreih6 die entiprechende Stellung 
eingeräumt werde, ift fchon oben in der 
genealogiihen Skizze dieſes Geſchlechtes das 
Näbere gefagt worden. — 3. Sin Freiherr 
Lo Preſti, und zwar vielleicht der erfte, der 
nach Oeſterreich eingermandert mar, der Frei⸗ 
berr Franz (geb. 1679, geft. 1756), wahr: 
fcheinliher aber deifen Sobn Michael, der 
Bruder des Oberften Rochus [f. d. Ar. 4], 
feitete im Jahre 1751 in Wien zuerft die 
ttalieniihe Oper, im Sabre 1752 aber das 
deutfche Schauſpiel, deilen Zeitung ibm von 
der Kaiferin Maria Therefia übertragen 
wurde. Es wird ihm nur Gutes nachgerühmt. 
Obſchon Italiener, nahm er doch regen 
Antheil an der Deredfung des Nationalichau- 
fpiels. Er bereigerte den Perfonalftand durch 
fähige Künftler, brachte Goldoni, Voltaire, 
Corneille in Weberfegungen auf die deutiche 
Bühne und bewirkte eine den Unflätbigkeiten 
der ertemporirten Burlesken Schranken ſetzende 
Cenſut“. [Auſtria. Oeſterreichiſcher Univer⸗ 
fal-Ralender (Wien, Ignaz Klang, gr. 8°.) 
IX. Iabrgang (1848), ©. 180 u. 183, im 
Auffape: „Die fünf Theater Wiens. Bon 
ibrer Gntftebung bis zun Sabre 1847. Hifto» 
tifhe Skizze. — Wiener Abendpoſt 
(Abenpblatt der anıtlihen Wiener Zeitung) 
1866, Rumıner vom 30? Mai...) 

I. Wappen. In Roth eine geflügelte und 
gefrönte goldene Schlange mit einem Pal⸗ 
menzweig in den Klauen. 


Loreny, Joſehh (Pomolog und 
Naturforfcher, geb. in Siekenbür- 
gen im Jahre 1787, gef. zu Broos 
11. Juli 1863). Gr widmete fich nad 
beendeten juridifhen Studien anfanglid) 
dem Koritdienfte und berfelbe führte ihn 
an die Quellen der damals in Eieben- 
bürgen nod) wenig gewürbigten Natur- 
ſchätze. Später trat er zum Magiftrat 
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über und feiftete in der Gommune, zuleßt 
als Magiftratsrath, durch vierzig Jahre 
Verbienftlibes. Die Muße, die ihm fein 
Beruf übrig ließ, mibmete L. der Natur- 
funde, Bomologie und Delonomie. Mit 
großer Vorliebe betrieb er Geologie, Beo- 
gnofie, Mineralogie und Numismatik. Auf 
feinen naturwiſſenſchaftlichen Ercurfen fam- 

melte er nach den bezeichneten Richtungen 
mit folher Umfiht und Ausdauer, daß 
ihm der befannte Naturforfher Adner 
ſſ. d. 8b. I, S. M] den „mit Bienenfleiß 
begabten Sammler“ nannte. 2. ftand mit 
ausländiſchen Raturfreunden und natur- 
wiffenfchaftlichen Vereinen im Briefmedy 
jel und mechfelfeitigen Tauſch. Kür die 
Haupifhule Augsburger Confeſſion und 
das Gollegium Helvetifher Gonfeffion 
in Kronftadt hat 2. Mineralienfammlun- 
gen mit genauer Bezeichnung ber Fund⸗ 
orte zufammengeftellt und dadurch in 
manchem Zöglinge den Sammeleifer an- 
geregt. Eine große von ihm zufammen- 
gejtellte und werthvolle Mineralienfamm- 
lung hat das Kronftadter evangelifche 
Gymnafium von 2. fäufli an ſich ge- 
bracht. In feinem Nachlaffe befanden fich 
die „mineralegifche Blume*, wie er bie 
Scauftüde feiner Mineralienfammlung 
nannte, mehrere Pleinere Zujammenitel- 
lungen von Mineralien, eine Gonitylien- 
ſammlung und eine reiche Münzenfamm- 
fung. Als Bomolog war 2. eine Rota- 
bilitat im Sande, in feinen Privatgärten 
erzeugte er felten Grreichtes und in ber 
im Jahre 1863 in Kronftadt jtattgehabten 
Obſtausſtellung lieferte er allein etliche 
hundert Edelforten von Birnen, Nepfeln 
und Trauben. Yorenn's mittel- und un- 
mittelbare Verdienſte find: ein rationelle 
rer Betrieb der Landwirthſchaft in Sie- 
benbürgen, der ungeachter der von ber 
Unfichecheit beeinträcbtigten Verhältnifſe 
von ihm allgemein angebahnt wurde; Die 
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fortgefeprittene Trauben und Weineul. 
tur und die dem Obfibau zugewendete 
Wilege und beffen allgemeine Berbrei- 
tung. Mit feinen wifſenſchaftlichen 
Büchern Hat 2. lehtwillig das reformirte 
Solegium, bie an ber Hauptvolfsfchufe 
befindliche Echulbibliothef, ben Gewerbe 
verein unb bie Greg erſche Leihbibf 
thet bedacht, 2. ftarb im hohen Alter von 
76 Jahren und ber feinem Andenken 
gewibmete Netrolog nannte ihn ben 
„erfien und größten Pomologen bes 
Broofer Rreifes in Siebenbürgen. 


Kronfkädter Zeitung (Rronfladt, Johann 
Sou 4%.) 1863, Nr. 119, ©. 958: „Corte 
Mpendeng aus Brors vom 11. Juli* 
Ungarifhe Nachrichte n (Peflber polit. 
Blatt, gr. Bol.) 1863, Nr. 176. 


. 2oreny, Branz (L) (Arzt und 
Soriftſeller, geb. zu Stein in 
Nieberöfterreid) A. April 1805). Erhielt 
die erfte humaniſtiſche Ausbilbung 181% 
bis 1822 bei ben P. P. Piariften in 
Krems, ging im leptgenannten Jahre 
nah Wien, wo er anfänglid das 
Etubium ber alten Literatur und Kunft 
untee Anton Stein begann, es aber, da 
fi) damals in Defterreich auf diefem Ge- 
biete wenig Ausfichten für eine materielle 
Eriſtenz boten, balb mit jenem der Mebi- 
ein vertaufchte. Philipp Karl Hart- 
mann [®b. VII, 6. 11] als Arzt und 
Beifer zu feiner Zeit und noch heute ge- 
feiert, lehrte Damals an der Wiener Hoch · 
ſchule, und Männer wie Benzi [Bb. IV, 
©. 179), Kolletjchta [Bb. XIL, 
©. 352] Schuh, Skoda waren feine 
Schüler. Am 8. April 1831 erlangte 2. 
die medicinifbe Doctorwürde und trat 
alsdann in die Praxis, welche er durch 
drei Jahre in Wiener-Reuftadt ausübte. 
Der große Brand vom Jahre 1834 ver- 
trieb ihn von dort und 2. nahm bie 
Etelle eines Gtiftsarztes in Lilienfeld an, 
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in welcher er Durch fieben Jahre verblieb. 
Die nächften Jahre brachte er als Atzt 
und Dolmetſch Freunde begleiten, meiſt 
auf Reifen in Ztalien, bis Neapel hinab, 
Sranfteih, der Schweiz, Belgien und 
einem großen Theile von Deutfchland zu, 
verlebte dann mehrere Jahre in Ober 
öfterreich und ließ ſich endlich im Jahre 
1847 zum zweiten Male in Biener-Neu- 
ftabt nieber, wo er noch jeßt ber Aus 
übung feines Berufes und fchriftftelleri- 
ſchen Arbeiten lebt, welche (eptere theils 
belletriſtiſchen Inhalts find, theils bie 
Mufit und ihre Heroen betreffen. Die 
von 2. bisher veröffentlichten Schriften 
find: „Bersud einer geognostischen Darstellung 
der ümgebung von Rrems‘ (Wien 1851, 
Stdckhoͤlzer's Witwe, 80.), 2. veröffent- 
lichte dieſe Arbeit anläßlich feiner Pro- 
motion zum Doctor ber Mebicin ale 
Inaugutal · Differtation, — „In Baden 
Moyarts® (Wien 1851, Eollinger's Witwe), 
mit biefer Brofhüre hat 8, den erften 
Impuls gegeben zu bem dronologifc- 
thematifchen Merzeichnid  fämmtlicher 
Tonwerke W. 4. Mozart's, welches 
Ritter von Köcel ſBb. XII, €. 203] 
im Zahre 1862 bei Breitkopf und 
Härtel in Leipzig veröffentlicht Hat; — 
„Politische Eintagstliegen" (Salzburg 1859, 
Mayr), eine Folge geiftvoller Zenien auf 
die Staaten, bie Politifer und bie Jour- 
male ; bezüglich berfelben muß ber Heraus. 
gebet biefes Leritons einen Ittihum ber 
richtigen, ben er begangen, als er den Ju- 
genbfchriftiteler und Benebictinerprieiter 
Marcus Holter (Bd. IX, ©. 242] für 
den Verfaffer der anonym erfhienenen 
„Sintagsfliegen* gehalten und al ſolchen 
auch bezeichnet hat; — „Yagdn, Mayart nad 
Bertpoens Kirchenmusik and ihre katholischen 
und protestantischen Gegner“ (Breslau 1866, 
2eutact), ein mit Wärme unb grünblier 
Sachkenntuij geſchriebenet Grcurs, in 
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welchem die Kunftcnnifer in beiden kirch⸗ 
lihen Lagern in gebührender Weile ab- 
gefertigt werden. Bon des Berfafjers 
in verfchiedenen Journalen veröffentlich- 
ten kleineren Auffägen find anzuführen 
in Selmar Bagge's „Deutfche Muſik. 
zeitung“, Jahrgang 1861: „Arber Mozarts 
Requiem‘ (Nr.33); — „Mozarts gmeihündige 
Rloviersonaten* (Nr. 41 u. 42); — „Ot- 
heimgeschichte des Mozart'shen Requiems“ 
(Nr. 48), — Jahrgang 1862: „Berthonen 
in Gueisendorf" (Me. 10); — „Mozarts 
Messen“ (Nr. 3Au.35); — „Iosepb Haydn 
und seine fürstlihen Märene‘ (Mr. A5, 47 
u. 48), in welchem für die Lebensge- 
ſchichte Haydn's ebenfo intereffanten 
wie wichtigen Aufjage auch einige Buncte 
der Biographie Haydn’s in meinem 
Lexikon berichtigt werden, — in ber 
Wiener Zeitung 1850: „Mozarts 
God" (in der Beilage zum Morgenblatte 
vom 3. Auguf); — in ben Recen—⸗ 
fionen und Mittheilungen über Ihea- 
ter und Mufit (Wien, bei Klemm), 
1863: „Yagdn und Beethoren“ (Mr. vom 
16. Auguft); — im Thierfreund, 
Zeitblätter für Menfchenveredlung und 
Thierfhug, 1861: „ücber Bivisection“ 
(N. 4 u. 5); — in Waldheims 
„Mußeſtunden“ (Wien, 40.) Jahrgang 
1862: „Der gerettett Küfet“ (Mr. 28); — 
Jahrgang 1863: „Prüdestination® (Mr. 13 
u. 16); — „Die Fran Brofessorin“ (Nr. 19); 
— „Eine erste Diebe‘ (Nr. 22, 23, 24), in 
Waldheim's Illuſtrirte Zeitung‘ 
(fpäter , Illuſtritte Blätter“); — Jahr⸗ 
gaug 1862: „Drei Cage im Oktiſthale“ 
(S. 235 u. 246); — Jahrgang 1866: 
„Die feindlichen Brüder“ (Me. 12, 13 u. 14). 
Blätter für literar. Unterhaltung (Xeipzig, 
Broddaus, 4%.) Jahrgang 1861, Ar. 13. — 
Reform, berausgegeben von Dr. Schu: 
felta (Wien, 8°.) Jahrg. 1866, Wr. 3. 
Lorenz, Joſeph Ritter von (Schuß. 
waffenMechaniket, geb. zu Wien 
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19. Zunt 1814). Sohn armer Gltern, 
fein Bater diente als Meifter in einer 
k. k. ärarifchen Beuergewehrfabrif, und 
ber Sohn, nachdem er die Normalclaffen 
in Wien befucht, trat anfangs Decem- 
ber 1831, ebenda wo fein Vater diente, 
bei der Büchfenmacher - Arbeits - Gom- 
pagnie ein. Zugleich befuchte er das 
Bolytehnicum und Die Univerfität, um 
fih in den mathematifchen und tech—⸗ 
nifchen Wiffenszweigen fortzubilden. Zn 
Bolge feiner geſchickten Verwendung 
wurde er im Jahre 1836 Obermeifter. 
Cr ftudirte nun mit befonderem Gifer Die 
Oemehrfabrication und machte fi) mitden 
verichiedenen beftehenden Gewehrſyſtemen 
genau befannt. Durch tüchtige Kenntniffe 
in der Mechanik und in der Maſchinen⸗ 
funde wurde er auf mannigfadhe Ber- 
bejjerungen zunächſt im &emehr- und 
Geſchützweſen geleitet, von denen ſich 
die eine und Die andere bemährten. 
Die erſte praktiſche Erfindung, mit 
welcher er in die Oeffentlichkeit trat, 
war ein verbeſſertes Syſtem in der Gr- 
zeugung fünftliher Füße für verflüm- 
melte Strieger, an denen es nach ben 
Feldzügen der Jahre 1848 und 1849 
nicht fehlte. Im Jahre 1850 avankcirte 
er bei der damals erfolgten Organifirung 
ber techniſchen Wrtillerie zum Unterlieu- 
tenant-Werfführer und als 1853 ber 
MWaffencurs zur Ausbildung der Gorpe- 
Waffeninfpectoren eröffnet wurde, erhielt 
2. die Beſtimmung über den praftijchen 
Theil ber verfhiedenen in- und auslän- 
difhen Handfeuerwaffen, die Vorträge 
zu halten. Uls im folgenden Jahre Die 
Gewehrverfubscommilfion zufammen- 
trat, murden feine Arbeiten bezüglich 
der Gonftruction ber gegenwärtig ein- 
geführten Gewehre und Munition, fo- 
wohl von diefer Gommiffion, wie von 
ber General-Artilleriedirection, jo tüchtig 





befunden, daß ihm für feine vorzügliche 

Leiſtung neben einer anfehnlichen Gelb- 

Remuneration aud mil Allerh. Ent- 

ſliebung vom 10. Auguſt 1854 ber 

Diden ber eifernen Krone 3. Claſſe ver- 

fiehen mwurbe. Als im Jahre 1862 im 

& 2. Arſenal Schießverſuche mit Bobe- 

wil'ſchen Geſchoſſen aus Infanterie-®e- 

wehren flatt Hatten und biefe, in 

Sachſen bewährt, auch hier gute Me- 

fultate lieferten, ging durch bie öffent» 

lichen Blätter die Mittheilung, dap 

Diefem ganz gleiche Gefhoffe ſchon vor 

mehreren Jahren von Lorenz, bemGon- 

Aructeur des Kleingewehr · Syſtems in ber 

©. 8. Armee vorgelegt wurden, zu jener 

Zeit aber nicht burbringen konnten. 

Gegenwaͤttig bekleidet 2. die Stelle eines 

8. k. Oberwerkfühters und iſt ben Sta- 

tuten bes Drdens zufolge im Jahre 

1861 in den erblänbifden Witterftand 

erhoben worben. Sein ältefter Sohn 

Zofeph ift zur Zeit Unterlieutenant im 

31. Zäger-Bataillon, welches im Mai 

1859 als erſtes Sreiwiligen-Bataılon 

errichtet morben. 

Ritterkands: Diplom vom 1. März 1861. 
— Sremden-Blatt (Wien, 40) 1868, 
Mr. 295. — Wappen. Geoierteter Gclid. 
4: in Gold ein fAmarger Abler mit ausge 
Ablagener totber Zunge; 2: In Roth ein 
ſoragtechtet filberner Balten mit einer run. 
den weisen Gchiehfepeibe belegt; 3: gleichfal® 
in Roth ein gleichfalls frägrechter filberner 
Balten mit Blintentugeln befreut; A: in 
Blau eine goloene mit Gbelfteinen verzierte 
Vlättertrone. Auf dem Gilde ruben zwei 
wetrönte Turnierpelme. Aus der Krone des 
techten Helms mwädht ein fhmarger toihbe- 
dungter einwärtsfebender Adler, aus jener des 
Uinten erheben ſich drei mallende Siraut 
federn, und zmar eine filberne zwifdhen rotben. 
Die Heimdeden find regts ihwarz mit 
Gold, Lines totd mit Silder unterlegt. 


Lorenz, Ottocar (Gefhihtfärei- 
ber, geb. zu Iglau in Mähren im 
Jahre 1832). Sein Vater war Gym. 
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najlaldirector in Olmũt und erfreute 
fich feiner Zeit, als Verfaſſet einiger bi- 
dattiſcher Hilfsbücher umter dem Öfler- 
teichiſchen Lehrerſtand einer gewiſſen 
Geuung. Cr lebt gegenwärtig zurüde 
gezogen vom Lehramt zu Baben bei 
Bien. Lorenz‘ Mutter iſt eine Breit. 
gauerin, eine geborne Gilm vonRofen- 
e9g. melde mefentlichen Einfluß auf 
bie Erziehung Ihres Sohnes nahm. Die 
unteren. Schulen befuchte Dttocar in 
Iglau, dann in Olmüg, wo er eben 
aud das Studium ber Rechte beginnen 
wollte, als ihm die neuen Einrichtungen 
der philofophifcen Bacultäten im Jahre 
1851 veranlaßten, nad Wien zu gehen, 
um bort bie Vorträge ber bahin aus 
Deutſchland berufenen Profefforen ®rau- 
ext, Bonig, Lott u. 4. zu hören. 
Befonders war es Bonip, befien Bor- 
träge, obgleich ſich 2. nicht ben philo- 
Logifchen Gtubien fpeciell mibmete, 
einen tiefen und nachhaltigen Einfluß 
auf 8. ausübten. 2. verlegte ſich aud, 
nachdem er im Jahre 1854 feine Stu⸗ 
bien beendet, anfänglid) vornehmlidy auf 
bie Bearbeitung ber alten Befchichte, 
wie es auch feine erfte in dachkreiſen 
mit Anerkennung aufgenommene Publi- 
cation über das Gonfulartribunat be 
meifet. Dem Lehramte ſich zuwendend, 
Habiliticte er fih im Jahre 1856 an ber 
Biener Hochſchule für Geſchichte und 
unterzog zunächft jene des Mittelalter 
feinen Borfhungen, welde er in einer 
größeren Weihe von Werfen und Ub- 
Handlungen veröffentlichte. Auch ber 
theitigte er fib ſiatk mit Beiträgen an 
den, damals als wiſſenſchaftliche Beilage 
der amtlichen „Wiener Zeitung“ heraus- 
gegebenen „Defterreihifchen Blättern für 
Literatur und Kunft® und an ber mit 
feltener Seife und Züchtigfeit rebigir- 
ten „Beitfcpeift für die dfterteichiſchen 
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Gymnaſien“. Im Zahre 1887 wurde 2. 
als Official des geheimen Haus-, Hof- 
und Staatsarchives angefellt und im 
December 1860 zum auferorbentlichen 
Brofeſſor der öfterreihifhen Geſchichte 
an ber Univerfität in Wien ernannt. 
Als er bald darauf einen ehrenvollen 
Ruf als ordentlicher Profeffor an bie 
Univerfität zu Freiburg im Breisgau 
erhielt, erfolgte ſchon im Jahre 1861 
feine Ernennung zum o. d. Brofeffor 
ber allgemeinen und Öfterreichifchen Ge 
ſchichte an der Wiener Hochſchule und 
2. konnte feine Berufung nad) Freiburg 
ablehnen. Auf dieſem voſten ift 2. fo- 
wohl im Lehramte wie als Schriftſteller 
thätig unb bie von ihm bisher veröffent- 
lichten Werke find in chromofogiicher 
Folge (bie mit einem * bezeichneten be- 
finden ſich aud in den Sihungsberichten 
ber faiferlichen Aademie der Wiffen- 
ſchaften phil. hiſtot. Glaffe): „Arber das 
Consolartribanat* (Wien 1855, 80.), zuvor 
In der Zeitfchrift für bie öfterreichifchen 
Gymnaſien abgedruckt; — *, Dir sirbente 
Corstimme bei Redelph's 1. smahl® 
(Bien 1855); — „Die Ermerbung Gester- 
weiche durch Ottohar on Böhmen. Ein Beitrag 
yar österreichischen Geschichte” (Wien 1857; 
2. Aufl. ebb., 80.); — „Die österreichische 
Begentenhalle" (Wien 1857, Tendler, mit 
37 Golzſchn., 160); — „Orsterreichs Stel- 
Hang im Dentschland während der ersten Hälfte 
Rs Areissigjährigen Rtitges. Ein Vortrag“ 
(Bien 1858); — „Keopold ll. und die 
Sqweijet Bünde“ (Wien 1860); — *„Otto- 
Kar II. von Böhmen and das Erjbisthnm Falı- 
harg* (ebd. 1860); — „Die Sempader 
Slanhtliehrr" (Wien 1861, Zenbdler, 
gt. 80.), aus Pfeiffer's „Bermania* 
beſonders abgebrudt ; — „Iuseph 11. 
and Die belgische Meoolation, nad den Pa- 
Fieren des Grmueral-Gonserarurs Grafen Mn- 
targ 87° (Bien 1862). dieſe Schrift 
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veranlaßte eine Gegenſchrift, welche unter 
dem Titel: „Herr Ottocat Lorenz und 
Kaifer Joſeph IL.“ (Wien 1863, Rub. 
Lechner 80.), ohne Ramen erſchien, zu 
deren Yutorfcaft aber fpäter der Biblio- 
thefs » Official im Gtaatsminiiterium, 
Alerander Bigl, fi bekannte; — 
„Deutsche Geshiite im 19. and 19. Iahe- 
bundert. 1. Band and 9. Bandes 1. Abtheilang* 
(Bien 1863 und 1886, 80.). der erfle 
Band enthält die Zeit bes großen In- 
terregnums mit befonberer Rüdficht auf 
Defterreih, die erſte Abtheilung bes 
2. Bandes aber bas Aufkommen ber 
Babsburgifhen Macht; — * „Arber Die 
beiden Wiener Stadtrrihts-Prinilegien Kaiser 
,Radolph's 1." (Wien 1865). Im Jahre 
1860 wurde 2. zum correfpondirenben 
Mitgliebe der phit. hiftor. Claſſe der faif. 
Alademie der Wiſſenſchaften etwählt, 
von der Univerfität Königsberg in Df- 
preußen wurde er aus Anlap der Gröff- 
nung des neuen Univerfitätsgebäubes 
unter ihre Ehrendoctoten aufgenommen, 
auch iſt er Mitglied ber dortigen beut- 
ſchen Geſellſchaft und wirkliches Mitglieb 
bes Gelehrten · Ausſchuſſes des germani- 
ſchen Mufeums in Nürnberg. 


Reue Jabrbüder für Wbilologie 1835, 
Nr. 10. — Defterreihifhe Blätter für 
Literatur und Kunft, Gefhichte, Geographie 
und Ekatifit. Herausgegeben von Dr. ad 
S hmidi (Bien, gr. 4%.) XT. Jabra. (1855), 
Nr. 15, ©. 101, und Rr. 30. — Literari- 
(mes Gentralblatt für Deutichland, dere 
ausgegeben von Zarnde (Reipsin, 40.) Jabr- 
gang 1856, Rr. 181.19; Jahrg. 1864, Sp. 1251; 
Zadrg. 1866, Sp. 445. — Magasin für 
Literatur des Auslandes, herausgegeben von 
Lehmann, 1863, Ar. 2. 

Außer den bi6her angeführten find noch folgende 
Berfonen des Namens Lorenz bemertend- 
wertb: 1. Franz Lorenz (II) ifteinin Wien 
lebender Maler, über deffen Lcbensumitände 
nichts Näberes, und von feinen Arbeiten nur 
eine Bederzeichnung, ein mit großem Bleibe 





und Geſchick ausgeführter „Ghriftus am Del · 
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berge*, betannt ift. der im März 1868 im 
öfterreihifchen Runftoerein ausgefellt gewe · 
fen. ®. war au feiner Zeit Mitglied | 
der Wiener Künftergefelfgaft „Lintracht”. 
(Katalog des Öferreldifchen Kunftvereins 
(144. Austellung) Märg 1868, Rr. 1). — 
2. 9.9. Lorenz, ein Gomponift in Prag, 
deilen bereits Dlabacz gebenft, und von 
deffen Gompofitionen für die Violine: Duar: | 
tette, Duette — darunter ein herrliches Adagio 
und Rondo für zwei Wiolinen — aud) Baria- 
tionen für den Gofan, für Guitarre und 
Satan, gegen ein balb Dugend Sonaten 
für die Harfe, Vorſpiele und Bariationen 
für diefelbe, Lieder und Romanzen u. f. m., 
nach Gasner „zu den beiferen In der mufie 
tatifchen Literatur wegäblt werden, wenngleich 
fie ihrem Werfaifer aud noch feinen ausge: 
breitete Ruf verfcpaften". Die Zeit feines 
@ieffens ſaut in die erfen Jabrzebende des 
laufenden Jahrhunderts. Im feinen MBiolin- 
Gompoftionen fheint er fih Rhode zum 
Borbild genommen zu haben. [Diabacz 
(Gottfried Jobann), Allgemeines hiftoriihes 
Künfer-Leriton für Böhmen und zum Tbeile 
auch für Mähren und Schlefien (Prag 1815, 
Gottlieb Haafe, 4.) Bn. IL, Ep. 220. — 
Sahner (3. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der 
Tontunſt. Reue Handausgabe in einen Bande 
(Etuttgart 1849, Sr) Köbler, &er. 80.) &.566.] 
— 3. Joſeph Moman Lorenz, ein ver 
DienRlicher Naturforiher der Gegenwart, der 
von 1532 bis 1855 Profeflor der Raturger 
ihre om Gymmafium in Galzburg war 
und dann in hieichet Ginenihaft an jenes 
im Siume tam wo er ih wohl noch befine 
det. Wie er während feines Aufenthaltes in 
Salzburg der dortigen Ratur feine Beobach- 
tungen und Forihungen zumendete, fo feßte 
er biefelben an feinem fpäteren Aufenthalte: 
orte fort und veröffentlicht ununterbrocen 
die Grgebnifle derfelben. In Calgburg durch· 
forfhte ex die Alora der Moorwiefen und 
fChrieb die Abhandlung: „Ueber Torfbildung, 
Entftehen, Verwendung und Wiedererzeugung 
des Torfee, mit befonderer Rüdfiht auf die 
am Zube des Unterberges bei Salzburg gele 
genen Moore” (Salzburg 1854, lonner, 0.) 
Mehrere Abhandlungen aus feiner Feder find 
in den Dentfariften und Gipungsbe 
zihten der faif, Atedemie der Wilfenfbaltenin 
Wien, matd.-naturm. Glaife, die Viehtzadl dere 
ſelben aber aud in Sonderabdrüden er ſchienen. 
und zwar: „Die Stratonomie der Acgagro- 
pila Sauteri* (Wien 1856, 8, Gigungeber. 
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XVIT. Band). 2. bebandelt darin die Ent» 
wiaelung der fogenannten „Geetnödel” im 
Zelerfee und erläutert fie mit mehreren Mb 
biloungen (auf 8 Tafeln); — „Ueber die Ant- 
fedung des Hausruder Roblenlagers" (Wien 
1857, Gipungsber, XXIL. Band); — „Ber: 
aleichende orograppifc-hudrographifce Unter 
fugung der Berfumpfungen in den oberen 
tußtpälern der Galjach, der Enns und der 
Mur, oder im Binggau, Bongau und Lungau“ 
(Bien 1857, Sipungsber. XXVI. Band, mit 
3 Zafeln) „Neue Rabiaten aus dem 
Quarnero“ (ebd. 1860, Sipungsb. XXXVIIL. 
u. XXXIX. Band, mit 2 Tafeln); — „Brad: 
walfer-Stubien an der Gibemündung“ (ebd. 
1864, mit 1 Tafel). In den Jabrbüdern 
der Geologlfcen Reihsanftalt erfäien fein 
Auffap: „Liburnifcer Karft und Quarnerifche 
Infeln® (8b. X). Seine übrigen bißber er- 
fwienenen Arbeiten ind: „Barallelo-hroma- 
tiihe Tafeln zum Ctudium der Geologie” 
Gotha 1858, Pertbeb, 10 fith. Tafeln im 
Farbenor., gr. Fol. und 10 Seiten erl. Text, 
ar. 80,); — „Bericht über die Bedingungen 
der Ausforftung und Gultioirung des croati- 
fen Karfgebirges. Im Auftrage der f. f. 
eroatifch» (lavonifcgen Ekatthalterei verfaßt” 
(Bien 1861, Wrandel u. Meper, Ser. 6e 
mit 4 Karte); — „Peoftalifche Derbältniffe 
und Bertbeilung der Organismen im Quar- 
nerifchen Golfe (Wien 1863, @erolb, gr. 80, 
mit Tafel und 1 Karte im Barbendr.); — 
„Fin Tiefen Thermometer von mebrfacher bp: 
drographifdber Verwendbarkeit” (Wien 1863); 
— „Berfuce über die Daritellung von Bifd- 
Suano in Deferreich”, ¶ auch in Rr. 15 des 
Sabrganges 1965 der „Allgemeinen land- und 
forwietbfepaftlihen Zeitung”; — „Stinen 
über die Sandescultur Dahmatiens” (ebd. 1865), 
aud; im 1. Bande der „Defterreiciichen Revue“, 
Jabıg. 1865. [Stor& (Bram Med. Dr.), 
Stiygen zu einer naturbiftoriihen Topographie 
des Herzogtbums Zalgburg (Saljburg 1837, 
Mayr, 9) I. Band, ©. 48] — 4. Martin 
von Loten (geb. zu Blons ın Vorarlberg 
7. September 1748, gef. zu Wien 24. April 
1828). Die wenigen Zeilen Stafilers ſchil. 
dern bejeichnender den verpienten Briefter al6 
der fangarhmige Aetitel Maizeneggers. 
„Loreng, fhreibt Staffler, „war tin 
ein Mann voll Gharatter, Geiit und Water« 
landsliebe. Zeiner außgejeichneten Berdienfte 
tegen murde er in den Nbelfand erhoben, 
Gr mar zulept &, f. Öferreicilcer Staats 
vath, ungarifcher Gprenprälar zu St. Salvator 
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in Kaparnar und Referent in geiflihen 
Angelegenheiten. einer @eburtögemeinde 
Blons binterlich er mehrere milde Gtiftungen. 
[Staffter (Lob. Jach, Das deutſche Tirol 
und Vorarlberg, topograppifch mit gefhicht- 
lichen Bemerkungen (Innebrud 1847, Belic. 
Rauß, 8%.) &.I, ©. 128). — Vorarlberg, 
aus den Papieren des in Bregenz verftorber 
nen Priefters Branz Zofepb Waizenegger. 
In 3 Abtbeifungen bearbeitet und ber 
gegeben von M. Merkle, Vräfert des Gym. 
naſtums zu deldtitch. I. Mbtdeilung (Inne: 
brud 1839, Werlag ber Wagnerigen Buc- 
Bandlung) ©. 107 (farb nicht, wie «8 da 
beißt, in Ungarn im Jahre 1829, fondern in 
Bien 24, April 1828). — Neuer Refrolog 
der Deuiſchen (Weimar, Voigt, 9.) VI. Jahr: 
ang (1828), ©. 93, Ar. 777] 





Lorenzi, Bartholomäus (Improvi- 
fator, geb. zu Razurega im Gebiete 
von Verona 4. Juni 1732, geft. ebenda 
11. Bebruar 1822). Im Seminar zu 
Verona für die Wiſſenſchaften und den 
geiftfihen Stand ausgebildet, widmete 
ex fic) frühzeitig dem Etziehungsgeſchäͤfte, 
verfuchte es, eine Privaterziehungs-An- 
Alalt zu begründen, ging dann als &r- 
zieher in das Haus eines Patriziers nad) 
Venebig und zufept als Religionsiehrer 
in eine Riltär-Bilbungsanftalt nad 
Verona. Nach dem Gturze Venedigs, 
der auch bie Aufhebung ber leptgenann- 
ten Anftalt nad ſich zog, begab fih 2. 
in feinen Geburttort, wo er zunächft 
fand was er fuchte, laͤndlichen Frieden. 
Dort entwickelte fich fein Improviſations · 
tafent, das feinen Ramen balb in Italien 
weit und breit befannt machte. Der Gry- 
hetzog Berbinanb berief ihn an feinen 
Hof nach Mailand und bie Etzherzogin 
Maria Beatriz von Eſte zeichnete 
den Liebling ber Mufen durch ihre fürft- 
Tihe Huld aus. In Mailand jand aud) 
der Improvifations-Wetttampf zwiſchen 
ihm und bem berühmten Mollo aus 
Reapel flott und der Sieg neigte fid) auf 
2orenzi'6 Seite. Ueberbieß war 2. 
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auch ein gewanbter Rebner und ſowohl 
von feinen Improvifationen, wie von 
feinen Reben ift Mehreres im Drude er- 
ſchienen, unb zwar: „Orasione per V’in- 
vito del Cardinale Carlo Rezsonico“ 
(Verona 1769, Moroni); — „In funere 
Clementis XIII Pont. Max“; — 
nDella coltivasione dei monti (Berona 
1777, 3. Aufl. 1811, zufept 1826, 120), 
ein u. b. Tit. „la monteide“ allgemein be- 
kanntes improvifirtes Lehrgebicht auf ben 
Bergbau in vier Gefängen und in Dtta- 
varime; — „ZZ pastore“ (Verona 1820); 
— „Versi dell’ ab. Bartolomeo Lorens 
Poeta estemporaneo“ (1804, Guliari); 
— „Capitolo in morte del?” ab. Cle- 
menti Bondi* (1822). Mehreres erſchien 
erſt nad) feinem Tobe, und zwar: „Prose 
e versi“ (Milano 1826, Silvestri); — 
nTrattato sopra la Coltivasione de 
Gelsi; coll Eeloga sopra i Bachi da 
Seta di Lorenzo Crico“ (ebb. 1837, 
80); — „Trattato sopra i terrni « 
la maniera di coltivarli“ (ebb. 1838); 
— „Osservazioni agrarie“ (Verona). 
Eine Sammlung und Auswahl feiner 
Briefe erfhien bei Silveftri in Mai- 
Land im 208. Bande von beffen „Biblio- 
teca scelta di opere italiane antiche & 
moderne“. Sowohl bie landwirthſchaft · 
lihen Schriften Ls werben von Bac- 
mönneen geihäßt, wie auch feine Impto - 
vifationen ben Werth, ben dergleichen 
Dichtungen in ber Megel zu haben 
pflegen, bei weitem überfteigen. 2. hatte 
fi in dieſen Gtegreifbichtungen, von ber 
alten Sitte mythologiſchet Bilder und 
Vergleiche frei gemacht und mit Glück 
bie Grfheinungen der Natur in feine 
Dichtung einbezogen, ein für die bama- 
lige Zeit ebenfo neuer als glͤcklicher Ge · 
dante. L. erreichte ein hohes Alter — 
nahezu 90 Jahre — unb felbft in feinen 
tegten Jahren blieb ihm bie Mufe hold 
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und im Sterben noch ſprach er mehrere 

Verſe. Zu Santa Unaftafia wurde ihm 

ein Dentflein, gefchmüctt mit feiner Büfte, 

gelegt. Auch follen im Jahre 1828 feine 

Werte in einer Gefammtausgabe erfhle- 

nen fein. 

Beolari (Filippo), Cennt sulla vita di Barto- 
tommeo Lorenzi e sunto del suo poema 
ia Coltivazione dei montl. — Montanari 
(Benassu), Elogio (Verona 1823). — Maf- 
Jei (Andrea), Visione In morte di Bart. 
Lorenzo (Verona 1822). — Sthnzo @Ip- 
polito Pindemonte per Bartolommeo 
Lorenzi ponendogli un cenotaflo con busto 
in Santa Anastasia (Verona 1828, Paolo 
Tibanti). — Federiei, Elogl d’ Lllustri ec- 
elesiastiei Veronesi, tomo IIT. — Dan- 
dolo (tirolamo), La caduta della Bepub- 
Dilen di Venezia ed 1 suol ultimi cinguant“ 
aunl. Studil storiel (Venezia 1857, Ni 
tovich, 8%.) Appendico, p. 16. — Gaz- 
zetta privilegiata di Venezia 1822, 
Nummer vom 28. Bebruar. — Biblloteca 
Htallana 0 sia Giornale di letteratura, 
selenze ed artl (Milano, 8°.) Tomo XXV 
(1822), p. 425: „Nocrologlat. — Mafei 
(Giuseppe), Storia della letteratura Ita- 
Mana dal’ orixine della fiogua sino a’ 
nostri glorn! (Milano 1835, tpografa del 
elassie Itallani, 8%.) Tomo IV, p. 114. — 
Yerträte. 1) Unterfgrift: Bartolomeo Lo- 

— 2) eines vor 

der Ausgabe der im Jahet 1827 bei Eile 

veRci erfhlenenen: Lottero Inedite — und 

3) or den in eben demfelben Verlage (1826) 

@birten Prose © Versl. 





























Lorenzi, Gonflantin (gelehtter Theo- 
log und Ghriftfteller, geb. zu 
Xerragnuolo, einer in ber Nähe von 
Noveredo gelegenen Drtfehaft, im Jahre 
1754, geft. zu Trient im November 
1824). In Dürftigkeit aufgemachfen, 
fand er im Molge feines befceibenen 
Befens und Gifers für bie Stubien 
Freunde und Gönner, die es ihm ermög- 
lichten, bie priefterlihe Laufbahn ein- 
zuſchlagen, auf welcher er als Priefter, 
Lehrer unb lateinifher Schriſtſteller 
einen fo geachteten Namen erwarb, daß 
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ihn feine Heimat neben feinen ausge- 
zeichneten Landsleuten Fontana, Tar- 
tarotti, Bannetti, Rosmini mit 
Stolz zu nennen pflegt. 2. mibmete ſich 
dem 2ehramte unb erlangte eine Pro- 
feffur an den Humanitätsclaffen zu Ro- 
verebo, in welcher Gigenfchaft er viele 
Jahre thätig war, bis er In berfelben 
an das Öymnafium nad) Trient über 
feßt wurde. Als ihm aber nad; einem faſt 
debnjährigen Aufenthalte bafelbft das 
Klima immer weniger zufagte, trat er 
in ben ehrenvollen Ruheftand und fehrte 
in feine Heimath nad) Roverebo zurüd, 
mo er leibend bie lehten fünf Jahre 
verlebte und bafelbit im hohen Alter, 
von 77 Zahren farb. Die von 2. ver- 
öffentlihten Schriften find in dhronolo- 
giſcher dolge: „Oratio de elegantia 
latini sermonis...“ (Roboreti 1792, 
Marchesanus, 80.); — „Orazione in- 
torno al numero dell’ oratore...“ (ibid. 
1793, 8%.); —„ Commentariolum de Ole- 
mentino Vannettio“ (Tieini 1795, 
80), Bannetti war Lorenzi’s Lehrer 
und väterlijer Breund, und genannte 
Schrift if eine Opfergabe der Dankbarkeit, 
dem Verblichenen bargebracht (eine ver« 
befferte Ausgabe etſchien zu Roveredo im 
Jahre 1805); — „Orasio de littera- 
torum hominum amicitia“ (Roboreti 
1798, 80.); — „De vita Hieronymi 
Tartarotti libri tres. Accedit Com- 
mentariolum de Clementino Vanat- 
tio® (ibid. 1805, 8%.), orenzi's 
Hauptwerk, ausgezeichnet durch bie claf- 
aſche Latinität, in ber e6 geſchtieben. Im 
hiſtoriſchen Theile wird ihm die guruck. 
haltung vorgeworfen, mit welcher er ben 
Streit wilden den Bürgern und ber 
Gurie von Rovetedo behandelt, ber 
anlaßlich bes von leßterer erlaffenen In- 
terbictes einer Leichenfeier für Tarta- 
rotti ausgebrochen war; — „La Madre. 
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Poemetto“ (Trento 1810, Monauni, 80.); 

— „Poemetto per la naseitä del Re di 

Boma“ (ibid. 1811); — „Orasione 

intorno all’ elegansa della lingua 

italiana“ (Trento 1812, 8%); — 
nDella necessitä della Lingua latina“ 

(Abid. 1813, 8%); — „ZZ Tirolo riunito 

al dominio della Casa d’Austria sol- 

lonnisato nella Oitt& di Trento il di 

24 luglio 1814, poemetto“ (ibid. 1814, 

Battisti, 80.). Yußerbem erſchlenen bei 

feſtlichen Gelegenheiten, per nozze und 

fonft noch Gedichte und Sonnette aus 
2orenzi's Feder. 2. war innig befreun- 

det mit oh. Peter Beltrame [Bb. I, 

©. 252], mit Joſ. de Telani, Ant. 

Rosmini-Serbati, Zof. Bederzani 

und in Trient (bäpten ihn Männer wie 

Barbacovi [Bb. I, S. 150], Johann 

Benebict Giovanelli[Bb.Y, 6.198], 

Anton Gaudenz dteiherr Roccabruna 

u. A. 2%. war aud) ein emfiger Sammler 

von guten Ausgaben claffifcher Autoren 

und bie reihe Sammlung, bie er währenb 
eines langen Lebens zu Stande ge- 
bracht, machte er leptwillig ber öffent- 

lichen Bibliothek von Roverebo zum Ge · 

ſchenke. 

Beitrams (Pietro), Eloglum Constanunt Lo- 
Tonzil lectum In conventu sodallum litte- 
ratorum Lentor. prid. Calend. Febr. a. 
1822 (Roboreti 1822, Machosanus, 8.). 
Tipaldo (Emitiode), Biografia degli Itallani 
Atlustri nelle sci ed arti del 
secolo XVII © de' contemporanei (Vone- 
zin 1836, Upografa di Alvisopoli, gr. &.) 
romo V, p. 120. — Roch find einige Bere 
fonen deöfelben Namens bemerfenemerth: 
1. Amadio Lorengi, ein junger Rünfller 
der Gegenwart, der an der Mfabemie der bil 
denden Künfle in Venedig feine Ausbildung 
erbalten hat. In der Yusflellung des Jahres 
1856 dafelbt war eine von ihm gemalte 
„Bagdalena” zu feben. [Elenco degli og- 
gesti d’arte ammessl all’ onposizione nelle 
sale della I. B. Accademia voneta di belle 
arti nell’ agosto 1856, p. 10, No. 55. 
2. Seanz Lorenzt (aeb. Verona im 











46 








Coremoni 


Jahre 1719, das Todesjahr iſt ungewiß, es 
wird bafb 1789, bald 1788 angegeben) , war. 
ein Schäler Tiepolo's, ber ihn al france 
und in Del malen febrte, und dem er auch in 
beiden Arten der Malerei mit Geigid nad. 
efferte. Dan begegnet feinen Mrbeiten in 
Wenedig, Breöcha, vornehmlich aber zu Verona, 
wo fidh mehrere Dedengemäle feiner Hand 
befinden. Bu Brescia gibt eine „Heilige Bar 
milte*, die er gemalt, Zeugnis von feiner 
Kunftfertigkeit. Aud Vildniffe Hat er mit ber 
fonderem Gefchide gemalt unb jeneß des be» 
rühmten Oeleprten Geipio Maffei murde 
von M. Bitter in or. Bol. geflogen. 
[Zansi (Luigi Ab5.), Storia pittorica della 
Iıalia dal riı imento delle belle arti fin 
proaso al fine del XVIII secolo (Pisa 1816, 
Nie. Capurne, 12%.) Tomo II, p. 281. — 
Dandolo (Girolamo), La caduta della re- 
pubblica di Venezia ed i suoi ultimi cin- 
quant' ann! (Venezia 1837, Neratovich, 8°.) 
Appendico p. 181.] — 3. Gallus Siu⸗ 
feppe Sorenzi, Maler gu Benevig und 
Vrofeffor der Gemäle-Reftauration an der 
Aademie der bildenden Künfte dafelbft. Ton 
der Hand dieſes Kuͤnſtlers, der mit grobem 
Seit den Charakter jedes Kunfmwerkes 
wiebergugeben verflebt, find mehrere Gemälde 
in der Sagunenftadt reflaurirt worden, fo 
4. B. in der Kirche San Giovanni in Bra: 
gora, „Die Taufe Ghrifi”, ein Bild des ®. 
8. Gima ba Gonegliano, welches durch 
die Seftauration Domenico Magiotto's 
in ber traurigften Weiſe zugerichtet worden 
2orengi bat die Schäden, fo weit «6 nur 
möglid war, wieder gut gemacht; dann in 
der Kirche San Bayparo „Die 9. Helena, 
welche das Kreuz anbetet“, ein Bild von & 
Barbieri, genannt Buercino. Dasfelbe 
erlitt im Wedhfel der Zeit, da «6 fonar im 
Zagen politiicer Wirren gefohlen morben, 
große Gchäven. Cs wurde im Aufirage der 
Mademie von Lorenzi reftaurict, Uber nit 
bloß Reftaurationen, au ganz neue Gemälde 
find von der Hand diejes Künfllers vorbanı 
den. [Zfhifhka (Franz), Kun und Alter 
thum in dem öferreichiichen Raifertante (Wien 
1836, Br. Bed, gr. 8.) 6.183 u. 375. — 
Zanotto (Frane.), Nuovissima Guida di 
Venezia © delle isole della sun Laguna 
0cc. ecc. (Venezia 1856, G. Brizeghel, 1.80.) 
p. 221, 279, 308.) 











Korenzoni, Peter Anton (Maler, 
gebürtig aus Trient in Tirol, lebte 
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im 18. Jahrhundert). Er iſt der Sohn 
eines Schmiedes aus Trient. Er hat fi 
mitunter in Rom gebildet. Weber Em. 
pfehlung bes Grafen Lactany Birmian 
tam er nad Salzburg und befleibete 
unter Etzbiſchof Schratt enb ach eine 
Kammerdienerſtelle. (Es iſt aus Mo- 
zart's Leben befannt, daß man einft 
mit dergleichen Voſten Kunft und Künft- 
ker zu ehren fuchte!) Lorenzi's Maler- 
periode fällt in bie Jahre 1730 bis 1780 
und feine Kunft mag ihn wohl genährt 
haben, denn er ftarb als ein fehr ver- 
möglicher Mann. Geine Arbeiten finden 
fich in Salzbutg in Privatbefi und in 
Kirchen nicht felten vor. Ihr Werth 
übrigens, wie unfere Quelle angibt, fol 
fehr verfchieben fein. Go befanden fich 
noc im Jahre 1821 im Haufe Rr. 330, 
dem Rathhaufe gegenüber im Befige des 
Botaniters Franz Anton Ranfti zmölf 
Driginalflüde Lorenzonis. Im Kirh- 
hofe zu Gt. Peter ift bie „Anferstehung der 
Coiten® in ber Halle Kr. VI 2.'6 Berk, 
das er im Jahre 1766 gemalt. So ſchon 
aber biefes ift, fo werthlos ift ein zweites 
auch von ihm gemaltes, das ebenda in 
ber Halle Rr. XXVIII zu fehen if. Im 
Schloſſe Leopolbsfton befinden fi 
mehrere unb mohl bie beften Bilder, 
meift Gonverfationsflüde von feiner 
Hand. Auch ift das Geitenaltarbilb in 
der Filialtirche zu Pfongau „Ein heilige 
Marin mit dem todten Christos anf dem Shonsse“ 
1776 gemalt, fein Werk, welches Bill- 
mein als eine feiner vorzüglichften At · 
beiten bezeichnet. 


Biltwein (Benedict), Biograpbiihe Schilde 
tungen oder Lerifon Salgburgifcher, theils 
verftorbener, tbeil6 lebendet Künftler, auch 
foldyer, welche Kunftwerte für Galgburg lie . 
ferten (algburg 1821, Maprige Bucdand- 
tung. fi. 8%) ©. 135. — Zihifhka (Branz), 
Kunft und Altertum in dem öfterreichifgen 
Katferkaate (Wien, Br. Bed, gr.89.) ©. 375. 


47 





Corgna 


Lorgua, Anton Maria (Mathema- 
tier, geb. nad Ginigen zu Xnin in 
Dalmatien, nad Anderen zu Gerea, 
eine Ortſchaft im Gebiete von Berona, 
im Jahre 1738, geft. zu Verona 
28. Zuni 1796). Bon armen aber 
abeligen Eltern. Sein Vater, Kroate 
von Geburt, trat in Kriegsbienfie ber 
Republif Venedig und erhielt für feine 
Verdienſte ein Stüd Land in ber Begenb 
von Rnin, wo er feine alten Tage ver- 
lebte. Sein Sohn Anton Maria 
zeigte frühzeltig Luft zu ben Studien, ge- 
mann bie Zuneigung be Damals von ber 
Republif über Dalmatien beftelten Brov- 
veditore Orimani, ber ihn zuerft nach 
Zara und dann nad) Venebig mitnahm, 
wo er feine erften Studien machte. Run 
begab er fich nach Pabua und betrieb an 
der dortigen Hochſchule mit befonderem 
Eifer mathematifhe Wiffenfcaften, in 
welchen er durch feine Kenntniffe bald 
Aufinerkfameit erregte. In feiner Bor- 
liebe für bie Mathematif trat er in das 
Geniecorps, in weichem er bis zum Jahre 
4765 bereit6 zum Gapitän vorgerüdt 
mar und zum Lehrer ber Mathematif am 
Mulitär-Inflitute zu Verona ernannt 
wurde. Zugleich wurde er beauftragt, 
bie Reformen dieſet Anſtalt im weiteſten 
Umfange vorzunehmen und bucdhzufüh- 
ten. Schon um biefe Zeit erfhienen 
einige Schriften vom 2,, welche, wie einer 
feiner Biographen ſchreibt, in ihm ben 
Mann von Genie erfennen ließen, ber 
neue Bahnen betrat und neue Methoden 
in ber Algebra und Geometrie vorbrachte. 
Auf feinem Pofen als Leiter einer mili- 
tärifcen Bildungsanfalt lebte 2. ganz 
feinem Berufe und ber Wiffenfhaft, in 
welch fepterer feine Arbeiten, mit benen 
er von Zeit zu Zeit in bie Deffentlichkeit 
trat, in maßgebenben Kreifen ſolche Wür- 
bigung fanden, daß in allen wichtigen 
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Fragen, die in fein Gebiet fielen, 2. 
au Rath gezogen und in ben wichtigften 
Fällen mit der Ausführung ſchwieriget 
Arbeiten betraut wurde. Insbeſondere 
bei Wafferbauten wurde fein Rath ein- 
geholt unb bei ben Regelungen ber Eifch, 
bes Bo, ber Brenta, des Mincio, bei ben 
Schutbauten bes Polefine, bei ber 
Sicherung ber Xhäler des Kartarus, 
bei ber Ableitung des Piaveflußes, al 
es galt die gefährdeten Mineralquellen 
von Mecoaro zu ſchutzen, bei ber Einbet- 
tung ber Luccheſiſchen Gewãſſer unb bei 
ben, zwiſchen ber Mepublit und ber 
Regierung von Toscana barüber ausge- 
brochenen Etreitigfeiten, In allen biefen 
Bällen gab 2. fein Gutachten ab, in wel- 
ben fi) immer mit einer gründlichen 
Brüfung des in Rebe fehenden Gegen- 
fandes, bie treffendften, auf wiffenfhaft- 
licher Grundlage beruhenden Angaben 
zur Abhilfe der Uebeltände vereinigt 
finden, Dabei entwidelte er eine ſtaunens · 
werthe Bielfeitigkeit, nichts entging fei- 
nem ſcharfſinnigen Blicke, nichts erfchien 
ihm zu geringfügig, um es nicht in ben 
Bereich feiner Beobachtungen und Grör- 
terungen zu 3iehen. Die Phyſit nach ihren 
verfehiebenen Richtungen, in der Ratur- 
geſchichte vornehmlich die Thierwelt des 
Meeres, die Mechanik, die Balliftif, die 
entauftifche Malerei, die Art und Weiſe, 
mie bie Gtaffeleibilber vor dem verberb- 
lichen Einfluß der Luft, des Lichtes und 
der Zeit am beften zu fihern wären, alles 
dies und noch mehr bildete ben Gegen- 
Rand feiner Forſchungen, bie er theils in 
dahlceichen felbfffiändigen Schriften, noch 
öfter aber in den Sammelwerken ber 
wiſſenſchaftlichen Vereine und Gefell- 
ſchaften, deren Mitglied er war, zu er- 
ditern pflegte, Auch fei noch bemerft, 
dab eg Lorgna if, dem Jtalien bie be- 
zühmte Gefelfaft der Vierzig in 
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Mobena verdankt, nad beren Mufter 
Gonborcet den Branzofen die Bilbung 
einer ähnlichen in ihrem Lande vorfehlug. 
Die von 2. durch ben Drud veröffent- 
lichten Schriften find: „Dieguieitio de 
montium altitudine“ (1762); — „Delle 
graduasione de termometri edellarettiif- 
cazione de’ barometri semplici“ (Verona 
1765); — „De quidusdam mazimis et 
minimis® (ibid. 1766); — „Opuscula 
iria ad res mathematicas pertinentia® 
(ibid. 1767); — „Fabbrica ed usi prin- 
cipali della squadra di proporsione“ 
(ibid. 1788); ‚Discorso intorno al 
riparare dalle inondazioni del’ Adige 
la cittä di Verona“ (ibid. 1768); — 
„Dissertatio intorno al quesito delle 
pressioni dell’ acgua in moto pe’ vası“ 
(ibid. 1769), von ber Afabemie in 
Mantua mit dem Preife gekrönt, — 
„Opuscula mathematica & phyeica® 
(ibid. 1770); — „Del modo di miglio- 
rare l'aria di Mantoa“ (ibid. 1771), 
gleichfalls von der Mantuaner Akademie 
mit dem Preife geftönt; — „Ricerche 
intorno alla distribuzione delle velocitä 
nelle sezioni de’ umi“ (ibid. 1771); 
— „Speeimen de seriebus convergenti- 
bus“ (ibid. 1775); — „De cası irre- 
dueibili et seriebus infinitis“ (ibid. 
1776) ; — „Memoria intorno all’ acgue 
correnti“ (ibid. 1777); — „Discorso 
intorno al ripararsi dalle corrosioni 
del Po“ (Parma 1778); — „Parere 
intorno al regolamento del torrents 
Fersina“ (Trento 1778); — „Ossen- 
razioni fisiche sul’ acgua marziale di 
Recoaro“ (Vicenza 1780); — „Saggi 
di statica ⸗ meccanica® (Verona 1782); 
— „Discorso sopra la cera punica* 
(ibid. 1785); — „Dell origine de’ 
vortici de’ fumi“ (ibid. 1786); — 
„Prineipj di geografia astronomico- 
geometrica (ibid. 1789); — „De sectio- 
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num conicarum organica descriptione“ 
(Bononiae 1791); — „De functioni- 
dus arbitariis calculi integralis“ (Petro- 
poli 1791). Außer diefen Schriften find 
aahlreiche Abhandlungen mathematifgen 
und naturwiſſenſchaftlichen Inhalte in 
den Bänden II und IV ber Atti di 
Siena, in den Bänden I—VII ber von 
ihm gegtünbeten Societä italiana, in 
den Actis und Commentariis ber Beters- 
burger Afabemie u. f. m. zu finden, 
welde Boggenborf in feinem bio- 
grophifch-literarifhen Handworterbuch 
ur Oefhichte der eracten Wiffenfehaften 
ſammtlich anführt. Daß eine ſolche eben- 
fo vielfeitige als erfpriefliche Thaͤtigkeit 
in ben Kreifen der Wiflenfchaft zu bei 
ihr gebührenden Geltung gefangen mußte, 
begreift ſich leicht, die Afademien von 
Boris, St. Petersburg, Berlin, Mantua, 
Eiena und von vielen anderen Städten 
Haben ihm zu ihrem Mitgliebe ermwählt, 
Breußen und Portugal haben ihm fehr vor- 
theilhafte Anerbiten, in ihre Dienfe zu 
treten, gemacht, aber 2. z0g «6 vor, in 
feiner Heimat zu bleiben. Der von ihm 
1782 gegründeten Societä italiana, 
deren erfter Praͤſident er war, verfchrieb 
er leptwillig eine Rente von 800 Liures, 
welcher Konb im Zahre 1797 durch Ge- 
neral Bonaparte beträchtlich vermehrt 
murbde. Die Etabt Verona hat im 
Gipungsfaal der bortigen Akademle 
feine Marmorbüfte auffelen faffen. 
Dandolo (Girolamo), La Caduta della Repub- 
dilea di Venezia ed I suoi ulıimi cinquant' 
anni. Studli storiei (Venezia 1857, Narato- 
wich, 8.) Appendice, p. 131-134 [meist 
Baranias In defkn „Memorie venezlane 
di Letteratara di Storla® au6geipreene 
Doerfächtiätelten, dab Lorana mit der ir 
tung der Militärafademie in Verona nur di 
balb beiraut worden, „meil man eben einen 
General zu diefem Voften braubte”, und dob 


er Belgadier im Geniecorps gemorden, „meil 
er eben ber ältefte Im Range war“, mit Gnt- 
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f&ledenpeit zurüd. Die obige Lebenslkizze 
wird nachwelfen, dab Parania’s Anficten 
am gelindeflen mit dem Worte „Oberfläh- 


lichteiten“ bei Geite gefept werden. Nach” 


Dandolo IR Lorgna zu Gerea, einer nicht 
unanfebnlihen Ortfhaff® im Beronefifden, 
um das Jahr 1730 geboren und amı 2. Junt 
1796 zu Verona weftorben; auch nennt ihn 
Dandolo im Grgenfape zu Undern Anton 
Mario und nicht Anton Maria) — Bog- 
gendorff (3. G.), Biograpbifc-literarifces 
Handmwörterbuch zur Geſchichte der eracten Wif- 
fenfaften (Beipglo 1839, 3. Ambr. Barth, 
2er. 89.) &p. 1497 laach diefem geb. zu Ber 
tona im Sabre 1780, get. ebenda 28. Zunt 
1796]. — @iubich di Cittä oecchia (8i- 
meone AbB.), Dizlonario biografico degli 
uomin! ilustri della Dalmazia (Vienna 6 
Zara 1856, 8%.) p. 181 [nad) dieſem geboten 
u Ann in Dalmatien). — Düringsfeld 
(va von), Aus Dalmatien (Brag 1857, Carl 
Bellmann, 80.) Bo. I, ©. 251 [bier wird 
Lorgna unter jenen aufgezählt, deren Ber 
burtsort Knin, ein unmeit der Stadt Derniß 
{in Dalmatien gelegener Sieden, if). — Ku- 
kuljeoie-Bakeinaki (Iodn), Slovnik umjet- 
nikah jugoslaven-':ih, b. 1. Leriton der ſud · 
flavifchen Künfier (Aaram 1859, Ljud. Gej. 
2er. 60.) ©. 229 [nad dielem gleihfaUß ger 
toren zu Ruin in Dalmatien]. — Appen- 
dini, Memorl ti ad alcuni uominl 
mueiri di Cattaro (Ragusa 1811), p 61. — 
Tommaseo (N.), Studil eritiel, tomo IT, 
p. 187. — Gaszotta di Zara 1849, 
No. 69, 84, 85. — Galloria dei Lettoratl 











(Venezia 1824, Barto- 
lommeo Gainda, — Curtoni Fersa 
(Bitoto), Ritrattl acc. oco. (Verona 1807, 80.). 
— Paleani (Luigi), Elogio, im VIIL. Bande 
der Memorle della Soclerd ia 
Nouvelle Biographie generale... 
poblide par MM. Firmin Didot fräres 
sous 1a direction de M. le Dr. Hoefer 
(arts 1850 08 0., 8%) Tome XXX, 
p. 656. — Yorteät. Unterlhrift: Ant. Mario 
Lorgna, Comirato Inc. (89, Benetig, bei 
Santa, bios Unib) [dafelbft eifcheint er mit 
dem Zaufnamen Ant. Mario, überal font 
wit dem Taufnamen Antonlo Mala), 














Korinfer, Friedtich Wilhelm (geb. zu 
Niemes in Böhmen 13. Bebruar 1817). 
& in der Sohn bes obtigkeitli chen 


bioat. Seriton. XVI. IGedt. 8. Jull 1866.) 4 
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Wundatztes Ignaz Lorinfer, in 
„Niemes (geb. 1771, gef. 1841) und 
Bruder des Guftav 2. [[.d. 6.31] und 
des Karl Ignaz 2. [f. d. ©. 52]. 
Nachdem 2. die Gpmnafialelaffen zu 
Zung-Bunzlau beendet, aud während 
dieſet Zeit ben Orund zu feinen natur- 
wiſſenſchaftlichen Studien gelegt hatte, 
feßte er in Prag bie philoſophiſchen 
Studien fort und wendete ſich bann, 
durch Bamilienverhältniffe beftimmt und 
aud aus Neigung, dem Stubium ber 
Shirurgie zu. Die zwei theoretifhen 
Jahrgänge ber Chirurgie legte er in 
Prag, bie beiden praftifhen in Wien 
zurück, mofelbft er im Jahre 1839 in 
das k. k. Operateurs · Inſtitut aufgenom- 
men wurde. Nach einer zweijährigen 
Ausbildung bafelbft, murbe er 1841 
als Sekundat · Wundatzt im Wienet al- 
gemeinen Krankenhaus angeſtellt. Et 
derſah dieſen Dienſt Anfangs auf der 
ambulatoriſch· hirurgiſchen, ſpäter auch 
gleichzeitig auf ber vierten chitutgiſchen 
Wtheilung unter der Leitung des Dr. 
Sigmund. Hier begann 2. feine eigent- 
liche wiſſenſchaftliche Thätigkeit, indem 
ex einzelne Mleinere Auſſate für bie öfter- 
reichiſchen mediciniſchen Jahrbücher ſchtieb 
und zugleich auslandiſchen jungen Yerz- 
ten Pwat. Unterricht in ber Inſttrumen- 
ten- und Berbanblehre, in der topo- 
graphiſchen Anatomie und ber praftifchen 
Dperationslehre ertheilte. In Abmefen- 
heit feines, damals in Amerita reifenden, 
Primat · Atztes Dr. Heger wurde er 
zum fupplitenden Primar-Wunbarzt bes 
allgemeinen Kranfenhaufes und im Fahre 
1843 zum Primar- Wundatzt des Be- 
siefsfranfenhaufes auf ber Wieden er- 
nannt. In biefem, erit in der Gntwid- 
fung begriffenen Epitale, bot fih ihm 
ein weites freies deld für bie literarifche 
und praktiſche Thätigkeit dar. Bor allem 
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Andern entdedte er bie merfmürbige 
Birkung der Phosphorbämpfe auf bie 
Kieferknochen, indem er burd) zahlreiche 
Beobachtungen und Unterfuchungen bat- 
that, daß bie an ben Urbeiterinnen der 
Bhosphor - Zünbhöfgerfabriten votkom. 
menbe Stanfheit, Knochenbtand ber 
Kiefer, einzig unb allein von ber Ein- 
wirkung bes Phosphors herrühre, eine 
Beobachtung, die bald nad) ihrer Ber- 
öffentlihung au) in Deutfeplanb, Frant. 
teih und England beflätigt gefunden 
wutde. Abſchon als Primar-GChirurg und 
aud als praktifcer Arzt fehr in An- 
ſptuch genommen, vernadjläffigte 2. das 


‚Stubium ber Raturmifenfejaften nicht 


und widmete feine feeie Beit ber Pflege 
der Botanik. In Verbindung mit feinem 
Bruber Guſtav 2. [f. biefen] bearbei- 
tete er ein Taſchenbuch der Klora Deutſch · 
lands und ber Schweiz in analytiſchet 
Form. Geinen chirurgiſchen Stubien 
fuchte 2. vorzugsmeife die topographiſche 
und bie pathologifhe Anatomie zu 
Grunde zu legen und fammelte fleißig 
pathologifhe, namentlich Knocenprä- 
patate. Er wies bem Sehnenfhnitte, ber 
bis dahin bei Verfrümmungen eine zu 
unbedingte Anwendung hatte, feinen 
gehörigen Plap an, befepränfte die An- 
wendung biefer Operation unb wiber- 
legte mehrere Irrthümer über Berfür- 
zung ber Sehnen und Muskeln bei ben 
Gelenkzufammenziehungen, auf die er 
namentlich durch zweckmaͤßig angebrach- 
ten Druck und Zug zu wirten bemüht 
mar. Hierauf gründete ſich feine Methode 
ber Behandlung von Gontracturen bes 
Knie · und Hüftgelentes. Durch die von 
ihm angegebene Maſchine Heilte 2. eine 
Menge von Verktümmungen, melde 
früher den Bemühungen der ärztlichen 
Kunft widerſtanden hatten unb feine 
neue Heilmethode fanb bald fowohl im 
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In. als Auslande Anetkennung unb 
Rachahmung. Im Jahre 1848 erhielt 2. 
durch Allerh. Entſchließung das Ehren. 
diplom eines Doctors ber Chirurgie; 
foäter wurbe er an ber Wiener Univer- 
fität zum Doctor der Mebiein promo- 
virt. Im Jahre 1850 gründete er fein 
orthopäbifdies Inſtitut in Wien, derzeit 
das einzige in ber Monardie, nachdem 
die früher in Wien, Prag und Pefth 
beftanbenen derartigen Heilanftalten ein- 
gegangen waren. Das genannte Inflitut 
wurde im Jahre 1852 nad) Unter-Döb- 
fing verlegt, woſelbſt es von 2. in ber 
Geſellſchaft mit Dr. Kürftenberg fort 
geführt wird. Im Jahre 1861 ift Dr. 
2. in ben Gemeinberath der Stabt Wien 
gewählt worben. Kurz zuvor hatte er das 
Brincip ber Krankenpflege durch Dibens- 
ſchweſtetn in öffentlichen Krantenhäufern 
auf das Entſchiedenſie angegriffen unb 
Bilbete biefer Gegenfland längere Zeit bie 
Rehende Tagesfrage ber Wiener Zour- 
naliftit. Die bemerkensmwertheften Werke 
und Abhandlungen L's find: „Casihen- 
bad der Slora Deotschland's and der Schueir“ 
(Bien 1848, Tendler) gemeinſchaftlich 
mit feinem Bruder Dr. Buftavf.; — „Die 
Behandlung and Zeilung der Montraktaren im 
Buir- mudb Müftgeleuke, nad einer menen Mr- 
thade* (Wien 1849, mit vier Tafeln, Ge- 
told); — „Kweiter Bericht über die Teiston- 
gen der orthopädischen Neilanstalt 10 Snter- 
Döbling in den Jahren 185 —1853* (Wien 
1854, Gerold) — „Dritter Bericht n. 5. m." 
(ebd. 1856), — „Dierter Bericht n. 5 
(ebd. 1863); — „Merkur und Saphilis” 
(Bien 1858; — „Meber die Cänschungen und 
Irrtümer in Erkenotniss der allgemeinen Sg- 
whilis" (ebd. 1859); — „Heber Kanden- 
entyändung* (ebd. 1863) ; alle drei Ybhanb- 
(ungen aud) in ber Wiener mebicinif—en 
Wochenſchriſt (1858, 1859 u. 1883); — in 
den öfterreihifchen mebicinifhen 
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Jahrbücher: „Ueber bie Behandlung 

der fecunbär-fpphilitifchen Gefchmüre* 

(1843); — „Necrofe der Kieferknochen 

in Folge der Gimwirtung von Phosphor- 

dämpfen (1845); — „Ueber bie Be- 
handlung varicoefer Gefhwüre an ben 

Unterfepentein® (1846); — „Zugberbanb 

bet Oberſchenkelbrůchen· (1848); — in 

der Zeitfchrift ber Wiener Geſellſchaft 
ber Aerzte: „Ueber bie durch Bhosphor- 
dämpfe erzeugten franfhaften Berän- 

derungen an ben Kieferknochen“ (1851); 

— „Ueber den Bruch des Kronenfort- 

ſates am Gübogenbeine* (ebb.); — „Die 

Meffung des Schenfels, ein Mittel zur 

Grfenntniß gewiſſer Srantheiten bes 

Schentelbeines und bes Hüftgelentes® 

(1883); — in der Wiener medicini- 

(hen Wochenſchrift: „Bericht über 

bie Leiſtungen der orthopäbifhen Heil- 

anftaft zu Wien im Jahre 1851° (1832); 

— „Ueber Hüftgelenkfranfheiten“ (1884 

unb 1855); — in dem von Birha und 

Bilfroth rebigirten Handbuche ber 

allgemeinen unb fpeciellen Ghirurgie 

(Grlangen 1865): „Die Krankheiten der 

Birbelfäule®. 

Hirfpel (Bernhard Dr.), Gompendiun der 
Sefcichte der Medicin von den Unzeiten bis 
auf die Gegenwart. Mit befonderer Berüd: 
fictigung der Reuzeit und der Wiener Schule 
(Bien 1862, Wilhelm Broumüller, gt. 8.) 
Zweitt umgearb. u, verm. Mufl. ©. 497, 538, 
543, 336, 381. — Die neuen Bäter der 
Grokcommune Wien, bervorgegangen aus der 
freien Wahl und den Vertrauen ihrer Mitbüre 
ger im Jahre 1861. Ton Moriz Bermann 


und Branz Gvenbad (Bien IH6t, ®.) 
8.3. 


Lorinfer, Guſtav (Arzt und Bota- 
nifer, geb. zu Riemes in Böhmen 
am 28. Auguſt 1811, gef. zu Wien 
20. Mai 1863). Bruder des Friedrich 
Bilhelm[f.d. S. 49) und des Kart 
Ignaz 2 [f. d. 6. 52]. Bollendete 
feine Opmnafial-Stubien zu Leitmerig 

4» 
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und befcäftigte fi) Damals bereits mit 
Vorliebe mit der Botanik. Seine wiflen- 
ſchaftliche Ausbildung in berfelben und 
in den Naturwiffenfdaften erhielt er 
jebod) erft während feiner philoſobhiſchen 
und mebicinifchen Gtubien in Prag, wo 
er auch im Jahre 1838 die mebicinifde 
Doctorwürbe erlangte. 2, betrat an- 
fangs die praktiſche ärztliche Laufbahn 
in feiner Vaterftabt, blieb aber botani- 
fen Studien treu. Im Jahre 1850 
erhielt er das Lehramt ber Raturgefchichte 
am Gymnaſium zu Eger, von wo er im 
Jahre 1852 als Profeſſot bes gleichen 
Lehrfaches an das Staats ˖ Gymnaſium 
nach Prefburg fam. Als basfelbe im 
Jahre 1861 aufgelöst wurde, über- 
fiedelte 2. — einftweilen In Disponibili- 
tät verfept und feit längerer Zeit bereite 
leidend — nad; Böhmifd Leipa. Wäh- 
tend einer nad) Wien unternommenen 
Reife erkrankte er und farb in Wien, im 
Alter von 52 Jahren. 8.6 Lieblings 
wiſſenſchaft war bie Botanif geblieben. 
Cr hatte ein umfangreiches Herbarium 
angelegt und mar in lebhaften Verkehr 
mit mehreren botaniſchen Taufcanflal- 
ten und naturwiſſenſchaftlichen Vereinen 
getreten. Durch den Drud hat er fol- 
gende Schriften veröffentlicht: „Disser- 
tatio de Stachyopteride sponts in Bo- 
hemia nascente“ (Pragae 1838); — 
„Coscpenbuch der Flora Dentshlands and Aır 
Schweir, nach der analgtischen Methode” (Wien 
1847); diefe Arbeit vollendete 2. in Ge- 
meinſchaft mit feinem Bruder Briedrich 
Bilhelm; — „Botanishes Exkui 117.7 
sterreichischen Rronländer und das 
angrengende Grbiet" (Wien 1854), eigentlich 
nur eine Bearbeitung des vorgenannten 
Taſchenbuches für'die beutfchen Kronlän- 
ber bes öfterreidiifchen Kaiferfiantes. 


Werhandlungen des joologlih-totanifden 
Bereins in Wien (Bien, 60) V. Bd. (1855), 
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in den „Abbandlungen* S. 59 [im Muffape: 
Geihichte der Botanik in Rieberöfterreich. 
Von Auguſt Reilreih], — Bobemia 
Broger Blatt, 4%) 1863, Rr. 123, ©. 1376, 


Lorinfer, Karl Ignaz (rät und 
Sahfgriftfielfer, geb. zu Niemes 
in Böhmen 24. Juli 1796, gef. zu 
Batfhfau in Preufifh-Echleflen 
2. October 1853). Der ältefte Bruder 
der beiden vorgenannten Briedrid 
Bilhelm [f.d. 6.49] und Guſtav 
[f.d. ©. 51]. Gr ſtudirte zuerſt in Vrag 
unb legte babel eine große Vorliebe für 
Naturwiffenfhaft und Geſchichte an ben 
Tag. Des bamals an ben öfterreichifpen 
Untertichtsanftalten hertſchenden Schul. 
zwanges überbrüßig. brach er das philo- 
ſophiſche Studium dort ab und ging im 
Jahre 1814 nad) Berlin, wo er im 
Jahre 1817 die mebicinifhe Doctor- 
mürbe erlangte. Hierauf begab er ſich 
nad Wien und widmete feine ganze 
Seit dem Befuch der Hofpitäler. Im 
Jahre 1818 verließ er abermals fein 
Baterland und kehrte nach Berlin zurüd, 
wo er eine Anftellung bei ber neu orga- 
niſirten Xhierarzneifchule erhielt. Doc 
ſchon nad) zwei Jahren ſchied er aus die- 
fem Dienftverhältniß, um fi fpäter als 
Privatbocent zu habilitiren. Die Erfolge 
feiner entwieelten Thätigkeit gemannen 
ihm das BVertrauen einflußreiher Män- 
ner, welche damals an ber Epipe bes 
preufiichen Medicinalweſens fanden. 
Im Jahre 1822 wurde 2. zum Rath 
und Mitglied des Mebicinalcolegiums 
in Pommern, im Zabre 1823 zum Regie 
tungs · und Mebicinalrath in Göslin er- 
nennt und 1825 in ‚leider Eigenſchaft 
nad Oppeln in Oberfehlefien verfegt. 
Hier fand er häufig Gelegenheit, Durch 
eine eben fo unermübliche als erfolgreiche 
Xhätigfeit bei ben bafelbft hettſchenden 
Menſchen · und Xhierfeuchen ſich auszu- 
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zeichnen, in dolge beffen wurde ihm von 
Geite des Gtaatsminifteriums bie wid 
tige Sendung, wegen der damals bis an 
die preußifche Grenze vorgedrungenen 
orientalifchen Pet fämmtliche, an ber 
zuffifhen und türfifhen Otenze gelege- 
nen &. £. Gontumaz-nfaften zu befuchen 
und nad) genauer Prüfung über bie 
gu treffenden Sicherheitsmafregeln gut- 
ächtliche Berichte zu erflatten. Diefer 
Aufgabe entlebigte fih 2. im Winter 
1829-1830. Unftrengende Berufsge- 
fehäfte hatten allmätig feine Gefundheit 
gefhwächt, wehhalb er Im Jahre 1842 
nad) Italien ging und den folgenden 
Binter in Nom zubracte. Nachdem er 
am 24..Rovember 1850 fein 2bjähriges 
Dienftjubiläum als Rath, bei der egie- 
tung zu Oppeln gefeiert hatte, ſchied er 
aus dem Etaatebienfte und verlchte ben 
Weft feiner Tage zu Patſchtou in Schle - 
fien. Bereits einige Zeit leidend, erlag 
er enbli den ſchmerzhaften Unfällen 
feiner Krankheit im Alter von 57 Jahren. 
Sein Leichnam wurde nad) Oppeln ge- 
führt und daſelbſt am 6. October von 
feinem einzigen Sohn (dem als Schrift. 
fieler und Mebacteur ber ſchleſiſchen 
Kirchenzeitung befannten Doctor ber 
Theologie $rany Zorinfer) eingefegnet 
und beerbigt. Geine vorzüglichften größe- 
ten Schriften find: „Dissertatio de 
functione hepatis sana et laesa“ (Bero- 
lini 1817); — „Eutmarf einer Enegklo- 
Färie uud Methodalogie der Chierpeilkonde“ 
(Berlin 1820, Rüder, 8%); — „Dit Erhre 
un den Zungenkrankpeiten nach ihrem gegen- 
Märtigen Stendpnucte und mit uarjäglicher Rüc- 
sit anf pathologische Anatomie“ (eb. 
1823, mit 1 Kupfer); — „Dersage und 
Beabaptaugen über die Wirkung des Mutter- 
harns anf den menschlichen and thierischen Mär- 
wer" (ebb. 1824); — „Anterandpangen äber 
die Rinderpst“ (ebd. 1831), — „Kum 
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Scpaty der Gesundpeit in den Sqhalen“ (ebd. 

1836); — „Die Pest des Orients, wir sie 

entstept and merpütet mid“ (ebb. 1837); — 

„Der Sieg über die Dranatmeinpest in &her- 

schlesien, histarisch, meirinish and masting 

belengptet* (Oppeln 1845, 8 

feinen zahfteichen Mleineren Schriften und 

Aufjägen machte am meiflen Auffehen: 

eine Recenfion vom Jahre 1831, in wel. 

der er die Nulofigkeit ber Mill. 

tärcorbons und Gontumaz-An- 

falten gegen bie Cholera bewies, 
und welche bie fehleunige Aufhebung bie« 
fer Maßtegeln zur dolge hatte. Noch 
febhafter war bie Bervegung, welche felne 
oben angeführte Abhandlung: „Zum 

Schute ber Gefundpeit in Schulen" im 

Jahre 1836 unter den Schulmännern 

unb Philologen von halb Guropa Her- 

vortief, fo daß über biefen Gegenftand 
ein wiſſenſchaftlichet Streit ausbtach, ber 

über 70 Streitſchtiften dafür und dage · 

gen, endlich aber doch die Reform ber 

preußifchen Oymnaſien und bie Befeitie 
gung ber ärgfien Mißbräuche zur Bolge 

Hatte, 

Kart Ianay Forinfer. Cine Eelbfbiograr 
pble. Dollendet und herausgegeben von fele 
nem Gobne 8. Lorinfer. 2 Bor. Gieder 
burg 186%, Many, or. 8%, mit 2.6 Bildnip). 
— Roma (Rarl Gabriel), Shleffdes 
Sähriftfeller« Qrriton oder. bio«bibliographl- 
ſee Bergeichnib der Im gmeiten Wiertel dee 
49. Zapthundert6 Lebenden felefilhen Schrift: 
ſteller (Bresiau 1838 u. f., @W. ©. Korn, 9.) 
Heft 11, ©. 9. — Brodhaus' Gonverfar 
tlons-eriton, 10 Aufl. 8. IX, ©. 702. — 
Meyer (3.), Das große Gonverfations-Lerle 
ton für bie gebildeten Stände (Hllpburgbau 
fen, Bibtioge. Imfitut 
Wbtheilung 2, ©. 
graphie generi 
direction de M. le 
1880 et s., Didot, 8) Tome XXXI, p. 668. 
—Biograpdifg-literarifhesteriton 
der Zhierärgte aller Zeiten und Länder 
u.(.m. Gelammelt von ®. W. Schrader. 
WerooUftänbigt und berauegegeben von Med. 
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Dr. Eduard Hering (Stuttgart 1860, Ebner 
.und Seubert, gr. 80%.) S. 256, 

Die Familie Lorinſer flammt aus 
Vorarlberg und erhielt ihren Ranıen von 
dem Dörfchen Rorine an der ZU, am Ein 
gange des Montafontbales. Schon im Sabre 
1660 war Thomas Lorinſer, der von der 
Bludenzer Herrfchaft gebürtig und nad Been⸗ 
digung des SOjährigen Krieges in das ent- 
völferte Württemberg ausgewandert war, von 
der Prämonftratenfer Abtei zu Schuffenrieb 
in Württemberg mit ber dortigen Müble 
Et. Sylveſter belebnt worden; er mar der 
Gründer des ſchwäbiſchen Stammes der Lo⸗ 
rinfer, und einer feiner Urenkel, Franz 
Auton, der den Tjährigen Krieg als Feldarzt 
in der öfterreichifchen Arınee mitgemacht batte, 
lieb fi 1763 zu Niemes in Böhmen als 
Wundarzt nieder. Deſſen Sohn Ignaz Lo» 
rinfer (geb. zu Nieme am 2%. Auguft 
1771) Audirte in Wien die Wundarzneilunde 
und wurde bierauf in feiner Baterftadt ale 
obrigkeitlicher Arzt angeftellt. Er hatte nicht 
nur durch feine Oeſchicklichkeit als Operateur 
und Geburtöhelfer den beften Ruf in weiter 
Umgebung, fondern erwarb fich insbefondere 
durh feine Leutfeligkeit, Humanität und 
Mildthätigkeit gegen Arme Adtung und 
Vertrauen. Die größte Anertennung ald Ope⸗ 
rateur erwarb er fih durch die Operation 
des Kaiferfchnittes, welchen er zweimal an 
einer und derfelben Frau, welche fpäter noch 
ein hohes Alter erreichte, int Jahre 1802 und 
1805, mit dem glüdlichften Erfolge ausgeführt 
batte. [Prager Oberpoftamts : Zeitung vom 
27. September 1802 und 20. März 1805. — 
Journal der Geburtshilfe von A. E. Siebold, 
3. Band, 1. Stud 1819.) Am 8. März 1838 
feierte der reis das SOjährige Jubiläum 
feiner ärztlichen Thaͤtigkeit, wobei ihm zahl- 
reiche Beweiſe der Verehrung und Dantı 
barkeit von der @eiftlicykeit, den Beamten 
und der ganzen Gemeinde zu Theil wurden. 
Gr farb am 28. Auguſt 1841 in feiner Vater 
fladt Niemes. Seine fünf Eöhne haben ſich 
fämmtlich der Arzneitunde gewidmet und find 
die ausführlicheren Lebensſtizzen von Fried. 
rih Wilhelm, Guſtav und Karl Ignaz 
oben mitgetbeilt voorden. — Bon dem in 
Borariberg verbliebenen Haupt. 
ſtamme der Familie Lorinſer iR zu er 
waͤhnen: Chriſtian Lorinfer, Landmann 
und Schützenhauptmann des Standes Eon- 
nenberg in Vorariberg (geb. zu Bludenz 11. Juli 
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Zolleinnehmers Johann Ulrich Lorinfer: 
Er wurde als Safthausbefiger in Bürs zum 
Landamman der Herrfhaft Sonnenberg er 
wählt, weiche Stelle er ſchon im Sabre 1788 
bekleidete, erbielt jedoch erft nach dem Regie 
rungsantritte des Kaiſers Franz II. und 
nah einer neuerlichen einflinmigen Wahl 
am 19. Zuli 1793 die Allerh. Beftätigung, 
worauf ibm auch die von Sr. Majeflät 
neuerdings beftätigten Privilegiens ˖ Urkunden 
der Herrſchaft Sonnenberg eingehaͤndigt wur⸗ 
den. Mit dieſem Ehrenamte verband Chri⸗ 
ſtian L. zugleich die Stelle eines Schützen⸗ 
bauptnmannes des Standes Sonnenberg. Im 
Jahre 1799 nahm er fanımt feiner Schuͤtzen⸗ 
Gompagnie lebhaften Antheil anı Kriege gegen 
die Franzoſen, insbefondere unterflüßte und 
begleitete er mit feinen Schügen am 13. Mai 
1799 ein Bataillon des 62, Linien-Infanterie 
Neginıentes auf einem kühnen Gebirgszuge 
von Brand über das Joh na Seewis, um 
dem Beinde auf der Qucienfteig in Grau⸗ 
bündten in den Rüden zu fallen; er erbielt 
„für feine auf echte Fürftentreue und Bater- 
landsliebe gegründeten ausgezeichneten Ver⸗ 
dienfte* vom Kaiſer Franz die goldene 
Givitehrenmedaille. Inı Sabre 1808 legte er 
jein Amt als Landamman nieder und ftarb 
im Jahre 1806 zu Bürs, mwofelbft er auf dem 
Friedhofe begraben wurde. 


Lorm, Hieronymus, fiehe: Landes⸗ 
mann, Heintih [Bb. XIV, 6. 72]. 


Lory, Michael (Mathematiker 
und Benedictiner, geb. zu München 
28. September 1728, gef. zu Sal; 
burg 21. Mai 1808). Trat in ben 
Benedictinerorden im Kloſter Zegern- 
fee, erlangte die theologifhe Doctor- 
würde, murde im LXehramte verwendet 
und verfah dasfelbe Durch dreißig Jahre, 
1759 bis 1789, aus der theoretifchen 
Philoſophie, Mathematik, zulegt aus 
der Patriſtik und Hermeneutif an Der 
Univerfität zu Salzburg; überdieß war 
2. im Jahre 1783 Brofanzler der Uni- 
verfität und geiftlicher Math des Fürſt⸗ 
erzbifhofs von Salzburg. Im Jahre 


| 1789 kehrte er im fein Kloſter nach Te- 
1745, geft. A. Mai 1806), der Sohn des dortigen 


gernfee zurück, ging aber bald wieder nach 


gr 


Ealzburg, wo er ben Reſt feines Lebens 
dubrachte. Bon ihm find folgende Werte 
im Drure erſchienen: „Des Pablins Ouidius 
Hoso Gronerlieher uns drm Kateinischen in 
teutsche Derse übersett“ (Uugeburg 1758 u. 
1782, 8%.); — „Methodus methodico 
Pertractata, dissertationes quatuor“ 
(Salisburgi 1760, 40); — „Lustratio 
seepseos, dissertationes tres“ (ibid.A9.); 
— „Prineipia corporum suis prineipiis 
restituta® (ibid. 1761, 40.); — „Reden. 
kunst, somahl mit Miftrn als Buchstaben, 
sammt einem Anbang* (Salzburg 1761 u. 
1768, 80.); — „Comercium corpus inter 
et animam“ (ibid. 1708, 49.);— „Pauli 
Segmeri, Betschule oder Betradptongen über das 
Vatttaustt, ans bem Italienischen übersetyt* (ebd. 
1764,  Brenier eines Christen, d. i.vall- 
ständiges Zitchtagebetbach· (Augsburg 1774. 
— „Betraptangen über das Bateranser® 
(ebd. 1778, 80.); — „Snomonik, worin 
eine besondere, Die allerleihteste, geschmindeste 
nd sirerste Methode, alle Ci 
Sonnenabren, sogar derlinirende, bis 
yelne Minnt der trigono- 
meteisch -sphärisipen und einer besonderen nem 
entörchten Eheorie worgetragen wird“ (ebd. 
1781, 4%, mit 8.8); — „Spbürishe 
Crigonometrie, mit möglichster Marheit besihrie- 
ben" (Augsburg 1783, mit R. K. 80); 
—  „Theologiae dogmatico - theoricae 
universae institutiones, tomi tres“ 
(Coloniae 1784, gr. 80); — „Kritische 
Berntwortongen der voryäglichsten Einwendungen 
über Stellen der heiligen Schrift. Aus dem 
Frangösishen von M. Bullet“, 3 Bände 
(CToln 1785, gr. 80.); — „Gewissheit der 
Bemeise des Christenthums. Ans drm Sr 
Shen des Bergier“, jiweiXheile mit Anhang 
(Gön 1786 u. 1787, 8°). 2. flarb im 
hohen Alter von 80 Jahren zu Saly- 
burg. 
































Voggendorff 9. G.). Biographiic-literari: 
ſches Handroörterbuch zur Befchichte der eracten 
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Biffenfehaften (Leipsig 1859, 3. Ambr. Barth, 
‚gt. 89.) Sp. 1499. — Meufel (Job. Georg), 
Dab gelehrte Zeutfeland, oder Leriton der 
jebtlebenben feutfchen Gerififeler (Lemgo 
1788, Meper, 8%.) Viern burhaus verm. u. 
verb. Ausg. Bd. II, ©. 460; I. Rachtras 
(ebd. 1786), ©.390; II. Radptrag (ebd. 1787), 
e. 2. 


Loſardi, Sufanna (ungarifhe Dich- 
serin, geb. zu Satoralja-Ujheli im 
Zempliner Gomitate Ungarns im Fahre 
1681,_gef. um 1740). Die erfte bem Na- 
men nad) bekannte ungarifche Dichterin. 
Ahr Bruder war Fahnenträger Branz 
Naksczy's II. Zwanzig Zahre alt, ver- 
ließ fie das Elternhaus und folgte ihrem 
Bruder, bie Kuruczjen mit ihren Liedern 
begeifternb und bie verwunbeten Krieger 
pflegen. Us Ratsczy zum Fürften von 
Siebenbürgen gewählt wurde, bichtete 
fie eine Ode an die Stände Siebenbir- 
gens, bie ber Fürft in Karlsburg bruden 
und in mehreren taufend Gremplaren 
vertheilen ließ. Als Herbeville im 
Zahre 1708 die Kurnczen bei Zfib6 
flug, geriet auch Sufanna in Gefan- 
genſchaft und wurde zu Maros Bäfär- 
hely in Haft gehalten. In ben Sagen 
bes Volkes lebt heut noch Sufanna, bie 
gſibser zeigen nod immer auf dem R&- 
koͤczyberge einen von ber Raturgeformten 
ſteinernen Tiſch, an welchem Räföcyy mit 
Sufanna an dem Tage ber perhängniß- 
vollen Schlacht das Mahl eingenommen ; 
überhaupt erſcheint Sufanna in dem 
Ueberlieferungen des Volkes immer an 
Ratsczys Geite. Auch Im Kerker bichtete 
fie und beffagte in ihren Liedern das 
ſinkende Paterland*. Ihre Gedichte 
gingen im Sande von Munde zu Munde 
und erregten burd) ihren Inhalt Yufre- 
gung, in dolge beffen verfiel fie einer 
„Biscal-Wction® und wurde ald Maje- 
Rätsverbrecyerin verurtheift. Es gelang 
ihr, fich dutch Flucht aus dem Gefängniffe 





Koscani 


au befreien; am 29. Mai 1706 flüchtete 
fie nad ber Türkei, nachdem fie am 
12. d. M. an ihren Bekannten und Be- 
fbüger Buday einen Brief in Un- 
gelegenheiten ihrer Befreiung gefehrieben, 
welcher Brief das einzige bisher von ihr 
befannt gewordene Schriftſtuck if. Ihre 
Gedichte find mit ihrem Proceffe nach 
Bien geſchickt worben und nicht wiedel 
um Vorſchein gefommen. Die Ghronifen 
jener Zeit berichten noch, daß, als Joſeph 
Rakscyh ſich von der Walachei aus Sie- 
benbürgen näherte, feine Schaaren von 
einer, als Mann verkleideten Ungarin ge- 
führt wurden und biefe wäre die Damals 
3Tjährige Sufanna Lofärdi gemefen. 
Wiener Ghronit. Sonntags. Abendblatt der 
Gonftitutionellen öfterreich. Zeitung (Wien, 
40.) 1865, Rr. 17: „Sufonna Lofäri, Dice 
terin und Rriegerin*. Bon 4. Dur. 


2oscani, auch Loscan, Kranz (gelehr- 
ter Zefuit, geb. zu Wien I. Auguft 

1732, geft. ebenda 27. Juni 1771). Trat 

im Jahre 1748, 16 Jahre alt, in ben 

Diden ber Geſellſchaft Jeſu, in welchem 

er bie Orbensgelübde ablegte und bie 

philoſophiſche Doctorwürbe erlangte. Im 

Lehramte verwendet, trug er Durch zwei 

Jahre zu Ling die Philofophie, dann 

durch fünf Jahre zu Grat die Ethik vor. 

Aus Gefundheitsrädiichten fehrie er im 

Jahre 1771 in fein Drdenshaus bei St. 

Anna in Wien zurüd, farb aber daſelbſt 

nod im nämlipen Jahre, erft 39 Jahre 

alt. Bon ihm erſchien im Drude: „In- 
stitutiones P’hilosophiae moralis duobus 
partibus comprehensae...“ (Graecii 

1769, Lechner, 8°., fpäter auch Norim- 

bergae 1770, 8°.). 

Stoeger (Joh. Nep.) , Seriptores Provinciae 
Austriacae Socieiatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8°.) p. 210, — Meufel (Job. Georg), 
2erifon der vom Jahre 1750 bis 1800 verflor- 


benen teutlchen Exhriftfieler (Reipsig 1806, 
8.) ®b. VIII, ©. 361. — Gin Friedrich 
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Lo6cant wurde im Fahre 1729 am 21. Jaͤn ⸗ 
ner „in Anfebung feiner in Denen, ſowodi orlen« 
tal- als oceidentalifden frembden Gpragen 
Befipender erfahrung" als zweiter eriptor 
an der faiferlichen Hofbibliothek in Wien an- 
gefelt. Loscani, der den Titel „lingun- 
rum orientalium Interpres“ geführt, Rarb im 
Jahre 1738 und wurde feine Stelle aus Et · 
fparungsrüdfichten vor der Hand nicht wieder 
befept. [Mofel «Ian. Br. Col. von), Ger 
ſchichte der Kaiferl. Königl. Hofbibliothet zw 
Bien (Wien 1833, Br. Bed, 8) ©. 118 
u. 140,] 

Loſert, au Loſerth, Philipp (ge 
lehttet Zefuit, geb. zu Bulnet in 
Möhren 1. Mai 1712, geft. ebenda 
31. December 1776). rat 1729, 
17 Jahre alt, in den Drben ber Geſell 
ſchaft Jeſu, in welchem er bie theolo- 
gifche Doctorwürbe erlangte und durch 
22 Zahre das Lehramt aus verfhiedenen 
und darunter zulegt duch 13 Jahre aus 
theofogifjen Bädern verfah. Dann war 
2. 7 Jahre Mector und 14 Jahre Regens 
des Seminars. Durch den Druck ver- 
Öffentlichte er: „Do infallibilitate Papas 
et potestate ajusdem concadendi indul. 
gentias“ (Olomucii 1745); — „Poten- 
tia auditiva cum ajus objecto sono, 
Doce ad mentem Aristotelis proposita“ 
(ibid. 1748, 8%); — „Ds Ppotentia 
olfactiva et tactiva* (ibid. 1749, 8%.). 
2. Aarb im Alter von 64 Jahren. 

Belzel (Zrany Martin), Vöhmiſche, mährifde 
und ſchleſiſche Gelehrte und Schtiftſteller aus 
dem Diden ber Jefuiten (Prag 1786, 80.) 
©. 218. — Nouvelle Biographie 
göndrale publlde par Firmin Didos 

1a direction de M. le Dr. 

'or (Paris 1850 et s., 8%.) Tome XXXI, 

p. 696. 







Loſontzi, Ladislaus (ungarifcher 
Dichter, geb. zu Kecakemet 25. Mal 
1818). Yus einer alten abeligen Familie. 
Begann die Studien in feiner Geburts . 
Habt und fegte fie daſelbſt bis zur Be 
endigung des pbilofophif—hen Curſes 


Kofongi 


fort; bie Rechte und Xheologie hörte er 
gu Debreczin, wo er aud), nachdem er ſich 
dem Lehramte gewidmet, nad) Beenbi- 
gung berfelben, an bes früh verftorbenen 
Emerih Ragy Stelle zum SProfeffor 
der Poeſie ernannt wurde. Mit Eifer las 
er lateiniſche, gtiechiſche und deutſche 
Schrifiſteller; unter jenen beſonders 
Horaz und Anakredn, unter dieſen 
Säiller und Goethe. Schon als 
Student fehrieb er Gedichte. Zuerft trat er 
mit feinen Arbeiten im „Tarsalkod6“ auf 
und ermecte mit benfelben Aufmetkſam · 
#eit. Als aber einer ber Profefloren da- 
gegen eiferte, ſchtieb er fortan anonym 
und entging, bie Freude fi) gedruckt zu 
fegen, genießenb allen ferneren Angriffen 
von diefer Seite. Als er, gelegenheitlich 
eines Ausfluges die teizende Gegend von 
Et · Szalacs fennen gelernt, fand er an 
berfelben unb ber dortigen Bevölferung 
folches Wohlgefallen. dab er im Jahre 
1841 fein Lehramt in Debregzin mit 
jenem in Et · Szalacs verkaufte. Im 
Jahre 1843 ging er mit Georg Koma- 
tomp [Bb. XII, ©. 399, Rr. 2] Depu- 
tirten bes Debrecziner Gomitates ale 
Copiſt auf den Reichstag nac) Prefburg. 
Im Zahıe 1844 wurde er Humanitäts- 
Brofeffor am Ohmnafium zu Oyönt im 
Tolnaer Gomitate; im Jahre 1849 Pro- 
feffor der lateiniſchen und ungatiſchen 
Literatur zu Kecskemet. In gleicher 
Eigenfaft verfepte ihm im Jahre 1853 
der Kirchenfenat an bas Obergymnafium 
du Groß-Körös, auf welchem Poften er 
noch zur Stunde thätig in. Im Jahre 
1853 hat 2. den erfien Band feiner Ge- 
Dichte unter dem einfachen Titel: „ Köl- 
temenyei“ (Beh, 8°.) herausgegeben, 
welchem in einigen Zahren ber zweite 
Band folgte. Im Zahre 1862 erſchien 
bei Müllerin Peſih eine neue Samm- 
lung unter dem Xitel: „Ujadb Költe- 
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menyei“, b.i. Neuere Gedichte. Vieles, 

wie 3. B. feine Anatkteontiſchen Lieber 

Spigramme u. dgl. m. if noch ungebrudt, 

Lofonczys Lieder find einfach, ge- 

müthvol, durch und durch Iprifh, fo 

daß fie von den ungarifchen Gomponiften 
gern componirt werben und gefungen 
leicht In den Boltsmunb übergehen. 

Auch im Droma hat 2. fi verſucht. 

Seine Stüde „Aljuratus® und „Lega- 

tus“ geriethien bei ber Genfur in Verluſt. 

Sein Luflfpiel „Követseg“ wurde im 

| Zahre 1847 von einer Wanbertruppe zu 

Spönt bei Gelegenheit des Maifeftes 

mit großem Beifal gegeben. Tolby, 

als er ben I. Banb von 2.8 Bebichten 
beurtheilt, ſchreibt: 86 Dichtungen find 

Yeußerungen eines ruhigen Gemüthes, 

das mit fi) felbft und mit ber Welt im 

Reinen if. Wo er didaktiſche Saiten an- 

ſchlagt, foricht aus dem Dichter Immer 

aud ber Menſch. Seine Lieder find 
heiter, oft fogar luſtig. Oft trifft er dere 

Boltston mit Gluͤck. 

Danielik (Jötaef), Magyar Irk. Eletrajs- 
Syüjtem6ny. Misodik ar elsöt klogsacitd 
kötet, d. Ungariſche Shriftfteler. Samm- 
tung von @cbensbefhreibungen. Zweiter, den 
erſten ergängendec Theil (Befth 1858, Opurian, 
9.) ©. 408. — Album hundert ungrifder 
Digter. Bon G. N. Kertbeny (Dreboen, 
Beh, Wien 1854, 12%.) ©. 270 u. 309. — 
Ungarns Männer der Zeit. Biograflen 
und Karatteriftiten bervorragendfter Berfän- 
ticpteiten. Aus der Beber eines Unabhängigen 
(Bag 1862, 9. ©. Gteinhaufer, fl. 80.) &.320, 


Lofongzi, Stephan (Schriftfieller, 
geb. zu Debreczin, Geburtsjahr unbe- 
fannt, get. zu Körds im Jahre 1780). 
Ging, nachdem er bie Schulen In Debre- 
cin befuht, zur Vollendung feiner 
miffenf&aftlihen Stubien im Zahre 
4740 nach Utrecht. Dem Lehramte ſich 
mibmend, wurde er nad) feiner Kückkehr 
in's Batetland Rectot des evangelifch- 
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reformitten Collegiums zu Körds und 

befleidete diefe Stelle bis zu feinem, im 

Jahre 1780 erfolgten Tode. L. hat fol- 

gende Werfe durch den Drud veröffent- 

licht: „Eneklesben tanıld mester, asazı 

a keresztenyi hitnek fô ägazalaıt ma- 

gokban Joglal6 üdvösseges enekek", 

d. i. Der Lehrer im Geſange, oder beil- 

fame Lieder über die Hauptartitel des 

&riftlihen Glaubens (Preßburg 1754); 

— „Aszent historianak summdia ...“, 

d. i. Inbegriff der heiligen Gejcichte 

(Preßburg 1771), zu Ende Diefes Bu- 

ches befindet fi eine kurze Darftel- 

lung Ungarns und feiner bürgerlichen 

Zuftände mit einer Karte: eine zmeite 

Auflage ift mit der Beichreibung Sieben- 

bürgens vermehrt erfchienen. Es iſt Das 

nämliche Buch Das fpäter unter dem Titel: 

„Harmas kis tükör“, d. i. Dreifacher 

Peiner Spiegel, in wiederholten Auflagen 

1777, 1793, 1805 erfchienen ift und ſich 

einer befonderen Beliebtheit erfreute; — 

„Artis Poetieae subsidium“ (Posonii 

1769, 80.). Horänpi berichtet auch, 

daß 8%. im Auftrage der ungarifchen 

GStatthalterei das Werk von Baul Ben- 

czel über die Schafzucht und den Tabaf. 

bau in's Ungariſche überfeßt habe und 

dieſe Ueberfepung zu Preßburg, 1773, 

erſchienen fei. 

Horänyi (Alexius), Memoria Hungarorum 
et Provincialium scriptis editis notorum 
(Viennae 1773, Loowe, 8°.) Tom. II, p. 504. 
— (De Luca) Das gelebrte Defterreich. Ein 
Berfuh (Wien 1776, Ghelen'ſche Schriften, 
8.) 1. Bde. 1. Stud. S. 300. — Danielik 
(Jözsef), Magyar irsk. Eletrajz-gyijte- 
meny. Mäsodik a2. elsöt kiegeszitö kötet, 
d. i. Ungacifhe Schriftfieller.. Sammlung 
von Reben&befchreibungen. Zweiter, den erften 
ergänzender Theil (Peith 1858, Gyurian, 80.) 
© 183, — Nouvelle Biograpbie 
gön6rale... publide par MM. Firmin Di- 
dot fröres, sous la direction deM. le Dr. 


Hoefer (Paris 1850, 8%) Tome XXXI, 
p- 696. 
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208 Rios, Franz Marquis If. f. 
Beldmarfhall- Lieutenant und 
Ritter des Maria Thereſien Ordens, geb. 
zu Brüffel im Jahre 1725, gef. zu 
Wien 18. Juni 1772). Sohn des im 
Sahre 1775 verftorbenen Feldmarfchall- 
Lieutenant s gleihen Namens; 23 Jahre 
alt, erhielt er im Infanterie-Regimente 
feines Vaters Nr. 9, heute Feldzeug- 
meifter Graf Hartmann, eine Haupt. 
mannsftelle, war im. Jänner 1751, erft 
26 Jahre alt, bereits Oberſt und Me- 
gimentscommandant und ſechs Zahre 
fpäter Beneral-Rajor. In der Schlacht 
bei Kolin (18. Zuni 1756) erfämpfte er 
fi den Maria Therefien-Orden. An 
allen Bewegungen des von bem General 
Wied geführten Meferpecorps hatte 2. 
an diefem entfcheidenden Tage, an mel. 
hem Daun über Friedrich II. einen 
der glänzendften Siege erfochten und 
legterer in Folge desfelben die Belage- 
tung Prags fofort aufheben, Böhmen 
räumen und mit einem Theile des Heeres 
nah Sachſen fid) zurüdziehen mußte, 
thätigen Untheil genommen und das 
Infanterie Regiment Los Rios per- 
ſönlich in's Feuer geführt. Der Beldmar- 
ſchall Daun zollte der Bravour, Ent⸗ 
ſchloſſenheit und ſeltenen Umſicht, welche 
L. bei allen Gelegenheiten bewieſen, volle 
Anerkennung. In der erſten, aus Anlaß 
des Gieges bei Kolin ftattgehabten Pro- 
motion (am 7. März; 1758), in melcher 
zwei Großfreuge und 14 Ritter ernannt 
wurden, erhielt auch 2. in Anerkennung 
feiner Waffenthaten das Ritterkreuz das 
Maria Therefien-Drdens. Noch im Laufe 
des Krieges, 1760, rückte 8%. zum Feld⸗ 
marfchall-Lieutenant vor; aber ſchon im 
Jahre 1772, erſt 47 Zahre alt, ftarb 2, 
zu Wien. 


Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
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Staatsbrudrrei, f. 42) ©. 48 u. IT. — 
Der Feldzug in Mähren oder die Bela 
serung und der Entſad von Dimüp.. Rad 
Quellen u. f. m. Bon @. o. Ct. (Brantfurt 
a. M. 1838, 3. D. Gaurrländer, 8) S. 231, 
Re 00. 
Loſh von Loſenau, Ludwig von 
(t. k. Oberſt, geb. zu Zamosc in 
Ruſfiſch · Polen im Jahre 1793, gef. zu 
Hermannftadt 11. Februar 1849). 
Entfammt einer anfehnlichen, in Böhmen 
begüterten Bamilie, von ber ein gweig 
bie gräflihe Würde befipt. Des Obigen 
Großvater, Anton von 2ofy (gef. 
1762) war Oberſt des Oguliner 3. Grenz. 
Regiments, wurde im fiebenjährigen 
Kriege oft mit Auszeichnung genannt 
unb namentlich buch bie Ginnahme von 
Wittenberg (21. Auguft 1739) befannt. 
Ludwig 2, bes Dbigen Enkel, begann 
im November 1810, damals 17 Jahre 
alt, die militätiſche Laufbahn, und zwar 
im ehemaligen 3. Ghevaur-legers-Regi- 
mente, in das er als Cadet eintrat. Gr 
machte mit dem Regimente einen Theil 
ber Befreiungsftiege mit und rüdte, nach 
erfolgtem Brieben, im October 1813 zum 
Unterlieutenant vor. Zumeiſt in Polen 
und fpäter durch viele Jahre in Gieben- 
bürgen flationitt, wurde 2. im Juni 
1830 Rittmeifter, im Mai 1842 Major, 
am 4. Juni 1848 Oberftlieutenant und 
am 4. Jänner 1849 Oberft und Gom- 
manbant besfelben Truppenförpers. bem 
er nahezu an 30 Jahre angehört hatte. 
Gine Spifode aus Loſy's erfter Dienfi- 
zeit, biidet feine Gefangennehmung im 
Belbzuge 1812 gegen Rußland, der eriten 
Gampagne, die er mitmachte. Gr wurde 
nämlich bei dem Ueberfall bei Nieswiecz 
triegsgefangen und mit ber übrigen 
Mannſchaft in das Innere von Rubland 
teansportict. So fam er nach Kiew und 
mar bei der fehr nothbürftigen Verpfle- 
gung ber Kriegsgefangenen von Seite 
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Ruflarnıbe gezwungen, ſich durch Unter- 
richtertheilen in franzöfifcher Sprache 
feinen Lebensunterhalt zu erwerben. 
Erſt nach zwei Jahren wurde 2. in feine 
Heimat entlaffen. Im fiebenbürgifchen 
Winterfeldzuge 1848/49 als Comman- 
bant feines Regiments bewährte ſich 2. 
als einer ber ausgejeichnetften Helden 
der Öfterreichifhen Armee. Leidet war 
feine Wirtſamkeit nur von kurzer Dauer, 
weil das Todesgeſchoß ihn vor ber Zeit 
den Reihen feiner tapferen Reiter entriß. 
Zuerft that fi) 2. befonders bei Her- 
mannftabt (21. Zänner 4849) hervor, 
wo er ben linken Öflerreichifchen Flůgel 
commandirte. Der blutige Kampf ber 
Defterreier gegen Bem hatte von 
7 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags 
gebauert und mar von beiden Geiten 
mit gleihem Muthe und gleicher Tapfer- 
feit gefochten worden. Bem fah fid ge 
möthigt, feine Stellung vor Hermannftabt 
aufzugeben und ſich in das brei bis vier 
Stunden entfernte Stolzenburg zurüd- 
zuziehen. Roc) einmal — wenige Wochen 
fpäter — bewährte Dberſt 2. bei Piski 
(9. Bebruar) feine ſchon erprobte Tapfer- 
keit. Es war biefe Schlacht, welche von 
8 uhr Morgens bis 6 Uhr Abends ge- 
Dauert, bie blutigfte des fiebenbürgifcen 
Beldzuges und Dberſt Loſy eines der 
Opfet derfelben. An der Spipe einer Ab- 
theilung feiner Reiter [her verwundet, 
wurde er nad Hermannſtadt gebracht, 
wo er aber am 11. Februar jeiner Wun- 
de erlag. Als Bem die Nachticht von 
Lofenau's Falle, ber einſt fein Schul- 
gefährte mar, erhielt, äußerte er noch auf 
dem Schlachtfelbe von Piski: „bie öfter- 
reichiſche Armee habe einen Verluft er- 
litten, ben fie mit taufend anderen Köpfen 
nicht aufzumiegen im Stanbe wäre”. Die 
fiebenbürgifche Armee ließ dem gefallenen 
‚Helden in Karlsburg ein Denfmal errich · 


Loſy 


ten, deſſen Grundflein von Sr. Majeſtät 
dem Raifer Kranz Joſeph ſelbſt ge 
legt, unb welches am 31. März 1853 


feierlich enthüllt wurde. 
Deferreihifger Soldatenfreund. Zeit: 
f&rift für militärifche Intereffen. Herausg. 
von 3. Hirtenfeld und Dr. 9. Mepnert 
(Wien, ge. 4%. V. Jabre. (1852), ©. 408 
[nad diefer Mittbeilung su Zamosc im Jahre 
1793 geboten]; — derfelbe, VI. Jahrg. (1853), 
©. 261: „Ginmeihung des dem Dberften 
Lofp errichteten Monumentes“; — berfelbe 
(unter dem Titel „Nilitär-Zeitung“), XIV. 
Jabra. (1861), ©. 269 [mach diefer Mittdeir 
tung if 2. in Galizien geboren]. — Sofman- 
Penhmal. In das von der fiebenbürgifhen 
Armee zum Andenen an den In Bolge der 
Berrvundung in der Eclaht bei Pisfi in 
Siebenbürgen verflorbenen Dberften Loy 
von Lofenau bei Rarisburn errichtete Denk 
mal wurben folgende arwei Denffehriften ein« 
gelegt: 4) Ludwig Lofp von Fofenau, 
dem tapfern £. £. Oberflen und Commandan - 
ten des Ghevaurlegerd-Regimentß Rr. 3, Erz 
derzog Berdinand Mar, treu feinem Koiler 
am 9. Bebruar 1849 an der Spite einer Abe 
Abeitung feiner waderen Reiter in dem mör« 
deriſchen Gefechte an der Brüde bei Pisti 
von einer feindlichen Kugel töottid, getroffen, 
am 41. desfelben Monats in Hermannftabt 
geftorben, als Denfmal feiner @ediegendeit 
und feines Heldenmutbes, das £. 8. fibenbür: 
gifde Armeecorps. In deifen Ramen zu Karis · 
burg am 28. Zuli 1852 Karl Fürft zu Sawar . 
aenberg m. p., &. 8. BME. und Gommandant 
des 12. Armeecorp6; — 2) 6 gereicht meinem 
Hersen zut vollen Befriedigung, durch die 
eigenpändige Grundfteinlegung gu dem Monur 
mente des in der Räbe diefer deldenmütdig 
verthelbigten Betung auf dem Echlachtfelde 
gefallenen Oberſten von Lofenau Meiner 
treuen und tapfern Armee einen wiederholten 
Beroeiß u geben, wie fehr ich diefelbe auch 
in ihren gefallenen Helden ehre. Karleburg 
am 29. Juli 1852. Branp Joferd m. p. — 
Grnralsgifcge anrichten der Jamilie Sofa. 
Es gibt amei böhinifdhe Bamilien des Ramens 
2ofp, melde fi nur dur ihr Prädicat 
unterfelben und von einzelnen @encalogen 








für gleihflammig gebalten werben, wie denn | 


aud die Lofy von Lofenau [vergleiche 
unten das Teftanıent des deintich Loiy von 
2ofenau] dieſer Anfiht find. Die eine beißt 
Lofy Ritter von Loſenau, die andere 
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2ofy von Lofymthaf (Rofi von Lofintpal) 
und befipt diefe Ieptere die Breiberrne und 
Grafenmwürde. Die Lofp von Lofenau, zu 
denen auch der vor Pisfi gefallene Held 
Ludwis Lofd von Lofenau gehört, erbiele 
ten da6 Diplom Im Zabre 1728, in weldem 
Sehafian Drathias Lofy. Herr auf War 
biſch und fön. böhmifcher Rammerrath den 
Mel erlangte. Die Lofy von Lofymthat 
erlangten durh Anton Lofp von 2. mit 
Diplom vom 14. December 1648 den Brio 
berenftand und fpäter unter Raifer Leopold 
die ganze Familie den Grafenfland. Auper« 
dem gibt 6 auch In Ungarn zwei Adelsfami . 
en des Ramens 2ofy, zu deren einer der 
berühmte @raner @rabiihof Gmeric Lola 
aehört. Die zu Gebote ſtebenden Daten über 
ſammiliche vorgenannte Bamilien find zu 
Tüdtenpaft, um In enifpredender Weife ver- 
wertbet werben zu können Gin Beitgenoß 
des Oberſten Ludwig Lofy von Lo: 
fenau if der am 12. Jänner 1856 der 
Rorbene £. £ Kämmerer und jubilitte Ouber . 
nialtath Heinrich Lofp von Lofenau, der 
au feinen Univerfalerben zwei Gtiftungen tefta+ 
mentotiſch eingefeht bat, und zwat bie eine 
mad) ihm zu benennende für arme Handwer« 
fer und bie andere für feinen Ramen führende 
mannliche Descendenten des im April 176% 
au Wartda in Breusifd-Echlehen verſtorbe . 
nen &.£. General«-Rafors Mnton 2 ofy von 
Lofenau. Zu Iepterer Stiftung bat der Etb · 
Haffer die Ginfünfte des ihm gehörigen Haufes 
Rr. 61 am Hradfäiner Plage in Prag und 
des Haufeß Re. 9 im äußeren Gtein zu Gal 

burg befimmt. Weide Häufer haben für 
{mmermäbrende Zeiten unveräuberliche Gtif- 
tungsbäufer zu verbleiben. Zum @enuffe diefer 
Stiftung if vor Allen der Aeltee des Lofo 
von ‚Lofenau’fhen Geſchledhtes berufen. 
Der Etiftungsnupnieher muß ſedoch bei fon- 
Rigem Verluſte des Gtiftungsgenuffes ent« 
teder ledig bleiben oder ſich mit einem Bräu- 
fein verebelien, das die zut Erlangung eines 
Hradfainer oder Innsbruder £. f. Damen: 
Riftplapes vorgefcriebenen ſechezeha Ahnen 
legal nachzuweiſen im Stande IR. Sollte «6 
einem männlien Descendenten des genann« 
ten &. &. General'Wajore gelingen, den gräf- 
lichen Titel der ausgetorbenen gräfl. Lofy- 
fen Binie an fi zu bringen, fo übergeb 
diefe Stiftung unter den vorbegeichneten Mo · 
dalitäten auefliehlich auf die neue Lofyihe 
Grafentinie und erſt nach dem Ausfterben der 
Ießteren erlangen die Agnaten [und nicht, wie 
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«6 in der Bobemia 1856, ©. 926, heibt, die 
Agenten) das Anfprucsreht. Für den Ball, 
daß das ganze Geflecht der von Lofenau 
im MannsRamme erlöfen folte, bat diefe 
Stiftung der Lofpichen Handmerterfiftung, 
mit der jene dann-ein verfchmolgenes Ganze 
bildet, zuzufallen. 

BWadrfheinlih gehören der gräflicen 
inie der Lofd von Fofpmthal auch der 
dutch fein Lautenſpiel und feine Sonderlings- 
natur befannt gewordene Franz Graf Lofp 
(die und da auch Logi und Loz i) und der 
nad) ihm angeführte Oraf Loſymthal an. 
Der Grfere, Srany Graf Lofp (Rogi), über 
den uns Diaba cz am ausführlichften berichtet, 
if in Böbimen Im Jahre 1638 geboren und im 
Sabre 1721 geftorben. @erber läßt ihn 1688 
aeboren fein, was, da er von ihm meldet, 
dap er Im Jahre 1724, über 70 Jahre alt, 
geforben, offenbar ein Drudfebler if. Der 
Sraf zeichnete fih vornehmlich dur fein 
Qautenfpiel aus und foll in Bolge desfelben, 
morin im zu feiner Zeit feiner in Quropa 
oleich fam, von Kaifer Leopold I. in den 
Srafenftand erhoben worden fein, Gr lebte 
in Prag mit einem Jahrıseintommen von 
ungefäbr 80.000 fl. und lebte nur in und 
Nuſit Gr componirte auch diel für fein 

Infrument und machte arobe Reifen. Auf 
diefen lieb er, menn ihm ein guter Einfall 
tam, den Wagen alten, trug feine Idee in 
eine Schreibtafel ein und erft wenn dieß 
aeſchehen, lieh er weiter fahren. [Diabacz 
(Sottfe. 3oß.), Wlgemeines biforifces Künft- 
Ter-Seriton für Böhmen . .. (Drag 1815, Gott: 
lieb Haafe, 4°) Bb. I, Ep. 231. — Gerber 
Ernn Ludwig) Hiforifch-biographifches Leri- 
ton ber Tonfünflier (Reiysig 1790, 3. ©. 3. 
Breitfopf, gr. 9.) Bd. I, Sp. 818.) — Gin 
Graf von Lofpmtdal ſcheiat die Stelle 
eines Infprctors oder Bräfecten der falferl. 
Hofburg in Wien unter Maria Therefla 
und Zofepb befleidet zu baben und bat e& 
verflanden, feinen Romen in finniger Weife 
du vereroigen. Mofel nänıtid) berichtet uns, 
daß die im Jahre 1767 begonnenen Reu- und 
Umbauten der faif. Hofbiblioshet unter ihm, 
>im Jahre 1769, beendet wurden, mie uns 
Dieb durch eine Urberfcrift angegelgt wird, 
welche Ach über der Pforte gegen den foger 
nannten Yuguftinergang befindet und folgen: 
dermaßen fautet: Bibliotheca. Augusta. | A. 
Fundamentls. Instaurata. | Com. A. Losym- 
| CIOIOCCLXIX. | 
L B. Pacasst. Archit. Prim. (Mofel (% 
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Br. 0.), Gedichte der kalſerl könisl. Hofbiblio- * 
tbet zu Wien (Wien 1885, Br. Bed, 8) 
©. 139.) — Der Graner Erbilhof Emerich 
Lofp aber IR Ungar von ®eburt. Im Jahre 
1637 von atatpolifchen @itern geboren, trat 
er ald fudirender Züngling zum katholiſchen 
Glauben über, beendete in Rom bie philor 
fopbifhen und theologiihen Gtudien, wurde 
Bropf in Brefburg, dann folgemeife Bifhof 
von Gfanad, Großmardein und Grlau und 
nad) des Primas Bazman Tode im Jahre 
4637 Erzbiſchef von Gran. Auf dem Land- 
tage 1638 trat er für die fatboliiche Kirche, 
gegen Die Forderungen der Proteftanten mit 
Gnergie ein. Im Jahre 1642 gründete er zu 
Vrebburg das Seminar des h. Emerich, nach 
ihm Emericlanum genannt. Loy ftarb zu 
Zornau am 9. Rovember 1642, wo er auch 
bearaben ruht. [Türök (Jänos), Magyar- 
orazäg Primäsa. Közjogt 6s törtenetl väzo- 
dat, d. i. Die Brimaife Ungarns (Werd 1859, 
Laufer und Etolpe, gr. 80) S. 171. — 
‚Fejer (Georg.), Historia Academiae sclen- 
tarum Pazmaniae Archi-Eplacopalis aoM. 
Theresianae regiae literarla (Rudao 1835, 
4%) 9.13, 156126. — Vasarnapi ujadg, 
d. i. Sonntags-Zeitung (Web, 49.) 1856, 
Rr. 35. — Momoria Basilicae Strigonien- 
sis anno 1856 die 31. Augusti consecratae 
(Postini 1856, Kozma, Lex. 8%.) p. 92. — 
Schmitth (Nikolaus), Archl-episcopl Stri- 
gonlenses compendio dati (Tyrnavine 1738, 
8%.) Editio altera, para II, p. 126. — (dor 
mayr'6) Arion für Geigichte, Gtatifi, 
Literatur und Kunft (Wien, 4%.) XVII. Jahr: 
gang (1826), ©. 10%. — Ungarifher 
Blutarch oder Biographien merwürbiger 
Verfonen des Rönigreich® Ungarn, Aus autden« 
tifhen Quellen gel&öpft und. . . dargefellt 
von Garl Vinc. Rölefy und Jacob Melzer 
Woend 1818, Gonenberger, 89.) Bd. 1V.] 









Lothringen, Karl Eugen Herzog von 
— Prinzvon Lambesc, fiehe: Lambest, 
Karl Gugen Prinz von [Bb. XIV, 
©. 48]. 

Lothringen und Bar, Karl Aleran- 
der Herzog von, fiehe: Habsburg. Karl 
Alerander Herzog von Lothringen 
[80. v1, &. 386, Rr. 139]. 


Bott, Branz Karl (philofophifher 
Schriftſteller, geb. zu Wien 28. Zän- 
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"ner 1807). Sohn des Wiener Baum- 
wollwoarenfabtitanten Unton Lott Gr 
beſuchte zu Wien das afademifhe Gym- 
naſium und wibmete ſich an ber Hoch 
ſchule dafelbft den juridiſch · politiſchen 
Studien. Nachdem er ein Jahr beim Gri- 
minalfenat des Wiener Berichtes prafti- 
cirt hatte, zog er fi) auf feine Privat- 
ſtudien zurüd und hatte bie Abſicht, ſich 
für ein Lehtomt der Philoſophie vorzu- 
bereiten. Rachdem er zu biefem Zwecke 
mehrere Jahre fich mit philoſophiſchen 
und mathematiſchen Studien befdhäftigt 
Hatte, trieb es ihn, an deutſchen Univerfi- 
täten feine Ausbildung zu vollenden. 
Echon war er auf ben damals in Böt- 
tingen (ehrenden Bhilofophen Herbart 
aufmerffam geworben, melden er auf- 
zufuchen und zu hören befchloß. Nachdem 
er fid) in Wien bereits im Jahre 1833 
mit Marie Bujatti verheiratet hatte, 
zog er zu dieſem Zmede im Jahre 1838 
fammt feiner Bamilie nad Göttingen, 
wo er durch mehrere Jahre Herbart 
in deſſen Vorlefungen und deffen Haufe 
nahe fein fonnte, in Privatiffimis bei 
Gauß mathematiſche Studien eifrig 
pflegte und dutch Wöhler mit Chemie 
befannter wurde. Mit einem trefflihen 
Kreife jüngerer ausgezeichneter Geleht · 
ten, wie Roſcher, trat Lott in Göttin 
gen, mit anderen, wie Hartenflein, 
in Leipzig in Verbindung. Die übſicht, 
ein Lehtamt in der öflerreichifchen Heimat 
au ſuchen, zeigte ſich bei ben damaligen 
oͤſterreichiſchen Stubienverhäftniffen faſt 
als unausführbar. So zog Lott, nachdem 
er in Göttingen zum Doctor promovirt 
mat, zunäcjft nach Heidelberg, wo er, 
ermuntert von Schloſſer und Ber 
vinus, ſich zu habiiitiren gedachte. Da 
aber indeß Herbart geftorben war, fo 
boffte Lott in Göttingen eine größere 
Thaͤtigkeit entfalten zu konnen und trat 
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als Privatdocent bafelbft im Fahre 1843 
auf. Es war ein Unternehmen von nicht 
geringem Muthe für einen katholiſchen 
Defterreicher, an einer norddeutſchen pro- 
teftantifhen Univerfität neben Ritter, 
Loge, BoHp Borlefungen über Philofo- 
phie anzufündigen. Im Brühjahre 1848 
wurde Lott zum Profeflor ber Philofo- 
phie in Göttingen ernannt, folgte jedoch 
in Freude und Zuverfiht auf bie in 
Defterreih in's Leben tretende Unter- 
tihtsreform einem Mufe als Profeffor 
der Univerfität in feiner Vaterſtadt Wien 
im Beühjahre 1849. Leider wurde Lott 
ſchon im Winter 1851 von einem 
ſchweren Leiden heimgefucht, deſſen Bol- 
gen trop wiberhoften Aufenthalts in 
Benebig eine ausgebreitetere Thätigfeit 
als Schriftfteller vielfach verhinderten. Im 
Zahre 1860 wurbe Lott von ber faif. 
Aademie der Wiffenfhaften zum cor- 
tefponbirenben Mitgliede ermählt , 1863 
zum Mitgliede des Untereichtsrath6 er- 
nannt, von welder Stelle er iedoh auf 
feine Bitte mit Wlerh. Eatſchliebung 
vom 17. April 1866 von Gr. Majeftät 
wieder enthoben worden if. Die von 2. 
dutch den Druck veröffentlichten Scheiften 
find: „Herbarti de animas immorta- 
litate doctrina® (Goettingae 1843); 
— „Kur Dogik“ (Oöttingen 1848) 
„Festeede gar Sücularfeier Ficte's. Gebalten 
am 39. Mai 1962, im Auftrage des phile- 
sopbischen Prafessoren-Callegioms der K. R. 
Wiener Aninersität" (Wien 1862, 2er. 80.); 





ein paar Wuffäge in ber Zeitſchrift 
für öfterreichlfje Opmnafien, und 
zwar im VII. Jahrgange (1857): 


„Ueber bie Vorſchlage zur Abänderung 
des gegenwärtig gefeplichen Onmnajial- 
ehrplanes" (S. 837 u. ſ.) und im 
1X. Zahıgange (1838), ©. 176 „Cine 
Vertheibigung® auf bie Ungtiffe, melde 
gegen obige Vorſchläge der Schultath 





gotteri 


Kräl zu unternehmen für angemeffen 
fand; ſchließlich einige Meinere Abhand- 
tungen in den Jahrgängen 18481848 
der Göttinger gelehrten Anzeigen. 
Hanpferiftfiche Rotigen, 

Lotteri, Angelo Wuigi (Mathe 
matifer, geb. zu Bollate im Gebiete 
von Mailand 24. November 1760. geft. 
zu Railand 23. Zänner 1840). Sein 
Vater war Arzt. Die Stubien machte 2. 
in Railand und Monza, u. z. in den 
Geminarien der fogenannten Oblaten. 
Dann trat er felbft in den Drben ber 
Zerufalemiter und legte 1779 im Kofler 
der Hofpitaliter zu Lodi die Gelübde ab. 
Im Klofter ſehte er feine Stubien fort. 
tam dann in das Klojter San Marino 
mac Pavia, wo er an der dortigen Uni- 
verfität neben theologiſchen Berufswifen- 
ſchaften fich mit befonderem Gifer auf 
Mathematit und damit Verwandies ver- 
legte. Gregor Bontana [Bb. IV, 
©. 283], Barletti, Bolta, Spal- 
tanzani waren feine Lehrer und im 
Jahre 1737 murbe 2. Repetitor ber Ma- 
thematit an der Hochſchule zu Pavia. 
Im folgenden Zahre erihien fein erſtes 
Bert: „Principüi fondamentali del cal- 
colo differenziale-integrale appoggiato 
alla dottrina dei limiti“ (Pavia 1738, 
8°.), eines der baflen Bücher, welches 
Italien auf bem Gebiete der Mathematik 
befigt. Die nachſte Arbeit, melde 2. nun 
veröffentlichte, mar die Abhandlung : 
mSulle eurve parallele“ (ibid. 1792), 
die aud noch dur den Umftand be- 
mertenswerth ift, daß im nämliden 
Zahre berfelbe Gegenftand von zwei 
anderen Mathematikern, Käſtner in 
Göttingen und Luca Gagnazji in 
Neapel, von Griterem in den Schriften 
der Göttinger gelehrten Geſellſchaft. von 
Lepterein in einem befonderen Werke be- 
Handelt wurde. Im Jahre 1796 über- 
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nahm 2. die Lehtkanzel der Mathematif, 
an Stelle des Profeffors Lorenz Ma- 
ſcheroni, ber feinem Rufe als Mitglied 
der Verfammlung ber vereinigten Gon- 
gregatiomen gefolgt war und im Leht · 
amte durch Xotteri vertreten wurde. 
In diefer Eigenſchaft lehrte 8. bis zum 
Jahre 1799, in welchem in Bolge ber 
politifhen Greigniffe bie Univerfität 
Pavia gefchloffen murde. Die nächſte 
Schrift, welche 2. fofort erfceinen ließ, 
behandelte einen von ben tüctigften 
Mathematifern, wie Jacob Bernoullt, 
Johann Keill, Gregor Fontana und 
Paul Beifi behandelten Gegenftand, 
die Zntereffen-Mechnung. X. veröffent- 
lichte bie Grgebnifje feiner Fotſchungen 
in dem Were: „Esame analitico di 
alcuni punti concernenti la dottrina 
degli interessi, delle anticipazioni a 
delle pension: annuali“ ıPavia 1799). 
Vrofeffor Oratognini, der ſich feit 
Jahren bereit8 mit ähnlichen Arbeiten, 
nämlih) über ben Werth und bie 
Schägung ber Annuitäten, beſchäftigt 
Hatte, unterzog 2.'6 Wert einer eingehen- 
den Kritif und machte 2. den Vorwurf, 
daß er in Wahl ber Pormeln, bie er 
feinen Rechnungen zu Grunde gelegt, 
nicht immer firenge genug vorgegangen. 
2. aber ließ dieſen Vorwurf nicht auf ſich 
beruhen, fonbern wiberlegte Oratogni- 
ni's Kritik in einer befonderen Schrift, 
welche er unter dem Titel: „Tratteni- 
mento apologetico“ herausgab. Rat 
dem Echluffe der Univerfität zu Pavia 
bekleidete 2. für kutze Zeit das Lehramt 
der Algebra und Geometrie am Lyceum 
zu Gomo, fehrte aber ſchon im Jahre 
1800 wieder nad) Bavia zurüc. um an 
Stelle Gregorio Fontana's, ber ale 
Mitglied des gefeßgebenden Körpers in 
denfelben war berufen worben, höhere 
Mathematik vorzutragen. Die nächfte 


otteri 


Arbeit, welche 2. beröffentlichte, war das 
Werk eines Uebereintommene mit feinem 
Bachgenoffen, dem Babuaner Profeflor 
Anton Gollalto. Gollalto hatte 
vor einigen Jahren eine Wbhandlung 
über anafptifche Geometrie veröffentlicht. 
2otteri flelte nun feinem Gollegen den 
Antrag, daß, während er ben rein alge- 
btaiſchen Theil dieſes Gegenſtandes be- 
arbeiten wolle, Collalto bie Einleitung 
um Gtubium ber höheren Mathematif 
für Schulzwecke übernehmen folle. Col. 
falto nahm biefes Anerbieten an und 
fo etſchien im Jahre 1809, einerfeits von 
Gollalto, in Babua bie neue Bearbei- 
tung feiner „Gcometria analitica“, von 
2otteri aber in Pavia ber „Trattato 
delle serie e delle equazioni“, fo baf 
alfo dieſe beiden Werke, von benen eine 
meue vermehrte unb umgeorbeitete Auf- 
lage in zwei Bänden (Bavia 1821 u. 
1822) erſchien, fich wechfelfeitig ergängen. 
Mit der Abhandlung: „Su/ 
continua de’ cerchi ne’ poligoni e delle 
afere ne’ poliedri“ (Pavia 1823) ſchloß 
"2. feine literatiſche Wirffamkeit, im Lehr- 
amte aber blieb er nod) bis zum Jahre 
1830 thätig, welchem er fih, ein 
7Ojähriger Oreis, in bie wohlverdiente 
Ruhe zurüctzog. Zehn Jahre noch genoß 
2. den Ruhefand. Seine Schüchternheit, 
Beſcheidenheit und Zurückgezogenhein 
machten es, daß er, obgleich Gelehrte von 
Lotteri's Vebeutung in ber gelehrten 
Belt Würdigung und Anerkennung zu 
finden pflegen, da er es nicht ver- 
and, ſich verfnlih zur Geltung zu 
beingen , vergeffen wurde. Bloß das 
Athenäum von Brescia ehrte ſich und 
ihn durch feine Aufnahme in die Zahl 
feiner Mitglieder, welche im Jahre 1825 
erfolgte. 
Tüpaido (Emilio de), Biografia degli Itallani 
Alustri nelle ed arti del 
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s6colo XVIII 6 de’ contemporanel (Vene- 
aim 1841, tipograßa di Alvisopoll, gr. 8.) 
Vol. VEIT, p. 107. — Commentarj dell’ 
Atoneo di Brescia 1840, p. 218. — Bog 
gendorff (3. G.), Biograpbild + literarie 
ſces Hanbmörterbud zur Seſchichit der er 
arten Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, Joh. Ambt. 
Vartd, 8.) Ep. 1500. 


Lotz, Karl (Maler, geb. in Heffen- 
Homburgim Jahre 1834). Sohn wohl 
habender Eltern, welche nah Ungarn 
überfiebelten, um ſich dort eine zweite 
Heimat zu gründen. Der Sohn befuchte 
die Schulen in Peſth und da er grofe 
Liebe zur Kunſt zeigte, begann er feine 
tuͤnſtleriſche Laufbahn als Bögling der 
Maraftonifhen Malerakademle. Aus 
berfelben trat er in das Atelier bes treff- 
lichen Hiforienmalers Weber in Beh 
über, unter deſſen 2eitung er längere 
Beit die Gtubien fortfegte, bis er zur 
fegten Ausbildung nad Wien ging, wo 
er bei Rah arbeitete unb balb zu beffen 
trefflichften Schülern zählte, fo dab 
Rah felbf in einem Schreiben an ben 
Architekten Sept in Peſth ado. 28. April 
1863, den Ausſpruch that, dab Lo unb 
fein College Than „unter mehr ale 
80 Schülern, bie Ra hl hatte, ſteis durch 
ihre Gaben, ihre Begeifterung für das 
Bahre und ihre umermüblice Thätig- 
feit heransgeleuchtet haben*. Geit 1863 
arbeitet 2. in Beflh, wo er in ®emein- 
ſchaft mit feinem obgenannten Collegen 
Than mit der Ausführung ber Bresten 
für das Meboutengebäube betraut if. 
Schon im Jahre 1853 hat 2. im öfter- 
teichifhen Kunftverein anszuftellen be 
gonnen unb waren daſelbſt zu fehen im 
Auguft g. 3.: „Streifende Gacherkessen ana 
dem rnssischen Tager bei Waityen” vom Kunfl- 
verein für bie Verloſung genannten 
Jahres um 100 fl. angefauft; — 1858, 
im $ebruar: „Pirrde* (100 fl); — 1855, 
im Jänner: „Ein ungarisger Grtreidr-Err- 
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giahr* auch vom Kunftverein für die Ber- 
fofung um 114 fl. angefauft; — 1860, 
auf einer Pasıta® 
1863, im März: „Pferde anf 
river Pasıta®. Im Jahre 1865 im Octo- 
ber waren im Defterreichifchen Mufeum 
die Skizzen ausgeftelt, welche Lof und 
han im Rebouten-Bebäude in Peſth 
al fresco ausführen. Die Idee zu den 
Sresten if} ber ungariſchen Mpthologie 
entnommen unb harmonirt in finniger 
Beife mit der Befiimmung des Ge 
bãudes. In zehn Bildern wird das ganze 
Märchen von Tünder Zlona erzählt, ba- 
von liegen fünf in folgenden Stizzen vor: 
4) Zünder Jlona läßt in ihrem und ihrer 
Mädchen Beifein ben golbenen Apfelbaum 
im Garten des Königsfohnes pflanzen; 
— 2) die auf Schwänen reitenben deen 
entwenden vor ben duch den Wind 
eingefchläferten Wächtern die golbenen 
Brüchte des Baumes; — 3) ber Könige. 
fohn ſelbſt bewacht nun ben Apfelbaum 
feines Gartens, er ſchläft nicht ein, und 
als nun die Feen auf ihren Schwänen 
wieder fommen um das Dbft zu flehlen, 
legt ber Königsfohn feinen Bogen an, 
verliebt ſich jedoch in die fehlende Ber, 
bie Niemand Anderer ift als Tünder 
Mona; — 4) bie Liebenden fchlafen 
unter bem Baume ein; bie alte Here er- 
blickt das goldene Haar Zlonas, chnei- 
bet einen Büfchel davon ab und zeigt es 
den Eltern des Königfohnes;— 5) Tünber 
Ilona reitet auf ihrem Schwane weiter 
in das deenreich, trauernd um ihr gol- 
denes Haar. Der Sönigsfohn nimmt 
abſchied von feinen Eltern und Brüdern 
und eift Ilona nad), um fie im Seen- 
reiche aufzuſuchen. Diefe fünf Stizzen 
werben im Zreppenhaufe und zwar auf 
dem, von ber Hauptfliege rechts befinb- 
lichen Briefe ausgeführt. Die berechtigte 
Sachtritit fand die Figuren der Gfizjen ! 

9. Wursbadı. bicgr. Leriton. XVI. 
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gut componirt unb in ben Raum fdhön 
hineingedacht, das Märchen fein erzählt, 
wenn aud) nicht mit ſolchem Humor, wie 
er ben analogen Arbeiten Schwind's 
und Richter's eigen ift; bie Entwürfe 
Ayfvoll gehalten, gut ſich zur Aueſchmüt · 
fung eines Monumentalbaues eignend 
und ben Werth der Schule Rahl's an 
den Tag legend. Bon ben, von of aus . 
zuführenden zehn Bildern haben acht 
die Höhe von 3 Fuß und eine Breite von 
8 Buß, zwei aber die Höhe von J Fuß 
und eine Breite von 10 Buß. Was fonft 
Die Arbeiten des Künftlers betrifft, fo iſt 
er im ungatifhen Gente fehr glüclid) 
und vol Ton in ber darbe. 


Kataloge de öferreicichen Runfvereins, 

1953, Auguft Nr. 13; 1854, Bebruar Rr. 8; 
1855, Jänner Rr. 20, October Rr. 14; 1880, 
März Rr. 9; 1969, Märy Rr. 7. — Ungarns 
Männer der Zeit. Biografien und Karat 
teeififen bervorragenpfter Berfönlicheiten, Aus 
der Zeder eines Unabhängigen (Brag 1862, 9. 
©. Steinpaufer, 9.) ©. 129 lnech biefen in 
Verb geboren). — Ungarifhe Nadricd- 
ten (Weber polit. Blatt) 1863, Rr. 78; 
1868, Rt. 76. — Weſter Lloyd (Beber 
polit. Blatt) 1864, Nr. 210, 238, 240 u. 247 
— Reue freie Vreffe (Wiener polit. 
Blatt) 1865, Ar. 405. — Gin Theodor 
208 febte in der weiten Hälfte des 18. Jabr- 
hunderts in Breiburg und war ein berühm: 
ter Blasinftrumentenmadher. Gr trug, wie 
Gerber beridtet, viel zur Verbeiferung des 
damals noch febr unvollfommenen Bailethorns 
bei und find unter den älteren derartigen 
Inftrunmenten thatfächlich diejenigen befler 
und die (hönften, die aus feiner Zabrif der . 
rühren. Gbenfo werden feine Glarinette und 
Bagotte fehr geihäpt. [erber (Ernft Lud · 
wig), Hiforifch+biograpbifches deriton der Ton 
fünfler (Peipsig 1790, Breittopf, Ser. 8%.) 
vd. 1, ©p. 824. — Sabner (8. ©. Dr.), 
Univerfal-Leriton der Zonfunft. Reue Hand- 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Franz Köhler, Ler. 80) ©. 367. — Neues 
Univerfal-Lerifon der Tonkunſt. Angefans 
gen von Dr. Julius Schladebad,, fortaefent 
von Eduatd Bernsdorf (Dresden 1856, R 
Schäfer, gr. 9%) Vd. un, ©.823]. 
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Arbeit, welche 2. veröffentlichte, war das 
Berk eines Uebereinfommens mit feinem 
Bachgenoffen, dem Pabuaner Profeffor 
Anton Collalto. Collalto hatte 
vor einigen Jahren eine Abhandlung 
über analptifche Geometrie veröffentlicht. 
2otteri fiellte nun feinem Gollegen ben 
Antrag, daß, während er den rein alge- 
braiſchen Theil biefes Begenftandes be- 
arbeiten wolle, Gollalto bie Einleitung 
zum Gtubium der höheren Mathematik 
für Schulzwecke übernehmen folle. Gol- 
Kalto nahm biefes Anerbieten an und 
fo etſchien im Jahre 1809, einerfeits von 
Gollalto, in Babua die neue Bearbei- 
tung feiner „Geometria analitica“, von 
Lotteri aber in Pavia der „Trattato 
delle serie e della equazionit, fo daß 
alfo diefe beiden Werke, von benen eine 
neue vermehrte unb umgearbeitete Auf- 
lage in zwei Bänden (Havia 1821 u. 
1822) erfehien, ſich mechfelfeitig ergänzen. 
Mit der Abhandlung: „Sul! iserizione 
continua de’ cerchi ne’ poligoni e delle 
afere ne’ poliedri“ (Pavia 1823) ſchloß 
2. feine fitecarifche Wirkſamkeit, im Lehr- 
amte aber blieb er noch bis zum Jahre 
1830 thätig, än welhem er fih, ein 
jähriger Greis, in die mohlverbiente 
Ruhe zurüctzog. Zehn Jahre noch genoß 
2. den Ruhefland. Seine Scüchternbeit, 
Beſcheidenheit unb Zurüdgezogenheit 
machten es, daß er, obgleich Gelehrte von 
Lotteri's Bedeutung in der gelehrten 
Belt Würdigung und Anerkennung zu 
finden pflegen, da er es nicht ver- 
Rand, ſich perſonlich zur Geltung zu 
bringen , vergeſſen murbe. Bloß bas 
Ahenäum von Brescia ehrte fih und 
{hn durch feine Aufnahme in bie Zahl 
feiner Mitglieder, welche im Jahre 1825 
erfolgte. 


Tipaido (Emilio de), Biogratia degli Itallanl 
Allustri nelle scienze, lettere ed arti dei 
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a6colo XVIIT e de’ oontemporanel (Vene- 
aia 1841, tipografia di Alvisopoll, gr. 8.) 
Vol. VIII, p. 107. — Oommentarj dei" 
Atoneo di Brescia 1840, p. 214. — Bog 
gendorff (3. G.), Biograpbiſch + Iterarl, 
ſches Handmwörterbud zur @efhichte der er 
acten Biffenfchaften Eeipdis 1859, Joh. Ambe. 
Bartf, 9.) Ep. 1500. 


Lotz, Karl (Maler, geb. in Heffen- 
Homburgim Jahre 1834). Sohn mohl- 
habender Gitern, welche nach Ungarn 
überfiebeiten, um ſich dort eine zweite 
Heimat zu gründen. Der Sohn befuchte 
die Schulen in Peſth und ba er große 
Liebe zur Kunft zeigte, begann er feine 
fünftterifche Laufbahn als Bögling ber 
Maraftonifhen Malerafademie. Aus 
berfelben trat er in das Atelier bes treff · 
lien Hiſtotienmalets Weber in Peſth 
über, unter beffen Leitung er längere 
Beit die Gtubien fortfepte, bis er zur 
legten Ausbildung nach Wien ging, wo 
er bei Rah arbeitete und bald zu beffen 
ttefflichſten Schülern zählte, fo daß 
Ranı felbft in einem Gchreiben an ben 
Architekten Bepl in Peſth ddo. 28. April 
1863, den Yusfprud) that, dab Log und 
fein Colege Than ‚unter mehr ale 
80 Schülern, bie Rah hatte, ſtels durch 
ihre Gaben, ihre Begeifterung für das 
Bahre und ihre unermüblihe Thaͤtig 
feit herausgeleuchtet haben“. Geit 1863 
arbeitet 2, in Peſih, wo er in Bemein- 
ſchaft mit feinem obgenannten Gollegen 
Than mit der Ausführung der Bresten 
für das Meboutengebäube betraut If. 
Schon im Jahre 1883 Hat 2. im dfler- 
reichiſchen Kunftverein anszuftellen be 
gonnen unb waren bafelbft zu fehen im 
Auguft g. 3.: „Streifende Estperkessen ums 
dem enssischen Lager bei Waityen" vom Kunft · 
verein für bie Verloſung genannten 
Zahres um 100 fl. angefauft; — 1858, 
im ebruar: „Pierdr* (100 fl); — 1855, 
im Jänner: „Ein ungarisiper Grtreide-Err- 
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plety auch vom Kunſtverein für bie Ver · 
fofung um 114 fl. angefauft; — 1860, 
im März: „Gestüt anf einer Pasıta® 
(800 fil.); 1863, im März: „Pferde anf 
viner Pusıte*. Im Jahre 1863 im Octo- 
ber waren im Defterreihifchen Mufeum 
die Gfiygen ausgeftelt, melde Xop unb 
Shan im Redouten-Gebäube in Peſth 
al fresco ausführen. Die Idee zu ben 
Bresten iſt der ungarifhen Mythologie 
entnommen und harmonict in finniger 
Beife mit ber Beflimmung bes Ge- 
bäubdes. In zehn Bildern wirb das ganze 
Märchen von Tünder Ilona erzählt, da- 
von liegen fünf in folgenden Skizzen vor: 
1) Zünder Jona läßt in ihrem und ihrer 
Mädchen Beifein den goldenen Apfelbaum 
im Garten des Königsfohnes pflanzen; 
— 2) die auf Schwänen reitenben een 
entwenden vor ben durch ben Wind 
eingefehläferten Wächtern bie goldenen 
Brüchte des Baumes; — 3) ber Konigs · 
fohn felbft bewacht nun den Apfelbaum 
feines Gartens, er fhläft nicht ein, und 
als nun die Keen auf ihren Schwänen 
mieber fommen um bas Obſt zu fiehlen, 
legt der Königefohn feinen Bogen an, 
verliebt fich jedoch) im bie flehlenbe fee, 
bie Riemand Anderer ift als Tünder 
Mona; — 4) die Liebenden fehlafen 
unter bem Baume ein; bie alte Here er- 
blictt das goldene Haar Jlonas, fehnei- 
bet einen Büfhel davon ab und zeigt es 
den Eltern des Königfohnes ;— 5) Tünder 
Ilona reitet auf ihrem Schwane weiter 
in das Feenreich, trauernd um ihr gol- 
denes Haar. Der Königsfohn nimmt 
Abfchieb von feinen Eltern und Brüdern 
und eift Ilona nad, um fie im deen . 
reihe aufzuſuchen. Diefe fünf Skizzen 
werben im Treppenhaufe und zwar auf | 
dem, von ber Hauptftiege rechts befinb- | 
uchen Briefe ausgeführt. Die berechtigte | 
Sachfeitit fand die Figuren der Gfizgen | 











v. Burzbadı, bicgr. Leriten. XVI. [Gedt. 
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gut componirt und in ben Raum fchör 
hineingedacht, das Märchen fein erzählt, 
wenn aud nicht mit folhem Humor, wie 
er ben analogen Arbeiten Schwind's 
und Richters eigen ift; die Entwürfe 
ſthlvoll gehalten, gut fid) zur Ausfpmü- 
tung eines Monumentalbaues eignenb 
und den Werth der Schule Rahl's an 
den Tag legend. Von ben, von Lof aus- 
zuführenben zehn Bildern haben acht 
bie Höhe von 3 Buß und eine Breite von 
8 Zuß, zwei aber bie Höhe von 3 Fuß 
und eine Breite von 10 Fuß. Was fonft 
bie Arbeiten des Kunfilers betrifft, fo ift 
er im ungariſchen Genre fehr glüdlic) 
und vol Ton in der Farbe. 


Kataloge des Öferreicifcgen Kunfvereins, 
1853, Auguft Nr. 13; 1854, Bebruar Rr. 8; 
1855, Jänner Rr. 20, October Rr 14; 1880, 
März Rr. 9; 1863, März Rr. 7. — Ungarns 
Männer ver Zeit. Biografien und Kara 
teriftifen bervorranenpfter Berfönlichteiten. Aus 
der deder eines Unabbängigen (Brag 1862, 9. 
©. Steinhaufer, 9.) ©. 129 [nad dielem in 
Vend geboren). — Ungarifhe Nachtich. 
ten (Weber polit. Blatt) 1869, Nr. 78; 
1864, Rt. 76. — Veſtet Lloyd (Peflber 
polit. Blatt) 1864, Nr 210, 238, 240 u. 247 
— Reue freie Breffe (Wiener polit. 
Blatt) 1865, Rr. 405. — Gin Theodor 
208 lebte in der weiten Hälfte de6 18. Jahr- 
Hunbert6 in Preiburg und war ein berühm: 
ter Blasinfrumentenmacher. Ge trug, wie 
Gerber berichtet, viel zur Werbeiferung des 
damal6 noch fehr unvolltommenen Baifethorns 
bei und find unter den älteren derartigen 
Inftumenten thatfählic diejenigen  beffer 
und die [hönften, die aus feiner Babrif ber- 
tübren. Gbenfo werden feine Glacinette und 
Bagotte fehr geihäpt. [Berber (Ermft Sud» 
wig), Hiforijch-biograpbifches 2eriton der Ton 
tünfer (Zeipgig 1790, Wreittopf, Rer. 5%.) 
®. I, p. 824. — Gaßner (8. 3. Dr.), 
UniverfalsLeriton der Tonfunft. Reue Hand- 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Branz Köhler, 2er. 8.) S. 567. — Neues 
Univerfal-2erifon der Tonkunſt. Aingefanr 
gen von Dr. Julius Schladebad), fortaefest 
von Gduard Bernsdorf (Dresden 1856, R 
Schäfer, gr. 9) ®b. II, ©. 823]. 

12. Juli 1866.) 5 
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Loudet, Martin  (proteftantifcher 
:heolog, geb. zu St. Mikl os in ber 
Tureſaner Geſpanſchaft in Ungarn im 
Zahre 1732, geft. zu Stalip 9. de 
bruat 1802). Sein Vater war Richter 
und Notar zu St. Mitlos, der Sohn er- 
hielt ben erften Unterricht im Giternhaufe 
und bann in ber Schule einer benachbarten 
Ortſchaft. Darauf ging er nach Prefburg 
und von bort zur Grlernung ber magya- 
tifhen Sptache nad Sarospatot und 
Käsmart. Gr widmete ſich dem Lehramte 
und erhielt ein ſolches im 3. 1754 zuerft 
zu Berzetin, im Jahre 1761 eine Prebiger- 
felle zu Horni Stana, wo er 22 Jahre 
wirkte und auch Notar und Stabtältefter 
der Gömörer Gemeinde war. Im Jahre 
1792 kam er nad) Stalif und blieb bort 
bis zu feinem Tode. Von ihm find fol- 
gende Schriften im Drude erfchienen: 
„Radostne prozpewowänt na skäle 
spaseni od eirkwe ewangel. w Skalici 
1 den posweceni chrämu“, b.i. Breudi- 
ger Gefang auf dem delſen ber Grlöfung 
u. [.w. (Etali 1797, 80.);— „Wypsäne 
Ziwota wjborne useneho a slawndho 
muse Gotlharda Dobsinskeho a 
Lewocsköho nekdy rektora®, d. i. Le- 
bensbefchreibung des fehr gelehrten und 
berühmten Gotthard Dobfinsty. ehe 
maligen Rectors u. ſ. w. (um das Jahr 
1774); — „Zlatä band, t.j. näboäne 
modlitiy a pisne, kter& jak gwerci a 
äteläfi, tak i hawifi a jint kfesland a 
‚prospechem uiwati mohou i t.d.“, d. i. 
Das Gold · Bergwerk, oder fromme Ge · 
bete und Liedet u. ſ. w. (Brefburg 1776, 
80.), mehrere ber darin vorkommenden 
Kirchenliedet find aus dem Deutſchen 
überfeßt; — „ Wyklad na nektere &länky 
teery“, d. 1. Grläuterung einiger Olau- 
benspuncte (Preßbutg 177., Sanderer); 
— „Sley w oeich udedinikü od Jezite 
utFend. Käzani na pfichodnaut, d. i. 
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Thränen in ben Augen ber Jünger, von 
Chriſtus getrornet (Stalip 1783, Star- 
nigl, 8°.) ; nSlowärne aneb Konkor- 
danci biblickä, t. 5. Registr na celau 
Bibli swatau pro anadnejäi jakychkoli 
jmen, osob, mest a mist it. d.“, b.i. 
Bibliſche Concordanz, ober Berzeichnik 
aller in ber heiligen Bibel vorfommenben 
Namen von Berfonen, Orten, Städten 
u. ſ. w. (Brefburg 1791, 40.), bie Bor- 
tede zu biefem Werte ſchtieb ber ber 
rühmte Infitoris-Moffopy[®b.X, 
©. 210]. Auch überfepte 2. des Andreas 
Schmal Katechismus aus dem Deut- 
ſchen in's Glovafifhe und gab ihn im 
Jahre 1797 im Drucke heraus. 2. farb 
im Ulter von 70 Jahren. 


Jungmann (Josef), Historie lireratury Lcske, 
d. i. Gefchichte der böbmiichen Literatur (Prag 
1839, Riwnie, 4) Zweite, von WB. W Tor 
met beforgte Ausgabe, ©. 318, ir. 223; 
©. 14, Re 1039; ©. 490, Ar. 1732; 2.497, 
Rr. 1980; ©. 502, Nr. 1991; © 499, Rr. 1797, 
und &. 591, unter Qaudel. — Douka 
(Frantiiek), Knlhopleny slovafk fesko- 
Slovensky, d. i Cecild-flavifhes Bücher: 
Lexiton (Prag 1863, 3.2. Hober, 4%.) ©. 128, 
— Stovafk naudny. Redaktor Dr. F. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Perifon. 
Nedigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Brag 
1839, Kober, Lex. 50.) 8b. IV, S. 1108 


Loudek, Franz, fiehe: Laudek, Franz 
(Bd. XIV, ©. 212]. 

Loudon, Gedeon Gruft Freihert von 
de. &. Feldmarſchall, Großkteuz bes 
Maria Therefien-Drbens, geb.zuXoogen 
in Sıefland 10. Detober 1716, gef. zu 
Neutitfhein 14. Juli 1790). Gnt- 
Rammt einer fhottifhen, fpäter nad 
Liefland überfiedelten Adelsfamilie, über 
welche in den Quellen Näheres berichtet 
wird. Im Jahre 1731, ebenfo aus eige- 
nem Antrieb wie vom Haus aus zum 
Mititärftande beſtimmt, trat er, 15 Jahre 
alt, in ein tuffifches Infanterie-Regiment, 
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eintückte, als in dieſem Lande wegen der 
boppelten Königewahl Unruhen ausge- 
brochen waren. Gr machte nun die Bela- 
gerung und Eroberung von Danzig mit, 
in welche Stadt ſich der König ber einen 
Bartei, Gtanislaus Leszezinsfi ge 
flüchtet Hatte. Als im Jahre 1735 
tuffifpe Truppen zum deutſchen Heere 
fiefen, da bie Raiferin Unna ſolche bem 
deutſchen Reiche gegen bie Branzofen 
febıchte, befand ſich 2. bei Diefem Heere, 
kehrte aber, als es in Deutfchland über- 
Müffig, dagegen in Rußland gegen bie 
Einfaͤlle der Frimifhen Tataren immer 
nöthiger wurde, mit bemfelben in bie 
von ben Zataren angezünbeten brennen- 
den Gteppen am Dnieper zurüd. Nun 
focht 2. von 1736 bis 1739 gegen bie 
Türken und wohnte der Eroberung von 
Aſow bei, der Grfiürmung ber Linien bei 
Petekop, ber Einnahme von Oczakow, 
der Schlacht bei Stamutfhane, bem 
Eiege von Choczim und ber Beſehung 
der Moldau durch die Ruffen. Nachdem 
im Zahre 1739 ber driede zwiſchen Ruß- 
land unb ber Pforte geſchloſſen worden, 
verließ 2. bie Armee und begab fich nach 
Et. Petersburg, um dort mehrere ihm 
wiberfahrene Umbiligteiten zur Sprache 
zu bringen und feine Beförderung zu er- 
wirken. Aber weder ben einen noch ben 
anderen Zweck fonnte er erreichen. Wäh- 
rend feines Aufenthaltes in St. Beters- 
Burg wurde 2. mit Hodflätten, der 
früher Etzieher im Haufe des Baron 
Binder in Wien und jept Gecretär in 
Dienften eines hodabeligen Lieflänbers 
wat, näher befannt, und biefer berebete 
ihn, als nad Katfer Karl VI. Tobe bie 
GSaranten ber pragmatifcen Sanction 
Maria Therefia von allen Seiten 
feindlich anfielen, in öflerreichifcje Dienfte 
zu treten. Mit Gmpfehlungsbriefen be- 
gab fi) 2. über Berlin nah Wien. In 
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Berlin jedoch überrebeten ihm frühere 
Kameraden, bie er dort fand, in preufi- 
ſche Dienfle zu treten und 2. wartete 
mehrere Wochen auf eine Audienz bei 
Briedrich IT., bie aber keineswegs nach 
Loudon's Grmwartungen aufgefallen 
war, denn ber König fol, nachdem er 2. 
ſchatf angeblict, zu ben ihm begfeitenben 
Dfficieren gefagt Haben: „La physiogno- 
mie de cet homme ne me revient pas“. 
Die Wohrheit dieſet Weuferung, bie 
Übrigens Nicolai geradezu in Abrebe 
Net, muß bahingefellt bleiben. That- 
fache if, daß 2. mit Empfehlungen bes 
Grafen Rofenberg, öſierreichiſchen 
Geſandten am preufifhen Hofe, nah 
Bien ging. Im Jahre 1742 Fam 2. in 
Bien am, bald gelang es ihm, eine 
Aubienz bei der Raiferin zu erhalten und 
ber Etfolg derfelben war ein günfliger. 
Um jene Zeit errichtete eben Trenf fein 
ſlavoniſches Breiforps, in diefem wurde 
2. als Hauptmann angeftelt. Mit dem- 
felben zog er nun nad Baiern, ohne 
doch an bem müßten Treiben des berüch- 
tigten Gorps Antheil zu Haben. Als die 
Öferreichifhe Armee fiegreich in Baiern 
vorbrang unb 1743 die Sranzofen über 
ben Rhein gurüdgettieben wurben, bil- 
dete das Trenk ſche Corps den Bortrab 
und Loudon mit feiner Compagnie 
war an ber Spihe besfelben. Am 3. Zuli 
ſtand bas Heer bereits ganz auf fran- 
zöfifhrem Boden. Bei einem nächtlichen 
Kampfe, ben feine Banburen bei Clfaß- 
zabern mit ben ®rangofen zu beftehen 
hatten, wurde 2. fehmer verwundet und 
gefangen. Die Kugel fuhr ihm ober ber 
rechten Bruſtwarze In ben hohlen Leib 
und Hinten beim Schulterblatt hinaus. 
Zugleich mit ber Kugel ſchlug aber aud) 
ein metallener Knopf von feinem unga- 
tiſchen Dollman in den Körper und das 
machte bie Wunde gefährlich, denn ber 
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Knopf mußte aus dem Körper geſchafft 
werben. Endlich gelang dieß ben Be 
mühungen des ihn behanbelnben fran- 
zoͤſiſchen Chirurgen. Lange dauerte übri- 
gens 2.6 Gefangenfhaft nicht, denn 
ſchon einige Tage darnach fireiften Pan · 
duren dur) das Dorf. in welchem 2. an 
feiner Wunbe barnieberlag. Diefe, als 
fie ihren Hauptmann fanden, befreiten 
ihn und brachten ihn zu feinen Truppen, 
aber auch der Bauer, bei dem Loubon 
im Quartier (ag, wurbe über beffen Ber- 
wendung vor Plünderung verfchont. 
Das fiegreihe Vorrüden der öfterreichi- 
ſchen Waffen im Elſaß veranfaßte den 
Vreußentdnig im Sommer 1744 zu einem 
neuerlihen Ginfol in Böhmen und 
Maria Therefia mußte das Heer 
aus dem Elſaß nad) bem bedrohten Böh- 
men zurüdtufen. Das Trent'fhe Ban- 
burencorps wurde nun in ein orbent- 
liches ungarifhes Regiment umgeman- 
beit und Tren deſſen Oberfl. Loubon, 
ber fton mit dem früheren Parteigänger 
fich nicht vertragen und manche feiner 
Hanbdfungen misbiligt hatte, mufte auch 
jegt von ihm manche Unbill erleiden, bis 
er, nach der Schlacht von Soor, im Un- 
willen über ten Abenteurer, das Regi- 
ment und ben Dienft gänzlich verließ. 
2. ging nach Wien und wartete dort in 
gebrüctten Verhältniffen auf eine beffere 
Beit. Nach beenbetem Kriege, 1748, er- 
hoben ſich von allen Eeiten bie Antlagen 
gegen Trenk. Giner feiner Berfolger 
Fam zu L. und ließ durch diefen Trenf 
anbieten, er wolle gegen eine gemiffe 
Summe Geldes von feiner Klage wider 
ihm abfiehen. UlS-2. am folgenden Tage 
rent im Theater fah, theilte er ihm ben 
erhaltenen Auftrog mit und tieth ihm, 
fich mit dem Kläger durch ben verlangten 
Betrag abzufinden, Trenf aber nahm 
Antrag und Rath 2.'6 fo übel, daß e6 im 
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Schauſpielhauſe zu einem heftigen Wort- 
wechſel fam, ber mit einer Korberung auf 
die Klinge endigte. Wenige Tage nad) 
biefem Vorgange wurde Iren? verhaftet 
und Ihm wegen in Baiern verübten 
Näubereien und Ausſchweifungen der 
Proceß gemacht, ber mit feiner Ver. 
urtheilung zu lebenslänglichem Gefaͤng 
niß auf dem Epielberg enbete. In dolge 
biefes Proceſſes wurde 2., der im Be 
griffe ſtand Defterreich zu verlaffen und 
fremde Dienfte zu ſuchen, in Deſterreich 
zurüctgehalten, da er, um als Zeuge 
gegen Teen zu bienen, ausdrüdtichen 
Befehl erhalten Hatte, in Wien zu blei- 
ben. 2. trat aber nicht ols Zeuge gegen 
Trenf auf, ſondern erft als Trent im 
Vroceffe Loudon's Unkläger wurde, 
widerlegte 2. die Anklagen Trenk's durch 
bie Schreibtafel, in welcher deſſen Be— 
fehle, wie er ie dictitt Hatte, mit Blei- 
Rift aufgezeichnet fanden. Loud on wies 
dieſe Schreibtafel bei Gericht vor und br- 
wahrte fie fpäter fein ganzes Leben hin- 
durch. Ws er nad) beenbetem Proceffe 
Deflerreich verlaffen wollte, erhielt er 
duich Vermittlung einiger Fteunde eine 
Majorsfielle im Liccaner Grenz-Regi- 
mente. Nachdem er biefe Stelle erhalten 
Hatte, heicathete er zu Böfing in Ungarn 
Glara von Hagen, bie Tochter eincs 
eroatiſchen Dfficiers und begab ſich mit 
iht an feinen Vefiimmungsort in bie 
Grenze. Pezzl berichtet mun anläßlich 
biefer Che: „Es if ein Itrthum, wenn 
einige Echriftfleler fagen, Coudon habe 
mit feiner Gemalin einige Kinder, und 
darunter auch einen Eohn gezeugt, bie 
aber alle in der frühen Kindheit wieber 
verftorben feien. Loudon's Gemalin 
war ein einziges Mal ſchwanger, und 
zwar während des erften deldzuges im 
fiebenjährigen Kriege, da fie in Wien 
lebte. Aber auch dieſesmal verlor fie ihre 
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Leibesfrucht durch eine uneife Geburt. 
Loud on mar und blieb alfo ftäts finder- 
106°. Die Behauptung widerlegt ſich am 
einfachften durch bie zwei, beim Nieder- 
reifen ber von Loudon in ber Station 
Bunic im Ottofaner Grenz-Regiments- 
bezitke erbauten Kirche vorgefunbenen 
Keichenfteine zweier Söhne Loudon's, 
bie beibe in der Kindheit (in den Jahren 
1752 u. 1753) geflorben [vergleiche das 
Nähere unten nach den Quellen &. 90, 
Loudom's Kirche]. Auf feinem Poften 
in der Orenze widmete 2. feine ganze 
Muße dem Stubium der Striegsmiflenfchaf- 
ten, auch hatte er fid) in feinem Bezirke 
bald das allgemeine Vertrauen ermorben. 
Als im Jahre 1754 den Gtenzern neben 
ihrer Leifung von Kriegedienſten auch 
noch eine Steuer auferlegt wurbe, brach 
unter ihnen ein allgemeiner Aufruhr 
aus; viele verliehen ihre Dörfer, jogen 
fid in die benachbatten Wälder zurüd, 
Begingen Gemwaltthätigteiten u. dgl. m. 
Da gelang es vornehmlich Loubon, 
die Leute zur Ruhe zurüdzuführen und 
den Aufruhr zu erftiden; von feiner eige- 
nen Abtheilung hatte fid) feiner daran 
betheifigt und die Webrigen wurden durch 
dieſes Beifpiel, durdy fein Zureden unb 
feine Borftellungen befhmichtigt. 2, lebte 
feinem Berufe und den Studien, bis im 
Jahre 1756 ber fiebenjährige Krieg aus- 
brad und Deſterteich zwei Armeen in 
Böhmen, eine unter deldmarſchall 
Bromne gegen bie ſächſiſche Grenze, 
die weite unter Piccolomini an ber 
Grenze von Schieſien auftelte. Unge- 
achtet mehrere Tauſend Kroaten zur 
Armee gezogen wurden, befand ſich doch 
2. nicht unter ben Dfficieren, bie in's 
Geld rüdten. Der damalige comman- 
ditende General in Groatien, Betazzi, 
hatte bie Heftige Abneigung, welche er 
gegen Loudon empfand, dadurch be- 
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thätigt, daß er gerade ihn im ber Licca 
in Unthätigkeit figen ließ. Da machte 
fich 2., ohne erft bei dem ihm gehäffigen 
General anzuftagen, ſelbſt auf unb ging 
nad Wien, um dort ſeine · Sache zu füh- 
ven, bie jedoch mißlich land, da er ſich 
gegen bie milinãriſche Guborbination ver- 
gangen hatte. Schon follte er mit einem 
Verweiſe abgefertigt und in die Grenze 
zurüchgefepidt werben, als wiedet bie 
Vermittlung eines dreundes zu 2.6 
Beftem ausfchlug. Bei ber Reihe-Gre- 
cutionsarmee, welche bie Kaiferin auf 
zuſtellen eben im Begriffe ſtand, fehlte es 
an leichten Truppen. Die Groaten wur · 
den am tauglichfien dazu befunden unb 
nad) einer Berathung mit ihrem Minifter 
Kaunig murbe von ber Kaiferin ange- 
ordnet, daß ein Corps von 800 Groaten 
zur Reichsarmee flofen follte. Bei Kau- 
nig fand damals als Secretär ber 
felben Hochſtätten in Dienften, ben 2, 
bereits in St. Petersburg kennen gelernt 
und auf befien Hath er nad) Defterreich 
gegangen war. Als Fürft Kaunig mit 
feinem Gecretär ſich wegen ber Wahl 
eines tüchtigen Führers ber mac) Deutfch- 
land zu entfenbenden Groaten berieth, 
ſchlug Hochſtätten ben eben in Wien 
ammefenden Loudon vor. Die Folge 
davon wat, daß 2., flatt mit einem Ver · 
weife nad) Groatien zurüczufehten, nad) 
Böhmen geſchickt wurde, mo er im 
Armeecorps des deldmarſchalls Bromne 
als Dberftlieutenant bei ben Groaten 
eingetheilt warb unb dort zu bleiben 
hatte, bis die Reichsarmee aufgeftellt 
tar. Seit biefer Zeit wurbe Fürft Kau- 
nig Loudon's Gönner und blieb e6 
fein Leben lang, wurbe auch fpäter fein 
wärmfter Fteund. Bald befam Loubon 
bei der böhmifhen Armee Gelegenheit 
fib hervorzuthun. Als Feldmarſchall 
Browne, nachdem es ihm nicht gelun · 
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gen war, das bei Pirna eingefchloffene 
‚Heer der Sachfen zu befreien, fich zurüd- 
309. überfiel Loudon, melder bie 
Groaten im Bromneifhen Corps be- 
fehligte, mit einer Abtheilung berfelben 
bie Stadt Tetſchen, hieb bie darin fiegen- 
den zwei preußlfchen Edmabronen 
Husgaren zum größten Theile nieber und 
brachte au Beute an Pferden mit. 
Hatte fi 2. fhon dur dieſen Hand- 
freih Bromne's Vertrauen erworben, 
fo befeftigte er basfelbe noch meh, als, 
nachdem bie MWinterquaztiere bezogen 
waren, Loudon mit feinen Groaten bie 
Strecke an der Grenze ber Lauſitz befept 
unb jebe Gelegenheit benüßt hatte, um 
Ausfälle über bie Grenze zu machen, die 
den Feind beuntuhigten unb ihm öfter 
beträchtlichen Schaden zufügten. DBor- 
nehmlic aber hatte er fich im Bebruar 
1757 bei der Erftürmung ber Redoute bei 
Hirfchfelb ausgezeichnet, in dolge welcher 
er in Anerkennung feiner Bravour am 
47. März d. 3. zum Oberſt befördert 
murbe. Nach ber bald darauf für die 
Defterreicher, aber nicht ob Mangel an 
Tapferkeit, ſondern aus Uebereilung im 
entjcheibenden Augenblicke, unglücklich 
ausgefallenen Schlacht bei Prag (6. Mai 
1757) befand ſich L. mit feinem Regi- 
mente bei jenem Theile des Heeres. wel: 
ches von preufifcher Reiterei und Zn- 
fanterie völlig umeingt, feinen andern 
Ausweg fand, als ſich durd den von 
allen Seiten andrängenden Yeind burch- 
zuſchlagen und in bas nahe Prag zu 
werfen. Die fiegreichen Preußen ſchloſſen 
fofort Prag ein. Diefes wurde nun von 
dem Könige von Preußen nicht belagert, 
fondern durch Beſchießen vermüftet, bis 
bei Kolin, am 18. Juni, aud) für ihn 
bie Stunde ber Vergeltung ſchlug und 
durch ben glänzenden Gieg, melden 
damals Daun über den König errungen 
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hatte, das bis dahin eingeſchloſſene Prag 
wieder befteit wurde. Untet den durch 
Aufhebung der Belagerung Breigemor- 
denen befand ſich auch Loudon und 
während General Nadas dy ben König 
verfolgte, that 2. ein gleiches mit dem 
Urmeecorps bes Generals Keith, dem 
er Gefchüße, Pontons, anderes Kriegs- 
geräthe, vielerlei VWorräthe, mehrere Offi- 
ciere und Soldaten wegnahm. Bei biefer 
Öelegenheit wurde auch General Rann- 
Rein, bem der König ben Verluſt der 
Schlacht bei Kolin zuſchtieb, gefangen ge 
nommen. Aber da er ji nicht ergeben 
wollte, wurbe er von den Groaten nieder- 
gehauen. Während der Monate Juni und 
Zufi führte %. ben Meinen Krieg gegen bie 
Yıeußen fort, dehnte feine Streifungen 
bis gegen Dresben aus und nahm öfter 
feindliche Poften gefangen und den Preu- 
ben an mehreren Drten bie Vorräthe 
weg. Bei Welmina und Schteckſtein in 
Böhmen und bei Gottlaube in Sachſen 
richtete er mehrere lagernde preußiiche 
Corps aufs Uebelfle zu und machte an- 
fehnlibe Beute. Ende Zuni 1757 war 
enblid bie Reichs-Grecutionsarmee ver- 
fammelt und rücte über Nürnberg in 
den ſãchſiſchen Kreis ein. Jetzt erſt erhielt 
2. feiner urlprünglichen Beftimmung ge: 
mäb, das Gommando über bie für dieſes 
Corps beſtimmten leichten Truppen. Gr 
nahm mit bemfelben am ber Vertreibung 
der Preußen aus Gotha (19, September) 
Theil und erhieit, während die G:abe- 
officiere eben bei Tifche faßen und durch 
einen blinden Lärm auseinander gejagt 
wurden, durch einen Goutier die Nach- 
richt von feiner, ſchon am 23. Auguft er- 
folgten Beförderung zum General 
Major. Der diefe Botſchaft überbrin- 
gende Gourier,murbe in der Gegend von 
Grfurt von preußifchen Huszaten aufge- 
fangen und vor den König geführt. Der 
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König ließ nun Loudon das Generale. 
patent fammt feinem Gompliment zu- 
fielen. Der am 5. November flattgehab- 
ten Schlacht bei Roßbach wohnte 8. zwar 
bei, fam aber nicht in s Gefecht und zog 
fi nach derfelben mit feinem Gorps in's 
Etzgebirge gegen bie böhmifche Grenze 
zu. Run folgte bie Echlacht bei Leuthen 
(8. December), in welchet 2. gleichfalls 
nicht mitgefämoft. Erſt im deldzuge bes 
Jahres 1738 that ber zufünitige deld 
maiſchall die erften großen Echritte auf 
der Bahn des Kriegeruhmes und ber 
Schlachtenehre, bisher hatte er fih nur 
im Meinen Kriege als tapferer Degen, 
überfegter Bührer und fühner Ungreifer 
bewährt. Der König von Preußen hatte 
bie Belagerung von Dimüg begonnen 
unb gelbmarfhal Daun ſchickte fih an, 
die Stadt zu befreien. Den Bortrab fei- 
ner Armee führte Loudon, ber in ber 
erfien, des zum Andenken an ben glän- 
zenden Eleg von Kolin gefiifteten Maria 
Iherefien-Orbens gehaltenen Promotion 
(7. März 1758) mit dem Kitterkreuze des · 
felben war geſchmückt morben. Um bie 
Belagerung von Dfmüp mit großem 
Nochdruct förtfegen zu fönnen, veran- 
ftaltete der Kenig einen außerorbentlichen 
großen Trantport von beinahe 4000 
Bogen, welche ben Belagerern Geld, 
Rontur, Munition und Broviant aller 
Art zuführen follte. Daun's Plan war, 
durch Wegnahme dieſes ITransportes 
Dimüp zu befreien, ohne Schlacht und 
vieles Blutvergießen. Es galt nun, den 
König über biefe Abſicht zu täuſchen, 
mas ihm aud durch verfciebene Bewe · 
gungen gelang. Der Transport ging am 
26. Juni von Troppau ab und hatte 
unter bes Dberften Mofel Bührung 
eine Bebedung von 10.000 Mann. 
2oubon haıte am 27. ſchon bei Stern. 
berg verſchiedene Poften fo vortheilhaft 


71 





Eoudon 


befept, daß eine von dem Könige bem 
Transporte entgegengeſchickte größere 
Truppenabtheilung, welche Oberft Wer 
ner führte, nicht weiter vorwärts konnte, 
da er überall auf die Defterreicher ſtieß. 
Am 28. befeßte Lo ud on bie Unhöhen, 
von denen das Defilde zwiſchen Bautſch 
und Altliebe, welches ber Transport 
paffiren mußte, beftrichen werben fonnte. 
Im Gebüſch verſteckt lauerten die Un- 
garn und Groaten, auf ber offenen Ebene 
aber die Husjaren und Dragoner. Als 
ber Transport ſich näherte, befahl Lou- 
don, ohne erft die Ankunft bes Ge 
nerald Siskowitz abzuwarten, ben 
Transport anzugreifen. Nach einem fünf- 
fünbigen Gefechte und nachdem er 
mehrere hundert Wogen dem deinde ab- 
genommen hatte, mußte doch 2. bie 
Bortfegung bes Kampfes aufgeben und 
nahm, ben Transport fi felbft über- 
laſſend, Stelung bei Bähen. Indeſſen 
mar doch durch biefen Ueberfal große 
Verwirrung in ben ganzen Zug bes 
Transports gefommen. Als ber König 
Nachricht von bem Vorfall erhalten Hatte, 
ſchite er fofort den General Biethen 
mit 5000 Mann bem Transporte ent» 
gegen, ber nun im Ganzen eine Be 
bedung von fait 13.000 Mann zählte. 
Am 30. Juni zog ber Transport auf der 
Straße gegen Domfadl fort. In ber 
Broifchenzeit hatte General Sisko wih 
feinen Poften erreicht und der Plan eines 
zweiten Angriffs folte zur Ausführung 
fommen. Loudon fonnte nun, mit ber 
Abtheilung Gisfowig's verflärkt, ſei- 
nen Angriff ausführen. Man ließ den 
Bortrab der Rreufen, etwa 100 Wagen 
das Defilde bei Domfabl paffiren und 
nun begann man ben Angriff und ſchoß, um 
die Verwirrung zu fleigern, zuerſt meift 
unter bie Pferbe, wodurch ber Bug in's 
Etoden fam. Siethen formicte nun in 
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aller Eile aus dem Transporte eine förm- 
liche Wagenburg, bie er mit 3 Batall- 
lons und 6 Kanonen befeßte, mit einem 
anberen Theile feiner Truppen griff er 
Die Defterreicher a, warf auch bei biefem 
Angriffe einige Batailons und nahm 
einige Kanonen; aber bie Dragoner von 
Siskowitz fielen nun den Preußen in 
die Blanfe und in den Rüden und zu 
gleicher Zeit btach Loudon von ber 
anderen Seite hervor, hieb auf bie Preu- 
fen ein, fprengte mehrere Pulverfarren 
in die Luft und brachte eine ſolche Ber- 
witrung unter ben Preußen hervor, daß, 
mährenb mehrere Batailons derſelben 
ſich nad) dem Defilee von Domftabl 
sogen, Ziethen, ber von ben Uebrigen 
abgeſchnitten worben war, feine Rettung 
auf dem Wege nah Troppau fuchte. 
Nun griff Toubon bie aufgefahrene 
Bagenburg an und nur General Kro- 
tom mit dem Refle einiger Batailons 
und etwa 250 Wagen enttam. Bon 
den 4000 Wagen waren nur 200 im 
Lager vor Dfmüp angefommen. Alles 
übrige und aud) bie Gaffen, wie König 
Friedtich im Gegenſaß zuZempelhof 
und Urhenholz berichtet, fielen in bie 
Hände ber Defterreicher, 2000 Preußen 
wurden niebergemacht. 700 gefangen. 
Drei Tage nach dieſem glüdlichen Bang, 
am 2. Juli 1758, wurde Loudon zum 
Feldmarfcal-Lieutenant beförbert. Der 
glüctlich ausgeführte Ueberfall hatte, wie 
Daun berechnet hatte, die Aufhebung 
der Belagerung von Olmüt zur Folge. 
In der Nacht vom 2. Juli machte ſich das 
Belagerungscorps auf den Marf nach 
Eclefien und Daun ließ nun dasfelbe 
durch die leichten Truppen feines Heeres, 
unter Gommanbo von Buccom, Sit. 
komis, SaintIgnon, Janus, La 
nius und Loubon beobachten, durch ber 
fändige Angriffe ermüben und ihm fo den 
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Marſch erſchweren. Der König, der Lou 
don die Vernichtung ſeines Transportes 
abzahlen wollte, ſobald ſich eine Gelegen. 
heit bot, griff ihm thatſochlich in eigener 
Berfon mit Bouquet vereint bei 
Dporfchno an. Im der That war auch 
2%. in eine fhlimme Lage gerathen. Zwi- 
ſchen zwel Feuer gebradt, war er nahe 
baran aufgehoben zu werben, aber feine 
Kühnheit und Umſicht retteten ihn aus 
ber Gefahr. Im weiteren Verlaufe diefes 
Beldzuges bildete Zoubon immer ben 
Vortrab der Armee Daun's und zeigte 
fi insbefondere in ber Wahl feiner 
Stelungen ald Meier. Das Städtchen 
Peig in ber Brandenburg zwang er zur 
Gapitulation, babei fielen 40 eiferne 
Kanonen und viele Munition in feine 
Hände. Bei Gochkirch bewährte er ſich 
wieder in feiner gangen Met. Am 
14. October Morgens 5 Uhr begann bie 
Schlacht, eine ber merfwürbigften im 
gangen Kriege, um 10 Uhr Morgens 
Hatte fie mit dem glänzenden Giege ber 
Unferen geenbet. Loudon felbit hatte 
mit feinem Corps die Höhe von Gtein- 
börfel, im Nüden des Königs und eine 
große Batterie genommen. Der Berlujt 
der Preußen betrug an biefem Tage, nach 
Arhenholz, 9000 Mann. Beldmar- 
dal Keith und der Prinz Branz von 
Braunfhmeig waren im Kampfe ge- 
falen, Prinz Moriz und General Geift 
töbtlic verwundet. Das ganze Lager ber 
Preußen, 100 Kanonen, 30 Bahnen und 
Stanbarten und eine große Menge 
Munition war erbeutet worden. Daun 
ſchreibt im Bericht der Schlacht an bie 
Raiferin: „Man muß biefen Sieg ber 
Tapferkeit und Standhaftigkeit Dero 
Truppen, befonders ber Infanterie, wie 
auch den Gränipern unter Anführung 
des General Zoubon zuf—hreiben®. Der 
geſchlagene König fuchte nun bie von 
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General Harfch eingefchloffene Feſtung 
zu entfegen, Daum aber fhidte ihm 
Loubon zur Berfolgung mad), der ihm 
bei Echönberg, Paffenberg, Lauban, 
Löwenberg, hihige Gefechte lieferte und 
in jedem berfelben Pontons, Pferde, 
Bogen abnahm unb viele Gefangene 
machte. Rachdem biefer deldzug beenbet 
wat, berief ihm bie Kaiferin nad) Wien, 
mo Loudon das fepte Mal vor zwei 
Zahren als ein unbeachteter Major fich 
befand und wohin er nun als Feldmar · 
ſchall· Lieutenant und ruhmgefrönter 
Held zurülkehete. In der zu Prag, dem 
damaligen Hauptquartiere (am A. Decem- 
ber) attgehabten 3. Promotion wurde 
ihm das Gtoßkreuz bes Maria Ihere- 
fien- Ordens zuerkannt, welcher Ber- 
leihung am 5. März 1759 bie Erhebung 
in ben Kreiherenftand und am 10. März 
das Incolat im Hertenftande Böhmens 
folgte. Im deldzuge des 3. 1759 hatte 
Loudon, ber ein Gorps von 18.000 
Wann befehligte, die Aufgabe, ſich mit 
der ruſſiſchen Armee zu vereinigen, mas 
ihm durch die Bewegungen ber Preußen, 
dig unter alen Umftänben diefes Bor- 
haben zu bereiten fuchten, fehr erſchwert 
wurde; endlich gelang ihm bie Bereinigung 
am 3. Auguft in Sranffurt a. D. Neue 
Lorberen pflücdte er in ber Schlacht bei 
Kunnersborf (12. Auguft 1759), in wel- 
ber bie Ruffen von den Preußen bereits 
gefeplagen waren und der König [don 
Boten mit ber Siegesnachticht nad) Ber- 
fin entfendet hatte, die ſich fpäter in bie 
Kunde einer großen Niederlage verwan- 
beite. Die Niederlage war Loudon's 
Bert, ber eben in's Gefecht kam, als bie 
Ruffen bereit zum zweiten Male gänzlid) 
‚aurüdgeworfen "morben maren. Mit 
Hartnädigfeit ſtellten fi die Preußen 
auf dem fogenannten Kuhgrund fe. ber 
König in Perfon führte auf dem rechten 
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Zluͤgel die Bataillons in's euer. Aber 
Zoubon leiſtete ihnen mit feinen Kern- 
truppen die tapferfte Gegenweht. Es 
wurde bereit8 nur mit ben Bajonneten 
gefochten und war auf beiden Seiten das 
Bürgen entfeplich. Vergeblich vetſuchte 
der König bie in voller diucht begriffenen 
Bataillone zum Stehen zu bringen, bie, 
als nun Loudon noch mit feiner Reiterei 
über fie herfiel, in größter Verwirrung 
ihre Mettung im nahen Walde fucten. 
Grob war der Verluft ber Preußen an 
biefem Tage, Archenholz gibt ihm auf 
20.000 Mann an. Die von den Preußen 
den Buffen abgenommenen Gefhüge 
wurden nicht nur alle wieber zurüd. 
erobert, fonbern noch 100 preufifhe er- 
beutet, Kaiferin Maria Therefia er- 
hob Loudon zum Generaf-Felbzeug- 
meifter, bie uſſiſche Kaiferin Glifabeth 
ſchickte ihm einen Ghrendegen mit golbe- 
nem, reich mit Diamanten befepten Ge- 
fb unb jedem Megimente von feinem 
GSorps, das in der Schlacht mitgefochten 
hatte, Toufend Rubel. Un einer Be- 
mügung des Gieges wurde Loudon 
duch das eigenthümlihe Verhalten 
Soltykow's, des Unführers der ruffi- 
ſchen Hilfstruppen gehindert, das zulept 
damit enbete, daß bie Ruffen ganz vom 
Kriegefchauplage verſchwanden unb nad) 
Volen zurücmarfchirten. Den Grflä- 
rungsgrund dieſes Vorganges wollte 
man darin finden, daß, während die 
Raiferin Glifabeth es mit ihren Ver- 
bünbeten gut meinte, der tuffifche Thron- 
folger in diefer Sache entgegengefepter 
Unfiht war. Loudon bezog im Schlefi- 
ſchen die Winterquartiere und ſchloß mit 
Bouquet einen Waffenfiiliend bis 
14. März 1760. Im Beldzuge bes Jah · 
res 1760 erhielt Felbzeugmeifter Lou- 
don das Commando über das 36.000 
Mann ſtatke Corps, das in Preufifg- 
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Echlefien operiren follte. Die Haupithat 
Diefes Feldzuges von Seite Loudon's 
ift die Schlacht bei Landshut (23. Juni), 
welche nad) einer ungemein tapferen Ge— 
genmwehr der Preußen mit deren ganz 
licher Vernichtung endete. Lo udon hatte 
8300 Gefangene gemacht, darunter den 
Dberanführer General Bouquet, fer 
ner bie Generale Malahomelfy und 
Schenfendorf und 246 Oberofficiere. 
Das ganze Lager, 58 Kanonen, 34 Fah⸗ 
nen, 2 Standarten, nebſt vielen Wagen 
und Karren, waren Beute der Defterrei- 
cher geworden. Dem Eiege von Yande- 
hut folgte die Groberung von Glatz, 
welche am 26. Juli, nachdem ber Kampf 
und die Beſchießung nur 5 Stunden, 
von 6 bis 11 Uhr Morgens, gedauert 
hatten. Die ganze Befagung, an 2000 
Mann, darunter 107 Officiere, wurden 
friegsgefangen. 203 Kanonen, Mörfer 
und Haubigen, A000 SKanonenkugeln, 
10.000 Bomben und Granaten, 2000 
Zentner Pulver, 200.000 Stud Gara- 
biner-Batronen, mehrere hundert Etüd 
Gewehre, außerdenn 23.000 Gentner 
Mehl, 14.000 Pfund Brot, 55.600 
Mepen Getreide aller Art, 24.000 Gent. 
ner Heu, nebit vielen anderen LXebensbe- 
dürfniffen bildeten unfere Beute. In dem 
Briefe mit der Siegesnachricht, den Fürſt 
Kaunig an die Kaiferin ſchickte, kommt 
die Stelle vor, in welcher der Fürſt den 
General Loudon „Joſua“ nennt, eine 
Bezeichnung, deren man ſich bei Zou- 
don fpäter noch oft bediente. Indem 
fi) namlich der Fürft den Brief mit 
der Siegesnachricht von der Kaiferin, 
wenn fie ihn gelefen, zurüderbittet, 
„um das Vergnügen zu haben, ihn 
noch einmal zu leſen“, fchließt er mit den 
Worten: „Gott erhalte Euerer Majeftät 
Shren Joſua“. Loudon rüdte nun 
gegen Breslau vor und mollte dieſe 
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Stadt belagern, gab aber diefen Gedan⸗ 
fen, wohl in der Sorge, daß ſich Die Be- 
lagerung in die Länge ziehen und er Diefe 
Zeit viel befjer benützen fonnte, wieder 
auf, nachdem er fie am 1. Yuguft nur 
von 10 Uhr Nachts bis Mitternacht be» 
hoffen hatte. Nun folgten die Schladht 
bei Liegnip (15. Auguſt), melde durch 
das MNichterfceheinen Daun's auf dem 

Kampfplage, auf deſſen Unterflügung 

mit feinem Hauptcotps Loudon geiech⸗ 

net hatte, von den Unſeren verloren 

wurde und das Unternehmen auſ Koſel 

(25.—28. Auguſt), in welchem ſich die 

Elemente gegen unſeren Helden ver— 
ſchworen hatten, denn anhaltende Regen⸗ 
güffe hatten die ganze Gegend um Kofel 
unter Wafler gefeßt und jede Operation 

gerade unmöglid) gemacht. Der Seldzug 

des Zahres 1761, zu dem Loudon im 

Winter 1760/61 zu Wien die Dispofitio- 

nen ſelbſt entworfen und erwirft hatte, 

daß er ganz unabhängig von Daun Das 

60.000 Mann ftarfe Armeecorps in 
Schleſien commandirte, begann mit’ 
mehreren Bewegungen, in melden fich 
Loudon und Sriedrich gegenfeigig 
beobachteten und Erfterer das Eintreffen 
der Ruffen erwartete, die fi) in den 
langſamſten Märfchen der Oder näherten 
und endlih am 12. Auguft mit2oudon 
vereinigten. Jedoch wurde 2. Durch diefe 
Legteren nur in feinen Unternehmungen 
gehindert, denn die Ruſſen waren den 
Preußen durchaus nicht feindlich gefinnt 
und zeitgenoffifche Schriftfteller berich- 
ten, Daß ruffifche Generale und Officiere 
auf dem Marfche erklärt haben, fie ıwür- 
den bie Preußen nie angreifen, fondern 
fic) nur wehren, wenn der König felbit 
auf fie losfchlüge. Auch hatte der Anfüh- 
rer der Ruſſen ben zuerjt beabjichtigten 
Angriff Loudon's auf das preußifste 
Lager bei Schweidnig — und mie es 
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ſcheint abſichtlich — vereitelt; ſo konnte 
es denn Loudon ganz gut geſchehen 
laſſen, daß bie Ruſſen, Mangel an 
Lebensmitteln vorfhügend, am 1. Eep- 
tember wieber abzogen. Zoudon fonnte 
nun wiedet allein operiren unb fein 
Hauptaugenmert war auf die deſtung 
Schweidnit gerichtet, bie er nicht in fang- 
wieriger Belagerung, fonbern durch einen 
fühnen Hanbftreih nehmen wollte. Die 
Naht vom 30. September auf ben 
1. October wurde zur Ausführung ber 
Almmt. General Biannini und bie zur 
Ausführung des Angriffs gewählten 
Dffieiere mubten die deſtung in Yugen- 
fein nehmen und bis Abends etliche 
hundert Zeiten in Bereitfchaft haben. 
Von zehn Uhr Morgens hielten Huszaren 
und Gtoaten bie Feſtung im meiten 
Kreife umfchloffen, rücten mit angehen- 
ber Nacht immer näher gegen biefelbe, 
damit fein Menſch hinein ober heraus 
Monte. Der Angriff follte um halb 
3 Uhr Morgens an vier Puncten zugleich 
von vier Colonnen, jede zu vier Bata.l- 
lons gefhehen: auf das Galgenfort, 
Zauernicterfort, Bartenfort und Bögen 
fort. Die Colonnen wurden von Wal. 
Lie, O Donnell, Link, Kaldmell, 
Rumel und De Bins geführt. Jeder 
Colonne waren die erforderlichen Urbri- 
ter, Zimmerleute mit Werten, Bredmert- 
zeug und Leitetn mitgegeben. Ale vier 
Golonnen Nanben unter Befehl bes Ge- 
nerals Amadei. Die Unterügung hin- 
ter den angteifenben Golonnen bildeten 
vier Bataillone Infanterie und 16 
Sdwadtonen Reiterei unter Karl Liech- 
tenftein [Bd. XV, &. 165] und Jofeoh 
Graf Kins ky [Bd. XI, 8.290). Um 
bie Befapung in der deſtung zu täufchen, 
mußten die Groaten, welche die deſtung 
umzingelt hielten, unter General Janus 
einen falfchen Angriff auf bie Waffer- 
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ſchanze thun. Am Morgen als Loudon 
iebem Batailone feinen Pla anwies, 
hielt ex eine Anrede an fie, empfahl ihnen 
gute Ordnung zu halten unb verbot 
unter Androhung bes ſchärfſten Kriegs · 
rechtes bie Plünberung, als Vergütung 
dafür verfprach er ihnen eine Belohnung 
von 100,000 Reichsthalern. Auf biefen 
Antrag riefen bie braven Walloniſchen 
Gtenadiere: ‚Nein, Vater Loudon, 
führe uns nur zur Ghre, wir brauden 
fein Gelb“. Um 9 Uhr Abends begann 
Amabei feinen Marſch gegen bie 
deſtung. Commandant berfelben war 
General Zaftrom. Die Befagung be- 
fand aus etwa 3900 Mann. Um 2 Uhr 
Morgens ſtanden bie Bataillons vor der 
Beltung auf den ihnen angemiefenen 
Plägen, ohne von ben Preufen entbedt 
morben zu fein. Um halb 3 Uhr begann 
der erfle Angriff auf das Bögenfort, 
melden fofort die drei übrigen folgten. 
Die Preußen empfingen die Belagerer 
mit Gefhüg- und Gewehtfeuer, biefe 
aber ürzten unaufhaltfam über das 
Slacis in ben bededten Weg und be- 
gannen nun bie Außenwerke jeber 
Schanze zu ſtürmen. Schritt um Schritt 
wurde bie Befagung im Rampfe in das 
Innere der Werke getrieben. Graf Wal. 
s, Oberſt des Loudon ſchen Regiments, 
wurde zweimal ſchon von den Preußen 
zutückgewotfen. ber von Neuem vor- 
Rürmend rief er feinen Leuten zu: „Kine 
der, wir müffen bie Beftung erfleigen ober 
ich will hier flerben, ih habe bieß un- 
ferem Ghef verfprodyen. Unfer Regiment 
führt feinen Namen. Wir müffen fiegen 
ober erben". Dieje Anrede that Wunder. 
Das Bataillon fprang muthig in ben 
Graben, bie Dffieiere ſelbſt trugen bie 
Leitern herbei, biefe murben an ben 
Sauplwall angelegt, berfelbe von allen 
Seiten zugleich beflürmt und bald er- 





Kondon 


ſtiegen. Bei der ganzen Unternehmung 
fiel von Geite der Defterreicher fein 
Schuß, fie fämpften nur mit Bajonnet 
und Säbel. Erft als fie in bie inneren 
Beftungsroerfe gebrungen waren, nahmen 
fie die dott Rehenben preufifchen Kanonen, 
fehrten fie um und feuerten damit gegen 
die Stadt. Der von Janus mit feinen 
Groaten auf das Wafferfort unternom- 
mene falſche Angriff verwanbelte ſich in 
einen wahren, bie Groaten erftiegen die 
Schanze. Um 6 Uhr Morgens, nach brei- 
Rüdiger Stürmung, war die Beflung ge- 
nommen und bie ganze Befagung. alles 
Sefhüg fammt Munition und fonft große 
Borräthe waren in Loudon's Beſih. 
Die Gefangenen waren 3776 mit 114 
Dfficieren, darunter General Zaftrom. 
Die Beute beftand aus 211 Stück 
Gefhügen. 1200 Pfund Pulver, 
123.000 Kanonenkugeln 27.000 Rugel-, 
6290 Kartätfhenpattonen, 4,600.000 
Blinten, 3.876.000 Karabinerkugeln, 
1,300.000 Flintenpatronen, 40.000 
Bomben ; an Munbvorrath: 20.000 
Portionen Brot, 354.780 SPortionen 
Zwieback, 18.000 Scheffel Mehl, 
104.900 Scheffel Getreide. Zn ber erften 
Wuth hatten die Soldaten wohl zu 
plünbern begonnen, aber alsbald fpreng- 
ten Liehtenftein und Kinsky mit 
ihrer Reiterei in die Gtabt und ftellten 
die Drbnung her. Loudon ließ ben 
Stürmenben bie verfprochene Belohnung 
auszahlen und jeder Soldat erhielt 
13 Thaler auf bie Hand. Das Regiment 
Kolowrat, von welchem fein Mann ge- 
plündert, erhielt von ber Kaiferin biefes 
braven Verhaltens wegen ein befonderes 
Geſchenk. Der Verluft der Deſterreichet 
Betrug an Todten, Werwunbeten unb 
Vermißten 1363 Mann, die meiften 
waren durch ein am Bögenfort in bie 
Luft gefprengtes Pulvermagazin umge- 
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tommen. Zoubon ließ nun bie Belung 
von feinen Truppen befegen und bie be- 
ſchadigten Werke ausbeffern. Die Rai- 
ferin ſchickte auf die Nachricht von der 
Ginnahme ber Feſtung Loudon ihr 
mit Brilanten befeptes Bildnif und zwei 
Käfien mit Kleinodien für jene Dffie 
ciere, bie fih bei biefer Unternehmung 
befonder6 ausgezeichnet hatten. Der 
Vortheil, den Defierteich durch den Ball 
von Schweidnitßz errungen, übermog bei 
weitem bie in ben bisherigen fechs bluti- 
gen Belbzügen errungenen. Nachdem 
Loudon feine Armee die Winterquar- 
tiere in Sclefien beziehen lief, begab er 
fih ſelbſi nach Wien, wo er am 2. Zän- 
ner 1762 von Hof und Bevölferung mit 
Jubel empfangen wurde. Rah dem, 
Ende 1761 erfolgten Tode ber Kaiſerin 
Glifabeth, welhe Maria Therfias 
Yunbesgenoffin gemefen, [höpfte Bried- 
tich IL, der an Peter III. einen Bun- 
besgenoffen gewonnen, neue Hoffnung, 
bie freilich bald wieder ſchwand, nad 
dem Kaifer Beter ſchon nad weni- 
gen Monaten feiner Regierung Thron 
und Leben verlor. Indeſſen hatte doch 
der König ſchon bie Belagerung von 
Scweibnip begonnen und bie Feſtung 
nach G3tägiger Belagerung genommen, 
deren ſich Loudon in drei “Stunden 
bemächtigt hatte. Nun aber wurde der 
Briede ernftlih in Anregung gebracht 
und am 15. Februar 1763 zu Huberts- 
burg in Sachſen zwiſchen Delterreich und 
Preußen gefhloffen. So viel Blut war 
von beiden Seiten vergoffen worden, 
damit ber Zänderbefip beiberfeits unver- 
ändert verbleibe, wie er vor Ausbruch 
des Krieges im Jahre 1756 geivefen! 
Loudon, ber fih nad) den Mühen und 
Beſchwerlichkeiten des Krieges nah Ruhe 
fehnte, erhielt nun von der Kaiferin das 
bohmiſche Indigenat und das unmeit 
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Kolin gelegene Gut Klein · Beczwar 
zum Gefchenke. Seine angegriffene Ge- 
fundheit flärfte er zu Katlsbad, mo er 
den Dichter Gellert kennen lernte, dem 
mir eine vortreffliche Charakteriſtik Lou- 
doms [vergleiche bie Quellen &. 89] 
verbanfen. Da ihm das But Alein- 
Berwar einen zu geringen Umfang 
hatte, vergrößerte er es durch ben Ankauf 
von Groß-Berzwar, baute. nun ein 
ſchones Schloß und lebte dort als Land- 
wirth. Im Jahre 1766 ernannte ihn die 
Kaiferin zum Hofftiegsrathe, im Jahre 
1767 nahm ihn bie unmittelbare Meichs- 
titterf[haft als Mitglied in ihre DBer- 
fammfung auf, im Jahre 1769 ernannte 
ihn bie Raiferin zum commanbicenben 
General von Mähren und Gommandan- 
ten von Brünn, welche Stelle 8. jedoch 
bald wieber zurũcklegte. Der Begegnung 
des Kaiſers Jofeph und Königs Brieb- 
tich IT. in Maͤhriſch · Neuſtadt im Herbfte 
1770 wohnte aub Loudon bei und 
wurde 8. von Geite des Könige in lie: 
bensmwürbigiter Weife bevorzugt. Einſt bei 
Zifhe, ald Loudon mie gemöhnlic) ein 
ganz beſcheidenes Blägchen fuchte, nahm 
ihm ber König bei der Hand und zog ihn 
an feine Seite mit ben Worten: „Hler- 
her zu mir, mein Herr von oubon, ic) 
fee Cie lieber neben mit, als mir gegen- 
über“, Auch ſchentte er ihm vor dem 
Abſchiede zwei fhöne Pferde mit reichen 
Schabrafen. Als im Jahre 1772 bie 
erſte Theilung Polens erfolgt war, be- 
reiste Kaiſer Zofeph in Gemeinſchaft 
mit Zoubon, Belegrini und Noſtiz 
das neu erworbene Sand von einem 
Ende zum andern. Der Befig feines 
Gutes Groß · und Klein · Beczwat wurde 
ihm durch die im Jahre 1775 ausge 
btochenen Bauernuntuhen, welche einen 
fehr bedenklichen Charakter angenommen 
Hatten , gründlich verleibet. Obgleich, 


77 





Koudon 


feine Befigung von jeder Gewaltthätig- 
feit verſchont geblieben war, verkaufte er 
doch biefelbe, erließ feinen Unterthanen 
beim Abſchiede alle Rüdftände und über 
fiebelte nach Wien, wo ihm bie Kaiferin, 
welche bie Käuferin feines Gutes war, 
dafür das ehemalige Liechtenſtein'ſche 
Haus fammt Garten in Hernals, dann 
zum Abfleigquartier ein Haus in ber 
Stadt unb eines in ber Vorftabt gab. 
Aber alles dieß verkaufte Loudon, der 
einen einfameren Aufenthalt auf bem 
Lande liebte und kaufte Habersdorf bei 
Wien, wo er als Landwirth lebte, baute, 
pflanzte, verbeflerte umb fein felfige- 
mwähltes Afpl verfhönerte. Als bald nad) 
dem Tode bes ChurfürftenMarimilian 
Joſeph von Bayern, bes legten feiner 
Linie (30. December 1777), Defterreic, 
feine Anfprüche auf Bayeın erhob, ver- 
büfterte ſich ber politifde Horizont und 
alle Anzeichen eines nahen Krieges 
zeigten fih. Am 27. Bebruar 1776 
murbe Loudon zum deldmarſchall er- 
hoben. Zwei Heere wurden aufgeflelt, 
eines in Böhmen an ber fchlefifhen 
Grenze, welches Kaiſer Jofeph in Per- 
fon, Lacy und Habif an ber Seite, 
befehfigte, das andere gleichfalls in Böh- 
men an ben Grenyen von Gadyfen und 
der Laufig, welches unter Loudon 
and. Der Krieg jedoch bot, außer eini- 
gen, für den Zactifer Iehrreichen Bewe · 
gungen, fonjt feine intereffanten Momente. 
Eines Umftandes aber fei gebacht, weil 
er beweist, wie Jo ſeph II. feinen Zou- 
don hoch in Ghren hielt. Als eines 
Tages ber Kaifer mit Loudon einen 
fehr hohen Berg erftieg, um von biefem 
erhöhten Stanbpuncte die Gegend geo- 
mettifd aufzunehmen, bemerfte ber Kai- 
fer, indem beibe bie Ankunft ber geome- 
triſchen Inſtrumente erwarteten: „Die 
Belt vermuthet wohl nicht, daß jept ein 
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Kaifer mit feinen Generalen auf diefem 
einfamen Platz im wilden Gebirge fteht. 
Laßt uns ein Andenken unferer ©egen- 
wart hier laffen und unfere Namen in 
die Bäume fehneiden*. Feder fann nun 
darauf, feinen Namen und Rang kurz 
aber deutlich auszudrüden. Loudon 
that eben bieb. „Seßen Sie Ahren bloßen 
Namen bin, fagte der Kaifer zu ihm, 
das ift für die Nachwelt genug. Nur wir 
andern haben zu unferen Namen noch 
Zitel nöthig.” Der Krieg, in welchen es 
nicht einmal zu einer Hauptſchlacht ge- 
fommen war, endete mit dem Abfchluß 
des Friedens zu Tefchen, der am 13. Mai 
1779 Statt hatte. Loudon kehrte wie- 
der in feine Einfamfeit nad) Hadersdorf 
zurüc, der ihn nad) mehreren Jahren 
ländlicher Ruhe erft wieder der Krieg mit 
ben Türken entriß, den am 24. Auguft 
1757 die Pforte Rußland erflärt Hatte 
und an welchem Defterreich nicht nur als 
Bundesgenoffe theilnahm, fondern am 
9. Februar 1788 der Pforte felbft den 
Krieg erflärte. Der Krieg übrigens, 
deſſen Oberbefehl der Kaiſer felbft, mit 
Lacy an der Seite, übernommen hatte, 
wurbe in wenig enticheidender Weiſe ge- 
führt, ja er war als Offenfivfrieg begon- 
nen und nun in einen Defenfivfrieg ver- 
wandelt worden. Die Berufung 2ou- 
don's, defjen Name im Heere zundend 
lebte, war unerlaßlich geworden und am 
12. Auguft verließ Zoudon Wien, am 
18. traf er im Zager bei Türkifh-Dubika 
ein. Am folgenden Tage übernahm er 
das Kommando und am 20. fchlug er 
bereits den Beind bei Dubika, ihn von 
allen Seiten in die Berge zurüdjagend 
und ohne in der eigenen Truppe auch nur 
einen Mann zu verlieren. Nun begann ein 
friſcher fröhlicher Krieg, die Belagerung 
von Dubita wurde energiſch betrieben. 
Am 25. Auguft forderte 2. die Beſatzung 
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zur Uebergabe auf; am 26. Morgens 
verlangte fie zu capitufirten. Neun Ge— 
(hüße und 60 Gentner Pulver fielen in 
den Befig der Unferen, 414 Officiere 
und Gemeine wurden zu Sriegsgefan- 
genen gemacht. Nun richtete Loudon 
auf die Feſtung Novi fein nächftes 
Augenmerk. Zuvor aber fchlug er am 
2. September die Türken, die vor Der 
Beftung in einem Lager aufgeflellt waren. 
Die Belagerung Novi's wurde am 
10. September eröffnet und regelmäßig 
fortgefegt. Ginen Angriff der Türken 
am 20. September, welche 7000 Mann 
ſtark zum Entſatz herangerückt waren, 
ſchlug er entſchieden zurück. Einen, am 
21. auf Befehl Loudon's unternom- 
menen Sturm vereitelle die Beigheit ber 
Groaten, welche die Sturmleitern um— 
warfen und ftatt gegen den Feind, um 
jih herum feuerten. Loudon ließ aljo 
den Sturm einftelen. Am 3. October, 
nachdem er Tags zuvor die Befakung 
hatte zur Uebergabe auffordern laſſen, 
begann Loudon von Neuem den Sturm 
und dießmal fiel bie Feſtung. 40 Ge— 
fhüße und 8000 Meken Getreide waren 
die Beute. Auch im Feldzuge des folgen- 
den Jahres (1789) führte Loudon ben 
Dberbefehl. Auf feiner Reiſe auf den 
Kriegsfhauplap hatten ihn die Stände 
Kraind aus Dankbarkeit, daß er ihre 
Brovinz dor ben Einfällen der Türken 
gefichert, zu ihrem Mitgliede aufgenom- 
men. Die erſte wichtigere That Diefes 
Beldzuges war der Bal von Berbir, 
oder Türkifh-Bradisca, deſſen Belage- 
tung er am 20. Juni begonnen hatte. 
Die Beftung war von Türken felbft 
freiwillig verlaffen und am 9. Juni von 
ben Unferen befeßt worden, 35 Kanonen, 
260 Gentner Bulver und font noch viele 
Munition waren die Beute. Der Verluft 
der Unferen war gering: 32 Todte und 
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100 Verwundete. Den Schluß und 
Glanzpunct dieſes deldzuges bildete ber. 
Fall von Belgrad, deſſen Belagerung 
2oudon am 14. September begonnen 
hatte. Am 30. um 9 Uhr Morgens be- 
fahl Loudon ben erflen Sturm. Bier 
Stunden wurbe geflürmt unb man hatte 
bereit6 die Vorftäbte und Thore -befept. 
Am 7. Detober um 9 Uhr Morgens ver- 
langte der Paſcha zu capituliren, am 
9. October nahm Loudon bie eftung 
in Befig, 395 Geftüge, 6000 Pfund 
Pulver, 20 Gzaifen, 45 mindere Schiffe 
und fonft eine große Menge Munition 
bildeten unfere Beute. Der Berluft un 
fererfeits betrug während ber gan- 
zen Belagerung an Zobten 11 Dffi- 
ciere, 289 von der Mannfhaft, an 
Berwundeten 27 Dificiere, 732 von 
der Mannfchaft. Dem dalle Bel. 
gtads folgte bie Uebergabe von Gemen- 
dria, das ſich ohme Verzug ergab. So 
mie einft Prinz Gugen, fo wurde nun 
Xoubon Generalifimus, b. h. er erhielt 
sofort den Oberbefehl über alle Armeen, 
die Vollmadt, die Operationen nach fei- 
nem Qutbünfen anzuorbnen, nur dem 
Kaifer allein Rechenfchaft abzufegen, er 
uaterſtand nicht mehr dem Hofkriegs 
rathe, fonbern dieſer ihm. Doch bie noch 
gegen Ende bes deldzugeg 1789 begon- 
nene Belagerung von Orjova enbete erfl 
im Rünftigen Jahre, ba es fic im April 
1790 ergab. Seine, Mitte December 
1739 erfolgte Ruͤckteht glid einem 
wahren Ttiumphzuge. Bon Ort zu Ort, 
mo er burchreiste, bewilltommnete man 
ihn mit Beftzügen, Feietlichkeiten, Kano- 
nenfhüffen u. dgl. m., beſonders in 
Peſth überbot fi) alles, den Helden zu 
feiern. Diefer aber zog ſich wieder in 
feine laͤndliche Ginfamfeit nach Haders . 
dorf zuruck und wartete, bis ihn ber Kai- 
fer von Neuem berief. Und dieß währte 


79 





Eoudon 


nicht lange. Schon im März 1790 Hatte 
ſich der pofitifhe Horizont von Neuem 
verbüftert. Preußen fhämte ſich nicht, in 
nie tuhender Giferfucht gegen Defter- 
teich, getrieben von einer Ländergier, 
bie nicht anſteht zu rauben, wo ſich 
Zeit unb Gelegenheit findet, ben beut- 
ſchen Namen durch ein Bünbniß mit ber 
Pforte gegen Deſterteich — wie heute 
durch eines mit Italien — zu beſudeln. 
Sofort wurden in Böhmen, Mähren 
und Galizien drei Armeen in der Stärke 
von 150.000 Mann aufgeftelt und ben 
Dberbefehl über das Ganze erhielt Zou- 
don. Um biefe Zeit (20. Bebruar 1790) 
farb Kaifer Zofeph II. Sein Nacıfol- 
ger Leopold befätigte den Belbheren 
in ber ganzen Vollmacht, die ihm fein 
Vorgänger eingeräumt hatte. Loudon 
ſtellte nun das Heer als Gordon längs 
der ganzen Grenze von Mähren, Gali- 
jien und Böhmen auf, ging bann nad 
Bien, welches er aber nach furzem Auf- 
enthafte am 18. Juni 1790 wieber ver- 
ließ, um zur Armee nad) Mähren zu 
reifen und deſſen Aufſtellung zu befichtie 
gen. Um 27. Zuni hatte er einen förm · 
lichen Fieberanfall. Gr befand fih eben 
im Hauptquartier zu Reutitfehein. Aber 
der Stabschirurg ftelte ihn von feinem 
Unmohlfein ganz her, fo daß er am 
5. Zuli einen Ritt machen fonnte. Am 
folgenden Tage fühlte er ſich flarf er- 
müdet. In ber Nackt vom 6. auf den 7. 
trat aber das ſchmerzvolle Leiden in der 
Urinblafe ein, dem er enblih, nachdem 
noch wiederholte Blafenftihe, aber 
feuchtlos vorgenommen murben, am 
14. Zuli um 7 Uhr Ubends im Alter von 
74 Jahren erlag. Ueber feine Ktankheit 
und feinen Tod ift von Hartenfeil 
eın eigenes Büchlein veröffentlicht wotden. 
Seit feinem 16. Jahre war Loudon 
Soldat und war, wie bieß in ber Bio- 
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Kaifer mit feinen Generalen auf biefem 
einfamen Platz im wilden Gebirge fteht. 
Laßt uns ein Andenken unferer Gegen- 
wact bier laffen und unfere Namen in 
Die Baume fchneiden”. Jeder fann nun 
Darauf, feinen Namen und Rang furz 
aber deutlih auszubrüden. Loudon 
that eben dieß. „Segen Sie Ihren bloßen 
Namen hin, fagte der Kaifer zu ihm, 
das ift für die Nachwelt genug. Nur wir 
andern haben zu unferen Namen nod 
Zitel nöthig.* Der Krieg, in welchem es 
nicht einmal zu einer Hauptfſchlacht ge- 
fommen war, endete mit dem Abfchluß 
des Friedens zu Tefchen, der am 13. Mai 
1779 Statt hatte. Loudon kehrte wie- 
ber in feine Ginfamfeit nach Hadersdorf 
zurück, der ihn nach mehreren Jahren 
ländlicher Ruhe erft wieder der Krieg mit 
den Türken entriß, den am 24. Auguft 
1757 die Pforte Rußland erklärt hatte 
und an welchem Defterreich nicht nur als 
Bundesgenofje theilnahm, ſondern am 
9. Bebruar 1788 der Pforte felbft den 
Krieg erklärte. Der Krieg übrigens, 
deſſen Oberbefehl der Kaifer feibft, mit 
Lacy an der Seite, übernommen hatte, 
wurde in wenig entfcheidender Weile ge- 
führt, ja er war als Offenfivfrieg begon- 
nen und nun in einen Defenfivfrieg ver- 
wanbelt worden. Die Berufung Lou— 
don's, deſſen Name im Heere zündend 
[ebte, war unerlaßlicy geworden und am 
12. Auguft verließ Loudon Wien, am 
18. traf er im Lager bei Türfifh-Dubika 
ein. Am folgenden Tage übernahm er 
das Commando und am 20. fehlug er 
bereits den Feind bei Dubika, ihn von 
allen Seiten in die Berge zurüdjagend 
und ohne in der eigenen Truppe auch nur 
einen Mann zu verlieren. Nun begann ein 
frifcher fröhlicher Krieg, die Belagerung 
von Dubita wurde energifch betrieben. 
Am 25. Auguft forderte 2. die Befapung 
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zur Uebergabe auf; om 26, Morgens 
verlangte fie zu capituliren. Neun Ge- 
ſchütze und 60 Gentner Bulver fielen in 
den Beſitz ber Unjeren, 414 Officiere 
und Gemelne mwurben zu Sriegsgefan- 
genen gemadt. Nun richtete Loudon 
auf die Feſtung Novi fein nächftes 
Augenmerk. Zuvor aber fchlug er am 
2. September die Türken, die vor der 
Beftung in einem Lager aufgeſtellt waren. 
Die Belagerung Novi's wurde am 
10. September eröffnet und regelmäßig 
fortgefegt. Ginen Angriff der Türfen 
am 20. September, welche 7000 Mann 
ſtark zum Entſatz herangerückt waren, 
ſchlug er entſchieden zurück. Einen, am 
21. auf Befehl Loudon's unternom- 
menen Sturm vereitelte die Beigheit ber 
Groaten, welche die Sturmleitern um- 
warfen und ftatt gegen den Feind, um 
fi herum feuerten. Loudon ließ aljo 
der Sturm einftelen. Am 3. October, 
nachdem er Tags zuvor die Befatung 
hatte zur Uebergabe auffordern laffen, 
begann Loudon von Neuem den Sturm 
und dießmal fiel bie Feſtung. 40 Ge— 
fhüße und 8000 Meten Getreide waren 
die Beute. Auch im Feldzuge des folgen- 
den Jahres (1789) führte Loudon den 
Oberbefehl. Auf feiner Neife auf den 
Kriegsſchauplatz hatten ihn die Stände 
Krains aus Dankbarkeit, daß er ihre 
Provinz vor den Einfällen der Türken 
gefichert, zu ihrem Mitgliede aufgenom- 
men. Die erfte wichtigere That Diefee 
Beldzuges war der Ball von Berbir, 
oder Türkiſch Gradisca, deſſen Belage- 
tung et am 20. Juni begonnen hatte. 
Die Feſtung war von Türken ſelbſt 
freiwillig verlaffen und am 9. Juni von 
den Unferen befeßt worden, 35 Kanonen, 
260 Gentner Bulver und fonft noch viele 
Munition waren die Beute. Der Verluſt 
ber Unferen war gering: 32 Todte und 
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100 Verwundete. Den Schluß und 
Glanzpunct dieſes deldzuges bilbete ber 
Sal von Belgrad, deſſen Belagerung 
Loudon am 14. September begonnen 
hatte. Am 30. um 9 Uhr Morgens be- 
fahl Loudon ben erfen Sturm. Bier 
Stunden wurbe geflürmt unb man hatte 
bereit6 bie Vorſtaͤdte und Thore befeßt. 
Am 7. Detober um 9 Uhr Morgens ver- 
longte der Paſcha zu copituliren, am 
9. October nahm Loudon bie deſtung 
in Befig. 395 Gefdüge, 6000 Pfund 
Bulver, 20 Czaiken, 45 mindere Sciffe 
und fonft eine große Menge Munition 
bildeten unſere Beute. Der Verluft un- 
fererfeits betrug mährend ber gan- 
gen Belogerung an Todien 11 Dffi- 
ciere, 289 von ber Mannfchaft, an 
Verwundeten 27 Dificiere, 732 von 
der Mannſchaft. Dem Falle Bel. 
gtads folgte bie Uebergabe von Gemen- 
dria, das ſich ohne Verzug ergab. So 
wie einfl Prinz Eugen, fo wurde nun 
Loubon Generalifimus, b. h. er erhielt 
ſofott den Oberbefehl über alle Armeen, 
die Vollmadt, bie Operationen nach fei- 
mem Gutbünfen anzuorbnen, nur bem 
Kaifer allein Rechenſchaft abzulegen, er 
uaterſtand nicht mehr dem Hoftriege- 
tathe , fonbern biefer ihm. Dod) bie noch 
gegen Ende bes deldzugeq 1789 begon- 
mene Belagerung von Orfova enbete erfl 
im fünftigen Jahre, da es fid) im April 
1790 ergab. Seine, Mitte December 
1739 erfolgte Müdkehr gli einem 
wahren Triumphzuge. Bon Ort zu Ort, 
io er durchreiste, bewilllummnete man 
ihn mit Beftzügen, Feietlichkeiten, Kano- 
nenfgüffen u. dgl. m., beſonders in 
Veh überbot ſich alles, ben Helden zu 
feiern. Diefer aber zog ſich wieder in 
feine ländliche Ginfamfeit nach Habers- 
dorf zurůck und wartete, bis ihm ber Kai- 
fer von Neuem berief. Und dieß währte 
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nicht lange. Schon im März 1790 Hatte 
ſich ber politifche Horizont von Neuem 
verbüftert. Preußen ſchaͤmte fi) nicht, in 
nie ruhenber Giferfucht gegen Defter- 
reich. getrieben don einer Ländergier, 
die nicht anfteht zu rauben, wo ſich 
Zeit und Gelegenheit findet, ben beut- 
ſchen Namen durd) ein Bünbnif mit ber 
Pforte gegen Deflerreih — mie heute 
durch eines mit Ztafien — zu befubeln. 
Sofort wurben in Böhmen, Mähren 
und Galizien drei Armeen in ber Stärke 
von 180.000 Mann aufgeftelt und den 
Dberbefehl über das Ganze erhielt Zou- 
don. Um biefe Zeit (20. Bebruar 1790) 
farb Kaifer Zofeph II. Sein Nachfol- 
ger Leopold befätigte ben Beldheren 
in ber ganzen Vollmacht, bie ihm fein 
Vorgänger eingeräumt hatte. Loudon 
ſtellte nun das Heer als Gorbon länge 
ber ganzen Grenze von Mähren, Gali- 
zien und Böhmen auf, ging dann nad) 
Bien, welches er aber nad) kurzem Auf - 
enthalte am 18. Zuni 1790 wieber ver- 
fieß, um zur Armee nad) Mähren zu 
reifen unb befen Aufftelung zu befichtie 
gen. Am 27. Zuni hatte er einen förm · 
uͤchen Fieberanfall. Er befand fih eben 
im Hauptquartier zu Neutitſchein. Aber 
der Stabschirurg fiellte ihn von feinem 
Unmohlfein ganz her, fo daß er am 
3. Zuli einen Ritt machen fonnte. Am 
folgenden Tage fühlte er ſich ſtatk er- 
mübet. In der Nadıt vom 6. auf den 7. 
trat aber das ſchmetzvolle Leiden in der 
Urinblafe ein, dem er enblih, nachdem 
noch wieberholte Blaſenſtiche, aber 
ftuchtlos vorgenommen wurden, am 
14. Zuli um 7 Uhr Abends im Alter von 
74 Jahren erlag. Ueber feine Krankheit 
und feinen Tod ift von Hartenfeil 
eın eigenes Büchlein veröffentlicht worden, 
Seit feinem 16. Jahre war Loudon 
Soldat und war, wie dieß in ber Bio- 
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graphie erzäft if, einmal und ſchwer ver- 
munbet worden, bann nie wieder, aber 
der Tod kam ihm oft fehr nahe. So 
bewahrte er immer eine Blinten- 
fugel, welche während eines Gefechtes 
an bie Echneibe feines bloßen Degens 
geprallt, und nachdem fie ſich gefpal- 
ten, auf das Stichblatt heruntergefallen 
mar. Seinen Groatenfäbel hatte ihm 
eine Haubigenfugel aus ber Hand ge- 
ſchleudert und ihm fo umgebogen, baf 
er nicht mehr gerabe gerichtet werben 
fonnte. Zweimal war er, wie man aus 
einem ber vielen ihm zu Ehren gedichte · 
ten Sieber erfährt, durch feine Huͤndchen 
der Gefahr des Todes entgangen. Im 
fiebenjährigen und im Türfenfriege wur · 
den ihm mieberholt Pferde unter dem 
Xeibe verwundet, er felbit blieb immer 
unverlegt, um zuleßt auf bem Kranken 
lager zu ſterben. Durch fein Teſtament 
erklärte er feine Gemalin als Univerfal- 
erbin, Stinder hinterließ er feine; zwei 
Söhne waren, wie bereits erwähnt wor- 
ben, in der Kindheit geftorben;; er ließ nun 
drei Neffen nacheinander aus Liefland 
tommen [1. d. Lebensſkizze: Johann Lud · 
wig Aleranber Freih.d. Loubon, &.92 
aber mur ber Ießte, ber oben genannte, 
überlebte ihn. Sein Vermögen beftand in 
dem Gute Hadersborf, in einigen Gapita- 
“lien unb Pretiofen. Nach ihtem Zode 
trat fein Neffe Johann Ludwig 
Alerander in den vollen Beff. Die 
Leiche wurde aus Neutitfepein über Wien 
nad) Habersborf gebracht, wo er an ber 
bei Lebzeiten gewählten Stelle beigefept 
und fein Grab durch ein Denfmal, wel- 
ches noch immer befucht wird, bezeichnet 
wurde. Ueber diefes und bie vermeint- 
liche Inſchrift, welche feine Gemalin auf 
das Denkmal fegen ließ, über feine Bild- 
niffe, die ihm zu Ghren geſchlagenen 
Dentmünzen, errichteten Denkmäler, feine 
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Sharatterifit als Menfb und deldhert 
findet fih Näheres in den Quellen, auf 
bie hingewieſen wirb. Diefe Lebensftigze 
Lou don's hat Herausgeber biefeg Leri- 
kons in ben Tagen von Defterreihe 
tieffler Geniebrigung — nach ber un- 
glüfihen Schlacht von Königgräg, oder 
wie fie auch genannt wirb, von Chlum 
(3. Zufi 1866) — gefehrieben. D daß uns 
doch ein Loudon mieder erſtünde, der 
uns zu neuen Eiegen führte! D daß uns 
doch Gtaatsmänner würden, melde es 
ſich ehrlich und ernſtlich angelegen fein 
laffen, das Aller Ehren Iſt Oeſterreich 
Voll, zu verwirklichen! Man verzeihe 
bem Autor biefe vielleicht nicht hieher 
gehörige Abſchweiſung, aber unter ber 
Bucht feiner Gefühle warb ihm, dem 
begeifterten Großöfterreicher, von ber 
gegenwärtigen Sadlage biefer Schmer- 
zensfchrei erpreßt. 


1. Ouciten zu Sondon's Biographie. a) Selba- 
Mändige Werke. [Die jo häufig vorfonmente 
Schreibrveife feines Namens mit einem a (Lou. 
don) if ganz falſch und die mit o (Loudon) 
in die allein eihtine.) Bude (Wilhelm vom), 
Anı Grabe Laudon's (Grab 1790, 8). — 
Hartenfeil (Johann Jacob), Ueber Lau- 
don’s Rrantpeit und Tod (0. D. [Salzburg] 
192, 80). — Hißorifhes Gemälde 
der Ariegetbaten de& Baiferl fönigl. Heeres 
im Jahre 1789. Als Zortfepung von Youbon’s 
geben und Helbentpaten (Wien 1739, 80.) — 
Kriegs: und Heldenthaten des Frei: 
teren Gideon von Loudon, Ibret Raiferlich- 
Königlipen Apoſtoliſchen Majeftät General 
en Chef einer befonderen Yrmer u. f. m., in 
drei Theilen,, von unparthenifer Hand bis 
auf die gegenwärtige Zeit aufgefeßt, auch mit 
dienlichen Rupfern, deren Plans von denen 
wichtioſten Vorfällen verfeben (Leipzig und 
Bien 1762, 8 Bläne, 9). — (Rriemis, 
derd. Taubnann von) Faudon’s Leben und 
Heldenthaten, 2 Bbe. (Wien 1788, 8%, und 
Dfen 1789, 80.); — vermebrt von dramz 
Xaver Huber, 2 ®be. (Zalzburg 1790, aus 
Rempten 1790, 80). — Derfelbe, Lou 
don's Tod und Grab (Wien 1790, Grund, 
8). — Youdon’s Ehrendenfmal. Ab 
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gelefen in ber literariſchen @efelfchaft zu *"* 
(im Zahre 1790, mit 2.6 Bilbnib, geftodhen 
von 4. Ach, 8). — Loudon's Leben 
und Helbenthäten. Reue ganz umgearbeitete 
Auflage (Bien 1789). — Sauron’s Leben, 
Heidenthaten und Tod (Göln 1792, 
Bess! (Johann), Loudon's Lebensoeſchichte 
(Wien 1791, 3. 8. Degen, 9.); ine Bran- 
zoͤßſche überfept unter dem Titel: Vie du 
Feld-maröchal Baron de Loudon (Luxem- 
hourg 1792, mit Porträt, auch Vienne 1792, 
mit Borträt, 8). — Richter (Ghriftonb 
Gottlieb). Tie Bücher Laudon, eines ber 
oberften Geldhauptleute u. . w. der Raiferin 
Maria Zherefia (Brünn 1762, 80.) [Rihter 
„ab vieles Bud unter dem Pfeubonnn Lur 
Afcher beraus). — Tolnan (8. ©), Law 
don's Ghrendenfmal u. f. m (0 D.u. 2. 
{femesodr um 1780], 8°) — Trend (fried- 
tidh von der), Tenfmal und Trauertede bei 
dem (rabe des Belbmarfhais doudon (Dfen 
und Bien 1790). — Bercatini (Francewo), 
Storla, accamparmenti e milltari upcrazioni 
dei Feldmaresclallo di Toudon (Triest 1198, 
9). — Kramerius (W. M.), Laudonon 
iwot a jeho hrainsti Einow6, d.i. Louden’s 
eben und Heldentbaten (Prag 1789, 8%, mit 
Borträt). — Leven en heldendaden van 
6. E. vryheer van Loudon (ent 1792, 60.). 
d) Dur Gefdjichte feiner Feldzäge. Defler- 
reihifde mititäriſche Zeitfhrift, ter 
digiet von Major Echels (Wien, 8.) Jahra. 
1849, ®b. IV, ©. 165: „Ginige Züge aus 
ven Wirten Loudon's in den erften deidzügen 
des fiebenjährigen Krieges. Mach öferreichie 
(en Driginalquellen"; — tuefelbe, Jabre. 
4841, ®b. IT: „Greignife bei der zufüfhen 
Armee und den Gorps des Zeldinoiſchal. 
&ieutenant Soudon, vom 13. Geptember bis 
Ende November"; — diefelbe, Jabrg. 1835, 
2b. I, S 268: „Die Grflürmung de& Lagers 
bei Landebot durch Loudon am 23. Juni 
1760° ; — diefelde, Zobıg. 1823, Bd. It: 
öeldzug des croatifhen Armeecory6 gegen 
die Türken im Zabre 1788. Mit dem Plane 
ter Belagerung son Türkifs-Dubipa unt 
dem Plane von Novi”; — diefelbe, Jabra, 
1825, Bd. I: „Der Beldzug des f. f. croatifch- 
llavoniſchen Gorps und der Hauptarmee im 
Jahre 1789 gegen die Türken. Mit dem 
Blaue der Belagerung von Berbir, dent des 
Sefehtes bei Mehadla und dem von der 
Belagerung von Belgrad" ; — diefelbe, Jabra. 
4812, Br. IV: „Die Belagerung und Gin 
nahme von Belgrad 1789. — Der Golda- 
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v. Wutaba. bioge. Leriton. XVI. [Gedt. 23. Juli 1066.] 
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tenfreumd. Zeitfrift für fahlihe Velehr 
tung und Unterbaltung des preufifhen Soi ⸗ 
daten, derausg. von Schneider (Berlin) 
Jahrg. 1839/40, Nr 360: „Der Türkentrieg 
1788-1790”. 

©) Biographifches, cinyeine Züge aus feinem 
Geben u. f.w. Breiberenftande- Diplom 
vom 5. März 179, für Gidton Graf 
von Foudon und feinen Bruder Jobann 
Reinbold. dann für feines Vaterbruders 
Cöhne Karl Bideon und Dtto Jobann, 
Incotat vom 10. März 1759, für 
Gideon Genf Breiberen von Loudon, 
im Herrenftande im Königreice Böbinen, in 
Mähren und in Sclefien Debgleichen 
vom 26. Erptember 1929 für Olivier Breie 
deren von London, Lohn des Sobann 
Ludwig Wlerander reibern von 2. 
Aufcia, Deferreicifder Naiverfalsdalender 
(Wien, Klana, ar. 8") NT. Jabıg. (1830), 
© 195: „Gideon Genf Areiberr von Lou 
don“, — Bellona. NilitärRalendarifces 
Iabrbuch. Herausg. von A. G. Schweigerd 
(Zroprau, Trapler, 8%.) LIT. Jahrg. (1859). 
€. 182-201. — Bornihein (Adolph), 
Sefterreichifcer Cornelius Nepcs oder Reben, 
Tbaten und Oboraftergüge Öfterreichifcber Felde 
beten u. (. w. (Wien 1812, fl. 80.) ©. 198 
Bi6 183. — Broghaus Gonverfations-ferie 
ton, 10. Auflage, IX. Band, & 112. — 
Frantt (2. A), Conntageblätter (Wien, 
80.) I. Jabrg. (1842), S. SIT: „Belheiden« 
beit des Belomarfhall Roudon“; &. 531: 
„Brief der Kaiferin Maria Thereio on Lou . 
don"; &.583: „Loudon und Franz der Grfle"; 
— dieielben, IT. Jabıg. (143), &. 9: del. 
dentafel“, von Weiffenberg; — biefelben, 
AT. Jahrg. (16M), ©. 254 u. 260: „Aus 
dem Leben Loudone“ von Weiffenberg; 














©. 121: „AnmeeBebetbud"; — viefelben, 
IV. Zaprg. (1845), ©. 506: „Rcier Jo - 
fepd IT. im Gontrolorgange* (Zufammene 


trefien Lach's und Foudon’s mit dem 
Kaifer). — Bremden-Blart (Bien, 40) 
1865, Nr. 229, IT. Beilage: „Dadersborf* 
[mit mehreren Gingelnbeiten über Toudon]. 
— Geihlhts- und Grinnerungs:Rar 
Tender (Wien, Gollinger, 4°) Jahrg. 1832, 
©. 130: „Biographie'. — Der Gefell: 
ſa aftet oder Wlätter für Geiſt und Herz, 
von @ubiß, Jahre. 1833, Ar. 191: „Bele 
tert’6 Egliverung des Generals Laudon”. — 
(@räffer, Branz), Jofephiniihe Gurtofa 
oder ana befonbere, tbeils micht nieht, theils 
mod} nicht befannte Perfönlicteiten, Geheime: 
6 
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nüfe, Details, Aetenftüde und Dentwürbig- 
feiten der Lebens: und Zeitgefchichte Koiſer 
Jofepd's IT. (Wien 1850, 3. lang, 8%.) 

265: „Die Guiachten 
Kaunig'6 und "Loudon’6 contra 
Kaifer Zofeph“ les betrifft die Fortführung 
des Krieges mit Preußen). — Hirtenfeld 
(3.), Der Miitär- Marla Tperefien-Deden und 
feine Mitglieder (Wien 1856, Staatsdruderei, 
1) ©. 41. 48 u. 1727. — (Hormapre) 
Archiv für Deſchichte, Gtatifit, Literatur 
und Kunft (Wien, I. Jahrgang (1810), 
Mr. 46 u. 47: „Aneldoten aus Loudon's Ir 
ben“, von 3. WB. Ridler. — (Hormanr's) 
Ardio für Geographie, Hiftorie, Staats: 
und riegetunft (Wien, 4%.) IX. Jahrgang 
(1818), Rr. 5%, ©. 218; „Roudon“ [eine 
meifterhafte Gharakterifit des Helden und 
Voralelifirung deefelben mit denn Römer 
Paulus Aemilius). — Kunitfc Michael, 
Biographien merfmwürbiger Männer der öfer- 
reicpifcpen Monardhie (Bräg 1805 u. f., Gebr. 
Zanyer, M. 9) IV. Bohn. S. 9. 
Leben und Beichichte Kaifer Jofepb’s des 
Zweiten von Jahre feiner Geburt 1741 an dis 
au feinem Tode 1790 (Amfterdam, 89.) 2. Theil, 
&.31.— Leidenft oſt Karl Blorentin), Hifto- 
if-biograpbifches Handıörtertuch der dent: 
würdigften, berühmteften und berüchtigiſten 
Menfegen aller Stände, Zeiten und Nationen 
(Simenau 1825, 8. 3. Voigt, 8%.) ®d. III, 
©. 379 [gibt den 14. Juni Ratt des 14, Juli 
al6 Loudon's Todestag an]. — Fefeblät- 
ter (@emberger deutſches Unterhaltungsblatt, 
20.) 1843, Rt. 39: „Loudoniana”. — Lot- 
ture di Famiglia del Lloyd austriaco. 
(Trieste, 4%.) vol. VII, p. 3%: „I Maro- 
aclallo barone di Loudon“. Biografa di 
Fülppo Villanl. — Singer Zeitung 
1855, Rr. 23%, 297 u, 298: „Gin Etüd 
örterreichtfcher Geſchichte im Munde des Bolı 
fes” [ketrift die Uebernahme des Gommandos 
im tepten Tüctenfriege von Seite Loudon', 
welches vor ihm Lac geführt hatte) — 
Ilufeirtes Samilienbuc des öfer- 
teichifchen Mloyd (Xrieft, gr. 4%) VILL. Bo. 
(4836). — Zuluftricte Militär Zeitung 
Hrrausg. von Ritter von Had (Wien, 40.) 
1. u. einziger Jahrg. (1863), Rr. 3, ©. 20: 
„Geinnerung an einen greben Mann“: — 
— Lumfr, beiletristicky tydennfk, d. I. 
Sumir, belletrififches Wocenblatt. Herausg. 
m Mitowec (Wrag, 8°) VL. Jahrgang 
(1857), Rr. 7, 6. 185: „Loudon ve vujenıke 
hranici®, d. {. Soudon in der Militärgrenge. 
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Mailath (Johann Graf), Geſchichte des 
oͤſtetreichiſchen Kalferflaates (Hamburg 1550, 
Bertbes, 9.) ®b. V, 8. 66 (2oudon und 
bie Preußen vor Olmüp); ©. 69 (ouden 
und die Ruffen); S. 72 (Coudon und 
Sriedrih I); ©. 78 (8. wird Beldzeuge 
meifter); ©. 74 (8. erobert Landedut und 
Gap); ©. 76 (2. erlürmt Schweitnis): 
©. 116 (Roudon in Sadlen); &. 10r 
@. in Grontien); ©. 166 (all Belgradsı; 
& 175(@oudon an der fähfifen Orenyr). 
— Mainzer Journal1s64, Rr.34, Abenr- 
blatt im @efichtstalender [gibt irtig den 
5 Mär 1716 ais Loudon's Geburtstag 
und das Jahr 1791 als fein Zoderjahr an]. 
— Meyer (3.), Das grope Gonverfationd-Eeri- 
ton für die gebildeten Stände (Hildburghaufen, 
Vibliogr. Inflitut, ge. 9%) Vd. NIX, Metbeie 
tung 1, ©. 1149 [unter der imigen Schtei- 
bung Saudon]. — Morgenftern (Rr 
pbael), Deſerreichs delden des 17. und 
18. Jahrhunderts (St. Bölten 1758, Zrans 
Lorenz, 80.) ©. 302-319. — Reue milir 
tärifhe Zeitfhrift (Wien, 8.) Ist 
©. IL, Heit 7, 5. 78: „Gin Gharakte.un 
Loubon’s“, von Nidler. — Nouvells 
Biographio genfrale . .. publlde par 
MA. Firmin Didot fröros sous Ja direction 
do M. lo Dr. Hoefer (Paris 1850 et > 

8%.) Tome XXIX, p. 888. — Defterceie 
Hifhes Arciv für Geſchichte, Etdbeſchiei. 
bung, Staatentunde, Kunft und Literatur 
Herausgegeben von Joh. Nidler (Zortie 
des Hormanrigen) Jahıg. Ast, Ar. 11 
„Sofeph IT. und Loudon Gin Beitrag zur 
Vefdichte des baperifcen Gibfolgetiiegr:”; 
Ar. 144; „IL. Der treue Gtaatebiener ı 

Belde”. — Defterreihifge militäriiche 
Zeitfhrift (Wien, 8%.) Jahrg. 1849, @.IV, 
©. 165. — Deferreiifche Rational: 
Incpflopädie von Gräffer und Ejir 
kann (Wien 1835, 9.) 8. III, 8.497. — 
Deferreigifher Biutarch. Bon Joferd 
Breiperen von Hormayr (Wien 1807, Doll) 
XI. 80. ©. 165-230. [Auch abgedrudt 
im Nalender „Aufria" (Wien, bei Alan), 
XVII. Jahrg. (1856), ©. 163.) — Defter: 
teihifher Eoldatenfreund (Wien, 4.) 
Jahrg. 1851, S. 502: „Aaifer Branı I. und 
Soudon“; Jahrg. 1853, ©. 169: Loudon s 
Solos zu Besiwar in Böhmen“. — Defltir 
reichiſche Zeit ſchrift für Geſchichts und 
Staaıskunde, deraus von Jodann Paul 
Kaltenbäd, Jahrg. 1836, ©. 124: „Low 
don’s Beigeidenprin‘ . „Bbilorömen 
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ber lette Grieche und Loudon“, von J.B. 
Rolli. — Reilly (Branz Job. Jof. d.), 
Stinirte Biographien der berühmteften eld- 
herren Defirreih6 von Marimillan I. bis 
auf dranz II. (Wien 1813, Kunf und In 
duftrie-Gompteir, El. 40.) ©. 397-410. — 
Eloffer (8. G.), Geſchichte des achtzehnten 
Jahrhunderts und des neungehnten bis zum 
Sturze des franpöffchen Raiferreich® (Heidele 
berg 1846, 3.6. ©. Mohr, 80.) 3. Auflage, 
3. II, ©. 362,364 (Schlacht bei Hoctich), 
376 (Bieg bei Kuneröborf), 382 (Sieg bei 
Randeput), 407 (Grflürmung von Schweid . 
nig); ©. LIT, ©. 366 (Louvon im bayerl- 
{ben Erbfolgefriege In Böhmen); ®d. V, 
©. 186 (8, sieht gegen die Türen), ©. 196 
SeRürmung Belgrads). — Schweigerd 
(8. 4), Defterreiche Helden und Herrführer 
m. f. m. (Wien 1855, Brandel und Meyer, 
62). IT, 5. 260. — Tagesblatt 
«Gras, M. Fol.) Jahrg. 1865, Nr. 132; „Lou: 
don’s Ziege in Schlefien“. — Thaten und 
Sharattergäge berüpmter öfterreicifcher 
deldberren (Wien 1808, Degen, 80.) ®d. II, 
&. 176 u.f. — Baterländifce Blätter 
für den öferreihifhen Kaiferflaat (Bien, 
Ant. Straub, 4%.) Jahrg. 1808, ©. 93: „Aus 
Roudons Leben“. — Crneuerte vaterlän 
difche Blätter für den öferreichifchen Kei ⸗ 
ferflaas (Wien, 4%.) Jahrg. 1819, Intelligenz 
blatt Rr. 146. — Bebfe (Eduard Dr.), 
Geſchichte des Öfterreihifchen Hof6 und Adele 
und der Öfterreichifchen Diplomatie (Hamburg, 
Hofimann u. Gampe, 89.) ®. VIL, 6.248; 
®. vu, 6.2 

(fe Sonden's (Püfen, Beibilder, Aupfer- 
aiche, Sithegraphlen nnd SHalsfcpnitte). In 
Qebenegröße gemalt von Büger. 2. ſicht da 
im Harnif, mit entblöhtem Haupte, mit 
den Büßen auf zerbrochene türkihe Rob 
fchmweife tretend, Aedt mit der linten Hand 
die öferreichifehe, von einem Sorbeergmeige 
ummundene Sahne auf bie zerfmetterte 
Mauer Belgrad6 und fenft mit der rehten 
das bloße Emert zur Erde Aupferkiche, 
Btahipiche mad Halsfipnitte. 1) Im Gürtel: 
Gideon L. Baro = Loudon, Austriae au- 
premus dell duz. Unterhalb: nl actum 
repatans siquld soperenset agondum. Ba- 
Inst. de Juh Caesare. C. Vinazer fec., 
Jacob Adam seulp. 1787 (Viennas, apud 
Artarla, .). — 2) Unterfhrift: Gldeon 
Baron von London, k. k. Feldmarschall. 
3. Adam feeit (fl. 8%). — 3) 3. Adam 
fec. 1789 (4%), zu Bferde. — 4) Unterfchrift 
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Baron von Loudon, 

K. K. Foldmarschall. 
Geb.anao 1716 und gostor. den 14. Jull 1790. 
Balzer se. (40) [fprehende Yepnlichkeit). — 
93. Hidel p., 2. Bentelp se. 1789 (Bol.). 
— 6) Unterfrift: Loudon. I. Blaſch ke sc. 
@.) laud in Hormapr's „Blutarh*]. — 
7) Göntgen se. (8). — 8) 8. ©. Engel. 
hard (Darmfladt, Beyerle, M. 
9) 3. Steiner p., ©. Bieffinger sc. (Bol.), 
Hüftbild. — 10) 3. 6. ©. grid ſch se. (8). 
— 11) Kapeller sc. 1788 (49), im Har- 
nifh. — 12) (3. ©. Rlauber foc.) (M. 
im datniſch. — 18) Unterfeift: Gideon 
Ernst LB. A Loudon. C. Caspar ad vivum 
pinx. Vienn. 1791. Cl. Kohl sc. V. — 
4%) Im Profit. Löfhentopl exe. (8%). 
— 15) Aleiner Rupferfich von Manns 
feld mit der Unfehrift: Nu 
putans siquid superosset 
19 3. . Nilfon se. (AR, Gürtelbild). — 
17) (Rupbiegel sc.) (Bol), Sahwatz . 
fupferft., Rniefüd. — 18) 9. Büger p-, 
3. Bigpler so. 1788 (Bol., Ehwargt,), im 
Sarnifch. — 19) Haubenftrider p. 3. Pi- 
ter sc. (Bol, Schwarze). — 20) Geſtochen 
nad} einen Driyinalbilde, gemalt von Räd- 
mel in Bien. Befindet fih au im „Hilo: 
riſchen Galender für 1189°. — 21) €. Schü 
fer exo. (4%, faft en fa 22) 9. Bü- 
ger p. 3. Selb so. (Bol. Lith. im Tondr.), 
{m Harnifch, — 23) Binager del. 1789, 3.2. 
Stahl se. (9). — 24) 9. Gilis p., 3. 
Tardieu se. 1762 (4), — 23) Unterfhrift: 
Gideon Erneſt Youdon. Weinraud) seulp. 
Viennae (8°). — 26) Unterfrift: Gid. E. 
Freih. v. Laudon. $r. Zaftiera sc. [mit 
noch neunzehn andern Vitdniffen, fämmtlich 
au Hormaprs „Deflerreichifdem Piutarcı“, 
im Abdrud der „Aufteia®]. — 27) Unterfehrift: 
Gideon & Laudohn (sic), Nobille Livo. 
Sucr. Caes. Regiaog. Apostol. Majestatıs 
Supremus Rel Armamentarlao Prefectus 
(0. 9. d.3. u. St). — Püfen. In Hadere- 
dorf, dem Lieblingsaufenthalte Toudon'e, 
in Wiens Nähe gelegen, befindet ſich cine 
Büfte des Helden aus carrarifgem Mar- 
mor mit der Infhrift: Meditatio Mortis 
Optima Philosoph; Loudon lieh ih 
mod in feinem fepten @rbensjahre von 
Mälter aus Rannpeim abformen. Müller 
bildete den Helden in Wachs, in Lebensgröbe, 
mit feiner Regimente-Uniferm. Diefet Wad,s- 
bild wurde von Beitgenoifen 2.6 als fehr ätn- 
lid) tegeichnet. 
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MI. Denhmänyen auf Sonden und feine Ziege. 
1) Uvers. Umfhrift: Gid. L. Baronl 
A Loudon Aust. Supr. beili Duel. Ant 
Armobfnitt: Seheijer. Wevers: Merci | 
Ob Virtut. | Belt. Clariss. | Porpet. Ve- 
nerat. | Monumentum | Consgerat | Jos. 
Scheifel | MDCCLXXXII (Eilbe. — 
2) Avere. Umfhrift: Gedeon Laudonius 
Exercitus Caesar. Duz. Revers: Venl. 
Vidl. Viel. MDCCLXXXIX. Ueber einem 
auf einen Baumfamme mit Laub fipenden, 
mit einer Branfe einen Halbmond nieder: 
baltenden Adler (Zilber) — 3) Hpere, 
Umfrift: Ged. Laudonius Exercitt. Austr. 
Summus Imp. Nevers: Taurunum expu- 
goatum (Bild: Veſchiehung einer Etadt). 
VIIT. 34. Octobr. | M. DCC. LXXXIX. 
Silber) — 4) vers. Unfheift: Unus 
Hie Tonumeri Militis Instar Erat. (Unter 
dem Brufbild: X. Mazenkopf.) Nevere: 
Nun Placida Compostus Pace Quiescit 
(über einem auf einem Schilde ſchlum. 
mernden wen); dan: M. DCC. XC. 
(Eilber). — 5) Auf den von Loudon über 
den preußifhen General ouauer bei Lands: 
hut am Buße des Riefengubirges in Schiefien 
am 23. Junt 1760 erfochtenen Sieg wurde 
folgende Medaille arprägt Avere. Tie 
Brufbilder Maria Tberefin'S und ihret Gat- 
tem. Rerers: Gin von fendliden Mafien 
errichtetee Trophäum, in: Hinterarunde fieht 
man reits Oezelte, fs binter Hügeln tas 
Städtchen Landshut. Untcrift: Borus.(orum) 
Castr.(is) Virt.(ute) Superat.(ie) Spellis 
Part.(is) Capto Duce. Im Ybfbnitte: Ad 
Tandeshut. Die Jun. XXIII. MDCECLX. 
Gremplate in Gold (15 Ducaten). In Eilber 
2 Loth. Das Capto duce bezieht fih auf Die 
Oefangennetmung Bouanet’6, die bier eir 
folgt war. — 6) Auf Loudon's Groberung 
der Beftung Dlap. 26 Juli 1760, wurde au 
eine Dentmünze geprägt. Avers: Die Bruft 
bilder des Kaifere und der Raiferin. Revers: 
in gebarnifcpter und bebeimter Held, mit 
entblößtem Echrverte in der erhobenen Rech: 
ten und dem Wappenfhilde der Feftung Glad 
in der gefentten Linten Im Hintergrunde 
die Etadt Glap. Umfhrift: Securitas Bohe- 
mia. Im Abfenitte: Glaclum Rocept.(um) 
XXVI. Jul.(i) MDCCLX. Gremplare in 
Bold (1% Ducaten), in Eilber 2 Lorh. Die 
Medaille iR von Anton Widemann gear- 
teitet, 

IV. Penhmäler zu Ehren Sondon's. Gleich wie 
feinem Lebter in der Kriegefumft, dem Seld- 
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matſcha Lacn [Bd. XII, ©. 468), fo lieh 
au” dem deldmatſchal Loudon ber goi. 
fer Iofepb im Jabre 1788 im Hof: 
feiegsratbegebäude ein Denkmal auffellen. 
Dieſes Melt den Helden in lebensgropem 
Bruſtbild, in antitem Gofume ver. Das 
woblgetroffene, aus weißen catrarifben Mare 
mor von Geracdi in Rom — von dem 
aud Lacv's Büfte iR — gemeibehte Brufle 
bild Rebt auf einer mannsboben Säule von 
vötklihem Marmor. Auf der Säufe Nett mit 
Holdener Infärift: GIDEONIS. LOUDONT. 
SUMMI. CASTRORUM. PRAEFECTI. 
SEMPER. STRENUI. FORTIS. FELICIS. 
MILITIS. ET. CIVIS. OPTISII. EXEM- 
PLUM. QUOD. DUCES MILITESQUE 
INITENTUR. JOSEPHUS II. AUGU- 
STUS IN. EJUS. EFFIGIE. PROPONI. 
VOLUIT. ANNO MDCÖLXXXIM. Ber 
toner dieſet Infehrift it Hofratb Baron Spet · 
ges. [Grneuerte vaterländifde Blät- 
ter für den öfterreicifhen Raiferkaat (Wien, 
Strauß, 40.) Jahrgang 1829, ©. 87: „Denk 
mal“ ] — Auch ein Vrivetmonn. der Graf 
Wrofper von Eingendorf, lich dem Held n 
in feinem Garten zu Grnfbrunn ein Tent- 
mal oufftelien. Diefes befteht aus einem 
Dbelist von Granit, auf dem fih das in 
Mormor gemeibelte Vildnißz Loudon’e 
befindet, mit der Unterfrift: Gldeont 
Loudonio, Rorussico-Tureico InAınpryen. 
PS. 

T. gondon's Grabdenkmal im Garten zu Haders- 
dorf bei Wien. Hinter einem Gitterthore, wel 
des die Blante flieht und vereiniat, zeigt 
men das von Zauner verfertigte Grabmal 
Loubons in dem Chatten eines Hain6. 
Ein Eartepdag rubt auf drei Etufen, cuf 
welden voll tiefen Schmerzes ein Kriener 
bingefunten if, den Schild zur Seite, das 
Haupt auf die Hand geügt. Den grauen 
Mermor befhatten fanft binabtrauernde Wei 
den. Auf der Vorberfeite febt folgende von 
Hofrath Birkenkod verfabte Inihriit: 

TIRO 
AD BORYSTENEM 
DUx 
AD MORAVAM. VIADRUM. 
BOBERIM. NEISSAM. VISTRITIAM. 
VETERANLS. 

AD UNNAM. ISTRUM. SAYUM. 
CLARUS TRIUMPHIS 
SIMPLEX. VERECUNDUS. 
CARUS. CAESARI, 
auLıTı. cIvı 
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Auf der Rückfeite febt: 
GIDEONO. ERN. LAUDONO 
KONJUX 
CONTRA VOTUM SUPERSTES 
AC HEREDES 
POS. 
MDCCLXXNXX. 

Dieb if der wahre Wörtlaut der Inſchrift 
und ift fomit die Angabe, daß in der 
Infehrift fh die Worte: nec Caesar, nec 
patria, sed uxor befinden, eitle Grfindung 
Diefe Gneftelung der Infchrift findet fih 
wirtlich fo in verfhiebenen Werten ange» 
geben, und Hirtenfeld in feinem Merte 
über den Maria Therefien-Orden commentirt 
fie fogar mit den Worten: „Loudon's Leiche 
murde über Wien nah Hadersvorf rt 
und daſelbſt im Schlobzarten am 17. Jı 
ohne alles miluäcifhe Gepränge zur Cide. ber 
Matter. Leine Gemalin , vielleicht aus Gut 
pfindlichkrit hierüber, lieh auf fein Grabmal 
die Infchrift fepen: Nec Caesar, nec Patria, 
sed uzor“ (!). Man fieht: nach dem Wortlaute 
der Inschrift, mie fie wirklich auf dem Grab: 
mol flebt, serfälft Diefer Gommentar in Richts 
— Von anderer Seite wird bemerkt, die Gat- 
tin bätte dieß aus Empfindlichkeit aetban, daß 
der Etaat dem Helven fein Denkmal aefept 
Habe. Huch dießuft gany uneichtig, und wird bire 
nur auf das von’Kaifer Jofepb dem Helden 
im Hoiteiensrathögebäude (iept Rricasminife: 
rium) errichtete Dental, deifen ſchon auf der 
vor. Seite ausfübrlicere Grwähnung gefchieht, 
bingewiefen. — @ezüglich des Lo udo n'ſchen 
Srabdentinals in Hadezedorf if noch eine ver- 
geifene Tbatfache bier anzufübren. NIS 2. Bel- 
atad eroberte, lieb er von einem dortigen Mo- 
numente, welches auch ein Grabntsl war, die 
Steine wegnehmen, nad Hadersdorf führen 
und zu feinem eigenen @rabe bereiten. Sie 
find eine Art weiber Marnıor, mıt tückifhen 
Infehriften und Viumenwert verziert. So 
find dieie türfiihen Steine ein ewiges Dent- 
mal von der Grobrrung Belgrads aus feinen 
Siegen über die Türten. Cine ältere Anüicht 
de Dentmald und des Blapes, wo e& ebt, 
von 3. Adam geſtochen, zeigt Das Titelblatt 
su Joh. Bezat’s „Loubon’s Kebenszeichichte” 
(Sei und Gruber, Allgemeine Gncntlopd- 
Die der Wifenfcaften und Künfte (Peipyin, 
Mieditſch 4.) IT. Section. 1. Theil, ©. 90 
«im Netitel „Hadersdori"). — Zeierftun 
den (Wiener Unterhaltungsblatt. 40) Jabr- 
sang 1856, 5. 88 u. 89: „Das Dentmal 
des Feldmatſchalls Loudon im Parke zu B 
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Haderedorf* (mit der Abbildung desfelben im 
Holyfhnitt).] 

FI. Zeitlieder auf Le Voetiſches Send 
ihreiben der Guropäifcen ama an bie 
Bienerifhe Bürger, abaefaifet zum Lob des 
tapferen Genetalen Loudon ben Gelegenbeit 
der vorbepgegangenen Metion mit ben König 
aus Vreußen in der Gegend von Randedut. 
Durch eine treu patriotifhe Beder entworfen 
Anno 1760 (Wien, Jof Rurpbbd, 3 BI. A0.). 
— Die Helden Oeſterte ichs Gin Lob- 
gedicht auf Se. Greellenz den g. R. commanr 
ditenden General Beldmarfchallen Herrn Brar 
fen von Daun und Ze. Grcellenz den Herrn 
Generalsdeldzeugmeifter Baron von Laur 
dobn (Wien 1761, Jof Kurzbört, 5 BI. Ar, 
— Dove an Zeine Ercellenz den Herrn Bene 
ral· deid · geugmeiſtet Arenkeren von Lauben, 
al6 Selber die Belung Schweibnig den 
dur Detobriß mit Eturm erobert (1761, 2 Bl. 
4.) — Boetifhe Abihilderung ber 
fo berrlichen Bictori mit ihren Gonberbeiten, 
morinnen der eigentliche Verlauf der blutigen 
Schlacht Reinmeis vorgeflelet und angeprit« 
fen wird zum unfterblichen Rubm des Auffi 
fen Agiles Braten von Er titom und 
des Deflerreichifchen Hector Brepberen von 
Laudohn, deren Gedaͤchtnis ewig verbleibe 
@ 81). — Zernerer Bericht auf die Auf- 
bebung des Rönigl. Preuß. Gorps bey Sander 
hut in Eihlefien. So beftehet in Gefangenen 
foıwobl Officierd als Gemeinen 8318 Köpfen, 
67 Kanonen, 33 Zäbn fanımt 2 Standarten 
und ein Baar filberne Bauten. Gedicht (281). 
— Relation, welche der Tapfere Breufilche 
Felodere General Fouquet, da er den 
23. Juny 1760 vom tapferen und fiegreichen 
Defterreihifhen Gedeon General Laudon 
dei Yanbshut in Schleſen gänzlich geſchlagen 
und gefangen worden, an feinen Herrn den 
König Zriederich in Wreuben überfcldet 
(Wien, Zrany Andre Kicchberger, 2 1. 40), 
Gesicht. — Bericht. melden der Tapfere 
Wreusifche Zeloderr General Bouquet, da 
er den 23 Junn 1760 von dem tapferen und 
fegreichen Deferreichifchen Gedeon General 
Loudon bey Landshut in Gohlefien gänzlich, 
geſchlagen und gefangen worden, an feinen 
Herrn den König Briedrich in Preußen über« 
fhicet. Wie auch Antwort des Könige von 
Breußen cn den gefangenen tapferen Bow 
auet, lateinifd verfaifet von einem trientini- 
fen Voeien. Ueberfept von einem redlich und 
treugefinnten oͤſterte ichiſchen Batrioten (Wien, 
ronp Andr. Rircberger, 2 BI. AR), Gedicht. 
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— Der froblodende Defterreidher 
über den glorreichen Sieg, welchen ber Kai. 
ferl. Königl. SGeneral-Feld-Zeugmeifter Herr 
Baron ron Laudon über den Königl. Preu- 
gifhen General-Lieutenant von Foquet er 
balten, al® in welchem 3000 Mann nebft 
3 feindlihen Generalen gefangen worden. In 
deutfchen Reimen entivorfen von einen: Lands⸗ 
mann (2 BI. 4%). — Relation, welche der 
tapfere Preußifhe Yeldberr General Fou⸗ 
auet, da er den 23. Juny 1760 von dem 
tarferen und fiegreichen Defterreichifhen Ge⸗ 
deon General Loudon bey Landehut in 
Schleſien gänzlih gefchlagen und gefangen 
worden, an feinen Herrn den König Friedrich 
in Preußen überihidet (Wien, Franz Andr. 
Kirchberger, 2 Bl. 40), Gedicht. — Loudon. 
Beſungen von Lorenz Leopold Haſchka im 
Sulius 1790 (Wien, gedrudt mit Schmibdti- 
fhen Edhriften, 4 Blätter 8%). — An den 
Helden Loudon, den zehnten und größten 
Belagerer Belgrade. Gefungen von 3. Chri« 
ſtoph Regelsberger®.d D. (Wien 1789, 
gedrudt bey Johann Thomas Fol. von Tratt- 
nern, ®. k. Hofbuchdrudern, 4 Bl. 80) — 
Lied eines alten Inpaliten auf dem 
Rande nah Loudons Zurückkunft aus dem 
Zeldzuge 1789, Von Verfaffer des Volkslieds 
(Wien, zu finden in der Wappleriſchen Budy- 
handlung, 8 Blätter mit Vignette, 80.). — 
VNeber Loudon's Tod. Der Barde und 
das Vaterland (Wien 1790, bei Zof. Edlen 
von Kurzböd, 4 Bl. 8%). — Lied eines 
Patrioten auf den Tod des Helden Loudon 
(Wien 1790, 4 BI. 80.). — Un die Helden 
Loudon und Koburg (Wien 1789, gedr. 
nit Edlen von Echmidbauerifhen Schriften, 
6 Bl. 8%.) — Kurze und doch vollftän 
dDige Beihreibung von dem Leben und 
den Heldenthaten des Generalfeldmarfhalle 
Bideon Zreyberrn von Zoudon; Vom Jahre 
1716 bis zum 29. July 1790, Den Landvolke 
gewidmet von A. L. (Steyr, 14 BI. 8%). — 
Chrenlied auf Loudon's treues Hünd- 
hen. Bon M—dt (Wien 1790, Ghelen'ſche 
Schriften, 2 BL. 8%.). [Diefes Hündchen war 
zweimal Loudon's Lebensretter. Ginmal: 
Loudon fchlief in der Einfiedelen in Haders- 
dorf; durch plöplich entftandene Ueberſchwem 
mung des MWienfluffes wurde die @inftedeley 
unterwaſchen; durch da6 Bellen des Hundes 
verließ fie Zoudon in dent Augenblide, als 
fie einſtürzte. Das andere Mal: bei Sele 
genbeit eines in Loudon's Wohnung um 
Mitternacht entitandenen Brandes, wo ber 


Koudon 


Rauch mit Heftigkeit in fein Schlafgemad 
drang, das er, nur durch das Bellen des 
Huͤndchens erwedt, balberfchöpft auf dem 
Fußboden friechend, verließ, un fein Leben zu 
retten.) — Das Lied von Belgrad 1789, 
im Ton Marlborough s’en va-t-en guerre 
(gedrudt in diefem Sabr, 4 Bl. 8) — 
Nollslied, nah der Eroberung Belgrade 
gefungen den 14. October 1789 (Mien, bey 
Thaddaͤus Edl von Schmidtbauer, 8 Blätter, 
mit Bignette, einen ungarifhen Huszaren 
darftellend, mit der Devife: „Vivat, Pouron, 
Belgrad iſt über”, 86) — Bey Wiens 
Feyer über Belgrads Eroberung (am Schluß 
des Titelblattes: den 14. October 1789, (Wien, 
4 Bl. 8%). — Die Eroberung der Stadt 
und Veſtung Novpn. Verfaßt von Janay 
Eadlmayr (0. Du 3. 22. 8) — 
Die Einnahme von der Belung Dupiza. 
Verfaßt von Ignaz Sadlmayr (0. OD. u. 
3., 281. 8%). — Trauerlied auf den Hin- 
tritt des Deren Feldmarſchalls Gideon Freyb. 
dv. Loudon, ſammt deſſen Lebensbefchreitung. 
Von J. d. H. (Zu haben auf dem Jeſuiter⸗ 
platz oder ſogenannten Schulbof, 4 Bl. 80). 
— Carniolia (Laibaher Unterhaltungs 
blatt, 4%.) V. Sabrgang (1842/43), Nr. 61: 
„Loudon“ [deutfche Ueberfeßung eines fraini- 
fhen Volksliedes auf Loudon] — Auftria, 
Defterreichifcher Univerfal-Ratender (Wien. 3 

Klang, Hr. 80.) VI. Jahrg. (1345), S. 3 der 
vaterländifchen Denkwürdigkeiten von Kal: 
tenbäd: „Der Invalid an Loudon's Ginbe*, 
von 3. B. Koller ſ[Gedicht aus dem Muien- 
almanade 1783]; S. 96: „Urlaub der Groa- 
ten von Loudon“ [Gedicht, December 1788]; 
— bderfelbe, VII. Jahrgang (1846), ©. 65 
der vaterländifchen Denkwürdigkeiten von 
Kaltenbäcd: „Auf Haddik's und Loudon's 
Feldzug 1789* [Bediht). — (Triml, unter 
dent Piendonym GE .ıril bekannt) Oeſterreichs 
Walballa (Wien 1349, A. Pichler's Witwe, 
fi.) S. 7, Nr. 5, u. ©. 49 [gibt in ge 
bundener Rede Loudon's Iekte Worte an: 
Wird das Leben mir entriffen, Bin ich wahr: 
lich nicht betrübt, Denn man wird mich nıcht 
vermiffen, Da mein Zürft den Krieden liebt). 
— Auch in dramatifcher Form wurde Lou: 
don gefeiert in dem Stücke: Heldenmutb 
und Vaterlandsliebe oder Loudon's und Ko» 
burg’s Denkmal. Gin vaterländiiches militä- 
rifhe® Schaufpiel in 3 Aufzügen aus den 
Kriegszeiten des Jabres 1789. Bon Jacob 
Edlen von Zepbarovih (Wien 178%, 
80,). 


Eoudon 87 


TIL. Sondon's äußere Etſcheiaung und Eharahte- 
triain als Aerſch und Feldherr. Seiner äuße- 
zen Grfcheinung nach war 2. von mittlerer 
Ctarur, gut gebaut, aber ſeht bager, bie 
Suttne ziemlich Hoc und art gemötbt mit 
fort  dervorftehenden Nugentrauenfnoden. 
Die Haare in der Jugend rörplich, im höhe: 
ven Miter ganz weiß, pflegte er in einem 
genobelten Toupet, zwei dünnen Seidenloen 
und einem doch in den Naden binaufgebun 
denen Zöpfchen zu tragen. Die Yugenbrauen 
maren zörhlih und bufdicht, und fanden 
gerade aus dem Angefichte weg, wenn 2 
über Ciwas angeftrengt nadidadhte oder wenn 
daß Zeuer ſeines @eiltes in bellen Flammen 
auftoderte. Die Augen waren grob und lichte 
grau und außer dem Zuflande der Leiden. 
ſoft, mo ein unbelhreibliches Beuer aus 
ihnen frabfte, nicht bedeutend, wenigſtens 
nicht fo, daß es gleih auf den erſten Bid 
aufgefallen wäre. Die Rafe war etwas erdo · 
"ben, die Wangen art eingefallen, eichwohl 
das Kinn mehr rund als fbipin. das ganıe 
Geht emas längliht, die Farbe rörhlich 
braun, den Kopf in böberen Ylter, wenn er 
ing ober faß, immer eiwas vorgebanen, aber 
any aufredht, wenn er zu Dierde fah. Die 
Vbofiognomie war, um fo zu fauen, alt- 
fvanifh, nad dem Gefihtsfhnitte der 
Heiden Rarl's V., eines Alba, Buentes, 
Mondragon. Giwas mehr wohlbeleibt. 
würde er dem verfhwienenen Wilhelm 
von Dranien, Gründer der batavifcen 
Breibeit, geglien haben, dent er überhaupt 
in vielen einzelnen Zügen verglichen werden 
mag. Der Ausdrud feines Gefihtes mar 
Senf, Berihloffinbeit, Rachdenten. Sirenge. 
Gr bat mie geladt und mur böchR felten 
geläcelt und immer wenig geſprochen und 
mit Vedacht. Bervöhnlich trug er die Uniform 
feines Regiments Rr. 29, welches er Im Jahre 
1760 erhalten hatte, lichiblau und felten das 
Belomarfhalls-Gerwand, zu Haufe eder auf 
dem Lande altmodifcpe bürgerliche Kleidung. 
— Sein Temperament war das holerifh 
melandolifge, das lepiere berrihte vor, 
wenn er rubig mar. das dolerifhe bradı 
deroor, wenn er handelte. Da murde dir 
kalte unberwegte Geele plöplih Wallung. 
Sturm und Blamme, Kälte und Hipe. 
Vedachtſamteit und Rafcpeit waren beide 
in feinem @emüthe, wie Waller und Del, 
obne ſich zu vermiſchen Loudon in einer 
langweiligen Gefelihaft, Loudon in feinem 
Garten arbeitend oder anordnend und von 
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dort in den Staatsrath oder an die pipe 
des Heeres gerufen, wie Wbdolonymus, 
Gincinnat und Gurius — und Loudon 
mit gegogenem Degen, zu Pferde, vor ber 
Bronte, waren an Geficht. Haltung und in 
ihrem ganzen Thun fo gang verfdjieden wie 
Gato und Aill. Cr muß tief empfunden 
haben, was er war unb vermochte und 
warum — und warum bie andern nit wie 
er. Dos brachte Geringfhägung und Hab 
nicht der Menfchen, aber der Menge in ihm 
bervor, Wie folte auch er, der Unergründ- 
liche, mit den zahllofen hoben Gebanten 
berumtändeln unter gervöpnlichen Gonvenieng 
menfhen, mie unter hohlen Wacjefiguren, 
die ihm eine Priſe Tabat boten und ihn 


von dem Iepten Ballet unterhielten, wenn er _ 


an Ueberflüglung dachte und an Sieg! Debr 
balb mußte man dhm (mußte er ja aus 
Vnicht oder Anftand in groben Girkeln er- 
f&rinen) hinter der Ihüre oder in irgend 
einen Wintel, oder auf der mindeft beleud« 
teten Etelle fügen. „Wo if denn Lo udon?" 
fragte Therefia bei einem Hoffeſte den 
Herzog von Aremberg, ber fehr treffend 
antwortete: „Le voll comme toujours 
derriere la porte, tout honteuz d’avolr 
tant de merlte...“ Was von jeher alle 
arogen @enerale bezeichnet hat und alle 
großen Minifler (die zwei find wohl nicht fo 
verſchieden, als die Meiſten glauben; deder 
und Degen vermunden, beide mur in ver» 
ſciedener Weife), daß bezeichnete vorzüglich, 
Loudon: Langfamfeit, Umficht, Sorgfalt 
im Gntwurf und in der Prüfung, niedere 
werfende Rafchbeit und Etärke im Verfolgen 
und Vollbeingen, und in diefen und jenem 
Sinfalt, die ichwer zu betrügen und zu um- 
fellen war, und Gchlaubeit, die lauert und 
fängt. Seine Siebe zum Sandleben, aber zum 
iden Sandieben, erflärt fih fehr ungeawun« 
gen auß jenen Grunbgügen. Gr fonnte und 
wollte nichts halb fein. Gr, der im Beide 
den Ariegero@ mie au6gog, der Gefle und 
Lepte im Lager, ber Vorberfte in der Schlacht, 
taufendäugig, unerbittlih. trat mit ſochtem 
Eiritte in die Befilde des Briedens, vermied 
die Kennzeichen friegerifcher Ghre, melde 
andere eben Im Brieden am meiften fuhen 
und hervorfiellen und mäblte die zurüdgeso- 
aenfte unbeobachtetfte Beichäftigung. So ſchlaͤft 
auch wehl der Löwe oder fpielt an ber 
Sonne mit der Maus, aber wehe dem, ber 
ihn wedet oder reiget. — Eeine Ueberlegen- 
beit im orpoftenkriege, feine Vorliebe für's 
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Erſtürmen, feine Zertigkeit im Schießen und 
Reiten, fein Sommandowort, das bie Ende 
beider Zlügel erfchütterte, fein nagender 
Schmerz, wenn ibm irgend ein großer Plan 
nicht ganz, auch nicht ganz fo gelang, wie 


er fich6 vorgefept hatte — daber ſebr treffend. 


unter einem feiner Bildniffe die Worte 
Lukan's ſtehen: Nil actum reputans, siquid 
supperesset agendum — die gebören zur 
Schnelligkeit, zum Zerftören des Schädlichen, 
des Widerſtrebenden. Tie Xeidenfchaft für 
dag Echachfriel, Die unverdrojfene Einholung 
militärifcher Erziehung und Bildung, die ibm 
nie au Theil gervorden, durch unausgeſetztes 
Etudium, die Luft am Interrichte feines 
Neffen, die nichts verakfäumende ftrenge 
Ordnung und Vinctlichkeit im Dienfte und 
in feinen Haufe — die gehören zur Beſon⸗ 
nenbeit, zum Aufbauen und Erhalten de6 
Nüglichen. Bei feiner natürlichen Genialität 
that es ihm wenig Schaden, daß ır in 
feiner Jugend menig gelernt katte Bücher 
und Schulunterricht bätten vielleicht feinen 
Geift nur aufgehalten. Wenn die rafche 
Uebung vorangebt und die Muge Theorie 
nach der Hand noch emſig aufgefaßt wird, 
fo nimmt der Geiſt, durch die erftere ermun— 
tert und geftärft, nur im Wefentlichen auf, 
bleibt frei von ihren Angeln, Widerhafen 
und laͤhmenden Zußeifen und verhält fih im 
Reben und Wirken zu dent, der mit der 
Theorie angefangen bat, etwa fo, wie ter, 
der eine fremde Sprache in fremden Lande 
felbft zu lernen genötbigt ift. zu dem, der fie 
zu Haufe aus der Grammatik ftudirt — das 
fann jedoch fein Troft fein für die, die nichts 
lernen wollen; denn um dieſes zu entkebren. 
muß man geboren fin mit Loudon's Anla 
gen und wenn Youdon und Viele Großes 
getban haben, obne Wilfenichaften, fo kam 
dieß wohl vorzüglihd daher, weil nicht fo 
fafl die Zülle der Kenntniſſe, als die Feſtig⸗ 
keit des Willens Wunder wirft und weil 
der Fall wohl nit alltäglih ift, daß in 
demfelben Manne Verftand und Willen und 
deren Ausbildung ganz gleihen Schritt mit 
einander balten. Zu feiner hoben Beionnen- 
beit gebört auch die Catoniſche Zucht und 
Singezogenbeit, mit der er den Uniganyg mit 
Weibern flob und überhaupt jede Ausichwei- 
fung haßte, die ihm Geiſt oder Kraft bätte 
ſchwaͤchen und abziehen können von jeinem 
Ginzigen. Das mag wohl febr Vieles dazu 
beigetragen baben, daß ihn Sefundhbeit und 
Schnellkraft und Zeuer bis an feinen Tod 
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nicht verließen, ja, daß die Kühnbeit und 
Raſchheit friner Entwürfe mit den Sabren 
flieg, flatt mit denfelben zu finfen. Seine 
Thaten gingen meiſt unverbinderlidh bervor 
aus feinen Vorbereitungen. Wer überlegte, 
auskundſchaftete, anordnnete wie er und voll» 
zoͤge wie er, der müßte fiegen mie er. 
Blüd it wohl mehr im Wort als im 
Begriff. Um aus vielen nur meniger feiner 
großen Feldhertn ˖ Eigenſchaften zu gedenken 
— wer bat das Terrain unermüdeter er 
forfcht, beifer gelannt und benüst als er? — 
„Das brauch' ih als Keldmarfhall“, 
ſagte er, noch als Major, ohne Namen, obne 
Geld, obne Protection, zu feiner Frau, die 
über das ewige Landkartenſchauen ungeduldig 
wurde, Auf jeden Spazierritt, auf jeder Reife 
beftieg er jeden Hügel und überfchaute und 
&eurtheilte Die Gegend, und gedachte fich bier 
feine Arntee und drüben eine Feinde. So 
ftirfte er fein Auge zu jenem entfcheidenden 
Scharftlide, welcher vom Kuhgrunde bei 
Kunersdorf berab in einen Augenblide eine 
nänzliche Nirderlage in den vollſtändigſten 
Sieg verwandelte. Was er ſelbſt nicht erfor- 
ſchen fonntr, erfuhr er durch gablreiche Spione, 
die er vorüichtig wählte, richtig und groß 
ntitbig und oft aus eig nem Gelde bezahlte 
und versorgte und felbit wenn fie in's Unglüd 
fanıen und ıbm nichts mehr nützen fonnten. 
Ten (GStarafter feiner Gegner zu fludiren, 
war ihm überaus wichtig. dazu feine Mühe 
zu groß, feine Anekdote zu gering. Daher 
errietb er oft ibre Pläne und vereitelte fie, 
noch bevor fie zur Reife gedieben. Väterlich 
forgte er für die Bedürfniſſe der Armee, nie 
fie mit Rleinigkiiten plagend; er wollte, das 
feine Soldaten nıutbig jeien zum @roßen, 
nicht groß in Kleinen. Gerechtigkeit war fein 
Yaurtzug, wie er umerbittlich war gegen den 
Schultigen, fo dankbar war er auch gegen 
den Gefährten feiner Siege Alles liebte ihn, 
aber es zitterte auch Alles vor ibm. In feinen 
Berichten vermißt man feinen Namen fait 
dDucchgebende, aber er vergab niemals Die 
gebübrende Robeserkebung auch des geringften 
Nerdienitee. Wie nıan daß genteine Belfte 
einer ichnöden Selbſtſucht aufopfern, einen 
Nebenbubler auf den Wege des Rubntes im 
Stihe laſſen, außer dem Sieg noch andere 
Abfichten haben könne, daß konnte Roudon 
gar.nicht begreifen. Seine Gntfagung, fein 
Dulden und Auskarren unter den ruſſiſchen 
Generalen, die Oeduld, welche bier Diefer 
beftige Shurafter an ten Tag legte, daß er 
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vieles fih gefallen lieh, damit doch Ciwas 
für den Dienf feiner Monardin gewonnen 
merde, dab er umabläifig darauf fann und 
ih damit begmügte, if einer der fcönften 
Züge in feinem Gemälde. Selbſt feine Feinde 
haben fein außgegeichnetes Talent geehrt und 
sefürhtet, aud König Briedrich, der fih 
über mandpen argen Etreidh, den ihm Lou 
don fpielte, durch Bonmots an ibın rächte. 
Sten weil Loudon in feiner indioiduellen 
Veihaffenbeit Briedricen der gefäbrlichfe 
Gegner war, fprad) diefer einſt im Zirkel 
feiner Generale: „Op, meine Herren, mir 
baten alle tüchtig gefehlt! Rur mein Bruder 
deinrih und Loudon haben nicht ger 
fehler. Vlutarch hielt es für berictigend 
und belehrend, die Mepnlichteiten und Der« 
(dievenbeiten der Helden verfciedener Länder 
und Zeitalter mit einander zu vergleichen. 
In diefem Geifte möchte man fagen: Lou 
don war Deferreih6 Baul Yemil und 
Marcel. Wie Baul Xemil war er im 
Dienfle Rrenger Büncttichteit bochtes Mufter, 
oft fagend: „Riemand gefähtde den Gtaat 
aleich anfang6 durch ein großeß Vergeben — 
aber. die, welche Alcinigkeiten vernadläffigen, 
vernadläffigten auch die Eorgfalt im Wich- 
tigen“. Bie Baul Aemil feine Söhne, fo 
unterrichtete Loudon feinen Neffen und 
murde es nicht müde, Zeuge feiner Lehr 
Runden zu fein. Lo udon mar anfprudlos 
hitich Baul Aemil mitten unter den gläne 
gendften Grfolgen. Des Lepteren Reden an 
die Jugend feines Heeres nad dem Eiege 
über Perfeus und nad dem Zalle des 
macebonifcen Reiches fcheint eine bloße Wie . 
derholung deffen, was Foudon nach jedem 
errungenen Vortbeile von fih und den Seir 
nigen befannte. Wan meint die Runersborfer 
Cchlaht zu lefen, wenn man im Blutardh 
Vaul Wemil’s Streit wider Verfeus 
Vhalanz liest und der Römer anfänglichen 
Berlaft und Rüdzug 6i6 an den Berg Dlo- 
tum und ven Zien entfcieben, gleidh darauf 
Bloß durdh des Zeldheren untrügliches Auge. 
Gbenfo gleicht einander die Liebe der Trup- 
pen qu beiden, die Siebe, mit der das von 
der blutigen Schlacht erihöpfte Heer Bau 
Aemil’s jüngfer Sohn Eripio fußte, in 
der Bolge Rarthagos Zerflörer und Runantias 
ueberwinder Bie in den Türfenfrieg Lou: 
don fo ging Paul Nemil in den Arleg 
wider das Stammteich de6 großen Aleran- 
der Mer bald fprad Baul Hemil: „Rur 
das erfie Gonfulat habe ich gefucht. Ich er- 
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halte daß zweite, weil ihr einen Feldberrn 
fußt. Bibt ihr einen beiferen, ich entfage 
diefem Amte fogleich. Dertrauet ihr mir aber, 
fo ſchaffet mir die Kriegebebürfniffe herbei 
und redet nicht und deutet nicht. Ich forge 
für daß Webrige; denn wollet idt noch von 
bieraus der Feldherren Schritte Zug für Zug 
tegleren, fo böhnen unfere Beinde uns aoch 
miebe, ais fie e6 jept fhon thun“. Durch eben 
diefe Gegenwart des @eifleß, duch welche 
Marcell unter allen Römern feiner Zeit 
die meifen Schlachten gewann, fiegte auch 
Loudon; wie Marcel wild und mutpig 


„im Ariege und befheiten und Freund der 


Menfhen und Künfe und BWiffenfhaften, 
wie diefer e8 war. Mngeflagt murde er von 
Trent, mie von den Syrakuſenern Mar 
cell, und loßgefprodpen wie diefer zur Schande 
feiner Beinde, an denen er fich eben fo wenig al6 
diefer jemals zu räden verſuchte. Jofeph, 
der Immer mit und neben Loudon friegte 
— nie mit Loudon — hatte gleichroohl dieſen 
dem gangen Heere zum Muſter vorgefellt. 
Iom, ven Tperefia mit Würden und Ber 
(chenten überäuft, fepte Jofepb 1788 im 
Saale feines Hoftriegerathes dich würbige 
Dentmal: „@iveon Loudon's, des ſtets ren“ 
gen deldmarſchalls des tapferen, glüclien 
arlegers, des trefflichen Bürger Beilpiel, 
befahl Kaifer Jofepp IL., auf daß ıpn Herr 
führer und Krieger ſtets nachabnten, hier in 
feinem Bilde aufguftellen“, 

Senerro Carahterifik Sondon’s. In einem 
Briefe, den Bellert aus Karlsbad, wo er mit 
2oudon befannt wurde, fhrieb, heißt «8: 
„Qine meiner erflen und liebſten Befanntfepafe 
ten war der Mann, den ich (yon genannt babe, 
der General oudon, ein Mann von einem 
befonderen Gharatter; ernfhaft, befeiden, 
bald traurig, faſt wie id); der wenig redete, 
fa wie id), aber richtig und wahr tebete; 
nichts von feinen Thaten, wenig von Kriege 
fprac, der aufmerfiam zuhörte, und in feinen: 
ganzen Vetragen, in feiner Art ſich zu kleiden. 
eben diefe gefäligfte Ginfalt und Anftändig- 
teit jeigte, bie in feinen Reden berrfhte. Er 
in nicht groß von Perfon, aber wohl gemach- 
fen; bager, aber weniger als ih; bat nad 
finnende, tief im Ropfe eingefchloflene licht: 
graue Augen, oder auch wohl bläuliche, faft 
mie ich und etwas röthlihe Augenbrauen, 
nicht wie ich. Die Aebnlichteit unferes rauri« 
gen Weſens und vielleicht aud die Unähn 
icelt unferes Rubme machte uns bald zu 
Sreunden. Anfangs mochte er ſich vor mir 
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fürchten, ſo wie ich mich vor ihm. Oh, ſagte 
er einmal zu mir, als er mich allein in der 
Allee fand, ih käme gern oft zu Ihnen; 
aber ich fürchte mich, ich weiß nicht, ob Sie 
mich baben wollen. Gin andermal fing er 
an: Sagen fie mir nur, Herr Profeſſor, wie 
es möglich ift, dab Sie fo viel Bücher baben 
fhreiben können und fo viel Munteres und 
Scherzbaftes? Ich kann's gar nicht begreifen, 
wenn ich Eie fo anſehe. — Das will ich 
Ihren wohl fagen, antwortete ich; aber 
fagen Sie mir erft, Herr Seneral, wie es 
mögfich if, dab Sie die Schlocht bei... *), 
die Schlacht bei Kunerſsdorf baben gewin- 
nen und Schweidnik in einer Nacht baben 
einnehmen können? Sch kann's gar nicht be- 
greifen, wenn ih Eie fo anſehe. — Damals 
babe ich ihn das erftemal herzlich lachen 
feben; fonft lachte er nur halb. Gr hatte ſich 
genau nah meinem Geſchmacke erkundigt. 
Gr bat mich nicht eher zu Tiiche, als wenn 
er allein war, ließ meiſtens weiche Epeifen 
aubereiten, ließ meinen eigenen Wein kom— 
men, ließ mich von Herzen heraus reden 
und redete fılbft fo, ließ mich bald nach der 
Tafel geben; kurz er nahm meinen Willen 
fat ganz an. Sch babe aus feinem Munde 
nidıts als Erlaubtes und Gutes nebört und 
immer gemerkt, daß er religios war. Wollte 
Oott, er gehörte noch zu unferer Kirche! Ich 
mufte ihm eine Peine Bibliothek auffeßen; 
denn das war feine Sage, daß er nicht 
ftudirt hätte, Aber in der That erfegte fein 
natürli fcharfer Verſtand und feine Auf: 
merkſamkeit auf Alles bei ibn den Mangel 
an Wilfenfchaften. Was gebe ich Ihnen denn, 
fing er einmal an, da6 Ihnen lieb ift; ich 
möchte es wohl gern wiſſen — Herr General. 
und wenn Sie mir die ganze Welt geben, 
das ift mir in meinen jeßigen Umftänden 
aleichgiltig. Eein Neveu, der unter dem Lou- 
den’fhen Regiment Lieutenant ift, bat mich, 
ih möchte feinen Onkel bewegen, daß er ibn 
ein paar Sabre in Leipzig ftudiren ließe. Gr 
möchte gern noch etwas fernen. Bern, fagte 
der General, mofern Sie fih ibn laſſen 
empfoblen fein. Wenn er im Vertrauen mit 
mir reden wollte, fo führte er mich von der 
Geſellſchaft in eine entfernte leere Allee und 
Niemand flörte uns alddann. — Unfer Abfchied 
war fehr kurz. — Was ich Ihnen jekt gefagt 
babe, fprad er, da8 behalten Eie auf Ihrem 
Gewiſſen. — — Leben Eie wohl — id 





*) Hier iſt eine leere Stelle in Bellert's Brief. 
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werde an Sie ſchreiben — — Leben Sie 
auch wohl, liebfter General. Gott befchüße 
Sie und fegne Gie, Ihr Leben 


MM. Einzelnes: Kondou’fde Reliquien. Son- 


don's Kirdye. Ber Souden-Wald. Gedichte 
auf Kondon. Conden-Stiftung. ſondon's Ge- 
betbuch. — Beliguien von Sendon. Laudon's 
Ring. Sinen Ring mit croatifber Infchrift, 
von dem es autbentifch nachgemwielen ift, daß 
er Loudon's Eigenthum gewefen, bat der 
Agramer k. k. Poſtverwalter Ritter von See 
thal im Jahre 1861 dem mit der ſüdſlavi⸗ 
fhen Akademie vereinigten Rationalnıufeum 
zum Geſchenke gemacht. [Befb-Ofner 
Zeitung 1861, Nr. 266) — Loudon’s 
Ubr. Eine im Jahre 1586 verfertigte filberne 
Uhr, melde fih in Nachlaife des im März 
1862 zu UjeFejerts im Szabolcser Comitate 
verftorbenen Advocaten Anton Papp befand, 
war einmal Gigentbum ded Generals Lou 
don. Es ift eine ungefähr 6 Zoll im Durd- 
meffer baltende Sadubr, die etwa zwei Pfund 
wiegt, ganz gut gebt und Viertel und ganze 
Etunden ſchlägt. Sie befindet fih jetzt im 
Peſther Nationat-Mufeum. — Loudon's 
Großkreuz des Maria Therefien 
Ordens Das in Diamanten gefaßte Grob: 
freuz des Maria Tberefien-Drdens, das Lou⸗ 
don trug, wurde nach des Yeldmariballe 
Tode vom Hofe un 50.000 fl. zurückgekauft. 
Epäter trug denfelben Loudon'’s Neffe Ale 
rius, nah ibn Prinz Coburg — £un- 
don’s Kirche zu Bunic. Militär-Zeitung, 
berausg von 3.9 rtenfeld (Wien, gr. 8%) 
Sahrg. 1857, Nr. 10, ©. 77: „Schreiben aus 
Lika in der Militärgrenze“. [Wir erfabren 
aus diefen intereffanten Briefe Näberes über 
Loudon's ſegensvolles Wirken in der Miti- 
tärgrenze während feines Wufentbaltes im 
Gapitanat von Ricca und Korbanien. ıvo er 
Major in den 1746 errichteten Riccaner Re 
gimente war. Im Sabre 1753 erbaute 2. in 
der Station Bunié (Ditodaner Reginients) 
aus eigenen Mitteln eine Meine Kirche Rechte 
von Qingange ift ein Votivſtein mit folgen: 
der Infchrift eingemauert: Gedeon Ernestus 
Loudon Qui Procolonellus — Nunc Tibi 
Virgo Auget Sicupis Accipe Opus Anno 
1753. In einer Ede der den Kirchenraum 
umfchließenden Mauer dedt ein einfacher 
großer Grabſtein eine Stelle und zeigt folgende 
Snfhrift: „Anno 1752 dın 28. Detober if 
Anton Betrus, Sohn des Majoren Gedeon 
von 2oudon, geftorben Anno 1753 den 
9. September ift Leopoldus Filipus, 
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weiter Gohn des Dberftlieutenants GBedron 
von Loudon, int Alter von A Jabr 1 Mo- 
nat getorben. Ruhe Ihrer Ace, Hell ihrer 
Seele”. Beide Kinder Ranmten aus Lou 
don’s Ge mit einer Officierstohter Clara 
geboren von Hagen. Da bie Kitche im 
Sapre 1857 niebergeriifen wurde, fo wurden 
obige Infpriften biemit der Bergeffenpeit ent: 
sogen. Uebrigens wurbe im neuerbauten Qot- 
tesbaufe auf Alerh. Befehl eine Denttafel 
angebracht. Die Infchrift diefer Tafel lautet: 
„Zur Grinnerung on Gid Grn. Freibere von 
Loudon, faif. FM, den Sieger von Dubica, 
Mori, Berbie und Belgrad. Ad, find diefe 
gottgemeißten Räume für zwei feiner geliebten 
Kinder, Anton und Leopold, als Rubeflätte*, 
Herausgeber theilt Diefe Inſchriſt wörtlich mit, 
wie fie die Zelticheift „Der Ranerad“ 1864, 
Mr. 79, brachte , und wiederholt aus dieſem 
Unlaffe, wie dringend nothwendig es fel, daß 
öffentliche Infepriften, bevor fie bleibend in 
Stein gemeibelt werden, einer entipredenden 
Revifion zu unterziehen find. Sprachuntich · 
tigteiten zu verewigen. fann nicht aud ein 
Nebenzwed der Denkmäler fein. Die Gin- 
weihung des Gotteehaufes fand im Septent 
bee 186% Etat. — Gonden's Wald. In der 
Gegend von Bunie in der Milltärarenze 
(OttoSaner Bezirks) befindet fi ein nadı dem 
Gelogeren benannter @icjenwald „Laudonskl 
B8j“, ten Loudon felb angelegt und ger 
flent. Die Meberlieferung erzählt, dab Tour 
don diefen Wald mit Aoantgarden, Ceiten 
ups und Arriöcegarden von Gicenpflan- 
aungen umgab und wohlgefälig feine Armee 
von Jahr zu Jabt fich entwideln fa. Lou 


don mar damals (ITAT—ATS?) Major. Ger’ 


genmwärtig fieht man noch dichte Eichenpat · 
aellen in der Rähe des vaupiwaldes. waht 
f&einlid die Referven der detachirten Trupp 
allein die kleineren Detachements und bie erpo- 
nirten Voſten find fchon lange unter der Art ge · 
falen. — Die go Zufn Diele belebt 
aus einer fünfpercentigen Staats · Schuldver · 
{reibung ver 732 fl. G. M., deren Intereffen 
für arme Goldatenfinder des vom Stifter 
innegebabten Infanterie-Regiments Rr. 29 be ⸗ 
Rinmt find. Die Vertbeilung der Etiftungs- 
Intereffen ſtebt dem jeweiligen Regiments: 
commendanten zu [Rilitär-Schematis: 
mus des Öferreichifchen Raiferthums (Wien, 
8%.) Zabrg. 1868, ©. 812.) — ſondon's &r- 
detbnd. Gräffer (Branz), Reine Wiener 
Memoiren: HiRorifcpe Novellen, Bentefcenen, 
Bresten, Seinen u. | ı. Zur Gefichte und 
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Sparatterifit Wiens und der Wiener in älter 
ver und neuerer Zeit (Wien 1845, fir. Bed, 
8.) ©. 200: „Guriofes Gebetbud" [Nachricht 
über das @ebetbud, welches Loud on im 
Jadte 1789. in vielen vielen Taufend Grem- 
‚plaren druden und an die Mannfhalt der 
ganzen Aemee vertpeilen lieb Ungeachtet feir 
ner einfigen groben Perbreitung iſt es Icht 
Gon fo felten, daß ein Gremplar mit großen 
Summen bezahlt würde) 

IX. Dur Genealogie der Freiherren von Sonden 
und heutiger Samilienkand. Die Loudon 
find ein urfprünglich (hottiiches, aus der Grafı 
f@aft Apre Ranımendes Avelsgefhledt, wel 
bes fon Im 16. oder 17. Jahrhundert nach 
Lielland kam und dort das But Teoden im 
wendiſchen Kreiſe an ſich brachte (Token 
und nicht Toiſcen. Trolzen. Toſchen wie es 
die und da ſtebt. beibt richtig Loudon's Ger 
burtsort.) Loudon’s Water Otto Gerhard, 
‚Herr auf Toogen, land als Obriflieutenant 
in taiferlich tuffifhen Dienften und Loudon's 
Mutter Sophie war eine geborne von Borne- 
mann. Des Vaters Bruder Johann Neins 
Hold war liefländifher Drdnunge-Abjunet 
As unfer Held Gideon Ernf ams. März 
41759 in den erbländifhen Breiberenftand er- 
boden wurde, wurde derfelbe auch auf feinen 
Pruder Jobann Reindold, zwel Eötne 
feines Water Bruders, Karl Bideon und 
Dtto Johann ausgedebnt. Bideon Genf 
Toudon war gar mit einer Offcierstochter 
Marie von Hagen verelrathet, doc waren die 
mit ihr erzeugten Rinder, darunter zwei Söhne, 
in der erften Rindbeit getorben. 2. berief alfo 
drei Neffen hintereinander zu ſich [vergleiche 
die Biograptie von Johann Ludwig le, 
ander Breibirr von &., ©.92] und f:bte den 
tegten Johann Ludwig Merander, der am 
Leben geblieben, auch den Maria Theteſien . 
Diden erworben batte, und ein Cohn des 
oberwähnten Jobann Reinbold Freibern 
von 2. aus deiien Ede mit Sriederihe von Hah- 
menfeld war, zu feinem Erben ein. Breibere 
Iobann Ludwig Alerander war mit 
Amalie Gräfin Sünfhirden vermält, und aus 
diefer Che Rammt der gegenwärtige Chef des 
Haufes, Olivier Sreiberr von Loudon (geb. 
31. Detober 1795), Freiherr Dlinfer if Ceit 
1. 3uni 1830) niit Distorine eb. Gräfin Croper 
(get. 9. Jänner 1814, geft. 30. uni 1838) 
vermäft und entflamnıt diefer he ein Sohn 
Breibert Ernſt (geb. 6. September 1832), 
Wefiper der Modialberrihaft Bpfrsip mit 
dent Qute Bruftnowig im Kreife Reutitfcein 
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in Mähren. Freiherr Ernft ift (ſeit 11. Sep⸗ 
tember 1856) mit Henrielle gebornen Gräfin 
Yon Seifern und Aspang (geb. 17. Auguft 1838) 
vermält und eine Frucht diefer Ehe ift Freiherr 
Nemigius Olivier (geb. 23. Auguſt 1857). 
IKneſchke (Ernſt Heinrich Prof. Dr.), Neues 
allgenteines deutſches Adels⸗Lexikon (Leipzig, 
&tiedrih Voigt, gr. 8%.) Bd. V, S. 45. — 
Oothaiſches genealogifhes Taſchen⸗ 
buch der freiherrlichen Häuſer (Gotha, 
Juſt. Perthes, 320.) XIV. Jahrgang (1864), 
S. 444. (Dieſes und Kneſchke ſchreiben den 
Ranıen unrichtig: Loudon mit einem a ſtatt 
mit einem 9.)] 

Wappen der Sreiherren von Seudon. In Blau 
zwei fchrägrehte_goldene Balken und inner 
balb derſelben drei nebeneinander geftellte 
Zömwentöpfe, von denen der erfte rotb, der 
mittlere filbern, der dritte blau ift. Auf dem 
Echilde ruht die Freiberrntrone, auf welcher 
fih ein in's Bifir geftellter gefrönter Turnier. 
beim erhebt. Aus der Krone des Helms 
[hauen zu beiden Geiten zwei Baͤrentatzen 
bervor, hinter denen fidh drei wallende Strau⸗ 
Benfedern, recht6 eine rothe, in der Mitte eine 
filberne, lin& eine blaue erheben. Die Helm- 
deden find zu beiden Eeiten blau, mit Gold 
belegt. Schildhalter: Zwei um den Kopf 
und unt die Lenden mit Laub unıgürtete wilde 
Männer, mit den nach außen gefehrten Hän- 
den fih auf Keulen flügend, mit den nad 
innen gekehrten den Schild erfaflend. 


Koudon, Johann Ludwig Alerander 
Breihere von (k. k. Beldmarfhall. 
Lieutenant, Nitter des Maria The- 
tefien-Ordens, geb. zu Riga im Jahre 
1762, geft. zu Habersborf bei Wien 
22. September 1822). Ein Neffe des 
Feldmarſchalls L., der anfänglich in 
tuffifchen Dienſten ſtand, den aber ber 
Beldmarfhall nah Defterreich kommen 
ließ, nachdem biefer früher bereits zwei 
Neffen berufen und mit ihnen nicht glüd. 
lih gewefen war. Den erften, den 
Loudon glei nah Beendigung bes 
fiebenjährigen Krieges aus Liefland hatte 
fommen laflen, nahm er in fein eigenes 
Megiment, welches damals zu Kutten⸗ 
berg in Böhmen lag. Dieſer Neffe ver- 
gaß ſich einft fo weit, daß er mit dem 
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Oberften, Graf Wallis, einen heftigen 
Wortwechſel anfing, ja fogar bie Hanb 
an den Degen legte. Er wurde fofort 
arretirt und der Sachverhalt Loudon 
gemeldet. Loudon befahl, dab feinem 
Meffen ber Proceß nach Kriegsrecht ge- 
macht merbe. Die gefprochene Sentenz 
änderte er bahin ab, daß ber Neffe ſechs 
Monate lang im Ürreft ſitzen mußte und 
die erften drei Monate nur Waffer und 
Brot befam. Nach geendigter Strafzeit 
mußte ber Neffe, wie bieß im Wilitär- 
ftande Sitte ift, fich bei feinem Oheim für 
die Strafe bedanken. Er that dieß, be- 
gehrte aber zugleich feine Entlaffung. Lo u- 
don gab fie ihm augenblicklich. Der Reffe 
ging nun zuerft zu den Gonföberirten nach 
Polen, trat nachher in ruffifhe Dienfte 
und blieb in dem Gefechte, in welchem 
Pugatfchem gefangen warb. — Einige 
Jahre fpater nahm Loudon einen zwei— 
ten Neffen, ber bes Belbmarfchalle 
Namen Bebeon Ernſt trug, aus Liefland 
zu feinem Negimente und beftimmte ihn 
auch zu feinem Erben. Er war bereits 
Hauptmann. Als der Türkenkrieg auß- 
brach, ernannte ihn Kaifer Joſeph 11. 
zum Major und zu feinem F$lügel-Adju- 
tanten. Im zweiten Feldzuge, 1789, 
diente er in eben dieſer Eigenfchaft bei 
feinem Oheim dem Feldmarſchall, aber 
während der Belagerung Belgrads 
wurde er franf und ftarb balb darauf in 
Semlin. Zept rief der Feldmarſchall 
feinen dritten Neffen, den obgenannten 
Sohann Lubmwig Ulerander, ber 
bereits al8 Hauptmann in ruffifchen Dien- 
fen fland, zu ſich. Er nahm ihn in fein 
eigenes Regiment. Bald wurde er Flü- 
gel-Adjutant bei feinem Oheim, Ende 
November 1789 General-Abjutant und 
DOberftlieutenant, und als der Beldmar- 
(hal ftarb, Oberft im Regimente. Im 
Kriege gegen Brankreich fand 2. öfter 
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Gelegenheit ſich auszugeichnen. &o bei 
der Einnahme ber Weißenburger Linien, 
bei ber Vorrückung auf Brumpt im 
Jahre 1793, bei Neuburg, wo er im 
December wiederholte Angriffe des Bein- 
des zurüdfhlug, durch die BVertheibi- 
gung von Gaffel (27. September 1725) 
und Kofheim (3. Detober) und wurde 
in Folge feines ausgezeichneten Berhal- 
tens im Mai 1796 zum General-Rajor 
beförbert. 2. erhielt num eine Brigade 
in Zirol, Feldmarſchall Wurmfer ver- 
ſuchte Anfangs September den Entfap 
von Mantua; zur Dedung ber Landes- 
grenze war ber Felbmarfchall-Lieutenant 
Davidovich [Bd. II, S. 179] mit 
einem Corps zurüdgeblieben. Loubon 
commanbirte eine ſchwache Brigade gegen 
Graubündten und den Veltlin und unter- 
Rüte durch feine Bewegungen den deld · 
marf&al-Sieutenant Davibovic fo ge 
ſchickt, daß biefer die Stellung bei Neu- 
mar? fo Jange Halten konnte, bis er Ende 
Rovember bie Gantonirungen bezog. 
Alsbald, nachdem die Operationen im 
nächften Jahte begonnen hatten, unter- 
nahm 2. eine Diverfion gegen Brescia 
und Bergamo, um bie Operationen der 
Hauptarmee von Rivoli in die Ebene 
gegen bie Etſch zu unterflügen. Anfangs 
März wurde 2. mit feiner etwas über 
aweitaufend Mann zählenden Brigade 
nach Val di Nos entfenbet, mußte ſich 
aber ver ber feindlichen Uebermacht über 
Bogen nad) Meran zurücziehen. Hier 
von ber thätigen und muthvollen Lan · 
desvertheidigung umterflüßt, fonnte er 
Gnbe März bereits die Dffenfive er 
greifen, flug am 27. März ben fran- 
zoͤſiſchen General Serviez bei Glanig, 
nahm am A. Upril Bopen ein, fiel ben 
Branzofen in den Rüden und nöthigte 
fie zum Rüdzuge in das Pufterthal. Nach 
einem lebhaften Gefechte bemächtigte er 
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fid) der Stellung bei Labis, verfolgte ben 
Beind bis Trient, befegte diefe Stadt am 
10. April, machte bei biefer Gelegenheit 
200 Gefangene und nahm ben Branzofen 
2 Kanonen. Bald darauf vertrieb er die 
Branzofen auch aus Roverebo, Torbole, 
Riva, fäuberte Tirol ganz vom Feinde, 
erbeutete mehrere Gefüge und machte 
viele Hundert Gefangene. Für biefe glüd- 
lichen Unternehmungen wurbe er über 
Lacy's Vorſchlag außer Gapitel am 
8. Zuli 1797 mit dem Mitterfreuze des 
Maria Therefien- Ordens ausgezeichnet. 
Im Jahre 1799 befehligte General. 
Major 2. anfänglich wieder in Tirol, 
erhielt aber bald eine andere Beftim- 
mung, indem er ben Befehl einer Gre- 
nabier-Brigabe im Urmeecorps bes Gene- 
tal der Gavallerie Melas erhielt, der 
in Italien Maffena gegenüber fand. 
Loudon zeichnete fi zuerſt in ber 
Schlacht bei Novi aus und bann im 
Gefechte bei Zorbigo, 31. Mai 1800, in 
welhem er den Beind zurücdmwarf und 
am weiteren Vorbringen hinberte. Nach 
geihloffenem Frieden wurde Loudon 
zum FeldmarſchallLieutenant befördert 
und erhielt das Commando einer Di- 
vifion in Galizien, im elbzuge bes 
Jahres 1805 eines in Deutſchland im 
Corps des Feldmarſchall · Lieutenants Gra · 
fen Riefch. Im Treffen bei Elchingen, 
am 14, October, hielt er fid gegen ben 
bei weitem färferen Feind längere Zeit, 
flug zwei Angriffe des Generals 
Loifon auf den Voſten ber Abtei zu- 
tüd und erft als diefer mit neuer Ber- 
ſtãtkung einen dritten Angriff unternahm, 
mußte 2. ber Nebermacht weichen. Im 
Zahre 1809 wurde 2, bei ber Meferve- 
Armee in Mähren eingetheilt. Rad) dem 
Diener Frieden trat er aus ben activen 
Dienften und lebte auf bem von feinem 
Dheim ererbten Gute Habersborf bei 
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Wien, wo er im Alter von 60 Jahren 


ftarb. 

Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär-Maria The 
refien-Trden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Staatedruderei, El. 4%.) S. 524 u. 1740 [da 
feloft beißt er Ernft Aleriuf; im Incolat 
Diplome des Herrenftandes im Königreiche 
Boͤhmen vom 26. Septeniber 1829 für feinen 
Sohn O livier wird der Vater zu wieder 
bolten Dalen Johann Ludwig Aleran- 
der genannt). 


Louska, Franz Ignaz, fiehe, Lauska, 
Franz Ignaz [Bd. XIV, &. 225]. 


Lovrensie, Jacob (croatifcer 
Schriftfteller, geb. zu Agram um 
das Jahr 1780). Ueber feine Lebens. 
verhältniffe ift nach Safazit nur be- 
fannt, daß er mehrere Jahre Provifor 
des Gtafen Drasfovic auf dem Schloffe 
Zrakojtjan geweſen und dann im Privat- 
ftande zu Warasdin feinen literarijchen 
Beſchäftigungen und der Förderung der 
croatifchen National Literatur gelebt habe. 
Die von X. Durch den Druck veröffentlic- 
ten Schriften find: „Sodbinstvo, jeden 
veseli ıgrokaz vu peterem Jdugodu“, 
d. i. die Verwandtſchaft, ein Lujtigee 
Theaterftud in fünf Handlungen (Wa- 
tasdin 1822, Joh. Sangill, 8°.), if 
eine Ueberfegung aus dem Deutſchen; — 
„Kratka dobreh uJerzanjih pripore- 
danja“, d. i. Kurze Darjtellung guter 
Pflichten (ebd. 1824, 80.); — „Kratka 
deset zayopedih buäjih priporedanyja“, 
d. i. furze Darftelung der zehn göttlichen 
Gebote (ebd. 1825, 80.), jedoch find 
in dem erſchienenen 1. Hefte nur die drei 
erfien Gebote behandelt und eine Fort. 
feßung nicht erſchienen; — „Predsud 
zuerhu stalisa i roda. Igrokaz u 3 zpe- 
livanju*, db. i. das Vorurtheil hoher 
Abſtammung und Geburt, Luſtſpiel in 
3 Acten (ebd. 1838, 80.), eine licber- 
ſezung des gleihnamigen (Münden 
1779) erfchienenen Ecaufpiel® von 
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R. v. Sdartshaufen,;, — „Adolf 
sliti kakvi su Yudi; knızica za neveica 
serdca“, d. i. Adolph oder wie bie Leute 
find, ein Büchlein für traurige Herzen 

(Warasdin 1833, Plaber, 80.); — „Pe- 

trica Kerempuh, iliti Cini i Sieljenje 

Hoveka prokdenoga“, b. i. Betric Ke⸗ 

rtempuh ober Thaten unb Lebenslauf 

eines verzogenen Menfchen (ebd. 1833, 

2. Auflage ebb. 80.). Außer biefen durch 

ben Druck veröffentlihten Schriften wer- 

den aber in der oben erwähnten Befchichte 

Safarik's noch mehrere anbere in Hanb- 

fehrift befindliche Wrbeiten L.'s aufge 

zählt. — Gin Wikolaus Xovrencie, 
der in ber zweiten Hälfte bes 18. Zahr- 
hundert's lebte, war Briefter des Drbens 
der Geſellſchaft Zefu und ift als Kort- 
feßer der Ghronit Paul Ritter's, 
welche er vom Jahre 1744 an, bezüg- 
lih der Sroatien nicht betreffenden Er- 
eigniffe fortgeführt, bemerfenswerth. Die 

Greigniffe des Heimatlandes verzeich- 

nete der Agramer Domherr Balıhafar 

Kercfelid ſſ. d. Bd. XI, S. 171]. 

Noch ift zu bemerken, daß beide, Jacob 

und Nilolaus, auch mit ber Schrei. 

bung Laurenchich erfcheinen. 

Paul Zof. Safarst’s Gefchichte der ſüdſla⸗ 
piichen Literatur. Aus deifen handfchriftlichem 
Nachlaſſe herausgegeben von Jof. Jiredet 
(Brag 1865, Frieder. Tempéky, 8%.) II. Illy⸗ 
riſches und croatifhes Schrifttbum, ©. 300, 
330, 332, 334, 339, 359. — Kukuljeoic- 
Sakeinski (Ivan), Bibliografia hrvatska 
(Agram 1860, Dragutin, 8°.) p. 86, Nr. 995 
bis 1001. — Casopis teskeho Museum 
(Prag, 8°.) VII. Sabre. (1833), ©. 11, in 
dem Aufſatze von Säfarft: „Prehled ney- 
nowegsi literatury illyrskych slowenüw“. 

Lowetto, Peter (k. f. Oberſt und 

Mitglied der Eliſabeth Therefien - Etif- 

tung, geb. zu Koſt ainicza in Groatien 

6. Zuli 1772, gef. zu Gonobitz in 

Unterfleiermart 23. December 1855). 

Sein Vater mar Hauptmann und Gom- 
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pagnie-Gommandant im zweiten Banal- 
SrenzRegimente und ſtatb 1834 im 
Alter von 94 Jahren. Peter Lometto 
erhielt den erſten Unterricht in ber Nor- 
malſchule zu Koſtainicza, und fpäter in 
ber Geometrieſchule zu Petrinja. Den 
1. Rai 1790 trat er ald Privatcabet in 
das zweite Banal-Örenz-Regiment Rr. 11 
ein. Mit 1. October jenes Jahres als 
f. f. ord. Gabet zum Infanterie-Regi- 
mente Großherzog Toscana Nr. 23 
transferirt, avancitie er bafelbft in Folge 
tapferen Benehmens ben 1. Zänner 1794 
zum dãhntich 1. Juli 1796 zum Unter- 
tieutenant und 29. März 1799 zum 
Dberlieutenant. Den 1. November 1802 
zum Znfanterie-Regimente Ignaz Graf 
Opulay Nr. 60 überfept, rüdfte er hier 
den 16. Bebruar 18U9 zum Gapitänlieu- 
tenant und ben 29. Mui zum Haupt 
mann vor. Rad) ben beendeten großen 
Völferkriegen erhielt er ben 1. Rovem. 
ber 1814 bie erbetene Verfegung vom 
Grenadiet · Hauptmann in das Oguliner 
3. GrenyWegiment, von bort ben 
13. Mai 1815 zum Iſtrianer Landivehr- 
corps und den 1. October 1816 zum 
9. Zäger-Batailon. Als vorzüglicher 
Echüge fühlte er ſich nun bei ben Jägern 
ganz am rechten Plage. Den 27. Jänner 
1821 zum Mojor und Commandanten 
bes 10. Zäger-Bataillons ernannt, wurbe 
er bei biefem ben 29. Mai 1829 zum 
Dberfilieutenant, endlich ben 28. Jänner 
1831 zum Oberſten befördert und als 
folcher über eigenes Anſuchen mit 
15. Zänner 1833, nad) einer Dienſtzeit 
von mehr als 42 Jahıen, in den Ruhe- 
Rand verfegt. Im Jahre 1793 im Kriege 
zwiſchen Deflerreich und Frankteich noch 
Cadet, zeichnete et ſich durch Muth und 
Topferfeit bei Maubeuge (nicht wie es 
in der Militäcifeben Zeitung heipt: Mon- 
begne fur Eambre) aus, und wurde in 
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Folge deffen Dffieier. Seine weiter mit- 
gemachten Gampagnen waren in nad- 
fiehenber Reihenfolge: 1794 ebenfalls in 
ben Niederlanden und Slanbern, 1795 
unb 1796 am Rhein und in Deutfchland, 
1797 am Rhein und in ber Schweiz, 1799 
in Tirol und Graubündten, 1800 in 
Viemont und Ztalien, 1805 und 1809 in 
Bayern und Defterreich, 1812 in Polen, 
1813 in Sachſen, am Rhein und in 
Branfreih, 1814 in Nord- und Eüb- 
Branfreih und endlich 1821 in Neapel. 
Während biefer dreizehn Beldzüge hatte 
er bie Schlachten von Marengo, Aspern, 
Wagram, Leipzig, Bar-fur-Yube, Brienne 
und Macon mitgefochten; wurde in allen 
ſechsmal — wotunter dreimal [wer — 
bleſſitt. Bon feinen ausgeyeichneten Thaten 
fei_ hier ber wichtigeren fummarifd) kutz 
gedacht. Die erite im Jahre 1793 als 
Cadet, iR bereits oben erwähnt, 1794 
als Officier bei Tamblef in Blandern auf 
der Straße von Lille benahm er fich 
unter bem betadjirten Commando des 
Majors v. Dcsfay, von Dtt-Huszaren, 
mit feiner ZInfanterie- Abiheilung fehr 
wacker und murbe belobt; 1796 bei 
Pforzheim im Württembergifchen, gehörte 
er zu Zenen, melde als ausgezeichnet 
genannt wurden; 1799 magte er als 
Dberlieutenant und Compagnie - Com · 
mandant ein freimiliges nächtliche 
Ueberfpreiten des Inn bei Martinsbrud, 
gelangte glüdli auf dem Rovdellerſteig 
im Rüden ber feindlichen Vorpoſten, 
welche er größtentheild gefangen nahm 
und den Meft in wilde Blut jagte; 
1800 in der Schlacht von Marengo er- 
warb er fi) das Lob über fein tapferes 
Bettagen; 1809 in der Schlacht von 
Aspern und fpäter bei Wagram, wurde 
er in ber Relation bes Gräherzogs Karl 
Generaliſſimus unter ben Wusgezeic- 
neten genannt; 1813 nad) der Schlacht 
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von Leipzig nannte ihn bie Relation bes 
Beneraliffimus Feldmarſchall Kürften 
Schwarzenberg unter jenen Yusge- 
zeichneten, melde bie öffentliche Belo- 
bung verdienen, 1824 bei Bar-[ur-Aube 
zeichnete er fi als Anterims-Gomman- 
dant des erften Feldbataillons des Infan- 
terie-Regiments Graf Gyulai mit dem 
Bataillon aus, und wurde gleichfalls in der 
Relation belobt; endlich 1814 bei Macon, 
al8®renadier-Divifionseommandant voll- 
führte er tapfere Thaten und wurde vom 
Prinzen Heffen-Homburg belobt. Wie 
im Stiege fo auch im Frieden bewährte 
Dberft Lowetto zu öfteren Malen feine 
Umficht und Tapferkeit. In Zfirien er- 
zählt man ſich nody heute von den ge- 
fürchteten NRäuberbanden, deren Ber- 
nichtung er als Hauptmann mit einer 
Divifion des 9. Jäger - Bataillons 
vollendete und die Bezirfe Parenzo, 
Rovigno, Dignano und Pola von biefen 
unliebfamen Gäſten gänzlich fäuberte. 
In Neapel fpäter, nachdem diefes König- 
teih 1821 von den k. k. Truppen be- 
feßt war, bekam Derfelbe von dem Armee- 
commandanten Beldnarfball-Lieutenant 
Baron vd. Frimont den Auftrag, mit 
feinem Zäger-Bataillon Nr. 10 die beiden 
aus dem Romifchen nach Neapel führen- 
ben Gonfular-Straßen von den Räuber- 
Attentaten zu fihern. Den unermübdlichen 
Leiftungen des Bataillons und feines 
energifchen Commandanten, welcher fehr 
oft allein, ober nur mit ein ober zwei 
Begleitern in die entfernteften Schlupf- 
winkel ber Abruzzen fich wagte, gelang 
es nicht allein Die Sicherheit der erwähn⸗ 
ten Sommunicationen zu erhalten, ſondern 
auch Die meiften der Räuberbanden zu 
vernichten und ihre Bührer gefangen zu 
nehmen. Bei diefer ſchwierigen Dienftes- 
leiftung erlangte das 10. Zäger-Bataillon 
unter ben ®. f, Truppen im Stönigreiche 
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Neapel einen ſo ehrenden Ruf, wie im 

Jahre 1848 in der italieniſchen Armee den 

„ber Tapferen“. Wenn im Hinblick 

auf alle die mitgemachten vieljährigen 

und langen Beldzüge, die fhönen Thaten 
und bie vielen Belobungen, weldye bem 

Oberſt Lowetto zu Theil geworben, es 

auffällt, daß Lowetto keine ben Ber- 

dienften entfprechende Belohnung er- 
balten Babe, fo erklärt ſich dieß einfach 
aus feiner Denkweife: „Ic Bitte, pflegte 
er häufig zu fagen, „um nichts, denn ich 
that nur meine Schuldigfeit unter den 

Augen meiner Borgefegten, und in 

biefem Bewußtſein will ich einft zufrieden 

erben”. Andeffen erhielt der Veteran 

im Jahre 1826 von St. Majeftät dem 

König von Neapel für die erwähnten 

Sicherheitsleiftungen im Lande das 

Commandeurkreuz des Militär - St. 

Georg-Ordens der Wiedervereinigung ; 

und im Jahre 1851 wurde ihm „für Die 

braven Thaten langer Eriegerifher Lauf- 
bahn, und als verdientem Veteran“ Die 

k. k. Gtifabeth - Iherejien » Stiftung ver- 

liehen. 

Militärifhe Zeitung, beraudgegeben von 
$. Hirtenfeld (Wien, gr. 4%) Zahrg. 1856, 
Beilage zu Nr. 2: „Nekrolog“. — Defter 
reihifher Militär-Ralender, berausg. 
von 3. Hirtenfeld (Wien, El 5%) VIIL 
Sahrg. (1857), S. 21% 

Loy, Mathias Freiherr von (f. k. 
Dberft und Ritter des Maria There- 
fien-Drdens, geb. zu Fiume im Jahre 
1760, geit. zu Wien 17. Mai 1824). 
Begann feine militärifche Laufbahn als 
Gemeiner bei Nafjau-Süraffieren und 
wurde im SZahre 1786 Lieutenant im 
1. Dragoner-Regimente. Schon im Zür- 
fentriege hat ſich L. im Gefechte bei Dr- 
(ovatd an der Zemes, am 4. October 
1788, durch die Entfchloffenheit, mit ber 
er einem ihm an Madıt ftarf überlegenen 
Beinde mit feinem Zuge Widerftand 
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teiftete, Herorgeffjan. In ben darauf 
folgenben franzöfifhen Kriegen zeichnete 
ex ſich öfter aus: im deldzuge bes Jahres 
1793 bei Lepach (19. Juli). bei Gisweiler 
(8. Augufi), bei Tippweilet (12. und 
44. September), immer mit unverhält- 
mißmäßig wenig Mannſchaft ſich felbft 
überlaffen, dem flärferen Beinbe gegen- 
über. Sein perfönliher Muth übte mäc- 
tigen Einfluß auf feine 2eute, nicht ſelten 
flieg er vom Pferde und führte zu Fuß 
bie wankend geworbene Infanterie, durch 
fein Beifpiel anfeuernd. auf bie gefähr- 
lichſte Stele und war immer fo glüdlic, 
den Feind zu ſchlagen und feine Unter- 
nehmungen mit günjtigem Erfolge aus. 
auführen. Cine feiner hervorragendflen 
Baffenthaten führte er am 4. Juni 1794 
wiſchen Sreifingen und Ghringen aus, 
mo er mit nur 28 Dragonern auf eine 
fünfthalbhundert Mann arte feindliche 
Abtheilung fo entfehloffen einhieb, daß 
80 auf dem Rampfplap blieben, ein Offi- 
ciet aber und 13 Mann gefangen wur- 
den. Im Jahre 1795 rücte 2. zum 
Rittmeifter vor und Fam im Jahre 1796 
zum Atmeecotps in's Borarlbergifche, 
mo er fich durch feine Tapfetkeit und 
Umfict den Marien Thereſien · Orden er- 
taͤmpfte. Um 8. Auguſt g. 3. hatte der 
Feind um Mittag einen allgemeinen Un- 
grıf auf bie Stelung, welche bie Unferen 
bei Bregenz einnahmen, unternommen 
und bereits bie Vorpoften zurücge 
drüdt. Gine Compagnie des erften com- 
binitten Deutſchbanater Bataillons, deren 
Hauptmann ſchon beim erflen Angriff 
ſchwet verwundet worben, war ganz in 
Auflöfung begriffen, als ber auf freien 
Antrieb herbeigeeilte Bittmeifter vom 
Pferde fprang, die Leute zum Gtehen 
brachte, ermuthigte, fammelte und nun 
wieder dem deinde entgegenführte, fo 
daß biefer, von dem unvermutheten Un 

v. Wurjbac, bieyr. Lexiten. XVI. 
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griff überrafeht, aus ber ben Unferen 
abgenommenen Stellung hinausgeworfen 
wurde. Durch diefen Angriff Hatten auch 
bie aus bem Lager nachrückenden Trup · 
pen ber Unferen fo viel Zeit gewonnen, 
daß fie in voller Drbnung den neu 
vorbringenben Beind auf das Lebhaftefte 
empfangen fonnten. Bald darauf ge- 
mahrte 8., daß, nachdem ber rechte Zlü- 
gel ber Unferen von ber Uebermacht bes 
Beindes geworfen worden, ber linfe von 
einer Umgehung bedroht war. Er orb- 
nete alfo fofort den Rüczug besfelben an 
und vereitelte gluͤcklich die Abficht des 
Feindes; auch gewahrte er bei biefer Ge- 
tegenheit, wie der Hauptmann Graf von 
Leiningen mit einem Theil der mittleren 
Divifion des Regimentes Benber von 
allen Seiten vom deinde umrungen und 
augenfcheinlicher Gefangenſchaft verfallen 
mar. Con fprengte nun durch bas heftigfte 
feindliche Beuer zu dem Grafen, ber in 
ber Hitze des Kampfes die Gefahr. bie 
ihm drohte, gar nicht ahnte, ermahnte 
ihn zum ſchleunigſten Rüchzuge, den ber 
Graf auch mit feiner Mannfchaft unver 
weilt antrat und fo fi) aus ber drohen. 
den Gefahr befreite. Noch einmal ver- 
ſuchte ber deind einen Angriff, und zwar 
von ber Seefeite, aber Rittmeiſter Lon. 
alle Bewegungen besfelben ſchatf beob- 
achtend, kam ihm auch biefes Mal zuvor 
und warf ihn in einer mit großer Rajdı- 
heit und Sicherheit ausgeführten Attaque 
völig zutuũck, fo daß berfelbe alle bisher 
errungenen Vortheile verlor unb unfere 
Artillerie und übrigen Truppen, welche 
font alle in die Gewalt des Feindes ge- 
fallen wären, gereitet wurben. Der bis 
nad) Lindau jurücgeorfene Feind gab 
nun alle weiten Angriffspläne auf. 2. 
wurde für dieſe Waffenthat in ber 
66. Promotion, welche nach bem Lunevil- 
ter Srieden (9. Bebruar) am 18, August 


lOedt. 29. Zuli 1866.) 7 
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1801 abgehalten wurde, mit dem Ritter⸗ 
Preuze des Maria Therefien-Drbens aus- 
gezeichnet. Noch focht 2. in den Schlad)- 
ten bei Novi und ®enola (1799) und bei 
Lambach im Fahre 1805. Im Jänner 
1806 wurde 2. Major und nach ber 
Schlacht bei Aspern Oberftlieutenant im 
10. Huszaren : Regiment. Im Jaänner 
1810 trat 2. mit Oberiten-Charafter in 
den Ruheſtand, den er noch 14 Jahre 
genoß, bis er, 6% Jahre alt, zu Wien 
ſtatb. Im Jahre 1805 wurde 8. den 
Statuten des Maria ThereſienOrdens 
gemäß in den Freiherrnſtand erhoben. 


Sreiberenftande-Diplom vom 22. Octo⸗ 
be: 1805. — Hirtenfeld (3.), Der Militär 
Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatödruderei, 4%.) ©. 602, 
1743, — Zapferfeitd-Zeuaniffe des 
Seneral-Majore Baron de Gräffen, der 
Diverofficiere und gemeinen Mannſchaft vom 
Feldwebel abwärts aus dem Yager bei Götzis 
duo. 19. und 28. Auguft 1796. — Wappen. 
Gin der Länge nad (von oben binab) blau 
und rotb getbeilter Schild. Im rechten blauen 
Felde auf grünem Grunde ein hober Baum, 
auf deffen Gipfel eine flebende weiße Taube 
fihtbar ift. Im linken rotben Felde gleich: 
fal6 auf grünem Grunde ein gebarnifchter 
Mann, In der rehten Hand ein zum Stanıpfe 
gezüdtes Schwert, das mit einem fruchttra« 
genden Lorbeerzweine ummunden tft; der 
Bügel des Schwerte ift golden, die Sturms 
baube mit ſchwarzen und goldenen Federn 
beftedt. Auf dent Schilde ruht die Freiberrn: 
frone, auf deren Mitte ſich cin in's Nifir ge 
ftellter gekrönter Heim erhebt. Aus der Krone 
desfelben wählt ein blanker gebarnifchter 
Arm, das mit dem befrucdhteten Lorbeerzweige 
unmundene Schwert züdend. Die Helm 
deden find rechts blau, links rotb, zu beiden 
Geiten mit Eilber beleat. — Außer obigem 
Maria Therefien-Ritter find noch zwei Perſo⸗ 
nen dieſes Namens bemerfenswertb, und 
zwar: 1. David Loy (geb. zu Bleiburg in 
Kärntben 9. October 1626, geft. zu Wien im 
Sabre 1694). Trat im Alter von 18 Jahren 
in den Orden der Geſellſchaft Jeſu, erlangte 
die philoſophiſche Doctorwürde und verfah 
dann mehrere Sabre in Wien ein Lebranıt. 
AZulegt war er Rertor in feinem Orden, anfangs 


£oy 


su Grag, dann zu Krenss. Der Biograpb des 
Drdens, 3. N. Stoeger, tbeilt auch noch 
folgendes mit: „Erst constans fama, non 
tantum inter Religiosos S. J. sed etiam ex- 
teras sacras familias, eum ob singularem 
animi puritatem Deiparae ipsi apparenti 
annulo desponsatum fuisse“. Von den von 
ibm verfaßten Schriften führt er folgende an: 
„Modus bachanalia pie transigendi“ (Vien- 
nae 1682, 120.) ; — „Aucupinm Innocentiae, 
sive pravae Societatis insidiae detectae® 
(Graecii 1683); — „Üastitas mortalium 
maxime juventutis ornamentum“ (Viennae); 
— „Vita 8. Judae Thaddaei Apostoli* 
(ibid.); — „Synopsis Vitae J. Dismae 
latronis“ (Viennae 1693, 120). [Stoeger 
(Joh. Nep.), Scriptores Provinciae Austria- 
cae Societatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8°.) 
p. 211.7 — 2. Joſeph Loy (geb. zu Triek 
im Sabre 1810, geil. zu Verona 7. Juli 
1859). rat, 14 Jahre alt. als ex proprils- 
Unterfanonier in die Mrtillerie, wurde nad 
andertbalb Jahren in das Wontbardiercorpe 
überiegt, in melden er mäbrend der acht 
Sabre, die er darin diente, mit allem @ifer 
dem Ztudium aller in feiner Waffe einfhlä- 
gigen Gegenftände oblag. Im Jahre 1834 
wurde 2%. Unterlientenant im damaligen 
4. Nrtillerie-Reginente, im Jahre 1841 Dber- 
lieutenant im 2. und kam im Jahre 1348 
als Hauptmann in das 3. zurüd. Sm Sabre 
1858 wurde er Major im 5., 1857 Oberſt 
lieutenant im 9. und 1859 Oberſt im 3. Keld- 
artiſlerie Regimente und augleih Chef Der 
Artillerie des 3. Corps. Als Oberlieutenant 
erhielt er im Sabre 1846 das Commando der 
Reaimentsſchule und führte e8 bis zu feiner 
Frnennung zum Hauptmann. Im Jabre 1849 
wohnte er als Commandant der Gelhük- 
Neierve des 1 Armeecorps dem Feldzuge in 
Stalien bei, war aber nit in's Feuer ge: 
tonımen Am Feldzuge des Jabres 1859 al 
Dberfi des 3, Artillerie Regiments und zu- 
gleih Chef der Mrtillerie des 3. Corps be 
wies er fich bei mehreren Gelegenheiten als 


tapferer, befonnener und tuchtiger Stabs⸗ 
officier. Sn der Schlacht bei Solferino 
(24. Juni 1859) war die fchh6pfüundige 


Projects-Batterie Nr 12 bereitd genötbint 
gewefen, fi) aurüdsuzieben, da fübrte ite 
Oberſt Loy beidenmüthig wieder in ben 
Kampf und commandirte in Perſon das 
euer. Run hatte fi aus dem nabeliegenden 
G®ebüfche eine dort verftedt geivelene Abtber- 
[ung Zuaven auf die Flanke der Batterie 
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selärgt und ſich bereils eines Geſchubes ber 
maͤchtiot. Während dieſes Anatiffes erhielt 
Doerft Lod einen Schub In die rechte Seite, 
der. ihn das redyte Badenbein gerfhmetterte 
und Durd den Seibbis auf Die innere diache des 
tinten Badenbeines ging. Berrwundet Rürzte 
der Dberft vom Pferde in einen Graben, 
io ihn fpäter die heranrüenden Jäger fan 
den, melde ihn nun auf den Verbandplap 
brachten. Bon dort wurde er in das Spital 
fato bene frateili nad Verona gebracht, 
wo er im zwei Wochen feiner Wunde erlag. 
Den flerbenden 2. zeichnete Se. Majehät 
mod mit dem Deden der eifernen Krone 
3 Glaffe aus. [Deferreihifhe milie 
tärifhe Zeitfhrift. Bon V. Etrefi- 
leur (Win, gr. 8%) I. Jabrgang (1860), 
®. 1, Heft 1, ©. 64: „Retioloat. — 
DeRerreigifher Militär-Kalender, 
deraußg. von Hirtenfeld und Mennert 

ien, E. 8%) XII. Jabrg. (1861), ©. 151.) 
fi, Valetian (Schriftfieller, 
geb. zu Mitolajom im Stryer Kreife 
Galizien 18. Zänner 1837, gef. zu Tem: 
berg 31. Zänner 1861). Den erſten Un- 
terricht erhielt er in der Schule zu Lem- 
berg, wo er auch die unteren Gpmnafial- 
dafien beſuchte; fpäter als feine Gitern, 
1.’ Bater war Poſtmeiſter, nach Smol- 
nica bei Sambor überfiedelten, feßte er 
feine Studien an dem dortigen Gymna - 
fium fort. Lebhaften Beiftes. zur Satyre 
Binneigend, vergaß er ſich, einen feiner 
Lehrer zum Begenftande feiner fatyrifchen 
@efühlsäußerungen zu machen, und bie 
Bolge davon war, daß er aus bem Oym · 
nafım ausgeſchloſſen wurde. Gr feßte 
nun feine Studien privat fort und unter- 
309 fib ben erforberlihien Prüfungen. 
In der achten Glaffe begann er aber 
wieder öffentlich die Schule zu befuchen 
und geriet von Neuem in fdlimme Ver 
widlungen. Der politiſche Geiſt, ber ſich 
feit 1848 ber Jugend bemädhtigt, bil- 
dete auch unter den Samborer Gymna · 
fiaſten Parteiungen und gab es bort, 
wo bie Reutralttät felbft bie Bevöfferung 
in zwei Hälften ſchied: in jene ber Ru- 
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thenen und der Polen, mehr Anlaß 
zu politiſchen Kunbgebungen als fonft 
irgendwo. Lozins ki, obgleich von Ge- 
burt ein Ruthens, fonnte ſich nicht mit 
ihren Anſichten befreunden, ja vielmehr 
ihre gwecke verwerfend, nahm er einen 
feinbfefigen Standpunct gegen feine 
Golegen an, denen er mit feinen fatyri- 
ſchen Ergüffen vielfachen Yerger bereitete, 
Dadurch hatte er biefelben fo fehr gegen 
fi) aufgebracht, daß fie eine förmfiche 
Mlagefchrift gegen ihn beim Director ein- 
reichten, welcher die Sache fehr ernit auf · 
nahm und eine Unterfuchung einleitete, zu 
welcher aus 2emberg eine befonbere Gom- 
miffion abgefchit wurde. Das Enbergeb- 
niß berfelben war, bap für Lozinsfi bie 
Bortfegung ber Studien, kutz bie Nollen- 
dung der wiſſenſchaftlichen Ausbildung 
auf dem durch bie Gefege vorgeſchriebe · 
nen Wege unmoöglich wurde. Es mußte 
hier biefes Umftandes ausſuͤhrlicher ge- 
dacht werben, benn fo erflärt es ſich, wie 
L. eben Schriftiteller wurbe. L. lebte nun 
zurüctgezogen im väterlichen Haufe, feßte 
im Stilen durch eigene Stubien feine 
Ausbildung fort und beganın, fo jung er 
wat, für Journale zu freiben. Aus 
Smolnica bei Sambor, mo er lebte, 
ſchictte er Meinere Mufläge für bie 
polnifche Zeitung „Xelegraf”, in welcher 
fie ihrer humoriflifhen Bärbung wegen 
willige Aufnahme fanden, dann auch für 
den „Przyjaciel ludu“, b. i. ber Bolts- 
freund und für die „Nowiny“, d. i. 
Neuigkeiten. Gine größere fantaflifhe 
Erzählung, wozu ihm eine in ber Nähe 
feines ländlichen Aufenthaltes gelegene, 
burch ihre grotesfe Gefaltung befannte 
Belfengegenb den Stoff gab, unb bie er 
in jener Zeit unter dem Titel „Kamieri 
w Spasie, d. i. der Belfen zu Spas, 
wie der Drt hieß, wo ſich bie Natur in 
ihrer originellen Laune ganz Hatte gehen 
7. 
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laſſen, vollendet hatte, blieb ungedrudt. 


Für L. felbft ift fie in fo fern bemerfens- 
mwerth, ale er mit ihr fein poetifches 
Bormtalent erprobte. So hatte L. län- 
gere Zeit gearbeitet und ſich fo zu fagen 


mit diefen Arbeiten, die bald mehr, bald 
weniger gefielen, in ben literarifchen 
Kreifen feiner Heimat felbft eingeführt, 
als ihn der Umftand, daß fein Bater 
Mandatar der Güter des Herrn Anton 
Sozauski wurde, auf ein Gebiet 


führte, auf welchem er bald jenen Stoff 


fand, der feine eigentlihe Stärke 
wurde. Der ununterbrocdhene Verkehr mit 
dem Bolfe, der die Stelle eines Man- 
datars eigentlidy bedingt, die Einblicke, 
die fi) Dabei Dem Beobachter in Das 
Leben, die Sitten und Cigenthümlic- 
keiten der Berfonen, mit denen er in fteter 
Verbindung ſteht, eröffnen, alles dieß 
gewann für L. einen folchen Reiz, daß 
er feinem Bater in diefem Gefchäfte mit 
großem Eifer an die Hand ging. Aber 
L. that noch mehr als das, er machte 
Etudien und zunächſt war es die fo- 
genannte, in Polen verpönte und mit 
Recht verachtete Szlachta chodarzkowa, 
das ift der in manchen Gegenden ftarf 
verbreitete niedere arme Landadel, Defjen 
Grundtypus vielleiht nach einer Seite 
in dem fpanifchen Don Ranudo de Co- 
librados zu fuchen wäre, den Lozinsfi 
unter die Zoupe feines Scharfblickes legte 
und feine Species in allen ihren 
Nüancen ftudirte. Bol von dieſen Ein- 
drücken mochte er im Elternhaufe doch 
in Gonflicte gerathen fein, Die ihn be- 
flimmten, den Eltern nicht länger zur 
Zaft zu fallen. Und fo fchnürte L. im 
Jahre 1855 fein Bündel, ging auf gut 
Olüd und im Vertrauen auf fein Talent 
nach Zemberg. Dort fand er in einem 
Verwandten von mütterliher Seite, ber 
glei L. dieſelbe Schule durchgemacht 
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und ſich ſelbſt zu einem geachteten Ge- 
ſchichtſchreiber und Schriftfieller empor- 
gearbeitet hatte, an Karl Szajnocha 
einen Freund und Rathgeber in der Roth, 
die glücklicher Weife noch gar nicht begon⸗ 
nen hatte, ba er bald die Stelle als Mit- 
arbeiter bei dem in Lemberg erfcheinenben 
Sjournale Gazeta Iwowska, d. i. Zember- 
ger Zeitung, erhielt. Die freundfchaftlichen 
Beziehungen, in welhen Szajnocha zur 
Lemberger Zournaliftit feit Jahren ftand, 
hatten weſentlich zu dieſer glücklichen 
Wendung der Dinge beigetragen. Die 
erfte größere Arbeit, mit der nun L. vor 
Das Publicum trat, war die Erzählung: 
„Szlacheie chodaczkowy“, welche zuerit 
im literarifchen Tageblatt (Dzieunik 
literacki), bald aber in befonderer Aus- 
gabe (Lemberg 1857, bei Wild) erfchien. 
Die nächfte Arbeit, welche L. folgen ließ, 
war „Szaraczek ? Karmazım“, d. i. 
Zub und Karmefin, 2 Bde. (Lemberg 
1859), in welchem Roman auf Grund der 
Degenfäße zweier Kleidungsſtücke aus 
verjchoffenem Tuch und aus Seide auch) 
zwei Öruppen der polnijchen Nation ge- 
[hildert werben. Die übrigen felbftitan- 
Dig erfehienenen Schriften Lozinsfi's 
find: „Zaklety dwör. Pouiese“, d. i. 
Der: verwunfhene Edelhof. Erzählung 
2 Bde. (ebd. 1864), — „Ludzie z pod 


slomiane) strzechy“, d. i. Die Leute 


unter dem Strohdach, von welchen mit 
dem Breife für die beile Volksſchrift ge- 


rönten Werkchen in furzer Zeit zwei 
Auflagen erfchienen find. L. hatte ſchon 


| fängere Zeit für das in Lemberg feit 


einigen Jahren erfcheinende Volksblatt 
„Dzwonek“, d. i. Das Gloöckchen, Auf- 


Ä fätze verfchiedener Art gefchrieben und in 


denielben fehr glücklich den Volkston 
getroffen. So gerieth er denn auf Die 
Idee, das Büchlein „Die Leute unter dem 
Strohdach“ zu fchreiben, in welchem er 
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die Vebensabriffe von mehreren um bas 
Vaterland verbienten Bauern in ſchlichtet 
und antegenber Weiſe erzaͤhlt; — „Czarny 
Matwij, d. i. Der fhmarze Mathias, 
2 Bbe. (ebb.), eine Erzählung aus dem 
Leben der Oöralen, eines von ber Gul- 
tur noch unbelectten Karpathenvölfchene. 
Vieles erſchien zerftreut in Zeitferiften, 
u.5. im Tefegraf 1833: Szpargalyt, 
d. i. Schartefen; — „Przyjaciel do- 
mowy#, d. i. Der Hausfreund, und bie 
Dichtung: „Zyeiemtodzierica“, d. i. Das 
Xeben des Juͤnglings; — in ber Zeit 
frift Nowiny 1854: „Sobek z Je- 
äowej wieiniak poeta“, d. i. Sobef 
von Jezow der Dorfpoet; im ber Zeit- 
ſchrift Rozmajtosei, d. i. Misgellen: 
Izabella Zapolska“, eine hiſtotiſche Et. 
sählung; — *„Cztowiek bez imienia“, 
d. i. Der Menſch ohne Namen; — „Po- 
wigse o biednym rycerza®, d. i. Die 
Grzählung von bem albernen Ritter; — 
*„Pan Skarbnik Drochorucki*, d. 
Der Herr Schapmeifter Drohorudi;— 
*„Gordona Patrika pamigtnik o poby- 
eie w Polsce“, b. i. Des Generals 
Batrit Gordon Zagebud) feines Auf- 
enthaltes in Bolen — und *„Sgsindka“, 
db. i. Die Rachbarin, und in ber Zeitſchrift 
Dziennik literacki außer ben bereits 
oberwähnten Romanen noch die Erzäh- 
fungen: „Pan Stanislaw Bialoböcki“, 
d. i. Herr Stanislaus Bialobocki; — 
*„Proces a dziwotwor®, b. i. Der 
Proceß und das Ungeheuer; — „Dwie 
nocy#, b. i. Zwei Nächte; — *„Zaby“, 
d. i. Die Sröfhe, eine humorififce 
Studie, welche auch in's Deutfce und 
GOechiſche überfept wurde. Cine größere 
Hiftorifhe Skizze, *, Starsza siostra 
Zygmunta Augusta“, d. i. Die ältere 
Schwefter bes Königs Sigismund Auguft, 
erfdien zugleich mit mehreren anberen, 
oben mit Eternen bezeichneten, in ver- 
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ſchiedenen Journalen abgebrudten Auf. 
fägen gefammelt unter bem Titel: „Pioma 
pomniejsze Walerego Loziriskiego“, 
d. i. Meinere Schriften des Valerian Lo- 
Sri (Lemberg 1865, Bild, 80.). 
Seiner ebenbort abgebrudten biogra- 
phiſchen Skizze feines Freundes Lobesti 
iſt bereits bei Lobesti [Bb. XV, 
S. 304] gedacht worden. Auch auf 
bramatifchem (Gebiete hat ſich L. und 
mit entſchiedenem Glücke verfuht. Sein 
Zuffpiel „Ferbum mobile“ wurbe mit 
großem Beifal auf der Qemberger Bühne 
aufgeführt unb ein zweites „Niebez- 
pieczny exlowiek“, d. i. ber gefährliche 
Menſch, worin er mit vielem Humor den 
Stanbpunct bes Literaten in der Gefell- 
ſcaft ſchildert, ſteht noch gegenwärtig 
auf dem Repertoir des polniſchen Thea- 
ter6 in Lemberg. Beide Luftfpiele find 
jedoch ungedruckt. Go hatte fih L. in 
jungen Zahren — er zählte, als er ftarb, 





. |eft 24 Jahre — bereits einen Ruf als 


Shriftfteller gemacht, als ihn mitten im 
Schaffen der Tob hinmweggerafit. Ag. 
gemein war bie Theilnahme um ben jun- 
gen talentvollen Schriftfteler, der noch 
in ber Gährung begriffen, Edles ver- 
ſptach wenn er älter, reifer geworben, 
alles Ungehörige, Unfünferifche, un. 
fertige ausgeftoßen Haben würde. Das 
Begräbniß war ein ſprechender Zeuge, 
wie ſeht dem jungen Dichter bie allge- 
meine Theilnahme fich zugewendet Hatte. 
Gin paar Fahre nach feinem Tode wurde 
ihm über Bermittelung feiner Breunde 
Karl Wild und Johann Zadar 
jafiewicz aus bem Etids feiner fepten 
Srzöhlung „Der ſchwatze Mathias" auf 
bem Lychakower Friebhofe nach einem 
Entwurfe bes Barifer Bildhauer Abel 
Berier ein fhönes Grabdentmal er- 
tiehtet. Bon ber Zinne einer eppeuum- 
ranften Säule erhebt ſich zum Kluge ein 
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weißer Adler. Darunter das Medaillon 
des Verblihenen und unter diefem liegen 
auf dem Boden mehrere zerftreute Blätter, 
auf denen die Titel feiner drei beften 
Werfe: Szlacheic chodaczkowy — Dwör 
zaklety und Czarny Matwij, zu leſen 
find. Zu beiden Seiten des Sarfophages 
Immortellenkränze. Noch fei hier eines 
Umftandes gedacht, der feiner Zeit in 
den Journalen Die Runde gemacht und, 
wenn es wahr, der Bergefjenheit ent- 
zogen zu werden wohl verdient. Valerian 
Lozinsfi war mit dem Schriftfteller 
und Redacteur des obermähnten Volks. 
blattes „Dzwonek“, mit Bruno Bie- 
lamwsfi innig befreundet. Kaum wurde 
Lozinsfis Leichnam der Erde über- 
geben, fo fam aus dem Auslanbde, 
wo Bielamsti jich befand, Die Nach— 
richt, Daß er, und zwar an demfelben 
Zage und um biefelbe Stunde, wie Lov- 
zinsfi geftorben fei. Was L.'s fchrift- 
ftellerifche Arbeiten betrifft, fo find na- 
mentlich feine fpäteren — in ben erfteren 
herrſcht eine unfertige fantaftifche Nic- 
tung noch flarf vor — farbenfatte ®e- 
mälde aus dem wirklichen Leben, bie 
Gharaktere fcharf gezeichnet und Die 
Ipannende Handlung vortrefflih ent- 
widelt. Vorzüglich gelingen ihm cultur- 
geſchichtliche Schilderungen feiner Nation. 
Zu den köſtlichſten Figuren, die uns L. 
in feinen Romanen vorführt, gehören Die 
jener Schmaroger, Die aus der Fremde 
in das Land foınmen, um es zu civili- 
firen, die fih in Wahrheit aber nur gut 
pflegen und nähren und nur durch jene 
Uebergriffe, welche das Volk in feinem 
Stern verlegen, immer wieder erinnern, 
daß fie leider eriftiren. In jedem fei- 
ner Romane führt L. eine oder die 
andere diefer Caricaturen, die treffend 
unter dem Gefammtnamen der „Ea- 
perdipire* zufammengefaßt werden, hatt 
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delnd ein und fihildert fie mit ein:m 
Humor, der das Weh errathen läßt, ! 
aus welchem dieſe Schilderung ent- 


Soringt. Jedenfalls war L. eine be- 


deutende fchriftftellerifche Kraft und nicht 
bloß die Dichtung verlor in ihm ein aus- 
gefprochenes Talent, auch Die ernftere Dis⸗ 
ciplin der Befchichte fcheint mit ihm einen 
vielverfprechenden Autor eingebüßt zu 
haben, da er bereits anfing in die Zuß- 
itapfen feines als Hiſtoriker gefchägten 
Sreundes und Verwandten Szajnocha 
zu treten, unter deffen Leitung er wohl 
manden Schatz der*fo reichen und im 
Ganzen doch noch jo wenig gepflegten 
polnijchen Geſchichte gehoben hätte, 
Pi-ımna poinniejsze Walorego Lozinskiego 
il.wow 1565, Karol Wild, 80.) 5. 479—498: 
VBiogrupdie. — Gros (Lemberger rolitifches 
Journal) 1d61, Nr. 29, im Keuilleton. — 
Das Vaterland (Wiener politifhes Blatt) 
1361, Nr. 34. — Noch iſt des rutbeniichen 
Schriftſtellers Joſeph Lozinski zu geden⸗ 
ken, von dem folgende zwei Schriften durch 
den Druck veröffentlicht worden iind: „Rus- 
koje wesile opidanojos, dai. Beichteibung 
der rutheniſchen Hochzeit (Przemyst 1835, 80), 
ein culturhiſtoriſches intereſſantes Büchlein — 
und „Gramatyka jezyka ruskiego“, dai. 
Grammatik der rurbenifhen Sprache (edd. 
1846). 


Lubienicki, Julian (berühmter Bie— 
nenzüchter, geb. im Dorfe Kont bei 
Olesko im Zloczower Kreiſe Galiziens 
im Jahre 1802). Nachdem er die Schulen 
in Lemberg beſucht, trat er bei einem 
Edelmann als Amtmann in Privatdienſte 
und wurde ſpäter Gutsverwalter. Schon 
ſeit dem Jahre 1826 befaßte er ſich mit 
der Pflege der Bienen und widmete 
dieſem Zweige der Landwirthſchaft eine 
immer größere Aufmerkſamkeit. Allmälig 
machte er Verſuche mit den verſchiedenen 
bisher bekannten Methoden, in der Zucht 
dieſes nützlichen Thieres, ſtellte ver. 
gleichende Beobachtungen an, trat in 
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Verkehr mit ben erſten Bienenzüchtern 
der Heimat und Fremde, taufchte mit 
‚ihnen die gewonnenen Gtfahrungen aus, 
und galt im Yande auf diefem Öebiete 
bald als ſolche Specialität, daß ihn die 
landwirthſchaftlichen Gefellfehaften in 
Lemberg und Krakau zu ihren Mitgliede 
erwählten. Bis zum Jahre 1851 ge 
flattete ihm fein amtlicher Beruf nur die 
praftifche Ausübung diefer Nebenbejchäf- 
tigung; im genannten Jahre aber legte 
er fein Amt nieder, und verlegte ſich aus- 
ſchließlich auf Die Bienenzucht, für deren 
Verbreitung und Aufſchwung in Galizien 
er umgemein ımd mit großen Erfolge 
thätig war. Zu Przemyslani im Brzezu- 
ner Kreiſe ſich viederlaffend, begann er 
Echüler in der Bienenzudt heranzubil- 
den. Das Bedürfniß nad) einer Schule, 
in welcher Die Pflege dieſes Thieres als 
eines jo wichtigen Momentes der Land⸗ 
wirthſchaft von rationellem Standpuncte 
aus behandelt würde, leuchtete bald all- 
gemein ein und jeinen Bemühungen ge- 
lang, daß auf den landmwirthichaftlichen 
Verfammlungen ſich eine eigene Section 
für die Bienenzucht conjtituirte, Das aber 
mar auch Alles, was er zu erreichen ver- 
mochte. Die Gründung einer Schule für 
Bienenzuht war er nicht im Stande 
durchzuſetzen, und fo übernahm er denn 
auf eigene Rechnung dieſes Unternehmen. 
Am Jahre 1857 eröffnete v., mit Bemilli- 
gung der Behörden, in feinem Anfig zu 
Przemyslani eine Bienenſchule und bie 
Sache fand fjoldyen Anklang, und das 
Bedürfniß ftellte ſich fo Mar zu Tage, 
daß ſchon im erften Jahre nicht weniger 
denn vierzig Schüler aus allen Theilen des 
Landes berbeigeflommen waren, um fi 
unter 2. förmlich in diefem Zweige aus: 
zubilden. Im folgenden Jahre hob fi 
die Schülerzahl auf neunzig und nicht 
bloß aus allen Kreifen Galiziens, auch 
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aus Ruffifdy-Bolen waren fie nun herbei- 
gefommen. Um diefe Zeit ließ er auch 
feine Schrift: „Pasieka w ulach Dzier- 
zona“, d. i. die Bienenzudht in dein 
Stöcken Dzierzon's (Nemberg 1856) er- 
feinen, ein Buch, worin er die Bebeu- 
tung diefes landwirthſchaftlichen Zweiges 
für Galizien fdildert und für beffen 
rationelle Behandlung mit eindringlichen 
Worten thatig ift. Daierzon, der erfte 
jegt lebende Bienenzüchter Europa's, er- 
kennt ſelbſt in feinen Schriften Lu— 
bienicki's Berdienite auf dieſem Gebiete 
an und nennt ihn den erften polnifchen 
Bienenzüchter. Lubienicki's oberwähn⸗ 
tes Bienenbuch wurde im Jahre 1858 von 
Kodym in’s Gechiſche und in Preußen 
auch in's Deutiche überfeßt. Bon der 
cechifchen Ueberfegung ift im Jahre 1863 
eine zweite Auflage erihienen. Im Jahre 
1858 murde auch der Drud eines 
zweiten Werkes von L. angezeigt, in 
welhen er das ganze Syſtem der 
Bienenzucht theoretifch und praktiſch be- 
Handelt und die Erfahrungen feines gan⸗ 
zen Lebens in diefer Richtung niederlegt. 
Allgemein anerkannt find Lubienicki's 
Verdienſte um die Hebung der bereits im 
arten Berfalle begriffenen Pflege ber 
Bienen in Galizien, welche durch feine 
im ganzen Lande verbreiteten zahlreichen 
Schüler in der That auch von Neuem 
einen großen Aufſchwung genommen hat. 
Przyjacieldomowy, d. i. der Hausfreund 
(Zemberg, 49.) 1858, Nr. 35, 5.305: „Ju- 
lian Lubienicki® [mit Lubienicki's Bild⸗ 
niß]. 

Eubiensfi, Wladislaw (Erzbiſchof 
von Lemberg, geb. zu Galizien im 
Jahre 1703, geſt. zu Gneſen im Jahre 
1767). Befuchte die Zefuitenfchulen in 
KRalii und machte dann größere Reifen 
durch Frankreich, Italien und Deutfc- 
land. Nach feiner Rüdkehr trat er in 
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den geiſtlichen Stand und bekleidete nady- | 
gerade mehrere höhere Kirchenwürben: 
fo war er Dechant von Gneſen, Scyola- 
flicus von Krafau, Cuſtos von Sando- 
mir, infulicter Probſt von Last, Abt zu 
Paradys, Deputirter des föniglichen Tri» 
bunals und Großfronfchreiber. Nach dem 
Tode des Nitolaus Dembows ki wurde 
er Erzbifchof zu Lemberg und am 11. März 
1759 aber zum Grzbifchof von Gneſen 
und Primas von Polen ernannt. Ale 
ſolcher ftelte er die zu feiner Zeit ab- 
gebrannte Kathedrale faft ganz auf feine 
Koften her. Ueber feinen Tod, wie auch 
über die Zeit feiner Ernennung zum Gr3- 
bifhof von Lemberg und fpäter von 
Gnefen find die Angaben ſehr abwei- 
hend. So wäre er nad Wladislam 
Wöncicki'is „Historyja literatury pol- 
skiey“ [Bd. III, S. 174] ſchon im 
Jahre 1741 Erzbiſchof von Lemberg 
gewefen, während Letomstki berichtet, 
Daß er erft am 7. Mai 1758 zu Warfchau 
zum Grzbifhof von Lemberg gemeiht 
worden. Auch fein Todesjahr wird ver- 
fhieden angegeben, jedoch 1767 ift das 
richtige. Letowski erzählt fogar, daß 
er an Gift geftorben, und daß fein Neffe 
Felix L., der Minijter der Juſtiz zu 
Warfhau war, noch die Taſſe befeflen 
babe, in weldker dem Oheim von feinen 
Meuchlern der Todestranf credenzt wor⸗ 
den. Bei den bemegten, duch Parteiun- 
gen aufgewüßlten Zeiten, in welchen L. 
eine fo hohe SKirchenwürbe bekleidete, 
und in Berüdffichtigung der Thatfache, 
daß er ji der befonderen Huld des 
Könige Poniatomsfi erfreute, er 
fheint ein foldyes Gerücht immerhin 
glaubwürdig. 2%. mar ein gelehrter 
Kirhenfürft und vornehmlidd war es 
das Studium der Geographie, dem er 
feine Muße widmete. Aus beutfchen, 
fcanzöfifhen und italienifchen geographi- 
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{hen Werfen fammelte er Materialien, 
welche er mit feinen eigenen, auf Reiſen 
in den früheren SZahren gefammelten 
Notizen verglich, berichtigte und zu einem 
Werke zufammenjtelte, von welchem 
Bentkowski felbit meldet, dab er fidh 
mit bemfelben große Mühe gegeben und 
es nicht ohne Erfolg bearbeitet habe. 
Die von Lubiensfi durh den Drud 
herausgegebenen Werfe find: „Sıciar we 
wszysikich swoich czesciach wickszych 
y mnieyszych to jest w Turopie, Azyı, 
Affryce ! Ameryce w monarchiach, 
krölestwach, xiestwach, prowincyach, 
wyspach i miaslach geograficznie, chro- 
nologieznie ıi historicznie okryslony 
z opisanıem religü, rzaddw, rewo- 
lucyi, praw, zwyezaidw, skarbdw, cieka- 
wosct y granie kazdego kraiu“, d. i. 
Die Welt in ihren größeren und Meineren 
Theilen, und zwar in Guropa, Aſien, 
Afrika, Amerifa, deren königliche Monar- 
chien, Bürftenthiimer, Provinzen u. |. w. 
geographifch, hronologiic und hiſtoriſch 
befchrieben, mit Darftellung der Reli- 
gionen, Berfaffungen, Revolutionen, des 
Nechtsmwefens, der Gewohnheiten u. f. w. 
(Breslau 1740, Fol.); es iſt Dieb Die 
erſte ausführlichere allgemeine ©eogra- 
phie in polnifher Sprache, die dem 
Werke beigegebenen Karten find in 
Nürnberg geſtochen; — „Zlistorya polska 
2 opisaniem rzadu \ urzedow pulskich“, 
d. i. Die Geſchichte Polens mit Befdrei- 
bung feiner Regierung und der polnifchen 
Geſchichte (Wilna 1763, 80.). von Dies 
ſem Werfe gibt e8 auch eine, im nüm- 
lihen Jahre erfchienene Ausgabe, mel. 
cher die Schrift: „Domowe wiadomoseir 
o koronie polskiey abo vo Maley i 
Wielk. Polszeze“, d. i. Einheimiſche 
Nachrichten von der polnifchen Krone, 
oder von Groß- und Kleinpolen (ebd.) 
vorangeht. Lętowski berichtet auch 
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noch, daß feine Reben und Predigten im 
Drude erſchienen feien. 


Bentkowski (Feliz), Historya literatury pol- 
skiey, d. i. Beldhichte der volnifchen Literatur 
(Barfau und Wilna 1814, Zamabati, 8°.) 
BD. II, ©. 254, 644 u. 736. — Letmwaki 
(Eudeik), Katalog biskupöw, pralatw I 
Kanoniköw krakowskich, d. i. Katalog der 
Vilhöfe, Brälaten und Domberren von Kar 
tau (Rratau 185%. Japielonifche Drudirei, 
8.) ® III, ©. 315 u. f. — Woyeirki (K. 
Wi.), Historyja Ilteratury polskle) w ze- 
zysach, d. Weſchichte der polnifchen Lite: 
vatur in Umeiffen (Warfpau 1845, Senne: 
wald, gr. 9.) Bd. LIT, ©. 174. — Zukasze- 
wica (Lestow), Bys dziej6w pismiennictwa 
polskiogo. Wydanie przeroblone i powigk- 
sz0ne, doprowadzone do r. 1857, d.i. Abrib 
der Gefechte des polnifchen Schriftthums, 
Umgearbeitete, vermehrte, biß zum Jahre 1857 
fortgefübrte Ausgabe (Rrafau 1858, Iof 
Sad, M.8) 6.84, $ 72. — Lgtomsli 
in dem obangefübrten Duellenmerke führt eine 
ganze Reide von Rrafauer firhliden Würden“ 
trägern des Ramens Lubiensti auf, und 
aroar: 4. einen Andreas 2., Domberr zu 
Kcofau im Jahre 1703. — 2. Jofeph 2. 
Dombere zu Krakau im Jabre 1731. — 
3 Kaflmir 2. (geb. 1652, geN.2 Mai 1719), 
der mad dem Tode des Wilhofs Georg 
Denpof acht Jobre Wominiftrator des Bis- 
teum6, dann Vilchof zu Cdeim war, wo er 
die gathedrale mit reichem Nirhengeräthe 
(43 Keldhe und 60 prächtige Denate) dotirte. 
Im Jahre 1741 wurde 2. auf den Bilhoffiß 
don Krafau berufen und wird namentlid) fein 
Wopithätigteisfinn, den er im reichen Rabe 
walten ließ, gepriefen. Auch lieb er den Thurm 
der Arafaner Kathedrale auf feine Koften 
erbauen. [Kurcajnski (Kasıyan), Katedra 
krakowska (W Ciessyolo 1859, K. Pro- 
chaska, Lex. 8%.) p. 3%. — Lptowski, am 
dej. Drte, 8. II, ©. 227.) — 4. Mathias 
L. war Doctor der Rechte, im Jahre 1748 
Aribiaton von Krafau, wurde von feinem 
Verwandten, dem Grbilbofe Wlanpslam 
L., mit der Ragricht von dem Tode des 
Königs Auguf LIT. an die Höfe von Rom, 
Neapel und nad Venedis gefdidt. Auch gab 
es Glement's „Entreuens de lamo avec 
Dien* in polnifcer Ueberfepung In gebun 
demer Rede unter dem Titel deraus. „Boz- 
mowy duszy z Bogiem®, d. i. Untercedun. 
gen der Geele mit Bott (Bydgosich 1761). 
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— 3. Gin anderer Mathias 1.. Iehte im 
47. Jahrhunderte, machte dann Reifen durch 
Deutfland und Ztalien, beendete auf frem« 
den dochſchulen die theologiicen Studien und 
tebrie dann in feine Heimat zuräd. Dort 
wurde er zuert Ganonicus von Bofen. dann 
von Önefen, darauf Proof von lernst 
und fpäter von Krafau und Domcuftos von 
Eandomir. Am Hofe Sinismuno's IM. 
verfab er das Ant bes fün. Secrerär und 
Krontanzlers, wurde darauf Bilbei von 
Ramieniec, im Jahre 1620 von Gheim und 
aulept Biſchof von Kujawien. Auf alien diefen 
Boften tbat.er fi) Dur ein weiſes Rırden- 
tegiment rühmmlich heroor und madıte groß. 
artige Stiftungen, wie er aub aniehnlide 
firhlihe Bauten oufführte; unter anderem 
elite er die abgebrannte Domtirce zu Bofen 
neu ber, ebenfo die Kathedrale zu Rrasnnın, 
Raw und ven bifhöflihen Balat zu Sua- 
tomice. Als Viſchof von Rujanien, welche 
Würde er 12 Jodte befleidete, vereinigte er 
Die Decanate Lemburt und Bptom mit jeiner 
Didcefe. Der Jefuitenfgule ın Kaluc (ven 
dete er ein Gapital von 10.000 poin. Gulden. 
Et erfeeute fh als gitchenfütſt cines fo bert» 
lien Rufes,, daß der Vapſt Urban VIIT. 
von ihm den fhönen Ausfbruh that: „In 
Polonia multi sunt Pralati, solus Mathias 
Episcopus®, I. trug wefentlich dazu bei. daß 
3obann Kafimir zum Könige von Polen 
gemäblt wurde. L. ſarb im 3. 1682 im Alter 
von 81 Jabren. Won den von ihm berufenen 
Eonoden find von jener zu Thotn, wo Die Ber 
fprejungen nıit den Socinianern Statt bat- 
ten, Die „Acta colloqull Torunensio“, und jene 
der von {hm im Jabre 1684 berufenen Sonode 
unter dem Titel: „Synod Diocosanaki Macieja 
Labierisktogo® (1634, 40.), vurd den Drud 
veröffentlicht. Cine ausführlihe Darkelung 
feines umfaifenden Witkens gibt Lytomsti 
in dem in den Quellen bejeihneten Werte 
(8. IIT, ©. 298-306). — 6. Gtanislaus 
E., Rubirte die Redıswilfenidait, dann die 
Üpeologie, im Jahre 159% erbielt er an der 
Kratauer Unioerfität die juridifhe Doctor- 
würde. Von feinen Reifen, auf melden er 
audı Ztafien befuchte, aurügekebrt, fam er 
gerabe in der denfwürdigen Gpode in feiner 
Heimat an, als die Zebryudowstiiicen Unru- 
den das ganze Sand in eine große Mufregung 
verfept batten. Gr heicrieb diefe Begeben» 
beiten in dent Werte: „De motu civili In 
Polonla Mbri quatuor“. Gr war Kanzler 
bei dem Ktatauer Vilhofe Beer Tulidi 
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und zugleich Urchidiacon der Krakauer Kathe⸗ 
drale, dann Wuffeber der königlichen Kanzlei. 
Nun wurde er Abt des berühmten Bene 
dictinerkloſters Tyniec und drei Sabre fpäter 
Kron⸗Vicekanzler und zugleih Bilhof von 
Plock. Außer der oberwähnten geidhichtlichen 
Darftellung der Zebrzybomweti’fhen Unruben, 
ſchrieb ee noch: „Brevis naratio Profectionis 
in Sueciam Sigismundi III. Reg. Polon., 
dum a morte Joannis Sueciae Regis 
parentis sui haereditarium Regnum capes- 
seret“, L. hatte nämlich den König auf die: 
fer Reife nah Schweden als Gectetär be 
gleitet, — „Causae cur Sigismundus bellum 
Moschis intulerit“; — „Errata Julil Belli 
Laureae Austriacao Scriptoris taxata“; — 
„Monita de recte gerendo Episcopatu‘; — 
„Vitae episcoporum Ploceusium*; — „Vita 
Pstroconii*; — „Epistolarum decades tres“ 
und „Sigismundi III. laudatio funebris“. 
Eeine nachgelaſſenen Werke find unter dem 
Titel „Opera posthuma“ (Antwerpiae 1643, 
ap. J. Meursium, Fol.) erfchienen ; ein Pracht⸗ 
eremplar davon auf ©roßpapier befißt Die 
Krakauer Univerfitäts-Bibliothet. Diefer Aus. 
gabe it Lubieüski's Biographie voraus» 
geihidt. [Auch befindet fich dieſelbe in Witt e's 
„Diarium dbiographicum* und in Baul re 
ber's: „I[beatrum virorum eruditione siu- 
gularil clarorum (Norlmb. 1688, Fol.) 
p. 584 ot 8. — Letvcski, anı bez. Drte, 
®d. II, ©. 306-313) — 7. Thaddäus 
Lubiensti, en Sobn des polnifchen 
JZuſtizminiſters Fehir, deſſen bereit8 oben 
in der Lebensſtizze des Lembergert Erzbiſchofs 
WladislawKEubiensfi [E. 104] gedacht 
worden, diente anfänglich als Officier in der 
Garde des Kaiſers Napoleon, verließ aber, 
mit drei Ordensfreuzen für jein ausgezeich— 
netes Derbalten im Felde geſchmückt, den 
Militärſtand und begann theologiſche Studien; 
wurde in Rom päpftliher Hautprälat, dann 
Auditor des Krakauer Bifhofs Baul Woro: 
nıca, Domberr, Weihbifhof und Propſt zu 
Wiskitka. Einige Zeit adminiftrirte er Daß 
Tecanat von Lowicz und fliftete dort fich 
felbft ein fegensvolles Andenken und für die 
Bewohner ein Epital für arme Kranke, 


Lubomirdfi, Georg Fürſt (Abge- 
ordneter bes Wiener Meichstages im 
Jahre 1849, geb. zu Przeworsk in 
Salizien 28. Mai 1817). Iſt der 
altefte Sohn des (am 20. October 
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1850 verftorbenen) Fürften Heinrid 
[f. d. S. 118] aus deſſen Ghe mit 
Therefe geb. Zurftin Czartoryska. 
Der Fürft tritt erft im Jahre 1848 in 
den Vordergrund, und zwar hatte er fib 
fhon in Prag aufdem dort abgehaltenen 
Slavencongrefje eingefunden und auf 
bemfelben eine bemerkbare Kolle gefpielt. 
Seine Theilnahme an dem vorermähnten 
Congreſſe, insbefonbere au dem Entwurfe 
des, von Seite der Slaven an die Völker 
Europa’s erlaffenen Programms, war 
eine fehr einflußreiche. Er felbit gehörte 
zum Borftande des Gongreffis. Nach 
den blutigen Pfingftereigniffen erhielt 
der Fürſt Die Weifung, Prag zu verlaffen. 
Nach Ginigen fol feine Entfernung von 
Prag unter militärifher Escorte bewirkt 
worden fein. Als ſpäter der Reichstag 
in Wien zufammentrat, erſchien der Fürſt 
auf demſelben als Abgeordneter für 
Lancut in Galizien und zeigte fich ebenfo 
als glühender Anhänger des Slaven- 
thums, wie des demofratijchen Principe, 
hielt fick in den Verhandlungen auch 
jtets zu demjenigen, die in der Debatie 
die freiere Seite einer Frage vertraten. 
In der Sntfhädigungsftage ſprach er 
für theilweife Ablöjung, obgleich er und 
feine Freunde aus einer ſolchen Maß- 
regel feinen Nupen zu haben er!lärten, 
da fie das Unterthansverhältniß auf ihren 
Gütern bereits im Jahre 1846 aufge- 
hoben hätten. Als am 28. Juni 1848 
ein Aufruf zur Bildung einer polnijchen 
Liga erging, fand ſich unter den Begrün- 
dern Diefes Vereins auch L's Name. Die 
Detoberrevolution verleidete ıhm aber 
den Geſchmack für ein ferneres BVerblei- 
ben im Kreiſe der Neichstagsabgeoröne- 
ten. Sobald es möglidy geworden, ver- 
ließ er Wien, ging in's Bad nad 
Gräfenberg und legte von dort aus fein 
Mandat als Abgeordneter nieder. Ginige 
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Zeit blieb num bes Fürflen Name ver- 
ſchollen, bis er im Jahre 1830 in Ange- 
legenheiten des geäflih Dffolindfi- 
fen Irfitutes wieder genannt wird. 
Das unter dem früheren Directorium 
immer mehr erſchlaffende Rationalinftitut 
ſchien unter bes Bürften Leitung, ber fid) 
aud) zu mehreren großartigen Spenden 
bereit gezeigt, um junge füchtige Arbeits 
fräfte ſich umgefehen u. ſ. w fi) von 
Neuem zu beleben. Doc blieb bie Lei⸗ 
tung nicht lange in feinen Händen. Kurz 
bevor er aber biefelbe niedergelegt, gab 
er heraus: „Zbior ustaw i documentow 
tyezaecych sie zakladu imienia Ossolin- 
skich“, b.1. Sammlungen der Sapungen 
und ctenftüde, melde ſich auf bas 
gtãflich Dffolinstif—e Inſtitut -be- 
Fehen (Lemberg 1831). Der Fürft, der 
feitbem fich in's Privatleben zurüdge 
zogen unb mehrere Jahre in Dresben 
gelebt hat, iſt (feit 13. Zuli 1853) ver- 
mäft mit Gäcilte Gräfin Samonsta 
und entflammen biejer Ehe brei Töchter: 
Bringeffin Therefe (geb. 8. Eeptember 
1857). Beinzeffin fa bella (geb. 
4. October 1858, geit. 17. September 
1839) und Prineffin Marie (geb. 
20. December 1860). 


Rittersberg, Kapesni slovnföck novindfsky 
1 Konversacnf, d. i. Kleines Tafhen-Gonper- 
fations-®eriten (Prag 1850, 120.) Zpeil IT, 
©. 316. — Zranti (Rudwig Auguf), Sonn. 
Hageblätter (Wien, gr. 8%.) VIT. Jahrgang 
(4848), Runter vom 4. October, S. Tl: 
„Reichbtags-Zilhoueiten“. — Neihstagt 
Ballerie. Geſchtiebene Porträts der ber, 
dorragendflen Deputirten des erflen öferreidiie 
{ben Reichbtaged (Wien 1848, Jasper, Hüg-! 
und Many, 80.) 11. Heft, S. 38. [Der Zeic- 
mer diefer Borträts, für den der Public 
Adelph Reuftadt gilt, entwirft folaende 
Starafteriftif des Büren Georg: „Bedor- 
ner Bürf und Ariiofrat, bocteinärer Demokrat 
aus Dilettantiemus und Mode — (hmärmt 
für Sreipeit und ein Miniferportefeuille Wir 
wiflen mit, weicher von beiben Damen er 
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den Vorzug einräumt. Wahefceinlih der 
Hüngeren Neigung. Zür einen Zürflen dat er 
iedenfal® oiel politifhe Bildung — ziemlich 
wortgewandt — jedod nur in der gerflichen 
den Algemeinpeit zwiſchen Himmel und Gröe, 
obne pofitive Orundlage. Et fpielt ungeheuer 
Soalits, legt ſedt vlel Mccent auf feine Bloufe 
— fein Händedrud fpricht berablaffend — 
und feine Gollegialität mit den polnifgen 
Vauern-Deputicten it Reteiterie mit Blace- 
dandſchuben, und Iäht das Bojarenthum durdhr 
bliden. del gefornmtes Geficht — viel Aus: 
drud - echt polnifcper Tppus.“] 


. Dur Gengalogie des Fürfenhanfes Subomirskt. 


Die $ubomirsti find ein altes anfehnliches 
volniſches Gefcleht, das urfprünglic den 
Stammnamen Srieniamwa gefübet und ih 
dann in viele Rebenlinien gefpalten , weiche 
auch verſchiedene Zamillennamen angenome 
men haben. Den Urfprung des dauſes genen 
togif zu verfolgen, fehlen alle Hilfemittel, 
ja Herausgeber dieles Werkes war nicht ein, 
mal im Stande, von Sebafian an [f.d. 
©. 113, Re. 14], der der Ceſte den Ramen 
tu bomirsfi angenommen, den feitdem auch 
die Zamitie beibehalten bat, die Aufeinander- 
folge der Grfhleter in ununterbradpener 
Reihe bi auf die Gegenwart. berzuflellen. 
Und doc ſtard Zebaftian erft im Jahre 
1613, fo dab alfo nur drittbalb Jahrhunderte 
aufwärts die Stammreibe zu verfolgen wäre. 
In den geicpicptlichen Vordergrund tritt diefe 
Mognatenfamilie, melde ın der Gelchichte 
Bolens eine grobe Rolle, leider nicht Immer 
aur Woplfahet und zum Gede ihen des Landes, 
geipielt, erit mit obbenanntem Sebafian. 
Diefer it es auch, der für feine in den Räm- 
pfen gegen die Türken in Ungarn geleifteten 
Dienfe mit Diplom vom 2%. Juni 1598 die 
Bürde eines Reihsgrafen von Wis- 
nice erlangte. Die Angabe des „Bothailhen 
genealogifden Taſchenbuches · vom 9. 1836, 
2. 166, dab ein Albert Qubomirsfi im 
Jahre 1273 sie Neichbgrafenıvürde erhalten 
habe, if fomit ganz fall. Und ſchon Gebar 
Rian's Sopn Stanialaus (1.) [f 0.6.1144, 
Rr. 15] erlangte von Kalfer Ferdinand LIT. 
mit Diplom ddo. Yrebburg 8. März 1647 die 
Reicsfürftenwürde. Die aber erft feine Söhne 
in Bolen Öffentlich annapınen. Unter Kaifer 
Iofeph IL. wurde mit Diplom vom 6. Mat 
1786 der Zamilie der Öferreihifhe Färften- 
Rand berätigt. @6 mar eine Zeit, In welder 
die Zamilie, aus der Ginzelne aud) unter den 
Bewerbern um die polnifdhe Rönigetrone auf- 
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getreten waren, fich bebeutend dent Haufe 
Defterreih näberte, von dem fie auch jene 
Würden erlangt, welche gegenwärtig, nad 
dem das Königreich Polen zu beftehen auf 
gehört, den Mitgliedern des Haufes die Etel- 
fung unter den erften Magnaten der öfterreichi. 
fen Monarchie und im Auslande einräumt. 
Auch if ein großer Theil des Laͤnderbeſitzes der 
Familie im Territorium des Kaiferftaates gele- 
ge. Jedoch feit einigen Jahrzehnden ziehen die 
Eympatbien der Familie fihtlich dem öftlichen 
Nachbar zu und die meiften Mitglieder der 
felven find kaiſerlich ruſſiſche Würbenträger 
und betleiden bobe Aemter in hoben ruſſiſchen 
Kıtegs- und Givildienften. Noch gegenwärtig 
ift der Zamilienftand ein febr großer und 
ftarf ausgebreiteter. (58 beftehen zwei Haupt- 
linien: jene von dem Fürften Hieronymus 
Auguftin zu Rzeszow in Galizien gefiftete, 
und dann jene, welche Stanis laus, der Balatin 
von Kiew, gegründet, mit deifen vier Söhnen 
Fran, Zaver, Alerander, Michael und 
Joſeph dieſe Linie fidy in vier Aefte, welche 
wieder in mehrete Zweige ausfchlagen, geipal: 
ten bat. Zür Defterreih bat die Rzeszo—⸗ 
wer Linie zunächft Intereſſe, deren Haupt bie 
vor Kurzem der als Landwirth ausgezeichnete 
Zürft Georg Roman [i. d. ©. 117] gewe⸗ 
fen. Rachden aber Fürſt Georg Roman 
im Sabre 1865, und zwar obne Kinder zu bin. 
terlaſſen, mit Tode abgegangen, wurde fein 
Bruder Adam fein Erbe und ift zur Zeit Shef 
diefer Linie. Kürft Adam (geb. 6. Zebruar 
1312) iſt (ſeit 8%. October 1840) mit Haro- 
fine Eveline gebornen Prinzeſſin Poninska- 
Lodzia (geb. 25. December 1822) vermält und 
entftammen dieler Ehe drei Kinder: Prinzeffin 
Wanda (geb. 13. September 1841), Hiero⸗ 
nymusd Adam (geb. 5. Jänner 1844) und 
Franz Adam (geb. 1852) Mon der zwei— 
ten, von dem Kiewer Palatin Stanis— 
laus geftifteten Linie fteben die Nachkommen 
feines Sohnes Joſeph, als Beſitzer des 
galizifhen Majoratee Przeworsk, zu Defter- 
reich in näherer Beziebung. Fürſt Joſeph 
(aeft. im Sabre 1817) war Kaflelan von 
Kijow und mit Louife gebornen Sosnowska 
(gef. 24. December 1836) vermält. Aus diefer 
Ede pflanzten zwei Söhne, Fürſt Heinrich 
und Zürft Friedrich, den Af fort. Yürft 
Heinrich ift der Etifter des Majorates von 
Przeworsk und der beutige Stand feiner 
Nachkommenſchaft wird in der Lebensſkizze des 
sürften Heinrich [f. d. ©. 115) angegeben. 
Sein Bruder, Zürft Friedrich (geb. 1781, 
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geft. 1842), war mit Sranziska geb. Gräfin 
Zaluska vermält und von den Kindern diefer 
Ehe lebt noch ein Sohn Fürft Kaſimir (geb, 
1812), vermält mit Senaide gebornen Holynska, 
und die Kinder diefer Zwei: Prinz Staniss 
laus (aeb. 1839) und Prinzeilin Marie 
(geb. 1842). Auch ift noch eine Schweſter 
der beiden Fürften Heinrih und Bried- 
rich, die Prinzeffin Helene (geb. 6. Jänner 
1784), Sternfreuz-Ordene: und VPalaſtdame 
Ihrer Majeflät der Kaiferin von Defterreich, 
anı Leben. Brinzeifin Helene war (lſeit 
19. März 1807) mit Stanisfaus Grafen von 
ÜniszeR-Buzenin vermält und ift feit 29. Octo- 
ber 1846 Witwe. [Ünellen. Kürftenftand 6 
Diplom, Beſtaͤtigung desfelben für den 
Kaiferftaat, von 6. Mai 1786. — Großes 
vollftändiges (fogenanntes Zedler’iches) 
Univerfal-Leriton (Halle und Xeipzig, 
305.9. Zedler, M. %01.) Bd. XVII, Sp. 62? 
bis 631. — Allgemeines biftorifcbes 
Lexikon (Leipzig 1731, Thomas Kritfchen’s 
Erben, ol.) Bd. III, ©. 246, und desfelben 
1. Zortfeßung , ©. 823. — Hübner (Sob.), 
Genealogiſche Tabellen (Reipzig 1728, Gledit⸗ 
ſchens fel. Erben, M. Qu. Fol.) 8b. IV, Ta 
belle 1330. — Gothaiſches genealogi- 
ſches Tafhenbuc der gräflichen Häufer 
(Gotha, Zuft. Perthes, 32%.) LXXIII. Jabre. 
(1836), S. 166 (mit der unrichtigen Angabe, 
daß ein Albert Lubomirski bereits im 
Sabre 1273 die Reichsgrafenwütde erlangt 
babe, welche erft drei Jahrhunderte fpäter mıt 
Diplom von 28. Juni 1598 dem Gaftelan 
von Sandomir, Sebaftian, verlieben wurde) ; 
— dasfelbe, LXXXV. Sabrg. (1848). S. 164; 
— dasßjelbe, CIII. Jahrg. (1866), S. 189. — 
Mala Encyklopedya polska, d. i. 
Kleine polnifhe Encyklopaͤdie (Leszno 1841, 
Günther, 80.) Bd. II, ©. 23, — Dykcyo- 
narz biograficzny, powszechny, d. i. 
Allgenteines biograpbifches Lerikon (Warſchau 
1851, ©. 2. ©lüdsberg, 8%). — Encyklo- 
pedyja powszechna, db. I. Allgentei- 
nes Converſations Lexikon (Warichau , 8°.) 
Bd. XVII, ©. 354—370,. — Nagy (Iran), 
Magyarorszäg csaldädai czimerekkel &s nem- 
zökrendi täbläkkal, d.i. Die ungarifchen Fa— 
milien mit Wappen und Stanımtafeln (Peſth 
1860, Moriz Rath gr. 8%.) Bd. VII, S. 212.] 


II. Pefouders denkwürdige Mitglieder des für- 


Aengefchledhtes der Kubomirski. 1. Anna 
Lubomirsfi (geb. im Sabre 15623 im 
Gebiete von Krakau, geft. 9. Jänner 1639). 
Entftomnt dent polnifhen alten Adelsge⸗ 
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ſchlechte der Ruszcya-Branidi, war eine 
der goftesfürchtigfen rauen ibrer Zeit und 
die Stammmutter eines wabren Peldenge: 
Mlechtes. Cie war die Gemalin des Gebe 
Rian 2., Gaflelans von Wojnich; fie fpen- 
dete zur Grbauung des Klofler6 der Domini- 
fanerinnen in grotau bie anfebnlihe Summe 
don 65.000 p. Gulden. Ueberbieß mar fie eine 
große Woblthäterin der Armen. [Kazauie 
na pogrzebie JW. Pani Auny z Ruszezy- 
Lubomirskiej Kasztelankl Wojnlıkie), 
przez N. HyacinthaMijakowskiegopis- 
ma s. i teolngil doktora, d.i. Rede, grbalten 
von Hyoeintb Milakowsti, der d. Schrift 
u. Xbeologie Doctor, beim Leihenbegängnifle 
der dtau Anna von Rusacya«Lubo 
mirsta, Kaſtellanin von Womnicz (Rrafau 
1639, A). — Przyjaclel domowy, 
d. i. Der Hausfteund (Wemberer Journal, 
Jabrgang 1537, Wr. 17, &. 132] — 
2. Unten Zürft © (geb. im Jahre 1719, 
get zu Warfbau 8. März 1782), ein Sohn 
des Zürfen Jofepb aus deſſen Ede mit 
Iherefe Mnisich. Wurde im Jabre 
A745 Gommillär des Pryempsler Kreifes bein 
Tribunal zu Radom und im Sabre 1749 
Kronbüter. Im Jahre 1732 zum Weimoren 
don Subrlet ernannt, erhielt er zunleich die 
Würde eines Hoimarfcpalle der Löniglichen 
Bringen. Als ſich im Jahre 1738 dem Brin- 
ven Kart Ausſichten auf das Zürflentbum 
Nurlond eröffneten, wurde 2. zu feinem 
Marfhall ernannt und bealeitele den Brin- 
sen auf feiner Reiſe nad St. Petersburg. 
WU6 dutch den Tod des Königs der polniſche 
Ipron erledigt war. legte er feine Nemter 
nieber. bielt aber zur fähfiien Partei, nabm 
aud im Jahre 1768 Urlaub in's Musland 
und lebte miebrere Jahre in Eachfen, bis ihm 
fein Brucer Stanislaus, der damals be- 
teits dofmatſchall war, den Rath gab, dab 
es an der Zeit wäre, in das Vaterland zur 
rüdzufebren. Für Anton kehrte nun Im 
Mai 1772 na Polen zurüd Im Decem, 
ber 1776 wurde er MWojmode und im folgen: 
den Jabte Kaftellan von Krakau, als weder 
er die erfe Stelle im Senate einnahm. Fürft 
Anton, mie fhon oben bemerft, bielt ent- 
fbieoen zut fähfifhen Partei und mar mit 
dem Grafen Brühl auf das Innigfte beſreun · 
det. Der dütſt mar mit Sophie Arainska, 
Koftelanin von Bislice und Witwe des 
Sandomirer Woſwoden Tarlo. vermält 
Der einzige Sohn diefer Che ſtotd vor den 
Sttern im Jahre 1769 und die ausgedehnten 
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Befigumgen 2.6 in der Uraine, In Bofen, 
Sandomir und Lubelöf gingen auf eine Geir 
tenlinie der Lub omir6£i’fhen Familie über. 
Die Bürfin, eine der gefeierteften drauen 
ibeer Zelt, überlebte ihren Gatten nod adıt 
Jahre und farb im Jahre 1790. Sie brochte 
Sabritanten und Induftrielle nach Vrzeworst 
in Galipien, wo Leinwand: und Baummoll- 
fpinnereien, Tapetenfabriten, Zeugdrudereien 
entfanden und fi allmälig ein vorher nicht 
gefannter Wobiſtand und eine indufkrielfe 
Nübrigkeit ohne leihen entidelten. Die 
Bürflin war eine teiblibe Tante der durch 
ibre Schöneit ausgezeichneten Gräfin ran 
sieta Rrafiiista, in melde fih der Aron- 
prinz fo verliebte, daß er ſich fpäter mit ihr 
in aller Stille trauen Lieb. Durch diefe ver- 
mandticaftlihen Bande erklärt fi) auch des 
Sürfen Anton Parteiftellung, der es immer 
mit dem fäcfifhen Hofe bielt, wo er am 
dem Grafen Brühl und diefer wieder an 
dem Sürften Anton, der einer der reichten 
und mädjtigften polmifden Magnaten mar, 
eine Stüpe dane. — 3. Eduard (geb. zu 
Dubno in Volbpnien im Jahre 1796, geil 
im Jahre 1823). Sein Vaſer Michael mar 
polnifcher General. Fürft Fduard befucte 
das Loceum in Warihau, ging dann mac 
Wien, wo er auch bei der ruffiichen Gefandt- 
ſchaft die Diplomatifhe Laufbahn betrat und 
den Geiandticaften in Berlin und London 
attajirt wurde. In feine Heimat zurüctgelehrt. 
febte er ausfchließlich der Literatur und land- 
wirtöfepaftlichen Befchäitigung, indem er feine 
Befigungen zu Radymit felbit verwaltete. 
Mit einem Dficier der berittenen polniſchen 
Garde geriet er in Streit, der eine Heraus: 
forberung zut Bolge batte und der Bürft 
Rarb an der im Duell empiangenen Wunze. 
Vor feinem Tode machte er große Stiftungen 
au wobltbätigen Zwerten, fo widmete er unter 
anderen eine Summe von 40.000 p. Bulden, 
feinen Valaſt und Garten zu Radapmir aur 
Anlage eines Wobtthätigkeits-Infitutes. Der 
mit der Ausführung diefer Stiftung betraute 
Graf Eduatd Racannsti änderte aber den 
urfprünglichen Blan und legte aus den dozu 
beftimmten Geldern ein Inftitut für Angen- 
frante in Warſchau an, in welchem bürftise 
Augentrante riflichen Olaubenebetenninifies 
beider Geſchechier unentgeltliche Aufnadnte, 
Pflege und Behandlung finden follten. Ter 
Für Eduard bat außer der polnifchen 
Ueberfepung des Klingemann'igen Bauft, 
melde zu Watſchau im Jahte 1819 erfchienen 
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it, mod betaußgegeben: „Groby w doia 
merci Tadeussa Kosciasski. Dumy ry- 
d.f. Die Cräber am LZodebtage 
Zoaddäus Kosciusjte's. Ritterliche Trauer: 
Mänge (Warfhau 4821), von biefem Gedichte, 
das mie bie Bauflüberfepung anonym erfehle: 
men in if mur der erfle Theil vorhanden 
Der Stoff der Dibtung if einfach. Der 
Dichter Medt an Rosciusgtos Tobedtane 
(17. Rovember 1817) in der Rrafauer Rather 
drale. fiebt dort vier Mitter und horcht ihren 
Seiprächen. Das Gedicht enthält loich · Shön- 
beiten, daß man auf den Voeten aufmertfam 
wurde. @leicfals anonym gab er heraus 
„Öbraz historiczno-statysticeny Wiednia*, 
d. 4. Hiforifeh-Ratifiiches Gemäloe von Bien 
(ebd. 1821, 8%). Rab feinem Zode gab 
ouard Graf von Racapnefi aus dem 
Raclaife des Fürften das Wert: „Liys stary- 
etycany I polltyezoy Anglli“, d. i. Etatie 
Mife-polüifeger Abrib von Ongland (Bofen 
1829, 4%), heraus. [Woyeicki (R. Wi), 
Historyja literatury polskie) w zarysach, 
d. 4. Gedichte der polnifcen Piteratur in 
Umtiffen (Warſchau 1846, Sennewald, ar. 8.) 
©. 11T, ©. 408.) — 4. Georg (1.) Kürf 2. 
(geb. im Jabre 1666, neft. 14 Detober 1735), 
mar ein Sohn des Bürfen Hieronpmus 
Auguft und wmipmete ſich von früber Jugend 
dem Waffendienft. In der erften Zeit diente 
er dem Kaifer wider die Türken und wurde 
au von demfelben zum Beldmarfchall-Lieu- 
tenant ernannt. Rad) feiner Müdkehr in's 
Vaterland wurde er ron: Unterfännmerer, 
mohnte im Jahre 1724 als Wbarorbneter 
von Piefland dem geichetage von Grodno 
bei, auf melhem er zum fönigl. Gommiflär 
ernannt murde, der das gegen die Stadt 
Thorn gefprocyene Urtheil zu vollgieben hatie. 
Im Jabre 1728 erhielt er die Woſwodicheft 
GSondomir. Der Fürf bielt treu zu den bel: 
den Königen Auguf It. und Auau IIT., 
unter deren Regierung erlebte. —5.@eorg(11.) 
Il. d. def. Rebensftigge ©. 106]. — 6. @eorg 
[1.d bei. Lebensitine ©. 117). — 
T. Georg Eebaflian, öfter aus Beora 
elein (geb. in einem Dorfe bei Rratau 
47. Juni 1689, gef. zu Breslau im Jahre 
1667. Zedler's „Leriton“ gibt den 12. Jan. 
ner, Andere den 17. Zänner, polnife Duel- 
tem geben bald den St. Jänner, bald ben 
7. Bebruar ais feinen Todestag an). Cr mar 
ein Sohn Gtanislaus, Wojwoden von 
Rratau und der Go ppie Bärfin von Oro, 
Todter des Wofmwoden von Volhpnien. Rah 


















Eubomirski 


vollendeter Grziefung machte er Reifen und 
befucßhte bie verfcjiebenen europäiidhen Göfe 
Rad} feiner Ructebt ernannte pn der König 
BWladisiam IV. zum Gtarofen von Chmie. 
inet, dann zu feinem Hofmarfhal. Rad 
Biodislam's Tode beförberte er bie Wahl 
von Wiabisfam’s Bruder Johann R 

fimir zum Könige von Polen. Die Anbäng- 
lichtelt. die er im Andeginn für feinen König 
Aeigte, wich bald jenem Ucbermutpe, der bie 
volnifen Magnaten nicht felten die ihrem 
Könige fduldige Ehrfurcht vergeffen lich, der 
bie Königemacht fo febr fhmähte und 
endlich den Untergang Volens berbeiführte. 
Zwiſchen Georg Sebaflian und Johann 
Kafimtr Fam e8 zu Ecenen edelmännifcher 
Verwegendeit von Seite des Cefteren, dab 
«6 fi damals nur zu deutlich geinte, dab die 
Macht eines Königs von Polen feinem had 
mütpigen, tänfejüchtigen und in entiche idenden 
Augenbliden unverläßliben Abel gegenüber 
nur eine Scheinmocht fei und der König 
nicht einmal die verwenenften gegen feine 
Berfon begangenen Beleidigungen zu befra- 
fen wagen durfte. Beora Gebaftian ver- 
saß ſich fo weit, dah er, als im Jahre 1655 
die Schweden im Lande einfielen, anfänglich 
auf ihre Seite trat. Grit fnäter beionn er 
ich eines Befferen, und fehrte au feinem 
Könige zurüd, dem er nun aud feine 
Streitmacht gufübrte Gr trieb mum die 
Schweden von Sandenir bis gegen War 
(bau und über den Edweden-@eneral, den 
Bfalgrafen Wilhelm von Sulsbab, 
einen Sieg erfehtend, nabm er MWarfbau 
mit Gewalt. Auf feinem meiteren Zuge ber 
mübt dir Schweden aus Polen nach Schlefien 
du drängen, rüdte er vor Krafau, konnte 
aber, da Ratocan den Schweden zu Hilfe 
getommen, michts austidsten und muhte nach 
fünfmonatlicher verneblicer Belagerung mit 
einem far jufanımengeichmolenen Deere 
wieder abziehen. Dagegen nabm er im fol« 
genden Jahre mit Hilfe des faiferl, Generals 
Grafen Hapfeld Krafau, drang dann in 
Siebenkürgen ein, wo er Rakocan eine 
große Niederlage beibrabte und da6 ganze 
Land vermüftete. Ra beendetem riene 
mohnte er al6 polniider Oeſandiet den 
Briedensverhandfungen zu Dliva bei, die 
aud am 3. Mai 1660 durch den dort ger 
Aöhtoffenen Sieben idt Ande etreichten. In 
fein Vaterland zurüdgetebrt ,- 909 er in @e- 
meinfgaft mit Borodi gegen vie Ruslen, 
ertang noch im naͤmlichen Jahre einen ente 
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eidenden Bien bei Cudno über den ruffir 
(den General Scheremeten und den Rofar 
fenpetman Gdmielnidi, in Bolge deffen 
die Kofafen für längere Zeit unter polnifche 
Dberberrlicteit arriethen. Run nahmen bie 
Verbandlungen wegen der Röninemabl 26 
gange Thätigteit in Anſpruch, aus biefem 
Antaffe überwarf er fi mit der Königin 
Marta Ludovica, der es dagegen ge 
Hang, eine Rattlide Partei argen Lubo- 
mirsti aufbringen. Aber aud 2 mar 
feinerfeit6 nicht müßig geblieben. hatte da6 
Polnifpe und lüpauifce Heer dem Könige 
abhold genaht, mit dem Adel Merabredun. 
gen getroffen. dat bei Rebgeiten des Könige 
don einer eventuellen Röniaswahl nicht ver» 
Handelt werben bürfe, fich fdhliehlich geweinert 
bei dem noch dauernden Kriege gegen die 
Nuffen wit den Könige in’$ Beld zu alepen. 
Mit diefer Iepten Weigerung batte fih 2. 
feibft das Urheil neiproden, er wurde des 
Sandesverrathe® und Aufrubrs beidulbigt, 
der feiner Würden, Menıter und Güter ver» 
Wuftig und rettete ſich durch die Flucht nach 
Breslam, wo er ſich unter den Schuß des 
Kaifers Leopold nefelt, der Ihm biefen 
au) gerwäbrte; denn al6 der Rönig von Polen 
feine Gntiernung aus Breslau verlangte, 
wurde ihm dieſe von dent Kaifer verweigert. 
Dieles Gefhid Kalte ihm auch im eigenen 
Lande die allgemeinen Eompatbien zugemen- 
det. Auf dem Meichstage zu Voien im Jabre 
1663 traten die Stände auf feine Seite; ex 
ielöR erfläcte fi) in einem im Juni 9. 9. 
gebrudten Manifefte für unf&uldig, ein 
Theil der Aronarmee trat im Lager bei 
Zewberg zu idm über und erflärte ihn 
u ihrem @eneral, worauf er auf ihren 
+ihnlein auf einer Deite die Worte Soli 
Rogl Salus, auf der anderen beei X mit 
den Worten Crux male consulentibus et 
administrantibus fepen ließ. Run nahm 
der Parteitrieg zwiſchen König und feinen 
Wagnaten feinen Anfang und murde mit 
weßielnden Olüde geführt, bie nach Nieter- 
Hagen und Sirgen von beiven Geiten Brie- 
Denserhandlungen angebahnt wurden, wobei 
xdoch der König verlangte, Daß während der 
Dauer derfelben 8. fih aufer Landes auf- 
bolten müffe. In biefer Veriode ezeilte den 
Bürften der Tod in Breslau, Der Kür war 
erft 51 Jahre alt. Man ſprach, dab ibm 
Gift beigebraht worden fei. Won Railer 
Berbimand IT. war @eorg Gebaftian 
im den Reichefürftenfand erhoben morben 
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und durd Annahme biefer Würbe, um die 
er auch nicht die kdnial Beroilligung anger 
ſucht, batte 2. fih im eigenen Lande nahme 
bafte Beinde gemadıt. Fubontirsti's gan 
der Gharafter und Auftreten gegen feinen 
Xönig boten dantbaten Stoff gu dramatifcher 
Behandlung und Szajinoha, Dbynicc, 
&iujstt ließen fih denfelben nicht entgehen, 
ihn übrigens in erbabenfler Weife, wie ihn 
feiner Zeit Robowsti, Wafek und in 
neuefter Roronomicz aefilbert, erfaffend. 
Giner feiner Biograpben, minder befangen von 
Qubomirsti's Wiverfland gegen die Königs 
macht, bemerkt über ihm, daß er um nichts 
beffer war als feiner Zeit Bebrandomsti, 
der unter Anderen durh feine auf einer 
Verlammlung der Reichsflände zu Broszor 
mie, einem Siadichen in der Räde Krofaus, 
den Jefuiten gegebene Antwort bemertens« 
wert if. Die Jefuiten verlangten nämlich 
die Grlaubnib, in Krakau eine Rebranftalt er» 
öffnen au dürfen und brachten unter ander 
tem Gründen auch den vor: Dat fie Landes · 
adel, Landesblut jeien. Zebrapdo mai er« 
wiederte darauf: „Wenn aber dos Blut ver · 
dotben muß man «8 abjapfen“, eine Redens · 
art, die noch beute in Volen aang und gäbe. 
Ale diefe polnifden Magnaten und ſo aut 
Zubomirsti hatten ohne Zweifel und nicht 
felten ganz ebremmwertbe Abfichten, aber biefe 
maren nicht auf den Staat gerichtet, nicht 
gum Brommen des eigenen Waterlandes ger 
fast und in's Wert gefeht; fie hatten Dabei 
nur ſich und ein ®rnügen ihre unbändigen 
Stolge im Auge, unbefümmert ob, wie e6 
aufept auch atſchab. darüber das arme Vattt · 
land zu Grunde nin. [Annalfum Polo- 
niae ab obitu Viadislat IV. ellmacter 
primus seriptore Vespaslano a Kochow 
Kochowski Anno Ch. 1683 (Cracoriae, 
Schedel, Fol.). — Deöfelben Climaeter se- 
eundus, bella Sucticum, Transylvanicum, 
Moscoriticum etc. res ab anuo 1655 ad 
annum 1661 continens (Ibid. 1688) 
Wagner (Frans), Historia Leopoldi M. 
Caesaris Augusti (Aug. Vindel. 1719-1731, 
Fol). — Gualdo Priorato (Yaleaszo), 
Astoria di Leopoldo Cesare che contien 
1e cose piu memorabili auccesse In Europa 
dal 1656 sino al 1670 (Vienna 1670-1674, 
Fol.). — Großes vollffändiges (foger 
mannteb Zedlerihet) Univerfal2erie 
ton (Halle und Seipzig, Johann Heinrich 
Zebler, . Bol.) Wo. XVII, &p. 65. — 
Wlgemeines biRorifhes Leriten 
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«Leipgia 1730, Thom. Fritſchen's fel. Erben, 
Fol) ®. I, 6.27. — Tygognik 
ANlustrowany, d. i. Iuftrirtes Boden“ 
Blatt «Warfpau) Rr. 206 u. f. — Porträte. 
4) Unterfdrift: Georgius Comes In Wienieze 
Jarosinw Labomirski $. R. J. Prinorps Ge- 
meralix Cracoviensis Reg. Polonia (nie) 
etc. A. Molaer sc. (9); — 2) ohne 
Angate des Zeichners und Stechers Me 
daillenfotm. (e ] — 8 Heinrich [1 d. 
bei. Lebensſtige ©. 118] — 9. Hierony: 
mus, cin Zeitaenob und Vetter des Stanib: 
lam deraflius [I d. S. 116, Wr. 18], 
eilte mit. jeinem eigenen Rriegegefolge, noch 
bevor Nönig Johann IIT. Soblesti mit 
feinen Schaaren zum Eriſate Wiens beran- 
gerät mar, nach Ungarn und fämpfte bei 
Brebbura genen die Türken. Zur Zeit der 
Belagerung Biene fhleb er fih dem Here 
des Herzon6 von Potbringen an und nahm 
mit. feinen Reitern Etellung auf ben linten 
Zlügel. Am Iabre 170? ernannte ihn Rönia 
Augun ft. nah Potodi's Tode zum Kronı 
Gropieldberen In der unglüdlihen Schiacht 
bii Alitz sesen Karl XIL. von Schweden 
führte er aualeih mit Sieniamsfi den 
Oberbefehl über das Heer. hleronumus 
ſtatb im Jahre 1706. [Dykeyonarz biogra- 
fiezay powszechny, d. i. Allgemeines did · 
grapbifches Leriton (Warfdau 1851, Glüds- 
bern. ar. 80 3 8. KIT, & 35]. — 10. Gier 
ronymus Auguftin, öfter auch dieronn 
mus allein (nei. auf Veiner Herefchait Ayeszon 
in Galisien 20. April 1706). cin Sohn des 
Fürhen Georg Sebaltian [f d. 2.110, 
Ar. 7] oue diffen erſtet Ehe mit einer ar 
bornen Einey. und ein Bruder im Gharate 
ter jedoch der vollendete @enenfab des ber 
tühmmen Ztanislam Heraklıus [f d. 
&. 116, Ar. 18). In feiner Jugend für ven 
geiflicen Stard bifimmt, murde er. ob · 
lei ein Weitlier, Mbt des berühmten 
Eriites Annıec, foäter Malteferritter, was 
ibn aber Aules micht dinderie, als «6 ibn 
gelegen erfhien, zu beiraben, wozu er fh 
von dem Pofener Bilder Sterdan Biere 
bometi die Grlaubnib ermirfte. der dafür 
feine Ernennung zum Brimas von Oneien 
einbühte, Unter König Jobann IH. murde 
Hierenomus im Jahre 1678 Bannerträger 
der Krone. im Jahre 1681 Lanbtagsmarfchall 
Da er genug militärifehes Gelchic beiah, ber 
diente fich feiner der Dantalige franzöfde Wot« 
(after ın Volen, der Herzog von Betbune, 
{m Kriege gegen Ceflereid) und jeit 
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Zeit blieb der Rürft ein treuer Barteigänner 
Ludwigs XIV. Grfült von einem unbän- 
digen Qbrgeije, nach den bödhflen @brenftellen 
dafıgend und um die Mitte, feine felbAfüc» 
tigen gwege zu erreichen, wenig verlegen, 
murde er allmälig Heman, Wojmob, dann 
Kaftellan von Krakau und nad delit Bo— 
todi im Jahre 1702 Rron-Brohfelbberr. Die 
Veſchichtſchreibet feiner Zeit, Baracz in 
feinem „Pomiginik dziej6w polskich“ und 
3alusfi in feinen vertraulichen Briefen, dor» 
nämlich Ledtetet. entwerfen ein keineswess 
mne lchelhoftes Bild dieſes tankeluchtigen und 
oewiſſenloſen poiniſchen Mognaten, der einen 
Augenblid ana fih zat Rechnung machte, 
Könia zu werden, nenigftene veriprad ihr 
Gordinal Radsienomsfi die Krone, fam 
aber nicht in die Sage fein Verfprehen zu 
halten. Hieronymus Augufl mar mit 
der Tochter des Kithauifhen Trucfeh Bofur 
msi vermält, aus welcher Che drei Söhne, 
von denen jedoch feiner eine Bedeutung er 
langte, entflantnen. Die in Warſchau erfhei- 
nende pelnifche Gnchklopädie (Eneyklopedija 
pomszechna) gibt im 17. Bande, 3. 350 
eine fbonungstofe Gbaratierifit dieſes Rage 
maten. auf welde bier, da fie aus quellen» 
mäßigen Studien neihöntt iR, bingemief.n 
wird [Lerarskı oluwix), Katalog bisku- 
piw pralatöw i kauoniköw krakowskich, 
?.i. Vergelchnib ver Aratauer Bifhöfe, Brälaten 
und Domperren (Rrafau 1852, 80.) Bo. III, 
©. 264.) — 11. Jofepb Karl (ach. 29. Juli 
1661, gel. 15. December 1202), ein Sotn 
des Zürften Wlerander Michael aus dr 
fen Ehe mit Helena Thefla aus dem Hauie 
der Offolinski. Die Staronenwürde von 
Sandomır übernahm er im Jahre 1677 nach 
feines Waters Tode. Beim Cntfape Wiens, 
1683, durch König Jobann IN. Sobiesti 
beiehligte er eine Wbtbeilung der königlichen 
Reiterel. Dura) feine She mit Uheopfila, der 
Witwt des detmans Demeter Wisniomiedt, 
Sürften von Ofron, war Jofepb Karl 
mit dem Könige Johann III. nabe ver» 
wandt, denn die Mutter Theopbilas, 
Katbarina, war eine geborme Sobiesfi 
und leibliche Schwelle des Könige Jo- 
bann II. 8 Theophilas Bruder, der 
legte Sproße des. reichen Bürftenhaufes von 
Oftrog, im Jahre 1673 mit Tode abging, 
follten den Verfügungen de Haufes Oftog 
gemäß die bedeutenden Befipungen und Güter 
desielben dem Walteferorden zufallen. Echon 
machte Jofepb Karı's Better Hieronp- 
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mus Auguf, ber Malteferritter mar [f. d. 
©. 112, Rr. 10] und überbieh les verfuchte 
Reichthum und Macht zu erlangen, große 
Anftrengungen um den Veſit diefes mäctir 
gen Grbeß, aber vergeblich, Die ter gin- 
gen in Grmangelung männlicher Frbrn auf 
die weibliche Linie über. Theopbila erhielt 
diefelben und ibr @emal Jofevb Karl 
Für Lubomirski wurde Mitbeiger. Im 
Zadte 1702, nach feines Vetters des berühm- 
ten Stanislaw Heraflius Tode, wurde 
ZIofepb Karl Kron-Marihad, lente aber 
diefe Würde fon in kurzet Zeit nieber. Im 
Sabre 1685 fungicte er auf dem Neichötage 
als Gommiflt der Ariegsfection und ber 
Weoifion des Föniglichen Schatzes. und im 
Jahre 1690, zur Zeit des Krieges mit den 
Türken, als Abgeoroneter von föninlidher 
Eeite. Des Büren Jofepb Karl’s Todı 
ter Therefia Karolina (geb. 1685, geſt 
6. Jänner 1712) war mit Bart Phifipp von ber 
Dfat-Nendurg vermält, der ein leiblichet Bru- 
der der Raiferin Gleonora Magdalena 
Zperefia, dritten Gemalin Kaiſers Leo- 
Hold I. war. Der Bürf Karl Jofepb 
beinh mädhtige Reihttümer, nicht bloß, daß 
ibm durch das Erbe feiner Gemalin die 
großen Befipungen des dauſes Oſtro g zu 
geladen waren, auch von Seite des Landes 
befaß er bedeutende Ginnabmequellen, und 
avar außer der Gtaroflei von Grodow im 
Sandomiricpen, annoch die Starofleien von 
Zator und Niepotomice bei Arakau, von Lu. 
bacgom in Rutbenien, von Rndo in Lubelst 
und von Subolmst in Volkynien. Das Schlos 
voranow an der Weichel bei Kratau bat er 
im Jahre 1695 pradyvol reftauriten laſſen — 
12. Aaſimir Gürt 2 (geb. zu Gperniejom 
13. Zebruar 1813). if ein Gohn des (1842) 
verftorbenen Fürften Sriedrich aus deilen 
be mit Bransista gebornen Gräfn Za- 
tusta. Gine befondere Neigung für die 
Wuft, die fid) in der erften Jugend bereit 
aueipra. veranlahte, dab auf feine Ausbil- 
dung in diefer Kunſt befondere Rüdficht ge 
‚nonımen wmurbe. Unter Anderen war auch der 
berüßmte fähfifhe Rammermuficus Juſtus 
Sobann Geiebrih Dopauer fein Lehrmeifter 
im der Mufit. Der gurſt bat bereits viel com. 
vonict, die Zahl feiner bei beutfcen Verlegern 
und in Warfhau erfhienenen Gompoftionen 
überfleigt meit ein halbes Hundert. uber 
Gatonftüden, Tänzen u. dgl. m. hat er meh 
tere der ſchoͤnſten Lieder feiner vaterlaͤndiſchen 
Diater und In febr glädlicer Weile compo- 
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Exbomirski 


nirt. Geit 1866 lebt er zu Römno in Bol 
dynien ganz feiner Kunſt und als Gurator 
des bortigen, von feinem Mater erbauten 
Gomnafiume. [Soreinski (Albert), Les mu- 
sielens polonafs ot slavos anclens et mo- 
dernes (Paris 1857, Adrion Le Clero & Co., 
gr. 8%) p.388.] — 13. Mofalia Fürflin 
Lubomirsta, Gemalin des Fürften Ale 
zander, eine geborne Ghodkiemicy, war 
au idter Zeit ebenfo ob ihrer Schönheit, als 
0b ihrer begeiflerten Anhänglihfeit zu Ror 
feiusäto berühmt. Im Jabre 1792 begab 
fie ih mit Tdaddäus Moftoweti nad 
Varis trat- dort in Verbindung mit den 
Gironbiften und wurde verhaftet. Cs war 
bereits zum vierten Male, daß fie fegenom« 
men wurde. Dieſes Mal vor Gericht gefelt, 
wurde fie zum Tode verurtbeilt. Mur ıbre 
Grtlärung, dab fie Mutter fei, batte den Mufe 
(dub der Volfredung des Todesurtbeils zur 
Rolge. Mittlerweile brach in Polen eine neue 
Vewegung, an deren Epipe Aofciuszto 
war, aus. Nun mähnte ſich die Füͤrſtin ger 
tettet, und in ihrer $reude beging fic die Un- 
vorfichtigteit, zu fagen, dab fie ihren Zuſtand 
nur vorgegeben babe, um Zrift zu gewinnen, 
Run war fie verloren. Robeöpierre, der 
die Girondiften und alle ihre Zreunde mit 
unerbiuttichem Haffe verfolgte, Lieb fie fofort 
noch einmal verhören und alß fie nun ertlärte, 
ibren Zuſtand nur vorgegeben zu baben, noch 
am nämliden Tage bincihten. [Dykeyo- 
narz biografiezuy powszochuy (Warschau 
1851, G. L. Glücksborg, gr. 8°.) Bd. XII, 
p- 34. — Biographie nouvello des 
Contemporains ou dietionnaire historlque et 
ralsonn6 de tous les hommes qui, dopuls Ia 
r6volution frangalse, ont ncequls do la celd- 
brit6 ... Par A. V. Arnault, A. Jay, 
E. Jouy, J. Norvins te. (Paris 1820 
et s., A In Mbralrio historiquo, 8%.) Tome 
XIT, p. 164.) — 18. @ebaftian (geb. 1537, 
gef. 20. Juli 1613), nad Hübner ein Sopn 
des Joahim Lubomirsti. der unter 
König Sigismund Yuguft bode Würden 
tefleidete, nach polniſchen Quellen aber ein 
Sopn Stanislams aus deſen Ehe mır 
Barbara Hulfa de Zablath, einem une 
garifcpen Gbelfräulein, und Entel Berer's, 
Srbperen auf Paflebicg und Wotoma Göra, 
des erflen der won dem ihm. derpfändeten 
Dorfe Subomierz, den Ramen Lubo- 
mirsti, den feine Rachtommen als eigente 
licpen Samiliennamen beibehalten haben, an 
genommen dat Mit dielem Gebafiian 
8 
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eigentlich beginnt bie geſchichilict Bebeuten- 
beit dieſes Geſchlechtes; auch IR er ein fehr 
verbienter Ahndert dleſes Haufeß, deffen An- 
denen in ruͤhmlicher Weiſe fortlebt, Muf 
eigene Koften fellte er feine Gchaaren bei, 
wenn fein Baterland in Bedtaͤngnib mar, fo 
mährend der fönigslofen Beriode nad Eter 
pban Batbory's Tode, dann bei Bpcpn, 
für Sigismund IM. bei Gmolenst. Bi 
sum Jahre 1598 war er Gafellan von Biecz 
und vom genannten Jahre an Gtaroft von 
Dobeypk, von Jahre 1603 an Gaftellan von 
Wopnicz und vom Jahre 1609 an Gaftelan 
von Eandomir. Meberbieh wat er Burg: und 
Salzotaf von Krakau. Im Jahre 1590 wurde 
er zur Befichtigung der Zipfer Graffchaft deler 
art, welche er barauf für Volen von den 
Ungarn — wie 6 (chon früber einmal Iar 
aie ilo geifan — ablaufte. Rachdem er von 
Kmita die Hereicaft Wisnicze abgetauft, 
erlangte er von Kaifer Rudolph IT. für 
feine in den Kämpfen gegen bie Türten ge: 
leifteten Dienfte, mit Diplom vom 28. Juni 
1398 die Würde eines Reichögrofen von Wis: 
micge. Unter den zahlreichen ſommen Werfen 
und Stiftungen & ebaftian’s find befonderß 
bemerfenswertb die Erbauung des Ramaldur 
Tenferflofter6 Bielanp bei Rrafau und mehrere 
Stiitungen für arme Studenten und Waiſen 
Sebanian war mit Aana aus dem Haufe 
Branidi vermält und fin Sohn Stan 
Haus {f. d. Solg.) iR durch feine Gbe mit 
der reichen Magnatentogter Sophie Fürfin 
von Oſttog der Stammmwater aller noch 
heute blühenden Linien der duͤtſten Lubo- 
mirsti. — 15. Stanidlaus (1.) 2. (geb. 
im Jahre 1583, gefl. 17. Juni 1649). einer 
der glängendften Rriegehelden feiner Zeit und 
eine Zierde feiner Famılie. Gin Sohn des 
Sebafian 2. aus deln Che mit Anna 
Branida Die Kriegetunf erlernte er unter 
feinem Schwager, dem Kronfeloberen Stanis- 
iaus Koniecpolsti. Schon früber hatte er 
fih dutch mehrere Liege über die Zataren 
und Koſaten hervorgethan, inebefonbere uber 
machte feinen Ramen der Sieg bei Gbocym 
berühmt (8. September 1620), in melden er 
die Türken, welche das poinifche Lager angrif- 
ten, dafelbR gänzlich aufs Haupt (hlug. 
Win noch glängenderer Gieg murde von im 
wenige Tage fpäter (19. September) erfodh- 
ten, in melden er den Türken eine folde 
Niederlage beibradte, daß diefe ganz uner- 
wartet ſich zum Zeirden geneigt zeigten, ıwel« 
her dann auch von den Bolen wit geofem 
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Vortpeite gefäploffen worden. Rictedeftowent- 
ner waren feine Beinde fo mächtig, dab er 
aufept feine Beldberrnftelle niederlegte und 
diefe erſt wieder annahın, al6 das unter felbft 
gewählten Zübrern da6 Land durquiedende 
Keiegsoolt Greuel über Oteuel verübte und 
eine flarte Hand nötbig wurde, melde die auf- 
‚gelösten freibeutenden Schaaren feft zuſammen · 
dielt und zut Ordnung brachte. MI6 bald dazanf 
(462%) der Rronfeldberr Roniecpol6ti aus 
der türfifchen Gefangenfchaft, in welche er im 
der Echlacht bei Gecora aerathen war, guräd« 
gefebrt, übernahm er war wieder den Ober 
befehl des Heeres, aber Subomicskı blieb 
als Unterfeldpere an feiner Seite. Im ndm- 
lichen Jabre noch erfoght er über die Türken 
einen neuen glänzenden Bien und nabm 
ibnen bei dieier Gelegenheit grobe Beute ab. 
Ebenſo flug er fie im Jahre 1629 und 
machte ın diefem Siege den Bruder des Grobe 
Shane nebft 2000 Zücten zu Gefangenen. Dir 
König ernannte ihn nun zum Wojwoden von 
Reuffen. Im Jahre 1632 wohnte er der Baht 
des Bringen Wladislan Sigismund IV. 
zum Könige von Yolen bei, der ihın in Jahre 
1638 die Wojmodihait von Krakau verlieh. 
Die ihm im Jobre 1646 zugebacten Würden 
des Kaftelans von Krafau, und als Rontec- 
Polski veorben, des Dberfeldberen, lehnte 
ex beide ab, Rellte jedoch die Bedingung, dab 
fein Sohn Geors die Starofei von Kratau 
erhalte. Raifer Berdinand II. verlich ihm 
die Reichsstafen · und Bürftenmürde, und 
obgleich er ſeldit den Zücftentitel damals nicht 
öfientlidy führte, fo bedienten ſich doch ieine 
Söhne desfelben und yencifen alle damit ver. 
bundenen Vortheile. Stanislaus zeichnete 
ſich überdieb dutch arobe Frömmigkeit aus 
und war ein grober Woblthäter der Kitche 
So erbaute er Kofler und Kirde der Kar- 
meliter zu Wisgnicge, etenfo das Kofler und 
die Kirbe der Dominifaner zu Löbartom, 
und verfah beide mit aniebnlichen Stiftungen. 
In Vodolince erbaute er ein Klonet, in wer 
Des er die Biariften berief, und «6 if Dieb 
die erſte Anfiedlung der Priefter der ſrommen 
Schulen in Bolen, von mo aus fie fh ipäter 
im gangen Sande verbreiteten und einer der 
verbienfoolften Diden wurden. Dura feine 
Gemalin Sopfıe Zürflin von Orog ererbte «x 
die halbe Herripaft Jaroslamı, von Stanislaus 
Stadnidi erfaufte er das große Lancut und 
brachte von feinem Könige, und zwar mit 
Sinwilligung der Reihoände, die Braficaft 
3ip6 um dundettitauſend Qulven pfandweie 
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in Befip. Im Jahre 1649 ſtarb er im Alter 
von 66 Jadren und fein Sodn Georg Gr 
bafian if jener bohmüthige ränfefähtige 
volnifhe Magnat [f. d. S. 110, Rr. 7}, den 
volnifhe Geiichtichreiber al6 einen der ein 
Außreichften Urheber des Berfalle® des pol 
wifcpen Aönigthums und in Bolge deifen der 
Gelbffändigfrit Volens bezeichnen. [Okolaki 
(Simon), Orbis Polonus splendoribus cooll, 
trtumphis mundi, pulchritmdine animan- 
um eto. eondeooratus, In quo antiqua 
Sarmatarım gentilitia, perretustau nobill- 
tatis Polonlae, Insignfa, vetora et nova 
indigenatas meritoram praemia et arma 
spoeificantur et relucent. (Cracoviae 1641, 
Fr. Cnesarlos, Fol.). — Pastorius (Joa- 
chim), Fioras Polonlcus, seu Polonicae 
istorlae Epftome nnva quintum recognita 
aneta ete. (Gedani et Francofart 1679, 
im. Beckensteln, 120.).— Wassenberg (E.), 
Gestoram Vindialai IV, Pol. et Suec. Kogis 
pars I (et IT) prinelpem panegyrice re- 
praesentans (Gedan! 1643, 49.).] — 16. ©ta: 
mislamd (II.) Bürf 2. (aeb. Im Jabre 1719, 
gef. zu Lancut 12. Auguft 1788), ein Sohn 
des Bürften Iofepb, Wojmoden von Ger 
miehow, und der Therefia Mniszed, 
Tochter des Kronmarihalls. Fin um fein 
Vaterland viel verdienter Magnat, ben leider 
Aerobliche Gefundbeit hinberte, überall ein- 
dugreifen, wo «6 einer flarten Hand bedurfte, 
um das Rand vor dem Berfalle zu bervahren. 
der im Bolge der Uneinigkeit und Herefchfucht 
eines unbändigen Abel6 über baßfelbe derein. 
br. uf den Sandtagen der Sabre 1746, 
1756, 1758, 1761 und 1782, immer al6 Ab 
geordneter von Sandomi, entfaltete er eine 
arede und verbienflice Thätigteit. Beine 
ange Macıt aber brachte er nad) des Königs 
Muguf II. Tode zur Geltung, al6 er durd 
feine Gnergie auf dem Wabllandtage den Um 
trieben ver Bartei Mokronosti’s, welde 
die Wahl verhindern und den Landiag aus. 
einandertreiben wollte, begegnete. Rüpliche 
Weformen leitete er im Jufigmefen und in 
der Wahlordnung der Abgeoroneten ein. Iım 
Jahre 1765 erhielt ec die Gtaroftel von Wis- 
tice, wutde im folgenden Jabte Gommilär 
des Gchapes. weiche Würde er aber nieder 
fegte, al6 er bald darauf nad Bieliästi's 
Tode erfter Minifter der Krone wurde. Auf 
diefer Ctelle begründete er fih durd) feine 
Umfiht, Gnergie, Zoätigteit und Gerechtigkeit 
ein fegensuolle® Mndenten. Im Jahre 1774 
lieh der König Gtanislau: uf, feine 
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Verdienfte zu ehren, eine Medaille prägen 
mit folgender Auffrift: „Quod ex munere 
offiell bene prospexit salutl, quieti, otlam 
decori metropolls Varsavise luotu et 
aituein tempore pertis, dissidil eivills et 
earitatis: hoc merltae laudis praemium 
Stanislaus Augustus Rex dedit anno 
MDCCLXXI“. Der Fürft, der eine tüchtige 
Witdung und gründliche Kenntniffe befaß, mar 
ein eifeiger Sammler von Münzen und Me 
daillen. einer leidenden Gefundheit megen 
108 er ſich auf feine Herfihaft ancut in Ga. 
lien zurhd, wo er im ter von 64 Jahren 
farb. Geine Bemalin Iſabeta geb. Fürftin 
Gpartoryska brachte ibm ein bedeutendes Der» 
mögen zu. Sie überlebte ihren Gatten um 
33 Jahre und ſtatb als Matrone von 83 Jade 
ten, ihrer Güte und Mildthätigfeit wegen ge · 
priefen, zu Wien am 25, Rovember 1816. — 
17. Stanislaus (II.) Für 2. (geb. im 
Sabre 1704, geft. 19. Juli 1798), ein Sohn 
des Bürflen Georg, Wojmoven von Sand» 
mir und vormaligen Beldmarfealls im faifer- 
lißjen Herre, und der Johanna nebornen 
Gräfin Starabaufer. Im Jahre 1735 mar 
er Etaroft von Sadec, dann Commtſat für 
Sperniehom bei denn Tribumale zu Nadom, 
1739 Marfhal und noh im nämlihen 
Jahre Untertrubieb der Krone. Gtaniß 
laus if e6, der die durd die vielen Kriege 
entoölferte und vermüftete Ufraine durch An ⸗ 
fieblungen, Bauten und Gulturanlagen auf 
eine ungeahnte Höhe bradte und dedurch 
feinen Reihthum in grobartiger Weife fi: 
gerte. Gein grobes Vermögen geflattete es 
üben, in fa fniglicer Weile, mit einem 
arogen Hofflaate und alänzendem @efolge 
aufzutreten. Ja als der polnifde Thron er- 
ledigt war, trat @., der bis dahin ein An- 
bänger der fächffben Partei war, mit einem 
Male felbRt als Throncandidat auf und fün- 
dete im Maͤrz 1764 feine Gandidatur förn- 
lid an. Es war dieh der erfte und legte Fall 
in ®olen, das ein Goelmann fo offen als 
Wererber um den Throm auftrat. ber der 
Erfolg flug nicht nur nicht zu feinen Gun. 
fen aus, fondern man machte fih über dieie 
tomife Zubeinglicteit noch luftig. 2. räcııc 
id nun dadurch, daß er zur republifanifen 
Wartei übertrat. Im Jabre 1772 murde er 
Woſwode von Riem, legte aber im Jabre 175 
die Wojmoofhaft nieder und a09 ſich von 
allen öffentlichen Gefcäften zurüd. Bü 
Gtanisiaus mit feinen dier Göbnen 
Sranı Zaver, Hlerander. Midael und 
8. 
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Zofepb ift der Stammvater der heute moch in 
den Radıtommen von vier Heften hablreich blür 
benden gweiten Tine des Fürfenbaufes ur 
bomirsfi. — 18. Stanidlaus Heraklius 
Fürft (geb. um das Jadt 1640, geft. 17. Jänner 
1702), weitauß der edelſte Gharatter und der 
berühmtefte diefer weitvergweigten Magnaten- 
familie. Cr iR ein Sohn des Zürften Georg 
(au Eebafkian Beora) aus deifen erſter 
Che mit Gonfantia von Bobre Lings. 
Qochter des Kafellans von Sandomit. Seine 
Studien madpte er zuetft in der Heimat und 
aroar in Lemberg, fpäter auf ausländifden 
Hocfhulen. Im Jahre 1670 wurde er auf 
dım Algemeinen Landtage zum Marfhall 
der Gefandtenftube ernannt, eine Stelle, zu 
welcher in der Regel geifvolle und tüchtige 
Männer berufen wurden. Bei König Jo: 
bann AIT., der ihn übrigens zu feinem Hofe 
maricjall ernannte, Rand er in boden Gna- 
den und gab ihm biefer bei vielen @elegen- 
beiten Berveife feiner föniglichen Huld. Selbſt 
fehr potteefürhtig. mar er in Glaubenefachen 
febr Menge, fo nabm er den Preteftanten in 
der Zip6 ibre Ritchen und übergab fie den 
Ratholiten; in Gyernihom erbaute er ben 
Yernardinern Kirche und Alofer, in Bodo: 
liniec begleichen den Piariften, denen er 
überbieb eine bebeutende Iabresfunme zur 
Unterflügung zuwies. 2, der eine gründliche 
milfenfoaftliche Vildung befaß und den feine 
Beitgenoifen den „farmatiihen Salomon“ 
nannten, hat mehrere poetifde und diſto - 
tüiche Werke herausgegeben, von denen ein. 
seine wiederboite Auflagen erlebten, und zwat: 
„Theomuza ezyli wierezo 0 maukach I 
Prawdach o wierze chrzeiclaiskiej“, d. i. 
Zheommuje oder Dichtungen von den Lebren 
und Wahrheiten des chtittichen Glaubens“ 
(Barfhau 1682, zulept 1703); — „Tobiasz 
wyzwolony“, d. i. Der befreite Tobias (ebd, 
1682, qulept 1734, zuſammen mit dem fol 
genden Werte); — „Ecclesiastos czyli ksigga 
Cobeleth z Plama S. wierszom tlumaczona*, 
d.i. Geclefiafes oder Ueberfepung des Buches 
Gobeletb aus der b. Schrift (ebd. 1702, zur 
{et in Thorn 1731, 80); — „Melodya du- 
chowna ezyli wiersze 0 mgce Paiskiejt, 
"d.i. Geifiche Melodie over Dichtungen von 
Leiden Ghrifi, ein Wert, da6 unter verihie 
denen Titeln, wie 3. ®. „Jezus Nazarenski, 
oder „Siren Sarmatica“ u. dgl. m. in Krakau 
1702, 1705, 1715 u. 1725 erfien; — „Ad- 
verbla moralla slve do virtute ot fortuna 
Mbellus* ¶ Warſchau 1688 und aud 1691); 
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die früberen Werte hatte 2. gewöhnlich unter 
der Gbiffte ©. 2., die Anfangebuchftaben fei- 
nes Ramens, herausgegeben, diefeß veröffent- 
ligpte er unter dem Bfeudongm Mirobulus 
Taffalini, der ein Anagramm feines Ra- 
mene if; — „De vanitate conslliorum liber 
unus“ (Warſchau 1700, 12%.) und „Reper- 
torum opuscula latina sacra et moralla® 





1 Ewandra w ktörych polltyezne 
moralno I naturalne uwagl zawarte“, D i. 
Unterredungen des Attarerres und Groander, 
in welchen politifche, moralifde und natüre 
liche Bemerkungen vortomnien (0. D. 1688 
und dann oft wieber, zulept 1734, 5%). Yu 
dem überfepte er Buarinis „Pastor fdo« 
in’s Volniſche. In der Zaluski’fhen Biblio- 
thet fand man aber feinen Biefiwedfel mit 
König Jobann IN. und den polnifhen 
Senatoren, tbeils in polniider, tpeils in 
Iateinifher Sprache geſchrieben; — ferner 
Memoiren zur Gelbichte feiner Zeit. und 
Au Vodolince in der Bibliothek te6 dortigen 
Wiariften-Golleniung eine Adbandlung über 
die alten Dialekte der polnifchen Sprache. 
Stanisiaus Heraklius war zweimal, 
zuerſt mit Amalıa Maria Opahiske, dann mıt 
Henriette Gräfin Donfol, vermält, nur aus 
ameiter he ſtammen mehrere Ainder, von 
denen zwei Söhne, Jofepb und Theodor, 
in öferreichifhen Dienften fanden Jofebh 
mar faif, General; Näheres über ibn in nicht 
befannt; Theodor abeı (geb. 27. Mugut 
1707) war Werwose von Krafau, made 
dem Könige Stanislaus die Kıone Aruie 
tig, wurde aber ebenſo wie berjelbe genötkigt, 
fie Yuguft IET. von Sachſen zu überlaffen 
Im Jahre 1736 trat er in öfterreicüibe 
Dienfle und flarb als öfierreihilder Bene: 
tat-Zelomarfgal Von jener Gemalın, der 
Tochter eines idottiiben Kaufmannes aus 
Borhau. daue er vinen Zobn und eine 
Tochter. Diefe Critenlinie fheint bereits 
erlofben zu fein. [Chodynicki (dynacy), 
Dykeyonarz uezouych Polakdw, d.i. Leriton 
der gelebrten Volen (Lemberg, Sianislawow 
u. Bryempst 1839, Kuhn u Milıfomsti, 9.) 
». 11, ©. 3 Woveicki (RK. WI), 
Historyja literatury polskie) w zarysach“, 
d i. Gefbichte der polnliden Yiteratur im 
umriſſen (Barfcau 1843, Sennewald, gr. 80.) 
8 IT, ©. 166. — Bentiöwski (Feliz), 
Historya Ilteratury polski), d. i. Gefhidhte 
der polnifhen Literatur (Warſchau u. Bilna 
1814, gawaditi. 8%.) Ob. I, ©. 376, 377, 
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u. 466. — Juszjnski (Hieronymus). Dyk- 
eyonarz postom polsklch®, d. i. Serıfon der 
volnifchen Dichter (Rratau 1320, 3. Nateci) 
Bo. T, 2.255] — 19. Thabdäud Fürft 2. 
(geb., 2%. September 1826), ein Eobn des 
Fürften Gugen (geft. 1834) aus deſſen zwei ⸗ 
ter Ede mit Glementine, einer gebornen 
Bringelfin Gyetwertunsta. Nach beender 
ten Etudien machte er fih durch feine buma 
milifcpen Handlungen und feine fchriftfieller 
riſchen Arbeiten, in welch' lepteren er wor 
nehmlich das Finanzweſen des alten Volens 
behandelte, bemerkbar. Beionders in den 
Jahren 1852 und 1855, als die Cholera im 
Sande mütbete, entwickelte er großen Gifer 
und Tpätiskeit, um dem Weitericeiten de6 
Uedelß, fo wein es menfchliche Kräfte ver- 
mögen, Ginpalt zu thun. Gr forgte für ge 
börige Unterfunft der Grfrantten, für die 
mötbige Pflege und insbefondere der Armen 
bie von ihr befallen wurden. Als Mitglied 
der allgemeinen Verwaltung der Wohlthätig« 
feit6anfalten bot ſich ihm Gelegenheit bar, 
mach diefer Seite hin fegensooll zu wirten, 
fo Renerte er anfehnlihe Summen bei, forgte 
für Die Unterfunft und Pflege der Ballen, 
legte unentgeltliche Schulen an und veran 
lobte Die Herausgabe fahlicher Handwerker 
bücer, in welchen die Elemente der verfcie- 
denen einzelnen Gewerbe in leicht fahlicer 
Beife dargeitelt find. Was feine ihrifiheller 
rilhe Toätigteit anbelangt, fo iR ein großer 
Doril feiner Arbeiten in der Biblloteka wars- 
zawska entbalten. ZelbRfländig gab er ber» 
aus: „PamiztuikTaodora Jewlaszeweklegos, 
d. i. Tagebub des Theodor Iervtasgersti 
Worſchau 1860); „Opowiadania dia 
dziech“, d.i. Grjählungen für Kinder (ebd. 
1860), diefe Rinderfcheift IR eine Bearbeitung 
mad dem dranzofiſchen des Mater Garpen- 
tier; — „Juryzdykeyja patrimonijaina w 
Polsce“, d. i. Patrimonialgerichtsbarkeit in 
Polen (ebd. 1861); — „Rolnieza ludnosc 
w Polsce od XV. do XVI. wieku®, d.i. 
Die bäuerlie Bevölterung in Polen im 
415. u 16. Jabrhunderte (ebd. 1862) und 
„Kodex diplomatyczny kslystwa mazo- 
wieckigo“, d. i. Tiplomatifher Goder de 
Bürfentdums Mafovien (ebv. 1863, 40). — 
20. Theodor Fürt®, fiebe: Stanislaus 
deraklius Zürf 2. (©. 116, Pr. 18 im 
Tat). . 

MM. Wappen. In Roth ein von rechts nach 
lints in Sornı eines lateinifcen S fidh (län 
geinder luß, der jedoch nirgends den Rand 
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des Schildes berührt. Auf dem Silbe rubt 
ein ins ifir geftellter gefrönter Helm. 
Aus der Krone des Helm erheben fih zmei 
tothe umgeftürgte (d. I. mit den fleineren 
Deffnungen nach unten gefebrte) Büffelbör- 
ner, melde an dem äußeren Rande je mit 
vier goldenen Rugeln behangen find und 
denen ein filberner fipender Lowe mit auf 
gelhlagenem Schweife und ausgelchlagener 
rotber Zunge eingefellt if. Die Helm 
deden find zu beiden Seiten coth mit 
Silber belegt. Der Schild ruht auf einent 
Fürftenmantel, der oberhalb mit dem Bür 
Aenbute überdedt if. Devife: Patriam 
versus. 








Lubomirsti, Georg Roman Fürft 
(geb. in Galizien 9. October 1799, 
gef. auf der Hertſchaft Gharzewice 
im Ryeszower Kreife Galizien, 7. Ber 
bruat 1863). Ein Sohn des duͤrſten 
Sranz, Herm auf Rjeszom. Da dieſet 
bald ftarb, Sam der junge Fürft Georg 
Roman unter die Vormundſchaft feines 
Dheims des Fürften Heinrich [f. d. 
©. 118], der ihn auf das Gorgfältigfte 
erziehen ließ und dann nad) Deutfcland 
ſchickte, wo er auf der Univerfität zu 
Göttingen die Studien vollendete. Rach 
feiner Rüdehr, obwohl mit gründlicher 
wiſſenſchaftlicher Bildung ausgeftattet 
und baburd zum Gintritte in öffentliche 
Dienfte befähigt, und unter Begünftigung 
feiner Geburt und Kenntniffe einer glän- 
genden Zufunft gewärtig, beſchied er fit 
doch mit der fehlichten Rolle eines 
abeligen Landwitthes, indem er bie Aı- 
fit aufftelte: die Hauptaufgabe eines 
jeben Polen feien ber Plug und ber 
Ader; wenn jeber Pole zubörberft ben 
von feinen Vätern ererbten Ader forg- 
fältig bebaut und vor Verwüftung be- 
hütet und forgt, daß er nicht in frembe 
Hände falle, fo erfült er bereits einen 
großen Theil feiner Obliegenheiteu. Die- 
fem feinen Otundſahe durd das Leben 
hindurch treu, übte ber Kürft rationell 
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bie Landwirthſchaft aus und brachte feine 
Befigungen in biefer Richtung zu einer 
außerorbentlichen Bedeutendheit. Unter 
den praßtifhen Landwirthen Galtzlens 
zählte ber Fürft zu dem Rotabifitäten, 
und mas die Orbnung und Verwaltung 
feiner Güter betrifft, fo galt er al6 ein 
mahres Muſter. Mit einem, für feine 
BVerhältniffe fat unanfehnlihen Ber- 
mögen beginnend, hat er Millionen hin- 
terlaffen. Ueberbieß im wahren Ginne 
des Wortes buch und buch ein 
Gharafter, ber mit tiefer Bildung eine 
feltene Energie verband, legte er überall 
ſelbſi Hand an und war fo ein echeben- 
des Beifpiel, wie ein eiferner Wille, eine 
Beharrlichteit Im Handeln, ein Feſtim 
augebehalten ber vorgefledtten Biele 
von übettaſchenden Grfolgen gefrönt 
werben. Der Kürft war (feit 28. Kebruar 
1832) mit Belicie, gebornen Gräfin von 
Mniszet-Buzentn (geb. 22, Decem- 
ber 1810, gef. 5. October 1855) ver- 
mält; ba jebod aus biefer Che feine 
Kinder vorhanden find, fo fehte er zum 
Erben feiner großen Hinterlafjenfcaft 
feinen Bruder Abam, jedoch mit der Ber- 
pflihtung ein, ein Majorat zu gründen 
und zwei Stiftungen in Ausführung zu 
beingen, eine mit einem jährlichen Be- 
trage von 1000 fl. für wiſſenſchaftliche 
Sammlungen unter ber Bermaltung ber 
Rratauer Gelehrtengefelfhaft und eine 
ämeite ebenfalls mit dem jährlichen Be- 
trage von 1000 fl. zu Prämien für 
Autoren ber beiten wiffenſchaftlichen 
Werke in polnifber Sprace ohne Unter- 
ſchied des Gegenſtandes, worüber fie 
handeln, und zur Herausgabe folder 
Bere. Die Verwaltung beider Stiftun- 
gen hat ber Gürft ber Rrafauer Gelehr- 
tengefellfchaft übertragen. 
Gazota narodowa, d.i. Volkszeitung (ein 
in Sermberg erfbeinenbes grobes. politifcee 
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Sournaf) 1865, Rr. 46, In der Rubtit „Kro- 
niket. — Gazota Lwowska (.i. Bene 
berger Zeitung) 1865, Rr. 32, auch unter der 
Nubrit „Kronika®. — Wiener Zeitung 
1865, Rr. 49, 6.644 — Bremden-Blatt 
Wien 40.) 1865, Rr. 64. 

Lubomirdki, Heintich Fürft (Runft- 
?enner und Runftfammler, geb. 
in Galizien 15. September 1777, 
gef. 20. October 1830). Ein Sohn bes 
Bürften Jofeph, Caſtellans von Kiew. 
Hatte eine vortrefflihe Gryiehung ge- 
noffen und mar ein befonberer Freund 
und Kenner vaterlänbifcher Alterthümer. 
Bon Zofeph Maximilian Grafen Dffo- 
linski, dem Gtifter des nad) ihm be- 
nannten wiflenfhaftlihen Rational-In- 
fitutes in Lemberg. zum lebenslänglichen 
und erblichen Eutator desfelben ernannt, 
hat der Fürft weſentliche Verbienfte um 
das Gebeihen diefer, durch ben Reich. 
thum ihrer Bibliothet und übrigen 
Sammlungen bemerfenswerthen An- 
ftalt. So hat er benn feine eigenen 
werthvolen Sammlungen an Büdern, 
Medaillen, Gemälden und Alterthümern 
mit jenen des Dffolinski’fben In- 
fitutes vereinigt und in bemfelben eim 
befonberes Lubomirstifhes Mufeum 
begründet. In feinen jüngeren Zahren 
verweilte der Fuͤrſt öfter und mitunter 
längere eit in Wien, wo ber Reiz feiner 
gebiegenen Anmuth und hinreißenden 
Liebensmwürbigkeit fein Andenten in ben 
Salons der höheren Gefelfhaft lange’ 
mod) lebenbig erhielten, nachdem er be- 
teit6 ein feltener Gaſt in benfelben und 
dann auch immer nur auf furze Zeit ge- 
worben war. Man jtelte den Bürften Hin- 
fichtlich ber genannten Eigenſchaften dem 
berühmten Bringen be Cigne [®b. IIT, 
S. 213], mit dem ihm freunbfehaftliche 
Bande vereinten, jur Seite. Ein Breund, 
Kenner und örberer der Wiflenfchaften, 
ſchrieb der Bürft bie Rachrichtenüber Kt ze · 








mieniec, melder in polniſchet Sprad: 
verfaßte Auffag in dem von dem Dffo- 
Tinsti'fgen Infitute herausgegebenen 
Czasopis (b. i. Zeitfehrift) abgebrudt if; 
auch gab er das Prachtwerk: „Zbiör 
widoköw celniejenych ogrodew w 
Polsce“, d. i. Sammlung von Anſichten 
ber berühmteren Gärten in Polen here 
aus. Auf feine Koſten lieh er ferner bie 
Abbilbungen ber polnifhen Medaillen 
zu bem Werke über biefelben von 
Albertrambi fieten. Diefelben 
wurben fpäter von Raczpriski zu fer 
nem, unter dem Titel: „Gabinet Meda- 
16w“, d. i. Mebaillentabinet, herausger 
gebenen Werke benüßt. Der Fürft 
Seintich war (feit 24. Mai 1807) 
mit Therefe geborenen Fürfin Gjar- 
torn6fa (geb. 13 Juli 1785) vermäft 
und entflammen Diefer Ghe Fürſt 
Georg, von dem bereit6 oben [5. 106] 
bie Rebe geweſen, Prinzeſſin Jfabella 
(geb. 1. März 1808) vermalt (feit 
6. Zufi 1829) mit Zadislaus Fürften 
Ganguszfo-Qubartomicz; Prin- 
zefin Hebmig Julie Wanda (geb. 
29. Zuni 4815), beitte Gemalin (feit 
28. Detober 1836) Eugen Lamo- 
tal's Bürften de Ligne, Prinzen von 
Amblife u. ſ. m., eines Enkels des be 
rühmten Bringen be Ligne. ürft Hein- 
ti Lubomirsfi ift aud ber Etifter des 
Mojorates von Ptzeworsk in Galizien. 


Gräffer (dran), Wiener Dofenflüde, näm- 
dic) Bonfiognomien, Gonverfationsbildden, 
Auftritte, @enrebilohen, Genen, Gaticaturen 
umd Dieſes und Jenes, Wien und die Wiener 
betzeffend ; ıhatjädylich und novellififch (Wien 

Sreb, 9.) IL. Teil, 8. 26, im 

‚Line Crinnerung an Brofeilor 





Zuby, Anton (Schriftftelfer, geb. 
zu Züffer im Gilier Rreife im Jahre 
1750, geft. zu Orap im Jahre 1802). 
BWibmete fich nach beendeten theologiſchen 
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Gtubien dem Lehramte, war zuerft 

Lehrer ber theologifchen Moral zu Linz, 

und fam dann in gleiher Cigenfhaft 

an das Lyceum zu Grap. Rachdem er 
mehrere Jahre im Lehramte thätig ge 
wefen, fam er im Jahre 1787 als erfter 

Pfarrer zu ber neu errichteten Borftabt- 

pfarre Mariahilf in Grag, wo er durch 

fünfjehn Zahre das Pfarramt verfah 
und — erft 52 Jahre alt — ftarb. Zum 

Behufe feiner Vorträge über die Moral 

gab er das Werf: „Theologias moralis 

in systema redactae tomi tres“ (Graecii 

1781 et 1782, 8%. maj.; vierte ver- 

befferte Auflage, ebb. 1799) heraus, 

worin er von dem bis dahin beobachteten 

Syſtem, welchem zu Folge bie theolo- 

güce Moral faum mehr als blofe 

Safuifit war, gänzlih abwid und ben 

bequemen Probabilismus verwetfend, ein 

auf philofophifhe Grundfäge geftüßtes 

Eyſtem der chriſtiichen Moral begründete 

und fie als eine für ſich beſtehende abge- 

ſchloſſene Wiſſenſchaft Hinftelte. In 

Bolge deſſen führt ihn auch bie „Defter- 

teichifhe Biedermannschronik· in ber 

Reihe jener Männer auf, benen fie als 

Beförberern ber Aufklärung und geläuter- 

ter fittlicher Begriffe eine Stelle in det · 

felben einräumt. 

Bintlern (Jodann Bapt. von), Biograpbife 
und fiterarifhe Racrichten von den Shift: 
Relern und Künfllern, welche in dem Hergogr 
thume Gtegermart geboren find u. ¶ m. (Öräp 
4810, öx4. Berftl, . 9) ©. 124. — Deften 
teihifge Bievermanns- Chronik. 
Ein Gegenflüd zum Santafen- und Vredigerr 
Almanacı (Breipeitsburn latademie in Ling] 
1785, . 8%) T. (und einziger) Theil, &. 138 
ldaſelbſt heiße er irrig Wilhelm Ratt Anton 
2ubp]. — Reufel (Johann Georg), Das 
aelehrte Teutſchland (Remgo 1783, Meper, 9%.) 
Vierte Auflage, ©d. IT, ©. 468 [nennt feinen 
Geburtsort ittig Tilfer Ratt Tüffer). 


Luca, Ignaz de (Schriftfteller, 
geb. zu Wien, 29. Jänner 1746, gefl. 
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24. April 1799). Befuchte Das Zefuiten- 
gumnafium, dann Die Univerfitat zu 
Wien, wo er nach beendeten juridifchen 
Etudien im Jahre 1768 auf Beran- 
lafiung des Hoftathes von Sonnen- 
fele, den er feinen zweiten Water 
nannte, Privatvorlefungen über bie 
politifhen Wiffenfchaften zu halten be- 
gann. Am Zahre 1770 kam er als 
Lehrer der Politik in die Savopijche 
und Therefianifche Ritteralademie, wurde 
im namlichen Jahre noch dem Hofrath 
Sonnenfels fubftituirt, worauf er im 
Sabre 1771 den Ruf eines ordentlichen 
Brofeffors der politifhen Wiffenfchaften 
am Lyceum zu Linz erhielt. Im Jahre 
1775 mwurde er daſelbſt Beifiker ber 
Studienhofcommiffion, der Commiſſion 
für milde Stiftungsfachen, der Sommerz-, 
der Bolizeicommiffion und erhielt den 
Charakter eines kaif. fon. Rathes. Nad)- 
dem er ſchon im Jahre 1777 die afade- 
mifche Bibliothef in Linz aufgejtellt und 
geordnet, im folgenden Jahre mit dem 
dortigen Genfuramte betraut worden 
war, wurde er im Jahre 1779 Gujtos 
der Bibliothek für das weltliche Bach 
und übernahm im folgenden Jahre das 
gefammte Alumnat und Stipendienwejen 
Des Landes ob der Enns bei der Stif- 
tungscommijfion. Noch im nämlichen 
Sahre aber wurde er als ordentlicher 
Profeffor der politifchen Wiffenfchaften 
nad) Innsbruck überfegt, deren Univer- 
fitat eben damals in ein Lyceum unge. 
wandelt worden war. In Innsbruck 
wurde er auch Magifter der Bhilofophie 
und Doctor der Rechte. Im Jahre 1784 
nach vierjähriger Wirkfamfeit auf dem 
legtgenannten Poſten, trat er felbft in 
den Quiescentenftand über und lebte 
ausfibließlih mir fchriftitellerifchen Ar- 
beiten befchäftigt, zu Wien, bis im Jahre 
1795 feine Ernennung zum ordentlichen 
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Ptofeſſor der allgemeinen europäifchen 
und ber bejondern öſterreichiſchen Staats- 
kunde eriolgte. Aber nur vier Sabre 
wirkte er in diefem Lehramte, denn Der 
Tod ereilte ihn bereits im Jahre 1799 
im Alter von 53 Jahren. Luca's zahl- 
reiche, in das Gebiet der Verwaltun ze 
kunde, Beographie, Statiſtik und Litera- 
turgefhichte einſchlägige Echriften find 
in chronologiſcher Folge: „Auszüge na 
alphabetischer Ordnung der sämmtlichen Patente, 
Edikte, Circalarien, welthe vom Jahre 1740 bis 
Ende des Zahres 1774 in dem Tande ob der 
Enns erschienen sind. 1. Thril. A—S* (Linz 
1772, 40.), it unvollendet geblieben, — 
„Leitfaden in die Yandlang, yam Gebrande der 
Stusicenden" (ebd. 1775, 80.); — „Kiit- 
faden in die Poligegwissenschaft des Bern 
Regiernngsrath und Zirofessor von Sonnen- 
fels* (Wien 1776, 89%.),;, - „Das gelehrte 
©ssterreih“, I. Boss. 1. Stud (Wien 
1776; ‚weite, mit einem Anhange ver- 
mehrte Auflage ebd. 1777), 1. Bds. 
2. Stück (ebd. 1778, 89); — „Xiit- 
faden in den GSeschäftsstgl nm Gebrande der 
Stadirenden” (ebd. 1753, 80), — „Zur 
Wassergeschichte des Landes unter der Enns“ 
(ebd. 1785, 8%); — „Beschreibung der 
k. k. Mesidensstadt Wien’, 1. Theil (ebd. 
1785, 8%); —- „Oesterreichische Staaten- 
konde im Amrisse“, 1. u. 2. Band (ebd. 
1786 u. 1789, 89%.) , — „Wiens gegen- 
wartiger Sustend nater Zaseph's Megierung “ 
(ebd. 1787, 8°.) , — „Leitfaden in dem ersten 
Theil des Iosepbinischen aligemeinen bürgır- 
lichen Gesetgbuches nebst den Gesttjen selbst, in 
alphabetischer Ordnung. Nebst einem Anhangı * 
(ebd. 1789, 80,), — „Politischer Codex, oder 
wesentliche Darstellung sämmtlidyer, die k. k. 
Stanten betreffenden Gesttzt und Anordnangen 
im politischen Suche praktisch) bearbeitet”, 
14 Bande (ebd. 1789-1795, 80.); — 
„Nensstes Meischach, enthaltend die Zastcarse 
von Wien nad den vornehmsten Städten nad 
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Nandelsplätten mit Stationen, Meilen, Post- 
veglements, Münymäbrong n. 5. m. and andern, 
einem Meisenden nötigen Nachrichten“ (ebd. 
1789, gr. 12%); — „Geogrophisches Yand- 
bad; uon dem österreichischen Ftante*, Bd. 1 
bis 4; Bd. 5, Wbthig. 1 u. 2; 8b. 6 
(®ien 1790 —1792, 8%), der 1. und 
2. Band enthält die Länder des foge- 
nannten öfterteicifchen Kreifes; der 3.: 
Böhmen, Mähren und Schlefien; der A.: 
Ungarn ſammt den angrengenben Län- 
dern und eine Ueberfiht ber neueften 
Verfaffung; bie 1. Abtheilung des 3.: 
Galizien, Lodometien und Bufomina, 
die 2. Abtheilung bes 5.: Burgund, 
ombarbie und Toscana; ber 6.: einen 
Anhang, das Regiſtet zum ganzen 
Werke und eine ſtatiſtiſche Ueberſicht in 
30 Tabellen, vor dem 1. Bande hat 
uca fid nicht genannt, wohl aber vor 
ben übrigen; — „Kritfaden in das Josephinisihr 
allgemeine Geset; über Derbreden nnd derselben 
Bestrafung. Nebst einem Anhang" (ebd. 
1789, 89); — „Orsterreichischer Staats- 
kalender für 179° (ebd. 1790, 160. 
„Statistische Mebersicht des österreichischen 
Stoctes in XXX. Cabellen“ (ebd. 1792, 
Bol.); — „Darlesungen über die österreidjische 
Staatsuerfassang”, 1. Band (ebb. 1792, 
80.); — „Ousterreichische Sperialstatistih” 
(ebd. 1792, 80.), auch unter dem Titel: 
Auszug aus de Luca geogtaphiſchen 
Handbub von den öjlerreichifchen 
Staaten* ; — „Sahratischer Leitfaden aus 
der allgemeinen and Sperialstatistik der üster- 
reipischen Staaten" (Wien 1782, 80.); — 
wZustig-Codex, weldher alle, seit sieben Iapr- 
hunderten ergangenen Verordnungen im Iasti- 
fagpe enthält”, 3 Bände (ebd. 1793—1796, 
89); — „Keitfaden in die praktische Kennt. 
wiss des österreichischen Staates“ (ebb. 1794, 
89.) :— „Praktische Stantskunde uon Enrapa* 
(ebd. 1795, 80.); — „Statistische Srag- 
mente” (ebd. 1797, 80.); — „Bistorish- 
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atatistiahts Kıschup jat Aenataiss drr üster- 
teichiachen Staaten“, 2 Theile (ebd. 1797 
u. 1798, 80), der 1. Theil enthält die 
öfterreihifhe Staatengefhihte, ber 
2. Theil bie dſierreichiſche Staatsver- 
waltungstunde; — „Merkwärdige Epochen 
unter der Rtgierang Kaisers Srany I1.; gt 
welt and nad} der Seitfolge gereibt”, 1. Theil 
(ebd. 1798, A0.), iſt nur dieſet 1. Theil 
erſchienen. Außer den bisher genannten 
felöfftänbigen Schriften verfuchte 2. auch 
von Zeit zu Zeit ein und das andere 
dachblatt zu begründen; aber feines der- 
felben war von langer Dauer, fo begann 
er im Jahre 1777 in Wien die „öfter- 
reichiſchen gefehrten Anzeigen“ (89) und 
feste fie 1779 u. 1780 in ing (4%.) fort, 
mo jedoch nieht mehr benm 2 Hefte er- 
ſchienen find; — von feinem in Jnnsbtuck 
1782 begonnenen „Journal der Litera- 
tur und Statiftit" kam nicht mehr als 
der 4. Band (4%.) heraus; — bie 1784 
herausgegebenen „Staatsanzeigen von 
den k. k. Staaten”, melde im folgen- 
den Jahre ben Titel: „Erblandiſche 
Stoatsanzeigen" annahmen , bilden im 
1. Zahrgange 12 Hefte (gr. 80.), als 
„erblänbifche Staatsanzeigen® (40.) nur 
ein paar Hefte und von feinem im Jahre 
1793 herausgegebenen „Deiterreichijchen 
Staatsarchiv" ift gar nur eine Nummer 
(8°) erfehienen. Mehrere feiner Meineren 
Aufjäge und Abhandlungen jind in 
periobifhen Blättern enthalten, barunter 
in der £ & Realgeitung 1776 fein 
„Bentrag zur Topographie des Landes 
ob der Enns“, eine große Anzahl feiner 
Arbeiten enthält der Jahrgang 1777 
des genannten Blattes; in Bernoulli's 
„Sammlung kurzer Reifebefchreibungen*, 
im 6. Bande (1782); „Statiſtiſche und 
topogtaphiſche Nachticht von dem Sande 
ob ber Gnner; in Schlözer's 
¶Briefwechſel⸗. Heft 38: „Belpreibung 
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ber f. k. Wollenzeugfabrik zu Linz’; — 
in Adelung's „Magazin für bie 
deutfche Sprache“, Bd. II, Stüd 1: 
„Von den Mundarten in Zirol® unb 
in Eyerel's „mebecinifdher Chronik“, 
1793, Heft 2 u. 3: „Ueberfiht ber 
Sterblichkeit in Wien, in den Jahren 
1786 bis 1791°. Sind de Luca's fo 
verbienftliche Arbeiten gegenwärtig aud) 
meift veraltet, oder befiken fie nur mehr 
hiftorifchen Werth, jo waren fie doch zu 
feiner Zeit fehr gefchäpt und bleibt ihm 
Das Berdienft in der öfterreihifchen Geo⸗ 
graphie und Statiftit Die Bahn gebro- 
chen zu haben, vorbehalten. Seine Lei- 
ungen fiellen ihn neben Schlözer 
und wohl dürfte er auch einen Vergleich 
mit ihm aushalten; unbedingt aber über- 
trifft er den zwar ungemein thätigen. 
nur etwas flüchtigen Liechtenſtern 
[®d. XV, S. 191], mit dem er jedoch 
manche Widerwärtigfeit des Geſchickes 
theilt, das einen mie den andern hinberte, 
fit ganz feinen Wrbeiten hinzugeben. 
Durch feinen ämtlichen Gifer hatte er fich 
erbitterte Feinde gemacht, die flörend in 
feine Lebensſchickſale eingriffen. Als er 
in Oberöfterreih das Üeferat des 
Stubien-, Genfur- und Stipendienmwefens 
beforgte, mußte über feinen Bortrag 
Paffau einen Betrag von 16.000 ul. 
den, welche Summe als ein Stiftungs- 
capital unrechtmäßig dahingezogen wor- 
den, zurüdbezahlen; über feinen Bor- 
flag wurbe Die weitere Ausfolgung bes 
von den oberöfterreichiihen Bfarrern 
unter dem Zitel: „Pensio alumnatica“, 
an das Priefterhaus zu Pafſſau bezahlten 
Jahresgeldes fofort eingeftellt und im 
Lande, zu Gunften des im Jahre 1782 
errichteten Briefterhaufes verwendet. Ueber 
feine Borftelung, daß die öffentlichen 
Studien zu Kremsmünfter und bie Bil. 
dung der Jugend nicht ausfchließlich in 
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ben Händen ber Mönde zu belaffen 
feten, wurbe im Zahre 1783 in Krems- 
münflter die Aufhebung ber dortigen 
höheren Studien verfügt. Daß ihm nun 
nad folben Vorgängen viele Feinde 
wurden unb vornehmlich jene Partei, 
weldye fleißig Verbindungen mit Pafſau 


‚unterhielt , begreift fidh leicht, auch be- 


wirkte dieſe Partei Luca's Abberufung 
von Linz und feine Üeberfegung nad 
Innsbruck, wo ihm aber das Klima fo 
wenig zufagte, daß er es, da er vor ber 
Hand feine andere Stelle erlangen 
fonnte, vorzog, mit dem. dritten Theile 
feines ®ehaltes in den Quiescentenftand 
ju treten, worauf er nah Wien über- 
fiedelte und dort feinen literarifchen Ar⸗ 
beiten lebte, bis er im Jahre 1795 end- 
ib — nah mehr als zehnmjähriger 
Quiescenz — die Profeffur der allge- 
meinen und öfterreichifchen Staatskunde 
erhielt, Die er aber nur wenige Jahre be- 
fleidete. Gräffer entwirft in feiner 
befannten braftifchen Weife eine Sit. 
houette Luca’s, von dem er u. A. fagt: 
„einen intereffanteren, liebensmwürdigeren 
Budeligen hat es nie gegeben. Nichts 
glidy feiner fprühenden Lebhaftigfeit. 
Sein tiefſchwarzes Feuerauge unter den 
meitvorfpringenden bufchigen Brauen 
verfhlang alles... .. Seine unendlich 
langen Arme fielen auf... .. Wenn man 
ih de Luca nod denkt: Hüpfend, 
tänzelnd, gefticulicend wie ein Telegraph: 
fprudelnd und voller Geiſt; mit einem 
lihtgrauen Tuchrocke, dem Haarbeutel 
und Chapeau-bas! fo vor feinem Haufe 
auf dem Branziscanerplage die Leute 
baranguiren!...“ Die öfterreihifche Ra- 
tional-Enchflopäbie berichtet, daß er fehr 
ſchätzbare Hanbfchriftlihe Materialien 
zuc Senntniß der Statiftit fo wie ber 
Literaturgefhichte der öſterreichiſchen 
Staaten hinterlaffen habe, und auß fei- 
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nen eigenen Aufzeichnungen erfährt man, 
daß er an einer politifhen Bibliothek ar- 
beitete, wozu er bereits 3000 Echrift- 
fieller von Mofes an bis auf feine Zeit 
gefammelt, ferner an Biographien ber 
vornehmften oͤſterteichiſchen Staatsmint- 
er und Belbheren und daß er für einen 
qweiten Band feines gelehrten Defterreiche 
bereit6 900 Gchriftfteller zufammenge: 
bracht habe und für den bitten und 
lehten bie Moterialien zu einer Geſchichte 
ber öflerreichifren Univerfitäten, Aabe- 
mien, Gymnaflen, beutfhen Schulen 
u f. mw. ferner Nachrichten über bie 
Bibliotheken,  Handfchriftfammlungen 
u. ſ. w. Was mit diefen reichen unb im 
Hinblid auf Luca's bekannte Arbeiten, 
gewiß fehr brauchbaren Gollectaneen 
und Sammlungen geworben, ift nicht 
befannt. 


Journal der Literatur und Gtatiftit (Inns · 
brud, A9) Bo. I, 2.9. — Allgemeiner 
titerarifer Anzeiger (Wien), Jades. 
1800, &. 128. — (De Luca) Das gelehrte 
Defterreih. Sin Verſuch (Bien 1776, Ghe · 
ten’ige Sähriften, 8.) I. Bandes 1. Gtüd, 
S. 300. — Meufel (oh. Georg), Leriton 
der vom Jahre 1750 biß 1800 verflorbenen 
teutſchen Schriftſtellet (Reiprig 1806 , Gerb. 
Veiſcher d. Züng., 8%.) ©p. VIIT, 6.369, — 
Defterreihlfhe Rational ı Encpklo 
vädie von Gräffer und Czitann (Wien 
1835, 8%.) ®. IT, S. 509, — Kunitid 
Micael), Biographien merkiwürbiger Män- 
mer der öfterreiciichen Monardie (Bräp 
4805, Tanzer. 8.9.) Bdon. II, S. 24, und 
Boca. II, 8.186. — Megerlevon Nühl- 
feld (Job. Georg), Memorabilien des öfer- 
teibtfhen Kaiferflaates (Wien 1825, 3. P. 
Gollinger, 9.) S. 298. — Bräffer (Aranı), 
Nieine Biene Memoicen (Bien 1845, Br. 
Bed. 8) Bo. UL, ©. 87 [eine Gbaratteriftit 
Lucas‘, welche früher bereits in Ludw. Aug. 
Bcanti’6 Gonntageblättern 1843, 6. 32, 

— Nouvelle Biogra- 

phie gönerale . ... publide sous 1a dire- 

tion de M. le Dr. Hoofor (Paris 1850 02., 

Firm. Didot, 9°) Tome xxxit, p. 115. — 

— Rod iN eines Dr. Luca gu gebeten, 





123 





Cucas 


der einmal als Dr. J. Lucca (mit zwei c). 
ein andermal als Samuel Luca eriheint, 
1802 in Brag geboren if und tbeil6 dutch 
Idjöngeiftige Arbeiten, theils durch eine Boler 
mit auf wiediciniſchem Gebiete ſich bemerkbar 
gemacht. Gin einactiges Luflipiel in Aleran · 
drinern, betitelt „Die Mufe“, brabte feiner 
Zeit da6 von bem ®rafen Shiending ber- 
auegegebene Tafhenbudh „Sanıelien"; aud 
mehrere feitifch-äfbetüiche Muffäge, unter ans 
derem über daß Gaftfpiel des Hoffhaufpielers 
Unf&hüß erregten au ihrer Zeit, als noch 
Theater und Tpeaterkrititen alles öffentliche 
eben in Defterreidh vertraten, einige Auf 
merffamteit. Bas feine Bolemit auf medici- 
mifchem Gebiete betrift, fo lieb er im Jabre 
1839 in Rr 296 der (Munsburger) Allge- 
meinen Zeitung anonym einen Artifel über 
die Homoropatbie erfcheinen, der damals auch 
{m Auelande Auffehen erregte und eine Ent. 
granung von Gelte eineß aewiſſen Dr. Tuwar 
Inder „Brager Zeitung“ nebft der Aufforderung 
fi gu nennen und eine wiffenfhaftlihe Er. 
örterung des Wirtens und MWefens der Ho- 
moropathle zu veröffentlichen, yur Bolge hatte 
Dr. Quca lieb num; freitilig fih nennend, 
eine Wrofgüre über die Homoeopatbie er 
feinen, weiche aber nichts Reues enthält 
und die Erwartungen, die man daran ge» 
Emüft, nicht befriedigte. [Füdifhes Ahr 
mäum. Gallerie berübmter Männer jüdiſchet 
Abfammung und jüdifgen Blaubens u. (. w. 
(Grimma und Leipgig 1851, Verlase · Comp · 
ton, 9.) &. 128. — Deferzeich im Jahre 
1840. Stoat und Staatsvermaltung, Bere 
faffung und Gultur. Won einem öferreichie 
{ben Gtaatönonne (Reipsia 1840, D. Wigand, 
gr. 8.) Wo. II, ©. 317] 





Lucas, Karl Wilhelm (Hoffhau- 
(pieler, geb. zu Berlin 1803, gefl. 
zu Wien 4. December 1837). Brüh ver- 
maist, erlernte er die Buchbruderkunft 
und erft, als er bereits Seper war, folgte 
er feiner Reigung unb wurde Schaufpieler. 
Drgan und äußere Erſcheinung kamen ihm 
vortrefflich zu ſtatten. Im Zahre 1826 
betrat er im Linz zum erſten Male bie 
Bühne und blieb bie im Jahre 1829 an 
berfelben. Von Linz fam er nad) Preß- 
burg und lernte bort die Schwägerin 
Duport’s, des ehemaligen Zänzere 
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dann Pächters des k. k. Theaters nächft 
dem Kärnthnerthore, Fräulein Gmilie 
Neumann fennen, bie nicht nur feine 
Zehrmeifterin in der Darftellung, ſondern 
auch feine Brau wurde. Mit ihr zugleich) 
wurde er von Director Karl für bas 
Theater an der Wien engagirt, wo 
2 ucas mit dem berühmten Heldenfpieler 
Wilhelm Kunft [Bb. XIII, S. 382] 
alternirte. Seine Leiftungen als Hinko 
im gleichnamigen Stüde, Darbois in 
„Das Frrenhaus zu Dijon’, Rittmei. 
fter in „Verwirrung über Verwirrung“, 
machten die Direction des Hofburg. 
theaters auf fein vielverfprechendes 
Talent aufmerffam und er mwurbe im 
Brühjahre 1834 an demfelben engagitt. 
Durch einen Zeitraum von fait 24 Jah ˖ 
ren zählte L. zu den beliebteften Mitglie- 
dern Diefer erften deutfchen Bühne und 
leiftete vornehmlih im Gonverfations- 
ftüde ausgezeichnetes. Sein Havelin 
in „Der Fabrikant“ Dorbertin „Daß 
Seheimniß”, Appianiin „Smilie Ga- 
lotti®, Tellheim in „Minna von Barn- 
heim’, Reinhard in „Dorf und 
Stadt“ waren Kunftgebilde, in denen er 
faum einen Rivalen haben dürfte. In 
Bauernfeldfhen Stüden nahm er 
neben Yuife Neuman und neben Korn, 
La Rode, Wilhelmi, Fichtner 
einen Ghrenplaß ein. Im Zrauerfpiele 
gab er den Don Manuel in „Die 
Braut von Meffina*, den Stauffacher 
in „Wilhelm Tell’, Terzky in „Wallen- 
fein, Dunois in „Die Jungfrau von 
Orleans“ vortrefflih. In legter Zeit 
ging er und mit Glück ins Bach der 
Alten über und fchuf mit dem Präſi— 
denten in „Kabale und Liebe“, Herzog 
Karl in „Die Karlsſchüler“, General 
Morin in „Der Barifer Taugenichts“ 
ganz vortrefflihe Geftalten. In den 
legten Fahren leidend, wurde fein Uebel 
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durch die Kunft ber Aerzte wohl nieber- 
gehalten, aber nicht befeitigt. Der Tod 
eines hoffnungsvollen Sohnes brachte 
nun die Krankheit vollends zum Aus. 
bruch und er erlag ihr auch in kurzer 
Zeit. Für feine, im Jahre 1848 bemie- 
fene hingebende Loyalität war 2%. mit 
dem goldenen Berbienfifreus mit ber 
Krone ausgezeichnet worben. 


Heinrich (U), Deutfher Bühnen-Almanch 
(Berlin 1858, 80%.) XXIT. Jabrg. S. 110 [gibt 
irrig den 3. flatt des 4. December als feinen 
Todestag an). — Wiener Courier 1881, 
Nr. 317: „Nekrolog”. — Srager Zeitung 
1857, Abendblatt Nr. 283. — Frankfur—⸗ 
ter Ronverfationsblatt 1856, Nr. 168, 
©. 652. — Nuftria. Defterreichifcher Univer- 
fal-Kalender (Wien, Ignaz Klang, gr. 80) 
XX. Jahrg. (1859), ©. 9. — Yerträt. Facfi⸗ 
mile feines Namenszuges Carl Lucas. Krie 
buber 1840 lith. Gedr. bei Job. Hoͤfelich 
(Eigenthum und Verlag von Bietro Mecchetti 
quondam Garlo, Halb-%ol.). 


Lucca, Bauline (Sängerin, geb. 
zu Wien im Jahre 1841). In der 
Vorſtadt Wieden geboren, befucdhte fie 
die dortige Schule. Bei dem Schulmeifter, 
der aber auch Singlehrer war und 
ſchwärmeriſch die Muſik liebte, erhielt 
fie auch den erften Unterricht in derfeiben. 
Der reine Sopran des Mädchens wurde 
bald eine Quelle ftilen Entzüdens für 
ben alten Mufitus Walter — fo hieß 
ber Lehrer — dem es nun ein ganz be- 
fonderes Vergnügen machte, feinem Lieb- 
(inge die möglichfte Ausbildung zu geben. 
An eine Ausübung des Orfanges zu 
künſtleriſchen Zwecken wurde damals — 
denn die Eltern waren wohlhabend — 
gar nicht gedacht. Pauline ſang in 
Walter's Stube als achtjähriges Map- 
hen luſtig ihre öfterreichifchen Lieder 
und erit das Unglück mußte fommen, um 
fie der Kunft zu geminnen. Im Jahre 
1848 verloren ihre Eltern, gleich vielen 
Anderen, Hab und But. Indeſſen kam 
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Vauline aus Walter's Schule in die 
Singſchule zu Meiſter Ruprecht auf 
die Wieden, in welcher fie mehrere Jahre 
im Gefang unterrichtet wurde. Dann 
btachte fie Ruprecht mit unter ben 
Chor beim Hochamt und im Jahre 1854 
fang Pauline bereits Meine Eoli beim 
Gottesbienfte. Im Zahre 1856 gelang 
es ben Eltern Baulinens Aufnahme 
im Chor bes Wiener Hofoperntheaters 
zu ermirfen. Ihre anmuthige Crihel- 
mung, ihr Gifer und ihre Änftelligkeit, 
verbunden mit Der gefunden metallteichen 
Stimme, zogen balb die Yufmerkfamteit 
von Kennen und freunden auf bie 
junge Ghorifin. Der ehemalige Tenorift 
Dito Uffmann und ber Profeffor 
Nicard Löwy nahmen fib mın bes 
fiebzehnjährigen Mädchens an und über- 
nahmen beffen Ausbildung im eigentlich 
dtamatiſchen Gefange. Jept erfi ſchien 
Bauline felbft zum Vewußtſein des 
Schatzes gefommen zu fein, ben fie in 
ihrer Kehle barg. Den Tag über übte 
fie ihre hereliche Stimme in kunſtvollen 
Liedern, während fie Abends im Chor 
mitleierte. Damals gefhah es, daß an 
einem Sonntag · Nachmittag bie umbe- 
achtete Ghoriftin ftatt eine dtojectirte 
Sandparsie zu machen, in bemfelben 
Iheater, in welchem fie Abends im Chor 
fang, vor ihren Gltern, ihrem Lehrer, 
dem Regifeur Juſt, dem Baritoniften 
Robinfon und Tenoriften Dr. Ounz 
die Luctetia BVorgia Probe fang und 
ihrem Heinen Zuhörerkteife die Ahnung 
aufftieg, daß fie, bie jept in untergeord- 
neter Stellung fi) befand, bald als 
Stern erſten Ranges aufleuchten mwürbe. 
In Bälde follte fie diefe Bühne, deren 
Liter ben Edelſtein den fie befaßen, nicht 
eıfannt, verlafien. Gin Gaftfpiel in 
Dlmüg war das erſte Greigniß im Leben 
der jungen Künſtletin. Sie fang bie 
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Eivira in „Genani* und gefiel fo fehr, 
daß fie engagiert wurde. Rum gab fie fich 
taftfofem Stubium hin und hatte im 
geitraum von fünf Monaten eilf Opern. 
partien erlernt, deren jebe ein Triumph 
für fie wurde. Anträge famen bald von 
allen Seiten und für den von Prag ent- 
ſchied fie fi), denn vor einem mufifafifch 
gebilbeten Publicum zu fingen, und ale 
folches galt immer jenes von Prag, war 
von jeher ihr höchfter Wunſch. In Prag 
trat fie thatjächlich in ben Kreis der erſten 
ihtes Baches und bie ſchwierigſten Partien; 
bie Valentine, Norma, Züdin, 
Lucia, Leonore im „Troubadur“, 
Berthaim „Bropheten*, von Meyer 
beer felbft als die befte gerühmt , bemäle 
tigte fie mit Seichtigfeit. Sie fang fie, 
wie ein Krititer treffend fagt: mit ihrer 
mächtigen Stimme von fledenlofer Rein- 
heit und geadelt burd) die innigfte 
Empfindung beffen, was fie in Zönen 
gibt. Von Prag ging Pauline, bie 
erft vor drei Jahren Ghoriflin der Wie- 
ner Hofoper gemefen, nach Berlin, als 
Primadonna ber königlichen Oper. Da 
fie ihr Prager Engagement, welches erſt 
im April 1861 ablief, zu kuͤndigen hatte 
und fie in Folge bes früher abgefchloffe- 
nen Berliner Gontractes neue Berbind- 
lichkeiten übernommen, ehe fie bie alten 
gelöst hatte, fo gemann bie Prager 
Bühne dadurch bie Vortheile eines Gom- 
promiffes, welchem zufolge fie nach dem 
am 1. April 1861 eintretenden Berliner 
Engagement, im Gommer besfelben 
Jahres und im Unfang 1862 einen drei- 
monatlichen Urlaub erhielt, um in Prag 
au fingen, bei welcher Gelegenheit fie auch 
ald Gaft im Wiener Hofoperntheater 
auftrat, Im Jahre 1863 fang fie ale 
Gaft im Gonventgarten-Theater in Lon · 
bon unb errang ihre Erfolge neben ber 
Patti, welche fie auch als dramatiſche 
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Sängerin überragt. Als fie im folgenden 
Jahre, in welchem der beutfch-bänifche 
Conflict ausgebrohen war und Die 
Engländer fi nicht entblöbet hatten, in 
ihren Journalen ſchamloſe Angriffe auf 
Deutfchlandb vorzubringen, eben wieder 
auf Gaſtrollen in London fi befand, 
war fie plöglich, nachdem fie erfi dreimal 
gefungen, aus London verfhmunden und 
am 5. Zuni wieder in Berlin eingetroffen. 
„Ich bin eine Defterreicherin und Zeit. 
lebens vom Könige von Preußen ange- 
jtellt, da kann ich's nicht länger mit an- 
fehen, mie ber Kaifer und der König 
fammt allen Deutfchen von dieſer lang- 
weiligen Nation verhöhnt werben; id) 
fing auch feinen Zon mehr" , ſprach's und 
hatte London verlaffen. Die wadere 
Sängerin büßte durch dieſen ehrenvollen 
Vertragsbrudy eine bedeutende Summe 
ein. Gine im uni von der Berliner 
Montagszeitung gebrachte Nachricht, da 
Bauline Lucca in Reichenhall geftorben 
fei, Hat fih zum Glücke als falfch erwie- 
fen. Im Jahre 1865 führte fie kleinere 
Baftfpiele in Hannover und Hamburg 
aus. Daß fie in Berlin bald ber erflärte 
Liebling des Publicums wurde, begreift 
fih leicht, auch die Induſtrie beutete 
ihren Namen aus und im Sommer 
1865 prangten in ben Schaufenflern ber 
Berliner Handlungen Luccahüte, Yucca- 
toben und Mantillen, Luccanetze u. dgl. m. 
Am 25. November 1865 vermälte fie fich 
mit dem preußifchen Lieutenant von 
Rhaden, bei welcher Gelegenheit ihr 
von Seite bes föniglihen Hofes manche 
Beweiſe der Huld gegeben wurden. Die 
Künftlerin verläßt jedoch die Bühne 
nicht, Wie bedeutend als Künftlerin, ift 
fie munter und liebenswürdig im Leben. 
Die Natürlichkeit der Defterreicherin ver- 
hilft ihr zu manchem Siege und führt fie 
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als man ihr photographirtes Bilbniß, 
welches fie neben Bismard fißendb bar- 
ftellt, in Berlin confiscirte. Schiller, rief 
fie aus, fingt body: „Es foll der Sänger 
mit bem König gehen, warum kann benn 
nicht die Sängerin mit feinem Minifter 
fiten"? Im Frieden haben wir durch 
Eorglofigkeit einen großen Schag vom 
Nachbar. uns entführen laffen, vielleicht 
bringt uns der neuefte „beutjche Krieg® 
— menn wir das echtpatriotifche Gemüth 
der SKünftlerin in Betracht ziehen — 
Denfelben wieder zurüd. 


Die Stluftrirte Zeit (Berliner Mode- und 
Mufterblatt, El. ol.) 1862, Nr. 4, 6. 238: 
„Bauline Lucca” [mit Porträt im Holsfchnitt 
(nad einer Photogrophie von Lehmann u. 
Somp.)]. — Der Bazar (Berliner Mode 
und Mufterblatt, El. ol.) VIII. Zabrgang 
(1862), S. 357: „Bauline Lucca” [mit Ber: 
trät im Holzfhnitt]). — Gremden- Blatt 
von Buftav Heine (Wien, 4%) Jahrg. 1863, 
Nr. 201; 1864, Nr. 17, 136, 158, 171, 283, 
353; 1865, Nr. 35, 130, 249, 288, 316, 331, 
unter den Theater: und Kunſtnotizen. — 
Neue freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1864, Nr. 121; 1865, Rr. 40. — Preſſe 
(Wiener polit. Blatt) 1862, Ar. 200: „Eduard 
Hanslick über Fräulein Lucca“; — diefelbe 
1865, Nr. 334 [im Feuilleton], — Bobe— 
mia (Prager Blatt) 1864, Nr. 16. ©. 178. 
— Reue Zeit (Dimüger Blatt) 186%, 
Nr. 262: „Wie Pauline Lucca im Wiener Hof: 
Operntbeater die „Lucretia Borgia” fang. 
Eine Grinnerung von der vierten Gallerie*. 
— Deutihde Shaubühne. Herausgege⸗ 
ben von Martin Perels und Fedor Wehl, 
Zabrg. 1861, 7. Heft, S 42. — Iris (Bra 
ger Modeblatt) 1863, IV. Bd. 7. Lieferung, 
S. 171. — Porträt. Außer den obenerwäbn- 
ten Holzichnitten im „Bazar” und in der 
„Süuftrirten Zeit” ift ihr Bild, von Profopb 
lith. 1860, Drud von $. Liebiſch in Prag, 
mit dem Bacfimile ihres Namenszuges als 
Unterfchrift (Halb-Kol.) erichienen. 


Lucca, Dr., fiehe: Lucca, Ignaz de 
[S. 123 in den Quellen). 


Luccardi, Vincenz (Bildhauer, 


rafher zum Ziele. Treffend ift ihr Witz, gebürtig aus Udine). Zeitgenof. Der 
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Wunft, für bie er Talent zeigte, fich wib- 
menb, bilbete er ſich zuerfi unter ber Lei- 
tung Luigi Banbomeneghi's, eines 
Schuͤlets von Ganova zu Venedig, in 
der Bilbhauerei aus und ging, nod 
niemlich jung. um das Jahr 1835 nad) 
Rom, wo er feitbem feinen bleibenden 
Aufenthalt nahm und durch feine Werke 
fi bald in die Reihe ber beiten Meifter 
ſtellte. Bon feinen Arbeiten ift nur weni. 
ges nad) Deflerreich gekommen. Im 
Museo Correr finb drei Werke feines 
Meihels zu fehen: zwei Gtatuen, beren 
eine „Die Bagar“ unb bie andere einen 
„Grnins* vorſtellt und bie „Büste Cartır's“, 
alle brei aus carrarifchem Marmor; ferner 
im Landhauſe des ante Giacomelli 
zu Mafer im Venetianiſchen, drei Sta- 
tuen: „Der Erlöser“, „Die Me a als 
Bosenkranykönigin” und, Iopannes der @änfer“, 
alle drei etwas über Lebensgröße und 
aus carrarifhem Marmor. Gines feiner 
ſchonſten Werke fhmüct aber den Saal 
des Gommunalpalaftes feiner Baterftabt 
Ubine. Da von vielen Künftlern bes 
daran fo reihen Friauls im Vaterlande 
aufer ihrem Namen nichts befannt if, 
und fid) in den heimifhen Sammlungen 
nur felten hie und da eines ihrer Werfe 
befindet, fo Hatte ſich eine Gefelfchaft ge- 
bildet, welche das Andenken eines fo be- 
beutenden vaterländifhen Künfllers, wie 
es Luccarbi if, durch ein Werk feines 
Meißels in feiner Vaterflabt lebendig er- 
halten wiſſen wollte. Diefe Geſellſchaft 
ſchaffte die zur Ausführung des von 
Luccarbi im Jahre 1838 in Rom 
ausgeſtellten Modells einer Gtatue des 
Ajar erforderlichen Mittel herbei, und 
im Jahre 1862 wurde die vollendete 
foloffale Statue , pines ber fhönften 
Werke der neueren Bildhauerkunſt, im 
Saale des Municipiums zu Udine auf- 
gefelt. Auch auf dem riebhofe in 
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Ubine befinbet fid ein ſchoͤnes Werk bie 
fes Künftlers, es iſt ein Bastelief und 
felt „Das geistliche Getet⸗ und „Ku 
Engel* vor, ber eine ber Gchußgeift un- 
ſeres Lebens, der andere ber Engel bes 
Berichtes. Der Künfiler lebt in Rom, 
wo es ihm nie an Befchäftigung fehlt. 
WAlchlmista friulano. Anno IIT (1852), 
No. 40: „L’Ajace di Vincenzo Luccardi"- 
— Gazzettauffiolale di Venezia 1860, 
No. 181 [im Beuileton). — Zanouo (Fran- 
eesco), Nuovissima gulda di Venezia o 
deile Isole della sua Laguna (Venezia 
4856, Glov. Brizeghel, 12%.) p. 395. 
Luccheſi. Beter (BWafferbau-Ted- 
nifer, geb. zu Venedig im Rovem- 
ber 1745, gef. ebenba 13. December 
1823). Sein Vater Matthäus (geb. 
1705, gef. 1776) wat ein gefchictter archi· 
tet, ber auch bei dem Wajjerbaumefen in 
BVermenbung fand und beffen Andenken 
in Benebig durch mehrere, nad) feinen 
GSntwürfen ausgeführte Bauten ſich er- 
halten hat. Eo 5.8. wurbe nad) feinem 
Plane gebaut bie Kirche San Giovanni 
novo (früher S. Giovanni in olio ge- 
heißen) und in Polcenigo auf bem Hügel 
der Palaft der Grafen Bolcenigo 
mit einer berühmten Treppe. Auch lieb 
er anläßlich einer Entdeckung des Mar- 
hefe Scipio Maffei im Jahre 1730 
die folgende Schrift erfcpeinen: „Riflessi- 
oni sulla preiesa scoperta del sopra- 
ornato toscano espostaci dall’ auture 
dell’ opera degli anfiteatri e singular- 
mente del Veronese“ (Venezia 1730. 
89). — Von feinen Söhnen ſind bemer- 
tenswerth Valentin (geb. 1737, geil. 
1781) ein geſchieter Mathematifer und 
Prieſtet der Gongregation der Eomas- 
fer, von bem bas mathematifche Wert: 
„Elementi di aritmetica speciosa e 
numerica raccolti da rarii autor“ 
(Venezia 1763), ohne Angabe feines 
Namens erfchienen if. — Bebeutenber 
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iſt der zweite: Beter, ber unter Zeitung 
zunächfi feines eigenen Vaters und dann 
zweier Fachmänner, des Thomas Te- 
manza und Thomas Scalfarotto 
zu einem der gefchidteften Wafferbau- 
fünftler ſich ausgebildet und eine große 
Kenntnig der Gemwäfler Venedigs und 
ber darauf bezüglichen fo reichen älteren 
Literatur befaß. Als Temanza, einer 
der berühmteften Wafferbautechnifer und 
in diefem Fache in Dienften ber Republik, 
alter8halber fein Amt nicht mehr verfehen 
fonnte, wurde ihm Luccheſi an die 
Exite gegeben und nah Scalfarotto's 
Tode, der die Stelle eines Chef-Ingenieurs 
der Republik — Deren es drei gab — 
befleidete, wurde 2. im Jahre 1790 fein 
Nachfolger im Amte. Luccheſi leitete 
Die ſchwierigen und mictigen Waffer- 
bauten an der Piave und u. a. iſt die 
Brücke über die fogenannte todte Brenta 
fein Werl. Nah Temanza's Tode 
wurde Scalfarotto Erbe feiner 
Bibliothek, der reichen, von ihm hinter- 
laffenen Handfchriften und der verfcie- 
denen namentlich hydrauliſchen Mafci- 
nen; nab Scalfarotto's Tode, in 
deifen Haufe Luccheſi viele Jahre ge- 
Icbt, ging das obige Erbe auf ihn über 
und ift ihm die Herausgabe mandıer 
ſchätzbaten Arbeit Temanza’s aus 
defien Nachlaffe zu verdanken. Die von 
Zuchefi veröffentlichten eigenen 
Scriften find: „Afemorie sopra le 
eisterne o pozzi di Venezia“ (Venezia 
1805, Andreola); — „Seconda parte 
de: documenti che più prorano le ree 
conseguenze derivate e che sarebbero 
per derivare allo stato ed all’ aria 
della lagunn e della citta di Venezia 
per la commissione delle acque dolci 
con le salsı“ (Venezia 1817, An- 
dreola, El. 4°.); dieſem Werke ift zu 
Ende Temanz a's: „Dissertazione 
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dell’ antichissimo territorio di Sant 
’Ilario nella diocesi di Olivolo“ und 
besfelben „lettera in difesa della sua 
opinione intorno a tagli fatti da’ 
Padovani nella Brenta l’anno 1143 
ec. beigegeben; — „Bagionamenti 
tenuti da Sabadıno ingegnere dell’ uf- 
fieio delle Acque ed un filosofo intorno 
alla laguna di Venezia ed ai fuml 
che fluviano in essa“ (Venezia 1818, 
80); — „Il Businello del Sile o suoi 
effetti. Lettera ec.“ (Venezia 1818, 8®.). 
Sn der Marciani'fchen Bibliothef be- 
| findet fib aber die von ihm im Sabre 
1793 gezeid,nete Karte, betitelt: „Pranta 
dell’ isola di Poveglia con tutti gli 
fabbrienti esistenti e del fortino con li 
canali e paludi rhe lo circondano“. 
Von Temanzas Werken aber beforgte 
er außer den oben berrits erwähnten im 
Fahre 1811 noch die Herausgabe des 
ſchon im Jahre 1733 zum erften Rale er- 
fhienenen: „Degli archi e delle volte 
e regole generali dell’ architettura 
civile“, melcder neuen Ausgabe Yuc- 
cheſi ein Vorwort vorausſchickte. An- 
dere Arbeiten über Waffer- und Fluß— 
bauten, welche fib in feinem Nachlaffe 
vorfanden, gingen in Befip der Familie 
Scalfarotto über; Luccheſi war 
mit Dderfelben nahe verwandt, denn 
nah Scalfarotto's Tode hatte er 
dejfen Witwe geheiratet. 


Tipaldo (Emilio de), Biogratia degli Italiaal 
illustri nelle scienze, lettere ed arti del 
secolo XVIII e de‘ contemporanei (Vene- 
zia 1836, tipografia di Alvisepoli, gr. 8.) 
Tomo II, p. 2830. — Querini (Angelo), 
Giornalo del viaggio nella Svizzera (Ve- 
nezia 1835, 40.) p. XXI, in Giovanni Ga 
ſoni's Sunto Storico delle diecussioni sul 
fiume Brenta, welcher dafel&ft abgedrudt if. 
— Neyri (Francesco), Notizie intorno & 
Tommaso Temanza (Venezia 18530, Fra- 
casso, 8%.) [enthält Mehreres über Berer 
Luccheſiſ. — Giornale sulle sclenze e 
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lettere delle Provincie Venote (Treviso 
1824, Andreula). Tomo VI [in diefent Bande 
befindet fihh ein Netitel des Monfimnor Mo- 
bin über Quchefil. — Dundulo (diro- 
Tamo), La caduta della repubblica di Vene- 
zia ed i suol ultiml einquant' ann. Studil 
At (Veuezia 1857, Naratovich, 89.) 
p. 41 [emibält bloß Rachrichten über Beter 
Ruchefi's Mater Matthäus]. — Roh 
find folgende Berfonen diefes Ramens bemers 
tenswerth: 1. Andreas Luchefi (geb, zu 
Motta im Zriaulhen 2%. Mai 174, geft. zu 
Andeginn des 19. Jahrhunderts), ein gefdid- 
ter Wuficus, der im Rieden und profanen 
Stole arbeitete und im Jahre 1770 nad 
Deutihland kam, wo er als Gapellmeifter in 
die Dienfle de6 Ghurfürften von Köln trat 
Bon feinen Werfen für die Bühne find be- 
fannt: „L’isola delta fortuna*, aufgeführt 
au Venedig im Jahre 1765; — „II marlto 
geloso“, ebenda 1766; — „Le donne sempre 
doune“, ebenda; — „Il matrimonio per 
astuzin®, ebd. 1771; — „Ademiras, ebd 
4175; — „I giocatore amoroso“, Inter 
mengo für zwei Berfonen; — eine Gantate 
für das Zeft, welches die Republik in Jahre 
1367 dem Herzone von Württemberg zu Chren 
veranfaltete, und zwei Gantaten:; „Il natal 
di Glovo“ und L’Inganuo scoporto*, beide 
zu Bonn gefcricben. An Kirhencompofi- 
tionen frieb er mehrere Meilen, darunter 
eine Zodtenmeffe für den zu Venedig verflor- 
benen fpanifden Gefandien, ein Dratorium, 
ein To Deum, eine Vesper für mehrere Kir: 
hen Venedigs und viele Meffen, Antiphonen, 
Motetten u dal. nt. für die Gapelle zu Bonn. 
Gedrudt find von feinen mufttalifden Arbei- 
ten nur 3 Epmmpponien, 6 Clavlerfonaten mit 
einer Qioline, 1 Glovicttrio und ziwel einzelne 
Glovierconerrte. [®erber (rn Ludwig), 
Hiorife + biograppiice® Keriton der Ton 
fünfter (Reipaig 1790, Joh. Gott. Imman. 
Bieittopf, gr. 8%.) Ihell I, Sp. 825. — 
Reues Univerfal-Feriton der Ton 
fünf. Yinpefangen von Dr. Julius Shla- 
debad, fortgefept von Gduard Bernd. 
dorf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, gr. 80.) 
8 1, 6 87) - 2. Giulio Maria 
Lucefi, lebte im 18. und noch zu Anbe- 
ginn des 19. Jabrhundert6, war eim gefchidter 
Violinfpieler und Gomponif. Im Biolinfpiele 
Rardini’s, im Gontrapuncte Ghecdi's 
Schüler. Luchefi begab fih nad Deulfch- 
!and und lebte einige Zeit in Wien, von da 
ging ex nad) Galyburg, wo er in die Ditnfle 
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des Erabıfchofs trat und in denfelben dis 1799 
verblieb, in welchem Jahre er nach Italien 
aurüdfebrle, wo er bald darauf geflorben zu 
fein ſcheint. Von feinen gedrudten Gompo- 
fitionen erfjien Op. 1: „Tre Duos a duo 
Violini“ im Jahre 1794 zu Wien; — Op. 2: 
ebenfalls drei Duo auf zwei Vietinen im 
Jahre 1796 zu Augsburg ; bie wieder ais Op. 1 
im Jahre 1793 zu Bafel gedrudt erfhienenen 
Sei Duos a duo Violini dürften wohl mur 
eine vereinte Ausgabe von obigen Op. 1 u. 2 
„VI Sonatiues pour 
© Violine“ im Jabre 
1796 eiſchienen Ueberbieb find von ihm Epnt- 
pbonien und Vocallachen befannt, [derber 
(Senf Ludwig), Reues biforild-biograpbi- 
(dies Leriton der Tonfünfifer (Leipaig 1813, 
M. Kühne, gr. 9) Bo. HIT, &p. 265. — 
Neues Univerfal-2eriton der Tontunſt 
Angefangen von Dr. Julius Shladebag, 
fortgefept von Eduatd Bernedorf (Dredden 
1837, X. Schäfer, gr. 9.) ®. IT, ©. 827] — 
3. Zür den Kalferflaat naͤberes Intereffe ber 
ist auch der Gemal der Dergogin von Berg, 
Hector Karl Oraf Luchefi-Balli, Her 
son della Orasia, aus dem Haufe ber 
Bürften Gampofranco (geb. zu Balerıno 
2. Nuguf 1807, geft. zu Brunnfee in Gteier- 
mar 4. April 1864) Gein Water war ein 
vertrauter Freund des Könige Branz IT. 
von Neapel, beffeibete die böchfken Memter 
und war eimige Seit Bicetönig von Glcilien. 
Hector als zweiter Sohn war urfprünglich 
für den geiftlicen Gtand befimmt, wählte 
jedoch die dipfomatifce Laufbahn. Gr famı 
guerft al6 altachs nach Wien; fpäter in glei- 
Ser GFigenfaft nad ©t. Betersburg; tum 
von dort als Gefandtfafts-Gerretär nach 
Madrid, von wo er wegen Unterhandlungen 
vüdfichtlich der Dermälung Berdinand'svir 
mit Donna Shriftina von Reapel mehrere 
Reifen nach diefer Stadt und zurüd unter 
nahm. Endiich diente er als Charge d'afe 
im Haag und diefen Voſten verlich er, als 
er ſich im Jahre 1895 morganatiich mit ber 
verwitwweten Herjogin von Berry vermälte, 
nachdem der unter gahllofen Schwierigkeiten 
unternommmene denfwürbige Verſuch diefer 
beroifchen Frau, ihrem Gohne, dem Herzoge 
von Borbeaur, das Gebe Zrantreich® wieder 
au erwerben, gefceitert war. Graf Luchefi 
begleitete feine Gemalin, mit der und deren 
Gefdnoiftern er an dem zu Balermo relegirten 
neapolitanifdyen Hofe feine Kinderjahre zuge 
bracht hatte, in die Öferteihifchen Gtaaten, 
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wo die Herzogin zuerſt in Böhmen ein Aſyl 
fand, welches fie einine Jahre fpäter mit dem 
feieftgewählten Aufenthalte zu Gratz in Steier- 
mark vertauſchte. Als fodann von dem Gra⸗ 
ien Wimpffen die vormals im Beſitze der 
Aumilie Saurau geiwefene Herifchaft Brunn: 
fce und von dem legten Sproßen der Familie 
Vendramin der gleichnamige prächtige 
Palaſt in Venedig angefauft worden ıvaren, 
nahm Die Herzogin achwechſelnd ihren Wohn. 
ſitz in Sieierntart und Venedig, bis fie in den 
legten Zabren Winter und Sommer in Brunn: 
ice verblieb. In einer I2jährigen Che ftand 
der Graf Luckhefi feiner Gemalin, die ihren 
erften Satten von Meuchlerhband hatte fallen 
nifchen und mit ihrer Anmwartfchaft auf eine 
Königskrone in's Eril hatte wandern mülfen, 
treu und männlih zur Seite, und erft als 
die Herzogin in Folge des Bankrrotts eines 
Icgitimiftifchen Banfiers zu Paris und der 
politifchen Complicationen tbeild große Ber: 
tufte, Ibeil& große Einbußen in ihren Bezügen 
(befonders nach dem Sturze des neapolitani- 
[hen Thrones) crlitten batte und mit einem 
Male genöthigt war, fi Entſagungen aufı 
zuerlegen,, fcheinen dieſe Umftände auf den 
Orafen Luccheſi fo tief eingewirkt zu haben, 
daß fie als Urſache feines fo vorfchnell erfolg» 
ten Todes angeieben werden. [Chateau- 
briand, Mömoires d’outre tombe, 10. vo- 
lume. — Tages poſt (Gratzer polit. Blatt) 
1863, Nr. 120. — Nouvelle Biographie 
g6ncrale... publiece par MM. Firmin Di- 
dot fröres, sous la direction de M. le Dr. 
Iloofer (Paris 1850, 8%.) Tome XXXII, 
p. 129. — Meyer (3.), Das große Konver 
fationd-2erikon für die gebildeten Stände (Hild⸗ 
burgbaufen, Bibliograph. Inſtitut, ar. 89.) 
Bd. XIX, Abtheilung 2, ©. 1086.) 


Luchi, Michael Angelo (gelehrter 
Theolog, geb. zu Brescia 20. Au- 
guft 1744, geſt. zu Subiaco 29. Sep- 
tember 1802). Er ward in jungen Jah- 
ten Benedictinermönch von der Songre- 
yation di Monte Cassino im Kloſter der 
Santa Maria Praglia im Paduaner Ge- 
biete. Als folcher vollendete er feine 


Etudien zu San Giorgio maggiore in 


Venedig unter Morofini und Ganaſ— 


foni, welche beide in der Folge Biſchöfe 


wurden. Im Ktlofter der heiligen Juſtina 
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zu Venedig wirkte 2. mehrere Jahre 
als Brofeffor, anfänglich der Philofophie, 
fpäter der Theologie. Als Kaifer Leo- 
pold IL. von der Gongregation am 


Monte Cassino einen ®Profeffor ber 
orientafifhyen Sprachen nad Florenz 
verlangte, firl die Wahl auf Lucdi, 


der diefe Stelle bis zum Jahre 1801 be- 


Fleidete, in welchem ihn Bapft Pius VII. 
nach Rom berief, ihn noch) am 23. Fe⸗ 
bruar d. 3. zum Sardinal ernannte und 
mit ben Ginfünften der Didcefanabtei 
Subiaco befhenfte. Auf einer Bifitation 
feiner Didcefe im Appenninen-Bebirge 
plöglih erfranfend, erlag er aud in 
kurzer Zeit feinen Leiden. Der Grabfchrift 
zufolge war 2%. auch Praefeotus Sacri 
Consilii noxiis libris notandis abolen- 
dis. Lucchi war ein tiefer Kenner ber 
alten claffifchen, vornehmlich griedhifchen 
Literatur und verftand außer der orien- 
talifchen Sprache auch viele moderne. 
Im Drud ijt von feinen Arbeiten nur 
wenig erfchienen, und zwar: „Polybii 
Appiani Alexcandrini et Herodianıi 
loca selecta ad mores, ad rempublicam, 
ad militiam et historiam pertinentia“ 
(Romae 1783); — dann beforgte cr Die 
fböne Ausgabe der Werke des Benan- 
tius, welche unter dem Titel: „Venantii 
Honorii Clementiani Fortunati Opera 
omnia recens. ad mss. codices Vati- 
cani nec non ad veteres editiones 
collata®, 2 Bde. (Romae 1786 et 1787, 
49.), erfchien und während feines Auf 
enthaltes zu Florenz veröffentlichte er 
im Jahre 1796 vier Peine griechifche 
Dialogen über das Landleben, über 
häusliche Wirthichaft, eine Grmahnung 
an die Jugend und über das Alter. 
Nach den Mittheilungen des Ganonicus 
Balli, der mit der Aufnahme -feines 
Nachlaffes betraut war, befanden fid) in 
demfelben 4 hebräijch-griechifch-lateinifche, 
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71 gtiechiſche und 118 fateinifhe un- 
edirte Schriften. Auch gibt Bali zehn 
gebrudtte Schriffen Lucchi's an. Der 
ganze fchriftftelerifhe Nochlaß 2.8 
mwurbe auf Befehl des Vapſtes in ber 
Vaticanifepen Bibliothet aufgeſtellt. 
Kurz vor feinem Tode noch Hatte er ein 
fogenanntes Manifesto erlafjen, in wel. 
chem er bie baldige Herausgabe einer 
von ihm bearbeiteten Polnglotten-Bibel 
amtündigte. Der Tod, ber ihm über 


raſchte, Hat biefes Unternehmen vereitelt. 
@ussago (Jacopo Germ. Ab.), Memorle rac- 
eolte Intorno alla vita ed agli serltti di 
Michele Cardinale Lucchi (Brescia 1816, 
Spinelli & Valotl, 8%). — Commen- 
tar} dell’ Atenoo di Brescla degli anni 
MDCCOXII, MDCCCXIV, MDCCCXV 
(Brescia 1818, Beitonl, 8%.) p. 58. — Dan- 
dolo (Girolamo), La caduta della Repub- 
dilea di Venezia ed I suol ultimi einquant’ 
anni. Studil storiei (Vonezia 1857, Nara- 
tovich, 8%.) Appendico p. 169. — Baur 
(Samuel), Agemeines biftorifch-biogapbifdh- 
literarifches Handwörterbuc aller merkiwür- 
digen Perfonen, die In dem erflen Jahtzehend 
des neunzehnten Jahrhunderts geftorben find 
im 1816, Stettini, 91.9.) Bd. I, ©p. 852. 
— Annalen der Biteratur und Kunft in den 
oͤſterteichiſchen Staaten (Wien, 3. D. Degen, 
40.) III. Jahrgang (180%), Intelligengblatt 
Re. 4, &p. 25, in der „Retrologie". — Roc 
find mehrere Verfonen des Ramens Lucchi 
bemerkenswerth, und zwar: 1. Bonavenz 
tura 8. (geb. zu Brescia 16. Auguft 1700, 
ge. zu Padua im Jahre 1735). Nachdem er 
Mind; im Minoritenorden geworden, trug er 
Vbilo ſophie au Derona, dann zu Bicenza, und 
Torologie zu Mailand im Kofler Sau Fran- 
esco grande vor, beffen Prior er war. Bon 
Mailand kam er als Gertetär feines Ordens: 
general mad Rom und von dort ale Pro- 
feifor der Metapbyfit und heiligen Schrift an 
die Univerfität nach Padua. Unter feinen yabl« 
telchen Zpefen und Differtationen find anzu 
führen: „Spinozisml syntagma ad Instau- 
ronda metaphysica studia Propositum“ 
(1750); — „Istruzione pratica sopra lo 
gole © costituzioni di $. Francesco dell! 
ordine de’ minor conventuall® (Venedig 
1738); — „De trajectlone maris Idumael, 
de sacrißielorum origine et ritu, disserta- 
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Euchi 


ones habitae In gymnasio Patavino“ (Pa- 
dua 1757). Auch find feine „Orazioni aacre“ 
im Drude erfhienen. Gine der Quellen, 
welche Nachrichten über fein Leben gibt, be+ 
mertt, daß ihm Papft Glemens XIIL. den 
Burpur verliehen haben würde, wenn er die 
Iefuiten nicht au Widerſachern gehabt hätte. 
[Dandoto, am ange. Cxte, p. 168. — Nou- 
volle Biographie generale pu- 
blide par MM. Firmin Didot fräres, sous 
1a direction de M. le Dr. Hoofar (Paris 
1850, 8%.) Tome XXXUI, p- 138. — Leiden. 
front (Karl Slorentin Dr.), Hiforifdbiogra- 
pbifche® Yandiwörterbud der denfiwürbigften, 
berühmteften und berüctigtften Menſchen aller 
Stände, Seiten und Rationen. Rad den 
beften Quellen bearbeitet (Ilmenau 1825, ©. 
riedr. Boigt, 8.) Bd. LIT, ©. 498 (nad 
Diefam wäre er zulept Brofeffor der Bhnfit zu 
Babua gewefen; das if unridtig, er war 
Vrofeifor der Metapppfit und beiligen Cchrift 
und ach als folder).] — 2. Georg Lucdi 
(geb zu Roma, einen Doͤrſchen im Valle 
Ron in Gübdtirol 30. Rovember 1786, geft. 
au Trient 15. September 4838), ein außger 
geichneter Schulmann. Zuerft befuchte er die 
Säulen in Trient, dann, um bie deutſche 
Sprage zu erlernen, das Oymnafium und 
die Humanitätsclajfen zu Meran. Die Bhilo- 
fopbie hörte er gu Innebrud und von dort 
ging er nach Trient zurüd, wo er da6 Shur 
dium der Theolögie begann, es aber ſchon im 
Sabre 1807 aufgab, da er bereits bamals, 
ext 21 Jahre alt, ein Lehramt erhlelt. As 
da6 Gpmnafium in Trient errichtet wurde, 
betam er, 4817, die Bräfectenfele. Der Auf 
Ihroung, den diefe Zehranfalt in kurzer Zeit 
mahm, iR vornehmlich den Bemühungen 
Luchi’s au banten. Mit Leib und Gerle 
feinem Berufe fi widmend, that er All— 
um die feiner Leitung anvertraute Anfalt zu 
beben und wurden feine Verbienfte um bier 
felbe auch durch die große goldene Givil-Ber- 
dienftmebaille ausgezeichnet. Gin gründlicher 
Bhilolog, vornehmlich Graccif, und ein dreund 
und Kenner der Literatur, hatte er eine reiche 
Sanımlung griedifher Glaffifer in guten Aus 
gaben, Walienifcer Autoren und anderer 
diegener dachwerte zu Stande gebtacht. die 
ax feiner (eptwilligen Anordnung gemäß der 
Anftalt vermachte, an der er fo viele Jahre 
froenevoll gewirkt. [Noerologia di Gior- 
io Lucchl, prefetto del ginnaalo di Tren 
(Rovereto 1838, 8%). — Florilegio 
aclentifico-storlco-letterarlo del Tirolo 
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Euchint 


Atallano (berausgeneben von Jacopo Gal 
daani) (Padua 1856, Aug. Sicea, gr. 8.) 
Trimestro secondo, p. 226: „Necrologis 
seritia® da Glamb. Garzetti.) — 3. Euigi 
®. (ab yu Brescia im Jahre 1708, gef 
Math 1789), aud) ein Obeim des berühn, 
ten Gardinal® Michael Annelo?. Trat in 
den Benchictinererden der Gonntraation von 
Monte Gaffino und hat mehrere verbienflliche 
und. gefbäpte firhengefhiclliche Werke ber- 
sußgeneben. Diefe find: „NMonurmenta mona- 
sterli Lenouonels“ (Romae 1759, 4%, 
„Codex diplomatlcus Brixianus 817 
@); — „Exempla veterum chartarum 
omnium reglonum® (#.); — „Kaccolta di 
memoriv e documenti saeri e profanl spet- 
tanti a Bregela, 4 tomi (1). 


Luechini, Joleph (Geſchicht s. 
ſchreiber, geb. zu Gavona im Jahre 
1801, geit. ebenda 14. Rovember 1853). 
Nachdein er bie theologifhen Studien 
im Seminar Roveli zu Como beenbet, 
begab er ſich nach Padua und erlangte 
an der bortigen Univerfität bie theolo- 
gifche Doctorwürbe. Zuerſt wibmete er 

ſich dem Lehramte und verfah es einige 
Jahre in den Schulen bes Gollegiums 
Gallio. Im Jahre 1829 wurde er 
Pfarrer zu Gavona und verfah das 
Blorramt durch 15 Jahre, bis zum 
18. Juli 1844, worauf er basfelbe nie- 
derlegte und da cı nicht geringes eigenes 
Vermögen befaß, noch Mailand über- 
fiedelte, wo er ausſchließlich feinen hiflo- 
riſchen Arbeiten lebte. Seine Abficht, fich 
in ein Kofler zurüdzugichen, gab er feir 
ner, in hohem Alter chenden Mutter, 
bie er fo fange fie lebte nicht verlaffen 
wollte, zu Liebe auf. Gie farb neunzig: 
jährig, ſechs Tage vor ihm. Luchini 
machte von feinen Glücksgütern einen 
edlen Gebtauch. Die Armen und die 
Baifen genoffen reichlihe Spenden von 
feiner Hand. Eine Frucht feiner geſchicht. 
lichen Forſchungen il das folgende 
Werk: „Discorso storico sopra Timpero 
d'Oeeidente in seguito a Cario Magno 
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Lucyäski 


dieiso in quatro epoche“ (Milano 1848 

—1854, Pirotta), ber fünfte Band bie- 

ſes Werkes follte erfpeinen, nachdem 2. 

noch mehrere Quellen in Rom eingefehen 

unb die größeren Bibliothefen des Gon- 
tinents beſucht haben würde; der Tod 
binderte ihm an ber Musführung feines 

Vorhabene. 

Gorriero det Lario (ein Mailänder pol 
tifcpeß Blatt) 1856, Rr 17. — I. ©. Me 
werte von Wüblield in feinen „emura- 
tilien des Öferreichifchen Kaiferflantee" (Wi 
1525, 3. B. Soflinger, 8%.) gedenft unter den 
„eolen Handlungen einzelner öflerreichifcher 
Staattbürger", ©. 240, eines Abbs Luc 
ini, der im Jahre 1798 durch Teptwillige 
Anorenung fein Vermögen zu feh6 Gtipen- 
wien, jede® zu 100 Gulden, wiomete, weldes 
‚ebenfo viele tugendbafte Maͤdchen lebenslang 
au arnichen haben follen. Megerle nennt 
den Stifter hrin Puchini; fein wahrer 
Name if Valentin Luchefint, und diefer 
war Weltpriefter, Titular-Domberr zu Adnin- 
gräg in Böhmen und Bibliothekar des damals 
tegierenden Kürten Alois Yiehtenfein in 
Bien. Von feiner Stiftung follten ſechs ade 
ige oder bürgerliche Mädchen jährlich 130 
(nicht 100) Gulden genichen, biß fie ſich ver- 
ehelichen oder ein größered Vermögen erlan- 
gen. Das unmittelbare Verleihungstecht be- 
fipt der jeweilige fütſtlich Liechtenſtein'ſche 
Kanzleidirector. 

Luchi, fiche: Lucchi [S. 130] 

Luchini, fiche: Lucchini. 

Lucjenbacher, firy:: Erdy. Johanu 
(80. IV, ©. 09]. 

Zuczyästi, Johann Peter (Maler. 
geb. zu Szernowiß im Jahre 1816, 
gef. zu Lemberg 25. December 1855). 
Sein Vater war ein Meiner Kreisbeam- 
ter zu Czernowitz und der Sohn, früh 
vermaist, fam im Zahre 1828 nad 
Lemberg, wo cr bie Schulen beſuchte und 
in denfelben auch den erflen Lnterricht 
im Zeichnen erhielt. Bei feiner ausge- 
ſprochenen Neigung zur Malerei befuchte 
er das Melier des Malers Martin 
Iablonsti [Br. X, &. 7], in weldem 











Lugpäski 


er zwei Sabre arbeitete. Diefe zwei 
Jahre bildeten feinen ganzen Unterricht 
in der Malerfunfl, ales übrige erlernte 
er durch eigenes Studium und aus an- 
geborenem Talente; nie hat er Lemberg 
verfaffen unb nie andere Kunſtwerke ge- 
fehen, als ſolche, welche eben biefe Stadt 
beſihi. Da er in jungen Fahren heirathete 
unb bald damilie befam, reichten die 
Mittel, bie er durch feine Kunſt erwarb, 
nicht Hin, um den Haushalt auch nur 
aufs Dürftigfte zu befteiten. Gr ſuchte 
nun eine Anftelung, bie er auch erhielt 
und ale Muße die ihm fein amtlicher 
Dienſt übrig ließ, mibmete er feiner 
Kunft, bie er mit feltener Ausdauer und 
im Hinblicke auf bie drüdenben Ber- 
häftniffe, mit wahrem Küftferberuf aus- 
übte. Diefe angeftrengte Doppelbefchäf- 
tigung aber untergrub feine ohnehin 
ſchwãchliche Gefundheit vollends und 
obwohl in feinen lehten Lebensjahren 
fehe leidend, unterbrach. er doch feine 
Arbeiten nicht und gerabe in biefe Zeit 
fallen mehrere eiftungen feines Pinfels, 
in denen fi) ein wahrer Bortfepritt mit 
echter Begabung offenbart. 2. arbeitete 
ungemein fleißig und verfuchte ſich in 
den verfhiebenften Zweigen ber Maler- 
tunſt, er malte refigiöfe, hiſtotiſche, 
Senrebilber, Landſchaften und Blumen 
umb. hinterließ an zweihunbert Bilder, 
die mehr und meniger vollendet find. 
Außerdem erteilte er noch Unterricht, 
mozu ihm Gebuld und große Liebens- 
mwürbigfeit im Umgange befonders be- 
fähigten. Lobesti [Bb. XV, 6. 304] 
felbft ein Künfller, aber nod mehr 
Kunflfenner, dem die erflen zuverfäffigen 
Nachrichten über Luczinsfi zu verban- 
fen find, hat Rachforfhungen über feine 
Arbeiten gehalten und zählt als feine 
bebeutenderen auf: in der Kirche zu 
St. Anton In ber Vorſtadt Lyczakow zu 
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Lemberg „Die Verklärung Gpristi*, nad) 
ber Zeichnung eines Raphael ſchen 
Bildes, 2. hatte nie das Driginal zu 
fehen Gelegenheit gehabt, war, mit 
Ausnahme der Zeichnung, in Golorit 
unb übriger Ausführung ganz fich felbft 
überlaffen und hat, wie Lobesfi be 
richtet, ein ſchoͤnes Werk gefhaffen; — 


„Die heilige Derieinigkeit® ; — „Die Chern· 


bim®, eine Gruppe von fünf Gngels- 
föpfen; — von anderen Bildern bie fol- 
genden: „Die Matter Gottes non Giestodan, 
in einem range von Blumen und Srächten“ 
„Die heil. Rosine*, nah Raphac 

„Cpristas unter den Schriftgelehrten® 
heit. Onuphrins" ; — „Der heil. Matthäns; 
— ‚Eine Griehin; — "Drei Engel in 
Wolken" ;— „Medwig und Zagielle, den drist- 
icpen Glauben fartpflanyend*; — „Mönche bei 
Lampen- und Mondbelenhtang"; — „Eine 
Hagtlandscaft” ; „Eine Winterland- 
shaft"; — „Das Iohannisfeuer-Stst", eines 
der vorzüglideren Werke bes Künftlers: 
— mehrere „Srapt- und Blnmenstüne", 
dieſe fepteren gelangen ihm überhaupt 
am trefflichſten unb darin leiſteie er 
Meifterhaftes; auch feine Landſchaſten 
verrathen eine fharfe Beobachtungsgabe 
ber Natur unb einen lebhaften Barben- 
finn. Gin großer Breund von Blumen, 
pflegte er ſich immer mit denfelben zu 
umgeben, brachte ſie dann in eine fünft- 
letiſche Oruppitung, die er oft mehrere 
Male verfuchte, bis ihm bie rechle ge- 
lang, unb betrachtete dieß aus friſchen 
Blumen geformte Bild zu öfteren Malen, 
bis er es ganz in fein Inneres aufge- 
nommen hatte unb nun erft begann er es 
zu malen. Wenn 2. von Grund aus 
einen kuͤnſtletiſchen Unterricht genoffen. 
auf Kunfſtſchulen fid auszubilden und in 
berühmten GBallerien des Auslandes an 
den Werfen großer Rünftter fein ſchoͤnes 
Talent zu vervolltommmen. fo zu fagen 




















Cudaſi 


am basfelde bie lebte Zeile anzulegen 
Gelegenheit gehabt Hätte, es würde aus 
ihm ein bedeutender Künfiler geworben 
fein; denn ſchon das, was er faft als 
Autodidakt in feinem infinctiven Schaf- 
fensdrange zu Tage geförbert, verrät 
große Begabung, ungewöhnliches Schön- 
heitsgefühl und feinen Barbenfinn. Ohne 
eigene Mittel, ohne einen Mäcen, ber bie 
Künfkterfeele erkannt und gehoben hätte 
und noch dazu von phyfiſchem Leiden 
beimgefucht, Hat er doch nicht Gewöhn- 
liches geleiftet und im Hinbli auf feine 
kurze Lebensdauer — benn er war als 
er Rarb erft 39 Jahre alt — viel gear- 
beitet. 

Rastawiecki (Edward), Stownik gualarzöw 
Polskich tudzlet obeych w Polselo osla- 
ätych Iab ezasowo w ni6) pracbywajacych, 
d.1. Leriton der polniſchen Maler, wie aud) der 
fremden, die fih in Polen bleibend nieder - 
aelaffen, oder aber nur einige Zeit aufgehalten 
haben (Barfau 1857, Drgelbrand, 2er. 8%.) 
3b. III, 6.312. — Gazota Lwoweka, 
d. i, Lemberger Beitung, im Jahtgange 1953 











im Dodatgk Rr. 19, ©. 75 [in Lobeeti's 
Veirelbung der Gemälde in den Kitchen 
i 


emberg6] — Nowine Lwowskle, 
Lemberger Radprihten, Jahta 1856, Rr. 2: 
„Wopomnlonle pozgonno“, d. I. Todrönadı« 
dicht. — Trobesti fAreibt den Aünflier in 
der oberwähnten Darftellung der Gemälde in 
den Lemberger Kirchen: Lusyeypnsti, was 
aber unricptig iR, denn die richtige Gchreibung 
iR: Buczpästi, 


Ludaſi, eigentlich Gans, Moriz 
(Redacteur, geb. zu Komorn in lin- 
garn im Jahre 1829)., Sohn jübifcher 
Eltern, Rudirte in Befth, war dann Lehrer 
in einem Mäddyen-Inftitute, ſchtieb und 
überfepte Allerlei und wurde zulept aus- 
ſchließlich Zournalif. Im Jahre 1848 
tebigirte er bie Esti lapok, d. i. Abend · 
blätter und gab eine deutjche Btoſchure 
über bie bamaligen Vorgänge in Ungarn 
heraus. Später fam er nadı Wien und 
im Jahre 1853 arbeitete er bei ben 
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Eudaf 


Zournafen „ber Wiener Telegraph" und 
„bie Morgen-PoR*, für weiche er vor- 
nehmlich Romane ſchrieb, bie dann auch 
in Buchausgabe erfienen. Mit Gig- 
mund Schlefinger gründete unb rebi- 
girte er einige Zeit lang das Journal 
„Der Beierabenb*, auch fhrieb er mit 
ihm gemeinfchaftlic bie Poffe „Rad ber 
Stabterweiterung“, welche im Theater 
an ber Wien gegeben aber balb wieber 
qurüdgefegt wurde. Zu Unfang bes 
Jahres 1860 war er al Correſpondent 
des Surgöny thätig und fehrieb Im Sinne 
der ungarifchen Hofkanzlei in ungarifcher 
und beutfeper Sprache. Als Berfaffer des 
Buches: „Drei Iahre Verfassungsstreit* (Leip · 
zig 1865, Brodhaus, gr. 80.), welches 
durch bie darin gebrachten Enthülungen 
aus ben höheren politifden reifen 
Wien's feiner Zeit Auffchen erregte, er- 
Märte er fid) ſelbſt in einer, an bie ver- 
ſchiedenen Journale Wien's gerichteten 
Bufcrift ddo. Wien 29. März 1865 und 
nannte ſich auf diefer Erflärung Gigen- 
thümer und Herausgeber bes Journals 
„Die Debatte und Wiener Lloyd“. Zur 
Zeit rebigirt er zwei politifche Journale, 
ein beutfhhes: „Die Debatte in Wien 
und ein ungatiſches: „Magyar viläg“, 
b. i. bie ungarifche Welt in Pefth. Außer 
feinen zahlteichen publiciflif—hen Arbeiten 
in deutſcher und ungarifher Eprache, 
welche früher in fremben und jept in fei- 
nen Zournafen enthalten find, find von 
ihm unter feinem wahren Namen Mori 
Sans im Drud erfhlenen: „@lisabrih 
Batporg, oder die Geheimnisse der Schactitt- 
burg. Nistoriscer Roman ans der Baryrit An- 
garns*, 4 Bde. (Wien 1834, Stoͤchoͤlzer. 
80); — „Die Cothter der Narpatbenhere, 
Haman*, 3 Bde. (Wien 1854, 80); — 
„Die Rache der Eodten. Sittenromen ans drm 
Erben in Pesth und Wien", 3 Bde. (ebd. 
80). Das von Heckenaſt in Peſth 








Eudvig 


(1833) herausgegebene „Neue Lefecabi- | 
net für bie reifere Zugend* enthält in 
den brei erſchienenen Bänden aus feiner 
Feder folgende Bearbeitungen englifcher 
Ware für die reifere Jugend in deutſchet 
Sprache: „Onkel Tom's Hütte. Nach 
dem Engliſchen ber Ftau H. 8. Stowe; 
Peregtine Pitle. Humoriflifcher 

Roman von ©. 3. Smollet“; 

Geſchichte Tom Zones, eines Kinblings, 

von 8. Fielding". Auch hat er wäh 

rend feines Aufenthaltes als Lehrer in 
„Beh eine Meine ungarifche Grammatik 
bei Hecke naſt herausgegeben; in frühe 
ver Zeit mehrere Ueberfepungen ungari- 
ſcher Gebiäte, u. A. von Borös- 
marty, Betöfi in den Münchner 

„Bliegenben Blättern“ erfcheinen laſſen, 

unb murbe längere Zeit für den Ber- 

faffer ber berüchtigten „Jelachichiade®, 
der er aber nicht ift, gehalten. Die 

Doppelgeftalt, in ber er als Sähriftfiel- 

fer unb Publiciſt auftritt, indem er bald 

als Moriz Gans, welches fein wahrer 

Bamilienname ift, bald als Ludafi, 

die Magyarifitung bes Wortes Gans, 

erfcheint, — fein nom & la guerre ift 
aber Zubafi — biefe Doppelgeftaft 

gibt fi) auch in feinem Auftreten im 

öffentlichen Leben fund, indem man ihm 

bald im Gehrod und Brad, bald im 

Attila unb Kalpat begegnet, je nachdem 

die politiſchen Gonflelationen dieſen 

Wandel der Tracht nothwendig, ober 

doc) rathlich machen. 

Zremden · Vlatt (Elgenthumer Buft. Heine, 
Bien, 4%.) 1865, Rr. 88, unter der Rubrit 
„Singefendet*. 

Ludvig. fiehe: Ludwigh, Johann 
[6. 138]. 

Luddik, auch Ludwik, Zofeph Mys- 
limit (eifher Schriftſreller, geb. 
du Dolans bei Jaromit im Koͤnig · 
gräger Kreife Böhmens 22. April 1790, 
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gef. zu Böhmiſch · Skalitz 1. Jänner 
1856). Nachdem er bie theologiſchen 
Stubien beendet, erhielt er im Jahre 
1819 zu Königgräß die heiligen Weihen, 
trat in bie Geelforge, wurde 1820 
Schloßeaplan zu Nachod, 1833 Localift 
zu Studnice und 1846 Pfarrer zu Bo- 
humin. Als er Fränflichteitshalber das 
Pfarramt niederlegen mußte, trat er in 
die Benfion und erhielt die Pfeifer'ſche 
Stiftung zu Stalig, mohin er fih im 
Zahre 1848 begab und dafelbft bis zu 
feinem Tode blieb. Bei feiner Neigung 
zur Literatur befehäftigte er ſich frühzei- 
tig mit literariſchen Arbeiten und ver- 
öffentlichte in mehreren Zehifehen Unter- 
haltungsblättern Wuffäpe theils ſchön . 
geifigen, theils kopographiſch · archãͤolo · 
gifchen Inhalts, wie z. B.: 1824 im 
Cechoslaw feine „Wanderungen im 
Riefengebirge“, 1826 im Pautnik „bas 
Gut Aujegd*, „die ſächſiſche Schweiz", 
1827 im Krok „afte Gräberinſchtiften - 
u. dgl. m. Im Wöneo ze zp&wü wla- 
stenskych uwity, b. i. Kranz, gemunben 
aus vaterländifhen Liedern, trat er als 
thriſcher Dichter, in den Rozmanitosti, 
d.i. Miscelen aber mit den Erzählun- 
gen „Zfabella* und „bie Haibenrofe” als 
tomantifcher Erzähler auf. Auch hat er 
Chimani's Jugendſchrift die „Grhei- 
terungen® und Safontaine's Roman 
„Romulus, ber erfte König Rom’s* in's 
echiſche überfept. Während feines Auf- 
enthaltes in Nachod hatte er Gelegenheit 
gefunden, das dortige Archiv zu benügen 
und er begann bie Materialien zu einer 
Geſchichte ber Stadt und des Schloſſes 
zu fammeln. Ftagmente feiner Grgebniffe 
veröffentlichte er auch bereits in ben Jah · 
ten 1834 und 1836 in ber böhmifchen 
Mufeal-Zeitfchrift (Casopis). Erſt nadı 
feinem Tode aber, in Jahre 1837, erfehien 
ber erſte Theil feines Werkes: „Pamätky 


Eudwig 


aradu, mesta a panstvi Nächoda i 
elastnikür jeho, b.i. Denfwürbigkeiten 
ber Stadt und bes Schloffes Nachod und 
feiner Befiger (Röniggräg 1887), mit 
der Anſicht des Schloffes und Stadt. 
fiegels. Der zweite Band, welder bie 
eigentliche Geſchichte ber Stadt enthalten 
folte, befindet fid) unvollenbet in Hand · 
fhrift. Diefes Werk if unbebingt feine 
verbienflichfte Arbeit, 

Pamätky archeologick6 a stoplsnd. Re- 
daktor Kar. Viad. Zap, Archaͤologiſche 
und topographiſche Denkwuͤrdigkelten, rebigirt 
von X. Di. Zap (Brag, 4%) IT. Jahrgang 
(1856), ©. 96. — Jungmann (Josef), Hl 
storle litoratury öesk6, d. 1. Gedichte der 
böhmifchen Literatur (Brag 1849, F. Riwndd, 
4.) Biveite, von W. W. Tomek beforgte 
Ausgabe, ©. 367, Wr. In; ©. 35, 
Mr. 150 h, ©. 399, Rr. bet; ©. 438, 
Rr. 93 ©. 410, Rr. 1008 b; ©. Al, 
Nr. 10081, ©. 43, Rr 1086 c; ©. 446, 
Ar. 10671; ©. 450, Nr. 1083 0; ©. 
Nr. 1162 4; ©. 461, Rr. 1200, ©. 
Riahowost (echiſches Schul- und Kirchen - 
blatt, 4%,) I. Japrg. (1856), 2. Theil, ©. 221. 
— Lumfr (Prager Unterhaltungsblatt) 1836, 
Rr. 1, 6.23. — Siovnfk naueny. Red. 
Dr. Frant. Lad. Rieger, b. i. Gonverfa- 
tiond-2eriton. Rebigirt von Dr. Branz Ladisl. 
Rieger (Prag 1859, Kober, 2er. 80.) Vd. IV, 
©. 1132, 

Ludwig, Alfred (Philolog, geb. 
zu Wien im Jahre 1832). Befuchte bie 
zum Jahre 1852 das afabemifhre Gym · 
nafium feiner Baterftabt und begann als- 
dann an ber Univerfität die philofophi- 
ſchen Studien. Vornehmlic) , auf das 
Stubium ber alten und claſſiſchen Spra · 
ben fid) verfegenb, befuchte er fleifig die 
Vorlefungen von Boller, Bonig, 
Oryfar, Linker und Miflofic. 
Neben der claſſiſchen Philologie betrieb 
er Ganscrit , bie altbulgarifhe und 
ormeniſche Sprache. Bon ben flavifchen 
Dialeften hatte er ſich mod) während ber 
Gymnaſialſtudien das Gechiſche unter 
Director Podlaha zu Gigen gemacht 
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Nachdem er drei Jahre bie Univerfität 
befucht, wurde er Zögling bes phifologi- 
ſchen Seminars und alsdann von dem 
damaligen Minifterium bes Unterrichs 
mach Berlin geſchickt, um fi in der 
Spiachwiſſenſchafi noch weiter auszrbil. 
den. Dort hörte er bie Vorleſunger von 
Bödh, Haupt, Betermann, item 
defenburg und Weber. Außer ber 
elaſſiſchen Philologie war es das Stu- 
bium der vergleichenden Sprachwiſſen · 
ſchaft, dem 2. in Berlin vorzugemeife 
oblag. Rad) feiner Rüdkehr nach Bien 
wurde er Director bes Vorbereitungscur- 
ſes des philologiſchen Seminars. Mit 
Ablauf des Jahres 1858 Habilitirte er 
ſich nach abgelegter Prüfung für das 
Spmnafiallehramt als Docent, worauf 
im Jahre 1860 feine Ernennung zum 
0. d. Profeffor der Philologie und ver- 
gleiyenben Spradhmiffenfhaft erfolgte. 
As Scriftteller auf ſprachwiſſenſchaft. 
lichem Gebiele thätig, find außer mehre- 
ten Abhandlungen unb Auffägen in der 
öfterreichifchen Opmnafiatzeitfehrift, in 
der Zeitfehrift für Sprachvergleichung 
im Krok u. 4. ſelbſtſtändig erſchienen: 
„Platons Apologie und Kriton mit Einleitang 
und erhlärenden Anmerkangen für den Schaige- 
brong* (Wien 1854, und noch öfter); — 
But Rritin des Arschglos. Eine Reihe von 
Abhandlungen" (Wien 1860), befonders 
abgebrueft aus den Schriften ber philo- 
Logifeb-hiftorifhen Claffe der Paiferlichen 
Atabemie ber Wiffenfhaften in Bien. 


Siovnfk naudny. Rodaktor Dr. Frant 
Lad. Rieger, . Gonverfationd-Teriton. 
Redigirt von Dr. Branz Lad. Wiener (Pray 
1859, Kober, Lex. 8%.) Vd. IV, ©. 1433. — 
Reue Jahrbücher für Mhilolonie 1858. 
Rr. 7. — Zeitfrift für den Onmnafial- 
unterridt 1856, Rr. 3. 


Ludwig, Karl (Phnfiolog. geb. 
zu Wipenhaufen in Ghurhefien 
29. December 1816). Betrat die mebici- 
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niſche Laufbahn und widmete ih nad 
beendeten Gtubien bem Lehrfache. Bis 
1849 war er auferorbentlicher Ptoſeſſor 
der Medicin an ber Univerfität zu Mar- 
burg, dann o. d. Profeffor ber Anatomie 
und Phnfiologie an ber Univerfität zu 
Züri und im Jahre 1855 folgte er 
einem Rufe nad) Wien al Profeffor ber 
Phyſiologie und Zoologie am Fofephi 
mum. Rad) zehnjähriger Thätigkeit da- 
felbft nahm er zu Unfang des Jahres 
1865 einen Ruf nach Leipzig an, wo er 
auch ſchon zu Oftern g. 3. fein Lehramt 
antrat. Wien verlor an ihm einen Zac) 
mann, ber nicht nur zu ben Bierben bed 
Biener aͤtztlichen Colleglums fonbern ber 
Wiſſenſchaft ſelbſt zäpft. 2. iſt feit Jahren 
in feiner Wiffenfehaft ſchriftſielleriſch thä- 
tig und bie von ihm allein wie in Berbin- 
dung mit anderen Bachgelehrten heraus: 
gegebenen Schriften (bie mit einem * be- 
zeichneten find Sonderabdrücke aus ben 
Schriften der mathem. naturwiſſ. Glaff« 
der kaif. Afabemie ber Wiſſenſchaften in 
Wien) find in dhronologifcher Folge: 
Beiträge jur Lehre vom Mechanismus der 
Marnserretion" (Marburg 1843, Glwert, 
gr. 80.); — „xehrbuch der Physiologie des 
Mensen. 3. Band: Physiologie der Atome, 
der Apgrıgı ie der Meroen and Muskeln. 
2. Band: Anfben amd Derfall der Zäfte uud 
Gewebe. Chierischt Wirme* (Heidelberg und 
Leipzig 1852 unb 1856, G. 8. Winter; 
zweite neu bearbeitete Auflage mit Holz- 
ſchnitten im Zerte, ebd. 1858—1861) ; 
— zufammen mit 9. Spieß: „Derglri- 
ang der Wärme des GAnterhiefer- Drüsensprichels 
and des gleicseifigen Garotidenbintes* (Wien 
1887, gr. 80); — zuſammen mit 
3. Stefan: „Weber den Druck, den das 
fliessende Wasser senkredt ja seiner Stromeich- 
dung (ebd. 1859, mit 3 lith. 
Tafeln); — „Reber die athmasphäcische Kaft 
im mensplihen Mörper. Ein populärer Bor- 
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trag" (Wien 1860, Seidel, 8%); — im 
Vereine mit Dr. W. Tomfa: „Die 
Egmphwege des Modens and ifr Derbältniss ya 
den Bint- and den Samengefässen" (Wien 
1863, mit 2 Tafeln im Barbendrud); — 
„Einige nene Deyiehnngen ymischen dim Ban 
and der Function der Niere” (ebb. 1864); 
— im Verein mit Dr. & Thiry: „Heber 
den Einfluss drs Malsmarkes anf den Blat- 
strom* (ebb. 1864, mit 4 Tafel); — im 
Verein mit Th. Zamwarpfin: „Kur 
Anatomie der Miere* (ebd. 1864, mit brei 
Tafeln im Barbendrud); — „Die phgsio- 
logischen Keistangen des Wintdrums" (Leipzig 
1865, Hirzel, 80.). Was 2. Stelung 
in ber mebicinifcjen Wiſſenſchaft betrifft, 
fo hat er die Kluft, welche zwiſchen 
Phnfiologie und Pathologie dur die 
Verfehiedenheit der Methoden lange Zeit 
beftand, vereiniget und bamit einen ge- 
deihlichen Bortfehritt für bie praftifche 
Mebiein angebahnt. Gein ſchaffendet 
Genius hat auf bem Gebiete ber Phyfio- 
logie nah allen Bichtungen wichtige 
Gntdedungen zu Tage gefördert. Sein 
Scheiben gab feinen Gollegen in Wien 
Anlaß, ihrem tiefen Bebauern über ben 
Abgang eines fo ausgezeichneten Gelehr- 
ten Ausbrud zu geben und in ber 
Abreffe, welche ber Bräfes der k. f. Ge 
ſellſchaſt ber Aerzte, Hoftalh Rofitan- 
ff zugleich mit den Doctoren Schroff 
und Wertheim bem Scheibenden über- 
teichte, heißt es unter anberem: „bie 
ärztliche Welt von Wien müpte bie Ric)- 
tung, bie Schule verleugnen, zu ber fie 
fi) ſelbſt befennt, wäre fie unempfäng- 
lich für die ebfe Anregung, bie bie hoc- 
entwidelte Schweſterwiſfenſ chaft auf fle 
übt, der Sie hochgeehtler Mann Ihre ſchaf 
fende Kraft zuwenden , und immerbar 
wird fie deshalb in Liebe und Verehrung 
des Mannes gebenfen, ber ber Phnflolo- 
gie das hohe Biel gefedt hat: bie ei 
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lungen bes Thierleibes feſtzuſtellen und 
fie aus den efementaren Bebingungen 
desfelben mit Rothwendigkeit abzufei- 
ten®. Allgemein war aber bie Weberzeu- 
gung. daß «6 ein unbegreiflicher Bor- 
gang war, daß nichts gefhah, um ben 
größten lebenden Phnfiologen dem Kai. 
ſerſtaate zu erhalten. 

Wogaendorff (3. 6), Bioatapbiſch· literati - 
(e& Handmörterbud) zut Gelchichie der eracı 
ten Wirfenfhaften (Qeipslg 1858, 3. M. Barth, 
Br. 89) Sp. 1514. — Deutige allge 
meine Zeitung (Leipzig, Mi. Zol.) 1865, 
Mr. 46, — Porträt. Unterfhrift: Bacfimite 
de Ramenszuges. Lithogt. von Rud. Hoff 
mann 1856. Rac einer Bhotograppie von 
Zeid. von Kb in Bien (Drud von 3. Haller 
in Wien, Halb-&ol.) [aus George Andr. Ser 
noird „Dallerie ausgezeichneter Raturfor- 
(herr). 

Endwigh. Johann (ungarifher De- 
putirter in den Zahren 1848 und 
1849, geb. zu BEl im der Bipfer 
Gefpanfhaft Ungarns im Zahre 1812). 
Bar bereits {m Jahre 1833 Abgeordne · 
ter auf dem Landtage zu Brefburg und 
wurde dann öfter wieder gemählt. Auf 
dem Pefther Landtage des Jahres 1848, 
auf welchem er als Lanbtagsfecretär 
fungitte, war er ein entfehiebener Partei- 
gänger Koffuth’s und von bemfelben 
als Megierungs-Gommifjär in bas 
Hauptquartier Görgen's geſchickt wor- 
ben, wo er von ber Soldatenpartei 
fpöttifd „der Givilid” genannt wurde. 
Ludwigh aber war es wohl, der zu- 
nähft den Agitator aufmerffam machte, 
daß @örgen mehr feine eigenen als bie 
Intentionen des Agitators auszuführen 
beabſichtige. Nachdem bie ungarifche 
Revolution mit Waffengemalt erbrüdt 
worden, floh L. nach Deutfcyland, hielt 
ſich im Zahre 1850 in Hamburg auf und 
ging von dort nad) Vrüffel, mo er in 
frangöfifdjer Sprache von. Zeit zu Zeit 
ibele in die Deffentlichten wirft, aus 
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denen hervorgeht, daß er feine Achtund · 
vierziger Thätigfeit auch im Gil — 
wenngleich) ohne Wirkung — fortfept. 
Bon bem nach Bewältigung bes Auf- 
Randes in Ungarn aufgeftelten Kriegs · 
gerichte wurde 2. zum Tode verurtheilt 
und in effgie gehangen. Die Titel fei- 
ner Libelle find: „Nouvelle page de: 
Thistoire des Habspourgs“ (1859); — 
nLa Ilongrie et la germanisalion 
antrichienne“ (1860); — „La liberte 
religieuse ei le Protestantisme en 
Hongrie (1860); — „La Hongrie 
devant U’ Europe“ (1860). Viele Urtitel 
von feiner Hand erſchienen auch in fran- 
zoͤſiſchen Journalen. 

Ludwigh erſcheint bald mit v, bald mit m, 
Ludviad und Ludwiah, aber immer mit 4 ge 
förieben. — Levitfchniga (deinric Ritter 
von), Koſſuth und feine Bannerfhaft. Sil- 
bouetten aus dem Nachmaͤtz in Ungarn (Befb 
1850, Hecenaſt, 8°) Bd. IT, ©. 288. [de 
virfhnian arakterifict ihm  folaender- 
masen: „Qudwinb if der Zaunfönig, der 
mad) einer bekannten Aabel mit dem üdier 
wettete, wer höher und ausdanernder flie 
gen fönne. Es war ein ewtenglifihes Luft: 
rennen. Zaunfönig fepte ſich auf den Rüden 
des Aars und ald Diefer nicht mehr Reigen 
und fliegen tonnte, erbob fi Freund Zaun- 
fenlupfer und wiente ſich firabaft noch eine 
Minute und drüber in den Rüften. Börgen 
bat Qudmwigh in die Gefchichte arfchnnug 
gel“) — Kertbeny (R M.), Die Ungarn 
{m Auslande, T. Ramenstife ungrifher Cini: 
gration feıt 1849. 2000 Nummern mit bio: 
grofiihen Signalement (Brüjel 1866, Rich: 
ling u. Gonp., 8) ©. 36, Rr. 1009 
Slovnfk nauöny. Redaktor Dr. Fraat. 
Lad. Riesor, d. i. Gonverfations-Lerifon 
Redigirt von Dr. Franz Ladilaus Rieger 
(rag 1859, 3. 2. Kober, er. 80.) Bo. IV, 
©. 1133 


Lübet, Johann Karl (Arzt und 
Shriftfeller, geb. zu Preßburg 
in Ungarn im Zahre 1770, gefl. im 
November 1814). Sohn proteflantifcher 
Eltern, befuchte das evangelifche Gym · 
naſium feiner Vatetſtadt und hörte bie 
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philoſophiſchen und mebicinifhen Studien 
wu Jena (1796) und Wien. Nach) erlang- 
ter mebicinifher Doctorwürbe lebte er 
einige Beit zu Preßburg, fpäter zu Peſth 
und befeäftigte ſich mit fchriftfielerifhen 
Arbeiten, dann wurde er Phnficus im 
Honter, fpäter im Neograber Gomitate. 
As Schrififieller begann er mit poetiſchen 
Arbeiten, aber Schwung und Form man- 
gelten feinen Dichtungen; glüdlicher war 
er als öfonomifcher Schriftfteller und bie 
Bebürfniffe feines Vaterlandes kennend, 
fehrieb er manchen gemeinnügigen Ar- 
titel in zwei Zeitfchriften, melde er 
beide in Prefburg begrünbete, aber ob 
Rangel an gefejicten Mitarbeitern unb 
ob zu geringer Theilmahme von Geite 
des Publicums aufzugeben genöthigt 
mar. In feinen Unternehmungen wurde 
er von bem um Hebung deutſcher Guftur 
und deutſchen Weſens In Ungarn viel- 
verbienten Verleger Gonrab Adolph 
Hartleben [Sd VIT, ©. 406] wefent- 
uͤch gefördert. Die von Lübee heraus- 
gegebenen Werfe unb Zeitſchriften find: 
„Mosenalmana; einiger Srennde ungarischer 
Musen für das Fahr 3800" (Prefburg, bei 
3. R. Schauff, 120.), diefe an ſich un 
bebeutende Sammlung von Gedichten 
befommt durch ihren Anhang, einen 
Kalender der Literatur Ungarns, einigen 
Werth; — „Empfindungen beg dem Grabe 
weiland Ihrer k. KR. Mopeit der Grossfärstin 
won Mossland nnd Ersberiogin non @esterreich, 
AMrsandra Paloma“ (Pefih 1801, 80. 
„Potriotishes Wocpenblaft für fAngarn 
gar Derbreitung gemeinnätjiger Menutnisse and 
far Beförderang "alles Enten und Nählicen“, 
12 Hefte in 4 Bänden (Peſth 1804, 
C. 9. Hartleben, 8%), wurde fpäter 
(1807) unter dem neuen Xitel: „Der 
patriotifche Kathgeber für Stabt- und 
Landwitthſchaft · wieder Herausgegeben; 
— „Angerisie Miscellen®, 1.8. Heft 
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(ebd. 18071807, 80), ein 6. Heft, mit 
welchem biefe Miscellen ein abgefchloffe- 
nes Ganze bilben würben, iſt micht erfchie- 
nen; — „Allgemeines ökonomisches Krzikon, 
oder Erklärung der Warte und Belehrang über 
alle Gegenstände, welche bei einer nollständigen 
Landwirthscheft n. x. m. uorkommen*, 2 Bbe. 
(ebb. 1812, Harifeben, RR): 
— Der allgemeine äkonomische Sammler, oder 
Auswahl der neuesten, besten and noryäglichsten 
Abhandlungen und Anfsätpe über das Ganır der 
Kandmirthshaft“ (ebd. 1813 1. 1814, mit 
58. 2., 40), enthält zum größeren 
Theile entfehnte, aber auch einige Drigi- 
nafauffäge. Ein von Ihm in Hanbfehrift 
Hinterlaffenes kosmetiſches Bert für 
Damen erfchien bald nad) feinem Tode 
unter dem Titel: „Die Goilette der Grayien, 
oder die Munst die Shänpeit der Damen ju r- 
halten, yn erhöhen, die mangelhafte pm ersehen 
and die verlorene herjnstellen® ( Peſth 1815, 
Hattleben, 8%), die zweite Auflage er- 
fhien unter dem Litel: „Der Shänpeits- 
frenad, oder ärgtlicer Mathgeber, die Schünprit 
mm erhalten a. 5. m." (ebb. 1818). Auch fol 
er das in fünf Muflagen bei Hart. 
leben (julegt 1829) unter bem Pfeubo- 
mm R. . Hellenthal erfhienene 
„Hitfebuc für Weinbefiger und Wein. 
händler, oder ber volfländige Wein- 
füfer“, verfaßt Haben. Haan in feiner 
„Jena Hungarica“ gedenft noch einer 
Differtation Lübe’s, bie dem Titel 
führt: „Ueber bie mediciniſche und natur- 
hiſtotiſche Literatur in Ungarn‘. 2. be- 
faß tüchtige Kenntniſſe, Yusdauer, Muth 
und ernſten Willen, unb hätte für fein 
Vaterland, eben auf bem betretenen fehrift- 
ſtelleriſchen Gebiete, noch fehr erfprießlich 
wirken können, wenn nicht ein feühzeitiger 
Tod, er ſtarb erſt 38 Jahre alt, nach lan - 
gem Leiden, ihm demſelben enteiffen hätte. 





DeRerreih6 Pantbeon. Gallerie alles 
Guten und Rüglichen im Baterlande. Authen · 
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tifdpe Notigen (Wien 1831, M. Chr. Molph, 
8.) ®. IV, ©. 197 — Baterländifhe 
Blätter für den öferreihifehen Kaiſerſtaat 
(Bien, Straub, 4%.) Jahrgang 1813, ©. 06: 
Netrolog. — Haan (A. Ludooieus), Jona 
hungarica sivo Memorla Hnngarorum & 
\ribus prosimls saoculls acadomiao Jononst 
adseriptorum (Gyulao 1858, Loop. Reihy, 
8.) p. 116. 


Küftenegger, Anton (Inbuftriel 
ter, geb. zu Ilz bei Paffau 12. Jänner 
1775, gef. zu Linz 10. Jänner 1858). 
Der Vater, ein Schiffbauer aus Paffau, 
halte fhon für die Armee bes großen 
Helden Prinz Eugen Lieferungen nach 
Ungarn beforgt. Der Sohn, ber frühe 
zeitig in das Gefchäft feines Vaters ein- 
gelreten war, hatte Gelegenheit, Ungarn 
häufig zu beſuchen unb die Bobenerzeug- 
miffe biefes reichen Landes kennen zu fer- 
nen. So wurde er, unternehmenben und 
tegen Oeiſtes, fpäter einer jener Wenigen, 
bie ſchon im vorigen Jahrhundert Han- 
defsverbinbungen in Ungarn anfnüpften 
und die Ausfuhr der damals im ber 
Bremde nod wenig gefannten ungari- 
fen Weine und anderer Vobenerzeug- 
niffe vermittelten. Sein von glüdlichen 
Eiſolgen begleitetes Unternehmen gewann 
ummer größere Musbehnung. Im Jahre 
1845 berief ihn das Vertrauen feiner 
Mitbürger als Abgeordneten in die baye- 
riſche Kammer, in ber er bis zum Jahre 
1848 feinen Gif behielt. Im lehtgenann · 
ten Jahre zog er ſich nad) Linz zurüd, 
um ben fleft feines Lebens an der Seite 
feiner Verwandten zuzubringen. Auch 
hier unterlügte er, wie fein Reftologift 
in der Augsburger Allgemeinen meldet, 
junge Unternepmungen mit Rath, unb 
That, und es hat ihm ber Aufſchwung 
der auf ber Donau fo fange zurüchgeblie- 
benen Schifffahrt und des Schiffbaues 
Weſentliches zu verdanken, Unermübote 
Tätigkeit, Sparfamfeit und firenge 
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Rechtlichkeit erwarben ihm in Defterreich 
und Bayern zahlreiche Fteunde. In fei- 
nem Xeflamente fepte er feinen Reffen, 
einen der größten Induſttiellen Defter- 
reiche und aus feiner Scule hervorge 
gangen, zum Univerfalerben ein. Auch 
feine übrigen Verwandten in Bayern 
und Deflerreih, dann bie Armen feines 
Geburtsortes, feines legten Wohnortes 
Ling und bie Humanitäte-Anftalten Diefer 
Stabt hat er reichlich bedacht. 


Wilnemeine Zeitung (Augsburg, Gotta, 0.) 
1838, Nr. 27, ©. 419: „Gorrelpondenz aus 
Oberöfterreich, 23. Jänner“. 


Kühe, Karl Emil Freihert von ber 
(Dichter, geb. im Jahre 1751, gefl. 
zu Bien 9. März 1801). Entfammt 
einer alten medfenburgifcyen Familie, 
von der ein Zweig nad Holflein kam. 
Diefem Zweige gehörte Fteihert Karl 
mil an, ber früh In bie Dienfle feines 
Voterlandes getreten, auch bereits meh- 
tere Stellen beffeidet hatte, dann aber 
feiner ſchwäͤchlichen Gefunbheit wegen 
fein Amt aufgab und im Jahre 1788 
nad; Wien überfiebelte. Dort trat er von 
der evangeliſchen zur katholiſchen Kirche 
über und ethielt eine Anſiellung in öfler- 
teichiſchen Staatsbienften. Als Beamter 
beiderStaatsgüter-Adminiftration legteer 
zu Kaiſet · Eberodorf eine große Baumf chule 
(su 1400 Stämmen) an, fuchte überhaupt 
die in Ricberöfterreich ganz vernachläffigte 
Doſtbaumzucht zu beleben unb es bahin 
zu bringen, daß bie Leute Obfibäume 
pflanzen, zu welchem Zwecke er ument- 
geltlid) Samen vertheilte und fhriftlice 
uͤnterweiſung zum Dbflbau gab. Geine 
Bemühungen find jeboch größtentheils 
erfolglos geblieben. Geinem brieflichen 
ungebrudtten Nachlaſſe zu Bolge fcheint 
fein Wirfen mancherlei Störungen, Miß 
beutungen und Unfälle erfahren zu 
haben. Größere Bedeutung befipt er als 


Eüfner 


bibaktifcher Dichter, obgleich er auch als 

ſolchet — u. 3. mit Untecht — bereits 

vergeffen if. As feine Hymnen an dlora 
und Cetes im Zahrgange 1800 des von 

Gotta verlegten „Tafchenbuches für Na- 

tur- und Gartenfreunbe* erfchienen, mach · 

ten jie großes Auffehen und wurden als 

Mufter befehreibenber Poeſie gepriefen. 

Im Jahre 1803 gab fie Degen unter 

dem Titel: „Yymnas an Slora and Erres“ 

(Bien, 4%.), in einer Prachtaufloge her- 

aus, mit zwei Porträten nad Kinin- 

gers Zeichnung von John, zugfeid) aber 

in einer wohlfeilen Hanbausgabe. Im 3 

1824 erfchienen fie mit neuem Xitel als 

Mörfchner's Verlag. Gräffer meint, 

daß Degen fehon früher — wohl 1797? 

— einen flereoiypifchen Verſuch mit ber 

Ausgabe biefer Bebichte gemacht habe. 

Auch berichtet er, daß es von benfelben 

ein Gremplar auf Pergament gibt. 2. 

Rarb, 50 Jahre alt, als nieberöflerreichi- 

fer Regierungsrath. 

Deferreihife Rational: Encptlopä 
die von Gräffer und Gpifann (Wien 1835, 
5%) ®. III, 6. 511. — Leidenfron 
(Karl Zlorentin Yr.), Hiftorifh-biographifches 
Handwörterbud) ber denfwürdinften, berühmt: 
teften und berüchtigifien Nenſchen aller Gtände, 
Zeiten und Rationen (Jlmenau 1925, Voigt, 
5°) &. III, ©. 526. — Scheyrer (dud- 
wig), Die Shrififeller Oehlerreiche in Keim 
und Profa auf dem Gebiete der ſwönen Lite: 
vatur aus der älteflen Zeit bis auf die neuefle 

Bien 1858, Zamarstı, 80.) ©, 313. — 

ininger del., Jobn sc. (8) 

Lüpner, Roriz (Urhäolog. gib. 
zu Braunau im Königgräger Kreife 

Böhmens im Jahre 1813). Nachdem er 

in feinem Geburtsorte die Gymnaſial. 

claſſen beendet, hörte er in Prag bie 
phiioſophiſchen und juridiſchen Gtubien, 
nebenbei betrieb er mit Vorliebe die 

Raturwiffenfhaften, die Geſchichte mit 

ihren Hilſowiſſenſchaften und übte ſich 

fleißig im Zeichnen. Rach beendeten 
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Sißner 


Rechtsjtubien trat er im Jahre 1839 
als Auscultant bei dem Magiftrate in 
Shrubim ein, wurde dann Actuat bei 
dem Kreidamte zu Bybzom, proviforifcher 
Rath zu Bohdanec. Sfus und Stetten, 
im Jahre 1847 wirklicher Rath) zu Mein- 
Skal, im Jahre 1850 erfler Kreiscom- 
miffär im Kreisamte bes Königgräßer 
Kreifes, von wo er in gleicher Cigenſcheſt 
im Jahre 1854 nach Chrudim überfept 
wurde. Won Jugend auf bie valerlän- 
diſche Gefebichte, Topographie und Ar- 
häologie pflegend, blieb er auch fpäter 
dieſet Pieblingeneigung freu, fammelte 
fleißig hiforifche, lopogtaphiſche, heral- 
diſche Daten und verlebte einen großen 
Theil feiner Muße mit feinem Breunde 
13. Alex. Heber, dem er Vieles für bas 
von ihm herausgegebene Werf:, Böhmens 
Burgen, Veſten und Bergfchlöffer" (Prag, 
Medau, Qu. 4%.) miltheilte. Mit Wort 
und That war er aud für Erhaltung 
alter aufgefunbener Denkmäler aller Art 
bemüht, befonbers in jenen dällen, wenn 
bei Im- und Reubauten ihre Zerflörung 
ober Verſchleppung zu beforgen mar. 
Rad) diefer Geite hin hat er ſich nament- 
lic) um den Königgräper und Chrubimer 
Kreis, auf welche er durch feine amtliche 
Stelung zunäcft angewiefen war, ver- 
dient gemacht. Auch hat er nad) diefer 
Richtung feit Jahren Alterthümer aller 
Art, als: Bilder, Zierrathen, Schmud, 
Hausgeräth u. dgl. m. gefammelt und 
einen Theil davon dem böhmiſchen Mu- 
ſeum, der Schule zu Chrudim u. f. w. 
geſchenkt; eine reihe Sammlung aber 
befigt er ſelbſt. Ausführliche Befchreibun- 
gen feiner wichtigeren Bunde, kritiſche 
Anzeigen und Befprechungen ber einfchlä- 
gigen Literatur hat er für die Pamätky 
archeologick& i mistopisnd und für 
andere Zeitfhriften gefhrieben. Unſere 
unten bezeichnete Quelle bemerkt, daß er 





Lüftenegger 


tifche Notizen (Wien 1831, M. Ehr. Adolph, 
8%.) Ad. IV, ©. 197 — Baterländifcdhe 
Blätter für den öſterreichiſchen Kaiferftaat 
(Wien, Strauß, 4%.) Jahrgang 1813, ©. 66: 
Nekrolog. — Jlaan (A. Ludovicus), Jens 
hungarica sivo Momoria Ilungarorum & 
irlbus proximis saoculls acadomliae Jonensl 
adsceriptorum (Gyulao 1858, Loop. Réthy, 
80.) p. 116. 


Lüftenegger, Anton (Induftriel- 
ler, geb. zu Ilz bei Paſſau 12. Jänner 
1775, gef. zu Linz 10. Jänner 1858). 
Der Vater, ein Sciffbauer aus Paſſau, 
hatte ſchon für die Armee bes großen 
Helden Prinz Eugen Lieferungen nach 
Ungarn beforgt. Der Sohn, ber früh. 
zeitig in das Geſchäft feines Vaters ein- 
gelreten war, hatte ®elegenheit, Ungarn 
häufig zu befuchen und die Bodenerzeug- 
niffe diefes reichen Landes kennen zu ler- 
nen. So wurbe er, unternehmenden und 
regen Geiſtes, fpäter einer jener Wenigen, 
die fhon im vorigen Jahrhundert Han- 
belsverbindungen in Ungarn anfnüpften 
und die Ausfuhr der Damals in ber 
Fremde noch wenig gefannten ungati- 
[ben Weine und anderer Bodenerzeug- 
niffe vermittelten. Sein von glücklichen 
Erfolgen begleitetes Unternehmen gewann 
immer größere Ausdehnung. Im Jahre 
1845 berief ihn das Vertrauen feiner 
Mitbürger ald Abgeordneten in die baye- 
rifche Kammer, in der er bis zum Jahre 
1848 feinen Sig behielt. Im lehtgenann- 
ten Jahre zog er ſich nad) Linz zurüd, 
um den Reſt feines Lebens an der Seite 
feiner Berwandten zuzubringen. Auch 
bier unterftüßte er, wie fein Nekrologift 
in ber Augsburger Allgemeinen meldet, 
junge Unternehmungen mit Rath und 
That, und es hat ihm der Auffchwung 
der auf Der Donau fo lange zurüdigeblie- 
benen Schifffahrt und des Sciffbaues 
MWefentlihes zu verdanken. Unermüdete 
Zhätigfeit, Sparfamfeit und flrenge 
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Fübe 


Kechtlichkeit erwarben ihm in Deflerreich 
und Bayern zahlreiche Freunde. In fei- 
nem Zeflamente feßte er feinen Neffen, 
einen der größten Induſtriellen Defter- 
reih8 und aus feiner Schule hervorge- 
gangen, zum Univerfalerben ein. Auch 
feine übrigen Verwandten in Bayern 
und Defterreich, dann die Armen feines 
Geburtsortes, feines legten Wohnortes 
Zinz und die Humanitäts-Anftalten Diefer 
Stadt hat er reichlich bedacht. 


Allgemeine Zeitung (Augsburg, Gotta, 49.) 
1858, Nr. 27, ©. A419: „Sorrefpondenz aus 
DOberöfterreih, 23. Jänner“. 


Kühe, Karl Emil Freiherr von ber 
(Dichter, geb. im Jahre 1751, gef. 
zu Wien 9. März 1801). Entftammt 
einer alten medlenburgifchen Bamilie, 
von der ein Zweig nad Holſtein kam. 
Diefem Zweige gehörte Freiherr Karl 
Emil an, der früh in die Dienfte feines 
Vaterlandes getreten, auch bereits meh- 
rere Stellen befliidet hatte, dann aber 
feiner ſchwächlichen Gefundheit wegen 
fein Amt aufgab und im Jahre 1788 
nach Wien überfiedelte. Dort trat er von 
der evangelifchen zur fatholifchen Kirche 
über und erhielt eine Anftelung in öfler- 
reichifeben Staatsdienften. Als Beamter 
beiderStaatsgüter-Adminiftration fegteer 
zu Kaifer-Ebersdorf eine große Baumſchule 
(zu 1400 Stämmen) an, ſuchte überhaupt 
die in Nieberöfterreich ganz vernachläffigte 
Obſtbaumzucht zu beleben und es dahin 
zu bringen, daß die Leute Obſtbäume 
pflanzen, zu welchem Zwecke er unent- 
geltlid Samen vertheilte und fchriftliche 
Unterweifung zum Obfibau gab. Seine 
Bemühungen find jedoch größtentheile 
erfolglos geblieben. Seinem brieflichen 
ungedrudten Nachlaffe zu Bolge fcheint 
fein Wirfen mancherlei Störungen, Miß— 
deulungen und Unfälle erfahren zu 
haben, Größere Bedeutung befigt er ale 


Eifner 


didakuſchet Dichter, obgleich er auch als 
folder — u. 3. mit Unrecht — bereits 
vergeffen if. Als feine Hymnen an dlora 
und Gercs im Zahrgange 1800 bes von 
Cotta verlegten „Tafchenbuches für Ra- 
tun- und Gartenfteunbe* erſchienen mach · 
tem ie großes Auffehen und wurden als 
Mufter befehreibender Poefie gepriefen. 
Im Jahre 1803 gab fie Degen unter 
dem Titel: „Yamnns an Flora and Erres“ 
(Bien, 40), in einer Brachtauflage her- 
aus, mit zwei Porträten nah Kinin- 
ger's Zeichnung von John, zugleich aber 
in eier wohlfeifen Handausgabe. Jin 3 
1824 erfchienen fie mit neuem Titel als 
Mörfhner's Verlag. Gräffer meint, 
daß Degen fchon früher — wohl 1797? 
— einen ſteteotypiſchen Verſuch mit der 
Ausgabe diefer Gedichte gemacht habe. 
Auch berichtet er, daß es von denſelben 
ein Gremplar auf Pergament gibt. 2. 
ſtarb, 50 Jahre alt, als nieberöfterreici- 
icher Regierungsrat. 


Defterreigifhe Rational Encyklopä- 
die von Gräffer und Gaifann (Wien 835, 
8) ®@. III, 6.511. — Leidenfron 
(Karl Slorentin Pr.), Hiftorifh-biographifchee 
Handiwörterbud; der denfwürdiaflen, berühn- 
teten und berühtigtften Menſchen 
Zeiten und Kationen (Ilmenau 
3%) &. III, ©. 526. — Scheyrer (ud- 
wig), Die Schriftfeller Oeſterreice in Rein 
und Brofa auf den Gebiete der ſchoͤnen Liter 
ratur aus der Alteflen Zeit dis auf bie neuefle 
Zeit (Wien 1858, Zamarsti, 8%.) ©, 313. — 
Werträt. Rininger del, Zobn sc. (9). 


Lügner, Moriz (Arhäolog, gib. 
zu Braunan im Röniggräger Rreife 
Böhmens im Jahre 1813). Racbem er 
in feinem Geburtsort die Gymnaſial. 
claffen beendet, hörte er in Prag bie 
phiioſophiſchen und juridiſchen Gtubien, 
nebenbei bettieb er mit Vorliebe bie 
Raturwiffenfepaften, die Geſchichte mit 
ihten Hilfswiffenfhaften und übte fidh 
fleißig im Beichnen. Rad beendeten 
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Cũßner 


Mechtsſtudien trat er im Jahre 1839 
als Auscultant bei dem Magiftrate in 
Chrubim ein, wurbe damı Actuar bei 
dem Kreisamte zu Bydzow, proviforifcher 
Rath zu Bohbanec, Stue und Stetten, 
im Jahre 1847 wirfticher Rath zu Mein- 
Sfal, im Jahre 1850 erfler Kreiscom- 
miffär im Nreisamte des Königgräger 
Kreifee, von wo er in gleicher Eigenſchaft 
im Jahre 1854 nad Chrubim überfept 
wurde. Bon Jugend auf bie vaterlän- 
diſche Geſchichte, Topographie und Ar- 
häologie pflegend, blieb er aud) fpäter 
biefer Pieblingsneigung treu, fammelte 
fleißig hiorifche, topographifbe, heraf- 
diſche Daten und verlebte einen großen 
heil feiner Muße mit feinem Freunde 
dtz. Ar. Heber, dem er Vieles für das 
von ihm herausgegebene Werf:, Böhmens 
Burgen, Beten und Bergfehlöffer" (Brag, 
Mebau, Qu. 40.) mittheilte. Mit Wort 
und That war er aud für Erhaltung 
alter aufgefundener Denkmäler aller Art 
bemüht, befonbers in jenen Bällen, wenn 
bei Um und Reubauten ihre Zerftörung 
ober Verſchleppung zu beforgen war. 
Rad) biefer Seite hin hat er ſich nament- 
lic) um den Königgräper und Ghrubimer 
Kreis, auf welche er durch feine amtliche 
Stellung zunãchſt angewiefen war, ver- 
dient gemacht. Auch hat er nad) diefer 
Richtung feit Jahren Alterthuͤmer aller 
Art, als; Bilder, Zierrathen, Schmud, 
Hausgeräth u. dgl. m. gefammelt und 
vinen Theil davon dem böhmiſchen Mu- 
feum, der Schule zu Ghrubim u. f. w. 
geſchentt; eine reihe Sammlung aber 
befigt er ſelbſt. Ausführliche Befchreibun- 
gen feiner wichtigeren Funde, fritifhe 
Anzeigen und Befprechungen der einfcylä- 
gigen Literatur hat er für die Pamätky 
archcologiekt i mistopisns und für 
andere Zeitfchriften geſchtieben. Unfere 
unten bezeichnete Quelle bemerkt, daß er 


Fütgendorfi 


als Arhäolog im Hinblid auf Böhmen 

dem alten Biener von Bienenberg 

[8b. 1, ©. 393] zur Seite geflelt zu 

werben verbiene. 

Siovnik nauöny. Rodaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Leriton 
Redigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 


(Prag 1859, 3. 2. Kober, Ber. 8%.) ©b. IV, 
©. 1935. 


Kütgendorff, Berdinand Freiherr 
(Maler und Radirer, geb. zu Würz 
burg 24. Zänner 1785, geft. 28. April 
1838). Nachdem er bei ausgeſprochenem 
Talente für die Kunft feine Lünftlerifche 
Ausbildung auf der Akademie zu Mün- 
hen unter ben Profefforen Seibel unb 
Hauber begonnen, begab er fih im 
Jahre 1805 nad) Wien, wo er bis 1809 
die Akademie der bildenden Künfle be- 
fughte und in kurzer eit den Ruf eines 
tüchtigen Künftlers erlangte. Im Jahre 
1812 hielt er auf der Univerfität Grlan- 
gen, an welcher er aud) die Würbe eines 
Doctors ber Philofophie erwarb, Bor- 
leſungen über bildende Kunſt. Von Gr- 
langen begab er ſich nad) Prag, dann 
wieder nad) Wien und zulept nad) Preß · 
burg, wo er ſich längere Zeit aufgehal- 
ten unb während des Landtages viele 
Bildniffe der damaligen ungatifchen 
Deputicten tadirt hat. Ueber den fonfli- 
gen Lebensgang und bie Arbeiten biefes 
gefeietten Sünftlers iſt feider wenig be- 
tannt. Gr malte in Del, Aquarell und 
tabirte. Dreizehn Altargemälde feiner 
Hand befinden fid) in Kirchen Ungarns. 
Auch kennt Herausgeber zwei Bolgen 
von mehr benn hundert Octavblättern 
mit radirten Profilbildnifjen, bie erſte von 
ungariſchen Magnaten und Ablegaten, 
die zweite von höheren Militärs und 
von Frauen des hohen Abels. Sehr 
fauber gearbeitet, leider alle im Profil 
gehalten, was eine flörende Monotonie 
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Fütgendorff 


hervorbringt, find bie meiften ber erfleren 
mit feinem Namen Bärö Lütgendorf 
Ford. und ben Jahresjahlen 1826— 
1829 und nur fehr wenige mit bem von 
Ragler in feinen Monogrammiften an- 
gegebenen Monogramm verfehen. Auf 
vielen Blättern fteht als Unterſchrift das 
Bacfimile des Namenszuges des Abgebil- 
beten. Die anbere von 2. im Jahre 1820 
in Brag ausgeführte Folge, welche Bifb- 
niffe von Damen ber höheren Ariſtokratie, 
hohe Militärs und Gtaatsmänner, auch 
alle im Profile vorftelt, hat ein etwas 
Heineres Bormat unb find die Blätter 
bei weitem nicht fo forgfältig und fleißig 
ausgeführt als bie Blätter ber vorer- 
wähnten dolge ungarifher Magnaten. 
Diefe Bildniffe tagen das von Ragler 
angeführte Monogramm, bie Jahreszahl 
1820 und unter einigen fleht noch Prag 
rabirt, Auch erfhien von ihm eine 
„Sammlung bildlicher Darstellungen and malt- 
eischer Syemen ans Schillers noryüglichsten 
Balladen and Homanyın* (Prag 1816, von 
Mayregg; 2. Aufl. 1829, 160.), zwölf 
Kupfer auf blaues Papier gelebt, im 
fügerifeh-afabemifhen Gefhmade, mehr 
Umtiffe als fertige Rabirungen. — Sein 
Sohn Gottfried (geb. zu Prebburg um 
das Zahr 1825) it befamuter unter 
dem Schriftfielernamen Gottfried von 
Seinburg und lebt feit vielen Jahren 
verheiratet in Wien. Kurze Zeit fand 
er in ber abminiftrativen Bibliothek 
des Staatsminifteriums in Verwendung, 
dann wurbe er beeibeter Dolmetfch für 
die ſchwediſche Sprache, in welcher Eigen- 
ſchaft er noch thätig if. Die erſte Arbeit 
mit der er in bie Deffentfichfeit trat, war: 
Schiller's Lied von der Glockt, belendptet and 
erläutert" (Brankfurt a. M. 1845, Bräu- 
ner, 120,). Run aber verlegte er ſich auf 
das Studium der ſchwediſchen Sprache 
und Literatur und begann bie claſſiſchen 





Fütgendorff 


Werke derfelben zu überfepen; fo erſchie · 
nen: „Die Nachtmaplskinder. Ans dem Schur- 
dischen dıs Esnios Crgudr® (Bonn 1845, 
Henn Gohen, er. 80); „Die 
Seitpiofssage. Wrschrift und Sebertranang in 
Prosa* (Frankfurt a. M. 1846, Brönner, 
gr. 80., mit 1 Karte); diefelbe in mettiſchet 
Form (2. Auflage 1857, Arnold, mit 
Tegner's Yildniß nah Dvarnfiröm's 
Statue. Miniaturausgabe; 3. Auflage 
1865); biefer metrifchen Meberfepung im 
deutſcher Sprache wirb von den 13 oder 
14 bisher vorhandenen von Bachmän- 
nern der Preis zuerkannt; auch bilden 
bie 6. 265—387 derſelben beigegebenen 
Anmerkungen einen wahren Schap äſthe · 
tifcher, ſprachlicher, mythologiſcher und 
culturhiftorifhjer Grläuterungen ; ferner 
lieb 2. erfheinen: „E. Cepnör's Kleinre 
Dichtangen“ (Branffurt a. M. 1847, Brön- 
ner). Im Jahre 1859 begann er mit 
der Herausgabe eines Haueſchates ber 
ſchwediſchen Poefie, weldyer vier Bände 
umfaffen follte, und er hat, um einen 
größeren Leſekteis zu gewinnen, ben all- 
‚gemein intereffanteren britten Band: „Die 
gatbische Schale 18201837" (Leipzig 1860, 
Arnold, 2er. 80.) zuerſt herausgegeben. 
Haben Zeitverhältniffe ober mangelnde 
Theilnahme von Seite des Publicums, 
ober wohl beides die Vollendung biefes 
Werkes verhindert? Wenigftens find der 
etſte, zweite und vierte Band desfelben 
Bisher nicht erfhienen. In lepter Zeit 
gab er Heraus: „Helge. Ein Gedicht in Ro- 
wanyen, san A. Orhlenshläger" (Leipzig 
1865, Arnold, 80.), weldyer trefflichen 
Ueberfegung gleichfalls werthvolle erfäu- 
teende Anmerkungen beigefügt find. Mit 
feiner rau Maria geborne Schüler 
von Andechs gab er heraus: „Pandora, 
Ein weltportishes Stammburh* (Leipzig 1860, 
Arnold, 16%), eine Anthologie von 
Aphorismen, welche ſich zunächft durch 
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Eitom 


Rannigfaltigkeit des Stoffes auszeichnet. 

Auch foll er, wie Schüge ſchreibt, ein 

Berk, betitelt: „Der Heine Hausſchaß der 

deutſchen Poeſie von Klopftock bis her: 

ab auf unfere Tage“ (Leipzig 1861), her 
ausgegeben haben. 

Der Maler und Nabirer Lütgendorff, oder 
wie fein ganzer Name lautet, Lütgendorff- 
Seinburg, erfheint bald mit dem Zauf- 
namen Karl, bald mit dem Taufnamen Zer- 
dinand, letzterer iſt der richtige. — Ragler 
(8.8. Dr.), Reues allgemeines Künftler-Eezie 
ton (Münden 1838, G. 9, Sleiichmann, 8%.) 
©. VIIT, &. 101. — Die Künfier aller 
Zeiten und Völter. Begonnen von Prof. Br. 
Mütter, fortgefept von Dr. Karl Rlunzin- 
ger (Stuttgart 1857, Ebner u. Geubert, gr. 89.) 
®. I, 6.695. — Blätter für literarifce 
Unterhaltung (eipsig, Brodhaus, 4%.) Jahr 
gang 1865, ©. 333; Jahrg. 1866, ©. 53. — 
Schüge (Karl Dr.), Deutfhlande Dichter 
und Schriftſteller von den älteften Zeiten bie 
auf die Gegenwart (Berlin 1862, Ab. Bach, 
8%.) &. 200, unter dem Ramen Leinburg. 


Lutzow, Ftiedtich Freiherr von (Ma- 
jor und Mitter des Maria Therefien- 
Ordens, geb. zu Schwerin im Jahre 
1772, geft. zu Bicenza 1. Zänner 
1806). Entſtammt einer altadeligen weit- 
verzweigten, in gräfliher und jreiherrli- 
er Linie noch Heute blühenden Familie, 
deren Sproßen in Deflerreid), Preußen, 
Mecklenbutg, Dänemark, Schweben und 
in anderen Rändern zerfiteut find. Fried · 
rich trat im Mai 1789, zur Zeit bes 
Krieges mit der Pforte, als Ex pfoprlis 
in das damalige Dragoner- Regiment 
Goburg ein, wurde im Bebruar 1790 
Dberlieutenant, 1794 NRittmeilter und 
als folcher im Februat 1796 zu Wurm- 
fer-Huszaren eingetheilt. Im letztgenann · 
ten Jahre and das Btegiment in Italien 
und Lüpom gab bei mehreren elegen- 
heiten Proben einer feltenen mit Bravour 
verbundenen Tapferkeit. Am 11. Rovem- 
ber g. 3. rüdte eine 5—6000 Mann 
ſtarke feindliche Colonne aus Verona 





cCũhow 


heran und hatte bereits bei A la Rotia 
die Avantgarde ber Unferen angegriffen. 
Der Feind, der gegen das bei Villanuovo 
aufgeftellte Armeecorps des Feldzeugmei 
ſters Alvingy einen Streich) im Scilbe 
führle und daher die Avantgarbe um 
jeden Preis zu werfen entſchloſſen war, 
drängte mit aller Gewalt auf biefelbe 
ein. Bei den Dorfe San Martino ſtand 
Rittimeiler %. mit 3 Zügen feines Regi- 
ments auf Vorpoflen. Mit Ungeüm 
drang cine feindliche Wbtheilung von 
3- 400 Chasseurs à choval auf bie 
Vorpoften ein, aber L. veriheibigte feine 
‚Stellung fo lange, bis die ald Bebeiten 
aufgeſtellten Jäger durch die Weingärten 
ihren Rüczug bewerffielligt Hatten. Rum 
warf er ſich felbſt mit aller Entfehloffen- 
heit auf den weit überlegenen Gegner 
und drängte ihn, nadıbem er ihm einen 
bebeutenben Verluſt beigefügt, nad) San 
Mattino zurüd. Die zutückgeworfenen 
Chasseurs A choral hatten ſich unter 
dem Schuße ihrer Infanterie bald wie- 
der ralirt und ihren Angriff erneuert, 
der dießmal glüdlicher ausgefallen war, 
da fie unfere zerftreuten Huszaren war- 
fen. Lügow aber, die Wichtigkeit des 
Augenblids erfennenb, ſammeile raſch 
30 - 40 der zurüchgeworfenen Huszaren 
uud fiel, an ihre Epipe ſich Nelend, von 
Neuem auf den jehnfach überlegenen Feind 
mit folder Bravour ein, baß diefer, wie 
hat mmackig er auch ſich vertheibigte, doch 
endlich den RKuͤctzug anzutreten gezwum. 
gen war. Der mit bedeutenden Verlufte 
geworfene Gegner hatte vor ber Hand 
jeden weiteren Angriff aufgegeben, jebod) 
mit feinem Gefüge unfere Hußzaren br- 
antuhigt. Die Avantgarde der Unferen, 
die mittlerweile Zeit gefunden hatte, feſte 
Stellung zu nehmen, hatte nun auch 
eine Ablheilung von 300 Mann mit zwei 
Gavalkeriegefgügen dem Ritlmeiſtet zur 
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Untertügung nachgeſchict. Lügow über- 
nahm num aus eigenem Antriebe das 
Commando über diefe Truppen und be- 
obachtele eine fo eniſchiedene Haltung, 
ba ber Zeind jeden verſuch, bie Straße 
zu gewinnen, aufgeben mußte. Aber die 
hereinbrechende Racht hatten bie Kran- 
jofen benügt und ihre leichte Infanterie 
unbemerft durch die Weinbenge in dlanke 
und Rüten des Detachements vorge. 
ſchict. Ws Lügom Befehl ſich zurüd- 
zuzlehen erhielt, war cr beteits umgan- 
gen und von beiben Seiten wie im 
Rücken bedroht. Es blieb alfo nichts 
übrig als ſich durchzuſchlagen. Gr for- 
micte feine Handvoll Tapferer in Waffen, 
ermunterte fie zur Standhaftigkeit und 
ſiellle ſich an ihre Spipe. Wit zwei 
Huszaten ſpreugie er dann auf bie an 
der Straße aufgeftellte feindliche Infan- 
terie und bahnte mit dem Säbel in ber 
dauſt ſich und den ihm nachtückenden 
Fußvolfe den Weg zu den Unferen. — 
Cine nicht minder fhöne BWaffenthat 
führte ex im Zahre 1799 aus. Im Juni 
8-3. Rand er mit feiner Schwabron bei 
Finale und Hatte den Auftrag, ben Feind 
zu beobachten und nad) Thumlichteit ihm 
Schaden zugufügen. Diefem Auftioge 
gemäß ſchlich er ſich am 17. mit einer 
Abteilung von 60 Huszaren fo nahe 
als möglich gegen Modena vor, fprengte 
dann mit verhängtem Zügel in die Stadt, 
hieb bie Thotwache nieder und lich das 
Thor mit feinen Huszaren befegen. Mi 
den Uebrigen jagte er durch mehrere 
Gaſſen bis zu den Stallungen, in wel- 
dien bie feindliche Gavallerie ihre Pferde 
eingefleft hatte, lich Alles, mas fih 
wibderfepte, niederhauen, machte in aller 
Eile 30 Pferde Beute und 70 Mann 
Sefangene und ſchaffte Alles, ungeachtet 
die Stadt von mehreren bunbert Zran- 
zoſen befept war, glüdlic) aus der Stadt. 
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— Im Auguft desfelben Jahres wurde 
%. nad) Siena detahirt, um von dort 
aus das toscaniihe Gebiet zu deren. 
Dort kaum angelangt, erfuhr er, daß ber 
Feind aus Rom vorgebrungen, Ronci- 
glione gepfünbert, in Aſche gelegt Habe 
und eben im Anmarſche gegen Viterbo 
fei. Ohne Befehl abzumarten, fepte fich 2. 
mit feiner Schwadron gegen Viterbo in 
Marſch, infurgirte auf dem Marſche das 
ganze Land und brachte auf biefe Art 
ein anfehnliches Corps zufammen, mit 
welchem er bie Branzofen fofort angeiff 
und nad) Rom zurückwarf. Hierauf orga- 
niſitte und bewaffnete er bie Infurgenten, 
verſchaffte fi von den Neapolitanern, 
weldye Rom von ber anberen Geite be- 
obadıteten, einige Gefdüge und hielt fo- 
wohl von Rom, wie von Civita vecchia 
aus die $ranzofen bis zur erfolgten Ueber- 
gabe in Schach, fo daß fie troß mehr- 
mals wiederholter Berfuche feinen vortheil 
zu erringen im Stande waren. In ber 
großen 66. Promotion, welche nach dem 
abgefhloffenen Lüneviller Frieden (0. Be- 
bruar 1801) am 18. Auguft 1801 Statt 
hatte und in welchet 1 @roffreug, AGom- 
manbeure und 75 Ritter des Maria The- 
refien-Orbens ernannt wurden, befand ſich 
unter ®epteren auch Frelhert Lühom. 
Gr erhielt das Kreuz vornehmlich für die 
Baffenthat bei Verona. Als der Krieg 
im Jahre 180% ausbtach, wurde & 
außer feinem Range zum Major im 
2. Infanterie-Regimente ernannt. Immer 
wenn es galt den Seinen ein voranleud- 
tendes Beifpiel der Tapferkeit, bewährte 
er feinen erprobten Heldenmuth; in ber 
ſiegteichen Schlacht bei Galdiero (am 
30. Detober 1808) erhielt er aber eine 
tödtliche Wunde, der er mehrere Wochen 
fpäter — erft 343. alt — zu Bicenza erlag. 
Hirtenfeld 3. Dr.), Der Militär-Raria Thr- 
tefien-Drben und feine Mitglieder (Wien 1837, 
v. Wursbaı, biogr. Leriton..XVI. 
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Staatsdruderei, 1. 40) ©. 687 u. 1718. — 
Defterreihifher Militär-Kalender, 
berausg. von Hirtenfeld (Wien, El. 8%.) 
XVII. Zahrg. (1866), 6. 74. — Gin anderer 
von diefer Bamilie, ein Mnton Baron 
@ügom, von dem «6 jedom nicht befannt 
if, welchem Zweige derfelben er angebört, 
trat im Jahre 1789 ald Unterlieutenant In 
das 2. Huszaren-Realment Leopold Gtodbet · 
109 von Toscana, und zeichnete fich Im Jahre 
1793 als Oberlieutenant bei der Cinnabme der 
auterburger Linien, ferner bei Vertbeidigung 
der Pofitlon von Ober und Riederbronn 
aus. Im Jahre 1799 wurde er Rittmeifter 
und {m Treffen zwiſchen der Zrebbla und dem 
Ziddone bieffit. [Leitner von Leitner 
treu (Tbrod. Ign.). Ausführliche Geſchichte 
der Wiener-Reuftädter Militär-Mfademie (der- 
mannflabt 1852, Theodor Gteinhauffer, 89.) 
©. 1, 6.45.) 

1. Dur @encalogie des Adcisgefchledhten der Fägom. 
Die Lügom find ein altes, urfprängtic, 
imedienburgifches Aelsgefhledt, das wellver. 
dweigt noch heute In vielen Linien, welche in 
Medienburg, Dänemark, Schweden Breusen 
und Defterreidh blühen, fortbefteht. Bür dieſes 
Bert hat die in Böhmen blühende aräfliche 
Linie gunäch Intereffe. Wie fi durch drei 
Söhne Wipert Lügom's, Ritters auf Drei« 
2üpom und Horf, der zu Onbe des brels 
sebnten Jahrbundert® lebte, die drei Haupt- 
aroeige, und zwar von Burchard bie Drei 
ügower, von Johann die Prigierifhe und 
von Wipert dem Züngeren die Wipert’fce 
Linie gebildet, wie dieſe drei Hauptlinien fid) 
wieder in Unterlinien gefpalten und. biefe 
eigene Häufer, wie die Eidhof, Berlin, 
Soldenbau, Zurom. Hülfeburg u.f.m. 
gegründet haben, dich Mes in feinen Ginyele 
heiten und in genealogifcher Bolae barzufede 
ten, muß den Gentalogen überlaffen bleiben. 
Hier wird fofort auf Joachtm von Drei 
om, den Mpneren der bähmifchyen ober 
gräftichen Linie, übergenangen. Joachim, 
in den Zabren 1523-1525 fatferlicher Oberf, 
war mit Batfarina von Peg vermält. Mus 
diefer Che Rammt Verthold, der gleihfaus 
Dberft, und zwar im Lelb-Regimente Kaifer 
Karl’ V. geivefen. Deffen ®emalin Anna 
mar eine geborne Haugow. Bertdold's Sohn 
Joadim, der das Amt eines Truchſetſen 
und Mundfchenten des Kaiſers Rudolph IT. 
befleidete, war mit Doroffen gebornen von 
Hafn vermält. Ein Bruder oder Vetter Joa- 
him's mar Wipert, ar. Rath und Reicht. 
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Viretanzlet unter Kaifer Rudolph IL., und 
Bivert’s Sohn Eur war ff Reihshof 
rath und in dreißinjährigen Kriege mit vielen 
Sefandifcaften betraut worden. Mit Gurt 
gelangte die Sreiherrnwürde (1643) in dieſe 
Linie, Gurt von Lükow, Hert auf Golden: 
bau und Marfom, war mit Anna Sopfie von 
Woßersnom vermält. Den Reichbarafenftand 
erwarb ber eıfle Gottfried von füpomw mit 
Diplen vom 13. Bebruar 1692 und den böh- 
miſchen mit Diplom vom 23. December 1695. 
Bottfried Hatte auch die böhmifhen Herr: 
(haften Duppau und Sadhfengrün bei Rarldr 
bad erworben. Da aber feine Che mit Maria 
Gräfin von Weffehwig finderlos geblieben, fo 
wurde feines Bruders Cohn Warthoid 
‚Heineich fein Grbe und auf ihn und feine 
Nachtommenſchaft zu Anfang des adtzebnten 
Japıbunderts der @rafenfland aufgenehnt, 
Barthold Heinrid war mit Jofanna Efi- 
fabeth Gräfin von Meiternich-Winnehurg-Beif- 
Acın vermält und ein Errofe diefer Che in 
der Graf Gottfried Julius, &.t Rämme 
ter. Dieſer batte aus feiner Ehe mit Maria 
Therela geboren Gräfin Globen, verwitweten 
Gräfin Hartig, den Sobn Iobann Nebom. 
Gettiried. Graf Jodann Rep. Gottfried 
taeft 4822) war &. f. Kaͤmmetet und Generale 
Maier und zwermal vermält, in erfter Ehe 
 Barofina Gräfin Sternberg, in gweiter Che 
mit Antonia Gräfin Cpernin. Des Grafen 
Iodann Rep. Gottfrico Eöbne find Graf 
Hieronymus und Graf Nudolph, und 
deren Noctommen bilden div beutige guäfliche 
Linie in Böhmen Der heutige Anmilienfland 
der Grafen Rüpom ıR: Graf Nudolph 
(geb. 23. September 1813), cin Sonn des 
t. 8. Hofratbes und nachmaliuen Vice Präſi 
denten det £. . Rechnung Directeriums Gra- 
fen Hieronnmns (neb. 6. Jänner 1776, 
geft. 28. October 1861) aus deſſen Ede mut 
Marofına Gräfin Yofowral-CießhemsAy (geb 
9. Jult 1779, weft. 27. April 1826), Graf 
Rudolph, derzeit Gbef des Hauſes, ift dfeit 
4. Mai 1945) mit Bernfardıne Gräfin von Eit 
(ab. 28, Auguf 1815). Sterntreuz Drdenb: 
dame, vermält und ſtammen aus dieſer Ghe 
Maria (geb. 26. Maͤtz 1817) und Karl cacb. 
14 Dxtober 1849) Zerner Icben die Geſchwi . 
fer de Grafen Rudelpb, Graf Franz 
und Gräfin Mofa. Giaf Franı (ned. 2.Ro- 
vember 1814), Werfen der Güter Borohradet 
und Wamberg ın Böbmen, Ef. Kämmeter, 
vormalß außercidentlicper Öefandter und ber 
vollmädrigter Miniſtet ber dem guchherzogl. 
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beffihen Hofe, if (feit 27 Mai 1848) mit 
Genriete gebornen Wip Seymour vermält. Der 
Graf ift mütterliher Seiis ein Reffe des kın- 
derlos verftobenen Grafen Kolomrat und 
deffen Univerfaterbe. Um num die ihm duts 
diefeß Erbe zunefallenen toritläufigen Befigun- 
gen felbR zu verwalten, hat der @raf im 
Jahre 1865 feinen Gefanpticaitspeiten nit- 
dergelent und fih in's Privatleben zurüdge:. 
sogen. Der Graf Franı bat vier Kinder: 
Fran (ab. 21. März 1819), Rofa (ach 

31. März 1850), Heiurich (neb. I. Sevtem- 
ver 1832) und Matpilde (geb. 22. Sepl m. 
ber 1860) Der Grafen Grans und Ru 
dolph Schwerter Gräfin Mofa (ned. 6. März 
1816), Vefiperin der von ihrem Obeim, dem 
(1861. verftorbenen) Grafen Franz Roto- 
weat-Liebfeinsfp ererbten Herrfchaft 
Cbreichedorf in Nieveröferreich. Eternkreuse 
Drvene- und Palaftdame, if (feit 9. Juli 
184) mit dem Pf. Kämmerer Serdinand Bro- 
fen Spiegel zum Diefenberg-Haurfeden vermält 

Auch Lebt noch die Witwe des Orafen Mus 
Dolph [f.d &. 138], Maria Ignazia geborne 
rein St. Juf de Tenfada, vermitwete Mar- 
quife von St. Laurent, und deren Kinder auf 
des Grafen MudoIpb Ehe: Henriette (neh. 

1628), Sterutieug-Orpenedanie, vermält (ieit 
Mai 1956) mit Mexander Grafen Cord; 
Karl (ned. 1831), vermält Geit 27. Juni 
1858) mit Ratolina Maria geb Gräfin Efotek 
von Chotkowa und Wognm (neh. 2%. Juli 
1837) und Victor (neb. 1834), ER. Difivier 

Sctieklich (ei bier noch bemerkt, daß der be 
vübte und bebarrlihe Widerſachet Rape 

teon's und Mnfühıer der von ibm eruichteten 
und nad) im „die Fühewer“ genannten 
waderen Areıfmaar, Adolph Freiper von 
Lünen, auch einem Zweige, und aiwar dent 
Wıitierfpen ditſes Geichlechtes angekäit 

IR nefchke (Eraf deint. Prof Dr.), Deutihe 
Grafen Häufer der Gegenwart (Reipaig 183, 

2.D. Weigl, 0) W 11, 8.65. — Der- 
felde, Neues allgemeines deutſches Adels · 
Leriton (Reipsin 1863, Zriedr Weigt, ar. 80) 
O0. VI, ©. 5% (mit Angabe einer reichen ac 

nealenifchen Kiteratur über ditles Wefchleht). — 
Gotbalſches gentalogiſches Taſchen 
Bud) der aräflichen Häufer (Botba, Jul 

Neriheb, 32%) XXNVIL. Jahrgang (1868), 

©. si HiNorifh «beraldifhes 
Handbud) zum gencalonifepen Tafdrentuche 
der arätlichen Häuer (Wotba 1855, Zuftus 
Beribee, 320) &. 518. — Gothailhes 
genealogiſches Taſchenbuch der frew 
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berrlichen Häufer (Gotha, I Vertbes, 32%.) 
x Jabra. (1860), ©. 515; ILL. Zabın. 
(1863), ©. 583. — Schönfeld (Ignaz Rit: 
ter 0.3, Mels-Echematiomus des Öferteichi- 
{chen Kaiferlaates (Wien 1874. Schaumburg 
u. Gomp., 8) TI. Jabra. ©. 213.) 

1. Wappen der gräflichen Finie. Genierieter 
Sild mit Mittelihilo. 1: In Gold ein 
fehwarger zweiföpfiger aefrönter Anler; 2 u. 3: 
in Blau eine rotbe fchwarg außgelünte Mauer 
mit drei Zinnen, binter welder in der Mitte 
ein Bfauenmwedel bervorgebt; A: in Gold ein 
gebarnifcter Witter. welcher am linten Arm 
einen mit Gold eingefaßten reihen Edild 
tfägt, mit der rechten Hand aber ein blanfes 
Schwert ſchwinat. Im gefrönten Rittelfhild: 
in Gold eine fehrägredhts gelte fchmarze 
geiter mit vier Sproffen, 


Lügomw, Karl Friedtich Arnold von 
(Kunfihiforifer, geb. zu Göttin. 
gen 23. December 1832). Sohn dis 
großherzoglich Meettenburgifchen Ober- 
ſchents · und Kammerheten Karl von, 
wuchs derſelbe in Schwerin auf, befuchte 
das dortige Gyumaſium fridericianum, 
welches unter der Leitung des trefflichen 
Philologen Wer Nand, und in den Jah- 
ten 18511856 die Univerfitäten zu 
Göttingen und Münden, wo er ben 
phitofophii—en Doctorgrab erwarb. 
Philologie und Archäologie waren bie 
Hauptgegenlände feiner Stubien, in 
Münden, wo er zu ben bevorzugten 
Schülern Br. v. Ehierfch's zählte, 
wanbte er ſich ganz beſonders dem 
Stubium der amifen Kunfl zu, begab 
ſich, Hauptfädlich um bie bortigen 
Sammlungen fennen zu lernen, auf ein 
Jaht nach Berlın, bereiste in Begleitung 
der Runfihiftoriter Karl Schnaafe und 
Wilhelm Lübke Dber- und Mittel- 
italien und habilifirte fih 1858 ale 
Docent der Kunſtgeſchichte und Kunft- 
ardhäologie des Aiterthums an der Univer- 
fität Münden. Seine Habilitationsſchift, 
eine der Bafenforfhung entnommene ab · 
Handlung „Kur Gerchite der @rnameatik” 
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(Münden 1838), Hatte Thierfch's befon- " 
deren Beifall und ift demfelben gewidmet. 
Neben feiner Lehrthätigfeit gewann 2. 
noch Zeit ſowohl zur Betheiligung an 
den von Liebig veranflalteten populären 
Vorträgen, als zu fehriftflellerifchen Ar- 
beiten. Schon in Berlin war er mit zur 
Vollendung des von Kugler begonne- 
nen großen Kunjlatlas „Dentmäler der 
Kunf* (Stuttgart 1858, 2. Auflage) 
herangezogen worden, deſſen Tert zu 
drei Biertheifen von ihm herrührt. Bon 
München aus lieferte er zahlreiche 
Beiträge an die dortigen „Gelehrten 
Anzeigen“, das , Deutſche Runftblatt“, 
bie „Allgemeine Zeitung“, bie „Süb- 
deutſche Zeitung* u. f. w., unterzog bie 
Kataloge der Münchener Kunſtſammlun · 
gen einer genauen Reviſion und pubfi- 
cirte das Lieferungewert „Die Mündenrr 
Antiken*, 3 Lieferungen (München 1861 
u. f., Bol.) (das weitere Etſcheinen 
durch den Bankrott des Verlegers in's 
Stocken gerathen) unb „Die Meistermerhe 
der Mirgenbankanst (Peipjig 1862, 80., 
mit Holzfepn.), die Brucht einer Gtubien- 
veife ducch Frankteich und England, Im 
Sommer 1863 wurbe er nach Wien be- 
tufen, um bie Leitung ber „Recenfionen 
und Mittheilungen über bildende Kunft*, 
urfprünglich eines Beiblattes der „Re- 
cenfionen und Wittheilungen über Thea 
ter und Mufit“, zu übernehmen, und 
habilitirte ſich gleichzeitig als Privat. 
docent an der Wiener Univerfität. As 
im Brühjahre 1864 die Profeffur der 
Nunfigefehichte und Archäologie an der 
Uabemie ber bildenden Künfte in Wien 
zu befegen war, wurde biefe Stelle 2. 
übertragen und im Zuli 1866 erfolgte 
feine Grnennung zum Bibliothefar und 
Borland bes Kupfetſticheabinets an 
demſelben Inſtitute. Bei Reorganifation 
des polytechniſchen Inftitutes wurde er 
10° 
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als Docent für Gefchichte der Baufunft 
vorgefchlagen, doch ift eine Entfcheidung 
noch nicht erfolgt. Nachdem die „Recen- 
fionen® mit Ende 1865 zu erfdheinen auf- 
gehört hatten, gründete 2. die im Ver- 
lage von Seemann in Leipzig monat- 
lich erfcheinende „Zeitfchrift für bildende 
Kunſt“, an welcher fih die erſten Bach- 
männer ganz Deutfchlands betheiligen. 
Berner übertrug ihm Schnaafe Die 
Bearbeitung dis erfien Bandes der 
neuen Wusgabe feiner „Gefchichte der 
bildenden Künſte“ (Orientafifche Kunſt), 
wovon die erfte Hälfte bereits (Düffel- 
dorf 1865) erfhien. Zahlreiche größere 
Aufſätze in den „Recenfionen“, in der 
„Defterreihifhen Revue‘ (Canova in 
Defterreih), in der „Preffe” (Rap 
u. m. A.) in „Weftermann's Monat- 
heften“, im „SZahrbuche von der Oſtſee“ 
(Sanovaund Thormwaldfen)u.f.mw. 
fowie verfehiedene öffentliche Vorleſungen 
(fo im öfterreichifhen Mufeum ſechs Bor- 
träge über die Entwidelung des Orna— 
ments bei ben Griechen) geben Zeugnib 
von feinem raftlofen, auf Wedung des 
Sinned und Verfländnijfes für bildende 
Kunft in Wien geridyteten Streben. 
Wiener Abendppoft 1868, Ar. 39. — Hand⸗ 
fhriftlihe Notizen — Mittheilun 
nen des Herrn Loth. Bucher. 

Lützow, Rudolph Graf (Staats- 
mann, geb. zu Salzburg 4. Zuli 
1780, gell. 28. October 1858). Gin 
Sohn des f.f. Seneral-MajorsJohann 
Gottfried Grafen von Lützow und 
Antonia’s gebornen Gräfin Czernin 
von Chudenitz. Rudolph, der in fei- 
ner Jugend Luft zum Soldatenftande 
zeigte, wurde von feinem Großoheim 
Hieronymus Grafen Golloredo, 
Erzbiſchof von Salzburg, der ſich der 
Kinder des Generals mit befonderer 
Vorliebe annahın, 1790 in die Militär- 
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Alademie nach Wiener-Reuftabt gefickt, 
um dort für den Goldatenfland ausge- 
bildet zu werben. Aber diefe Vorliebe 
für den Kriegerſtand währte nicht lange, 
und fehon nad) wenigen Jahren nahm 
ihn der Großoheim aus der Akademie 
heraus. Run follte Rudolph Geiftlicher 
werden, wie wenig auch fein froher 
heiterer Sinn mit dem Ernſte des Theo- 
fogen vereinbar erfhien. Schon war ihm 
eine reiche Präbende in Ausficht geftellt, 
aber die Nevolutionskfriege, welche den 
Salzburger Kirchenfürften feinem ſchönen 
Lande entführten, gaben auch den jungen 
Abbé der Welt wieder zurüd. Graf 
Rudolph kam nah Wien zu feinem 
Dheim, dem Grafen Czernin, welder 
fi) des Neffen, der nun in Wien feine 
Studien fortfegte, Liebevoll annahm. 
Auf den Rath des Grafen von Rothen- 
hann, eines nahen Berwandten Der 
Bumilie, betrat Graf Rudolph die 
dipfomatifche Laufbahn und nun war 
die entfprechende Richtung gefunden, auf 
welcher alles ſchnell und rüftig vorwärts 
ging, was vorher in fchleppender Un- 
feblüffigfeit geftodt hatte, Im Jahre 
1804 wurde Graf L. Attaché der Paifer- 
lihen Brincipal-Sommiffion am WReidye- 
tage zu Regensburg unter dem damali- 
gen 8. k. Sommiffär Clemens Wenzel 
Freiherrn von Hügel [Bd. IX, S. AU0, 
in den Quellen]. Bon dort kam cr im 
Jahre 1806 als Legationgfecretär nach 
Müncen, wo Sriediich Graf Stadion 
den Orfandtfchaftspoften bekleidete. Im 
Fahre 1808 wurde der Graf 8. nad 
Stuttgart zur interimiftifchen Beſorgung 
des Legations- Secretariats verfeßt und 
während des Seldzuges 1809 führte ihn 
fein Beruf in die Nahe Sr. Majeflät des 
Kaifers Franz I Mit Mllerh. Dand- 
billet vom 9. Detober 1812 erfolgte 
feine Srnennung zum außerorbentlichen 
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Gefandten und Bevollmächtigten Mini. 
ler am Hofe zu Kopenhagen. Dicfe 
felöfftänbige diplomatiſche Stelung be- 
tleidete ber Graf in der michtigen 
Spoche 1812— 1814. Im leptgenannten 
Jahre wurde er in gleicher Gigenfchaft 
nad) Stuttgart verfeßt, im Jahre 1818 
zum koiſ. Internuntius in Gonftantinopel 
ernannt, 1824 mit der geheimen Rathe- 
mürde ausgezeichnet. Im 3. 4823 ging 
Graf 2. als Gefandter nah Turin und 
von dort Ende Mai 1827 als Botfcaf- 
ter nad) Rom, welcher Boften ihm be- 
reits im December 1825 war verliehen 
worden. Bis zum Jahre 1848 — durch 
21 Jahre — halte Graf 2. den vö- 
miſchen Boiſchafterpoſten befleidet. In 
GSonftantinopel befand er ſich während 
der Schteckniſſe des griechiſchen Aufftan- 
des, umtingt von Gefahren unb ben 
furchtbatſten Gcenen. Man rühmt ihm 
nad, daß fein Muth und feine Men- 
ſchenliebe damals manchen [hönen Sieg 
erfämpft habe und es feinen energiſchen 
Bemühungen gelungen fei, viele Un- 
glüctfiche zu retten. Als Botfhafter in 
Rom vertrat er umter vier Päpflen, 
2eo XI, Bius VII, Gregor XVI, 
und Bius IX. und bei drei Gonclaven 
feinen Ronarchen. Vorzüglice Aneren- 
nung wurde feinem Verhalten gezollt bei 
dem Gonclave, aus welchem Pius VIIL 
als Papft hervorging. Bei feiner um- 
foffenden, ſchon von den wechſelnden 
Spflemen feiner Etziehung zuerſt als 
Soldat, dann als Theolog und zulett 
als Diplomat bedingten vielfeitigen Bil- 
dung brachte er zu feiner Gtellung als 
Staatsmann Liebe für Kunft und Wiffen- 
ſchaft mit, melde ihm nicht nur bie 
Stunden feiner Rufe verfhpönte, fondern 
ihm auch fonft auf feinem einflußreichen 
Boflen trefflich zu Statten fam. So trat 
er gern und leicht in Verkeht mit allen 
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denen, die dieſem Guftus ſich widmeten. 
Me geifligen Größen, die feinen Kreis 
berührten, 30 er unmittelbar zu ſich 
heran; fo 3. 8. in Megensburg bie 
Botaniter Duval und Hoppe; in 
Kopenhagen die berühmte Schtiftſtel. 
lerin Friderite Brun, in Gtuttgart 
den Bildhauer Danmeder. Ueber 
fein Wirken nad biefer Geite hin 
während feines vieljährigen Aufent. 
haltes in Rom, wie er ausgepeichnete 
Leiſtungen zu mürbigen, angehende 
Talente zu fördern und zu unterflüßen 
mußte, barüber möyen noch lebende 
Künfter Zeugni geben, bie dieß an ſich 
felbft gu erproben Gelegenheit gehabt 
haben. Die Huld feines Monarchen 
hatte ihm mit den Grofkreugen des 
St. Stephan- und Leopold Didens ge: 
ſchmuͤckt, Bapft Gregor XVI. ihn mit 
dem Groftreuz des St. Oregor-Dedens 
in Brillanten au6gezeichnet. Aud) haben 
ihm Dänemarf, Bayern, Toscana, Parma 
u. 9. ihre Decorationen verliehen. Ucber- 
dieß war er Ehrenbaili und Großfreuz 
des Johanniter-Drdens und bie f. f. 
Atademie ber bildenden Künfte in Wien 
hatte ihm fhon im Jahre 1836 zum 
Shrenmitgliebe ernannt. In dolge ber 
Greigniffe des Jahres 1848 war ber 
Sraf nach Defterreich zurüdgeehrt und 
damals, 68 Jahre alt, in ben Ruhefand 
getreten. Giner feiner Biographen ber 
merft im Hinblid auf fein faatsmänni- 
ſches Birken „dasfelbe liefere einen 
fprecdenden Beweis, dab wahre Politik 
den Anforderungen firenger Rechtlicpfeit 
nicht widerfprecye, im Gegentheile biefer 
ihre fhönflen Grfolge verbanfer; und 
fein Refrolog in der Galzburger-Beitung 
ſchließt mit den Worten: „Ehren und 
Auszeichnungen hat er gefammelt, aber 
feine Reichthümer. Indeß hinterließ er 
Kleinode, die feinem Wechſel ber Gel- 
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tung unterliegen, fein Wirken war fein 
Gold und fein Andenken if eine Perle, 
die ihren Glanz nicht verlieren fann. 
Der Graf war feit 1824 mit Maria 
Zgmatia, geb. Zreiin von St. Zuft 
de Teula da, verwitweten Marquife von 
6t. Laurent, Sternfreug-Drbend- und 
Polaſtdame und Oberfihofmeifterin bei 
Ihrer koiſ. Hoheit der Frau Gızherzogin 
Charlotte, Gemalin des Etzhetzogs 
Berdinond Mar (jet Morimilian, 
Raifer von M-rico) vermält, und ſiammen 
aus diefer Ehe eine Xodıter Gräfin 
Henriette und zwei Söhne, bie 
Grafen Karl und Victor. [Giehe 
den Bamilienfland des Grafenhaujes 
©. 145 u. 146, in ben Quellen.] 
Defterreihifhe National-Encyflopä- 
die von Gräffer und Czitann (Wien 
1835, 8%.) 8. IT, ©. 511; ®d. VI, Suppl, 
©. 542 nad) diefer geb. A. Juni 1781]. — 
Salzburger Zeitung 1859, Nr. 27 u. 28, 
im Aeuilleton [nach diefer geb. 4. Juli 17.0] 
— Springer (Ant.), Geſchichte Deſterreichs 
feit dem Wiener Brieden 1809 (Keiprig 1864, 


©. Hirzel, gr. 8%.) Tpeil I, S. 371; Theil I, 
S.1 


Lugnani, Jofeph de (Director der 
nautifhren Schule in Trief, geb. zu Gapo- 
bifria 18. Bebruar 1793, geil. zu 
Ditra bei Gapobillria 27. Juni 1857). 
Gntfammt einer eblen Bamilie feiner 
Heimat, deren Adel mit Diplom vom 
3. Maͤtz 1822 beftätigt wurde. Nachdem 
ex den erflen Unterricht im Abelsconicte 
feiner Voterſtadt, das untet der Leitung 
der Prieſtet der frommen Schufen land, 
erhalten hatte, begab er ſich nad) Padua 
und betrieb an ber dortigen Hochſchule 
mit großem Eifer und mit folchem Eiſolge 
die mathematijchen Stubien, daß er von 
der damaligen Regierung des Königreichs 
Ztalien im December 1809 zum Repelir 
tor der angen andten Mathematit an ber 
Univerfität ernannt wurde. L. zählte ba- 
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mals erft 16 Jahre. Im folgenden Jahre 
(Decret vom 6. Rovember 1810), nady- 
bem er bie Prüfungen eines Acchitekt . 
Ingenieurs ehrenvol beftanben, fam er 
als Profeflor der Mathematik und Bhnfit 
an das Lyceum nad) Zrieft, weiches 
am 26. November 1810 feierlich eröffnet 
wurde und bei welcher Gelegenheit 2. in 
der Gröffnungsrebe feiner Vorträge ben 
Einfluß der mathematifchen Wiffenfcaf- 
ten auf den menſchlichen Geiſt erörterte, 
‚Sie erſchien im Drude unter dem Titel: 
„Dell in/uenza delle matematiche sullo 
spirito umano“ (Trieste 1810, 40.). Als 
im October 1813 das Lyceum aufgeho- 
ben wurde, fungirte 8. in gleicher Cigen - 
(haft am proviforifchen Gymnaſium zu 
Trieſt, fam aber bald (November 1814) 
an die Studienauftalt nad, Capodiſttia 
unb von dort (März 1813) und zwar 
als Director der Stadtbibliothek und 
amtlicher Dolmetſch wieder nad Trieft 
zurüc. Als endlich Triet bleibend unter 
öſterteichiſche Herrfchaft zuruckkehtle und 
Kaifer Branz I. bie zur Börderung der 
Inbuftrie und Schifffahrt beflinmte Han- 
dels · und nautiſche Akademie begründete, 
wurde 2 zum Profeffor der Geographie, 
Geſchichle und Handelswilfenfaft an 
derfelben ernannt. Seine bei der feier- 
lichen Eröffnung dieſet Anftalt am 4. Ro- 
vembet 1817 gehaltene Feſttede: „Sulla 
connessione che hanno tra loro le 
seienze e il commereio“ fleht im Sche · 
malismus des t. f. Küftenlandes 1818 
und aud) Im Osservatore triestino 1817, 
Nr: DO abgebrudt. Während er feinem 
Lehramte mit großem Gefolge oblag, 
widmete er die Stunden feiner Muße 


"poetifchen Arbeiten unb es etſchienen da- 


mals feine „Zragedie, tomi tre“ (Venezia 
1816— 1818, tipogr. di Alvisopoli, 80.), 
welche bie Tragöbien (Bd. I) Aganadeca, 
Dina, Steno e Contarena; (Bd. LI) 
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Teseo, Macbet, Senofonte; (Bb. III) 
Canoce, Turno, Erdonio e Costantino 
enthalten. Auch zahlreiche Gelegenheits. 
gedichte und Gantaten, leptere in ber 
Beife Metafafios, floffen aus feiner 
Beder, und von feinen Gantaten, welche 
von Goccia, Barinelli, Bacini, 
Generali in Mufit gefept und mit 
großer Pracht im Triefler Theater gege- 
ben wurden, find folgende im Drude 
erſchienen: „Il tempio della Gloria“ 
(1818); — „La fedeltä® (1819); — 
„La festa patria“ (1820), — „Lo 
schietto omaggio“ (1821); — „Frato“ 
(1822); — „7 publici omaggi“ (1823); 
— „La Reggia d’ Astren“ (1824); — 
„L’omaggio rispettoso“ (1825); 
„Egeria“ (1826); — „Igea“ (1827); 
— „Lo seudo d’Astrea« (1828); — 
„Urania“ (1829). Reben dieſen fAhön- 
geiſtigen Grgüßen ſeinet Fantaſie ver- 
oͤffentlichte er auch ernfte Arbeiten und 
fo erfebien eine von ihm für die Böglinge 
des von ihm geleiteten Infitutes bear. 
beitete allgemeine Geſchichte unter dem 
anfpruchlofen Titel: „Send“, 6 tomi 
(Trieste 18381839). Diefen Stubien 
folgten die „Cenni sulla storia del 
Commercio delle epoche pih remote 
sino all'anno 1844“ (Trieste 1845), 
melde 2. anonym herausgab. Eine Um- 
arbeitung diefer Handelsgeſchichte wurde 
durch Krankheit und feinen Tod vereitelt, 
hingegen bearbeitete er neu und fepte bie 
Weberjicht bis zum Jahre 1844 fort von 
einer ſchon im Zahre 1820 erfchienenen, 
von Salomon 2o-In beforgten italieni- 
ſchen Ueberfegung des Werkes von Gm. 
Thom. Hohler: „Kurze Ueberſicht der 
allgemeinen Weltgeſchichte als Grläute- 
tungen zum Gteome ber Zeiten". Durch 
mehrere Jahre rebigitie 9, den Osser- 
vatore triestino, in weldem zahlreiche 
politiſche, literatiſche, kritiſche und Kunft- 
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artikel feiner Feder enthalten find. Als 
Mitglied der fiterarifhen Gefelfchaft 
Minerva hielt er mehrere Vorträge, In 
welchen er die Ausartung und Itrwege 
der romantifchen Schule in Frankreich 
geißelte. Gie erfchienen fpäter gefammelt 
unter dem Titel; „Serate di Minerva“ 
(Triest 1842, Weiss) und enthalten fol- 
gende Stüde:; „II ragguaglio storico 
del Gabinetto della Minerva“, — „I 
rovescio della Medaglin paradosso pel 
1839“, — „D’un talismano della so- 
cietä“, — „Dell’ arto nell’ arte“, — 
„Degl’ ingegni preeooi“, — „Necro- 
logia dell’ Arlechinata“, — „Della 
letteraturg satanion“. Mehrere andere 
feiner in den literarifhen Abenden ber 
Minerva gehaltenen Vorträge erfhienen 
einzeln, fo unter anbern die „Notizie sul 
Cholera-morbus“ (Trieste 1831, 4°.) 
ancıym und zum Bellen des Zriefler 
Armen-Iufitutes; anlaͤßlich des Todes 
Sr. Majeftät des Kaijers Kranz. bie 
„Orazione junebre in morte di 8. M. 
‚Francesco Primo Imperatored’ Austria“ 
(ebb. 1835, 80.) und zufeßt: „Degls 
scienziati del Litorale austro-illirico 
alla riunione di Padura“ (ebd. 1843, 
40.). „Die glänzendfle Epoche feiner Tha- 
tigfeit beginnt aber im Zahre 1840, in 
welcyer er nach Giufeppe Bolpi's Tode 
zuerft proviforifdy, im Auguſt 1843 aber 
definitiv die Oberleitung der nautifcen 
Aabemie übernahm, welche er bis zu 
feinem Tode geführt. Mit unermüblihem 
Sifer, mit Umfiht und Liebe ftand er 
diefem Inſtitute, zu deſſen Bierben er 
durch volle vierzig Jahre gehört, durch 
17 Zahre vor, hatte es mit allen ihm 
zu Gebote flehenden Mitteln gefördert, 
und ihm feine hervorragende Stelle unter 
den Unterrichtsanflalten des Kaiſerſtaates 
zu wahren verflanben. Die während fei- 
ner Oberleitung herausgegebenen Pro- 
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atamme der nautiſchen Schule enthalten 

auch einige Abhandlungen Lugnani's, 

und zwar das Programm (ober wie es 

betitelt if Prospetto) für 1888/86: 

„Cenni sulla biblioteoa eivicat; — 

für 1850/57: „Storia dell' Accademia 

nautica dalla sua fondazione sino al 

18564. Seine um dieſe Anflalt erwor- 

benen Verdienſte wurden von St. Maje- 

Rät durch Verleihung bes Franz Jo 

feph-Didens anerfannt, welcher ihm am 

15. Augun 1851 feierlich in öffentlicher 

Verfammlung überreicht wurde. 2. war 

Mitglied mehrerer gelehrten Geſeliſchaf 

ten und Vereine u. a. auch bes Istituto 

di scienze, lettero ed arti in Benebig 

und der £. 8. Atademie ber Wiſſenſchaften 

und Künfle in Padua. Vom Jahre 1818 

bis 1854 hatte er bie Theatercenfur 

unter fi), er war einer ber Guratoren 
des Näbtifcyen zoologifchen Muſeums und 

Vertrauens-WRitglied der Gommiffion, bie 

mit dem Gntwurfe des Brovinzialftatuts 

betraut war. 

Cenni blografict di Glus. do Volpl o 
Gius. do Lmgnanl giA dirottori delt I. It. 
Accadomia di commorelo 0 nautica In 
'Triosto, Ristampatl con noto dal Prof. Dr. 
Franeosco Do Flori In occaslono, cho I 
loro ritratti ad ollo vonnero omottl alla 
Sala degli osaml pubbilei (Triosto 1861, 
Lloyd austriaco, 8). — Ossorvatore 
trlostino 1858, No. 168. — Wiener 
Zeitung 1857, X. 149, ©, 1925. — Grab- 
denkmal. Sugnani Hent auf dem Ariedhofe 
in Gapodifiria begraben und feine Schweſter 

-Detavla hat ihm einen Denflein ſeben 
faffen mit folgender Infhrift: Alla | bono- 
dotta momorln | dot Cavalloro | Qiusoppe 
Dr. de Iugnanl | Glustinopoiltane | cho | 
por virth religioso 0 elvill | ammiraudo | 
per vasta orudizione | chlarissimo | 1 di 
XVII Glugno MDCCCLVIT s'abdormiva 
In Dio | Oltavia VVa Psaro | sorolla deso- 
Yatissima. 


Lugoffy, Iofeph (ungarider Ge- 
lehtter, geb. zu Ungarifch-Reu- 
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Radt im Syathmärer Gomitate 3. Decem- 
ber 1812). Sein Vater war Paſtot und 
Senior zu Ungarifch-Reuftadt, ber Sohn 
ſtudirte die oberen Glaffen zu Debreszin, 
wo die Brofef[oren Tatai und Branz 
Keretes (Bd. XI, 6. 173, Nr. 2] von 
großem Ginfuffe auf ihn waren. Schon 
während ber Gchuljahre halte er ſich 
durch Fleiß und Selbſiſtudium die ger- 
manifdyen und romanifchen Sptachen 
du eigen gemacht, und theils wegen ihrer 
Berwandif haft mit der ungarifhen 
Sprache, zum Theil aber weil fie dem 
bibliſchen Texte nahe fiegen, arabifch und 
andere ſemitiſche Spraden und- mit 
Unterlüpung des MW erander Gfoma 
[Bb. 111, ©. 65] und Georgi tibe- 
laniſch Audit. Gin Grgebniß diefee 
Studien war feine „arabifdre Orammatit 
mit GhreRomathie*, die erfle in ungaui- 
ſchet Sprache, bie er jedoch, da fie den 
gewünfepten Grad von Volfommenheit 
nicht erreicht halte, unebirt ließ. 1840 
bis 1841 befuchte er Deutſchland und 
machte die Bekanntſchaft des Berliner 
Vrofeffors Ludwig Zdeler, wozu feine 
vetſchiedenen Schriften „über bie Stern- 
Munde ber Mr-lngarn*, ſowie der Im: 
Rand Veranlaſſung bot, dab Lugoſſh 
ſchon früher einige von Ideler's Arbei- 
ten in's Ungariſche übertragen hatte. 
Ideler nahm ihm am Grabe Butt- 
man's das Verfprechen ab, daß er jene 
Borfyungen nie aufgeben werde, in wel · 
hen ber greife Gelehrte eine Ergänzung 
feines claſſiſchen Werkes: „Unterfuhun- 
gen über die Sternnamen" (Berlin 
1809) erhoffte, worin ihn auch Lugoffy 
in feiner fpäteren Gorrefponbenz unter- 
fügte. 1841 wurde 8. Pfarrer in 
Syathmär, erhlelt bald darauf eine Bro- 
feſſur in M. Gyigeth und hier gab c6 
der Urbeiten eine foldhe Menge zu erlebi- 
gen und bas Perfonale aber war ein fo 
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geringes, daß 2. aus 6-10 verſchiede . 
men ®chrfähern und oft taͤglich durd) 
fünf Stunden ununterbrochen unterrich- 
tem mußte. Diefe Zerſtuckelung, biefes 
fogenannte Ausgeben in Mleiner Münze, 
hatte, abgefehen bavon, daß es ihm bie 
ruhigen ununterbrodhenen Fotſchungen 
unmöglid) machte, ſowohl auf feine 
körperliche Geſandheit, mie auf die 
Stafticität feines Geifles fdäblihen Ein 
Auß geübt und das in feinen Vorberen 
tungen und einfligen Plänen fo boff- 
nungsvolle Talent in deſſeln gehalten 
Et war es, der am biefer Schule zuerfi 
die ungarifche Siteratur als orbentlichen 
Segenfland eingeführt. 1845 wurde ei 
zut Befepung bes durch Die Recfei-Gtiftung 
erfebigten Lehruhles ber ungatiſchen 
Literatur nach Debreczin berufen, welchen 
er nebft der damit verbundenen DOber- 
aufficht der Bibliolhel noch heute inne 
hat. Seine am 14. Juni 1848 von 
Seite des Gultus- und Unterrihts-Nini- 
fleriums erfolgte Ernennung zum Univer 
MtAts-Bibliothefar in Penh fam nicht 
zur Ausführung. Bon 1845 bie 1852 
trug er deutſche Sprache, feit 1851 
aber auch Geomettie und Naturwiffen- 
(daft vor. Die ungatiſche Atademie 
wählte ihn 1841 in die linguiflifhe 
Mbtpeilung. Was bis dahin von ihm 
etſchien, waren Gedichte in Zournalen 
unb in ben Aabemiefhriften zerſtreute 
bibliogtaphiſche, linguiſtiſche und arhäo- 
logiſche Wbhanblungen, wozu er, abge- 
fehen von feiner Liebe zur Sache, auch 
durch feine merthvollen fiterarifcen 
Sammlungen und fleten Gtubien vor- 
nehmlid angeregt wird. Seit October 
1852 Hält er öffentliche Vorleſungen 
„über die kritiſche und äſthetiſche Ent- 
wickelung ber ungatiſchen Glaffifer", 
deren Drud feiner Zeit in Ausfiht ge- 
Melt wurde. Ueberladen mit Geſchäflen 
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und Wıbeiten feines amtlidyen Berufes 
mar es ihm bisher nicht möglich, feine, 
zu Bergen augewachſenen ftofflichen 
Vorarbeiten, hauptſaͤchlich feine, dutch 
20 Zahre mit Bienenfleiß und befonbe- 
ter Vorliebe zufammengelcagene „unga- 
tiſche Sternfunde* zu vollenden, 


Jolonkor. Polltikal ds trsas det Ency- 
Klopacdidja, d. i. Die Gegenwatt. Volitiſche 
und Real Gncntiopädie (Beh 185%, Hertenaf, 
01.80) 6.70. — Danielik (Jüzsef), Magyar 
Irök. Elotrajz-gyüjtemeny, d. I. Ungarifche 
Schriftfieller. Sammlung von Lebendbeſchtei . 
bungen. Zweiter, den erften ergängender Band 
BERH 1838, 9%.) ©. 198. -- Groquis aus 
Ungarn (Feipsio 1843, O. Winand, I 8) 
©. 16%. — Nagy (Ivän), Magyarorszäg can 
dal eximorokkol 65 nomeökren 
Kat, d.i. Die Familien Ungarns mit Wap- 
ven und Stanmtafeln (Benb 1460, Mor 
Raid 80.) Od. VI, ©. 19%. 


Luho, Anton (Director des fürft- 
lic) Lobtowitz ſchen Induftrialates zir 
Bilin in Böhmen, geb. zu Prag im 
December 1794, gef. zu Bilin 9. Be- 
bruar 1865). Rach beendeten Gymna · 
ſialſtudien widmete er ſich der Defono- 
mie, trat im Jahre 1815 in die Dienfte 
des Bürflen Ferdinand Lobfomig, 
wurde bie erften drei Zahre auf der 
Herefhaft Hochchlumetz, bie folgenden 
fieben Fahre auf der Hertſchaft Reun- 
dorf bei der Landwirthſchaft und beim 
Redhnungsfadhe verwendet. Im Fahre 
1823 fam er als Redhmungsführer zu 
dem füͤrſtlich Lobkowitz ſchen Indufttial- 
amte zu Bilin, welchem er feit 1839 als 
Director vorftand. Unter feiner vortreff- 
lichen Leitung hob ſich die Verfenbung 
der Mineralwäffer und ber baraus er- 
zeugten Ghemifalien nicht allein, ſondern 
unter ihm wurden auch die pastilles 
digestives di Bilin erzeugt, die gegen- 
wärtig fo beliebt find, und von Jahr zu 
Jaht größere Aufnahme und Verbrei- 
tung finden. Die Stadt Bilin hat dem 
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um fie verdienten Manne das Ghrenbür- 

gerrecht verliehen. 

Mittbeitungen des Vereins für Gefdichte 
ver Deutſchen in Böhmen, Rebigirt von Dr. 
Aofeph Birgil Grobmann (Prag, Haale 
Cöhne, gr. 89) IV. Jabıs. (1866), ©. 25: 
Netrolog. 


Luini, Branz (gelehrter Zefuit, 
geb. zu Mailand 21. März 1740, 
gef. ebenda 7. November 1792). Trat 
in jungen Zahren in den Deben ber 
Geſellſchoft Zefu und fam in das von 
berfelben gefiftete berühmte Collegium 
Btera, in welchem er Mathematik und 
Afronomie lehrte. Die von ihm heraus- 
gegebenen Schriften Ientten bald die Auf- 
merffamfeit auf ihn unb er erhielt ein 
Lehramt an den Öffentlichen Schufen zu 
Mailand, von wo er im Zahre 1773 
auf die Univerfität nad) Pavia Fam. 
Seine Vorträge erregten bald Auffehen, 
und da er verfchiebene philoſophiſche 
Anficten aufgeftelt und mit Entſchie 
denheit vertheibigte, mit denen man an 
maßgebenber Stelle nicht übereinftimmte, 
gerieth er in Zerwürfniffe, welche bamit 
endeten, daß er fein? Stelle aufgab und 
fi zuerſt nach Como, fpäter abec nach 
Mantua begab, wo er eine gelehrte 
Schule gründete, welche bald einen aus- 
gezeichneten Ruf erlangte und deren Peir 
tung er fpäter einem feiner Ecüler, 
dem Abb& Angelo de Gefaris [Bd. II, 
&. 326] übertrug. Die von ihm ver- 
öffentlichten Schriften find: „SuZe Pro- 
gressioni e sulle Serie“ (Milano 1768, 
40); — „Sulla interpolazione delle 
Serie auo uso all’ astronomia“ (ibid. 





1767, 89); — „Escreitasione matema- 
tiea sull'altı del polo di Milano“ 
(ibid. 1768,49.) ; — „Oggeto e prineipj 
del metodo lussionario“ (ibid. 1770, 
12%); — „Corso degli elementi di 
Algebra, di Geometria e delle Sesioni 
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coniche“, 3 vol. (ibid. 1772). Auch ſoll 
er ein philofophifhes Wert und bie 
Befchreibung einer Reife nad) Frankreich 
und England, deren Titel mir nicht auf- 
zufinden gelang, herausgegeben haben. 
Mit dem berühmten Zefuiten und Mathe- 
matiter Roger Boscowich [Bb. II, 
S. 82] war 2. befreundet. 
Bongendorff(3.G.), Biograßpifch-Iıterarifches 
Handwörterbuch zur Geſchichte der eracten Bil: 
ienfhaften (Reipaio 1859, 3. Mmbr. Barth, 
er. 60.) Sp. 1517 [mach dieſem geb. 21 März 
1740] — Nouvelle Biographie gfnt- 
rale.... publide par MM. Firmio Didot 
fräres, sous Ia direction de M. le Dr. Hoe- 
ter (Paris 1850 eta., 8%.) Tome XXXIT, 
p- 217 (nad) diefer geb. 25. März 1710] 


Lufäcd, Moriz (ungarifher Schrift: 
Nelter, geb. zu Peſih 5. September 
1812). eine Studien beendete er unter 
Leitung von Grziehern im Elternhauſe. 
während derfelben machte er Meinere Rei- 
fen im die öflerreichifchen Etbländer 
mad) Preußen und Sachfen. Im Jahre 
1831 wurde er Honorar-Unternotar bes 
Rraßoer Gomitates und dann Richter 
der Temefer, Sfanäder und Gfongräber 
Gomitatstafel. Im Jahre 1832 über- 
fiedelte er mach Peſth und wurde 1836 
Honorar-Unternotar des Peſthet Gomi- 
tates. Durch bie Weberfegung mehrerer 
Gedichte Byrom's in's Ungarifche, lenkte 
er zuerſt bie Yufmerffamteit auf fi und 
fhon im Jahre 1839 wurde er zum 
correfpondirenden Mitgliede ber ungati- 
feben Aradentie ernannt. Auch verfah er 
mehrere Jahre für feinen Frteund Labis- 
laus Szalay das Amt eines Schrift: 
führers in den Gipungen ber ungarifhen 
Atademie. Im Jahre 1842 wurbe 2. 
von ber Risfaluby-Gefelfpaft zum Mu. 
gliede gewählt. Seine Lieblingeftubien 
von früher Jugend an waren Literatur, 
Nationalöfonomie, Geſchichte; auch hatte 
er frühzeitig bie fanzöfifce, englifche, 


Cukacs 


talieniſche und ſpaniſche Sptache ſich 
gen gemacht und fid) anfänglich ſtart mit 
»er Ueberfegung der Meifterwerfe frem- 
der Sptachen in's Ungarifche befcjäftigt. 
Befonders zog ihn bie englifhe Kite. 
ratur unb in berfelben Byron an 
der bald fein Lieblingsbichter wurde. 
®. war auch der Erſte, der mehrere Dich- 
tungen By con’6 der ungarifchen Ration 
in gelungenen Uebertragungen vorführte. 
So erfchienen im Tärsalkodö, d. i. Ge⸗ 
felfcpafter, in den Jahren 1834 und 
1835: „Die Finfternip®, — „Taffos 
Klage", — „Der Schlaf", — das be 
rühmte Fare well, ein $ragment aus 
Child Harold; — in ber Aurora vom 
Zahre 1835: ein Fragment aus dem 
„Sorfar*. Im Tarsälkodö theilte er 
auch Brudflüde aus Bulwer's „Pilger 
am Rheine” und eine Gharafteriftif die- 
ſes berühmten englifgen Romanbigpters 
mit. Ueber Aufforderung feiner Breunde 
Sötvös, &. Szalay und Trefort 
beteiligte er ſich an ber von ihnen tebi 
girten Zeitfehrift: „Budapesti Szemle*, 
für melde er mehrere Artikel fchrieb, 
Ueber den thieriſchen Magnetis- 
mus“, — „Theorien bes Gtrafrechts* 
u. dgl. m. Im Jahre 1842 gab er mit 
Götvds ein Werf „über Berbefferung 
des Gefängnißwefens” heraus. Vor ber 
Revolution ſchtieb 2. für die Oppofitiong- 
blätter, auch erfchienen damals Im Tage- 
buche „Ellenör“ feine Ideen über das 
Vereinsrecht. Andere Auffäpe find im 
Tudomänytar, Athenaeum, Regelö 
und in der „Virteljahrsfhrift aus und 
für Ungarn" enthalten. Auch galt er 
allgemein als Gorrefponbent der Auys- 
burger „Mlgemeinen Zeitung“. Als 
Mitglied der Kiofaludy · Geſellſhaft gab 
er die Ueberfepung eines Lehrgebichles 
von Pope unb ber Novelle „ber frei- 
gebige Liebhaber“ aus dem Spaniſchen 
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des Gervantes heraus, Der „Groquift 
aus Ungarn” fehildert ihn ſchon im 
Jahre 1843 folgendermafen: „Moriz 2. 
befigt einen Schag von Kenntnifien wie 
wenige in Ungarn; er befikt aber aud) 
einen Behler, wie ihn wenige befißen: 
er ift zu beſcheiden, er ift fid) ſelbſt feiner 
Fähigkeiten nicht bewußt. Er glaubt an 
die motivirten Anfihten mander Men- 
fen, an ihre Reden, an ihre Buc- 
Raben und ignotirt, daß fein eigenes 
Urtheil weit beffer ift, daß er feinen 
Remorquer bendihigt· Lufäcs if be- 
wandert in den meiften Sptachen und 
Literaturen des Auslandes. In vielen 
wiſſenſchaſtlichen Büchern wird fein Rame 
mit Achtung als Schriftfleller genannt. 
Das ledte Lebenszeichen feiner geiftigen 
Ahätigeit war die im Jahre 1861 auf 
den Grafen 2, Teleki in der ungati- 
ſchen Atademie gehaltene Denftebe, 
welche unter dem Titel: „mickbeszed 
Qr6f Teleki Läszlö felert“ (Peſih 1861) 
Nummer 5 ber Jahrbücher der unga- 
riſchen Akademie 1861 (a magy. tudom. 
Akadeınianak Evkönyvei) bildet. 
Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Oyüts 
Ferencay Jakab &s Danielik Fünf, 
d. i. Ungarifcpe Schriftfeller. Samınlung von 
Erbensbefchreibungen. Bon Jacob Berenchn 
und Joſ. Danielit (Beh 1858, Cmich 
5%) 8. 302. — UjJabb korl ismorotek 
tära, d.1. Reuts ungariſches Gonverfationd- 
Leriton (BeRh 1850 u. f., Hedtenaf, Ler. 8.) 
©. v, ©. 290. — Jordan . B). 
Stavifhe Japrbüber (Beh, gr. 8%.) Jahrg. 
1815, ©. 49. — Groquis aus Ungarn 
(Reipsig 1848, O. BWigand, EI, 8%.) ©. 163. 
— Digtungen von Johann Garay. Aus 
denn Ungrifen überfept dur Kertbenn 
(Bien 1857, Garl Helf, Min. Bormat). Zweite 
Auflape, ©. 96 [nach diefer Rotig: „geboren 
etwa 820°). — KRertbeny (R.M.), Die 
Ungarn im Yuslande. I. Ramenslifte ungri- 
(cher Emigration fell 1849, 2000 Rummern, 
mit. biografifcpem Gignalement (Brüffel und 
Yeipig 1964, iehling u. Gomp., 8° ) ©. 36, 
RE IONG, — Wuper obigem Worig Lucdcs 





Euhas 


find noch mehrere Ungarn desfelben Ramens 
bemerfenewertb, und awar: 1. Mlerander 
®, aleichfaus aus dem Vibater Comitate, 
war Grerctär des Grafen Dito gich d. De 
puticter des Reichelages 1848 und 1849, und 
awar in Raab gewählt, wo er zu den ente 
ſciedenſten Mitgliedern der Oppofitton zäblte ; 
bat fih an der Revolution fo wefentlic ber 
tbeiligt, daß er flüchtig werden mußte. Gr 
benab fih) noch Anıerifa, wo er als Anficdler 
in den dortigen Urwäldern Iebte. In Jahre 
1855 fehrte cr aber nad Furopa zurüd und 
ſou zu Wau In Frankreich georben fein. 
[Kertdeny RM), Die Ungarn im Aus 
lande, wie oben. S. 36, Ar. 1014.) — 2. Jos 
bann Qufäc. au Lutaté (geb. im 
Jatre 1813, gef. zu Gteinamanger in Ungarn 
48. Ortober 1861), lebte old Advocat in Etein« 
amanger, war Fiöcal mehrerer ungarifder 
Heirfhaften und if} der Gefinder des erften 
ungarifden ſienographiſchen Syſtems. Gr 
arb, erſt 48 Jabre alt, eines plöt 
Todet. [Ber-Ofner Zeitung 1801, 
Nr. 286. — Wiener Zeitung 1861, Abend- 
blatt Wr. 297.) — 3. Zudwig 2, aus dem 
Vipärer Somitate nebärtig Er fchrieb med 
tere qute Rovellen und war Mitredacteur der 
Munkdeni Rajzolatok. Qr ftarb in jungen 
Jabren. — 4. Paul 2. Gin derzeit lebender 
beliebter ungarifher Jugendſchriftſtellet Von 
ibm find bisher erfhienen: „Üyormoklvatat 
1. Kötot: Ki dalon; II. kötot: Virdg tären; 
HIT. Kötet: Horvadt bokrliat, d.i. ginder. 
(epriften. 4. Band: Der Meine Sänger; 2. &.: 
Die Vlumentafhe; 3. Wand: Der verweitte 
Straub (Penh 1860, Ofterlamm); — „Klo 
ezitera®, d.i. Die feine Zoider (ebd. 1861, 
vegenany; — „Kis monölzetd“, d. i Der 
tleine Etzädler (ebd. 1861); — „Virägese- 
r6p“, d.i. Die Olumenvafe (ebd. 1861); — 
„is hoged6jo“, d. i. Die Heine eine (ebd. 
1862) — und „Kis furulya®, d. i. Die feine 
Aldte (eld. 186%). — Auch führt Jon Ragn 
in feinem Werte über die ungarifhen Adeis . 
familien: „Magyarorszäg conlädal ezimu- 
rokkel 48 nemeckrondi täbläkkal“ (Veſth 
1860, Der. Rätb, 8) Od. VIT, ©. 194-201, 
ellf Welsfamilien ded Namens Lufäch an. 














Quad, Johann (Eediifher Ratur- 
dichter, geb. zu Kopidine im Gitfehi- 
ner Rreife Vöhmens im Jahre 1832, 
get. ebenda 30. Jänner 1854). Bon 
Vater, einem Uhrmacher, erlernte feinem 
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er befien Kunſt, dann begab er fich in's 

Riefengebirge unb fpäter nad) Defterreic, 

um fi) in berfelben beffer auszubilden, 

im December 1853 kehrte er, aber bereits 

ſchwer krank, nad) Haufe zurüd und farb 

in ber Blüthe feiner Jahre wenige Boden 
fpäter in feiner Baterladt. 2. war ein 

Poet von bebeutender Begabung. Bei 

großer Empfaͤnglichteit für ales Ratur- 

ichöne, war er auch äußerlich glüdich in 
der Wahl des Ausdrudes, und obgleich 
ohne Schulbildung, ſchrieb er Lieder, Die 
dem Beten, mas die geſchulte Dichtung 
hervorgebracht, an bie Geile geftelt au 
werben verbienen. Seine äußere Mipge- 

Raltung, er war lahm und budtlig, Hatte 

frübgeitig fein Gemüth verbüflert und 

baher rührt zum großen Theile auch jener 

Zug von Wehmuth und Melancholie, ber 

aus allen feinen Liedern weht. Die unten 

bezeichneten Quellen bringen in deutfcer 
ueberſehung manche Probe feiner Dich 
tungen, aus denen erhellet, daß er unter 
günfigeren Verhältniffen gewiß einen 
nicht unbebeutenden Ghrenplap in ber 

Reihe der neueren Sechifchen Lyriket 

errungen haben würde. 

Waldau (Mited), Wöhmifhe Raturbichter 
Literardiſtoriſche Studie (Brag 1860, Kath 
Gergabet, 120.) S 99-96. — Der Bote 
von der Eger und Viela (Localblatt, 4%.) 1160, 
Nr. 4; „Gin Dichter aus dem Volke“. 


Lufäts, Johann, fiehe: Lukacs, Moriz 
ldieſe Seite, 1. Spalte, Rr. 2). 


Qufeh, Branz Bohuslam (dedifher 
Schriftfielter, geb. zu Jeſtkeb in 
in Böhmen 6. Juni 1806). Studirte bie 
Theologie und erlangte im Jahre 1833 
Die heiligen Weihen. Anfänglidy ber Geel- 
forge ſich widmend, warb er Gooperator 
au Harafborf in Bnbkomer Kreife, wurde 
dann Schlofgeifllicher zu Sayn und ging 
fpäter nad) Prag, wo er als Etzieher 
thätig war. Gegenwärtig wieder in ber 
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ge angeftellt, ift er Pfarrer zu 
avice im Gitſchiner Kreife. Er hat 
bene Andacht · und Jugendſchriften 
jegeben, und zwar: „Obet nordho 
s6 vdemi obfady soymi pravo- 
ı kfeslanüm eirkoe katolickd“, 
as Dpfer bes neuen Bundes in 
Geremonien für rechtgläubige 
1 der katholiſchen Kirche (Chru- 
M); — „Maly oenecck ze Jesti 
t woity. Därek pilnd äkolnd 
s#, d. i. Reiner Kranz, aus ſechs 
ingen gesunden. Geſchenk für die 
Sduljugend (Gzaslau 1844); — 
18 pouden! 0 pfisase v Besteru 
uo6ns“, b. i. Kurze Belehrung 
em Gid. In ſechs Geſprächen 
m 1844, 80); — „KRräky 
» pro ditky obecnjch Nkolt, 
urze Gröbefchreibung für Kinder 
veinbefulen (Spaslau 1846, mit 
m); — „Osmero käsant 0 sd 
taou manäelskeho“, d. i. Acht 
tem von der Heiligkeit des Ehe- 
(Brag 1847); — „Modlitba 
a pozdraveni anddlake. Malf 
ie. ad.“, d. i. Das Gebet des 
und der engliſche Gruß. Kleines 
t für bie anbächtige Schutjugend 
zräß 1850); — „Slecheind Julie. 
pünd Kkolns mlädeii“, d.i. Die 
thige Julie. Gin Geſchent für bie 
Scqhutjugend (Czaslau 1844 und 
1854); — „Jak to oypadi s 
frouw katolickou? Vesmi a eu! 
bu katolikim jenäto mesi evan- 
Kie, d.i. Wie ergibt ſich das aus 
ı fatholifhen Glauben? Nimm 
s! Gin Wort an die Katholiken, 
unter Gvangeliften leben (Leito- 
855, 80). Auch hat er bie Ueber- 
einer Anbachtsfchrift für die Iu- 
es Übbe Jung unter dem Titel: 
velikf so bIiBt“, d. i. Der große 








Tag naht heran (Prag 1842) und Chi- 
mani’s ebefmüthigen Rächer unter dem 
Titel: „Sechetny mstitel“ (Königgräp 
1841). herausgegeben. 


Jungmann (Josef), Wlstorie litoratury doskd, 
d. 1. Befchichte der böhmifchen Literatur (Bra 
1849, Riwnds, 4%.) Zweite, von WW. Tor 
met beforgte Nusgabe, S. 595. — Slov- 
nfk naudns. Redakt. Dr. Frant. Lad. 
Riogor, d. i. Gonverfation-Leriton. Redi · 
girt von Dr. Branz Lad. Rieger (Brag 1839, 
Kober, Ser. 80.) ®d. IV, ©. 1411. — Rod iR 
ein Sänger Johann Ludwig Futch, oder 
wie er ſich felbfR zu fhreiben pflegt, Louis 
Lufes, bemertensiwertb. Zu Wildenfhiert 
in Vöhmen 22. Roveniber 1826 geboren, kam 
er, durch feine fhöne Mangvolle Stimme ber 
nünflint, als Wocalift in das Auguftinerflift 
Et. Thomas nad Wtbrünn, beendele dort 
die Gyninaſial. und philoſophiſchen Studien, 
und betrieb bie Ausbildung im Orfange flelbig 
fort. Run ging er nad Wien, hörte dafelbft 
die Rechte und nahm Gefangsunterricht bei 
deu italientfpen Meier Bafadonna, und 
trat dann in die Madenıie der Tonkunſt ein, 
wo ihn der Gefangsdirector ©. Barth drei 
Jahre im claffifhen @efange des Dratorlums 
und der höheren Oper unterwies. Zu gleicher 
‚Zeit trieb er auch andere zur Kunft in maber 
Veglehung lebende Studien, als Kunſige 
(Gichte, Sprachen u, dgl. m. Mm 1. October 
1858 betrat er zum erflen Male in der Rolle 
des Strabelta die Bühne und gefiel. Shon 
Ende December desfelben Jahres kam er als 
erfler Zenorift nach Prag. wo er ſich bald zu 
einen ausgezeichneten Goncertfänger ausbil- 
dete. Im Bortrage böhmifcher Rationallieder 
vorzüglich, Teiftet er auch im Bortrage Men 
deisfohnider, Shubert’icer und Beet, 
boven’fder Rieder Ausgezeichnetes. Cine fei- 
ner glängendften Rollen {f die Titelrolle in 
der örifhen Oper Drätonfk. Mebrere Gr 
fangoereine und der Brager Tonfünftervetein 
haben ihm zum Ghrenmitgliede gewählt. 
[Datidor. Önsopls pro hudbu, divadioa 
umänf vübee, d. i. Dalıbor. Zeitfgrift für 
Wufit, Theater u. f. w. (Brag, 49.) IV. Jahr: 
aan (1861), Nr. 28-36; „Jan L. Lukes, 
Zivotopisnf ndstin“, d. I. Johann 2. Lufch, 
biographifche Gfigge. — Slovnik nauäny. 
udaktor Dr. Frant. Lad. Riexor, D 1. 
Sonverfations »2eriton. edigirt von br. 
dran Rad. Rieger (Wrag 1859, Kober, 
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Ser. 80, Bo. IV, S. 1440 (nadı dielem und dem 
vorinen Blatie geboren 2%. November 1824) — 
Prager Morgenpoft 1858, Nr 188 (nad) 
diefer geb, 22. November 1826). 





Lutſche, Johann (juribifher Schrift: 
feller, geb. zu Grof-Abtsdorf in 
Löhmen 1. Juli 1756, geft. zu Brünn 
15. April 1824). Das Gymnaſium und 
Humanitätsclaffen befuchte er bei den 
Biariften zu Leitomiſchl in Böhmen und 
bei den Jefuiten in Brüm; die Philo- 
fophie und die Rechtswiljenfchaften hörte 
er am der Wiener Hochſchule. Nun trat 
er in den Ctaatsbienft, wurde im Mai 
1788 Kanjeliſt bei der Provinzial-:Bau- 
direction in Brünn und im Mai 1791 
hei dem dortigen Biscalamte. Im Jahre 
1793 erlangte er an der Wirner Hoch- 
ſchule die jurlbifche Doctorwürbe, wurde 
im Jahre 1796 Kiscaladjunct, im Jahre 
1808 Sandrath, im Jahre 1816 Appella- 
tionsrath in Brünn und ftarb als folder 
im Alter von 68 Jahren, Us Bach. 
ſchriftſteller hatte er auch mehrere Werte, 
welche die ältere Rechtegefeichte Mäh- 
rend und Echlefiens beleuchten, heraus- 
gegeben. Seine Schriften find in chtono · 
logiſcher Bolge: „Murye fchersicht der Ftel 
hen and Aumter in Mähren seit 3628 nnd der 





Deränderung derselben, nebst tinm Anhange 
won der Einführung der böhmischen Ftadtecdte 
in Mähren and Schlesien" (Brünn 1804); 
— Aatiyen von der politischen aud Institner- 
Fassung Mährens seit den ältesten Seiten bis 
3698" (ebd. 1808); — „Dos alte nnd nene 
,ucht Mährens and Fchlesiens k. k. üsterreidhi 
schen Antheils*, 2 Thle. (ebd. 1818); 

„Brsondere Methte ber Personen Mährens und 
Schlesiens, voryüplich in politischer Yinsicht“, 
2 Bbe. (ebd. 1814, dritte Auflage ebd. 
1844, 80). Zur erſten Auflage erfehic- 
nen auch „Zufäge und Verbefferungen zu 
den befonderen Rechten“ u. ſ. w. (Brünn 
1816), welche in ben folgenden Auflagen 


158 





Cumbe 


ſchon in den Tert aufgenommen find. 

In Handfchrift hinterließ er ein Lerifon 

wichtiger Gefepe für Mähren und Schle- 

fie 8, welches ſich feiner Zeit in ber 

Bibliothet Sr. Faif. Hoheit des Herrn 

Gröherzogs Anton befand. 

Gzifann (Jobann Jacob Heintich), Die Ieben- 
den Sariftſteller Mäbrens. Gin lileratiſchet 
Verfuh (Brünn 1811, Traßler, Ler. 8.) 
2 9. — Deſterreichtſche National 
Encpflopädie von Gräffer und Gi« 
kann (Wien 1835, 8%.) ®p. III, ©. 312. 


Lumau, T. 8, 


Johann, 


Lumbe, Zofeph Thadbäus (Profef- 
for ber Landwirthſchaft am ſtaͤndiſch · po · 
Iptechnifehen Infitute zu Prag, geb. u 
Prag 26. Februar 1801). Sein Vater 
Zofeph Daniel war Profeffor der 
Humanitätsclaffen am Prager Altftädter 
Gymnaſium. Der Sohn befuchte die Tei- 
ner Hauptſchule, das Alttädter Opmma- 
ſium und begann 1819 die philofophifchen 
Stubien, aus benen er im folgenden 
Jahre die Doctorwücbe erlangte. Am 
1. Jänner 1824 wurde 2. zum Adjuncten 
der phyfiſch · mathemaliſchen Lehrfanzel am 
ber philofophifchen Bacultät ernannt, in 
welcher Gigenfehaft er auch den Profeffor 
der Mathematit und Phyſit zu wieber- 
holten Malen fupplicte, Als fein Vater 
(1826) ftarb, übernahm 2. die Erzieher: 
fieile bei dem älteften Sohne des Oberft- 
hof-ehenrichterd Johann Breiheren Lero 
von Achrenthal [Bb.XV, &.49] und 
behielt fie bis zum 3. 1836. Aus biefer geit 
durch den häufigen und anhaltenden Beſuch 
der Herrſchaft Doran angeregt, flammt 
feine Neigung zur praftifchen Sandmwirth- 
fhaft. In ber Zwiſchenzeit vollendete 
er die jucidifchen Studien, ſupplirte im 
Jahre 1826 die Lehrkanzel der Land- 
wirthſchaft an der Prager Iniverfität. 
und wurde mit Allerh. Entſchließung 


fiehe: Umlauft, 
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vom 7. Jänner 1832 d. o. Profeffor 
besfelben Gegenftandes an der Univer- 
fität und am polytechniſchen Inſtitute 
zu Prag. Auf diefem Poſten entfaltete 
8. eine erfolgreiche Thätigfeit. Die . f. 
vatriotiſch - dronomiſche Geſellſchaft er- 
nannte ihn ſchon im Jahre 1831 zum 
witkenden, bald darauf zum Ausſchus . 
Witgliebe und im Auguſt 185% zu ihrem 
Vicepräfidenten. Von ihm ging im Jahre 
1830 die Anregung zur Errichtung der 
Aderbaufchulen in Böhmen aus. Mit 
den beiden Wirthftaftsräthen Horsky 
[®b. IX, 6. 309] und Komers 
[8b. XII, S. 400] entwarf er im 
Vereine bie Grundzüge biefer Anſtalten 
und wirkte in dem dazu zuſammengeſet - 
ten Gomite bis diefe Schulen in's Yeben 
traten. Als Gefcäftsleiter des pomolo- 
aiſchen Vereins veranftaltete er im Fahre 
1835 einen praftifchen Unterricht in ber 
Obſtbaumzucht im Garten des pomolo- 
gifhen Vereins für Lchramts-Gandiraten 
ber Bolts. und Haupiſchulen, und leitete 
benfelben bis zum Jahre 1853. In den 
Jahren 1838, 1839 und 1840 war er 
bei der Zufammenfelung einer Indu- 
Rrialfatitit, nad) den 16 Kreifen Böh- 
mens, thätig. 2. befuchte die Berfamm- 
tungen beutfcher Land · und Borftwirthe 
im Jahre 1840 zu Brünn, 184 zu 
Doberan, 1842 zu Stuttgart, 1843 zu 
Altenburg. 1845 zu Breslau, 1846 zu 
Gag, 1853 zu Nürnberg, 1855 zu 
Steve, war auf jener zu Prag 1856 
ötonomifcyer Gefcpäftsleiter berfelben ; 
die amtlichen Berichte diefer Verfamm- 
tungen weifen 2.'6 dabei entwickelte Thä- 
tigkeit nach. Im Jahre 1857 wurde er 
von dem böhmifchen Landesausfchuffe 
zur Agrieultut · und Induſttie · Ausſtellung 
nach Paris geſchictt. Im Jahre 1850 
wurde ihm bie Bepflanzung ber nörb- 
lichen Staatsbahn übertragen. Seit 1843 
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führt 2. die Leitung des böhmifch-Rändi- 
ſchen polytechnifchen Infitutes. Was feine 
fiterarifcben Arbeiten als Fachmann ber 
trifft. fo find mehrere Abhandlungen in 
den öfonomifchen Neuigkeiten, in ben von 
der f f. patriotifch-ötonomifchen Befel- 
ſchaft herausgegebenen brei Zeitfchriften, 
deren Gurgtorium er feit ihrer Gntfie- 
hung verwaltete, und in ben zwei von 
biefer Gefelljchaft herausgegebenen Wirth- 
ſchaſtokalendern enthalten. 
Jetinet (Garl Dr.), Das Nändifc-polpteh- 
niſche Infitut zu Prag. Brogrammı zur fünf 
diejäbrigen Grinnerungsfeier an die Cröffnung 


des Iufitutes. 10. November 1856 (Brog 
1856, ©. Haafe Söhne, 80.) ©. 236, 


Rumniger, Johann Georg (Super- 
intenbent der evangelifden Gemeinde 
u. C. in Mähren und Schleſien, geb. 
zu Igls in der Zips 31. Mai 1783, 
get. zu Brünn 25. Jänner 1864). 
Sein Bater war Mäbchenlehrer zu Leut. 
hau, der Sohn verlebte feine Jugend 
theils in Igls theils in Leutfchau, ber 
futte dann das Gymnaſium in Debre- 
in und vollendete bie theologiſchen 
Studien an dem dortigen Lyceum, darauf 
reiste er in's Ausland und fepte feine 
Stubien in Leipzig fort. Dresdens 
Kunftihäge und feine Liebe zur Kunft 
bewogen ihn aber bie wiſſenſchaftliche 
Laufbahn aufzugeben, um fid) der Ma- 
lerei zu widmen. Aber als bie Kunſt 
ihren Mann nicht nährte, mußte er 
ihr entjagen und nahm eine Hausleh- 
terſtelle zuecft in Wien und dann in 
Dresden an. In die Heimat fehrte 
er, einem Rufe nach Käsmark folgend, 
als Profeffor der Mathematit und 
Beichenfunft zurüd; A815 wurde er 
Director des evangelifhen Gymnaſiums 
in Teſchen, 1817 deutfcher Brebiger da- 
ſelbſt. Im Jahre 1824 fam er als Paftor 
nad Brünn, hielt aber auch zweimal 





. Cumnitzer 
im Jahre (am 8. December 1824 das 
erſte Mal) den evangeliſchen Gottesdienſt 
in Iglau und ſeit dieſer Zeit iſt Iglau 
eine Filiale von Brünn. Als im näm- 
lichen Jahre der Brünner Paſtor Shri- 
ſtian Ferdinand Hochſtettet, der 
Vater unferes berühmten Naturſorſchers 
und Geologen, Ferdinand von Hod- 
fetter [Bb. IX, ©. 74] in fein Bater- 
land zurückkehrte, wurde Lumnitzer an 
deſſen Stelle zum Senior ernannt, erhielt 
auch' bald darauf das zweite mähriſche 
Seniorat (alſo über ganz Mähren), 
welches er bis zur Ernennung bes neuen 
Superintendenten (Jänner 1826) führte. 
Nah Paulini'sTodewurdeLumnitzer 
Superintendenturvermwefer für Mähren, 
Anfangs 1830 aber wirklicher Superin- 
tendent. Nach vierzigjähriger Wirkfam- 
feit ftarb 2%. als Greis im Alter von 
81 Fahren. 8. war ein geſchickter Zeich- 
ner und zur Zeit, als er in Käsmark 
aus der Mathematif und dem Zeichnen 
Unterricht ertheifte, erfchienen auch feine 
Vorlagen zum Zeichnenunterricht, welche 
die erftien in Ungarn gebrudten find. 
Mit Meifterfhaft — mie es in feinem 
Mefrologe Heißt — zeichnete er Land- 
fchaften. Um Hebung ber Brünner evan- 
gelifchen Schule hat er ſich fehr verdient 
gemacht, vornehmlih durch Berufung 
tüchtiger Lehrer. In feinen Mußeſtunden 
trieb er fleißig das Studium ber Ratur- 
wiffenfchaften, und hat auch in Diefer Be- 
siehung mehrere für den Schulgebraucd 
beflimmte Bücher gefehrieben und eine 
intereffante Mineralien-Sammlung zu- 
fammengeftellt. 

Proteſtantiſche Blätter für das cvange 
liche Defterreih (Wien, 49.) 11. Jabra. (1868), 
©. 43 Inach diefen geft. 23. Jänner 1864]. — 
Mäbrifher Korrefpondent (Brünn) 
1864, Nr. 20 [mach diefem geft. 21. Jänner 


1864) — Ned ift eines Stephan Yun 
niger au gedenfin, der, aus Schemnit in 
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Ungarn gebürtig, in der zweiten Hälfte des 
achtzehnten Jahrhunderts lebte. Fr fludirte am 
der Zurnauer lniverfität, wurde im Sabre 
1777 Doctor der Medicin und gab bei bicfer 
Gelegenheit die Inaugural-Differtation: „De 
rerum naturallum affnitatibus“ (Tyrnau 
1777, 80.) heraus. Dann begab er fi nad 
Preßburg, lebte daſelbſt als praktiſcher Arzt 
und ſtarb auch daſelbſt im Jahre 1806. Die 
Muße feines Berufes widmete er der Grfor 
ſchung ber Flora der Stadf und Umgebung 
Preßburgs. Er gab fie au in einem abge: 
fhloffenen Werte unter dem Titel: „Flora 
posonionsis exhibens plantas circa Poso- 
nium sponte crescentes secundum systema 
soxualo Linncanum digostas“ (Lipsiae 1791, 
8%,., cum 1 Tab.) heraus, deifen Drud dem 
Naturforfcher Johann Hedwig [Bd. VII, 
5. 190), der auch die Moofe darin beftimmte, 
zu verdanten ift. [Ranik (Auguft), Verfud 
einer Gefchichte der ungnarifchen Botanik. Aus 
dem XXXIII. Bande der Linnnoa befonders 
abgedruckt (Halle 1565, Grbuuer-Schwetichke, 
390) ©. 59 u. 64 (in der Pleineren Ausgabe 
diefer Schrift vom Jahre 1864 (240.) 5. 39 
u. 40).)] 


Lumpert, Zofeph Anton (Bürger: 
meifter von Wien, geb. zu Köglen 
im Oberinnthale Tirol8 13. November 
1757, geft. im April 1837). Sein Bater 
Chriſtian betrieb Handelsgefdäfte mit 
der Schweiz. Der Sohn, den feine Eltern 
für den geiftlichen Stand erzogen, be- 
fuchte das Gymnaſium und Die philofo- 
phifhen Schulen in Innsbruck; da er 
aber feine Reigung zum geiftlichen Stande 
befaß, ging er im Zahre 1780 nad 
Wien um dort die Rechte zu fludiren, 
und trat nach beendeten Studien bei Dem 
peinlichen Richteramte des Wiener Magi- 
rates, der eben furz zuvor (1. November 
1783) auf Befehl des Kaiſers Joſeph II. 
war organifirt worden, in Dienſte. Im 
November 1786 erhielt 2. eine angefuchte 
eben erft ſyſtemiſirte Regiftrantenftelle, 
im März 1789 wurde er Nechtsproto- 
follift des Criminalfenats, im Mai 1791 
Secretär, worauf er in gleicher Eigen- 
ſchaft im Jahre 1794 im die höhere 


uf 


Gehaltsſiufe einüdte. Nachdem er in 

Bolge feiner ausgezeichneten Dienflei- 

ung von dem ff. n. d. Appellations- 

gerichte ohne vorangegangene Richter 
amtsprüfung die Wahlfähigfeit zu einer 

StiminalrathefteDe erlangt Halte, wurde 

er im Jänner 1795 zum Griminafrathe ge- 

wählt. Am 29. September 1814 wurbe 
er Vice-Bürgermeifter, am 9. December 

1823 wirtlichet Bürgermeifter der Haupt- 

Rabt des Reiches und zugleich f. f. Rath. 

Am 9. Jänner 1837 vollendete er fein 

vierzigfies Dienfljahr, das er nur um ein 

paar Monate überlebte. Er farb im 

Greifenalter von achtzig Jahren. Sein 

Biograph rühmt an 2. den hellen Ber- 

Rand, gewandten Blick, reichen Schap 

von Xenntniffen und Erfahrungen, bie 

feibenfchaftsfofe Weberlegung und Ruhe, 

Genauigkeit, Klatheit und gebiegene 

Vollendung im Vortrage, lautere un 

beugfame Gerecbiigfeit. Seine Nitbür- 

ger, die ihm das unbegrenzte Vertrauen, 
das er fi) chen durch feine trefflichen 

Gigenfchaften erworben, entgegenbradh- 

ten, ehrten fein Andenken, indem fie eine 

Gaſſe der Refibenz nad) ihm bie „Lum- 

pertögaffe” benannten. 

Staffler (Johann Jacob), Das deutſche Tirol 
und Borariberg, topographifch mit gefcicht- 
ticyen Bemerkungen (Innsbrud 1847, Belic. 
Raud, 9.) Bo. I, ©. 322. 


Luoſi, Zofeph conte (Redytsge- 
lehrter, geb. zu Miranbola im 
Jahre 1755, gef. zu Mailand 
1. October 1830). Gr flubicte an der 
Univerfität zu Mobena, bie ſich zu ihrer 
Beit eines vortheilhaften Rufes erfreute. 
Nachdem er bie Mechtsftubien beendet, 
wibmete er ſich der Abvocatut und feine 
Kenntniffe, fein Fleiß und die Kechtlich · 
keit feiner Gefdäftsführung etwarben 
ihm balb die allgemeine Achtung unb 
einen ausgezeichneten Ruf. In Bolge ber 


v. Wurgbad,, bioge. Leriton. XVI. [Gedt. 20. Auguft 1866.) 
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durch ben Gieg der ftanzoͤſiſchen Waffen 
bewirkten Veränderung ber politifchen 
Verhältniffe der italienifhen Gtaaten, 
wurbe 2. Mitglied des Wegierungsaus- 
ſchuſſes in den eflenfifhen Staaten unb 
als Bologna, die Eftenfer und Ferrara 
einen pouͤtiſchen Einheitsbund ſchlofſen, 
Mitglied jenes Vertheidigungsausfchuffes, 
der zuerft jene innige Vereinigung an- 
bahnte, weiche dann auf den Gongreffen 
zu Reggio und zu Modena zu Stande 
fam. Rad dem Brieben von Gampo 
Sormio trat die cisalpinifche Republik 
in's Leben, der Generaliffimus berief 
2. nad) Mailand und übertrug ihm bas 
Miniſterium der Zufig, mit welchem 
fpäter noch jenes ber Gtaatspoligei ver- 
einigt wurde. Iſt auch die Verbindung 
biefer beiden Staatsämter eine wider- 
natürfige und nur in einer Zeit ſolchet 
Bährung, wie es eben jene war, benfbar, 
Luofi verftand e8 Amt und Würde zu 
wahren, vollendete in furzer Zeit bie 
Drganifation ber Zufiz und in fo ent- 
ſprechendet Welfe, als wäre dieſelbe nicht 
eine eben erft in's Leben gerufene, fonbern 
vielmehr längft beftanbene. Bei bem balb 
darauf eingetretenen Wechfel ber leiten- 
den Berfönficfeiten — es fam nämlich 
Bouds, nah Fouchs Rivaud und 
nach biefem Scherer — wurde auch 
2uofi, wie viele Andere, feines Poſtens 
verluftig. Rad) dem Gturze der cisal- 
piniſchen Republit fand 2%, für einige 
Zeit Zuflucht in Ghambery und verfah 
dort bie Stelle eines Directorial-Präfi- 
denten, welche er jedoch, da es ihm nicht 
gelingen wollte ein einmüthiges Borge- 
hen mit feinen Golegen zu erzielen, nie- 
berfegte, worauf er fid nach Genua be · 
gab und von dort fpäter nah Paris. 
Im Wechſel ber politifhen Greigniffe 
hatte Ftankreich wieder bie Oberhand 
gewonnen. Rad) dem Frieden von Lune- 
11 
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ville gab der 1801 nach yon berufene 
Rational-Gongreb den Zuftänden Italiens 
eine neue Korm und Luoſi wurde zum 
Mitglied der GStaatsconfulta ermählt. 
Bald darauf wurde der erfte Sonful von 
Frankreich und Präſident der italienifchen 
Republik zum Kaifer der Branzofen und 
zum Könige von Ztalien ausgerufen. Als 
Rapoleon 1805 zur Krönung nad 
Mailand fam und die Reformen in der 
Verwaltung durchführte, wurde 2. von 
ihm an die Spite des Juſtizweſens be- 
rufen und auf biefem Poſten war es, 
auf welchem 2. fchöpferifch in ber ®efep- 
gebung auftrat und jene Ginrichtungen 
durdyführte, deren Geiſt auch dann noch 
fortlebte, nadhdem wieder andere poli- 
tifche Verhältniffe eingetreten waren. Mit 
der Einführung eines organifchen Megle- 
ments ber Givil- und Strafjuftiz begin. 
nend, veranlaßte er die Uebertragung des 
Napoleonifhen Coder in's Lateinifche 
und berief zu diefer Arbeit Männer, bie 
ebenfo gründliche Kenntniffe in beiden 
Sprachen befaßen, als tüchtige Mechte- 
gelehrte waren. Das Geſetzbuch des 
Strafproceffes wurde völlig neu umge. 
arbeitet und die Principien der Wiffen- 
ſchaft mit jenen des Rechtes in Einklang 
gebracht. Das Strafgefeßbuch wurde in 
entfprechender Weife geändert und fo hat 
fi 2. durch feine Vorarbeiten zu den 
Meformen ber Gtrafgefeßgebung bes 
Königreich& Italien ein bleibendes Denk⸗ 
mal ſelbſt geſetzt. Er bereitete den Ent. 
wurf zu einem Handelsgeſetze vor, berief 
zu diefem Zwede die ausgezeichneteften 
Fachmänner und nur die Abficht bes 
damaligen Machthaber, fo viel wie 
möglich eine (franzöfifche) Einheit in der 
Geſetzgebung in beiden Staaten zu erzie- 
len, war die Urfache, Daß der franzöfifche 
Handelscoder an Stelle des von Yuofi 
entworfenen eingeführt wurde. Berner 
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führte L. die Organiſation des Juſtiz 

weſens auch in den mit demſelben zuſam⸗ 

menhängenden Gebieten durch, ſo gab er 
eine neue Abvocaten- und Notariats- 

Drdnung, ein neues Statut für bie 

Archive und eine neue HypothekenOrd⸗ 

nung. Nicht zufrieden damit, daß auf 

der Univerfität die verfchiebenen Staals- 
und Rechtswiſſenſchaften gelehrt wurden, 
tief er in Mailand drei Specialfchulen 
in’6 Leben, und zwar eine bes öffent- 
fihen und Handelsrecdhtes im nächften 

Hinblick auf die Verhältniffe des Staates 

zu fremden Staaten, eine Schule des 

höheren Sivil- und Strafrechtes in nädy- 
fter Beziehung auf die öffentlihe Ber- 
waltung und eine Schule der öffentlidyen 

gerichtlichen Beredſamkeit. So hatte 2. 

auf dem Gebiete der Juſtiz eine fo 

fhöpferifhe und zugleich das öffentliche 

Wohl fördernde Thätigfeit entwickelt, 

daß ihm feine Zeitgenoffen und mit 

Recht den Namen eines „Socceji Zta- 

liens” beilegten. Nach bem alle Ztaliens 

und bei dem Llebergange der Lombarbie 
in öfterreichifchen Befiß, wurde 2. in den 

Bunctionen, welche er bis bahin verfah, 

beftätigt und übte diefelben aus, bis an 

die Stelle der bisherigen neue Vermal- 
tungsnormen traten. Dann z0g er fid 

in's Privatleben zurüd und flarb im 

hohen Alter von 75 Jahren. 8%. war 

Großkreuz des Ordens der Shrenlegion 

und des Ordens ber eifernen Krone und 

Ehrenmitglied des Inſtitutes der Wiffen- 

[haften in Mailand. 

Brevi meomorie sulla vita o sui fatti di 
Giuseppe Luosi (Milano 1831, 120.) — 
Tipaldu (Emilio de), Biografia degli Italiani 
iilustri nelle scienze, lettere ed arti del 
secolo XVIII e de’ oontemporanei (Vone- 
zia 183%, tipografia di Alvisopoli, gr. 89.) 
Towo I, p. 338 Inach dirfer biograpbiſchen 
Skizze von Giuſeppe MBozzoli geftorben 


1. October 1830). — Biblivteca ita- 
liana (Milano, 8°.) Tomo LI (1831), p. 135 





Eupi 


[mac disfer geilorben &. Delober 1830, auch 
beißt er dafelbft Jobann (Giovanni), wäh: 
rend er in Tivaldu's „Biografie degli Ita- 
Hal iustri Jofepb (Biufeppe) genannt 
wird] — Nouvelle Biographie gend- 
ralo.... . puplide sous Ia direction do M. 
te Dr. Toofor (Paris 1830 ot s., Didot, 
8%.) Tome XXXTI, p. 259. 








Lupi, irtig auch Lupo, Mario (Be- 
ſchichisforſchet, geb. zu Bergamo 
44. März 1720, geft. ebenda 7. Rovem- 
ber 1789). Rachdem er bie Gtubien in 
feiner Heimat begonnen, fepte er fie in 
Rom fort. Gr widmete ſich dem geift- 
lihen Stande und kehrte ald Domherr 
und Archivar bes Domcapitels feiner 
Vaterſtadt in dieſelbe zurüd. Die 
Schäpe, welche bie Archive feines Gapi- 
tels bargen, durchſotſchie 2. mit großem 
Cifer, und die witigfien Urkunden, 
welche über die bürgerlien und politi- 
(den Zufände Ztaliens bie intereffan- 
teflen Auffhlüffe geben, förberte er zu 
Tage. Zuerft erfbien von ihm: „De 
notie chronologieis anni mortls et 
nativitatis Jesu Christi“, 2 Abthlgn. 
(Rom 1744, 80). Ws P. Zaccaria 
anloͤßlich diefer Wohandinng die Bemer- 
fung machte, daß Lupi’s Lehrer P. La- 
zari fie durchgeſehen und bearbeitet 
habe, wiberlegte biefer ſelbſt dieſe Be- 
haupfung in einem Briefe, der in ber 
von Lami herausgegebenen Novelle 
letterario (Jahrgang 1750) abgedruckt 
if. Nun erſchien Lupi’s Hauptwerk: 
„Codex diplomaticus civitatis et eccle- 
sine Bergomensis notis et animadver- 
sionibus illustratus, Praecedit prodro- 
mus historico criticus de rebus Bergo- 
maiium declinatione Romani_ imporii 
ad seculum VIII.“, 2 Bände (Bergamo 
1784— 1799. Folio). Lupi felbft ber 
forgte nur bie Herausgabe des erflen 
Bandes, ben zweiten gab erſt nad 
Lupi’s Tode Mgliarbi ale „Opus 
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posthumum .... ac monumentis et 

commentariis auetum“ heraus. Diefes 

Berk, welches batirte Urkunden von 740 

bis zu Ende bes 13. Jahrhunderts ent- 

Hält, hat bie wictigfien Buncte der Ber- 

falung der Lombardie im Mittelalter 

aufgehelt und bie Ghronologie ber Ge · 

ſchichte dieſes Landes feftelen geholfen. 

Ein Auszug daraus find Joſeph Ron- 

&etti's:„Memorie storiche della oltia 

© chiesa di Bergamo“, 2 Bbe. (Ber- 

gamo 1805, 8%). Rod erſchienen von 

Lupi drei Abhanbfungen anläßlich der 

Behauptungen, welche mehrere toscani- 

ſche Geiſtliche über das Goncil von 

Bitoja aufgefellt, unter dem Titel: „Do 

Parochis ante annum Christi millesi- 

mum“ (Bergamo 1788, 49.). Qupi er- 

freute fich ſchon zu feiner Zeit der allge- 
meinen Achtung und Anerkennung feiner 

Borfhungen. Papft Pius VI. nahm 

ihn unter bie Zahl feiner Ehrenfämmerer 

auf und feine Gollegen im Gapitel ehrten 
ihn dadurch, dab fie in ihrer Sakriſtel 
bei feinen Lebzeilen feine Marmorbüfte 
mit ber Inſchrift: Mario Lupo eoclesiae 
bergomensis primioerio adhuo viventi 
ennonicorum oollegium P. C. an 

CIODCCLXXXV. aufflellen ließen. 

Zupi hinterließ mehrere wichtige Arbei- 

ten geſchichtlichen Inhalts in Hanb- 

f&rift, darunter gebenft Maironi der 

„Vita di Diotisalvi Lupo generale 

dell’ infanteria veneziana“, eines Sol · 

datenführers aus dem AB. Zahrhun- 

derte. 

Ronehetti (Giuseppe), Memorle Intorno 1a 
vita 0 gül serliti di Monsignore M. Lupl 
eanonieo primicerio della cattedrale di 
Bergamo (Borgamo 1845, 9). — Dandolo 
(Girolame), In Unduta della Repub- 
Dilon di not nltim! einqu 
anal. Stadit 
wich, 8%.) Appondioe, 
froft (Kari dlotentin 
phlfdpe® Handivörterbud der denfwärdigflen, 
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berühmteften und berüchligtften Menfchen aller 
Etände, Zeiten und Nationen (Ilmenau 1825, 
Voigt, 8%.) Bd. III, ©. 329. 


Luſchin, Franz Zaver (Bürftery 
biſchof von Görz, geb. in ber Nähe von 
Lind nächſt dem Bute Peggein in Kärn- 
then 3. December 1781, geft. zu Görz 
2. Mai 1854). Sein Vater Leonhard 
Zufhin, Beſitzer der gleichrramigen 
Hube, hatte außer ihm nur noch eine 
Tochter und gab beiden Sindern eine, 
wenngleich einfache, flandesmäßige, doch 
forgfältige Erziehung. Franz befudhte 
die Schule zu Teinady unter dem braven 
Lehrer Zofeph Wedenigg. Diefer und 
die dortige Geiftlichfeit flimmten den 
Bater, da des Knaben Anlagen und Fleiß 
zu den fehönften Hoffnungen berechtigten, 
dahin, daß er ihn in die Normalfıhufe 
nach Klagenfurt und hierauf auch daſelbſt 
an's GOymnaſium ſchickte, wo ihn fein 
Bleiß und feine Eingezogenheit befonbers 
empfahlen. Im Zahre 1797 hatten bie 
Stürme ber franzöfifhen Revolution, fo 
wie die Staaten und Völter auch die 
©eifter aufgeregt, und bereits Luſchin's 
Heimat, Kärnthen berührt. Nachdem alle 
faiferlichen Behörden fi) aufgelöst und 
die Beamten bis auf wenige das Lanb 
verlaffen hatten, bemächtigte ſich Diefes 
Gefühl der Unficherheit, des Bangens 
vor der Zufunft, aud der Jugend, 
und unfer Zufchin, wie mehrere fei- 
ner Gollegen verließen bie Hörfäle, um 
in ländlicher Abgezogenbeit dem bro- 
henden Schidfale zu entgehen. Franz 
Luſchin, den Unmillen feiner Eltern 
über eine folche Entfernung von feinen 
Studien befürdhtend, fam bei nächtlicher 
Weile von dem nahen Klagenfurt in fein 
Baterhaus zurüd, ſchlich fi) in die Kam- 
mer der Knechte und fuchte an ber Seite 
eines derfelben die Ruhe. Seine Ankunft 
wurde zuerfi von der werdenden Magb 
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bemerft und der Mutter entdedt, worauf 
diefelbe zum Sohne eilte und aus deſſen 
Munde bie niederfhlagende Kunde feines 
Entſchluſſes vernahm, den Studien LXebe- 
wohl zu fagen und am heimifchen Herde 
von der Erdſcholle das farge Brot zu 
gewinnen. Wie den zornigen Vater be- 
ſchwichtigen und bie erflaunte Nachbar⸗ 
haft aufflären? Endlich wagt fie zitternd 
den Schritt, und faum entgleitet dem 
bebenden Munde das Wort: Franz if 
gefommen und will nicht mehr fludiren, 
fondern Bauer werden. Der Vater war 
tuhiger al6 zu erwarten. „So fol er denn 
Bauer werden, es ift fhon recht”, ant- 
wortete der furz angebundene Mann, ließ 
den Sohn fommen, befahl ihm die Stadt- 
kleider abzulegen, reichte ihm das bäuer- 
lihe Gewand, feine eigenen Holzſchuhe, 
legte ihm ein Strohband um die Hüfte, 
wie e8 die dortigen Knechte beim Mähen 
zu haben pflegen, gab ihm Senfe und 
Kumpf und fchiete ihn mit den barfchen 
Worten auf die Wiefe: „Haft bu bei 
den Knechten gefchlafen und gegeffen, fc 
magft du auch mit ihnen arbeiten®. So⸗ 
mit war der künftige Primas von Bali- 
jien, der Zürftbifchof von Trient und 
Erzbiſchoff von Görz, Gr. Majeftät 
geheimer Math und Orbdenstitter nad) 
Knechtesweiſe ftandesmäßig adjuftirt und 
inſtallirt! &ranz, der eine Zeit Die 
Stadt im Bauerngewand Side tragend 
betreten hatte, ging aber mit nächſtem 
Studienjahre wieder von dem Pfluge zu 
den Schulbänfen über, die er vor einem 
halben Zahre vermeintlid” ausfichtslos 
verlaffen hatte. Uber noch follten herbere 
Prüfungen über ihn fommen. Im Jahre 
1800 wurde Franz zu Klagenfurt vom 
Nervenfieber befallen, das ihn an den 
Rand des Grabe brachte. Seine Schwe⸗ 
ler, fünf Jahre Alter als er, cilte auf 
die Nachricht davon an fein Krankenbett 
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und verließ es nicht biß er genas; dafür 
hatte fie den Reim bes Todes geholt 
und nad Haufe gebracht, wo fie am 
135. April 1800 als Opfer ber Schwefter- 
tiebe Rarb. Die Mutter hatte fie gepflegt, 
der Krankheitsioff ih auf Ne verpflanzt, 


- und ba fant aud) fie, von Herzengleib 


bereits zerfnictt, am 6. Mai 1800 dem 
Tode in bie Arme. Der von fo ſchwerem 
Beh heimgefuchte, bereits alternde Vater 
folgte ihnen am 10. Juli 180% in bie 
Ewigkein nach und hinterließ bem einzigen 
Sohne das freubenleere Haus. Keines 
von Allen hatte es erlebt, maß fie fo fehr 
erfehnt, ben geliebten Ft anz am Altare 
opfern zu fehen. Die väterliche Behau- 
fung übergab nun Franz dem Gohne 
bes Brubers feines Vaters, Befiters 
der Tonig-Hube im Dorfe Teinach. Als 
Lufbin, den 30. Auguft 1804 zum 
Pieter geweiht, furz barauf zu Teinach 
primizirte, mar von feinen nähern Anver- 
wandten Riemanb mehr am Leben und 
felöR die Primiztafel war nicht in Lind, 
fondern im Herrenhaufe zu Peggein, 
deſſen Befiperin, die Witwe Margareth 
Maurer, Lufgin's geiſtliche Mutter 
war. Stanz trat in bie Geelforge und 
war Gtabtcaplan bei Gt. Egiben zu 
Magenfurt, vom December 1806 bis 
Gnde Zänmer 1808. Doctor Rupert, 
damals am Lyceum zu Klagenfurt, Pro- 
feflor des Bibeltubiums, hatte ale foldyer 
Lufchin’s befonbere Vorliebe und Fähig- 
feit für das Studium ber orientafifhen 
Sprachen kennen gelernt, er munterte 
ihn nun auf, feine Fotſchungen im theo- 
togifchen, befonbers Im Bibelfache, fortzu- 
fegen, behalf ihm mit den einſchlagenden 
Werken und bereitete ihm auch in den 
anderen Doctrinen ber Theologie in der 
Art dor, daß er In der Lage war, bereits 
im Zahre 1807 in Bien, wo er bie Bor- 
lefungen bes berühmten Jahn hören 
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konnte, die Rigotoſen zu beftehen, in 
Solge deſſen er am 16. Fänner 1808 
zum k. k. Brofeffor ber morgenländiſchen 
Sprachen und des Bibelftubiume zu 
Gratz ernannt wurde. Run konnte er 
ſich volenbs in feinem Fache ausbilden 
unb die damals noch feltene Promotion 
zum Doctor ber Theolcgie wurbe ihm 
im Jahre 1813 zu Theil. Auch hielt 
Lufhin vom Jahre 18101814 bie 
atademiſchen Erhorten am Grahet %y- 
ceum und wurde vom Collegium ber 
Vrofefforen für das Studienjaht 1815 
zum Wector ermählt; man glaubte ben 
alfeitig tüchtigen und geehrten Mann am 
mürbigften dadurch auszugeichnen, daß 
man ihm im Mai 1818 das Doctorat 
der Vhiloſophie verlieh. Diefe fo vielfei- 
tige Verwendbarkeit Luſchin's machte 
ihm zu einer Oberleitung des geiftlichen 
und Studienfaches vorzüglid berufen. 
Als daher ber Poften eines Qubernial- 
tathes zu Innsbruck zu befegen kam, er- 
folgte feine Grnennung dazu mit Alerh. 
Entſchließung vom 6. Jänner 1820. Wer 
bie Veränderungen erwägt, welche Tirol 
während ber Bayern. und Wranzofen- 
hertſchaft erlitt, zu beren Wiedetherfiel. 
fung doch mur erſt eine fehr furze Zeit 
geboten war, kann die Schwierigfeiten 
ermeffen, welche Luſchin bei Reorganl- 
fation ber ihm obliegenben Bäder, bei 
ber Durchführung der Pfrünben-Dotatlon 
unb ber gleichartigen Schuleintichtung 
zu überwinden hatte, Drei Jahre hatte 
Luſchin raflos in feinem Beferate ge- 
arbeitet, nun ergannte Raifer Branz 
den als Priefter und Gefdpäftsmann, 
als Xheologen wie als Drganifator 
glei bewährten Mann unterm 12, Ro- 
vember 1823 zum Bürftbifhof von Trient. 
Um 3. October 1824 zu Galgburg von 
feinem Metropofiten, Füuͤrſterzbiſchof 
Auguftin Gruber zum Biſchof confecriet, 
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zog der Kirchenfürſt am 17. desſelben 
Monats in ſeiner Reſidenz ein. Vor 
Allem erſtreckte ſich ſeine Sorgfalt auf 
die Erziehung des Clerus. Er erweiterte 
mit nicht geringen eigenen Koften das 
Priefterfeminar, betheiligte ſich mit den 
ihm inmohnenden Senntniffen an ben 
Studien der Alumnen und an ihren gelft- 
lidhen Nebungen. Er bewirkte die Reftau- 
ration des Kathedral ˖ Capitels und be- 
nahm fich bei diefem fhwierigen Oe⸗ 
fehäfte mit Berechtigkeitsliebe und fland- 
haftem Eifer für das Beſte der Religion 
und Disciplin. Hatte er in feiner Umge- 
bung das Feld bereitet, fo fonnte er defto 
ungehinderter feinem Drange folgen und 
feine unter zwei fo verfchiedenartige Na- 
tionalitäten getheilte Didcefe in ihrem 
ganzen Umfange, mitunter in ihren ſchwer 
zugänglichen Theilen bdurchreifen und 
überall die Merkmale feiner Hirtenliebe, 
feines frommen und wohlthätigen Sinnes 
hintertaffen. Die Beranlaffung, Luſchin 
aus dem Kreife feiner Heerde abzurufen, 
war bie eingetretene Nothwendigkeit für 
den leer gewordenen Sitz des Primas 
von Galizien und 2odomerien, für den 
Metropolitanfiuhl zu Lemberg einen geeig- 
neten Repräfentanten zu finden. Kürfterz- 
bifchof Andreas Alois Graf von Ant. 
wicz hatte feinen bisherigen Bifchofsfik 
mit dem gleichbedentenden eines Bürflerz- 
bifchofs von Prag vertaufht. Luſchin, 
von Kaifer Franz I. am 10. Februar 
1834 zum Erzbiſchoſ von Lemberg ernannt, 
verließ im Wuguf d. 3. Tıient und 
traf Anfangs Novembes in Lemberg ein, 
aber aus Allem, was er bereits bei feiner 
Snihronifation mahrnahm, ftellte fich ihm 
Die traurige Ueberzeugung zur vollen Ge- 
wißheit dar, daß hier der Ort feines 
Wirfens und Bleibens nicht fei. Er bat 
daher Se. Majeflät um eine anderivei- 
tige, wenn auch noch fo untergeordnete 
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Verwendung, und fo erhielt er den ge- 
trade damals erlebigten Sig eines Fürft- 
erzbifhofs von Görz und Metropoliten 
von Illyrien. Der am 9. Zänner 1835 
ausgefertigten Graennung folgte am 
9. April g 3. die Beflätigung des Heil. 


apoftol. Stuhles und am 22. Auguſt 


1835 feierte Görz die Ankunft feines 
neuen Kirchenfürften. Nicht keicht konnte 
eine Wahl glücklicher getroffen fein: denn 
Erzbiſchof Franz Zaver brachte außer 
ſeinen erprobten Hirteneigenſchaften die 
volle Kenntniß der dort ſich als an 
Deutſchlando Endpuncie vereinigenden 
drei Nationalitäten: der deutfchen, flove- 
nifchen und italienifcyen mit. In der Zeit 
von Luſchin's neunzehnjährigem Wirken 
an feinem neuen, nun auch legten Poſten. 
hatte Die Revolution der Juliustage 
Frankreichs herrſchende Dynaſtie geftürzt. 
Die exilirte Königsfamilie war, nad- 
dem fie bereits mehrere Male ihren Auf- 
enthalt gemwechfelt, nach Oörz überjie- 
deit, und zwar im nämlichen Jahre, in 
weihem Luſchin feine neue Kirchen: 
würde antrat. Luſchin war nun der 
Föniglihen Bamilie Tröſter und Gefell- 
ſchaftet. Diefes Greigniß bildete einen 
der Hauptabfchnitte in Luſchin's fonfl 
zurückgezogenem, aber thatenvollen Leben. 
Eine feiner vorzüglichfien Benühungen 
war die Gründung und Erhaltung wohl: 
thätiger Inſtitute. Als folche nennen wir 
die Taubflummen-Anflalt, das Rranten- 
hans für das weiblihe Befchlecht und 
alte Arme; ferner ein Inſtitut für arme 
verfaffene Kinder. Außer, daß er Diefe, 
fo wie er ihr Gründer war, mit reichen 
Almofen unterftüßte, übte er an allen 
andern befiehenden Anftalten dieſer Art, 
an den dort zahlreihen Schaaren ber 
Armen jeder Oattung die Tugend der 
Mohithätigkeit in folhem Maße, daß 
man nach feinem Tode nicht einmal fo 
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viel an Baarfchaft fand, bie nothwen- 
digen Begräbnißfoften aus berfelben be- 
reiten zu fönnen, daß er, um bei dem 
zunehmenden Mangel — und biefer Hatte 
im Mißjahre 1853, wo bie Trauben. 
krontheit bie lehte Hoffnung des Land 
mannes vernidhtete, den höchflen Grab 
erreicht — in feinen alten Tagen felbf 
feine Bferbe veräußerte, und fonach, wenn 
es das Kirchenfeſt ober fonft der Anſtand 
forberte, ſich der Poſtgelegenheit bedienen 
mußte. Im Jahre 1849 wurde 2. zur 
Berfammlung der öfterreichifchen Bifchöfe 
nah Wien berufen. Seine Mäßigung, 
feine Beſcheidenheit und fein richtiger 
Taft erwarben ihm bie allgemeine Hoch · 
adlung. Ge. Majelät ehrten feine Ber- 
bienfle mit der Ernennung zum geheimen 
Rothe und im Jahre 1852 durch Der- 
leihung des Großkreuzes bes Leopold- 
Or dens. Im Jahre 1851 beging Lufhin 
bie Gäcularfeier der Grrichtung des 
Odtzet Erzbisthums und widmete ihr 
ein eigenes, bie betreffenben hiſtoriſchen 
Notigen enthaltendes, gleichzeitig in @drg 
erfchienenes, tnpographifd würdig aus- 
geattetes Heft. Im Jahre 1854 farb 
8. im hohen Witer von 73 Jahren. Bei 
dem Leichenbegaͤngniſſe fanben ſich über 
500 Bürger mit Wadsfadeln ein und 
von alen Gegenden famen Leute herbei, 
um ſich bem Zuge anzuſchließen, ben ber 
hochwͤrdigſte Viſchof von Ttieſt, Bar- 
tHolomäus Legat, führte. Die erb- 
lichen Weberrefle wurben in ber Gruft 
der in der Mitte des Briebhofes flehen- 
den Gapelle, welche fein Vorfahrer, Erz 
bifhof Walland, für fich und feine 
Nachfolger Hatte bauen laffen. eingefentt. 
Das Teſtament beftimmte, daß fein ohne- 
bin faft nur aus Paramenten unb Ein- 
tichtungsſtũcken beflehenbes Vermögen in 
drei Xheile getheilt werben folle. Ginen 
davon erhielten bie @örzer barmherjigen 


167 


Eufignan 


Schweftern, ben zweiten bie Gtabtarmen 

daſelbſt und den dritten fein Hauscaplan 

unb Gecretär, bie Dienflleute und die 
ogenfurter Cfifabethinerinen ebenfalls 
zu gleichen Theilen. 

Sarintdia (Ragenfurter Blatt, 4) 43. Jahr: 
Hana (INSP), Rr. 48: „Branz Zaver Lufhin“; 
— diefelbe im nämlichen Jabrgange, Rr. 62 
dis 64. [Diefer ausführliche Rekrotog ift 
au im Galsburger Kirkenblatte, 
III. Jahrg. (1854), Rr. 27, und in dem vom 
Boulusvereine du rap  berausaenebenen 
Katdolifhen Wabrbeiisfreunde, 
VE. Jahrg. (1854), Rr 39, abgedrudt.] — 
Hermann (Henri), Handbud der Ger 
ſchichte des Herzogthums Kaͤrnthen In Bereini« 
aung mit den Öferreicifchen Bürkentbümern 
(Klagenfurt 1860, 3. Leon, 8%.) III. Band, 
3.9eft: Gulturgefhicte Kärntbens vom Jahre 
1790-1857, ©. 399 [dafelbf IR Irrig der 8. 
Rott des 8. December al6 Rufhin's Geburts: 
tag angegeben]. — Rosman (Jos.), Drob- 
tinco za novo leto (Klagenfurt, ron, 88) 
X. Jabra (1855), S. 109. — Der deutſche 
Antbeil des Bisthums Trient. Topogra- 
pbifd , Biorif, Ratififd und Arhäofogife 
beichrieben von Mehreren und herausgegeben 
von den Vereinen für chriſtliche Kun und 
Archäologie in Bopen und Meran (Brizen 
1866, 4. Weger, 9.) ©. I, ©. dr. 








Lufignan, dranz Joſeph Marquis 
(ef. Belbzeugmeifter und Bitter 
des Maria Ihereflen-Drdens, geb. zu 
Jaca in Aragonien 23. Juni 1753, 
gef. zu Gimanowacz in Mähren 
23. December 1832). Entſtammt einer 
alten ſpaniſchen Familie; trat, 18 Jahre 
alt, als Cadet in das Infanterie-Regi- 
ment Berraris und wurde zu Beginn bes 
baheriſchen Erbfolgektieges Hauptmann 
in dem neu errichteten galigifhen Brei. 
corps Potodi. Rad) Rebucktung bes- 
felben fam er in fein früheres Regiment 
zurüd und im Jahre 1781 zu Benber- 
Infanterie Rr. 4. Im Jänner 1789 
war 2. zum Major vorgerüt. Gr Rand 
damals in ben Niederlanden gegen die 
Aufänbifgen. Unfere Bortruppen be- 
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fanden ſich vor Rochefort im Lüttich. 
fhen und am 24. März 1790 rüdte der 
Feind, 4000 Mann ſtark, in brei Golon- 
nen gegen bie Unferen an. Major 
Zufignan war mit feiner Abtheilung 
bei Humain aufgeftellt und hatte faum 
Nachricht von den Vorrücken des Beindes 
erhalten, als er befchloß, ihm entgegen zu 
gehen und ihn anzugreifen. Mit einer 
Abtheilung von 00 Mann führte er fei- 
nen Entſchluß aus, griff die Infurgenten 
entfchloffen an und warf fie, ihnen großen 
Berluft zufügend, bis nad) Rochefort zu- 
rüd. Kür diefe Waffenthat wurde 2. in 
der 23, Bromotion (vom 19. December 
1790) mit dem Witterfreuge des Maria 
Therefien-Orbens ausgezeichnet. In der 
Schlacht bei ZJemappes (6. November 
1792) fampfte er bereits als Oberftlieute- 
nant. Im Xreffen bei Bivier l'Ageau 
(2. December d. 3.) gerieth er mit 200 
Mann bes Regiments in Sefangenfchaft. 
Manzionirt, zeichnete er fi im Jahre 
1794 bei Merzig aus, welchen Ort er am 
6. Mai den ganzen Tag gegen einen 
überlegenen Feind vertheidigte. In An- 
erfennung diefer Waffenthat wurde er 
im Zuni db. 3. Oberfi und Sommandant 
des Infanterie-Regiments Klebe Nr. 14. 
Mit demfelben ftand er bei der Rhein. 
armee und that fi neuerdings bei 
Groberung bes Hartenberges vor Mainz, 
bei der Ginnahme der Nefarau bei 
Mannheim (18. October) und bei ber 
BVertheibigung von Gdisheim (im Decem- 
ber) hervor. Im Jahre 1797 ſtand er 
mit dem Regimente in Stalien; bei dem 
Angriffe auf Rivoli (14. Zanner 1797) 
führte er Die erfie Golonne und entging 
mit genauer Noth der Gefangenfcaft. 
Am Jahre 1799 bereits General. Maior, 
zeichnete er fich wieder bei Torre di 
Garofola (16. Mai 1799) aus. Bon 
einem überlegenen Beinde angegriffen, 
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feßte er fih mit fünf, bei San Giuliano 
ſtehenden rufſiſchen Bataillonen unter 
Beneral Fürft Bagration in Berbin- 
dung, und jagte bie Franzoſen über bie 
Bormida nad) Marengo zurüd. In ber 
Schlacht bei Rovi endlidy (15. Auguft) 
griff er mit feiner Brigade unter dem 
heftigften Kugelregen die vorliegenden 
Höhen mit großer Bravour an und 
wurbe Meifter ber errungenen Stellun- 
gen. Aber bereits breimal verwundet, 
verlor er durch einen Schuß noch das 
Pferb unter fih unb wurde gefangen. 
Die Truppe jeboch, um ihren gefangenen 
Führer gleihfam zu rächen, kämpfte 
mutbig fort und fügte dem fliehenden 
Beinde große BVerlufte bei. Im Jänner 
1301 mwurbe 2. Feldmarſchall ˖Lieutenant 
und im folgenden Jahre Juhaber des 
16. Anfanterie - Regiments. Wieder 
fämpfte 2. in ben Feldzügen der Jahre 
180% und 1809. Im legtgenannten 
Jahre erprobte er von neuem im Treffen 
bei Haufen (19. April) feinen ſchon oft 
bewährten Muth, wurbe aber am Kopfe 
ſchwer verwundet und trat in Volge 
deffen am 29. Mai 1809 als Reldzeug- 
meifter in den Muhefland über. Roc 
23 Jahre genoß er benfelben, dann 
farb er, 79 Zahre alt, auf feiner Herr 
[haft Ciwanowacz in Mähren. 


Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There: 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Etaatsdruderet, ki. 4%) ©. 322 u. 1733. 


Lusin, Sranz KZaver, fiehe: Lufchin, 
Franz Zaver [S. 164]. 


Luſchinski und Lufinsky, fiche: 
Luszensky, Franz Freihett [S. 170]. 


Lnpberger, Jacob (Hoffhaufpie- 
ler, geb. zu Frankfurt a. M. 9. [nad 
Anderen 13.] März 1813, geſt. zu Buch 
berg am Schneeberg bei Wien 16. [nad 
Anderen 15.] Zuli 1857). Sohn eines 
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Zimmermanns, ber ald Theatermeifter bei 
bem Theater ber Stabt Frankfurt a. M. 
bebienflet war. Der Vater hatte ihm 
frühzeitig zu dem Stande eines Mecha- 
niters beflimmt, aber 2. war als.Rnabe 
{bon für Malen und Mufit begeiftert. 
Ein Zufall brachte Ihm mit dem zu jener 
Zeit an dem Pranffurter Theater ange- 
Reiten Schauſpieler Julius Weidner 
zuſammen. Weidner bemerfte in dem 
damals 16jährigen Zünglinge ein un- 
zmeibeutiges Talent für das Theater. 
Gr nahm ſich des jungen 2. an, und 
fbon nad) kurzer Zeit warb berfelbe im 
Chote des Frankfurter Theaters ange- 
Reit und bald darauf als Schaufpieler 
engagirt. Gr blieb in der Gtelung bis 
1843, wo er ein Engagement mit dem 
königlichen Hoftheater zu Stuttgart ab- 
ſchloß. Im Jahre 1846 folgte er einem 
Rufe an bie fönigliche Hofbühne nach 
München und wurde im Herbſte bes 
Jahres 1846 auf ein Jahr im f. 8. Hof- 
burg-Theater In Wien engagirt. Rach 
Ablauf des Jahres trat Qußberger an 
dem k. k. priv. Theater an ber Wien als 
Regiffeur bes Schauſpiels ein und blieb 
hier bis zum Jahre 1850, wo er zum 
%. f. Hofburg-Xheater zurüctehrte und 
noch im December 1853 das Decret er- 
hielt. In unausgefeptem Bortfchritte be- 
griffen, flieg 2, faſt mit jeber bebeuten- 
deren neuen Rolle in der Gunſt des 
Bublicums; aber auch bie Meinfte ihm 
zugefallene Aufgabe zeigte den hohen 
fünflerifjen Ernſt, ber ihm befeelte, bie 
firenge Oewiſſenhaftigkeit, mit ber er 
feinem Berufe im Allgemeinen angehörte 
unb in jeber Zeitung durch eine Fülle 
fein ausgearbeiteter Nuancen ein Gha- 
taßterbild zu componiren wußte. Roch In 
jüngfter Zeit hat er in einer Weihe ber 
glüctlihhen humoriſtiſchen Rollen eine 
ungetheifte Anerfennung ſich erworben. 
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Sein Branffurter Accent wirkte lange 
geit förend und verbarb vieles, mas 
fein feiner Darftellungsfinn fo glücklich 
erfaßt und wiederzugeben verftand. Als 
aber feine Mutter, die feit Jahren bei 
ihm lebte, farb und der tägliche Verkehr 
im  heimatliben Sprachtone aufhörte, 
entwöhnte fi fein Organ von ba an 
des, dem Pranffurter Accente eigenen 
fingenden Gaumentons unb damit war 
das fepte Hinderniß gewichen, das feiner 
fünftterifchen Bebeutenheit bisher Ndtenb 
im Wege geftanden. 2. zählte nunmehr 
— leider nur für kurze Zeit — zu den 
erſten Mitgliedern des Burgtheaters. 
Behagliches Alter, gutmüthige Poltrone 
fpielte er mit beflem Gefolge; für das 
Bach ber Tartüffe's in allen Schattirun · 
gen war er. aber, wie ein wohl glaub- 
würbiger Gemährsmann, Director 
Laube es ausfpricht, eine Gpecialität 
geworben, wie fie äuferft felten auf der 
beutfhen Bühne zu finden if. Auch be- 
{aß 2. ein ausgefprocjenes Beichnentalent 
und entwarf für jebe Rolle von einiger 
Wichtigkeit ein Porträt, welches er an 
feinem Kopfe trefflich zu reprobuciren 
berſtand. Noch im lehten Jahre feines 
Lebens war er jeden Morgen in einem 
Saale der Akademie ber Künfte zu 
finden, mit forgfältiger Zeichnung und 
Modellirung menſchlicher Gliedmaßen 
befchäftigt. Wenige Tage vor feinem, in 
Folge eines Herzleidens, eingetretenen 
plöglihen Tode war er aufs Land ge- 
gangen, in eine teigenbe @ebirgegegend 
Deſterreichs u. b. Enns, in das herrliche, 
in ber Nähe bes Schneeberges gelegene 
Bucpbergerthat, um bort in länbficher 
Burücgegogenheit die Burgtheaterferien 
zu verleben unb nebenbei mit bem 
Binfel ſich zu befcäftigen. Wenige Tage 
darauf war er, erft 44 Jahre alt, eine 
Leiche. Sein Plap if} Heute, nad) zehn 
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Jahten, durch feinen Ebenbürtigen er- 
febt. Es war aber aud, wie Laube 
fehreibt, nichts dom Dupendfdaufpieler 
an ihm. Gr dachte eigen unb hatte feine 
wohlausgeführte Lebensphilofophie. Der 
fünfferifhe @eflhtspunet war In 
ihm herrſchend für alles, was er fah, 
was er erlebte, was er dachte. Darftel- 
tung, ſers im Bilde, fei's auf der ©cene, 
war fein Element unb eine ſolche tüd- 
tige Kraft, die mit ihm frühzeitig zu 
Grabe gegangen, if nicht fo bald erfept. 
Der Zwifhen. At (Wiener Toraterblatt) 
1859, Nr 74 u. 75: „Drei Luffpiel-Bäter*. 
Von Heinrih Laube. — Didastalia 
«&ranffurter Unterbaltungsblatt , 49.) 1887, 
Ar. 176 u. 177. — Heinrich (M.), Deutfcher 
Wüpnen-Aimanadp (Berlin 1838, 8%.) XXI. 
Iadraang, ©. 113 — Wanderer (Wiener 
polit. Blait) 1857, Rr. 92. — Frankfur 
ter Ronverfationebfatt 1857, Ar. 175 
— Iris (Grader Mufer- und Modeblatt, 
) 1857, BIT. Bd. 6. Bo. — Breffe (Wie 
ner polit. Blatt) 1857, Abendblatt Rr. 164. — 
Xbeater- Zeitung, beraußg. von Molpb 
Bäuerie (Wien, 4.) 52. Jahrgang (1858), 





R. 164. — Wiener Reuigteltsblatt 
1857, Rr. 165. — Wiener Beitung 1857, 
Mr. 168, S. 2105 


Enögegtiewicz, Wladislaus (Maler). 
Beitgenoß. Gin Sögling der Krafauer 
Walerfpufe, an ber er ſich mehrere Fahre 
in feiner Kunft ausbildete, ſodann aber 
nad) Paris ging, wo er feine Kunftflu- 
bien fortfeßte und nach mehrjähriger 
Abmwefenheit im Zahre 1850 nad) Krakau 
urücfehrte. Dort fanden feine Arbeiten 
in den öffentlihen Kunftausftelungen 
eingehende Würdigung. Befonbers gro- 
fen Beifall erntete fein größeres, im 
Jahre 1856 ausgefteltes Gemälde : 
w Peter Sharga fordert Adel and Bürger Rra- 
Aan's nr Grändang der barmperyigen Brader- 
agaft anf". Won feinen anderen Bilbern 
find befannt: „Der junge Rebell“, — „Das 
Mlmosen spendende Banernkind*, bann meh- 
tere Altarblätter. Aud) hat er im Jahre 
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1851 die Fresken In der Piariftenfiche 
zu Krakau ausgeführt. Gcenen aus bem 
Volksleben feiner Heimat unb verwandte 
Stoffe gelingen ihm beſonders glüdlic, 
noch if er aber, wie es ſich in feinen 
Arbeiten zeigt, unſicher im Goforit. 


© d. i. die Zeit (Xrafauer polit. Blatt) 
Rr 98. — Slornfk naudny. Red 
Dr. Frant. Lad. Rioger, d i. Gonverfa- 
tions-Eeriton. Redigirt von Ir. franz Ladiel 
Rieger (Prag 1859, Rober, ker. 8%.) Od IV, 
©. 1. 


Qudzeusfy, Sranz Beiherr (f. k. Oe · 
neral-Rajor und Ritter des Maria 
Thereflen-Drbens, geb. zu Moor in 
Ungarn im Jahre 1705, gef. ebenda 
30. Jänner 1831). Trat, vor Ausbrud 
bes Türfenfrieges, als Lieutenant in das 
8. Hußzaren-Regiment. Im Jahre 1794 
bereits Wittmeifler, zeichnete er ſich zu 
Hegerath (15. September g. 3.) aus, 
Indem eı den Oberlieutenant Baron 
Ginfied! und Lieutenant Hamar bei 
einem feindlichen Angriffe fo gut und 
erfolgreid) unterflügte, dab der Beind 
guteßt gänzlich gurüchgeworfen wurde. 
Im folgenden Jahre befand fih 8 
unter Oberfifieutenant ® a r a 63 beider 
Avantgarde, als dieſer bei Mannheim 
mehrere feindliche Pifete taſch überfiel 
unb aufhob. Auch bei diefer Gelegenheit 
erwarb er ſich durch fein ausgezeichnete 
Verhalten das Lob des commanbirenden 
Generals. Kurze Bein darauf bei Dggere- 
heim feinen bereits erprobten Muth von 
neuem bewährenb, erhielt er bei einem 
gelungenen Weberfale auf den deind 
eine Wunde. Im Jahre 1799 fand 2. 
mit dem Regimente bei ber Armee in 
Stalien. Bei Marengo erwarb er fih 
durch feine Tapferkeit bie Anerkennung 
des Generals der Gavallerie Breiheren 
von Melas. Zn der Romagna hatte 
bereits, ehe bie Hauptarmee ihre Opera- 
tionen aufnahm, der fleine Krieg begon- 
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nen unb General Schuftefh, der bie 
Dffenfive am untern Bo ergriffen Hatte, 
den Branzofen Bondeno weggenommen. 
Am 40. December erfolgte bie Befepung 
von Finale, bei welcher @elegenheit 2, 
die zweite Angriffscolonme führte. Die 
Sranzofen fuchten ih nun biefer Puncte 
von Reuem zu bemächtigen, nahmen am 
20. Finale und nun follte auch Bonbeno 
genommen werben. Am 23. rücten fic 
zu beiden Seiten des Panarofluſſes und 
von Redina aus vor. Oberſt Keretesvon 
Nauendorf-Buszaren, der in Bondene 
commanbirte, richtete fein Hauplaugen- 
mert auf die Panarobrüre, welde zu 
behaupten er entfchloflen war. Aber 
bald waren die Unferen der Ucbermacht 
des vorbrängenben Feindes zu weichen 
gezwungen; fie hatten ſich ſchon über Die 
Brüce zurüfgepogen und ber Beind hatte 
nun auf diefe zu fürmen begonnen; nur 
das heftige Beuer der Unferen zwang 
ihm, von weiteren Angriffen auf die 
Brüce abzufichen, hingegen nahm er 
die Beſehung ber nächſien Häufer des 
Staͤdichens vor. Da feßte ſich %. an bie 
Spibe feiner Gchwabron und zweier 
GSompagnien von bem leichten Bataillon 
Bach und flürmte über bie Brücke in das 
Städtchen. Die Branzofen hatten fi 
eben auf dem Plade formitt, da murben 
fie von dem Angriffe 2.9 überrafcht; was 
nicht die Waffen fortwarf, murde von 
feinen Huszaren niebergehauen. Die 
Blichenben fuchten Schug in den Häufern, 
aber vergeblich), da bie nachrüdenden 
zwei Gompagnien auch biefen Rettungs- 
weg abfehnitten. Die Verwitrung ber 
Angegriffenen wuchs Immer mehr und 
alles floh in ber Richtung gegen dinale. 
Aber 2. fprengte den Bliehenden nad, 
erreichte fie und machte 3 Officiere und 
60 Bann zu Gefangenen. 2. wurde für 
dieſe, mit fo großer CTntſchloſſenheit und 
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Tapferkeit ausgeführte Waffenthat in 
der 68. Promotion (vom 3. Mai 1802) 
das itterfreuz guerfannt. In ber 
Schladht bei Galdiero zeichnete fih 2. 
wieder durch feine Tapferfeit aus. Im 
December 1803 wurde er zum Major 
beförbert und im Zahre 1807 in das 
5. Huszaren- Regiment überfeht. Im 
Jahre 1809 wurbe das Regiment wirber 
nad) Italien beorbert. Es bildete unter 
Beldmatſchall · Lieutenant Brimont bie 
Avantgarde. Anfangs April betrat es 
den italienifben Boden. Auf der Straße, 
welche zwiſchen fleilen @ebirgen von 
Bontafel nah Gemona und von da in 
der Ebene nach Udine führt, hatten die 
Branzofen bei Ghiufa fee Berfhanzun- 
gen aufgeworfen und dieſe Mark befept. 
Das BVorräden unferer Truppen war 
fomit gehemmt, Luszensky öffnete 
ihnen den Weg. An der Spige einer 
Schwabron flürzte er ſich auf die Ber- 
ſchanzungen unb drang, der Erſte, in 
diefelben. Mehrere Huszaren folgten 
muthig dem Beifpiele ihres ührers und 
die ganze Befagung, 400 Wann flark, 
fammt dem Gommanbanten und ben 
Dffiieren wurben entweber nieberge- 
hauen ober gefangen. In der bald 
darauf gefolgten Schlacht bei Gacile, 
in welcher ſich das Regiment befonbers 
ausgezeichnet (16. April 1809), that ſich 
®. auch durch feine Tapferkeit hervor 
und wurde verwundet.» Gleiche Tapfer- 
feit bewies er in ber Schlacht bei Raab, 
in weldyer er bereits als Oberſtlieutenant 
focht. Im Juni 1812 wurde 2, zum 
Dberften des Huszaren-Regiments Kaifer 
ernannt, trat aber kutze Zeit darauf mit 
General-Rajors-Gharakter in den Rube- 
Rand und zog ſich in feine Heimat zurüd, 
wo er im Alter von 76 Jahren farb. 


Freibere Quszensty, über deſſen Herkunft 
nichts Näheres vorliegt, dürfte wohl der unga- 





£ussensky 


rifhen Familie derLuzénézky de Reglice 
und Zusna angehören und die verfchiedene 
Schreibung (Kuſchinsky, Luſinsky, Lu: 
zinszky). unter der dieſer Familienname 
bie und da erſcheint, auf die richtige: Lu⸗ 
36163ky, zurüdzuführen fein. — Hirten 
feld (3.), Der Militär-Daria Therefien-Orden 
und feine Mitglieder (Wien 1857, Staats. 
drucerei, gr. 8%) ©. 746 u. 1748, — Nagy 
(Ivan), Magyarorszdäg csalddali crimerek- 
kel &s nemz6krondi täbläkkal, d. 1. Die 
Familien Ungarns mit Wappen und Stanım- 
tafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 80.) Bd. VII, 
©. 206. — Noch zweier anderer Zuszenzfy 
gedenkt die öfterreichifche Kriegsgeſchichte, und 
jiwar eines 1. Gabriel Baron L., der be 
reitö im Sabre 1757 General-Major war, 
nachdem er vorber Oberft im Keftetice’ichen 
Huszaren-Regimente geweien und der im fie 
benjährigen Kriege zu den glüdlichften Bartei- 
nängern der öfterreichifchen Armee gebörte. 
(Der Feldzug in Mähren oder die Bela⸗ 
nerung und der Entſatz von Olmütz. Rad 
Quellen u. f. w. von ©. v. St. (Frankfurt 
a.M. 1858, Sauerlänber, 8%.) ©. 234, Nr. 65.] 
— 2. @in Joſeph Luſchinsky Freiherr de 
Reglice und Lusna hatte in der Wiener: 
Neuftädter Militär-Akademie feine foldatifche 
Ausbildung erbalten und wurde im Sabre 
1765 als Bahnencadet zu Bierfet-Infanterie 
Nr. 58 ausgenuftert. Später trat er zur Ga- 
vallerie über und zeichnete ſich in den Feld⸗ 
jügen der Sabre 1795, 1800 und 1809 mehr- 
fah aus. Er trat dann mit General⸗Majors⸗ 
Sharalter in den Penſionsſtand und farb 
zu Moor in Ungarn am 3. Jänner 1822, 
[Leitner von Zeitnertreu (Theod. Ign), 
Ausführliche GOeſchichte der MWiener-Neuftädter 
Mititär- Akademie (Dermannftadt 1852, Stein- 
bauffer, 8%) ®b. I, S. 454.) — 3. Zur 
näntlihen Yamilie gehört auch der von Ste 
pban Beszprsmi in der am Schluſſe ge 
nannten Quelle angeführte Emerich Lu- 
zinszky, Bruder des Sroßwardeiner Bifchofe 
Stepban 2., der ſich viel mit Raturwiffen« 
fhaften, insbefondere mit Chemie und Mine 
ralogie befchäftigte. Auf feinen Edhloife 
Lande, in der Nähe von Käsmark, betrieb 
er nicht nur feine chemiſchen Etudien und 
machte Loftfpielige Verſuche, fondern hatte 
daſelbſt audy eine reihe Sammlung merkwür⸗ 
diger Raturproducte, vorzugsweiſe von Mine 
ralien des benachbarten Kurpatbengebirges 
und Edelſteine zu Stande gebraht Diefer 
Naturfreund, der mit hochherziger Munificenz 
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feine Sammlungen dem Fachmanne zur Be- 
nützung öffnete, lebte in der zweiten Hälfte 
de6 achtzehnten Jahrhunderts. [Veszpremi 
(Steph.), Suceincets medfcorum Hungariae 
et Transilvaniae Biographlae. Centuria ter- 
tia. Docas I et II (Viennae 1787, Trattnern, 
8%) Tomus IV, p. 240.) — &. Sn unferen 
Tagen aber wurde eine Freifrau Franziska 
Luſchinsky, wahrſcheinlich auch der obge⸗ 
nannten Familie angehoͤrend und nur unrichtig 
geſchrieben, aus Kaſchau, als Reiſende öfter 
genannt. Im Jahre 1858 hatte fie wieder 
eine Reife in den Orient unternonmten, war 
in Syrien, batte die Gedern des Libanon be: 
fudht und fi) dann nady Der-el-Hantar, der 
Reſidenz des verftorbenen, feiner Zeit vielge- 
nannten Emir Beſchir, begeben. [Mer- 
tur (Peſther Localblatt) 1858, Ar. 49 ] 


Lutt, Peter (Bildhauer, aus 
Schluderns in Tirof gebürtig). Zeit. 
genoß. Ueber den Bildungsgang biefes, 
wie es ben Unfchein hat, noch jungen 
Künftlers, ift nichts Näheres bekannt. 
Sr ift Bildhauer aus Schluderns im 
Vintſchgau Tirols und hat bei ben 
GSoncurrenzarbeiten für das f. f. Arfenal 
in Wien durch feine Modellirung bei 
Statue des Niklas Zrinyi die Auf 
merffamfeit des Schiedsgerichtes, Das 
diefe Arbeit al8 ganz vorzüglich bezeich- 
nete, auf fich gelenft. Da aber mit der 
Ausführung diefer Statue ein ungarifcyer 
Künftler betraut wurbe, erhielt 2. im 
Sahre 1864 den Auftrag, Die Statuen bes 
Georg von Freundsberg und Lazar 
Schwendi in Marmor auszuführen. 
Im Jahre 1865 Hatte er bereits die 
lebensgroßen Modelle beider in Gyps 
aufgeftelt, welche ganz entfprechend 
befunden wurden. 

Bogner Zeitung 1868, Nr. 171. — Breffe 
(Wiener politifcyes Blatt) 186%, Nr. 212. — 


Srenden-Blatt (herausgegeben von Ou⸗ 
ftav Heine), 1865, Nr. 159. 


Qutter, Berdinand (Shulmann 
und mathematifher Schriftſteller, 
geb. zu Ber im Reograber GSomitate 


Eutter 


am 3. September 1820). 2. trat im 
September 1836 in ben Drben ber 
barmherzigen Brüber unb unterrichtete, 
mährend er feine eigenen Stubien fort- 
febte, in den Schulen zu Privicge und 
Bodolin. Nachdem er bie philoſophiſchen 
und theologiſchen Studien in Peſth und 
Dfen beenbigt hatte, unterzog er fich In 
Jahre 1844 an der Peflher Univerfität 
den Arengen Prüfungen und erlangte die 
philofophifhe Doctorwürbe. Im Zahre 
1847 gab er feine erfte Schrift: „Elemi 
szimtant, d. i. lementar-Mathematit 
für Mitteiſchulen, Heraus, wovon bald 
eine zweite Auflage erfhien. Cine für 
die Höheren Gehulen vollendete Bearbei- 
tung besfelben Gegenſtandes gerieth, 
nachdem fie behörblicyer Seits bereits 
angenommen worben, in Verluſt. Im 
Jahre 1848 wurbe er Profeffor zu 
Dfen und im Zahre 1850 nahm er 
die Gtzieherflelle in ber Familie eines 
reichen Gbelmannes an. Im Jahre 
1855 warb er Profeffor am fathofifchen 
Dbergpmnafium zu Schemniß. Seine 
übrigen, bisher erfhienenen Schrif 
ten find: „A menyisdgtani elemei“, 
b. i. Glemente der Mathematit (Ofen 
1848), — „Atermeszettan alaprajaa“, 
d.i Grunbriß der Phnfit (Dfen 1848. 
2. Aufl. Peſth 1855, 3. Aufl. ebd. 1862, 
80.), eine von funbiger Hand ausge 
führte Bearbeitung des Shödlerfgen 
„Buches der Natur“, worüber aber bie 
Bemerkungen in der „Zeitfeprift für öfter- 
veihifche Ghmnaſien (1855, ©. 304 u. f.) 
von 3. Otailich, für jene, fo biefes 
Werkes ſich bebienen, als Berichtigungen 
und Ergänzungen nicht überfehen werben 
folten. Im II. Jahresberichte des f. f. 
tatholiſchen DObergnmnafiums zu Schem- 
nip (1855) etſchien feine mathematifdhe 
Abhandlung: „Die foftematifchen Boly- 
nome*. Gelbffändig gab er noch her- 
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aus: „A termeszettes ds "hiromszögtanı 
szämok aränyszdmai a szegodnyek da 
drintök t&bläi“, d. i. Logarithmifch-tri- 
gonometrifhe Tabellen (Peſth 1860, 
3. Aufl. 1862, Hartleben, 80); — 
„Mennyiscgtan a közdptanodäk felaöbb 
osztälyainak szämära, I ds II rdaz“, 
d. i. Mathematit für bie höheren Glaffen 
der Gymnaſien (ebd. 1860 u. 1861); 
— „As elmele ds gyakorlati tanndda 
|franezia nyelo gyors &s alapos megta- 
nuläsähos“, d. i. Theoretifhe und praf- 
tifche Methode zur ſchnellen und gründ- 
lichen Grfernung ber frangöfifchen Sprache 
Geſth 1860, Lampel); — „A magyar 
nyelotan elemei“, d. i. Grundzüge ber 
ungariſchen Gpradlehte (ebb. 1860, 
Hartfeben); — „A magyarorssägi ka- 
tholika gymn&siumok jöoendd sseroe- 
sdadre vonatkoed javaslat az ide tartons 
adatok mellekletevel“, d. I. Votſchlag 
zur Lünftigen Organifation der kalholl . 
fhen Gymnaſien in Ungarn nebft ben 
bazu gehörigen Daten (Peſth 1862, 
Pfeifer, 8%); — nA felsdbd mennyisdg- 
tan elemei“, b. Ciemente ber Höheren 
Mathematit (ebd. 1864, Hartleben, 80.). 
Magyarirök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjts 

Ferencay Jakab 64 Danielik Jönef, 

d.i. Ungarifcpe Schriftfiellr. Sammlung von 

Lebensbefreibungen. Bon Jacob Berencap 


und Joſeph Danielit (Befth 1856, Guflav 
Eid, 8) ©. 302, 


Lug, Peter Ritter von (f. f. Gene 
ral-Major und Ritter bes Maria 
Iherefien-Didens, geb. zu Wien im 
Jahre 1754, gef. zu Gyent-Ondrgy- 
var in Ungarn 7. October 1809). Sein 
Vater war faiferliher Officier und der 
Sohn wählte den Stand feines Vaters. 
17 Zahre alt, trat er als Cadet in das 
7. Küraffier-Regiment, damals Graf 
Trautmannsborff, wurde im November 





ATTS Bähneicp ber Preiß Infanterie 





Eub 


Mr. 24 und Pocht in ben Türkenkrie⸗ 
gen bereits al8 Hauptmann. Im Sep- 
tember 1793 wurde 2. zum Major im 
Seneralftabe befördert unb dem Feld⸗ 
zeugmeifter Clerfayt [®b. II, &. 384] 
beigegeben. In dieſer Stellung bot fich 
ihm mehrfache Gelegenheit zur Aus- 
zeihnung. Wie er bei der Ginnahme 
der Lauterburger Linien fih durch 
feine Tapferkeit hervorthat, fo zeichnete 
er ſich bei der Bertheidigung des Schweig- 
haufer Waldes durch die Umficht und 
Bräcifion aus mit der er bie ihm 
gegebenen Aufträge in Vollzug fepte. 
Bom 26. Auguſt bis 27. October 
1796 fungirte Lu als Chef des Gene⸗ 
tal-Quartiermeifterfiabes bei dem Corps 
bes Keldzeugmeiftere Marimilian Grafen 
Baillet von Latour [Bb. I, ©. 124]. 
Das Corps mar bei Friedberg am 24. 
Auguſt von der feindlichen Uebermacht 
umrungen. Lutz, der zwei Tage darauf 
feine Stelle bei dieſem Gorps antrat, 
traf unter dem heftigften euer mit ber 
größten Kaftblütigkeit ſo zweckmäßige An- 
ordnnungen, daß der Ruͤckzug Des Korps ge- 
gen Aicha ausgeführt und dasjelbe ganz 
gerettet werden konnte. Eben folche Un- 
erfehrodenheit und Umficht in den getrof- 
fenen Anordnungen entwickelte er bei 
©eifenfeld (1. September), den darauf 
folgenden Tag bei ®robdt, leider freilich 
immer bei Rüczügen unferer Armee, an 
deren Ausführung aber, in guter Ordnung 
vor einem übermächtigen und fiegestrun- 
fenen Beinde, für den moralifhen Muth 
und die phyfifche Ausdauer unferer Trup- 
pen fehr gelegen war. Am 19., 20. und 
24. October gelang e8 ihm, ungeuchtet 
eines anhaltenden Gewehrfeuers, Die 
Bewegungen des Reindes fo genau zu 
beobachten, daß der Keldzeugmeifter Graf 
Baillet darnach feine Anordnungen tref- 
fen konnte, welche ben glüdlichen Aus- 
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gang der in ber Kriegsgefcbichte unter 

dem Namen der Schlachten bei Gmmen- 

Dingen und Schliengen bekannten bluti- 

gen Zage zur Bolge hatten. Rod im 

Jänner des darauf foigenden Jahres 

wurde 2. in Anerfennung feiner Berbienfte 

zum OÖberftlieutenant und für fein aus- 
gezeichnetes Verhalten in ber Schlacht 
bei Stodad) im Zahre 1791 zum Oberften 
befördert. Als aber nach dem Lüneviller 

Brieden (9. Februar 1801) die Anſprüche 

vieler braver Officiere aus ber legten Seit 

geprüft worden, wurde auch L. durch 

GSapitelbefhluß des Ritterkreuzes des 

Maria Therefien-Drdens würdig befun- 

den und ihm dasfelbe in ber 66. Pro- 

motion (vom 18. Auguſt 1801), welche, 
und zwar zum erften Male, öffentlich 

fattfand, verliehen. Jm September 1805 

verließ er die activen Dienfte als General. 

Major, und noch vier Jahre die Ruhe 

genisßend, ftarb er in Ungarn im Alter 

von 55 Jahren. 

Hirtenfeld (3 Dr.), Der Militär-Maria The: 
tefien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1837, 
Staatödruderei, FI. 40.) ©. 605 u. 1743. — 
Noh find einige andere PBerfonen des Na: 
mens Zug bemerkenswerth, u. 3.: 1. Johann 
Zug, ein Arditelt aus Schujlenried bei Ra- 
vensburg in Tirol, der zu Ende des 15. und 
zu Anfang bes 16. Jahrhunderts lebte und 
deifen Andenken fich durch den von ibm in 
gotbifhem Geſchmacke gebauten ſchoͤnen Thurn 
der Pfarrlirhe zu Botzen erhalten bat. Gr 
hat den Bau desfelben im Jahre 1501 begon⸗ 
nen und 1518 oder 1519 vollendet. Die Chro⸗ 
nit von Bogen und eine an dem Bildniſſe des 
Künſtlers angebrachte Aufſchrift neben Nachricht 
duvon. [Tirolifhes Künftler-Lerifon 
oder kurze Lebensbeſchreibung jener Künſtler, 

welche geborne Tiroler waren (Innebrud 1830, 
Felician Rauch, 89) S. 157. — Tſchiſchka 
(Kranz), Kunft und Alterthum in dem öfter- 
reichifcehen Kaiferftante (Wien 1836, Friedr. 
Bed, gr. 89%.) ©. 155 u. 376. — Nagler 
(G. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler- 
Lexikon (München 1833, Fleiſchmann, 8°.) 
Bd. VIII, S. 137.) — 2. Johaun Georg 
Lutz (geb. zu Höfen in der Pfarte Wengle 
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26. October 1807, gef. zu Hallein 9 % 
1838). Nabdem er bie vier Grammatical- 
affen zu Hal befucht, mußte er wegen Fa: 
wulienverhältniffen — fein Vater war ein 
A&lichter Sorfmart — die Studien aufgeben 
Sr trat mun Im Rovember 1824 als Borfprat- 
tifant beim Borflamte Reute ein Rad und 
nad vorrüdend, wurde er Im Juni 1830 Borfl- 
wart zu Arams und hatte fi ſchon in der 
Zroifegengeit durch feine Thätigteit bei der 
Waldeultur die Zufriedenheit der Behörden 
erworben. Im Geptember 1887 fam er al6 
Revierfdrfter 2. Stoffe nad Matrei, im Bebruar 
1842 in Dienfleifung zum Dberamte Hall 
und noch im Geptember d. 3. wurde er Re 
vierförfter in Wattens. Im Drtober 1848 
wurde er proviſotiſch und im Wärg des fol» 
genden Jahres wirklicher Forftmeifter zu Hall 
am Ziller. Um die Hebung der Borftwirth- 
f&aft in den feiner Oberleitung uhterflebenden 
Gegenden befipt 2. namhafte Verdienſte. In 
den Binggauer Bergen wandelte er Die (hrof- 
fen Selfen und fat unzugängliden Bertiefun. 
gen zu nupbaren fundenlangen Rifen um, 
fommelte mitteif Rifenklaufen Die bisher aut · 
106 dahin Michenden Bächlein und ſchuf fie zu 
Zeiftbäcpen, um dadurch das bisher als une 
einbringbar erachtete und daher der Berfau- 
tung preisgegebene Holy dem an brennbare 
Materlale Mangel leidenden Landchen zugu . 
führen. Auqh gelang es ihm, mitteift 93 Kiaf- 
ter langen Drabtfeilen und MWafferfraft da6 
‚Hola von den Tiefen auf die feilften Ainhöhen 
und von da weiter an den Veſtimmungsott 
au fhaffen. Ueberpaupt fleigerte er durch 
amehmäßige Fortroicthfchaft den Gritag der 
Sorfte in namhafter Welfe und leifete durch 
feine umermüdete Beauffihtigung aller ihm 
unterfchenden @ebiete grobe und wichtige 
Dienfe. ei der Berathung über die Regu- 
ing und Ablöfung der Waldfervituten ale 
einer der tüctiofen Bachmänner zugegogen, 
beroäbrte er fi) al6 auögegeichneter Bachmann 
und wurde deßpalb aud) zum Vrüfungecom · 
müfäe für die dotſtwirihe ernannt, Wie tuch 
tia al Bachmann, Reüte er aud in Zagen 
der Gefabe feinen Mann und wor im Jahre 
1348 der Erſte auf der Life der gu bildenden 
Syarfigügen-Gompagnie. NIS Lieutenant in 
der erften Sandesfchügen-Gompagnie nahm er 
an den Greigniffen des Krieges mit den Zrup- 
ven vom 9. Mal 1848 an Zeil, ſocht bei der 
Srpeition im Dal Arfa am 7. Juni 195 
gegen einen überlegenen Beind und unter ben 
f@roierigften Terrainverhältniffen mader mit, 
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und bewährte fih in den ſchwierisſten und 
auftrengendflen Dienſten durch Muth, Aus · 
dauer und Umfiht. Zur Belohnunn erbielt er 
die filberne Sandesvertheibigungs- Medaille. 
Er Rarb, erſt 1 Jabre alt, in Bolge eines 
Uebels, daß er fih aus übergrobem Dienf- 
eifer zugagogen. [Bote für Zirol und Bor- 
artberg (Iunsbrud, EI. Bol ) 1858, Rr. 247.] 
— 3. Matthänd Lu (geb. au Chefien, 
einem im Snaimer Rreife Mährene gelegenen 
Dorfe, 18. September 1807), ein vortrefficher 
Sänger, der feit feinem febenten Jahre den 
Wufitunterriht In der Vfartſchule zu Kioſtet . 
drud erblelt,. dann nach Wien ging, wo er 
ais Hoffängertnabe {m f. f. Gtablconvicte 
Aufnahme fand und zulegt, mad) beendeten 
mebieinifden Gtubien, wegen feiner gründe 
lihen muftalifcjen Xenntnüfe und männlich 
f&önen Zenorftimme am 10. Jänner 189% mit 
Decret bei der £. &. Hofcapelle ü 
ſtellt wurde. [Bapner (8. ©. Dı 
falsXeriton der Zonfunf. Reue Handausgabe 
in einem Bande (Stuttgart 1849, gty. Köhler, 
2er. 6.) 6. 573. — Söilling (®. Dr.), 
Das mufifalifhe Curopa (Speyer 1842, 8. 
G Reibdard, ar. @.) 6. 221.) 

Luger, Ienni (f.t. Kammerfän- 
gerin, geb. zu Prag 4. März 1818). 
Cthielt frühzeitig Unterricht in ber Mufil, 
befonbers im Gefange unb ba ſie ein ausge- 
ſpiochenes muſikaliſches Taleni befaß, über- 
fiedelte ihr Bater, um dasfelbe von tüchti- 
‚gen Reiftern ausbilden zulaffen, von Prag 
nad Wien, wo ihr Gefangsunterricht 
von dem berühmten Gefangslehter Gic- 
cimara geleitet wurde. Im Jahre 
1832, erſt 16 Jahre alt, betrat fie zum 
erſten Male die Bühne und bald bewährte 
fie fid als eine fo kunſtgerechte und mit 
feltenen GStimmmitteln begabte Gän- 
gerin, daß fie im Jahre 1835 größere 
Kunftreifen unternahm, wodurch ſich ihr 
Ruhm nur fleigerte, insbefonbere feit fie 
im genannten Jahre in Teplih vor den 
verfammelten Monarchen ſich hatte hören 
taffen unb ungemein gefallen hatte. An- 
faͤnglich nahm fie Engagement an ber 
Prager Bühne unter Director Stöger, 
aber bald trat die Wiener Hofoper-Inten- 
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danz mit der Sängerin in Unterhandlung 
und obgleid) fi) Stöge ı zu einer bedeu- 
tenden Oagenerhöhung anbot, der Kunft- 
mäcen Camill Fürſt Rohan, als Ver— 
treter des Adels, um ſie der Stadt Prag 
zu erhalten, ihr zu ihrer Gage eine Zulage 
jährlicher Zmeitaufend Gulden C. M. 
zuficherte, lehnte fie, Durch das der Wie- 
ner Direction gegebene Wort gebunden, 
das Anerbieten ab und ging 1836 nach 
Wien, wo fie mit dem enormen Gehalte 
von 16.0U0 fl. C. M. angeftellt wurde. Sie 
fang am Kärnthnerthor-Theater bis zum 
Fahre 1842, wurde in der Zmifchenzeit 
zur Kammerfängerin ernannt, eine Ehre, 
weiche fie mit der Paſta, Unger, 
Tadolini, Lind, Medori, Bram- 
billa theilt, und machte in den Ferien- 
monaten Kunftausflüge, auf melden fie 
die bebeutendfien Bühnen des Sontinents 
befuchte und überall, namentlich in Lon⸗ 
don im Jahre 1842 große Erfolge feierte. 
Im genannten Jahre heirathete fie den 
Schriftfteler und ehemaligen Hofrath 
Franz Dingelftedt, mit dem fie im 
Sahre 1843 nad) Stuttgart, von dort im 
Jahre 1850 nad) München und im Jahre 
1857 nach Weimar überfiedelte, wo fie 
zur Zeit nod) lebt. Bon der Bühne hat 
fie fich feit ihrer BerheirathHung zurüdge- 
zogen. In den Opern „Figaro 8 Hochzeit“, 
„Don Juan’, „Der Liebestrant”, „Der 
Zmweilampf* und „Robert der Teufel“ 
leiftete fie das Vortrefflichfte; überhaupt 
war fie in Goloratur und höheren Sou- 
brettenpartien befonbere ausgezeichnet 
und wirkte ihr Gefang ebenfo durd) die 
Lieblichkeit des Organs wie durch die fel- 
tene Bravour und künſtleriſche Fertigkeit. 
Sie theilte ihre Eunftreihen Gefolge mit 
der berühmten Sophie Löwe [Bd. XV, 
S. 433], und während diefe den Rorden 
Deutſchlands mit ihrem Gefange ent- 
züdte, erntete die Luger im fübdlichen 
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Deutfchland mit denfelben Rollen ®eld 
und Beifall, Ein echt moderner Bortrag 
mit allen feinen SKofetterien und einer 
lieblihen Naivität und Bonhomie bes 
Spieles verlieh ihren Partien einen fel- 
tenen Reiz. Diele Hollen, wie die Mabe- 
laine, Adine, Gabriele im „Radıt- 
lager von Öranada” und andere beiteren 
Genres erfchienen wie an ihre Berfönfidy 
feit eigens angepaßt. Hingegen wurden 
Rollen wie DonnaAnna, bie Rorma 
u. dgl. m., wo großartige Motive Hebel 
der Handlungen find, in ihren Händen 
reine Goncertpartien, weil ihnen bie Kraft 
der Darftellerin nicht gewachfen war. 


Schilling (®. Dr.), Das mufitalifhe Europa 
(Speyer 1842, 3. C. Reidhard, gr. 8°.) ©. 221. 
— Neues Univerfal-Lerilon der Zon 
tunft. Angefangen von Dr. Jul. Schlade- 
bad), fortgefeßt von Ed. Berndorf (Dresden 
1856, Rob. Schäfer, gr. 80.) Bd. II, S. 839. 
— Kinderfreund (Karl Zofepb), Thalia's 
und Euterpe's Klanen. Nebſt vermifhten Epi⸗ 
foden über Manches aus unferer Zeit (Wien 
1850, Srund, 8%) 5. 161. — Gaßner 
(8. ©. Dr.), Univerfal-2erifon der Tonfunft. 
Neue Handausgabe in einem Bande (Stuit- 
gart 1849, Köhler, 2er. 8%.) 9.573. — Al: 
gemeine Wiener Mufil-Zeitung, ber: 
ausg. von Auguft Schmidt, II. Jahrgang 
(1842), Nr. 90: „Te Luger in London“. — 
Yorträte. 1) Zarfiniile des Namenszuges: 
Jenni Zuger. Tarunter: Kaif. Königl. Kam- 
mer: Sängerin. Kriebuber 1839 (fitb.). 
Gedr. bei Joh. Höfelih in Wien; — 2) Un 
terfchrift: Jenny Luger, Kaiferl. Königl. Kam⸗ 
mer-Sängerin. Litb. von Baalzow. Stein. 
drud von A. Kneiſel (40,); — 3) aus dem 
Album für Literatur, Kunft und Willenfchaft. 
Unterfchrift : Facfimile des Ranıenszuges Jenny 
Lutzer (gr. 8%,, auch 40.), die Künftlerin bält 
einen Kranz in beiden Händen; — 4) Coftune 
bild. Unterfchrift: Tee Jennn Luger als Jeſ⸗ 
fonda in der Oper „Ieflonda" von Louis 
Spohr. Scöller del., Andr. Geiger sc. 
(4°., Coſtumebild Nr. 56 der VBäuertefcen 
Theater Zeitung, wohl mehr Garicatur als 
Portraͤt). — AMedaille. Der berübinten Saͤn⸗ 
gerin zu Ehren wurde bei ihrem Abgange 
von der E f. Hofbühne in Wien jvlnende 
Medaille geprägt. Avers: Kopf von der 
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Nechten, darunter: Besek F. (Münzgraveur 
in Bien). Umfgrift: Jonny Lutzer. Rev 
Ders. Auf einem mit Blumen befrängten 
Notenbefte eine umftrabite Spra, ein Rorbeere 
franz und eine Gefihtömaste. Umfcrift: 
DER KUNST UNERSETZLICH. DEN 
WIENERN UNVERGESSLICH. Gem 
place in Eilber, amei Both ſchwer, und in 
Kupfer. 


Luzenstky und Luzinsky, fiehe: 
Qudgenötg, Franz Freiherr [S. 170) und 
in den Quellen zu diefer Biographie. 


Luzzato, Bilofenno (Sprachfot 
fer, geb. zu Pabua 10. Juli 1829, 
geft. 25. Jänner 1884). Grfgeint hie 
und da — aber icrig — als Philipp. 
Cr iſt ein Sohn des berühmten Gelchr- 
ten Samuel David 2. [6. 178], 
unter beffen unmittelbaren Anleitung er 
fich in den ſprachlichen Studien, in 
denen er fpäter, fo jung er war, Yusge- 
zeichnetes feiftete, ausbilbete. Erſt fünf. 
jehn Jahre alt, befchäftigte er ſich ſchon 
mit umermübdetem Gifer, bie aſſyriſche 
Keilfhrift zu entziffern. Sein Biograph, 
der berühmte Sprachfotſchet ©. 3. Us- 
coli, bemerkt fogat, daf er vor Löwen- 
ern [Bb. XV, &. 449] aus biefer 
merfwürbigen Schriſt bie Namen des 
Darius, Kerres, Hydaspes, 
Adhemenes, Otmuzd herauslas 
(egli vi leggeva ben prima di Löwen- 
stern i nomi di Dario, di Serse, 
dIstaspe, d’Achemene, di Ormuzd). 
Nun aber war Luzzato, ale er fi mit 
den Studien über die Keilſchtift im 
Jahre 1845 befhäftigte, 16 Jahre alt, 
Lömwenftern’s erſte Schrift über die 
Keilſchrift „Essai de dechiffrement de 
Vecriture assyrienne, pour servir a 
lexplication du monument de Khorsa- 
bad“ etſchien aber im nãmlichen Jahre 
bei Sranf in Paris, läßt alfo vorange- 
gangene Stubien in ben Jahren 1843 
und 1844 vorausfegen. Rach biefer ein- 

v. Wurıbadı, bisgr. Leriton. XVI. 
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fachen Darlegung möchte alfo die Prioti 
tät in biefer Hinfiht immer noch für 
Löwenftern in Anfpruc zu nehmen 
fein. Luzzato's Gtubien, bei genauer 
Beachtung der in biefer Hinfiht er- 
ſcheinenden litecarifchen Arbeiten, führten 
ihn zur Ueberzeugung, daß bie Sprade 
ber affprifpen Infcheiften das Sanskrit 
fei, nämliy die Sprade des im alten 
Aſſytien damals herrfhenden Volksſtam · 
mes. Rad) dieſer Richtung hin zielt auch 
bie erſte von ihm veröffentlichte felbft- 
Ränbige Schrift: „Ze Sanseritisme de 
la langue assyrienne“ (Padone 1849), 
welcher unmittelbar bie „Ätudes sur Ze 
inscriptions assyriennes de Persepöls, 
Hamadan, Van et Khorsabad“ (Pa- 
done 1850) folgten. Seine ſptachlichen 
vorſchungen führten ihn unwilltüriich 
auf das noch fo dunkle Gebiet der Ge- 
ſchichte der Spraden, der Cultut des 
alten Afiens und ihrer Ausdehnung über 
bie übrigen Länder des alten Gontinente 
und feine Anfichten barüber legte er in 
der Wbhandlung „Dell Asia antica 
ooeidentale e media“, welche in ber 
Rivista europea bereits im Jahre 1847 
gedtuett erſchien, nieder. Geine, in biefer 
Richtung fortgefegten Stubien lieben ihn 
nit nur in ber Sprache ber alten 
Sppthen, melde damals über Eghpten 
berefchten, ſondern auch in ben übrigen 
Idiomen, welche längs dem Nilfluffe in 
den füblihen Gegenden vorkommen, 
ſanskritiſche Glemente vermuthen. So 
entftanden feine, jedoch ungedruckt ge- 
bliebenen Abhandlungen: „Osservazioni 
su d’alcune lingue africane“ unb 
„Saggio sulle lingue Hamtonga et 
Nvarana“. Vornehmiich aber befchäftigte 
ihn nun bie Sprache der abyſſiniſchen 
Hebräer, in ber Wiffenſchaft unter dem 
Ramen Falasoia befannt. Cine im 
Jahre 1852 nad Paris unternommenz 
12 
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Reiſe brachte ihn den zu ſeinen Forſchun⸗ 
gen unerläßlichen Quellen nahe und aus 
den in dortigen Bibliothefen unb Hand⸗ 
fhriften-Sammlungen gefundenen äthio- 
pifhen Manufceripten fammelte er bie 
Materialien zu einer Arbeit über die 
Religion und die Geſchichte ber Falascia, 
in welche er fi am liebften vertiefte und 
an deren Vollendung ihn nur jein früher 
Tod verhinderte. Diefe Forſchungen find 
in ben Archives israelites de France 
in den Jahren 1851—1853 abgebrudt. 
Von den anderen Forfchungen L.'s find 
noch befannt die im I. Bande ber neuen 
Serie bes Giornale dell’ Istituto 
lombardo abgedrudte „Memoria 
sulla iscrizione cuneiforme persiana 
di Behistun“, im XXII. Bande der 
M&moires de le Societ& des Anti- 
quaires de la France die „Notice 
sur quelques inscriptions hebraiques 
du XIII. siöcle“, feine „Notice sur 
Abou Jousouf Hasdai' Ibn Schaprout“ 
(Paris 1852), in meldyer er Licht ver- 
breitet über eine wichtige Gpifode in der 
Geſchichte Spaniens, und eine Abhand- 
fung über die perfifchen Namen in ber 
Bibel in italtenifher Sprache, melde 
von Dr. Jellinek in's Deutfche über- 
feßt und im Literaturblatte des „Drient* 
18.. abgedrudt mwurbe. Durch feinen 
Tod in fo jungen Jahren — er mar crft 
25 Jahre alt — erlitt die Wiffenfchaft 
einen um fo empfindlicheren Verfuft, als 
feine, in folder Jugend veröffentlichten 
Arbeiten, namentlicy auf dem Gebiete ber 
orientalifhen Sprachen und der verglei- 
chenden Spracmiffenfchaft, noch Bedeu⸗ 
tendes erwarten ließen. 2. war Mitglieb 
der Geſellſchaft der AlterthHumsforfcher in 
Frankreich, der deutfchen orientafifchen Oe⸗ 
felfchaft und der Akademie von Padua. 


JZüdiſches Athenäum. Ballerie berühmter 
Naͤnner jüdifher Abftammung und jüdifchen 
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Olaubens u. f. w. (Otimma und Leipzig 1851, 
Derlagd-Gomptoir, 80.) ©. 138. — Steger 
(&t. Dr.), Ergänzungs-Gonverfations-Lerifon 
(Leipzig und Meißen gr. 8%.) Bd. VI, ©. 432 
[nennt ihn terig Philipp]. — Meyer (3.), 
Das große Sonverfations-Lerikton für die gebil- 
beten Stände (Hildburgbaufen und New⸗Yort. 
Bibliograph. Inftitut, gr. 8%) IV. Suppl. 
Band, ©. 316. — Yarträt. Unterfchrift: Fi- 


losseno Luzzato, 10 Luglio 1829 — 25 Gen- 


najo 1854. Daneben das Facfimile der Unter 
ſchrift (lith.) Sorgato. Padova Lit. P. Pro- 
sperini (40.). 


Luzzatto, Samuel David (jübifcher 
Gelehrter, geb. zu Trieft 22. Auguſt 
1800, geft. zu Babua 29. September 
1865). Entſtammt einer alten, ob ber 
vielen Gelehrten die fie zählt, in befon- 
derer Achtung fiehenden Judenfamilie. 
über welche einige nähere Anbeutungen 
in ben Quellen gegeben merben. 
Samuel David’s Bater Chiskia 
(Ezechia) war Drechsler und feine Mutter 
Mirjam Malta (Regina) Bar eine ge- 
borne Sormons. Chiskia war früher 
zu San Daniele, einer Meinen Stabt 
Friauls, anſäßig, als aber der venetia- 
nifche Senat die Ausweifung ber Juden 
aus Stadt und Staat im Jahre 1777 
beichloffen und die Behörden im Bereiche 
ihrer Zurisdiction mit ihrer Vertreibung 
beauftragt hatte, zog Chiskia nad 
Trieft, wo er von ber Ausübung feines 
Gewerbes und vom Kleiderhandel feine 
Bamilie erhielt. Sein Sohn Samuel 
David befuchte die Triefter Talmud⸗ 
ſchule; neun Jahre alt, lernte er bei 
Iſaak Eologna die Grammatik und im 
folgenden Jahre begann er bei Abraham 
Sliefer Levi das Studium bes Talmud. 
In Bolge der Reformen, meldye auf Be- 
fehl der franzöfifhen Regierung, welche 
damals das Küftenland inne hatte, im 
Unterricht eingetreten waren, lernte 2. 
auch franzöflfh, Geographie und Ge- 
(dichte, und um dieſe Zeit erwachte in 
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dem Zünglinge die Reigung zum Stu- 
dium ber Bhilofophie, wie ſich benn auch 
fein poetifhes Talent damals bereits in 
Mleineren Dichtungen, die er in Hebräifcher 
Sprache verfaßt hatte, fund gab. Schon 
im Jahre 1813 verſuchte es 2. bie 
Babeln des Aeſop in's Hebrälſche zu 
überfegen. Im namlichen Jahre begann 
er aud das Handwerk feines Vaters, 
das Dredfeln, zu fernen, ohne jedoch bie 
Studien im Talmud und Sohat aufzu- 
geben, bei denen er bamals ſchon für 
die Unechtheit des Sohar, trop bes allge- 
meinen Glaubens an bie barin fi) kund · 
gebenbe Infpitation, gegen feinen Vater 
fi) ausfprad. Obwohl durch den im 
Jahre 1814 erfolgten Tod feiner Mut- 
ter größere Laſten in Beforgung der 
Häuslichen Befchäfte, fo 3. B. im Haus. 
wefen unb bie Einkäufe für bie Wirth. 
ſchaft ihm zuwuchſen, benüte er doch 
jeden freien Yugenblid für feine wiffen- 
ſchaftliche Ausbildung, Aubirte Soade, 
2ode, Gondillac, beren von jedem 
Tronscendentalismus freie Anfichten Ipm 
ſeht prattifd und annehmbat erfchienen. 
Auh in Beziehung auf bie hebräifche 
Poefie trat er dantais bereits reformicenb 
auf. Zebes Wortfpiel meibend, wodurch 
der Sinn beeinträdtigt werben konnte, 
fah er befonbers auf Reinheit des Styles, 
unb in ben um jene Zeit begonnenen 
Studien ber Bibel fand er in bem 
damals (1816) aus Görz nad; Trieft 
überfiebelten Samuel Vita Lolli einen 
freundlichen und kenntnißreichen Börberer. 
Im Jahre 1817 ſchrieb er in hebraiſchet 
Sprache ein Werkchen über die hebräifche 
Punctuation, welches fo zu fagen bie 
®runblage der 34 Jahre fpäter erſchie · 
nenen Dialogues sur la Kabbale bilbet; 
im folgenden Jahre, mit Reggio ſich 
befreundenb, begann er eine theologifg- 
philoſophiſche Wöhandlung, bie er jedoch 
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nicht vollenbete. Wie ſchon oben bemerkt 
worden, hatte er im Alter von 13 Jath · 
ten das Handwerk feines Vaters, das 
Dredjfeln, zu lernen begonnen, ba aber 
feine ſchwache phyſiſche Gonftitution ihm 
beffen Ausübung nicht geflattete, er aber 
nach bem Hufter ber Talmublehrer durch · 
aus irgenb eine mechaniſche Kunft erlernt 
haben wollte, verlegte er fich im Jahre 
1819 auf die Uhrmacherei, gab fle aber 
auch, da fie ihm gar feine Vottheile bot, 
fon nach einem Jahre wieber auf. Bon 
nun an erteilte er Privatunterricht und 
verlegte fich fleißig auf literatiſche Arbei. 
ten, bie er neben ber Muße feines fpäte- 
ven Berufes als Lehrer vollendete. Eben 
biefe Arbeiten lenkten ihrer Gruͤndlichkeit, 
Gediegenheit und der umfaſſenden Kennt» 
niffe, wegen, bie aus benfelben ſprachen, 
bie Aufmerffamfeit auf ihn, als von den 
ifraelitifchen Demeinden bes Lombarbifch- 
venetianifhen Konigreichs im Jahre 1829 
in Pabua ein Znfitut für ben höheren 
Unterricht ber Rabbiner begrünbet wurde 
und fie als Lehrer an basfelbe zugleich 
mit 2elio Della Torre [Bb. II, 
©. 222] auch Zuzzatto beriefen. Auf 
biefem Poften entwidelte 2, eine groß 
artige Thätigkeit auf wiſſenſchaftlichem 
Gebiete. Zweimal verheicathet, zuerfi im 
Zahre 1826, zum anderen Male im 
Jahre 1842, flammte aus erſter Che 
fein Sohn Filoſſeno [f. d. BVorigen], 
der als Gelehrter feinem Bater nach. 
eiferte, aber in ber Blüthe feiner Jahre 
farb. Als aber im Jahre 1862 feine ein- 
dige Toter Marianne, aus zweiter 
he, ein Mäbchen von 18 Jahren, flach, 
gerieth 2. in mißliche Verhältniffe und 
Rabbiner Mannheimer in Wien, ale 
er inbirect von Luzzatto's bebrängter 
Lage hörte, verfchaffte ihm noch kurze Zeit 
vor feinem Tode eine hochherzige Unter- 
flügung, welche Durch eine von Dr. 2. A. 
12 * 
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Frankl bewerkſtelligte Sammlung zu- 
ſammengebracht wurde. Außer zahlreichen 
Abhandlungen und Auffagen in bebräi- 
{hen Zeitfchriften und Kalendern, als in 
ber Rivista israelitioa di Parma, 
im Zion, im „Sfraelitifhen Jahrbuche“ 
von Buſch, in Joſt's „Sfraelitifchen 
Annalen”, im „Orient“, in „Kocdbe 
Jizchak“, in Geiger's „Zeitfchrift”, in 
„Bikkure ha-Ittim*“, „Ozar Nechmad“ 
(worin fidy eine kritifche Beſprechung bes 
biblifhen Buches Kohelet befindet), in 
der „Neuzeit“, in den Archives israe- 
lites, L’Univers isradlite u. P w., erfchie- 
nen von ihm viele felbfiftändige Werke, 
u. 3. fhon in den %. 1820, 1821 und 
1822 Ueberfeßungen ifraelitifcher @ebete 
deutfchen Ritus (in Wien). Als er zur 
Stlangung ber Drudbemilligung biefe 
Arbeit dem Biſchofe von Trieft vorlegte, 
fprach fi der würdige Prälat in aner- 
fennender Weife darüber aus und for- 
derte ihn zur Ueberfegung anderer hebräi- 
fyer Werke auf, um deren Berftändniß 
ber Menge zu erleichtern. Im Jahre 
1829 ließ er feine italienifche Ueberſetzung 
ber Gebete nach dem italienifchen Ritus 
(Wien 1829, Livorıno 1837, Mantua 
1865) folgen. Außer diefen Andachts 
f&hriften gab er heraus: „WUIMN“, eine 
fritifche Unterfuchung über das Onkelos- 
Targum mit Yuffindung von 32 Grund⸗ 
fäßen ber Ueberſetzung und mit 50 wich 
tigen Varianten nebft einem Anhang über 
das Sprifche, namentlich in den Targu- 
mim und 132 Lesarten von den Zargum 
zu ben Pfalmen wie auch einer Erflärung 
von 125 targumifhen Wörtern, — 
„Prolegomini ad una grammatica ra- 
gionata della lingua ebraica“ (Padova 
1836); — „E’RN 70“, die Orbnung 
ber Mifhna- und Talmudlehrer (Prag 
1839), — „mim no nina“, eine Lie- 
derfammlung aus dem Divan des Jehuda 
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ba-Lewi aus Gaftilien mit Sinleitung und 
Anmerkungen (Prag 1840); — „IR 
TO“, Denkfleine oder 76 Epitaphien, 
welche auf ben Grabſteinen ausgezeich⸗ 
neter Iſraeliten in Toledo vor 600 und 
500 Jahren geſtanden, aus einer Hand⸗ 
ſchrift der Turiner Bibliothek, welche fie 
1809 von einem gewiſſen Thomas Val. 
purgo-Galufiverhalten (Brag 1809); 
— „Giudaismo sllustrato I e II“ (Pa- 
dova 1848—1852); — „Calendario 
edrasco per 20 secoli“ (ebb. 1849, 8°.); 
— „Dialogues sur la Kabbale“ (Go- 
rizia 1852); — „Giodbde volgariesato® 
(Trieste 1853); — „Grammatica della 
lingua ebrasca“ (Padova 1853— 1857); 
— „Il Profeta Isaia volgarizzato e 
comentato ad uso degli Israeliti“ (ebd. 
1855 —1863); — „Discorsi: morali® 
(ebd. 1857); — „Il Pentateuco colle 
Haftaröt volgarizzato ad uso degli’ 
Israeliti“ (Trieste 1862, 8%.); — „Le- 
zions di teologia morale tsraelitica“ 
(Padova 1862, 8%); — „Leitoni di 
teologia dogmatica israelitica“ (Trieste 
1863); — „Der Divan des Juda ha- 
Lewy“ (Lyck 1864), — „Katalog der 
Bibliothek des Almanzi" (Padua 1864); 
— „Elementi grammaticali del caldeo 
biblsco e del dialetto talmudico babilo- 
nese“ (Padova). Auch gehört zu feinen 
Schriften eine Sammlung hebräifcher 
Gedichte, weldye unter dem Namen 9333 
Dry in Wien gedrudtt wurden. Bon fei- 
nen zahlreichen, in Fournalen und Wer- 
fen enthaltenen Auffägen und Abhand- 
lungen find befonders anzuführen feine 
Roten zum Jeſaias in frangöf 
[her Sprade in ber Yusgabe ber 
„Scholia in Jesaiae vaticinia in com- 
pendium redacta“ von Rofenmüller 
(Leipzig 1835); — die Artikel in ben 
„Rabbinifhen Gutachten über die Be- 
ſchneidung“ (Frankfurt a. M. 1844), — 
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ſeine Bemerkungen im dritten Bonde 
ber Geſchichte ber Hebtäer“ von A. 
Bianchi ⸗Giovini (Mailand 1845); 
— die Einleitung in ben Machasor des 
itafienifgen Ritus (Livorno 1886); — 
fein Appendice zur Biographie des 
3. 8. de Roffi im II. Bande von 
Gamilo Ugo „Della Lette- 
rature italiana nella seconda metä 
del secolv XVII. Opera postuma 
& 1856) und feine hiflorifchen 
und literarifhen Nachrichten über” bie 
Familie Luzzatto in Bufch's „Zah. 
buch der Zfraeliten auf 1848“. Ebenſo 
große Verbienfte wie durch eigene fchrift- 
ftelerifche Werke erwarb fi) Luzzatto 
durch feine literarifhen Mittheilungen, 
Excerpie aus Handfehriften und Golla- 
tionen für ben größten Theil der jept- 
lebenden jüdiſchen Schriftfteller. Beweiſe 
dafür findet man in den Werfen von 
Rapaport, Zunz, Geiger, Sachs, 
Steinfhneider, Jellinef, Rämpf 
u. m. A. 2uzzatto führte eine aus 
gebreitete Gorrefpondenz und es müffen 
Taufende von Briefen von ihm vorhan- 
den fein, welche gefammelt und verdffent- 
licht zu werben verbienen. Vieles hat 2. 
in Handſchrift hinterlaffen, vieles was 
gar nicht für den Druc beflimmt ift, 
mas er nur für ſich zu eigenen gwecken 
niebergefhhrieben. Ueber Antrag bes Pro- 
feffors Baldaffare Poli wurde 2, zum 
correfpondirenden Mitglied des Istituto 
veneto erwählt. 2. hat auf feinem 
Gebiete Grofartiges geleiftet und in ber 
jübifhen Literatur epochemachend ge 
wirt‘ Vornehmlich war er bemüht, in 
den been über das Judenthum bie 
Säladen zu befeitigen, melde in einer 
wũfſen Vergangenheit demſelben beige- 
miſcht worben. Die Seit und ihren 
Genius erfaflend ſchreibt er einmal: 
„Es handelt fi nicht um bie Wider 
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legung von Verleumbungen, wer glaubt 
noch an bergleicyen? und wenn es hie und 
da Ginen gibt, fo ift er bereits von bem 
Geiſte bes Jahrhunderts, von bem Beifte 
der Brüberlichfeit und Gerechtigfeit ge- 
richtet. Es handelt ſich nicht mehr um 
ben Aufſchub ber echte, biefe find be+ 
teits aller Orten anerfannt. Es handelt 
fi um bie Aufhelung der Wahrheit”, 
Zn biefer Weife raftlos thätig, entging 
er aber nichts deſtoweniger dem Loofe 
aller Propheten im Vatetlande nicht. 
Während fein Name im Xuslanbe, 
namentlich in Deutſchland, mit großer 
Achtung genannt wurbe, war er in feiner 
Heimat nahe baran zu verhungern. Kür 
feine Hinterbliebene Bamilie haben bie 
itafienifchen Juden viel geleiftet. Auch 
hat Dr. Albert Cohn in Paris ben 
Drud des Gommentars zu Zefaia durch 
bedeutende Unterflügung möglich) gemacht. 


Kalender und Jabrduch der Sfrarliten auf 
das Scaltjahr (1848) 3608. Heraußgegeben 
von Zfidor Bufc (Wien 1847, Branz Col. 
d. Schmid, 8%.) VI. Jahrgang, ©. 95-116: 
„SelbRbiographle des ©. D. Lugzatto nebft 
vorangefbidten biftorifhen und literatiſchen 
Racrichten über die Bamilie Luzzatto feit 
dem XVI. Zabrdunderte; aus dem nod unge 
drudten italienifdjen Originale überfept von 
Ifdor Bufh“. — Leva (Giws. de), Deila 
vita 6 delle opere del Professore Samuel 
Davido Luszatto. Commemorazione letta 
net’ 1,r. Accademia di Padova II A} 8 Aprlie 
1868 (Trieste 1866, Ooen, gr. &.). — Dis- 
core ed elegle in morte di 8. D. Luz- 








morte diS. D. Luzzato, 
stelfranco (Trieste 1865, Coon, Pico. 8%). — 
II Corriero lsraelitico. Periodico men- 
alle per a Storia e In Leiteratura israe- 
Iitien © por gl'interessi generall del Gla- 
dalsmo, pubbllcato sotto la direzione di 
A. V. Morpurgo (Trieste, gr. 8%.) Anno IV 
(1868), p- 245: „Esequie celebrate In Vi 
rona a suffraglo del prof. 5. D. Luszatto‘ 
P- 261: „Parole pronuuelate dal Rabbino 
maggiore Marco Mortara nelle solennt 
enequle por 8. D. Luzeatto“. — Züdifhe 











nee trat 
erurant aenannt und ftatt des 29. Ser— 
tember 1865 ebenſo Trug der 30. September 
IE fein Todestan anzegeben] 
Helrichnitt gehn. von A. X. mit dem Faen 
mile der Alnterfchrift 8. D. L. auf ©. 154 
der „Slluftrirten Monathefte für die geſamm⸗ 
ten Intereſſen des Judenthums“; — ein Por⸗ 
trät von Luzzatto iſt auch beſonders als 
Lithographie erſchienen und wurde dann als 
Holzſchnitt in ber in Peſth erſchienenen Ullge 
meinen illuſtrirten Zeitung des Judenthums 
von Joſeph Baͤrmann reproducirt. 
I. Zur Geſchichte uud Genealogie der Familie 
Susyatte. Die Luzzatto find eine alte iſrae⸗ 
litifche Familie, welche feit vier Jahrhunder⸗ 
ten, alfo feit 1450, in Venedig eriftirt: denn 
der Rabbiner Venedigs, Simon Luzzatto 
[S. 188, Rx. 8), fchreibt in feiner Widmung 
des Sokrates, welche Schrift er im Jahre 
1651 dem Dogen und Genate von Venedig 
jueignet, „dab er unter diefem glüdlichen 
Himmelsſtrich und glorreichen Staate geboren 
fei, gleichwie feine Vorfahren ſchon durch zwei 
Sabhrhunderte”. Reuerlicher Ueberlieferung zu- 
folge if der Urfprung der Familie aus ber 
Laufitz, weiches Land in lateinifher Sprache 
Lusatia beißt. Demgemäß würbe man baber 
richtiger Luſato fchreiben; doch ſchon im 
Jahre 1638 ſchrieb fih der obermähnte St. 
mon: LZuzzatto mit zwei z und zwei t, 
und diefe Ortbographie wirb allgemein von 
der Zamilie befolgt, uur einige wenige ſchrei⸗ 
ben fih mit i: Luzzatti. Die Stan M--- 
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meue Auflage dieſes Wuches erihien zu 
Anflerdam im Jahre 1709. Der Ranıe des 
Berfoffers if} nur dur) den Titel, wobei das 
Wort Zpp» mit größeren Tppen gedrudt if, 
angezeigt WolRändig ausgedrudt IR er au 
Ende des Budes mit den Worten: „So 
fpricht der Gorrector, der Aehrenfammier nach 
den Ghnittern, der aus den Winkeln (de6 
Beldes) und vom ergeffenen einfammelt und 
auflefet, der Geringe unter den Schülern, 
Iacob, Eobn des Rabbi Jizchet aus dem 
Haufe der Luzati aus Zpbath — bald möge 
6 erbaut werben“. Aus dem Titel Gow 
tector, den fih Jacob felbf gibt, wollten 
inige folgern, daS 2. gar nicht der Verfafler 
fei; aber Samuel David 2. in feinen 
binoriſchen und biogapbifcen Nachtichten 
über die Bamıilie Jugpatto” in dem von Jibor 
Bufch berausgegebenen „Kalender und Jahre 
bus der Sfeaeliten auf das Schaltjahr (1848) 
3608" gibt &. 99-102 intereffante und (darf: 
finnige Auffhlüffe über diefen Titel Gorrector. 
— &. Ifeppo 8., lebte In der zeiten Hälfte 
des 17. Zaprdunderts und iR ein Sohn Ber 
netto 8.8, der ſich vom den Luzdatto der 
Ehe in Odtz miederlich. Benetto war 
Soldarbeiter, und wie Samuel David 2. 
von ihm berichtet, zugleich ein gelebrter Mann, 
der fih mit mathematifhen Studien befhäf. 
igte, eine talmudiſche Blumenlefe fammelte 
und mehrere andere Arbeiten, bie von feiner 
Biltenfaftlichteit Zeugnib geben, in Hand- 
fgrift Hinterlieh. — 3. Marco (Morbehai) 
%. (neb. im Jahre 1749, get. zu Tieft im 
Jahre 1799), lebte einige Jahre in @örg, mo 
er im Jahre 1758 die Ueberfepung des Wer- 
tt8: Fortaleza del Judalsmo, aus den Gpa- 
nifpen des Abraham Bher aus Gorbova, 
unternahm. Gpäter überfiebelte er nach Zrieft, 
wo er mebrere Jahre Lehrer in dem Talmud · 
Tora war, welches in Bolge eines Decretes 
des Kaifers Jofeph II. nad) dem don Hart- 
mann Weffely entworfenen Plane gefliftet 
murde. Gben diefer Marco if «6 aud, 
welcher ben genealogiihen Stammbaum ber 
Zuazatto aus San Daniel zufammenfellte, 
auf deifen Grundlage Samuel David feine 
Nachrichten über diefe Bamilie gearbeitet Hat. 
Mehrere andere Arbeiten Marco 2.6, darun- 
ter eine Meberfepung in's Stalienifche des 
Concitiador von Menasse ben Israel, ein 
bebräifch-italienifchee Wörterbuch, eregetilhe 
Noten zu einigen Werten und mehrere Ge 
Dichte find ungedrudt geblieben. — 6. ofe 
Spajim 2. (geb. zu Padua 1707, gef. im 
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gelobten Sande 1747). Samuel David 2. 
nennt diefen Mofe Ghajim in feinen bio: 
graphiſch · llteratiſchen Rachtichten über die 
Qugaatto einen auberordentlichen Mann, in 
einer unglüdtichen Zeit geboren, da die Treff 
ißfeit feineß Beifeß nicht gemürbigt werden 
tonnte, den Wieperberfleller des guten Ger 
ſchmackes in den ſchoͤnen Wiſſenſchaften der 
order und den Grften, der das Wortfpiel 
verbannte, des gu jener Zeit febr beliebt mar. 
Mofe Ghajim Ichrieb In Berfen und Profa 
fo. dab mon e8 wörtlid) in fremde Sprachen 
überfepen tonnte. Raum 17 Jahre alt, gab 
ex feinen d Vb 1105 beraus, eine Abdand · 
Hung über Mio, mit den tenien Hut, 
drügten auf Hebräife, Latein und Stalienife, 
und mit den Beifpielen zum Theile aus der 
beiligen Echeift, zum Xheite auß feiner eig: 
men Grfindung. Während Mole Chajim 
von Anderen für einen Banariter, Scprwärmer 
ober Betrüger gehalten wird, mil Samuel 
David 2. in Ihm das leudptende und frubt- 
bare Genie eines Manned erfennen, der ih 
zum Seformator des Moflicismus erhoben 
und fid) vorgenommen habe, den zu feiner 
Zeit berefchenden Mpflieitmus In ein neues 
Sofem umzugefalten, das mit der Wernunft 
und mit der Religion übereinflimmend fei. 
Die Methode aller früberen Reformen Im 
Innern de6 Jubentpums befolgend, welche 
war: nicht mit dem Alten zu fämpfen, ſon. 
dern das Reue alb Beleuchtung bes Alten 
darzufellen, gab Mofe Ghajim den an und 
für ib febr dunklen und unperftändlicen 
tabbalififcyen Lehren eine ganz neue Deutung, 
vermöge welcher man Kabbalift fein fann, 
ohne dem gefunden Werftand nad} einer rich" 
tigen Metapppfit zu entfagen. und ohne 
Glaubensfäge gu bekennen, von denen der 
Betenner felbR fein Haced Werfändnip dat. 
[Delitzsch (Frans), Vita M. Vitae Luzzatti 
(Lipsine 1887, 8%). — Zoft, Zraclitilhe 
Annalen, I. Jahrgang (1899), Rr. d. — 
Kerem Ghemed, 3. Band, ©. 112-169, 
von @lufeppe Almanfi] — 7. Salomon 
ben Abraham 2., lebte im 16. Jahrhunderte 
und if befonbers verdient um bie Weröffe 
licpung de6 berüßmten Gommentars des 
Sforno (mEp) zum Pentateud, denn 
durd) feine Bemühung erfchlen derfelbe im 
Jahre 1867 zu Menebig in Drude, — 
8. Cimon 2., Rabbiner zu Venedig, Iebte 
im 17. Jahrhunderte und verband mit rabbir 
nifcen Kenntniffen eine c'affiice @elchrfam- 
keit und tiefe® Wiffen in Politit und Bhilo- 
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TOR NE, worin 
Nietungen, nornebmlich aber der 
vinetiantſchen Mepublit, benreiflich zu machen 
ſucht, mir Geredtioteit und Vortbeil es 
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Derausgegeben von 
Sfldor Buſch (Wien 1847, v. Schmid, 8%.) 


VI. Jahrg. ©. 105108, 


Zeitgenoffin, Diefe Künſtlerin 


Ansicht any ©raty®, eine Colorirte Bfeifiift. 


Ahent·Chal in g,. 
* Vleſſtiftzeichnung (ie ein Blatt 
fl. öfl. I — im Rahre 100 . 


Ranger, Zofeph Karl (Mitglied 
bes öflerreichifehen verftärkten Meiche- 
rathes im Zahre 1880, geb. zu Rrom 
ſt adt in Siebenbürgen 15. März 1813). 
Sein Vater war Kaufmann in Kron- 
ſtadt. Nachdem der Sohn feine geifige 
Ausbildung am Dbergymnafium zu 
Kronftabt erlangt, trat er in das Han- 
delsgeſchaft feines Vaters ein unb ging 
foäter — 19 Zahre alt — um ſich in 
feinem Berufe weiter auszubilben, nad) 
Bien. Ws im Jahre 1834 fein Vater 
geſtorben, übernahm er beffen Gefchäft 
und führte e6, Unfangs in Gemeinfhaft 
mit feinem Bruder Friedrich, fpäter 
allein bis zum Jahre 1857 fort. Im 
Jahre 1846 in ben Gemeinberath von 
Kronftabt gewählt, brachte er, mitunter 
auch in ber Tagespreffe, mande Ge. 
brechen unb Angelegenheiten der Com ⸗ 
mune ohne Rückfiht und mit Freimuth 
dur Sprache und erntete bafür dielfache 
Anfeindung unb bitteren Haß, was ihn 
jedoch nicht irre machte, ben bettetenen 
Bfab zur Börberung bes Bemeinwefens, fo 
weit es in ben Kräften bes Einzelnen 
liegt, weiter zu wandeln. Die Thatfraft 
und Entſchiedenheit. mit ber er im Fahre 
1848 auftrat, richtete bie allgemeine 
Aufmerffamteit noch mehr auf ihn. Er 
beantragte damals zum Schutze gegen 
das Proletariat bie Errichtung einer 
Bürgerwehr und flellte ſich felbft mit 
einem Sreunde an bie pipe eines aus 
400 jungen Seuten, ber Blüthe ber 
Kronfläbter Jugend, gebildeten Corps. 





Nochdem bie Rationalvertretung in Her- 
mannftabt verflärft und M. in biefelbe 
gewählt worden, trat er troß vielfacher 
Berbächtigungen mannhaft für bie 
Rechte der fächfifchen Nation ein. Aus. 
gegeichnet und benfwürbig iſt fein Ver- 
Halten zur Zeit, al bie Schrecken ber 
Revolution aud an bie Grenze bes 
Kronftäbter Kreiſes gedrungen waren. 
Um feiner Weberzeugung nicht untreu zu 
werben, wanderte M. das erfte Mai im 
firengften Zanuarfroft mit Weib und 
Kind übers Gebirge in bie Walachei 
und blieb bort bis zur erflem Beſehung 
Ktonftabts durch ben ruffifchen Genetal 
Engelhardt. Aber noch einmal wen · 
dete fih das Blatt, als am 19. März 
1849 Bem in Kronftabt einrüdte. Da- 
mals, während alles floh, blieb M. in 
Kronftabt, der Dinge, mie fie fommen 
mochten, gewärtig. Im biefen Tagen, 
in ben’ gefährlicfien Momenten, war er 
es, ber ſich entweder allein, unaufgefor- 
dert und mit Hintanfepung ber eigenen 
Sicherheit, gegen jede Willfür femmte, 
ober als Führer der Deputationen ber 
Bürger vor bem gefürchteten Gfänyi 
[Bd. III, S. 42] und anderen Gewalt- 
habern in Rronflabt, ja fogar als An- 
Mäger biefer in Gegenwart ber Unge- 
Magten, felbft vor bem General Bem. 
eine, auch von feinen politifhen Gegnern 
anerfannte Energie, Kühnheit und Gei. 
Resgegenwart entwidtelte. Als in Rlau- 
fenburg das eben feines Breunbes, des 
Pfarrers Roth in Gefahr ſchwebte, 


. u 40— 
wuw scaagers Verhalten verdächtigt 
und entitellt. Lange Zeit ließ ſich M. nicht 
irren ſetzte wie bisher feine Thatigfeit 
im Gemeinderathe fort. Als aber bie 
Chicanen und Unbilden noch immer nicht 
nachließen,, trat er, biefes Treibens fatt, 
aus der Gommunität. Die Regierung, 
welche richtiger gefehen, ehrte die Ver- 
dienſte des Patrioten Damals durch Ber- 
leihung des goldenen Verdienſtkreuzes. 
Als die Handelsfammern in Defterreich 
errichtet worden waren, wurde M. zum 
BVräfidenten ber in Kronſtadt beftehenben 
gewählt und ging bei jeder Neuwahl 
immer wieder einfiimmig als Präfident 
hervor. Durdy ihn wurbe bie Kronftäbter 
Hanbelsfammer eine ber thätigften in ber 
Monarchie. Sein Geihäft als Kauf 
mann batte er aufgegeben, als er im 
Sahre 1857 zum Director der Kron- 
ftäbter Filtale der Grebitanflalt ernannt 
worben, melde Stelle er aber fpäter 
auch wieber niedergelegt hatte. Die 
nun blühende großartige Kronftäbter 
Sifenbergwerfsunternehmung verbantt 
ihm, ber fie troß zahllofer Schwierig- 
keiten in's Werk fepte, ihre Begrün- 
dung und ihr Gedeihen. Auch für 
die Giebenbürger (ilenkre-« 
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Gebiete hat Manager fih unummunben 
für das erflärt, was Noth that und 
allein helfen ann. Während felbft feine 
Meinungsgenofien nur mit Vorficht die 
GSonftitutionsfrage des Großſtaates be- 
rührten, er fprach kühn das große Wort 
„Reihsverfaffung‘ aus und ver- 
theidigte feine Anficht in der Sikung vom 
24. September in einer prunf. und 
phrafenlofen, aber verftändigen. über- 
jeugenden, logifch geordneten Rede, wo⸗ 
mit er fi in die Herzen aler Deutfchen 
in Deſterreich ohne Unterfchied der Con- 
feffion hinein gefprodhen hat und ber 
Volksthümlichſte nicht nur unter ben 
Heichsräthen, fonbern überhaupt unter 
den öffentlichen Charafteren Deutfchöfter- 
reih8 geworden. Wo er in Wien fidh 
fehen ließ, wurden ihm Huldigungen ge- 
bracht; die Preffe hat feinen Namen ge- 
feiert und in vielen Zufchriften wurde 
ihm Danf und Hochachtung ausgefpro- 
chen. In allen Auslagen der Kunft- und 
Buchhandlungen hingen Maager-Por- 
träts, die Mode bemächtigte fich feines 
Namens, e8 gab Maager-Hüte, Maa⸗ 
gerAnzüge und zu einem Ghrengefchen? 
für den Mann des Tages war der er- 
hebliche Betrag von mehr denn 13.000 
Bulden gefpenbet worden. Bei feiner 
RKückkehr in bie Heimat glid, der Em- 
pfang, den ihm feine Baterftadt Kron- 
ſtadt (am 15. October) bereitete, einem 
Triumphzuge. Geiſtlichkeit, Stadtrath, 
Schul- und Ortsvorſtände erwarteten 
ihn; als er kam, empfing ihn Glocken⸗ 
geläute und der Geſang bes Volkslie. 
des: „Siebenbürgen, Land des Segens, 
Land ber Fülle und ber Kraft“. In ber 
Gemeinde Beiden harrte fein ein mit Blu⸗ 
men befränzter Wagen, an ben fechs fatt- 
lidye Hoffe vorgefpannt waren. Er aber, 
von folchem Empfange tief bewegt, entgeg- 
nete ben ihn Erwartenden bie einfachen 


187 


Aaager 


Worte: „Ich habe nichts als meine 
Schuldigkeit gethan“. Seit ber Zeit 
lebt M. in ſeinem Vaterlande. In den 
letzten Jahten wurde ſein Name nur 
einmal noch, anläßlich eines Finanz. 
projectes genannt, welches er der Regie⸗ 
tung entweder vorgelegt oder vorzulegen 
Die Abficht Hatte. Auch find von ihm 
in ben Jahren 1863 und 1864 zwei Flug⸗ 
fehriften unter dem Titel: „Offenes Schrei- 
ben an den hohen Reichsrath“ (Wien 1863, 
80.) und „Aucites offenes Schreiben an den 
hohen Meichsratb in Angelegenheit der Sieben- 
bürger Eisenbahn” (ebd. 1864) Durch den 
Drud veröffentlicht worden. 


Evangeliſcher Volkskalender, beraus 
gegeben von Theodor Ritz (Wien, bei Tend⸗ 
ler u. Comp., 89.) Jahrg. 1861 [entbält im 
Anhange Maager’s Biograpbie und ale 


Titelbild deilen Bildniß). — Bohemia 
(Prager Blatt, 4%.) 1860, Nr. 270, ©. 1097: 
„Maager’6 Biographie. — Ömundner 


Wochenblatt, X. Jahrg. (1860), Nr. 48 
u. 49: „Reicheratb Maager”. — Sieben 
bürger Quartalfdhrift, XXII. Heft, 
S. 711 un. f.: Rede, welche M. am 24. Sep» 
tenıber 1860 im verftärkten Reichöratbe ge» 
balten, ebd. ©. 718: „Sorreipondenz aus 
Schaͤßburg“ [Belchreibung des ihn zu Ehren 
von der Schäßburger Bürgerfhaft gegebenen 
Feſtes); — XXIII. Heft, S. 749: „Daager’s 
politifche Thätigleit”,; ebd. ©. 751: „Felt zu 
Ehren Maager's bei jeiner Ankunft in Kron: 
ſtadt“; ebd. 5. 756: „Maagerfelt in Reps“. — 
Svpangelifhes Wochenblatt (Wien, 
4%.) 1860, Nr. 4, ©. 712: „Reichörath Maa⸗ 
ger”. — Tagespoft (Gratzer polit. Blatt) 
1862, Nr. 12: „Skizzen aus dem Parla- 
mente. VIII." — Die Olocke, berausg. 
von Payne (Leipzig, 4%.) 1860, Nr. 96: 
„Karl Maager“. — Preſſe (Wiener polit. 
Blatt) 1860, Nr. 246, 1861, Ar. 285 Abendbl., 
Nr. 329; 1864, Nr. 184 u. 361 [kleinere, Mac 
ger betreffende Notizen]. — Beft-Ofner 
Zeitung 1861, Nr. 285. — Hermann 
fädter Zeitung 1864, Nr. 311: „Dem 
Heren Sobannes zum Spivefterabend”. — 
Kronftädter Zeitung 1869, ©. 739: 
„Salztörner”. — Vaterland (Wiener po- 
litiſches Blatt) 1860, Ar. 533. — Schle⸗ 
fifher Anzeiger 1861, Beilage Nr 9: 


ine, | Oel der claffi 
Le wenduns des Milunaͤrs zu jedoch aus um) 
oNentlichen Arkeiten]; Z.22 nd Bo IT, Z. 10 R 

luͤber die Preſſep, 2. 293 ice den berühmten 
Werne Seltum], = 50 [uva Sammlung 
ſtatiſtiicher T alten], S 345 [über die Urbarial. 


Ste Roiten Der 







tumazanftalten) ; ©. 613 [über 
®b. II ‚©. 295 


Mobil, Peter Alois ('Schrkftſteller, 
geb. zu Paris 31. Auguſt 1752, 
zu Badua 8, März 18386) 


‚jemannt, erhieft er im 


Lehrkanzel Des oͤffentli 
var nach Italien überfledelt. In Mon- eigens für ihn geſchaf 
agnana beſuchte Peter Alois die noch zu Ende Desfelben 
Shulen. Dann börte er an der 


och· | Yrchivar des italienifchen 
hule zu Padua bie Rechtsftudien 


und | die politifchen Greigniffe, 
langte allda auch die juridifche Doctor. verlor M konn a. m 





Mobil 


halber in den Ruheſtand, den er noch 
41 Zahre genoß. Diefe Tepte Zeit feines 
Lebens brachte er flets mit literarifchen 
Arbeiten beſchäftigt zu Noventa, einer 
nahe bei Padua gelegenen Ortſchaft zu, 
wo er im Greiſenalter von 84 Sahren 
farb. Mabil mar vielfach literarifch 
thätig und feine umfaffenden Kenntniffe 
geftatteten e8 ihm auf mehreren @ebieten 
der Wiffenfchaft fchriftftellerifch zu wirken. 
Seine Schriften find in chronologifcher 
Folge: „Istruzione as coltivatori della 
canapa nazionale“ (Padova 1785, 80.); 
— „Piano di direzione, disciplina ed 
economia delle pubbliche seuole elemen- 
tari di Padova“ (ebb. 1797, 80.); — 
nZeoria dell’arte de’ Giardini“ (Bas- 
sano 1801, 8%.); — „Dell’ emulasione 
e dell’ influenza della Poesia sus co- 
stumi delle Nazioni“ (Brescia 1804, 
80.) ; „Dell’ufficio de’ Letterati 
nelle grandi politiche mutazioni“ (Pa- 
dova 1806, gr. Fol.); — „Della grati- 
sudine de’leiterati verso i Governi 
benefattori“ (ebb. 1807, in AP. u. in 
Fol.), eine franzöfifche Ueberfegung von 
Lafolie erfchien im folgenden Jahre zu 
Brescia; — „Lettere Stelliniane“, 2 Bde. 
(Milano 1811 et Padova 1832, 80.), 
in diefer Schrift faßt M. die Vorträge 
über die Philofophie zufammen, welche 
Stellini zu Padua gehalten; 
„Orazione inaugurale“ (Padova 1815, 
40.), mit Diefer Rede eröffnete Mabil 
feine Vorträge, als er von ber kaiſerl. 
öfterreichifchen Regierung zum Profeffor 
der Beredfamkeit ernannt morden war; 
— „Dell’utilita delle amone lettere 
nella solitudine* (ebd. 1816, 40.); — 
„Alla defunta Maria Ludovica imp. 
e regina, solenni esequie celebrate dall’ 
universita di Padova“ (ebd. 1816, 40., 
mit 8.); — „Inche puö peccare l’ arte 
del dire“ (ebd. 1817, 8%.); — „Memo- 
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riette ai miei figli“ (Noventa 1827, 
80); — „Primo sperimento di una 
nuova traduzione della Storia naturale 
di Plinio“ (Padova 1833, 80.). Außer- 
dem überfeßte er den Titus Livius, wo⸗ 
von 1800 ber erſte Band erſchien, im 
Jahre 1818 aber das ganze Wert, wo⸗ 
von im Jahre 1833 zu Turin eine neue 
Auflage herausfam, vollendet war. Die 
Nachricht der Zeitfchrift „Figaro”, daß 
Mabil diefer Ueberfegung die Supple- 
mente von Freinsheimius beigegeben 
und eine zweite ber Zeitſchtift Gondo- 
liere, daß biefe Ueberfegung des Livius 
unvollendet geblieben und nur bis zur 
Hälfte gebiehen fei, find beide unrichtig. 
Ferner überfepte M. Die Werke Cicero's, 
welche unter dem Zitel: „Lettere di M. 
T. Cicerone col testo a fronte“, 13tomi 
(Padova 1821,8°.) erfchienen find. Viele 
fleinere, Darunter poetifche Urbeiten, ver- 
öffentlichte M. zu feſtlichen Gelegenheiten, 
dann in eitfchriften, u. a. in dem in 
Mailand erfchienenen Poligrafo die drei 
Vorträge: „La fatica e il piacere“, — 
„La somiglianza e la societä*, — „La 
paritä nel matrimonio“, weldhe bann 
noch oft wiedergedruct wurden ; anderes 
in ben von den Akademien, beren Mitglied 
er mar, herausgegebenen Denkſchriften 
und Abhandlungen, u. a. feine „Mezzi 
di diffondere tra i villici le migliori 
ietruzioni agrarie“ im Giornale d’Italia 
Serie II., tomo III.; — „Pensieri su- 
gli usi delle nazioni in genere“ in den 
Memorie dell’ Accademia di Padova 
1809. Bieles hat Mabil ungebrudt in 
Handſchrift Hinterlaffen, darunter zwei 
für die Gefchichte der dentwürdigen Zeit 
in der er gelebt und als Beiträge zur 
Sprachforſchung und Literargefchichte er- 
heblihe Sammlungen, bie eine: „Mabil- 
liana“, 2 Bde. in Folio, und die andere 
„Varia Selva“, 6 be. in Kolio, dann 


opera au in vorſtehender Lebensſtizze J. Krbec [Bd. 
gefolgt ward, gewiſſenhaft bemüßt. su Slabce wurd 
I- . Biografia dei liahaui bis zu leinem im 
illustri nelle scienze, lettere ed arti del erfolgten Zode ve 
secolo XVIII e de’ Contemporanel ecc. eco. | fenfchaftlich gebild 
(Venezia 1836, tipogr. di Alvisopoli, gr. 8®.) 
Tomo III, p. 1?—30: „Biografia® di T. A. befonber& zur Bel: 
Oatullo. — Dandolo (Girolamo), La Ca- Jahren 1830 unl 
dula della Roepubblica di Venesia ed i auoi | fhrodenheit, Umfi: 
ultimi einquant’ anni. Studii storici (Ve- tigkeit bervorgethai 
nezia 1855, Naratovich,, 8%.) Appendice, . ; 
p. 188. — Nouvelle Biographie géné- im priefterlihen a 
rale ... publi6e par MM. Firmin Didot bienfte mit dem & 
fräres, sous la direction de M. le Dr. Hoe- | ausgezeichnet wurde. 
for (Paris 1850 et s., 8%.) Tome XXXII, | zunachft im Hinblid 
p. 435. (Mapbil’s Tobesdatum : 26. Februar ebürfni 
1836, if unrichtig; an bdiefem Tage erlitt —— des Be 
M. den Schlaganfall , weichem aber erft am | gebenen Schriften fir 
8. März d. 3. der Tod folgte] — Bio- | Folge: „Prüemnd o 
sraphie nouvelle des Contemporains | graudırd pribdhy“, 
(Paris 18231 et s., Ala librairie histor., 89.) Abende ober ſchoͤnen 


Tome XII, p. 198. heiten (Prag 1 823, 

Macan, Jacob Raphael (theologi- | „Jesiä Kristus v dur 
[her Schrififteller, geb. zu Nabnic |kdednd za priklad 
25. Detober 1793, gef. zu Slabce|d. i. Zefus Chriſtus 
26. Auguft 1849). Befuchte zu Bilfen | tagsprebigten als B 
bie unteren Schulen bes Gymnafiums | aufgeftellt (ebd. 1827, 
(1808-1813) unb die philofophifchen | ministri Dei infirm 
Zahrgänge (1814 u. 1815), begab ſich visizantis“ (ebd. 1831 
dann, um die Theologie zu flubiren, nad) | M. anonym heraus; - 


Prag, wo er nach beendeten theologijchen | nost!, kterfch horlin: 
Studien im Zahre 1819 Hi, « m 





Macan 


1840, 8°.), diefes Andachtsbuch hat ſich 
als fo praktiſch bewährt und ift fo gefucht, 
daß bis zum Jahre 1862 nicht weniger 
denn 7 Auflagen, von denen nur bie 
zweite, 1843 erfchienene, verändert und 
vermehrt ift, ausgegeben wurden, — 
„Uirpens otélendho syna Boätho Jeätie 
Kristaa nejblahoslavendj3t rodieky jeho 
Marie pany, v posinich käzanich wyo- 
brazeno*, b.i. Leiden bes neugebornen 
Sohnes Gottes Zefus Ehriftus und fei- 
ner allerfeligftien Mutter Marta in Zuften- 
predigten dargeſtellt (ebd. 1848, 80.); — 
„Vyjbor prikladü na veikerd uden! ka- 
tolickdho ndäbozenstvi“, d. i. Auswahl 
von Beifpielen für alle Lehren ber fatho- 
liſchen Religion (ebd. 1847, 2. Auflage 
1852, 80). Gin Von ihm im Jahre 
1834 verfaßtes lateinifches Andachtsbuch: 
„Exercitia spiritualia quotidiana in 
usum sacrorum Christi et Ecclesiae 
ministrorum“, weldyes bei ben Medi- 
tariften in Wien erfheinen follte, iſt un- 
gedruckt geblieben. Ueberbieß war er in 
früheren Zahren, als Caplan, Mitarbei- 
ter an mehreren Techiſchen Journalen u. a. 
am „Pfitel miädeZe“, d. i. Der Jugend⸗ 
freund, „Verny Raditel“, b.i. Der 
wahre Hathgeber und „Cechoslavan“, 
d. i. Der Cechoflave und von 1838 bis 
1849 am „Casopis pro katol. Dücho- 
venstvo*, d. i. Zeitfchrift für die fatho- 
liſche Geiſtlichkeit. 


Macan wird ausgeſprochen wie Mazan. — 
Jungmann (Josef), Historie literatury coské, 
d. i. Befchichte der böhmischen Literatur (Prag 
1849, Riwndc, 4%.) Ziveite. von W. W. Tor 
met beforgte Ausgabe, ©. 309, Rr. 2138; 
©. 465, Rr. 1312, S. 500, Ar. 1949; ©. 515, 
Nr. 2275, ©. 521, Nr. 244; ©. 595. — 
Siovnfk nauönf. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations⸗Lexikon. 
Redigirt von Dr. Franz LadislL Rieger 
(Prag 1859, 3. 2. Kober, Lex. 8%.) Bo. V, 
S. 8. — Doucha (Frantiäck), Knihopisnf 
slovnfk &esko-slovensky, d. i. Oehifch-fla. 
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viſches Buͤcher⸗sLexikon (Prag 1863, J3. 8. Ko» 
ber, 4%.) ©. 130, 


Macchi, Lorenz (Maler, geb. in der 
2Zombardie um das Jahr 1804). Gr 
erhielt feine Ausbildung in der Maler- 
funft, für die er in früher Jugend ein 
ausgeſprochenes Talent befundete, an ber 
Akademie der Künfte zu Mailand. Gr malt 
Landſchaften und Architecturſtücke. Gine 
„Ansicht des Domes uon Mailand*, welche in 
der Ausftellung bes Jahres 1826 zu fehen 
war, erregte zuerft Die Aufmerkfamteit ber 
Kenner. Zm folgenden Jahre waren fünf 
kleinere Landſchaftsbilder fprechende Belege 
feines fortfchreitenden Talentes. Das von 
Dr. Schorn redigirte Kunftblatt wib- 
met Macchi's Arbeiten zu wieberholten 
Malen Aufmerkſamkeit. Der Künftler, 
in feinen Wrbeiten mit dem berühmten 
Migliara metteifernd, erinnert in fei- 
nen erften Werfen an die Manier ber 
Bächer- und Porzellanmalerei, in ber 
Bolge leiftete er das Vorzüglichfte mit 
feinen perfpectivifchen Unfichten nach ber 
Ratur. Gr lebte und arbeitete zu Mai- 
land. 

Nagler (©. K. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
ler-Leriton (München 1838, Fleiſchmann, 8°.) 
8. VOII, ©. 157. — Gin Maurus 
Machi (geb. im Jahre 1915) wor unter 
der kaiſ. Sfterreichifhen Regierung Profeſſor 
der Rhetorit zu Malland. Sein politifches 
Verhalten hatte feine Entlaffung vom Lebr- 
amte zur Folge. Er verlegte fih nun auf-die ' 
Sournaliftif, redigirte die Sournale „Politec- 
nico®@, „Spettatore industriale*, wurde Mit: 
glied mehrerer Vereine, flob aber zulegt, um 
den Verfolgungen der Polizei zu entgeben, 
nach Piemont, wo er mit Brofferio den 
„Messaggiere torinese“ beraußgab. Im Sabre 
1848 kehrte er nah Mailand zurüd und trat 
mit Gntfchiedenheit gegen die Partei Bios 
berti's auf. Im folgenden Sabre ift M. wie 
der in Turin, wo er einen Arbeiterverein 
gründet, um nun nad diefer Geite bin für 
eine Erhebung Staliens vorzubereiten; in der 
Zeitfchrift „II Proletario* und in einer Flug⸗ 
fhrift „La Politique di Massimo d’Azeglio“ 





Macchiedo 


wies et die Anfculbigungen zuräd, melde 
mad} der Niederlage bei Rovara gesen die 
alienifdie Umfurgpartel von allen Geiten 
erhoben wurden. Im Jahre 1880 gründete er 
in Genua das Revolutionsblatt „L’Italiat, 
mußte aber in Zolge deffen das Land verlaf- 
fen, worauf er ſich in den Schweiret Ganton 
Zelfin begab, dort nieberlich, den „Monteur 
Dibltographique® herauszugeben begann und 
fi an den „Archives triennales de Ia rd- 
volutlon italienne“ betbeiligte. Im Jabre 
4851 Eebete er nach Denua zurüd, fepte feine 
Angeiffe gegen @loberti und deffen Bartei 
in vericiebenen Bingicriften fort und Rand 
in ver Blugfcheift „Lo coup d’stat et In de- 
moeratie europdene“ für Aranfreid und 
deifen Tendenzen ein. M. if einer der vielen 
und böchft wirtlamen Hebel, beifen fih das 
nad innen tprannifitende, nach außen tevo · 
Intioniende Regime Louis Rapoleon's 
bedient. um den beutigen Zuſtand der italiee 
nifden Halbinfel in Ecene zu ſeben. 


Machiedo, Hieronymus (Aiter- 
thumsforf&er, geb. zu 2efina in 
Dalmatien). Zeitgenoß. Sein Vater 30- 
hann Bapti war dalmatiniſchet Abvo- 
cat; in ber Geſchichte jeiner Heimat ge- 
nau bewandert, hat er dann unb wann, 
wenn fich eine paffenbe Gelegenheit dar- 
dot, einen unb ben andern hiſtotiſchen 
Artikel in einem vaterländifhen Blatte 
veröffentlicht. Darunter ift beſonders be- 
mertenswerth feine Darftelung ber See · 
ſchlacht von Liffa in ber Gazzetta di 
Zara 6 nov. 1852, Appendice del 
No. 63, welche ſich durch ihre Genauigkeit 
"auszeichnet. — Sein Sohn Hieronn- 
mus lebt als Eecretär ber Gommune 
von Leſina und ift ein eiftiger Samm- 
ler aller, feine Vaterſtadt Leſina ber 
treffenden Urkunden, Münzen, Alter · 
thümer, ift Verfaffer mehrerer Gedichte 
und hiſtoriſchet Auffüge, die er — 
jedoch felten — in italienifhen Zour- 
nalen veröffentlicht. Im Journal „Dal- 
mazia“ 1846 fieht fein Yuffap: „Pha- 
ria eitta Lesina e non Cittaveochia« 
(Rr. 30 u. f.), eime größere Mrbeit: 
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Mac der Motte 


„Cenni storiei eronologiei riguardanti 
la eitta di Lesina“, liegt zum Drude 
bereit. Anlaͤßlich feiner Wahl zum Depü- 
tirten von 2efina hat Simeon @liubid 
in feiner Schrift: „Intorna la questione 
dalmatica“ (Venezia 1861, 89.), fi) in 
einem befonderen Abfchnitte: „Intorno 
Velezione del deputato di Lesina- 
Cittavecchia Girolamo Maochiedo*, 
ausführlich ausgefprochen, 

Düringsfeld (a von), Aus Dalmatien 


(Brag 1857, Bellmann, ®.) Bo. II, ©. 108, 
110, 111, 161, 221. 


Mac der Motte, Thomas (f. & 
Oberſt, geb. um das Jahr 1760, gef. 
26. Rovember 1814). Grhlelt in ber 
Biener-Reufläbter Afabemie eine militä- 
tiſche Ausbilbung, wurbe Im Jahre 1778 
als ahnencabet zu Kaifer- Infanterie 
Rr. 1 ausgemuftert, Hat ſich im Türken 
kriege im Fahre 1788 als Oberlieutenant 
bei Vertheibigung einer Pofition an ber 
Ut ausgezeichnet, war im Jahre 1798 
Hauptmann im Generalftabe und wurde 
in ber Relation über bie Einnahme ber 
Beipenburger Linien feines Wohlverhal- 
tens wegen namentlic) belobt. Im Belb- 
zuge bes Jahres 1798 zeichnete er fih 
vor Mannheim bei Einnahme des Bal- 
genberges, wo er eine Golonne mit uner- 
ſchtockener Beiftesgegenmart und Vorficht 
geführt und noch im nämlichen Jahre bei 
der Groberung von Frankenthal (12. Ro- 
vember) durch feine Tapferkeit befonbers 
aus. Im Zahre 1798 rüdte er für feine 
im Zuni bei dem Rüdzuge nad) Gtoll- 
hofen bewiefene Umficht zum Major vor. 
Im Zahre 1801 wurde er Oberfieute- 
nant, fpäter trat er in ben Ruheftand 
und flarb als Oberft in Penfion. 
Leitner von Leitnertreu (Th. Ian.), Au 

fübrliche Gefhichte der Wiener-Reuftäbter 


Wilitär-Aabemie (Hermannftadt 1852, Etein« 
hauifer, 8%.) Vd. I. ©. 464. 


Macdoneld· Coahari 


Macdonald » Lodhart, Karl Graf, 
ehe: Lodhart, Jacob Graf [Bb. XV, 
©. 361, in ben Quellen &. 363]. 


Model, fiehe: Raͤczek, Johann 
[&. 228]. 


Macha, Zohann Evangelift (gelchrter 
Theolog. geb. zu Rährifh-Oftrau 
16. December 1798, gef. zu Olmüg 
5.Rovember 1845). Beſuchte 1810— 1815 
in Troppau das Opmnafium, ging 1816 
nad) Olmüg, wo er bie philoſophiſchen 
und 1818—1821 bie theologifgen Gtu- 
bien zurüdlegte. Um 27. November 1821 
erhielt ex die Prieftermeihe. Vorerſt trat 
er in bie Geelforge und fam als Coope · 
tator nad) Dlſchan. Aber bei feiner vor- 
berrfchend wiſſenſchaftlichen Richtung und 
Neigung für das Gtubium ber orlentafl- 
ſchen Sprachen ſchickte ihm der Erzherzog 
und Cardinal Rubolph, damals Grzbl- 
hof vonDfmüg, nach Wien, damit er an 
dem dortigen höheren Bilbungsinftitute für 
Beltpriefter feine Studien fortfeße. Sioei 
Jahre blieb M. alba und erhielt am 
25. Rovember 1825 nach abgelegtem 
GSoncurfe das Lehramt des Bibelftubiums 
des alten Teftaments und der orientali- 
ſchen Dialefte an ber Dimüßer Hod- 
ſchule. Um 7. April 1831 erlangte M. 
bie theologiſche Doctorwürbe. Schon im 
Jahre 1827 erhielt er ben Titel und 
Rang eines fürfterzbifchöflichen Gonfifto- 
rialtathes, wurbe im Jahre 1831 zum 
Decan ber theologifchen Bacuftät, im fol- 
genben zum Mector ber Hochſchule ge 
wählt. Rachdem er (dom im Jahre 1830 
Affeffor des fürftbifhöflihen Breslauer 
Generalvicariats in Defterteichiſch · Schle. 
fien wurde, erfolgte am 3. April 1842 
feine Grnermung zum geiftlichen Kath und 
Sonfiforial-Beifiper. In feinem Lehramte 
entwickelte M. eine umfaflende Thaͤtig 
keit. Im Jahre 1838 Hielt er allen 

v. Wursbad, bioge. Leriten. XVI. 
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‚Hörern der Theologie unentgeltliche Bor- 
träge aus ber mährifhen Sprache (ein 
mit der Secjifcen naheverwandter flo- 
venifcher Dialett), ba deren Kenntniß für 
bie Weitpriefter in ihrem Paftoralgefpäfte 
umerläßli if; aud befleibete er zu 
wieberholten Malen das Ghrenamt eines 
theologiſchen Gtubiendirectors und Ba- 
euftätspräfes. Durch bie Preffe hat M. 
— aus Beſcheidenheit — nichts veröffent- 
licht, in feinem Nachlaffe aber fanben fich 
ſchaͤzbate Arbeiten vor, u. a. ein Gom- 
mentar zu allen Hebräifcyen Bücyern des 
alten Teftaments, bann zu ben Ghreflo- 
mathien ber verfglebenen orientalifden 
Dialefte, über melde an ben theologl- 
ſchen Bacuftäten Vorträge gehalten wer- 
den. Seine Handfchriften wie feine Werke 
in italleniſcher, franzöflfer und engli- 
feher Sprache verſchrieb er Ieptwillig ber 
Dfmüger Untverfitätsbibfiothef, bie übrl- 
gen Bücher follten unter bie Theologen 
bes fepten Jahrganges vertheilt werben. 
Moravia (Brünner Unterhaltungsblatt, 4.) 
Zabrg. 1845, Rr. 137. — Reuer Retrolog 
der Deutſchen (Beimar, Bernd. Br. Bolgt, #.) 
XXI. Jahrg. (1845), ©. 831, Rr.2u3. 


Macha, Karl Hynet (dechiſcher Poet, 
geb. zu Prag 10. Rovember 1810, geſt 
zu Leitmerip 8. November 1836). 
Sohn unbemittelter Eltern, verlebte M. 
bie Kinderjahre in jener traurigen Drang. 
periode, im welcher Krieg, Theuerung, 
Sungeronoth durch bie Länder der Monar- 
hie zogen, und in den Verhäftmiffen von 
Gingelnen wie ganzer Bamilien traurige 
Spuren zurüdließen. Unter ſolchen Um- 
Ränden konnte der unbemittelte Vater, 
Müllergefele feines Zeichens, nichts für 
die Erziehung feines Sohnes thun, und 
nur ben inftänbigen Witten des Knaben 
gelang es, ben Water von bem Vorhaben, 
ihn ein Handwerk erlernen zu laffen, ab- 
zubtingen. So betrat benn M. die wiſſen · 
13 
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ſchaftliche Laufbahn. Ziemlidy fpät, im 
Alter von bereits 20 Zahren, hatte M. 
im Jahre 1830 den Befuch des Altftädter 
Gymnaſiums in Brag beendet. An dem: 
felben hielt zu jener Zeit der berühmte Le⸗ 
ritograph Zofeph Jungmann [Bb. X, 
S. 319] Vorträge über bie böhmifche 
Sprade. Zu feinen eifrigften Schülern 
zählte Macha, beffen Begeifterung für 
bie Mutterfprache mit jedem Tage zu- 
nahm. Um jene Zeit ſchon verfuchte ſich 
M. in poetifchen Arbeiten, theilte ſich aber 
— eine verfchloffene Natur — bezüglid) 
diefer Beftrebungen Niemand mit. Mit 
dem GEintritte in die philofophifchen Stu- 
dien wuch® fein Drang, die großen Boeten 
anderer Völker fennen zu lernen, und fo 
las er denn die Glaffifer verfchiedener 
Völker und Zeiten. Bon den Deutfchen 
zog ihn vor allen Göthe an; aber Zacha- 
rias Werner und Novalis traten ihm 
auch fehr nahe, und man will von biefen 
beiden Dichtern zunächſt den Hang zum 
Myſticismus und die tiefe Schwermuth 
ableiten, die aus feinen Boefien fpricht. 
Ueberdieß verfenfte fih M. in philofo- 
phifhe Studien, und die Werfe Of. 
ſian's und Scott's wirkten mächtig 
auf feine lebhafte Fantaſie. Nachdem er 
die philofophifchen Studien beendet, be- 
gann er jenes der Rechte, und um biefe 
Zeit wurde er mit Byron's Werfen be- 
fannt. Im Auguft 1834 unternahm M. 
mit feinem Breunde Anton Strobad 
eine Fußreiſe nad) Oberitalien. Fünf 
Wochen waren beide Wanderer auf dem 
Wege und Macha bradte eine Fülle 
tiefer und nachhaltiger Seeleneindrüde 
von biefer Reife in die Heimat zurüd. 
Der Anblid der Lagunenftabt Venedig 
und jener des gewaltigen Meeres hatten 
feine für alles Große und Gewaltige fo 
empfänglihe Seele mädtig ergriffen. 
Nach feiner Rückkehr blieb M. bis zum 
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27. September 1836 in Prag, bann nad) 
beendeten Rechtsftubien begab er fi nad) 
Zeitmerig, um bei einem dortigen Nechts- 


Mäde 


anwalt in die juridifhe Praris einzu⸗ 
treten. Bon Leitmerig aus unterhielt er 
mit feinen Sangsgenoffen in Prag und 
mit dem Mädchen feines Herzens, mit 
bem er am 8. November 1836 feine Ver- 
mälung in Brag feiern wollte, einen fleißi- 
gen brieflihen Verkehr. An einem Sonn- 
tagenachmittage des Monate October be- 
fand fi) M. auf dem etwa eine Stunbe 
von Leitmerig gelegenen Berge Radobyl, 
von beffen Höhen das Auge des Be- 
fhauers einen wunderlieblichen Fernblick 
genießt. Da gewahrte er in der Richtung 
gegen Zeitmerig plöglich eine helle Beuer- 
fäule. Augenblicklich war fein Entſchluß 
gefaßt. Nach einem halbſtündigen hafti- 
gen Laufe hatte er Zeitmerig erreicht und 
war einer der Erſten auf der Brandftätte. 
Eilf getreidevolle Scheuern ftanden in 
vollen Slammen, die überbieß ein hefti- 
ger Wind nährte. Nun legte Macha 
Hand an's Rettungswerk. Gr fchien fich 
zu vervielfadhen, auf den Mauern der 
Brandftätte war er, mo es am gefähr- 
lihften war, bald mit dem Wafferbüttel 
löſchend, bald mit der Hade einreißenbd, 
um dem euer Einhalt zu thun. Um den 
Blammen mit dem Körper beſſer Troß 
bieten zu können, lieh er fich zu wieber- 
holten Malen mit Waffer überfchütten. 
Erſt jpat in der Nacht kam er ermattet 
beim und legte fich zur Ruhe. Bon der 
Zeit befand er fit) unwohl, wollte aber 
darauf nicht achten, bis ſich fein Zuftand 
in wenigen Tagen fehon fo fichtlidy ver- 
fhlimmerte, daß er felbft nach einem 
Arzte verlangte. Als der Arzt Fam, fand 


diefer, daß hier jede Hilfe vergebens und 


der Tod fo raſch eintreten könne, daß er 
tieth, den Priefter holen zu laffen. Diefer 
erfchien, trat zu dem kranken Dichter, 


Een 


erhielt aber auf bie Ftage, ob er mit den 
Sterbefacramenten verfehen zu werben 
wünfche, von M. feine Antwort und ent- 
fernte fih. Als Mäda’s Schwäche gegen 
den Abend mächtig zunahm, erfchien der 
Prieſtet auf Wunſch der Hausleute noch · 
mals, ging aber ſchon nach wenigen 
Minuten wieber unverrichteter Dinge meg. 
Als fpäter bie Hausmwirthin bei bem 
Kranken eintrat, gab ihr diefer noch 
Grüße an feine Eltern und Freunde auf, 
dann ſchwieg er. Nach einer Stunde wurbe 
bie neben feinem Bette ſihende und betenbe 
Beau aufihn aufmerffam, da er bie Hand 
leife über bie Bettdecke bewegt hatte. Als 
fie ſich nun zu ihm mit der Brage neigte, 
ob er etwas wůnſche, und feine Antwort 
erhielt, fah fie ihn genauer an und fand, 
daß er tobt war. Am 5. November — 
erft 26 Jahre alt — mar er geflorben, 
am 8., an bem Tage, an welchem er fein 
Mädchen zum Altare führen wollte, wurde 
er begraben. Mit feiner Leiche, ſchteibt 
fein Biograph, murbe eine düͤlle ber 
K&önften Hoffnungen eingefargt und be · 
graben. Bei einer hervorragenden Sym- 
pathie für menſchliche Leiden, bie fein 
weiches Dichtergemüth erfüllte, befaß er 
eine innige Vorliebe für die Natur, deren 
Schönheiten er in feinen Geiſt aufzuneh- 
men und in feinen Dichtungen In reigen- 
ber dorm wiederzugeben verftand. M. be- 
faß dabei eine grofe Vorliebe für bie 
zeichnenden Künfte und ein nicht gemöhn- 
liches Talent im Zeichnen. Schöne Ge- 
genden, wenn ihn ihr Anblick beſonders 
feflelte, pflegte er fein und fauber in feine 
Bildermappe zu zeichnen und aus ber- 
felben in feine Dichtungen in Worten zu 
übertragen. Befonbers Burgruinen be- 
faßen für ihn eine große Anziehungskraft, 
unb mit großem Geſchick verſtand er ben 
Gtanbpunct zu wählen, ber am meiften 
maleriſch fi darftellte. Rad) feinem Tobe 
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fand fic eine Mappe von nahezu ſieben · 
sig Abbildungen folder Burgruinen dor, 
bie er alle fein fäuberlic aufgenommen 
unb ausgeführt hatte. Was feine poetl- 
ſchen Arbeiten betrifft, fo war bei feinen 
Lebzeiten nur das Gebicht „Mäjf, d. 1. 
Der Mai, erſchienen, das ihn, und mit 
Recht, berühmt gemacht unb zu ben Bier- 
den ber neusechiſchen Voefie immerbar 
zählen wirb. Außerdem waren mehrere 
Gedichte und Novellen in Cechiſchen Blät- 
tern, als in der „Vederni vyrafeni“, b.i. 
Abendliche Unterhaltungen, in „Jindy a 
ayni“, d. i. Einft und Jeht, im „Öecho- 
slovan“, d. i. ber Öechoflave, unb in 
den „Krety“, d. i. die Blüthen, erfchie- 
nen. Zahlreiche lytiſche Dichtungen, ein 
Roman: „Die Kigeaner“ unb verfhiebene 
Dramenfragmente haben fich in feinem 
Nachlaſſe vorgefunden. Cine Gefammt- 
ausgabe feiner Arbeiten, fo ſehnlich fie 
von ben zahlreichen Freunden bes Dich · 
ters feit Jahren gewunſcht worben, war 
erfi etwa brei Decennien nad feinem 
Tode erfehienen. Indeſſen flieg der Preis 
der erften unb bis vor wenig Jahren fehr 
geſuchten Dichtung „M&j“ zu bebeuten- 
ber Höhe, und als fie im Buchhandel 
gar nicht mehr aufzutreiben war, wurbe 
fie durch zahlreiche Abſchriften vervielfäl- 
tigt. Die Schriften Mach a's, theils ein- 
zein, theils gefammelt, find bisher in 
nachſtehender Bolge erfhienen: „Mdj, 
bäsen romantickä@, d. i. Der Mai, ein 
romantiſches Gedicht (Prag 1836, Jo- 
hann Spurny, 160. 72 ©.); diefe erſte 
Ausgabe erfhien als erſtes Heft der 
„Spisy K.H.Mächy#, d. i. Der Echrif- 
ten 8.9. Macha's, als Geldfiverlag; 
bie Borlfegung wurbe durd) feinen plöß- 
lichen Tod vereitelt. Etwa zehn Jahre 
nad) feinem Tode erſchien die erfte deutſche 
Ueberfepung dieſes Gedichtes von Gieg- 
fried Rapper [f. d. ®b. X, ©. ABl] 
13* 


- ne wuu, Dei 
oo derfelben Kapper's Wrbeit zu 
Grunde legte, ausgeführt worden. So 
erfchienen nebft der Dichtung „Mai“ noch 
50 vermifchte Gedichte Macha's, zum 
Theil in ganz vortrefflicher Uebertragung, 
unter dem Titel: „Bari Vinek Midas 
ausgewählte Gedichte. Ans dem Vöhmisthen 
übertragen san Altııd Waldan" (Prag 
1862, 6. Dominicus, Tafchenformat). 
Diefen Ueberfegungen gebt S. 1 — 4 
eine biographifch - literarhiftorifche Ein⸗ 
leitung voraus. Im Jahre 1845 mwurbe 
eine Gefammtausgabe ber Schriften 
Macha's begonnen, unter dem einfachen 
Titel: „Spisy“ (Brag 1845, 129.). Diefe 
Ausgabe eröffnete 8. Sabina mit einer 
ausführlichen Lebensbefchreibung bes 
Dichters (CVIII ©.), aber mißliche Ver- 
bältniffe haben eine Fortſetzung bes Un- 
ternehmens verhindert. Run erfchien ber 
Beitfolge nad) als viertes Heft bes britten 
Jahrganges des bei Katharina Jerkabek 
in Prag von 1855 — 1860 herausgege- 
benen Sammelwerkes „Bibliotheka Le- 
skych püvodnich romänü historickych 
| novov&kych“, d. i. Bibliothek dedhi- 
her hiftorifcher unb moderner Driginal- 
tomane, fein Roman „Cikäni“, d.i. die 
iaeuner. Endlich Ra+ 8-0 


manıteno’, d. 1 
Inhalts, und „. 

d. i. Dramatiſche 
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das erſte Auftreten I 
zählt uns fein Biogr 
Das wenig beneidensmwi 
Dichter geworben, unl 
zeiten nicht auf Rofen 
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traͤht mehr nad) ihnen, während Mach a's 
Name und Gelft noch immer in böhmi- 
ſchen Herzen leuchtet und blüht. Racha 
ift beſonders ein Liebling ber Jugend. 
Ber kann der Liebe Vorſchriften machen 
ober nad) ihren geheimnißvollen Zügen 
und Quellen fragen? Sie iſt fein Preis, 
ben man erwerben fann, fie ift ein freies 
Geſchent, und glüdlich, dreimal glüdtic) 
ber Dichter, dem bie jungen Herzen ein 
ſolches Geſchenk darbringen! Cr fann 
mit freudigem Stolye auf bie unver[häm- 
ten kritiſchen Wangen herabfehen, die ſich 
erbreiften, fein fchönes Merf: „rmo- 
wand Skväry (gereimten Gchmaren) zu 
ſchimpfen, wie es unferem Macha wirt 
lich paffirte! Das if das Loos bes Schö · 
nen auf Erden! Literarifhe Dunkelmänn- 
lein lebten es von jeher, das Strahlende 
au ſchwärzen. Allein was thut bie graue 
waſſerſchwangere Wolfe tem holden 
Abendftern?? .. * (Herausgeber glaubte 
biefe Stelle — obgleich ihr Ton nicht 
jebem zufagen dürfte, unverfümmert her · 
fegen zu müffen, weil fie fo recht den 
Jammer von „Dichters Grbenwallen“ 
tennzeichnet.) Was M Ada ben Menſchen 
beteifft, fo war er, wie ihn feine Bio 
graphen ſchildern, eine ber originelften 
Perfonlichkeiten, welche bie neuböhmifche 
Literatur aufzumeifen vermag. Gr befaß 
einen feften, entfehiebenen, aber verfalof- 
fenen Sharafter. Reben ſtarker Yusbauer 
unb großem Gelbfivertrauen erfüllte ihn 
ein Hoher Grab von Ehrgeiz, der zu- 
weilen in eine gewiſſe Sucht nad; Drigi- 
nalität ausartete, bie fid) namentlich in 
feiner äußeren Grfheinung offenbarte. 
Daher Lam ed, daß Mäca von Vielen 
für einen bizarren Gonderling gehalten 
wurde. Dabei aber blühte im feinem 
weichen Dichterhergen bie edelſte Sym · 
pathie für menfclice Leiden unb bie 
innigfte Vorliebe für bie Ratur. Gein 
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Geiſt lebte taſtlos in ihren Schönheiten, 

fie gab er in einer reihen Gallerie von 

Dichtungen wieder. Seine Breube war 

es, an befonders intereffanten Puncten 

ben Sonnenaufgang oder GSonnenunter- 
gang zu betrachten, ja es geihah Häufig 
genug, daß er eine Nacht unter Gottes 
freiem Sternenhimmelzubrachte, um einen 

Sonnenaufgang nicht zu verfäumen. Die 

Urſache jener düfteren Stimmung, bie 

aus feinen Gefangen fpricht, ift bei ihm 

theils urſprungliche Anlage, theils war 
auch bei ihm, wie bei vielen Poeten, der 

Schmerz bes Dichters Antheil, und in 

der That war er daheim nicht auf Rofen 

gebettet und bie böhmilhen Parnaf- 
zuſtände waren zu feiner Zeit durchaus 
nicht barnad) angethan, um eben heitere 

Lieder anzuftimmen. Ueber feine Dent- 

mäler, Gebägptnißtafel vor dem Benfter 

feines Sterbezimmers in 2eitmerig, über 
feine fiterarifche Charakteriſtik als Dichter, 
vergleiche die Quellen. Ein finniges Mit- 
tel, fein @ebächtniß zu erhaften, war aber 
die von der neusechifhen Dichterſchule 
ausgeführte Begründung eines poetifhen 

Jahrbuchs, das nah Macha's Haupt: 

dichtung „Mäj“ den Namen führt, und 

deffen erfler Jahrgang im Zahre 1858 

erfchienen ift. Auf bem Briebhofe in Leit- 

merig, wo er begraben, haben ihm feine 

Landsleute ein Denkmal errichtet, was 

BVeranlaffjung wurde, daß bie Deutſchen 

ihrem in Seitmerip geborenen Landsmanne 

Emanuel Hilfher [Bb. IX, 6. 29] 

gleichfalls eines aufftelten. 

L Pur Biographie. a) dechiſche Onchen. Lu- 
mir, belletristickf tydennfk, d. 1. Lumit. 
belleiriſtiſches Wochenblatt (Prag, gr. 8.) 
1858, Rr.45 u. 46, [Hier und in anderen Quel- 
{en if der 15. Rovember als R& ch a'6 Beburte- 
tag angegeben; dem Zauffheine zufolge if 
aber Micha am 10. Rovember 1810 geboren. 
Mas endlich den uns Deutfchen unverfländ- 
lichen Romen Hynek betrifft, fo bedeutet 
Ayuek altächifc: delntich, neuächlid: 
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tSı: Fi | 
ray INGE na hilanese Dirt acrırRela. Di 
Lerccb Por aut Dom Veortsntbaratttihe 
[mit den Accldunem zweier zu Ehren 
Mäachas errichteten Denkmäler). — Cas, 


d. i. Die Zeit (Prager polit. Sournal, Fol.) 
1860, Nr. 39, im Feuilleton, 1861, Nr. 106: 
„Odhalenf pomniku Karla Hynka Mächy 
v Litome&ficich dne 1. kvätna 1861“, d. i. 
Enthüllung des Denkmals für 8. H. Mächa 
zu Leitmerig am 1. Mai 1861. — Slovnik 
naudnf. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
gor, d. i. Converſations⸗Lexikon. Redigirt 
vor Dr. Stanz Lad. Rieger (Brag 1839, 
3. 2. Kober, Ler. 80.) Bd V, 6.38, — 
Boleslavan, Jahrg. 1860, Nr. 35. — Zu 
Ende des zweiten Bandes der im Verlage bei 
Kober in Prag im Jahre 1862 erfchienenen 
„Spisy Karla Hynka Mächy“ befindet fich 
(S. 421—497) eine ausführliche Lebensſtizze 
Mäch a's. — b) Deuntſche Ouchen. Deut: 
ſches Muſeum, berausg. von Rob. Prutz 
(Leipzig, gr. 8%.) Jahre. 1862, Nr. 27 u. 28, 
— Wllgemeine Zeitung (Augsburg, 
Cotta, 49%) 1840, Beilage ©. 963: „Die 
czechoſlaviſchen Dichter”. [Dafelbft heißt es 
von ihm: Mit Macha erloſch die bedeutendſte 
dichteriſche Perſoͤnlichkeit Boͤhmens; man hat 
von ihm nur ein Meines Gedicht „Der Mai” 
(Prag 1836), nach deifen Srfcheinen der junge 
Mann flarb; aber man erkennt darin eine 
ungewöhnliche Originalität, jene Art poetifcher 
Kraft, welche aus tiefer moderner Weltan: 
ſchauung fließt und Bvron und Puſchkin 
groß gemacht hat. Wenn bis jegt der Dichter 
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worin Verſaſſunge: 
oͤſterreichiſchen Staau 
Otto Wigand, gr. 80. 
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tig eine der hervorragt 
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bentheils ſich felbft aufg 
Magazin für die Litera 
Don Lehmann (Leipzig 
©. 310, in den „Cedifche 
merkenswerth ift, daß Her 
Schrift: „Blide über dc 
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Auf dem Mittelſteine iſt der trauernde Genius 
der Dichtung, binter welchem die aufgehende 
Sonne fidhtbar ift, in Baßrelief zu feben. Der 
obere Stein trägt die Infchrift: Karel Hynek | 
Mächa | narozen 13. listopadu 1810 | umfel 
5. listopadu 1836. [Wie aus den Mittheis 
lungen ber ſchon erıväbnten Rodinnä kronika 
erfichtlih, wäre alfo auch auf den: Grabfteine 
ein falfhe® Geburtsdatum eingemieißelt.] 
Der untere Quaderftein zeigt in Inſchrift 
Mach a's Devife, einen Vers aus feiner Dich- 
tung „Mäj“, welcher lautet: Dalekät cesta 
mä! | marnd volänf, d. i. Weit ift mein Weg 
noch. Aruchtlofes Rufen!! — Das ziveite 
Denkmal beftebt aus einem fich aufpißenden 
verzierten, oben mit einem Kreuze verfehenen 
Dbelist mit zwei Tafeln. Die obere Tafel 
aeigt die Infchrift: Karel Hynek | Mächa | 
nar. r. 1810 | zemrel r. 1836. Die untere 
Tafel zeigt die nämliche. oben bei feinen 
Grabſteine angegebene Devife. — Ueber dem 
Benfter des Zimmers im Haufe zu Leitmerig, 
wo Macha erkrankte und ftarb, befindet fich 
eine ſchwarze Marmortafel mit folgender Auf. 
fhrift: „Zde zZil a umfel K. H. Mächa r. 
1836* (d. i. Hier lebte und ftarb 8. H. Macha 
im Jahre 1836). — Der jüngft (zu Werfcheg 
im Banate am 3. September 1865) verfior 
bene Arzt und Dichter der „Senfitiven“, Zried- 
rich Bach, bat an Macda ein elegiſches Ge: 
dicht gerichtet: „Am Grabe Karl Mächa's“, 
welches in „OR und Wer” 1841, Ar. 95, 
abgedrudt ftebt. 

III. Zur literarifdyen Charakteriſtin Macha's des 
Bidyters. Macha's Hauptwerk ift und bleibt 
feine Dichtung Mdj, fie ift reih an Iprifchen 
Glanzpuncten wie an epilhen Situationen, 
Ein eigenthümliches Wert! Zur Zeit des berr- 
lichen wonneathinenden Maimondes jührt ung 
M. in den düfteren Kerker eines zum Tode 
verurtbeilten Räuber und Vatermoͤrders; 
wir bören am Abende die boblen Philoſo⸗ 
pheme dieſes faltblütigen Verbrecher und un 
Mitternacht eine phantaftifche Serenade, auf 
gefübrt von gefübllofen Naturweſen der Schd: 
deiftätte. Anı folgenden Tage erfabren wir 
die Hinrichtung de6 Raͤubers und den erfolg: 
ten Selbſtmord feiner Belieben, eines gefalle 
nen Engels. Dieb find Bilder aus Byron's 
Schule Und an dieſes Sujet bat der Did). 
ter die foftbarfte Bilderpradht, die üͤppigſte 
Diction verfchwendet. Mag der kritifche Oeiſt 
von biefer Art Voefie wie immer denken und 
urtheilen — auf das Bemütb madıt das Ge⸗ 
dicht einen tiefen fchmerzlichen Eindrud. Es 
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iſt nicht wie die weiße Taube, die den grünen 
Oelzweig bringt und eine goldene Zukunft 
verfündet: es ift wie die Nachtigall, die in 
der Mondſcheinnacht auf cypreffenumraufd- 
ten Orabhügeln Mlagt und aus der melando- 
lifchen Nachtrube das Evangelium der Ver⸗ 
gänglichkeit herausliest. Gin ähnlicher Trauer: 
geift weht aus den Pleineren Gedichten 
Mächa's. Nur felten glänzen fie in kryſtall⸗ 
flarer Spiegelung und bauchen das fühe 
Aroma barmonifcher Gefühle, nur felten be 
fhäftigen fie fihd mit anmuthig fubtilen Fra⸗ 
gen der Naturicholaftit, nur felten lächeln 
niedliche Amoretten und nedifch graziöfe Elfen 
aus den mufiltalifhen Stropben bervor. In 
düfteren Bildern fühlt fi die Pbantafie des 
Dichter am liebftien zu Haufe; bier die Lieb⸗ 
lingsftätte ibrer Gedanken und Träume. Als 
Micha ftarb, beklagten vier böhmifhe Sän- 
ger feinen Tod und charakterifirten in ibren 
poetifhen Nekrologen ſeht glüdlih feinen 
fhaffenden Genius. Kuzmany fang von 
ihm: „Schön wie von Marmor war dein Lied, 
ein marmorfaltes euer brannte in Deiner 
Bruſt“. — Wicet fagte: „Herzbrechend klan⸗ 
gen feine Saiten und fein Oeiſt war ſchmerz⸗ 
li zerriifen vor Sram“. Rieger meinte 
von ihm: „Er fuchte den Tod in jeder Schön. 
beit. in jeder Blütbe*. Sabina bezeichnete 
ihn als „glänzendes Meteor in dunkler Nacht 
über einer öden Landichaft, als einen Stern, 
der, faum wahrgenommen, in den Abgrund 
fallt”. Alle dieje Ausfprüche laſſen fih auf 
Macha's lyriſche Erguffe anwenden. Seine 
Gedichte fcheinen ebenfoviele Zeichenfteine auf 
den Gräbern der zerftörten Lebensfreuden, 
der gebrochenen Hoffnungen, der verwehten 
Liebesträume. Und dieſe Leichenfteine find 
gemeißelt aus einem Zellen, aus einem Mar- 
mior, der weißglängende hohe Säulen zu einem 
Niefenbau, Altäre zu einem Dichtertentpel 
bätte geben können — und dbod find es nur 
trauernde Leicheniteine, auf denen mit großen 
ſchwarzen Leitern gefchrieben ſteht: Das 
dumpfe Sein bat ihn erftidt, die Liebe bat 
ibn vergiftet, die Cinſamkeit bat ihn verzebtt, 
Täufchungen haben ihn rücklings erdolcht. So 
litt er vielfachen Tod! Der Stern iſt fnifternd 
jerftoben. Man glaube ja nit. dab Micha 
nur eine bloße Kofetterie mit dem Malcon- 
tentismuß eines Byron getrieben babe oder 
einer von den zebhntaufend affectirten Nach- 
betern des Weltfchmerzes eines Heine gere- 
fen fei. Geine Zerriffendeit vol Wehmuth 
und Rübrung bricht aus den klagenden Tiefen 





Kliche 


eines Geiſtes hervor, welcher fi ſtets auf 
den Bahnen zu feinen ftrahlenden Idealen 
verirrt. Alle, die M. kannten, ſtimmen darin 
überein, daß in dieſem Geiſte erftaunliche 
Kräfte lagen, welche aber mitten in der 
Krifis einer fegensreichen Entwickelung, die 
jeder größere Geiſt erlebt, von der Macht 
des Schickſals vernichtet wurden. Mit dem 
Gewinn einer richtigeren und beiferen Welt⸗ 
anſchauung wäre er für die Sechifche Litera⸗ 
tur das geivorden, was ein Puſchkin und 
Miczkiewicz, diefe beiden dem großen 
Briten ebenbürtigen ®eifter, der ruſſiſchen und 
polnifhen Dichtung find. Aber der Gedanke 
eines frübzeitigen Todes ftand ſchon vor der 
Seele des Zünglings und warf düftere Schat- 
ten über fi. Dazu gefellte fih die Elegie 
der ewig refultatlofen Skepſis, die einen fo 
ſchmerzvollen Seelentanıpf bervorrief. Micha 
fonnte in der ®laubensfagung feine Berubi- 
gung finden, finftere Zweifel erfüllten fein 
Gemüt. Scharf und fühn blidte er den 
legten Folgen der Negation in’6 Antlig. 
Allein vor dem urſchwarzen Abgrunde des 
„NRichts" fchauderte feine Seele zurüd. Da 
ertönte die milde Stimme des Herzens, fie 
Mang wie eine melandolifhe Sehnſucht, wie 
die Ahnung einer anderen Welt und wie 
leifer Glockenton mahnte fie zur Umkehr ... 
allein der plößlihe Tod vereitelte fie. Die 
angftoolle Heftigkeit eines ſchutzſuchenden 
Geiſtes, die tiefe Zerknirſchung eines ſich 
felbft niißtrauenden Herzens ging mit dem 
tieffinnigen Dichter zu Grabe. Der Genius 
magte fi weit vor im fleptifhen Däm: 
merungefluge, aber die belle beitere Magie 
der Beifterfonne erreichte er nicht mehr. Der 
Dichter trachtete nit nad der Beantwor⸗ 
tung der kühnſten Frage und der darauf fol- 
genden Verſoͤhnung und Befriedigung durch 
Verftandesformeln; er fehnte ſich vielmehr 
nach dem ®efühle ber Unlösbarkeit, weil 
diefes feinem Schmerze die Beruhigung ver- 
lied. Und daber lenkte feinen Dichtenden 
Genius ſteis eine Art Gravitation nad 
fhauerlihen Radtftüden, bie in der Natur 
ein Bild feines eigenen Geiftes abnıalen; 
immer mußte fih eine büftere Atmofpbäre 
über die buntangelegten Landfchaftsgemälde 
ausbreiten und faft flereotyp ift bei ihm ge 
worden da6 Hereinfchauen bes Todes und 
des Geſpenſtes der Bergänglichkeit in das 
fonft fo warm und innig mitgefühlte Natur 
leben. Ich denke, dab man die Motive 
diefer düfteren Romantik nicht beffer charak⸗ 
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terifiren könne, als mit den Worten Julian 
Shmidt’s, womit er den Urfprung ber 
Weltſchmerzdichtung erflärt. „Die Poefie des 
Weltichmierzes ging nicht aus dem Behagen 
am &emeinen und Häßlichen hervor, fondern 
aus einem hbochfliegenden Idealismus, der 
in felnem vergeblichen Ringen nad Geſtal⸗ 
tung fi} enblih mit Trauer und zwar dar- 
auf refignirte, eine unermeßlihe Wüfte zu 
beleuchten, in der nur das vorhanden ift, 
mas nidht fein fol.” Das ift auch bei 
Macha der richtige Grund, warum einem 
großen Theile feiner Dichtungen das befänfs 
tigende,, tröftende und erbebende Element. 
das den Hauptreiz der echten Poeſie bilbet, 
mangelt und das alle anderen noch fo 
großen Vorzüge boch nur ungern vermiilen 
laſſen.“ 


Machaädek, Simon Karl (dechiſcher 
Schriftſteller, geb. zu Prag im 
December 1799, geft. ebenda 2. October 
1846). Grfcheint in deutfcher Schreibung 
als Machatfchet. Beendete unter ziem- 
(ih drüdenden Umftänden das Gpyın- 
nafium in der Prager Altſtadt und 
die Humanitätsclaffen unter 3. Zung- 
mann, der in ihm einen feiner fühig- 
fien Schüler erfannte und ihn mächtig 
zur Pflege und zum Studium ber vater- 
ländiſchen Literatur aneiferte. So geſchah 
es, daß M. fehr früh das fchriftitellerifche 
Gebiet betrat, und zwar verfuchte er es 
zuvörderſt mit Pleineren Ueberſetzungen 
aus dem Griechiſchen. Nach beendeten 
Gymnafium hörte er an der Prager Hoch- 
ſchule die Bhilofophie (1818— 1821) und 
betheiligte fi an den Declamationg- 
übungen, welche damals Brofeffor 
Klar [f. d. Bd. XII, S. 11] begrün- 
det hatte, Aus diefem Anlaſſe überfepte 
er auch in jener Zeit mehrere erzählenbe 
Gedichte von Schiller, Goethe, 
Wieland u. A. und veröffentlichte diefe 
Uebertragungen im „Cechoslavan“ und 
in anderen Zeitſchriften. Nach beendeten 
Studien bereitete er fi für das Lehramt 
vor und wurbe im Jahre 1828 Huma- 
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nitãts · Profeſſor am Eymnaſium zu Git · 
ſchin. Dieſen Voſten bekleidete M. durch 
viele Jahte mit großem Gefolge und bie 
Muße feines Berufes widmete er literari- 
fen beiten, mit denen er namentlich 
im Gebiete ber Ueberſehung bie Sechifche 
Literatur thatſachlich bereiherte. Ohne- 
bin von ſchwaͤchlichet Geſundheit, änkelte 
ex in ben Ießten Jahren zufehenbs und 
als fein Leiben merflid) zunahm, ging er 
nach Brag, um dort fich herzuftellen, aber 
bei feinem bereits weit vorgefchrittenen 
Uebel war jedes Mittel vergeblich und er 
Rarb, erft 47 Jahre alt, im allgemeinen 
Krantenhaufe. Seine literatiſchen Arbel- 
ten, theils Originalien, theils Weberfegun- 
gen, find, in fo weit fie felbfiftänbig er- 
ſchienen find, in chtonologiſcher Folge: 
„Püj&ka za oplätku. Veselohra ve ety- 
rech jednänsch“, b.i. Das Darlehen 
auf Rüczahlung. Luftfpiel in vier Auf- 
zügen (Brag 1818, 8%); — „Zphigenia 
o Taurii. Tragddie v 5 jednänicht, 
d. 1. Zphigenie auf Tauris. Tragoͤdie in 
5 Acten (ebd 1822, 80.), Weberfegung 
des Böthefgen Trauerfpiels; — Za- 
zebnik Sevilsky. Zpevohra ... pfelozd- 
nim“, b. i.- Der Barbier von Sevilla. 
Dpet (ebb. 1823, 8%); — „Äräsofec- 
nik aneb sbirka bäsn! k deklamaci“, 
b.i. Der Schönrebner, oder Sammlung 
von Dichtungen mit Declamationen (ebb. 
1823, 80); — „Vodar. Zpevohra v 
tech jednänsch“, d.i. Der Waflerträ- 
ger. Oper in 3 Acten (ebd. 1824, 80.); 
— „Don Juan prostopäsnik potrestany. 
Zp&vohra ve dvou jednänich pfelode- 
nm“, d. i. Don Juan, ber befttafte 
BWüfling. Oper in 2 ecten, überfept 
(ebb. 1825, 8%); — „Zpeoy derks 
‚pro jeden hlas pri pianu-forte“, b. i. 
Gegifche Lieder auf eine Stimme für das 
Pianoforte, 2 Hefte (ebd. 1825), mit 
Gompofitionen von Tomaſchek, Hol. 
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mann, Renfinger, Lemoch, Kofe 
Lug, Rozart, Sfroupa und Haydn; 
— „Zenichovd. Püvodni ryjmovand ve- 
selohra ve tech jednänich“, d.i. Die 
Bräute. Driginal-Quftfpiel in Verſen in 
3 Acten (ebb. 1826, 2. Ausg. 184, 
8%); — „Othello mourenin Bendt 
Wäänd apevohras, d. i. Dihello, ber 
Mohr von Benebig. Große Oper (ebb. 
1827, 8%); — „Horacia Q. Flacea 
kniha o umeni bäsnickdm. 8 püvodnime 
textem, pomamendnimi latinskfmi a # 
nemeckfm pfeloäentm“, b.i. Des D. 
Horatius Flaccus Bud von der Dicht · 
tunſt. Rit dem Originaltepte, lateiniſchen 
Anmerkungen und beutfeher Ueberfegung 
(eb. 1827, 80,); — „Jarolina Spatava. 
Povidka z minuljch das, pfelodend“, 
d. i. Jatos und Gvatowa. Etzaͤhlung 
aus vergangenen Zeiten (Röniggräg 1828, 
Pospiſit, 120); — „Bihmishe Chreste- 
matpie für Deatsge. Mit Erläuterungen und 
einem nallständigen hieya gebärigen Märterbudpe® 
(Prag 1830, Kronberger, gr. 8%); — 
„M. T. Cieerona &ivero #s& proti Lue. 
Catilinoei. Pfeloäil, oysodtil a opra- 
veny text püvodnt pfipgjil“, d. i. Die 
vier Gicero’6 gegen Gatllina. Ueberfept, 
erläutert unb ber Driginaltert beigefügt 
(ebb. 1834, gr. 80); — „Nevolnser 
aneb Isidor a Olga. Truchlohra v peti 
jednänsch“, d.i. Die Leibeigenen ober 
A idor und Diga. Trauerfpiel in 5 Weten 
(ebd. 1834, V. Spinka, 12%), Ueber- 
ſebung ber Rau padhf—en Dichtung; — 
„Zävil. Smutnohra o pateru jednänt“, 
d.i. Zamifch. Trauerfpiel in 5 Mcten (ebb. 
1837, 80.); — „Panna Orleanskd. Ro- 
mantick& truchlohra d peti dejstvich“, 
b.i. Die Zungfrau von Orleans. Trauer- 
fpiel in ð Aufzüge (ebd. 1838, 80.); — 
‚Bodina Spejcarskä. Zpevohra*, b. i. 
Die gmeizer-Bamilie. Dper (ebd. 1828), 
Ueberfegung des Gaftelli'jhen Tertes; 
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der Biſchof Hay farb, blieb ihm alle 
Unterftügung aus und IR. war genöthigt, 
um fein eben zu friſten, durch vier 
Jahre Wrbeiten ganp untergeorbneter 
Art zu übernehmen. Gnblich gelang es 
ihm, in Ludwig Kohl’s [Bb. XII, 
©. 292] Schule zu fommen, und num 
begann et an feiner höheren fünfileri- 
ſchen Ausbildung mit allem Gifer zu 
arbeiten. Bei der Eröffnung der von ber 
Gefelfhaft patriotifher KRunftfreunde 
in Prag gegründeten Akademie ber bil- 
denden Künfte erhielt M. ben zweiten 
Preis, und fpäter für das Brescogemälbe 
einer Schlacht den erſten. Diefe Arbei- 
ten hatten ihm infoferne einen Ramen 
gemacht, dab es an Beflellungen nicht 
fehfte; num erhielt er von dem neuen 
Biſchofe von Röniggräg eine Einfabung, 
weicher M. auch folgte und in König- 
gräg zwei Altarbilder für bie Schloß 
capele in Ghraft und beinahe alle 
Zimmer der bifcöflichen Mefibenz malte. 
Nach einjähriger amgeftrengter Arbeit 
fam er arm nad) Prag zurüd und reiste 
1798 von Kohl unterflügt nad) Wien. 
Dort war er einige Zeit hindurch ein 
fleiptger Befucher ber Mfabemie ber bil- 
denden Künfte, dann lernte er den Hof- 
dimmermaler fennen, durch ben er Be- 
ſchaͤftigung erhielt, indem er für die Kai- 
ferin Marig Therefia am „Haufe 
der Laune” in Laxenbutg mitmalte. Auch 
wurde ihm Gelegenheit gegeben, bie Bild- 
nifſe einiger Mitglieder ber kaiſerlichen 
Familie auszuführen. Obgleid) dieſelben 
gelungen waren, fo erſchwerte ihm doch 
feine höhft unvollfommene Kenntniß 
der deutſchen Sprache den Verkehr und 
M. begab fi) num nad) Linz, wo er 
fleifig Bildniffe malte, die ſeht gut ge- 
troffen waren und ihm alsbald einen 
Ruf als Bildnifmaler verfhafften. Als 
im Jahre 1805 bie Sranzofen in Linz 
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einrüdten, mehrten fi bie Beſtellungen 
und M. erhielt fogar einen Ruf nad 
Paris — wie ber Slovnik, fonft aber 
feine anbere Quelle berichtet — M. 
ſchlug ihn aber aus unb zog es vor, in 
fein Vaterland und nad) Prag zurüdzu- 
fehten, wo er die Tochter feines erften 
Lehrers Zitta zur Brau nahm und 
fi nunmehr bleibend nieberließ. In 
Brag Aubirte er fleifig die Zeichnungen 
und Antiken ber Akademie und arbeitete 
mac) bem Modell. Jept fing er an fich 
in ber Gompofition zu verfuchen, und 
führte mit Glüd mehrere Scenen aus 
Vöhmens Gefcjichte in Lithographien 
aus. So entftand das fpäter vielge- 
nannte Wer: „Geſchichte ber Gechen 
in Bildern“, wozu der deutſche und 
secifche Text von Wenzel Hank a 
[8b. VI, &. 301] verfaßt und bie 
72 Blätter außer von Machek von 
anderen tügptigen Künfilern, wie z. 8. 
von I. Führich, 2. Briefe, Wenzel 
Manes, W. Markowsky u. 4. 
ausgeführt find. Machek hat auch 
noch Mehreres in Del gemalt. Im 
böhmifhen Mufeum befindet fih von 
feiner Hand ein Bildniß des Könige 
Wenzel IL, im großen Gaale des 
Rarolinums zu Prag die Bildniſſe des 
Minifiers Grafen Kolomrat und bes 
Etzbiſchoſs Chlumczansky unb in 
der Pfartkirche zu Zdislovice in Böhmen 
iſt das Atarblatt bie hh. Apoſtel Pe- 
trus und Baulus Machek's lehtes 
Berk. Kenner rühmen Macdet's Arbei- 
ten. Das Befte jedenfalls Hat er in ber 
Bilbnißmalerei geleiftet. Seine Porträte 
zeichnen fi) durch ſcharfe Charafteriftit 
und große Aehnlicfeit aus. Was feine 
hiftorifben Gompofitionen betrifft, fo 
fehlt es Ihm nicht an Ideen und an ber 
gefietten Gruppitung, aber bie Litho · 
graphie fand damals nod nicht auf 
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(gormanre) Archiv für Geongraphie, Hilo 
tie, Staats- und Kricaskunſt Wien, 4") 
XII. Jahrgang (1821), Wr. 33, S 172, — 
XV. Jabrg. (18524), Nr. 56 u. 97, S. 313. — 
Nagler (&. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (München 1839, E. A. Fleifch- 
mann, 8%.) Bd. VIII, ©. 162. — Libuſſa. 
Zahrbuch. Herausgegeben von Paul Alois 
Klar (Prag, 8%.) X. Jahrg. (1851), ©. 464, 
Die Künftler aller Zeiten und Völker. Be 
gonnen von Prof. Fr. Müller, fortgef. von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1856, 
Ebner u. Seubert, gr. 8%.) Bd. III, ©. 2 [die 
Angabe daſelbſt, daß Mache kim J. 1848 geftor- 
ben, iſt unrichtigJ. — Pamätky archeo- 
logick6 a mistopisn6, db. i. Archäologifche 
und topographifche Alterthümer. Rebigirt von 
K. WI. Zap (Brag, 4%.) I. Jahrg. (1855), 
©. 179; IV. Jahrg. (1861), Abthlg. 1, S. 95. 
— Siovnfk nauönf. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfationd-Leriton 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1850, Kober, Lex. 8%.) 8b. V, S. 40, Nr 2. — 
Außer obigem Anton Machek if nod ein 
Maler desfelben Namens, naͤmlich Mat—⸗ 
thänus Machek bemerkenswerth. Geboren 
zu Miads Briööt zu Ende des 17. Jahrhun⸗ 
derts, erlernte er die Malerkunſt und ging nach 
Rom, wo er ſich in derſelben vervollkomm⸗ 
nete. Nach ſeiner Rückkehr malte er viel im 
Kloſter Zelivst, und zwar für die Kirche und 
die Häufer des Stiftes; auch find von ihm 
viele Bildniffe der Ordensherren ausgeführt 
worden. In der Pfarrfirhe zu Milady Brist 
befindet fih ein Miimmim © - 
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Sallmeyer, mit 1 lith. Tafel, gr. 80.); 
_.f Yeilkande für Seelsorger. Eine 
harıgrfasste Pastoral - Antpropnlagie - Diätrtik 
and Medigin mit besonderer Rücsigt auf dir 
in den k. R. österr. Staaten geltenden Sanitäts- 
Gue od Verordnungen" (ebd. 1838, 
Bauer unb Dirnböd, 4. Auflage 1880); 
— Dir Pilger nad Moria- Zell in Stegn- 
mark, histor. topograppische Darstellung dieses 
berühmten Wallfahrtsartes® (ebd. 2. Auflage 
1838, 80. mit 1 Unfiht; 3. Auflage 
1856, mit 15 Holfhn. im Texte); — 
a Das Apotpehrnmzsen inden K.h.ästerr. Staaten. 
Eine Darstellung drr Grschicgte des Aputheken- 
wesens, der Recht und Pflipten der Apotheker 

a jener Arrıte, Cbirergen and Cpierärtte, 
weldge Yensapotbehen alten“, 2 Bde. (Wien, 
1. Band 2. Auflage 1846, Gerold, 
gr. 8%.); — „Compendiom der Apatheher- 
Hrsıtıe" (Wien, 3. Auflage 1862, 8°.); 
— „Nandbudp der h. R. Sanit 
Berordnungen, mit besunderre Beriehn: 
airdrrösterreidh. Proningen, {m ıprane 
sung, mit reinem sust. und alphab. Jadea, 
3.—3. Bao. Yon den ältesten Meiten bis 
Ende 1852“ (Brap 1888, Ferfil, gr. 8°. 
B., 6., 7. Band vom Jahre 1852 bie 
1863 (ebb. 1886 u. 1888, gr. 80); — 
‚Mebersicgt der Meilmüsser mund Watormerh- 
würdigkeiten des Merroptbums Striermark® 
(@rag 1858, 40, a Nandbucp der Copı- 
grepbie und Statistik des Merpaptpums Strier- 
mark, mit besonderer Beiehung anf dos Sani- 
tütsmesen. @rhrönte Preisseift“, 2 Theile 
(Grap 1860, Berfl, 8%.). Außer ben 
vorgenannten ſelbſtſtändig erfchienenen 
Schriften verfaßte M. eine große Anzahl 
Mleinerer Abhandlungen und Yuffäge, 
da er ein fleißiger Mitarbeiter mebicini- 
fer und politiſcher Beitfehriften, unter 
iebteren bes in Grah erſcheinenden 
Blattes „Tagespoft* war. 


Tagespor (Graper polit. Journal, %ol.) 
1865, Rr. 244 unter den Grapet und Bro 
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vinglal-Racriten. — Roch find zwei andere 
Verfonen desfelben Ramens bemertensiert$, 
und zwar: 1. Mndread Macher (geb. in 
Soleſen. gef. Im Jahre 1762). Bon prote- 
Rantifgen Citern. Radıdem er die Schuten 
in Teſchen befugt, wendete er fi lelbſt 
dem Lebramte zu und murde Lehrer an der 
evangelifcgen Kirche und Provinjlalfgule zu 
Teſchen im Jahre 1795 Prediger bei der 
böpmifgen Gemeinde In Berlin, 1787 Bredi- 
ger gu Zeltom, 1746 beutfer und böh- 
mifcher Breviger an der Bethlehemskicche zu 
Berlin und tin. preuß. Infpector Über bie 
böhmifchen Erulanten-@emeinden In der Mart 
Brandenburg und in Gählefien. Die von 
ihm berauögegebenen Gchriften find: „Rede 
bei Legung des erften @runbfteine zu der 
böhmifcgen Rice in Berlin" (Berlin 1736); 
— „Eußflapfen göttficher Worfehung für bie 
böpmifche Gemeinde zu Romanes“ (ebd. 

4758); — „Qindundert mohlbebadhte Bragen, 
morauf ein furzer Reim wird feine Antwort 
fagen* (Berlin 1753) [mon vergleidje über. 
diefes Büchlein Baumgarten’ Rariiten 
von merfwürbigen Büchern, Bo. IV, ©. 469]; 
— „Grund der edangeliſchen Wahrheit, 1. von 
der allgemeinen Gnade tteß, 2. von dem 
allgemeinen Verbienft, 3. der Kraft des 
Wortes Gotteb,-A, der Taufe, 3. deb Abend: 
mahls" (Berlin 1749, 8); — „Gpriftlche 
Beratungen über die Sonn · und Feyer · 
tagsevangelien". Mit 3. 8. Burg’s Vorrede- 
(Berlin 1752, 9.); — „I. A. Comenll cen- 
rum securltatis. Aus dem Böhmifcen über 
fept" @Relpälg 1787, 8.); — „3. 9. Gomenti« 
Ubergang aus dem Sabprinth der Welt im 
das Paradies des Herzens. Aus dem Böb- 
mifden überfept® (ebd. 1788). [Hnnalen 
der Riteratur und Kunft in dem öfterreichie 
(hen Kaifertfume (Wien, nt. Doll, 8.) 
Jahrgang 1814, Bo. II, ©. 313. — Rene 
Leipziger Literatur-Zeitung 1809, fin 
Imtelligengblatte für Literatur und Kunſt, 
27. Gtäd, ©. 47 u. 418]. — 2.9 
Mader (geb. zu Bleiburg in du 
9. Jänner 1661, gef. zu Brehburg 18. Bebruar 
1704). Irat, 47 Jahre alt, in den Orden 
der Gefellihaft Jefu, und nachdem er die 
Drdensgelübde abnelegt, wurde er Im Lehr: 
amte verwendet. Zuerft trug er bie Redefunft, 
fpäter die Philofophie zu Brag vor, dann 
übte er daß Preblgtamt, und amar zu ins, 
Vrehburg, Reuftabt und Dedenburg aus. Die 
von ihm {n lateinifcher Gprade veröffenttid 
ten ©chriften find: „Vita Magni Indiarum, 


























a9: — „brraccium Düva- 
tu. Starine melropelis topezraphiee deseri- 
ptum” Gaecen 1700, Wohn. bul,e. Hi_ ; | 
— Sara natnrae pro cdigia due. ti Diicattts | 
Styr.av vraloris calamo celebrata” (Gracci 


1700, 410., cum Fig.). [Stoeger (Joh. Nep.), 
Scriptores Provinciae Austriacae Socleta- 
tis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8%.) p. 213.] 


Machold, Zofeph (f. k. Officier 
und Maler, geb. zu Beniſch in öfter- 
reichiſch Schlefien 24. December 1824). 
Beenbete in ben Jahren 1834—1842 
Gymnafium und Philoſophie an der Uni- 
verfität zu Lemberg. Es fehlte an biefer, 
von jüngeren und tüchtigen Kräften ge- 
feiteten Hochfehule, an der Männer wie 
Kunze? [Bb. XIII, S. 390; Bd. XIV, 
S. 495], Maus, Hanus [B®b. VII, 
S. 339] wirkten, nicht an mannigfacher 
Anregung. Geſchichte, Philoſophie, 
Naturwiſſenſchaften wurden mit dem 
entſprechenden Ernſte gelehrt. Dieſe An- 
regung ward auch ihm zu Theil; nament- 
lid madte ihn Maus mit Winkel. 
mann vertraut und erneuerte feine an- 
geborne Begabung für die zeichnende 


Kunft, die fi fhon im Knaben durd) 
mandye Berfuche zu Anker u 


\ [Ku y y 
| 


seiten Sollte, un 


ib t Im 


einen einjahrigen 
unter Profeſſor 
S. 333] an der Ui 
fih fonft, fo gut ee 
in Studien nad) 
Schägen der Han 
die Albertinifhe € 
309 Karl bewah 
Methode und aus 
zu bilden, um ſi 
verfchiebenartigften . 
fie damals duch 9 
S. 5], Kupelmw 
S. 392], Waldm 
fer [Bd. II, € 
[®b. IV, &. 173] 
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wirrend auf ihn wi 
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tes in Wien durchger 
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feln, fi ganz dem Realismus in bie 
Arme werfen, und nad) Belgien gehen, 
als er ſich endlich entfchloß, der auf- 
munternden Zuſprache Schnorr's Bolge 
zu leiften und mit ihm nad Dres- 
den zu ziehen, wo ihm biefer einen Plaß 
in feinem Atelier einräumte unb fein 
Vertrauen zu fich ſelbſt wieder erweckte. 
As deren erfles Ergebniß entftand bie 
Gruppe (Bfeizeichmung): „Astalph treibt, 
anf dem Nippagrgpben reiten, duch des Man- 
derborns gewaltigen Con die sieben Marpgen 
vor sid der“, nad) Arioſt o. Auch fein 
erfter Berfuh im Mobelliren, indem er 
heimlich bei ber Wiebereinführung bes 
Schnorrfeftes und zur Berherrlihung 
besfelben einen großen Potal mit vielen 
Relief-Sompofitionen unb Figuren aus- 
führte, fand Beifall bei ben verfammel- 
ten Künftlern und Kunfttennern, und M. 
gewann mit einem Male bie Zuverfiht 
unb das Vermögen, in kurzen Beiträumen 
eine große Anzahl von Gompofitionen 
zu liefern, welche ihm ber gefellige Künft- 
lerfreis und Einzelne als Aufgabe ge- 
fellt hatten. Zu biefem Kreis jüngerer 
frebfamer Künfiler, in dem er ſich ba- 
mal6 bewegte, zählten vorzüglih Wis- 
licenus, gegenwärtig Profefjor in 
Beimar, ber Bildhauer Wittig, jept 
Brofeffor in Düffeldorf, Gleihauf, 
nun in gleicher Gigenfchaft in Stuttgart, 
während in ihn zugleid) belebend und 
belehtend Schnort und Rietſchel 
eingriffen. Der Umgang mit all dieſen 
nad) ben verfohiebenften Richtungen 
thätigen Männen wirkte Höchft anregend 
und wohlthätig, felbft durch bie theore- 
tiſchen Discuffionen und Meinunge- 
freitigfeiten über Weſen unb Beflim- 
mung ber Kunft, bie ber ſtete Verkehr 
mannigfacher geifiger Kräfte nothwen . 
diger Weiſe hervorzurufen pflegt. Die 
ſem, fo viele Zukunft verheißenden Dres- 
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dener Künftlerleben unter Altmeiſtet 
Schnorr, das jeboh bei Radolb 
durch) ein hartnäciges Augenleiden in letz · 
terer Zeit getrübt ward, hatte das Jahr 
1848 ein Ende gemacht und ganz andere 
Ideen und Beftrebungen zur Herrfchaft 
gebracht. Die mit einem Male gänzlich) 
veränderte Weltlage, verbunden mit jenem 
förperlihen, für einen Maler verhäng- 
nißbollen Leiden, Hatte ihm benogen, 
Dresben zu verlaffen, erſt zum Schutze 
der Seinen nach Lemberg zu eilen, und 
als er biefe geborgen fah, in bem 
Drange nach Thätigfeit und Yuszeid- 
mung, in die faif. Armee einzutreten, in 
der Hoffnung, bald einen deldzug mit- 
zumachen, die auch alfobald burd) ben 
Beginn des ungarifchen Krieges erfüllt 
werben follte, in welchem er wegen 
Kaltblütigkeit und Ausdauer und feiner 
fonftigen Befähigungen in kurzer Frift 
zum Officier beförbert warb. Rad) been- 
detem Binter- und Sommerfelbzuge, 
in welchem er 12 Schlachten und Ge- 
fechte mitgemacht, wurbe er (1851) im 
das geogtaphiſche Inftitut in Wien be- 
rufen und follte eben mit ben Vorarbei- 
ten zur Mappitung nad) Dalmatien ab- 
gehen, als ein zufälliges Zufammen- 
treffen mit dem Vorftande ber damals 
in’6 Leben zu rufenden Militär-Bilbunge- 
Unfialten ihn dieſet Beflimmung ent- 
hoben und auf höheren Befehl einer 
neuen als Brofeffor am Gabeten-In- 
fitute zu Hainburg zugeführt Hatte. 
Schon während bes furzen Aufenthal- 
te6 im geographiſchen Inſtitute hatte 
ſich, naddem fein faft breijähriges 
Wugenfeiben endlich glüdtich gehoben 
torben, ber fünferifhe Trieb wieber 
zu regen und er einen Pendant zu ober- 
mwähnter Bleigelhnung nad Ariof: 
„Rüdiger bekämpft Die Dienerinnen der bäsen 
Fer Aieer, begonnen. Beide gelangten 





porar wurde fpäter auf der Barifer 
Weltausftellung aufgeftellt und mit ber 
Medaille ausgezeichnet. Die WAdapti- 
tungsbauten zu Hainburg, wo er fich nun, 
wie erwähnt, befand, gaben ihm ®ele- 
genheit, trogbem, daß faſt alle feine freie 
Zeit durch die Profeffur und den inneren 
Dienft in Anfprud genommen war, mit 
bem Antrage berporzutreten, den großen 
Prüfungsfaal bes Inſtitutes mit hiſtori⸗ 
fhen Bildern auszufhmüden, welcher 
Antrag au angenommen, jedoch zur 
Ausführung besfelben Fein weiterer Be- 
fehl ihm in bie Hand gegeben ward, 
als die Erlaubniß, fie in feiner freien 
Zeit vollenden zu Dürfen, Daher man an 
diefe 9 Deibilber, bie als 6 Schuh hohe 
Rundgemälde Begebenheiten ber dfler- 
teihifhen Megentengefhichte enthalten, 
unb auf bie er faft alle feine übrige 
Muße feines fünfjährigen Aufenthaltes 
verwendet hatte, keinen anderen Map- 
tab als jenen ber Eompofition und 
becorativen Ausführung anlegen barf. 
In die Zeit feines Hainburger Yufent- 

haltes fallt auch bie „Beranberte Aus‘ 

nach Schula e's nleihnmmi--- 
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gelegenen Yeiftung 
des Franz Gofeph- 
die Verſetzung ar 
ſtädter Militär-Aka 
zu heil. Im I 
Neuftädter Aufenthe 
Reihe nach folgende 
anmuthige, vom 
Romantif durchweht 
tias®, 13 Aquarelle 
gleihnamiger Ballai 
bewahrt noch mit 
einen Btief Uhland 
Gelegenheit, als er 
Cyklus gefommen, aı 
gerichtet; „Singen 
Cyklus von 6 XAquaı 
gen aus dem menſchl 
Originalität und Ge 
ber fie genauer prüf 
feinften pfychologifcher 
Delbilder nah Malc 
ſchem Epos: „Marya 
Aquarell⸗Compoſition 
Randverzierungen: -3 
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ſters petſonlich als Repräſentant ber 
faif. Armee Theil und wurbe zum Chren 
mitgliede bes Landeshaupt · Schießſtandes 
für Tirol und Vorarlberg ernannt. Die 
andere Arbeit iſt bie Ausfhmüdung ber 
Areffe an Se. faif. Hoheit Etzherzog 
Albrecht bei Gelegenheit ber Ueber- 
teichung des im verfleinerten Maßſtabe 
ausgeführten Stanbbilbes bes Graherzogs 
Karl Seitens ber kaiſ. Yrmee. Zu 
den neueften unb bebeutenbften Arbeiten 
Mahold's gehören: Der Entwurf 
eines großartigen, monumentalen Pofa- 
1e6 zur Berherrlichung bes Lieberzeich- 
thums ber Deutfchen in Wort und Ton 
und ber Entwutf zu brei Brachtfchüffeln, 
in Porzellan auszuführen, den Mythus 
von Gerres, Bahus und Venus 
in figureneeien, ganz im @eifle ber 
Untite concipirten unb gruppirten Srie- 
fen darſtellend. Gegemwärtig arbeitet 
berfelbe an einem großen, für die Bari- 
fer Weltausſtellung beftimmten Delge- 
mätbe, deſſen Sujet aus dem „Gommer- 
nadhtstraum® Shakeſpeare's nah 
einer fon früher einmal ausgeftellten 
Stizze entnommen. Zahllos find übti- 
gens feine anderen Probuctionen, burd) 
gefeige oder fonfige Anregungen ent- 
Ranben, bie ihm dabei Anlaß gegeben, 
zugleich feine humoriftifhe Ader zu be- 
thätigen. Bon allen biefen, theilmeife 
hier nicht angeführten Werten ift bisher 
Folgendes im Kunſthandel erfhienen: 
Vachold-Alben“, 13 Blätter Photo- 
graphien mit Tert (Wien 1862, 
Jägermaier); — „Alein-Roland-Egelas*, 
13 Blätter Photographien (ebd. 1863) ; 
— „Singen und Gesang”, 6 Blätter Photo- 
graphien in zwei Ausgaben, Groß und 
Klein · Format (Münden 1865, duch 
Hofphotographen Albert). Wer Ma- 
chold's Schöpfungen genauer und in 
ihrem ganzen Umfange fennt, wird nicht 

d. Burbach, biogt. Lerifon. XVI. 
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anflehen, ihm, mas Zülle origineler 
Ibetn, Leichtigkeit fie in geiftvoll erfun- 
denen Oruppen zu verförpern und jenen 
feinen, von ber Antike wie von ber 
Romantik gleicherweiſe angehauchten 
Schönheifefinn betriffi, für eine ber 
hervorragenbften Etſcheinungen ber ge- 
genwärtigen Künftierwelt zu erklären, 
fi) aber zugleich geftehen müffen, daß 
dieſe feltene Gapacität noch nicht ben ihr 
entfprechenben Wirkungstreis gefunden. 
Dadurch ift e8 gefommen, daß fo viele 
feiner genialen Gntoürfe und gerabe 
die bebeutungsvollften barunter , ledig. 
lich Entwürfe geblieben find; dieß if 
freitich zum Theile auch dadurch bedingt 
und erflätlid, daß der Künftler in feiner 
Stellung als fail. Offfeier nit auf den 
Markt des Lebens treten und zu feiner 
geifiigen Befriebigung theilweiſe nur 
ſolche Stoffe wählen fann, welche ihm 
feine Muße auch durchzuführen geftattet. 
Der Salon. Wochenſchrift, redigirt von Jo · 
Hannes Rordmann. Herausgegeben von 
Iof. Klemm (Bien, 9. 8%) IT. Jahrgang 
(4854), 3. Band, in der Beilage Wiener 
Kunfblatt, S. 109: „Balette und Echmert“. 
— Biener Zeitung 1860, Nr. 127, 
©. 2220: „Madold's Illuſttatlonen zu Uhe 
tand’s Roland“; — diefelbe 1863, Rr. 34, 
Abendblatt, S. 213, über feinen monumen- 
talen Potal. — Gonfitutionelle öfter 
teihifhe Zeitung (Wien, Bol.) 1862, 
Rr. 129: „Raol’s „Album“. — Ereme 
ben» Blatt von @uft. Heine (Wien, 4%) 
1863, Ar. 70. — Kataloge der Monate 
ausflelungen des Öferreichifchen Runftvereine 
(Wien, 8%) 1852, Rovember Rr. 72; 1854, 
Sänner Rr. 73; 1857, Mai Nr. 93; 1860, 
Mai Rr. 34; December Rr. 3537, 80; 1863, 
April Nr. 60; 1865, Märg Rr. 38-60. 


Mad, Joſeph Dbderft und Chef 
der rtillerie der ungarifden Revolu- 
tions-Armee, geb. in Ungarn um bas 
Jaht 4810, geft. im Jahre 1853). 
Ueber feinen Urfprung und feine Zami- 
tienverhäftniffe it nichts Näheres be · 
14 
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kannt. Im Bormärz ftand er im öfter- 
reichiſchen Wrtilleriedienfte und war’ ale 
ber tücdhtigfte Mann Im 5. Xrtillerie- 
Megimente befannt. Wie eine der unten 
angeführten Quellen berichtet, hätte er 
in ©alizien bei einem Aufftande auf das 
Bolt fchießen follen (?), es aber nicht 
gethan und als Sühne dafür 18 Jahre 
Ober-Feuermerfer bleiben müflen. Sei⸗ 
ner Gefchidlichkeit und Kenntniffe wegen 
wurde er als Lehrer in der Gadetenfchule 
bes Artillerie Regiments, in dem er 
diente, verwendet. Sobald im Jahre 
1848 ein ungariſches Kriegsminifterium 
war bewilligt worden, bekannte er fi 
gleich für die Organifirung einer unga- 
riſchen Urtillerie. Er wurde nun 2ieute- 
nant im ungarifchen Heere, agirte aber 
noch in öfterreichifcher Uniform zu Pferde 
für die ungarifche Armee. Es heißt, da 
er, faum in Die ungarifche Armee einge- 
treten, eine faiferlihe Lieutenantscharge 
erhalten, diefelbe aber im Unmillen über 
langjährige Zurüdfegung zurüdgemie- 
fen habe. Hingegen wurde er in der 
ungarifhen Armee zum Oberlieutenant 
und Drganifator der Artillerie ernannt. 
Durch feine Berfönlichkeit gewann er 
einen großen Theil intelligenter Berfonen 
für fein Corps. Techniker, Stubenten, 
Künftler aller Arten und andere gebil-. 
dete junge Leute, die fich fchon dem 
Kaufmannsftanbe gewidmet hatten, traten 
zur Bertheidigung des DBaterlandes in 
die fogenannte Mack'ſche Artillerie ein. 
Er ftampfte, wie eine unferer Quellen 
berichtet, feine organifirten Batterien 
wie aus der Erbe. Das höchfte Lob er- 
hielt Mad von Jellachich in der 
Schlaht bei Belencze, wo Die junge 
ungarifche Artillerie ihre erſten Schieß— 
proben machte und Jellachich meinte: 
es feien dieß „franzöfifhe Artilleriften®. 
Mad felbft richtete feine Kanone einmal 
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fo gut, daß er dem Adjutanten Zella- 
chichs das rechte Bein abſchoß. Nach 
biefem erften Treffen wurde Mad 
Hauptmann, in der Schlacht bei 
Schwechat und Mannswörth Major, 
und als er im Winter 184849 die Ber- 
theibigung der Feſtung Komorn über- 
nahm, Oberft mit dem Titel als Chef 
der ungarifchen Artillerie. Als Comman- 
dant von Komorn entwidelte er bis zum 
Entfape ber Feſtung, die von einem 
Armeecorps von 25 bis 30.000 Mann 
cernirt war, eine erftaunliche Thätigkeit. 
Die Revolutionsregierung erfannte ihm 
aud den Berdienftordben zu. Eine balb 
Darauf von ihm gemachte Bemerkung, 
hatte ihm jedoch verbäachtig gemacht und 
er wurde nach Debreczin und bort vor 
ein Kriegsgericht gebracht. Die Sache 
wurde unterfuht und Mad darauf 
unter Auffiht nah Komorn zurüdge- 
führt, wo er ohne meiteres Refultat 
verblieb, bis einige Tage vorher, ehe 
Klapka die Feflung übergab. Durch 
Vermittlung Klapka's fol Mad in's 
Ausland geflohen fein. Nah Kert- 
beny's Mittheilungen fol er fih als 
Commandant von Komorn den ärgften 
Ausfchweifungen überlajfen haben, welche 
momentanen Wahnfinn berbeiführten. 
Auf feiner Flucht hatte er ſich nach ber 
Türkei gewandt und dort mit anderen 
complottiet, weßhalb ein Preis auf fei- 
nem Kopfe jtand. Auch erfährt man von 
Kertbeny, ber eine intereffante Sil- 
houette dieſes merfwürbigen Mannes ent- 
wirft, dad, Mad Dichter gewefen. Jeben- 
false war Mad einer jener Männer, 
welche fich für die von Einzelnen erfahre- 
nen Unbifden an ber Geſammtheit rächen, 
welche mit feltenen Fähigkeiten ausge- 
rüftet, im Baterlande entweder abſichtlich 
gedrückt, gebemüthigt, oder aber ver- 
geflen, fi, wenn der Augenblid gefom- 
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men ift, der Revolution in bie Arme 

werfen und in ihrem Zorne durch Anwen · 

bung ihrer Beiftesträfte im Dienfte des 

Beindes den Undank bes Baterlanbes 

mit Entwürfen, Plänen und Thaten zu 

beffen Vernichtung erwiebern. 

Kertbeny (%.M.), Sithouetten und Grinne- 
tungen an bad, Bettina, Grafen Louis 
und Rafımir Battöyänni u. | m. (Drag 1868, 
Kober, 9°) ®b. IT, ©. 22-28: „Beuermerter 
Mad“. — Ungarns politifhe Gharat- 
tere. Gezeichnet von 8. R. (Mainz 1851, 
3. ®. Birth, 9) ©. 158: Joleph Mad”. 

Mad Breiherr von Leiberich, Karl 

(k. f. Beldmarfgall- Lieutenant 

und Ritter bes Maria Therefien-Orbens, 

geb. zu Rennslingen in Bayern 

24. Auguſt 1752 [nach ber Infchrift des 

Gtabſteins in Gt. Pölten] , geft. zu 

St. Bölten 22. October 1828). Sein 

Vater war Amtmann und Lehenpropft 

der reid’sunmittelbaren Bamilie Schenk 

von Genern. Auf Beranlaffung feines 

Oheims mütterlicer Geite, des Ritt- 

meifters von Leiberic, beffen Ramen 

Mad fpäter bei feiner Erhebung in ben 

Freiherrnftand zum Präbicat wählte, trat 

er im Jahre 1769, 17 Jahre alt, in das 

2. Garabinier-Regiment Graf Althan (jeft 

Kaiſer Franz Zofeph-Küraffiere Nr. 1), 

defien Oberſt und Regimentscomman- 

dant, Braf Kavanagh, ihn bald zum 

Regiments. Adjutanten beförberte. Im 

Jahre 1777 wurbe M. Oberlieutenant, 

und als folder im folgenden Zahre zu 

feinem Inhaber, dem Feidmatſchall Lacy 

[8b. XIII, 8.464), nad) Gitſchin berufen, 

um ihm auf ber Bereifung ber boͤhmiſchen 

Grenzen, welche Ralfer Fofeph mit bem 

Deldmatſchall unternahm, zu begleiten. 

Während bes baperifchen Gröfolgefrieges 

blieb M. bei Lach und war in biefer 

Zeit ber einzige Bearbeiter feiner militä- 

tifhen Gntwürfe. Nach dem deldzuge 

tüdte er wieber bei feinem Begimente 
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ein, fam im Jahre 1781 Aus bemfelben 
als Hauptmann in das neu errichtete 
geheime militãtiſche Gabinet des General. 
Rabes, wo er unter ben Yugen bes Kai- 
fers mit fo unermübeter Thätigfeit arbei- 
tete, daß ihm oft bie Morgenfonne noch 
am Schreibtifche fand. Bei ben jährlichen 
Uebungslagern wurde er als Klügel-&b- 
jutant des Kaifers verwendet. In biefer 
Zeit einer unverhältnifmäßig angeſtreng · 
ten Befbäftigung fol fi M. jenes 
Nervenleiben zugezogen Haben, an bem 
er thatſchlich fitt, und aus welchem man 
jenes unerflärliche Berhalten M.'s im 
Jahte 1805 abfeiten wil, deſſen Erklä- 
rungegtund aber in Umftänben zu ſuchen 
ift, bie faum jemals, und wenn, fo body 
nicht fo bald, aufgehellt werben dürften. 
(Der Tag von Königeberg [3. Zuli 1868] 
in ber Gegenwart bürfte mit dem Greig- 
niffe von Ulm viel Analoges haben.) Bei 
Beginn des Türfenkrieges am Mad als 
Major des Generalftabes zum Beldmar- 
fall Lacy, der ihn als General-Quar- 
tiermeifter verwendete. In biefer Eigen- 
ſchaft vollendete er bie Vorarbeiten zur 
Eroberung von Sabatſch, fo mie jene 
au dem Rüdzuge auf Lugoſch, ber mit 
einer Bräcifion ohne Oleichen ausgeführt 
tourbe. Rad) Lach's Abgang blieb MR. 
in gleicher Eigenſchaft an ber Seite des 
neuen Oberbefehlshabers, des Generals 
der Gavallerie Zofeph Grafen Kinsky 
(8b. XI, S. 296], der aber den Ober- 
befehl balb In die Hände bes Beldnar- 
(dals Grafen Habif [Bb. VIL,S. 168] 
nieberlegte. Als der Kaifer bald darauf 
alle bei feiner Berfon angeftellten Blügel- 
Abjutanten zu ihren Regimentern ein- 
tüden ließ, ernannte er Mack zu feinem 
alleinigen Flügel-Abjutanten und beför- 
derte ihn zum Oberftlieutenant. Als ber 
ſchon 8Ojährige Belbmarfhal Habit 
altershalber aus ber Activität trat, 
14* 
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empfahl er Mack ſeinem Nachfolger Lou⸗ 
bon [f. S. 66 dieſ. Vds.], welcher aber 
im Anbeginn ſich nicht beſonders geneigt 
gegen den ihm empfohlenen Schügling 
bewies. Nach einem Siege aber im Me- 
hadierthafe über ben Gerasfier Abdy 
Paſcha, der die Bolge einer genauen 
Ausführung der von Mad früher be- 
reit6 entworfenen Berhaftungsbefehle 
war, wendete ihm der mißtrauifce 
menfchenfcheue Zoudon feine Gewogen- 
heit zu, und Mad flieg von biefer Zeit 
immer mehr in Loudon's Vertrauen. 
Bei der Vorrüdung des Heeres gegen 
Belgrad, wie bei ber Belagerung unb 
Eroberung biefer Feſtung bewährte ſich 
Mad von Neuem durch die Zweckmäßig 
keit der von ihm getroffenen Anſtalten 
und den Eifer bei deren Ausführung. 
Nach dem Falle der Feſtung wurde er 
zum Oberſt befördert; nun leitete er die 
Belagerung von Orſowa und nahm wäh ˖ 
rend derfelben durch einen Handſtreich 
bie wichtige Balanfa Gladawa. Mit dem 
Ende des Jahres 1789 traf Mad mit 
dem Feldmarfhall in Wien ein und er- 
hielt auf ein von Zoubon an das Ga- 
pitel' des Maria Üherefien - Ordens 
eigenhändig außsgeflelltes Zeugniß in ber 
19. Bromotion (vom 21. December 1789) 
das Ritterkreuz besjelben und murbe 
Chef bes General-Quartiermeifterftabes. 
Um jene Zeit wurde Deflerreich wieder 
von einem Kriege mit Preußen bedroht. 
Loudon war beauftragt, die Kriege. 
macht gegen bie preußifche und türkifche 
Grenze aufzuftellen. Mad war es, der 
Loudon's Entwürfe ausarbeitete. Im 
April begab fih M. nah Mähren und 
dem bdiefeitigen Theile Galiziens, um 
die Stellungen für das Hauptheer zu 
wählen unb die nöthigen Vertheidigungs- 
maßregeln zu treffen. Loudon, der ihm 
bald darauf nachfolgte und fein Haupt. 
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quartier zuerfi in Kremfier, dann in Neu- 
titfehein genommen hatte, if, wie befannt, 
bort plöglid einem Leiden, bas gegen 
alle Vorausfiht einen töbtlihen Cha⸗ 
tafter angenommen hatte, erlegen. Die’ 
friegerifchen Vorbereitungen nahmen mit 
dem bald darauf abgefchloffenen Heichen- 
bacher Vertrage ein Ende, und Mad, 
der während des türfifchen Feldzugs fich 
zu ſchonen, feine Zeit gefunden, und beffen 
fhon aus früherer Zeit ftammendes, aud) 
im $elbe fi) zugezogenes Kopfübel, das 
manchmal einen bebenflihen Charakter 
anzunehmen fchien, fic) wieder fehr be- 
merfbar gemacht hatte, fuchte in länbli- 
her Ruhe Herftellung von jenem Leiden. 
Diefes Leidens wegen mußte er auch bie 
ehrenvolle Anftellung eines Beneral-Ab- 
jutanten bei Sr. Majeftät dem Kaifer 
Leopold II., die ihm zugedacht war, ab- 
lehnen, dafür erbat er fidy aber ben Be- 
fehl eines Gavallerie-Negimentes, welcher 
Wunſch durch das ihm übertragene Com- 
mando bes 3. Chevaurlegers-Regiments 
(jebt Kaifer Marimilian Uhlanen Pr, 8) 
erfüllt wurde. Da er den Winter über 
noch in Wien blieb, fo wurde ihm Die 
ehrenvolle Aufgabe, den Erzherzogen 
Karl und Joſeph über die Geſchichte 
des legten Türfenfrieges Vorträge zu 
halten. Erft im Brühlinge 1791 begab 
ih Mad zu feinem Regimente, das zu 
Zolkiew in Balizieh ftationirt war. Un- 
derthalb Fahre blieb M. in diefer Stel- 
[ung unb verließ fie, um auf hofftiegs- 
rathlichen Befehl im Herbfte 1792 ſich 
nach Dfen zu begeben unb als General. 
Adjutant des Felbmarfhalle Bringen 
Coburg zu fungiren, dem der Kaiſer 
den Oberbefehl über alle am Rheine und 
jenfeits desfelben aufgeftellten k. k. Zrup- 
pen übertragen hatte. M. reiste mit dem 
Prinzen nah Wien, von dba über Frey ˖ 
burg nad) Bafel, um den Rhein bis 
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Mainz zu tecognoseiren. Rahbem in 
Gobfenz der Uebergang über bie Roer 
beſchloffen worben, wurbe berfelbe mit 
Sachkenntniß und Vorſicht fo zweckmäßig 
eingeleitet, baß er am 1. Mai 1793 durch 
völige Ueberrafhung bes Beindes auf 
das Bolltommenfte ausgeführt wurbe. 
Diefem Creigniffe folgte am 18. d. M. 
der für bie Nieberlande, Holland und 
Deutſchland wichtige Sieg an ben Ufern 
der Meinen Geete, an den nunmehr weitere 
glüctige Unternepmungen fid) reibten; 
darunter am 22, ber Angriff ber feinbfi- 
chen Armee in allen Stellungen, welche fie 
dießſeits Löwen genommen, und woraus 
fie nach mehreren ſeht hitigen und hatt- 
nädigen Gefechten endlich zum Rüczuge 
gegen Brüffel und Ath gezwungen wurde. 
Da trat ein geſchichtlich interefjanter 
Zwiſchenfall ein. Am 27. März hatte 
Mad von Brüffel aus über Hal eine 
Kecognoscirung längs ber jenfeits biefes 
Stãdtchens ausgeftellten Vorpoſtenkette 
unternommen, ais er zu einer wichtigen 
Unterrebung in das franzöfifge Haupt- 
quactier eingeladen wurbe. Gegen Abend 
in Ath angefommen, fand Mad den 
Ober · General Dumouriez in einer 
zahlreichen Verſammlung franzoͤfiſchet 
Officiere an der Tafel. Dumoutiez 
entließ gleich nad) derſelben einen größe- 
ven Theil ber Xifehgenoffen, unter dem 
wenigen Burücgebliebenen befand fi 
ber General » Lieutenant Herzog von 
Chartres, nadmaliger König Lud- 
wig Philipp Orleans. Nun gab 
Dumouriez bie Etklätung: Entſchloſ- 
fen, ben Gräueln feines Vaterlandes ein 
Ende zu machen und ben Dauphin auf 
den Thron ðtankreichs zu fegen, verlange 
er nur das feierliche Verſprechen des 
Bringen Coburg. daf er ihm von nun 
an in feiner hinter bem Denderflufje be- 
zogenen Stellung fernerhin nicht mehr 


213 








gaa 


beuntuhigen werde. Mad erwiederte auf 
dieſen Antrag: Daß ber Prinz dieſes 
Wort nicht geben fönne und würbe, ba 
er, fo fange noch ein Sranzofe in ben . 
Nieberlanden unb eine mieberländifche 
und hollänbifche Seftung in franzöfifchen 
Händen fid befinde, bie bisher errunge- 
nen Vortheile verfolgen müffe. Dumou- 
riez nahm biefe Erklärung anfänglic) 
mit Mißfallen af, nad) weiterer Berath- 
ſchlagung aber erwieberte er: Daß er auf 
die ihm geftellten Bebingungen, bie er 
giwesfentfprechenb finbe, eingehen wolle, 
und bie Unterrebung ſchloß mit ber Zu- 
fiherung von Seite bes franzöfifchen 
Dber-Benerals, daß er ſich allmälig auf 
die franzöfifche Grenze zurücziehen, bie 
feften Pläge räumen werbe, von bem 
Prinzen Goburg aber erwarte, ba er 
ihn, wenn er es verlange, mit feiner 
ganzen Macht in dem ausgefprodenen 
Unternehmen unterftüge. Dieß Alles 
wurde, ohne eine Beile nieberzufchreiben, 
befprochen und auf gegenfeitiges Ehren · 
wort befchloffen. Um Mitternacht kehrte 
Mad aus dem franzöfifhen Hauptquar« 
tiere nach Brüffel zurüd. Dumouriez 
in feinen Memoiren gebenft noch einer 
anderen, ber obenermähnten vorangegan- 
genen Convention, eine folde aber be- 
ftand nicht, unb Die obige ift bie erfle und 
einzige, welche zwiſchen ihm und Mad 
abgefchloffen wurde. Die Gonvention 
wurde übrigens treu und pünctlich erfüllt, 
unb mit Gnde bes Monats ſtanden beide 
‚Heere auf ihren Außerften Orenzen. Die 
Geſchichte meldet es, wie gleih darauf 
Dumouriez's Vorhaben fiheiterte. M. 
folte ſich num zu einem Gongreffe, ben 
die Oberbefehlshaber ber verbünbeten 
Armeen in Antwerpen abhalten wollten, 
begeben, bamit bort das Röthige über 
Zahl, Ausrüftung und Zeit bes Grfchei- 
nens ber englifchen, hannoverifhen und 
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holländifchen Truppen vereinbart würbe. 
Bevor er aber dahin abging, ließ er noch 
die Feſtung Condé umzingeln, Die Ueber- 
. fhwemmungsfchleußen bes Platzes öffnen, 
um die Blofade bdesfelben mit Pleinerer 
Truppenmacht bewirken zu fönnen. Auch 
in der Schlaht von Famars, zu mel- 
cher er alle Anordnungen entworfen, 
hatte er noch mitgefämpft. Aber eine 
Munde, die er in berfelben erhalten, und 
fein durch die zunehmende Hige zu hohem 
Grabe gefteigertes Kopfübel zwangen 
ihn, das Heer zu verlaffen. Zuvor wurde 
ihm aber noch die ungewöhnliche Aus. 
zeihnung, baß er, als Oberſt, zum Jn- 
haber des 6. Küraffier-Regiments (heute 
Prinz Ulerander von Heffen) ernannt 
wurde. Ein mehrmonatlicher Urlaub hatte 
feine Geſundheit wieder gefräftigt, und 
nun erhielt er Befehl, fi) im nächſten 
Srühjahre neuerdings nad) ben Nieber- 
landen zu begeben, wo Se. Majeftät der 
Kaifer fi) in PBerfon an die Spike ber 
verbündeten Heere zu ftellen bie Abficht 
hatte. Im Jänner 1794 fam M. auch 
am Orte feiner Beltimmung an, mußte 
aber fehon im halben Februar nad) Xon- 
bon reifen, um dort das Erforderliche 
zu dem neuen Feldzuge zu verabreden. 
Dort gelang es ihm, die Entfernung bes 
Herzogs von Dorf vom Oberbefehle des 
engliſch -Hannoverifchen Heeres und Die 
Subfidien für ein in Die Niederlande 
beflimmtes preußifches Hilfsheer von 
50.000 Mann zu erwirfen. Dort erhielt 
er auch von dem Könige einen pracht- 
vollen Ehrendegen zum Gejchenfe, ber 
fpäter einmal Beranlaffung zu einer feinen 
franzöfifhen Galanterie wurde. Mad 
wurde nun bei feiner Rückkehr zum Ge- 
neral- Major beförbert. Als General- 
Quartiermeifter an bie Seite des Kaifers 
geftellt, machte er die glänzenden fieg- 
reichen Kämpfe bei Landrech, Tournay 
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unb Gharleron mit. Als dringende Gr- 
eigniffe die Rückkehr des Kaifers nach 
Wien nöthig machten, verließ auch Ge⸗ 
neral Mad, deſſen Leiden in den An- 
firengungen des Feldzugs fich wieder fehr 
fühlbar gemacht, Die Armee und ging 
nah Böhmen, wo er fi) zur Heilung 
feines hartnäckigen Uebels einer fangen 
und forgfältigen ärztlichen Behandlung 
unterzog. Wieder Hergeitellt, erhielt er im 
Sahre 1796 den Ruf nad) Liffabon zum 
DOberbefehl des portugiefifhen Heeres. 
She er aber diefer neuen Beflimmung 
folgen konnte, war er ſchon zum Öeneral- 
Quartiermeifter der Rheinarmee und 
unter Ginem zum Feldmarſchall - Lieute- 
nant ernannt worben. Bon der Armee 
wurde er im April 1797 nach Wien be- 
rufen, wo man durch ein verjchanztes 
Lager auf dem Wienerberge einer feind- 
lichen Invafion zu begegnen ſuchte. In— 
deſſen hatte der Friedensſchluß von 
Gampoformio eine andere Verwendung 
Mack's zur Bolge gehabt, und wurbe er 
nach Trieft abgeordnet, um dort die Er- 
richtung einer zahlreichen Klotte zu för- 
dern, mit welcher Iſtrien, Dalmatien und 
Gattaro befeßt werben follten. Und nach⸗ 
dem dieß beendigt war, begab er fich zu 
dem am Lech aufgeftellten Beobachtungs- 
heere, wo er ben Befehl über Die ganze 
Reiterei übernahm. Im Auguſt genann- 
ten Jahres erging an ihn die Aufforde⸗ 
rung, den Oberbefehl der neapolitanifchen 
Armee zu übernehmen. Der Kailer felbft 
hatte den Wunfc in Diefer Angelegenheit 
ausgefprochen. Indem Mad an die An- 
nahme dieſes Rufes nur die Bedingung 
fnüpfte, dab der König Ferdinand 
ſelbſt ſich an Die Spipe des Heeres jtellen 
möge, fam er in ben erſten Tagen bes 
October in Caferta an. In Neapel wurde 
die 38.000 Mann ftarke Armee Anfangs 
November in enge Gantonirungen zu- 
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fammengezogen. Indeſſen zog bie franzö- 
file Armee immer mächtigere Berflärkun- 
gen an fi, und ein raſchet feindlicher 
Angriff war jeben Augenblie zu gemär- 
tigen. Wie die Dinge eben fanden, galt 
es vor Allem, bem Feinde zuvorzufom- 
men und ihn nicht über bie Grenze rüden 
zu laffen. In der That wurden auch bie 
Bewegungen bes neapolitanifhen Heeres 
fo raſch und geſchickt ausgeführt, daß bie 
Branzofen das ganze biesfeitige Gebiet 
des Kitchenſtaates unb bie Hauptflabt 
aus freien Etücten räumten. Am 29. No- 
vember hielt König Ferdinand feinen 
Einzug in Rom. Aber nicht lange währte 
dieſer glücfiche Anfang. Berrath, und 
Beigheit hatten bald in ber Bührung der 
auf anderen Wegen ziehenden Geiten- 
“colonnen fit) bemerkbar gemacht, und 
das fönigliche Heer gerieth in Sagen, die 
beffen ganze Vernichtung beforgen liefen. 
Der König Ferdinand verlieb Rom 
und fehrte nach Neapel zurüd, unb ber 
Meft bes über bie Hälfte durch [hnöben 
Berrath aufgeriebenen Heeres zog fich 
nad) Gapua zurüd. Den Anftrengungen 
Mad's war es gelungen, ben Rüczug, 
ohne vom Beinbe erreicht zu werden, aus · 
zuführen. Nun eilte Mad nad) Neapel, 
mo er ben Hof bereits auf ber engliſchen 
Blotte zur dlucht nad) Sicilien eingeſchifft 
fand. Nelfon lub auh Mad ein, fi 
mit feinen deutſchen DOfficieren einzufhif- 
fen. Aber der Minifter Acton widet · 
ſehte fi der Einſchiffung Made, indem 
ber Rüdzug nach Galabrien noch immer 
offen ehe, wenn bie @efaht bränge. Da 
auch ber König biefer Anficht beipflich- 
tete, blieb Mad, begab fid) nad) Gapua, 
fieß am rechten Ufer bes Volturno ein 
Meines verſchanztes Lager anlegen unb 
feßte im jebes der Hauptwerfe einen 
öflerreichifchen Dfficier als Befehlshaber. 
Wie es aber mit den Befagungen felbt 
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beftelt mar, erhellet aus ber Thatfache, 
daß bie dfterreichiſchen Officiere denfelben 
bie Verficherung gaben, fie würben, wenn 
fie ihte Bläge verließen, mit Kartätfchen 
Die Slüchtigen nieberfchmettern. Die Lage 
Mad's und feiner Begleiter unter dieſem 
welchen Meuterergefinbel warb mit jebem 
Tage bebenfliyer. Run ergab fid gar 
Basta ohme Roth. Täglich ja Nünblic 
mehrten fich bie Zeichen bes Berrathes. Die 
Männer, bie das Ruber bes Staates in ben 
Hänbden hielten, waren entweder ſchwach 
und hatten bie Köpfe verloren, ober auch 
Berräther. Die Stimmung ber Bevölte- 
tung Reapels erregte immer größere Be- 
forgniffe. Mad nahm fein Hauptquar- 
tier in Gafaria. Aber ſchon in ber fol. 
genden Nacht brach in Neapel der Yuf- 
Rand aus, ber ſich bald über alle Gan- 
tonitungen verbreitete. Truppen und 
Infurgenten machten gemeinfchaftlihe 
Sache. Mack's Hauptquartier war von 
ben Aufrüßtern umtungen, unb faum war 
es ihm noch gelungen, fi mit feinen 
deutſchen Officieren nad) Gaivano zu dem 
Genetal · Lieutenant Duca bi Salanbro 
zu flüchten. Aber auch bahin wurden fie 
von bem aufftänbifchen Pöbel verfolgt und 
Mad war gezwungen, fid) an ben fran- 
zoͤſiſchen Ober-General Ghampionnet 
mit dem Erſuchen zu wenben, ihm unb 
feine Gefährten als Defterreiher aufzu- 
nehmen, und fie vor ben graufamen und 
blutgierigen Lazatonis zu retten. Da ge- 
fhah es, daß, ald Mad den ihm von 
dem Könige von England geſchenkten 
GShrenbegen dem General Champion. 
net übergeben wollte — benn im Grunde 
war ber General Mad body nur ein 
Kriegsgefangener Ghampionnet'8 — 
biefer bie ihm bargebotene Waffe mit ben 
Worten ablehnte: „Die Gefege meiner 
Republit verbieten mir ben Gebrauch 
englifcher Waaren‘. Mad und feine 
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Dfficiere reiften nun ohne Hinderniß ab, 
aber als fie in Bologna angefommen 
waren, wurden ihnen bie Päffe zur Wei- 
terreife verweigert. Mad und feine Ge⸗ 
fährten wurden fofort als Kriegsgefan- 
gene behandelt, dann nad) Dijon abge- 
führt, Dort in enge Haft, und erft nad 
Bonaparte's Rückkehr aus Egypten 
nad) Paris gebradt. Eine Befchwerbe 
Mack's wider biefes völferrechtswibrige 
Verfahren war erfolglos geblieben ; nicht 
fo ein Fluchtverſuch, den Mad unter 
nahm und der glüdli gelang. Am 
20. April war Mac bei den öflerreichi- 
fhen VBorpoiten in Höchſt angekommen. 
Auf diefen Vorgang bezieht fich eine, 
wie es den Anfchein hat, von Mad 
felbft veröffentlichte Flugſchrift des Ti. 
tel8: „Die Öefangenfhaft des General 
Mack's fammt der Dffenbahrung des 
Buonaparte” (gedrudt in SZerufalem 
1799). Nachdem M. auf diefe Weife zu- 
rückgekehrt war, blieb er mit Belaffung 
feines ganzen Gehaltes ohne Anftellung 
bis zum Jahre 1805. Im Frühling ge- 
nannten Zahres wurde er nad Wien 
berufen und zum Öeneral-Quartiermeifter 
des Erzherzogs Karl ernaunt. In ber 
von dem Grzherzoge zufammengefeßten 
Commiffion, welche Grleichterungen und 
Berbefjerungen im Dienjte, in den Ab» 
tichtungs- und Uebungsvorſchriften auf- 
finden und durchführen follte, führte 
Mad den Vortrag. Später erhielt er 
den Auftrag. zugleich mit dem Bice-Prä- 
fiienten des Hofkriegsrathes, Fürſten 
Schwarzenberg, fi mit den aus 
Rußland eingetroffenen General. Adju- 
tanten des Kaiſers Alerander, Baron 
Winzingerobde, über den Marſch, die 
Verpflegung und Verwendung ber ruffi- 
{hen Hilfstrupven in's Ginvernehmen zu 
fepen. Mit Ende Yuguft wurde Mad 
zum Öeneral-Quartiermeifter bes Monar- 
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hen ernannt, da dieſer entſchloſſen war, 
den Oberbefehl über das verbünbete Heer 
in Deutſchland in Berfon zu übernehmen. 
Mar wurde zu der am Inn fich fam- 
melnden Armee abgefenbet. Er hatte den 
Auftrag, in Bayern einzurüden, das 
bayerifche Heer — an deffen Beitritt man 
nicht zweifelte — mit dem öfterreichifchen 
Heere verbinden und bie Feſtungswerke 
von Ulm und Memmingen auf bas 
Scleunigfte in guten Vertheidigungs- 
ftand feßen zu lafjen. Das Heer verfam- 
melte fidy zwifchen Ulm und Memmingen 
an der Zler. Man badıte aber den Yus- 
brudy des Krieges noch immer nicht fo 
nahe bevorftehend, und meinte, daß er, 
da die Unterhandlungen immer fortdau- 
erten, wohl gar ganz abgemwenbdet werben 
könne. Die Berlegung der preußifchen- 
Neutralität durch das Bernabdottijc-bane- 
riihe Heer wurbe für ganz unmöglicd) 
gehalten, um fo mehr, da Kaiſer Aleran- 
der das Vorhaben, feine Truppen durch 
die preußifchen Länder zu führen, aufge- 
geben hatte. Der fihere Glaube, Die 
Bereinigung mit der ruffifhen Armee 
würde ftattfinden, bevor ber Feind bei 
Ulm ankommen und ihm eine gleiche An- 
zahl Streiter entgegenftellen könne, wurde 
ſchon am 5. October durch bie Nachricht 
vernichtet, daß die öſterreichiſchen VBor- 
poften am Nedar mit Uebermacht ange- 
griffen und zurückgeworfen worden waren. 
Die Urmee wurde nun ſchleunigſt zufam- 
mengezogen. Die einzelner Heeresabthei- 
lungen wurden aber zurüdgedrängt und 
die Armee mußte nach Günzburg zurüd- 
gezogen werden, mo fie an der Donau 
lagerte. Da auf eine Bereinigung mit 
den Ruffen nicht mehr zu rechnen war, 
wurde der Rückzug nah Böhmen be- 
ſchloſſen. Er follte eben in der Nacht voll- 
zogen werden, als — in Bolge anbern 
Drts vernachläffigter, von Mad drin- 
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‚gend empfohlener Vorfihtsmaßregeln — 
der deind ganz unverhofft im Rüden ber 
Armee erfchien, Verwirtung und Unorb- 
nung in bie Reihen bes im tiefer Ruhe 
liegenden Heeres brachte und ben nächt- 
lichen Rüczug nad) Ulm unausmeidlic 
gebot. Vor Ulm wurden am 10. October 
bie fehr erfhöpften Truppen mwieber ge- 
orbnet und Tags darauf von Marſchall 
Ren angegriffen, biefer aber mit bedeu- 
tendem Berlufte zurüdgefhlagen. Am 
13. October fand ber Abzug von Um 
Statt. In Ulm felbft blieb nur nod) ein 
einziges Armeecotps zurüd. Cine Abthei- 
fung besfelben war jenfeits ber Donau 
aufgeftelt, ſollte ſich aber in der Nacht 
wieder über bie Donau zurüdziehen und 
bann gegen Mittag nad) bem übkochen 
ben nad) Heidenheim abgerüdten Trup- 
pen folgen. Mit ihe zugleich folte das 
Hauptquartier Ulm verlaffen. Ueber die 
Befiimmung biefes legten Gorps murbe 
jedoch Mad Nachmittags ganz unver- 
muthet in Zmeifel gefegt. Gr hatte näm- 
lid) von bem General-Landes-Gommiflär 
Baron Steinheer im legten Augen: 
blicke vor ber Abreife nad) Heidenheim 
die Nachricht erhalten: es wären an 
einem Tage ſechs Gouriere an Rapo- 
leon burd) Stuttgart gekommen und fei 
dort bie Nachricht verbreitet morben, daß 
bie Gngländer bei Boulogne gelandet 
feien. Da erinnerte ſich Mad an bie 
feierlichen Berheifungen des englifhen 
Minifteriums:: daS ber Abzug ber fran- 
zoͤfiſchen Armee von Boulogne allfogleich 
zu einer Landung benügt werben würde, 
wozu die an ben englifchen Küften wegen 
ber lange angebtohten franzöfilchen Lan- 
dung aufgehäuften ungeheuren Mittel 
ale Möglichkeit darboten. Dazu fam 
noch fein fefter Glaube an Preußens be- 
teits erfolgte Rriegserflärung und bie 
baldige Grfheinung feines Heeres im 
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Felde. So flelte fich ihm die Rothwen · 
digkeit bar. das noch zu Ulm befindliche 
Corps nicht abziehen zu laffen, fonbern 
mit bemfelben ben wieder hergefteilten 
Plap zu vertheidigen, wo fich der Beinb 
mittferweile, bis er durch Entfenbungen 
bie Ruhe in feinem Innern wieder her- 
gefelt haben würde, fezufegen die Ub- 
fiht Haben fönnte. Diefe Abſicht wurbe 
Abends durch zwei ber bebeutenbften Ge · 
netale, welche night, wie Mad, von jenen 
Hoffnungen auf England und Preußen 
duchdrungen waten, fo heftig beſtritten, 
ba ber Beldmarfcal-Lieutenant wahr- 
ſcheinlich doch am folgenden Tage ben 
auf 11 Uhr Vormittags beflimmten Ab- 
zug zugegeben haben würde, wenn nicht 
ein neues entſcheidend ungluͤcklices &r- 
eigniß eingetreten wäre. Es kamen näm- 
lic) fhon um 8 Uhr Morgens die Trüm- 
mer bes an die Donau entfenbeten Ar- 
meecorps im eiligfter Flucht, nach Ulm 
zutück. Diefe Truppen waren unvorbe- 
teitet und plohlich durd) einen überlege 
nen Beind angegriffen und beinahe auf- 
gelöst worden. Nun war bie Straße nad 
Heidenheim aud ſchon in der Gewalt 
bes Beindes. Mad wurde nun umfo- 
mehPin bem Glauben beftärft, ben ferne- 
ven Abzug einftellen zu müffen, weil ihm 
biefer, ohne augenſcheinliche Gefahr in 
den Platz zurüdgemorfen zu werben, gar 
nicht mehr ausführbar erfien. Gr hielt 
Die Vertheidigung von Um für möglich 
und der allgemeinen Sache hödft vor- 
theilhaft. Die Bertheibigung von einigen 
Wochen führte zur Wahrſcheinlichkeit, 
dab durch Annäherung des zweiten fehr 
bebeutenben ruffiihen Hilfsheeres und 
durch eine eigene noch in der Errichtung 
begriffene Referve-Armee, alles Unglüd 
abgemendet und auch Preußen mittler- 
weile zum Beitritte bewogen fein würde. 
Das gleich darauf erfolgte in ber £. f. 
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öfterreichifehen Armee mahrhaft beifpiel- 
(ofe verhängnißvolle Greigniß der Ueber- 
gabe Ulms durch Gapitulation ift be- 
fannt. Ueber dieſe ganze Gefchichte ſchwebt 
ein undurchdringlicher Schleier, ber durch 
die ſpäteren dem Vater und Sohne erwie⸗ 
ſenen Zeichen kaiſerlicher Huld nicht gelüf 
tet wird. Die Schimpfereien von Gentz 
und feinen Genoſſen, und in neueſter Zeit 
von Springer, deffen jüngftes Werfüber 
Defterreich mitgeholfen, Daß Preußen 
Krieg gegen Defterreich geführt — ba er 
den Saiferflaat in feiner Gefhichte in 
einer bes Defterreichers unwürbigen Weife 
blosgeftellt und herabgebrüdt, und feine 
Schwächen in bdenunciatorifcher Weife 
bloßgeftellt — entbehren jedes Halts und 
find nur Angriffe der Leidenfchaft, ebenfo 
unberecdhtigt als unermwiefen. Es müffen 
Dinge dabei vorgefommen fein, für die 
e8 weder im Kopfleiden Mack's, noch in 
Mißgriffen einzelner Perfönlichkeiten hin- 
reichende Erflärungsgründe gibt. Mad 
bat fein Mißgefchicd ſchwer gebüßt, er 
mußte büßen, weil er fich felbft Schweigen 
auferlegt, das er erft fpäter brechen zu 
dürfen glaubte. Daß aber ein Mann, der 
das Vertrauen und die Liebe eines Kaifer 
Sofeph und Erzherzog Karl, eines 
Lacy, Loudon, Hadit in fo ehrenber 
Weiſe genoß, wenigftens von den Tadel 
der Sykophanten und Alltagsmenfcen 
hätte verfchont bleiben follen, das ftand 
zu erwarten. Schwer aber fallen Napo- 
feon’s Worte in's Gewicht — und diefe 
hätte Herr Springer früher leſen fol- 
len, ehe er über einen Mann, wie Mad, 
ein Urtheil, wie er gethan, fallt. Als die 
Generale, Rad an der Spite, vor dem 
Kaifer Napoleon erfhhienen, unterbrad) 
er das tiefe Schweigen dieſer Borftellung 
mit den Worten: „Meine Herren, ich be- 
tlage fo brave Leute, wie Sie, das Opfer 
der Thorheiten eines Cabinets zu fein, 
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das fi von unverſtändigen Entwürfen 
nährt und fi) nicht fcheut, die Würbe 
ber öfterreichifchen Nation aufs Spiel zu 
fegen, indem es mit ben Dienften feiner 
Generale Handel treibt. Ihre Ramen 
find mir befamt, fie find es ebrenvoll 
überall, mo fie gefochten Haben.” Nach 
der Sapitulation von Ulm kehrte M. nach 
Defterreich zurüd, wurde als Staatege- 
fangener nah Wien gebradt und vor 
eirt Kriegsgericht geftellt, das über ihn 
die Tobesftrafe ausſprach. Die Bnabe 
bes Kaifers milderte aber dieſes Urtheil 
auf Gaffation und zweijährigen Beftungs- 
arref. Im Jahre 1808 wurde ihm auch 
bie übrige Strafzeit erlaffen. Mad er- 
trug fein Geſchick mit Standhaftigkeit. 
Zwei Tage nah der Edhlaht von Xeip- 
zig geruhten Se, Majeftät der Kaifer aus 
AUllerhöchft eigener Bewegung durch An— 
weifung der Feld marjcall. Lieutenante- 
Benfion feine fehr bedrängte Lage zu er- 
leichtern. Er hatte fich früher nie erlaubt, 
den Monarchen mit Bitten um feine 
Wiedereinſetzung zu beläftigen. Erſt im 
Srüuhling des Jahres 1819, als der 
Kaifer auf einer Neife zu Gt. Pölten 
übernachtete, wagte er bie Bitte, daß von 
ihm über den frieg srechtlichen Spruch, 
welcher ihn verurtheilte, niedergefchrie- 
bene Bemerfungen angenommen, und 
eine Gommiffion mit dem QAuftrage, nad) 
firenger Prüfung ihr Gutachten: ob 
Mac einer Wicbereinfeßung in feinen im 
e. E. Heere innegehabten Rang würdig 
fei, auszufprechen, übergeben werben 
möchten. Diefe Bitte wurde ihm gemähtt, 
und nad) erlaffe nem Qutachten der Gom- 
miffion geruhte ber Kaifer am 3. Decem- 
ber 1819 feine Wiedereinfeßung zu bes 
fehlen. Seitdem lebte Feldmarfchall-Lieute- 
nant $reiherr von Mad in ber größten 
Zurüdgezogenheit in St. Pölten. Gegen 
Ende des Zahres 1822 verfiel er in eine 


Each 


fang anhaltende lebensgeſahrliche Rranf- 
heit. Er murbe zwar gerettet, konnte 
jeboch wegen zurüdgebliebener Schwäche 
und Gebrechlichteit feitdem nie mehr bie 
Grenze des Gartens, in welchem er, nahe 
an ber Stabt, wohnte, überfchreiten. In 
&t. Pölten verfchieb er, mehrere Jahre 
ipäter, als Greis von 76 Jahren. Cine 
Schrift, bie feinen Namen als Autor an 
ber Spiße trägt, betitelt: „Vertheibigung 
des öfterreichifchen Belbzuges von 1808, 
dem Hofftiegsrathe übergeben (Wien 
1806, 80.), ift eine Compilation aus 
VBogrs Staatsrelationen, unb ben euro- 
päifchen Annalen und ihm wohl nur un- 
terfepoben. Hingegen finb von ihm: „An- 
steoctionspanche für Die Generale der k. k. 
Arme“ (Sranffurt a. M. 1795, gr. 80.) 
und „Dertheidigang des üsterreihischen Fild. 
mnpes mon 180)° (Gotha 1802, Hen- 
nings, 80.) erſchienen. Seinem einzigen 
Sohne Moriz, Nittmeifter bei Nofiy- 
Shevaurlegers, murbe aus ber faifer- 
lichen Privatcafle ein lebenslänglicer 
Gnabengehalt von 1200 fl. bemilligt. 
Der neue deuiſche Reftolog ſchrieb an- 
laͤßlich feines Todes folgende wichtige 
Worte: „Sein Tob hat einigen Zeitungs. 
fchreibern Beranlaffung gegeben, biefen 
durch ein unverbientes graufames Schidt- 
Tal ohnehin ſchwet gefräntten Mann noch 
über bas Grab hinaus zu verunglimpfen 
unb baburd) immer mehr das Ürtheil zu 
vermirren, welches dereinft bie Geſchichte 
über ihn zu fällen hat.“ Auch der ſchwã · 
biſche Merkur erlaubte ſich einen Artikel 
mit ſchmählichen Ausfällen, worauf ihm 
erwiedert wird: daß ber Ruhm eines deld · 
herren nur durch deigheit ober Verrath 
gelhändet werden fönne, Unglück und 
Itrthum fanden ihn nicht, zumal wenn 
fegterer treu unb rebfich gemeint, unb 
auf Heiligkeit gefchloffener Verträge und 
öffentlich ausgefprodener Verhelfungen 
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gefügt war. Es bürfte bald die Zeit 
kommen (?), das buch) die Befanntma- 
hung ber Denfwürbigkeiten biefes ber Ge · 
f&ichte angehörigen Mannes der Schleier 
gelüftet werde, der das verhängnißvolle 
Jaht 1805 noch bedeckt, und mit bichtem 
Baltenwurfe eine in ber Kriegsgefchichte 
beinahe beifpiellofe Begebenheit über den 
wahren Hergang der Gapitulation von 
Um in Dunkel Kült. Dab Mad bloß 
Theotetiker war, miberlegt bie fühne 
Ausführung feiner fühnen Entwürfe im 
Zürkenkriege und im, deldzuge 1793 in 
den Niederlanden. Die an Verehrung 
grengende Achtung, welche M. bis an's 
Ende feines Lebens bei Allen genof, bie 
ihn fannten — bie Wiebereinfegung In 
feinen frühern Rang, Würden und ®e- 
halt — die Herzliche Theilnahme, welche 
ber Kaifer ſelbſt unb alle Prinzen des 
‚Haufes bei dem ihm begegneten Cteigniß 
begeugten, und bie fih nad) feinem Tobe 
in ber alerhöchfen Gnade fund that, 
womit feinem Sohne die Perfonalzulage 
bes Vaters mit jährlichen 1200 fl. febens- 
länglic) zugeſichert wurbe — find unver- 
werfliche Bürgen feines anerkannten Hohen 
Berthes. Ein Bufammenfluß widriger Zu- 
fäle hat ihm zwar als ſchuldig gerichtet; 
allein fein Gewiſſen war fein Troft und 
höhere, reine, tettende Gerechtigkeit feine 
Hoffnung, und diefe hat ihm nicht ge- 
täufcht. Gerechtfertigt bei feinem Monar- 
hen und bem Staate, dem er angehörte, 
fümmerte er fi) wenig um bie empd- 
tenden Beſchuldigungen uneingemweihter 
Sceiftfteller, wie z. B. Walter Scott 
in feinem „Leben Napoleon's“, das mit 
lächerlicher Parteilichteit, ganz im Geifte 
ber efenbeflen Gchmeidelei geſchrieben, 
ben Ruhm des Verfaſſers wirklich ge- 
ſchaͤndet hat. — Rad) bem Urtheile von 
Männern, die mit ihm gedient und ihn 
in ber Rähe beobachtet haben, war Rad 
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ein durchaus rechtlicher Mann, deffen Ent⸗ 
würfe aber äußerſt fühn maren und ber 
nichts für unmöglich hielt. Mehr Theore- 
tifer als wirklicher Stratege, war er ein 
vortrefflicher Öeneral-Quartiermeifter, ber 
aber von dem commanbirenben General 
bisweilen zurüdigehalten werben mußte; 
auch der Umftand, daß er fih von der 
unterften Stufe emporgefhwungen hatte, 
war ihm vielleicht bisweilen nachtheilig. 
Seinen Talenten und feiner Arbeitfamteit 
läßt man jedoch alle Gerechtigkeit wiber- 
fahren. 


Sreiberrnftande- DiplonYvom 22. Fe⸗ 
bruar 1791. — Boͤhmiſches Incolat im 
Freiberenftande vom 10. März 1801. — Die 
Gefangenſchaft des General Mack's ſammt 
der Offenbahrung des Buonaparte (gedruckt 
in Jeruſalem 1799, fl. 80., 34 S.). — Erin⸗ 
nerungen (Prager Unterhaltungsblatt, 430) 
1858, S. 57u. f., in Zulius Ebersberg's 
Aufſatz: „Militäriſche Licht und Rebelbilder 
aus der Friedenszeit“. — Meyer (3.), Das 
große Sonverjations-Lerikton für die gebildeten 
Stände (Hildburgbaufen, Bibliogr. Snftitut, 
gr. 80.) BB. XX, ©. 30. — Hirtenfeld 
(3.), Der Militär-Maria Therefien « Orden 
und feine Mitglieder (Wien 1856, Staats» 
druderei, 89) ©. 272 u. 1733, — Ritter 
von Rittersberg (I.), Biographien der 
außgezeichneteften verftorbenen und lebenden 
Zeldherren der k. k. öfterreichiichen Armee aus 
der Epoche der Feldzüge 1788—1821 (Prag 
1828, Enders, 80.) Bd. I, ©. 827—899 [nad 
diefem und den meiſten Quellen geb. am 
25. Auguf 1752). — Neuer Nekrolog 
der Deutfhben (Weimar, Bernhard Friedr. 
Voigt, fl. 8%.) VI. Jahrg. (1828), II. Theil. 
S. 735, Nr. 297. — Quropäiihe Anna- 
len 1799, 8b. I, ©. 255; 1800, Bd. I, 
©. 137. — Springer (Nnton), Geſchichte 
Deſterreichs ſeit dem Wiener Frieden 1809 
(Leipzig 1868 u. 1865, Hirzel, gr. 8%.) Bd. I, 
8.69). — Vehſe (Eduard Dr.), Geſchichte 
des öfterreichifchen Hofs und Adels und der 
öfterreichiichen Diplomatie (Hamburg, Hoff 
mann u. Ganipe, 8%.) Bd. IX, ©. 19 
bis 198. — Defterreihifhe National: 
Encyllopädie von Gräffer und Czi— 
tann (Wien 1835, 8%.) Bd. III, S. 318. — 
Brockhaus' Gonverfations-Leriton, 10. Auf, 
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lage, Bd. X. S. 38s. — Nourelle Biogra- 
phie generale... . publiée sous la dire- 
etion deM.leDr. Hoefer (Paris 1850 ets., 
Firm. Didot, 8°.) Tome XXXII, p. 553 [gibt 
den 22, ftatt des 25. Auguft als Mad’ 
Geburtsdatum an. Das bier über Mad 
gefällte Urtbeil lautet: „Excellent chef 
d’&tat major, mais mauvais strategiste, 
plein de pr&somption, fanfaron, il avait 
une conception plus brillante que solide, 
de l’6&loquence dans ses 6&crits et ses 
discoours, du zöle pour la gloire de son 
pays, une grande probit€; d’un autre 
c6t& il manquait de presance d’esprit dans 
Vactlon et de force d’äme dans le dan- 
ger“). — Dictionnaire biographique et 
historique des hommes marquans (Lon- 
dres 1800, 8%.) Tome II, p. 456. — 
Biographie des hommes vivants 
ou histoire par ordre alphabätique de la 
vie publique de tous les hommes qui se 
sont folt remarquer par leurs actions ou 
leur €crits (Paris 1816, L. G. Michaud, 
8%.) Tome IV, p. 278. — Literarifde 
Blätter der VBörfen-Halle (Hanıburg, 4°.) 
1829, Nr. AS1 in den Auszügen aus dem 
7. Bande von Bourriennes' „Dentwürdig- 
keiten“. — Biographie nouvelle des 
Contemporains ou dictionnaire historique et 
raisonn& de tous les hommes qui, depuis la 
r6volution frangaise, ont acquis de la célé- 
britö... Par A.V. Arnault, A. Jay, 
E. Jouy, J. Norvins etc. (Paris 1820 
ets., & la librairie historique, 8%) Tome 
XII, p. 215—220. — Vorträte. 1) Unter 
föhrift: Karl Freih. Mack v. Leiberich, 
k. k. General- Feldmarschall-Lieuteuant. 
% Schier litb. Gedr. bei U. Machek (8°. 
u. 40, Prag); — 2) I. Müller f. ad vivum 
1792, 3. Adanı sc. — Mach's Grabdenk- 
mal auf dem Friedhefe von St. Pölten. Der 
Dentftein, den ibm fein jüngfter Sobn, der 
in der kaiſerl. Öfterreihiichen Armee diente, 
batte fegen laſſen, trägt folgende Inſchrift: 
„Hier ıubt Carl Freyhert von Mad von Keibe- 
ih, k. k. F. M. L. und Ritter des militär. Maria 
Thereſien ⸗Ordens, geboren den 24. Auguſt 1752, 
geftorben den 22. October 1828. Unglüudlic, 
Doch ungebeugt im Sturme der Zeit, bober Ber: 
dienſte wegen geehrt von dem Velten der Herr: 
ſcher, geliebt und verehrt bis zunı Grabe ron 
Oattin, Kindern und Sreunden.” Dann folgen 
in einer Vertiefung nachſtehende Verſe: 
..... in des Oluͤckes fonnenbellen Tagen 
Hat auf glängender Bahn ein Hochgewitter 
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Dich ereilt, und niedergeſchmettert Deine 
Segel und Rafte! 

Aber gerettet blieb Dir nach den Eturme, 

Für die Millere Ginfamteit: Berustfepn, 

Liebe, Achtung edeler Menihen und die 

Zröfende Sreundfaft! 

2.2. 
Dem Andenten des innigfigeliebten Waters 
u. f. m. meiht dieb Denfmahl der bantbare 
Son.” Dbige Derfe find einem Gedichte ent: 
nommen, melde dem unglüdlihen General 
im Jahre 1815 der Damalige Abt des Stifted 
Sitienfelb, nachmaliger Brimas von Ungarn, 
der Dichter der Tunifias, Ladislaus Phrker, 
geroeibt hatte, — Wappen. In Gold ein aus . 
gebreiteter rot) bemaffneter ſchwatzer Adler, 
deffen Brut mit. einer jedemal gefrünmten 
Schlange von natürlicher Farbe pfahlmeife 
belegt if. Auf dem Schilde rubt die Brei 
berrntrene, auf der ſich ein in's Bifir geftel- 
ter golbgefrönter Zurnierhelm erhebt. Auß der 
Nrone fchmingen ſich drei wallende Etraufen- 
federn, eine fchmarge zwiſchen goldenen empor. 
Die Helmdedten find beiberfeits fhmarg 
mit Gold belegt. Die Shildbalter find 
aroei außmärtsfehende um die 2enden und 
um das Haupt mit Zaub befrängte milde 
Männer, melde die freien Hände in die 
Hüften Remmen. 

Rod if eines Stephan Mad zu geben. 
ten, der Doctor der Mebiein mar und als 
Leibarzt der Cudetzogin Elifabetb Ghri- 
Rine, fo berihtet Meufel, in Wien im 
18. Jahrhundert lebte. Run aber gibt es 
feine Grabergogin des Ramens Eliſabeth 
Sprifine, fondern eine Gräberzogin Ghrir 
Rine Maria (geb. 1742, gef, 1798), Ge 
malin des Herzogs Albrecht von Safen- 
Zefgen, und eine Raiferin, Qlifabeth 
Sheifine von Vraunſchweig (geb. 1691, 
aeft. 1750), Gemalin des Raifer6 Kari VI. 
Diefe (eptere mar, da fie dem Gatten noch 
au einer Zeit, al6 er Grabergog war, vermält 
wurde (fie wurde ihm nämlich amı 18. Deid · 
ber 1707 merlobt, am 23. April 1708 per 
Brocuration und am 4. Auguft d. 3. zu 
Barcelona in Verſon vermält), nur wenige 
Monate Groberzogin, da fie fdon am 
4. Auguft 1709 zur Königin von Epanien 
proclamirt wurde. Welchet von den genannten 
Sürfinen Leibant der Dr. Mac gemefen, if 
nicht befannt, wabtſcheinich war er Leibarıt 
der Kaiferin Glifabeth Ghrifine. Bemer 
tenswerth aber it er Durch Die Herausgabe der 
Werte des Hipofrateß, die leider nicht vollen: 
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det und die unter folgendem Titel erſchlenen 
if: „Hipoeratis opera ommia, cum varlis 
Neetionibus, non modo huc usque valgatls, 
verum ineditis potissimum, partim deprom- 
tis ex Cornarli et Sambucl codielbus 
in Caosarea Vindobonensi Bibliotheca hacte- 
mus assorratis et Ineditis, partim ex allls 
ejusdem Bibllothecae manu seriptis libris 
ac denique 0x Medicels Laurentlanls mana 
seriptis eodielbus collectis, quorum ope 
saopenumero Graesus contextus fult resti- 
tutus. Accessit Index Pini coplosissimus 
eum Tractata de mensuris et ponderibust, 
Tomus Iet II“ (Viennae Austriae 1743 u. 
1748, Fol. maz.). Yuf S. 30 des 1. Bandes 
befindet fi Mad’s Vorteät, welches jedoch 
{in manden Gremplaren zu fehlen pflegt. 
[Sax Onomasticon Iitter. P. VII, p. 65 
er sog. — Meufel (Joh. Georg), Leriton 
der vom Jahre 1750 biß 1800 verftorbenen 
teutſchen Schriftſtellet (Reipgig 1808, Gerd. 
Sleiſchet. 8%.) Vd. VIII, ©. 437.) 


Nac Reven Otely ab Aghri 
Wilhelm Freihert (Arzt und Bad- 
fhriftRelfer, geb. zu Aghrim in 
Irland im Jahre 1714, geft. zu Prag 
9. Sebruar 1787). Sein urfprünglicher 
Familienname war Wilhelm Mac Ne- 
ven und entflammte er einer alten abeli« 
gen iriſchen Bamilie. Seiner Verbienfte, 
im viele Jahre unentgeltlich verfehenen 
Lehramte und um bie Wiffenfhaft wegen 
murbe ihm im Jahre 1753 der Ritter- 
ſtand verliehen und bie Bührung bes 
Namens feines Letters und Mdoptiv- 
vaters Dfelly ab Aghrim als Prä- 
bicat geftattet, deſſen fi bie Bamilie 
feither bebient. Mac Neven war Pro- 
feſſot der mebicinifhen Inſtitutionen an 
ber Hochfchule zu Prag, Director und 
Präfes der mebicinifchen Bacultät, legte 
jedoch 1784 bie Directorftelle nieber und 
wurde Affeffor der Genjur-, Univerfitäte- 
und Sanitäte-Gommiffionen. Ueber feine 
Xhätigkeit an der Hochſchule berichtet 
Tomet in feiner Geſchichte ber Prager 
Univerfität: „Mac Neven erwarb fich 
durch feine Verdienſte bie befondere 














Mac UNeven Okelly 


Zuneigung des berühmten Ban Swie⸗ 
ten, welcher als Xeibarzt der Kaiferin 
das Medicinalmefen in der ganzen 
Monarkie leitete und bie Einrichtung 
der mebicinifhen Studien zuerft in 
Wien zu einer größeren Vollkommenheit 
bradte. Mac Reven verfhaffte fid 
dadurch Einfluß auf die Belegung ber 
mebicinifchen 2ehrftellen unb bradıte e6 
allmälig bahin, baß biefe mit taug- 
fiheren Männern ale bisher verfehen 
wurde. So lange zu einer größeren 
Emporhebung diefer Bacultät nicht Die 
nöthigen Gelbmittel angewiefen werben 
tonnten, wirkte er taſtlos dahin, wenig. 
tens die vorhandenen Kräfte möglichſt 
zu benügen und hielt insbeſondere die 
Profefforen mit eiferner Hand zum 
Bleibe an, fo daß mehrere derfelben lieber 
ihre Stellen niederlegten®. Diefe feine 
Verdienſte um bie Wiffenfchaft wurden 
im Jahre 1767 durch Verleihung bes 
Breiherenftandese gewürdigt. Kreiherr 
Mac Neven hat folgende Schriften 
durch ben Drud veröffentlicht: „Speci- 
men sisiens experimenta quaedam, 
quibus constitit, eas partes esse sensu 
praeditas, quibus Hallerus cum 
aliis yuibusdam omnem sentiendi fa- 
eultatem cum irritabilitate denegat“ 
(Pragae 1756); — „Dissertatio de 
raro ventriculi casu cum vera morbi 
diagnos:“ (ibid. 1760, 8%); — „Pro- 
blema semeioticum, utrum in diagno- 
sticis ei prognosticis cerliora sunt 
gquae a pulsu, quam quae a respira- 
tione desumuntur signa® (ibid. 1760, 
40.). Die Familie erfcheint zwar nicht 
im Zafchenbuche der freiherrlihen Häu- 
fer. Uber in ben dreißiger Fahren fand 
ein Freiherr von Mac Neven in Krain 
in k. k. Staatsbienften. 


Nitterftande- Diplom und Berleibung 
des Namens feines Vetter und Adop tivvaters 
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Wilhelm Okelly ab Aghrim zum Prädi⸗ 
dicate, ddo. Wien 20. September 1733. — 
Sreiberrnftands-Diplom ddo. 14. No⸗ 
vember 1767. — Incolat in den Ritterfiand 
für Böhmen ddo. 30. September 1753. — 
Meufel (Johann Georg), Lerilon der vom 
Sabre 1750 bis 1800 verftorbenen teutichen 
Schriftfteller (Leipzig 1808, Gerh. Fleiſcher, 
80.) Bd. VIII, S. 429. — Tomekt (Wenzel 
Wladivrj), Gefchichte der Vrager Univerfität. 
Zur Beier der fünfhundertjährigen Gründung 
derſelben (Prag 1849, &. Haafe Soͤhne, 39.) 

©. 325 u. 342. — Wappen. Su Blau ein 

oben ausgeſpitzter filberner Sperren in ber 

Mitte mit einem ſchwebenden rothen Kreuz, 

zu beiden Seiten mit gleichfärbigen Roſen 
belegt, dann oberhalb von zwei und unterhalb 
von einem fechsedig goldenem Sterne beglei- 
tet. Auf dem Schilde ruben zwei zueinander- 
gekehrte gefrönte Zurnierheime. Aus der Krone 
des Rechten erhebt fi) ein biäuliher, mit 
einem vergolbeten Fallgitter verfebener Thurm 
auf deifen oberen drei Zinnen ein zur Red- 
ten fchreitender Windbund mit offenem Maul, 
rothausgefchlagener Zunge und um den Hals 
ein goldenes Halsband ſteht. Auf der Krone 
des linken Helms ſieht man das (im filber- 
nen Sparten befindliche) rotbe Kreuz, das 
zwei mit ihren Sachſen einmwärts gekehrten 
ſchwarzen MWdlerflügeln eingeftellt ift. Die 
Helmdeden des rechten Helme find roth 
mit Eilber, jene des linfen blau mit Bold 
belegt. Die Devife, mwelde jedodh auf dem 
Wappen nur ausnahmsweiſe vorkoͤmmt, ift: 
„Fide et Constantia“, auf einem filbernn 
Bande. 


Macquire Graf von Inniskilin, Zo- 
hann Sigismund (f. k. Beldzeug- 
meifter und Großkreuz des Marin 
Therefien-Drbens, Geburtsort und Jahr 
unbefannt , geflorben zu Troppau 
12. Zanner 1767). Bon irifcher altabe- 
liger Samilie. In früher Jugend bereits 
war er als Fähntrich in die kaiſerliche 
Armee eingetreten und hatte fih aus ben 
unteren Rangſtufen ducch feine ausge 
zeichneten Dienfte immer höher hinauf 
gearbeitet. Gr hatte in den Regimentern 
Geyer, Erasmus Stahremberg, Fürften- 
bufh und Onelli gedient und alle $eld- 
züge feiner Zeit mitgemadt. Im Waras- 


Macquire 


Diner-Rreuger Regimente zeichnete er ſich 
als Oberſt desfelben bei der Erſtütmung 
der Bocchetta, bei ber Ginnahme von 
Senua und bei den dadurch veranlaften 
weiteren Borfällen duch Tapferkeit und 
Sinfiht aus. Da er mit der Truppen- 
gattung, welche er befehligte, genau be- 
fannt war, wurbe er bei ber Verfaffung 
der Örenztruppen zu Mathe gezogen und 
erwarb fid) bei der Drganifirung berfele 
ben wefentliche Verdienſte. Im Jahre 
1747 wurde M. zum Oeneral-Rajor be- 
fordert und zugleich Inhaber des 3. Grenz. 
Regimentes. Zur Zeit bes firbenjährigen 
Krieges, in welchem er feine ausgezeich · 
netfien Thaten volführt hatte, war er 
Feldmarfgal-Lieutenant. Er focht in ben 
Schlachten bei Lobofig (1. October 1756) 
und bei Prag (18. Zuni 1758). Rad) 
legterer Schlacht verfolgte Daun einen 
Theil des gefhlagenen Preußenheeres, 
unb zwar jenen, ber nad) ber Lauſiß 308. 
Die Preußen hatten fih) bes Paffes bei 
Gabel verfihert. Macquire erhielt 
Befehl, fie Daraus zu vertreiben. Er be- 
mächtigte fich nun zuerſt ber Stadt Niemes, 
ging über bie Polz und beftürmte Babel 
mit 20.000 Mann. Schon am britten 
Tage ergab fid) die Befapung unb wurde 
zu Kriegegefangenen gemacht. Run war 
ber Weg in bie Lauſitz offen. M. mar- 
ſchitte nun gerade auf Zittau los, zer- 
Rörte im Angeſichte bes deindes feine 
Magazine, nachdem er bie zur Bebedtung 
derfelben zurüdgelaffenen Batailone an- 
gegriffen und vollſtändig geworfen hatte. 
Run jocht der Graf noch in biefem Belb- 
zuge bei Breslau (22.— 24. Rovember 
und in ber Schlacht bei Qeuthen (3. De- 
cember), in weldyer er verwundet wurde. 
In ben folgenden Jahren ftand M. bei 
der Reihsarmee, wo er gleich in ben 
erſten Gefechten thätig war. Nachdem 
unfere Armee in Sachſen Stellung gefaßt, 
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wurde ihm bie Erſtütmung bes Sonnen- 
eins aufgetragen. Er bezwang bie Veſte 
nad) einer breitägigen Belagerung. Der 
Bla capitulirte und bie Befagung ſamm t 
ihrem Gommandanten ergab fi in 
Kriegsgefongenfpaft. Im Auguft 1759 
leitete er unter dem Bringen von Zwen- 
brüd bie Belagerung von Dresben, 
welche aber größere Schwierigkeiten bar- 
bot. Wohl ließ er die Stabt bombar- 
diren, trieb den preußiſchen General 
Wunſch, der zur Unterftügung ber Be- 
fagung über Großenhain herbeigeeilt war, 
bie Torgau zurüch, aber bie Seftung hielt 
ſich nod) immer. Dem General Shmet. 
tau, ber darin waltete, lag an ber Ber- 
Rötung ber Stadt, die ja nicht feines 
Königs war, wenig; ja er trieb bie Rüd- 
ſichtslo ſigkeit fo weit, daß er, als bie Ge- 
fahr immer drohender wurbe, zu feiner 
lehten Schußweht felbft bie fürftlice 
Samilie, bie fich in ber Gtabt befand, 
gefährbete. Schon hatte Shmettau 
die Vorſtãdte anzünden laffen, als ihn 
M. noch einmal aufforberte, die unnd- 
thigen Verwüftungen zu vermeiden und 
bie Stadt vor völliger Berörung zu 
tetten. Die Verhandlungen blieben jedoch 
ohne Grfolg. Die Beſchießung bauerte 
von beiben Geiten fort. Endlich als M. 
Nachticht von dem nahen Gntfage ber 
Stabt erhielt, ging er, um biefelbe zu 
ſchonen, bie fürftlibe Familie zu’ be- 
tuhigen und weiterer Gefahr zu ent 
heben, bereitwillig auf alle Forderungen 
Schmettau's ein, ber num bie Stadt 
an M. übergab. Nach 2Ttägiger Belage- 
tung wurde am 4. September 1759 zwi · 
(hen Shmettau und Racquire eine 
ehrenvolle Gapitulation abgeſchloffen, 
welcher zufolge bie Beſahung mit ihrem 
Gepäde, Gefchüße und ihren Gaflen mit 
allen militãriſchen Ehren frei von Dresden 
abzog. Ungeachtet beffen fiel Schmet- 





Aacquire 


tau in Ungnade des Königs und wurde 
vom Heere entfernt. Macquire über 
nahm nun das Commando ber Stadt 
Dresden und ließ die durch bie Beſchie⸗ 
Bung ftarf fchabhaft gemworbenen Werfe 
ausbeffern, da ja ein neuer Angriff in 
Bälde bevorftand. M. murbe nun zum 
Beldzeugmeifter ernannt und in der 
5. Promotion (vom 23. Zäanner 1760) 
mit dem Großfreuge des Maria. There- 
fien-Ordens ausgezeichnet. Indeſſen hatte 
ber Kampf fortgebauert und M. aud 
dem Gefechte bei Körbip beigemohnt. 
Bald fam auch wieder Dresden an die 
Reihe. Am 23. Juni 1760 war ein 
preußifches Corps bei Landshut in Schle- 
fien von ben Kaiferlichen gefchlagen mor- 
ben, und Friedrich II. machte Miene, 
al8 wolle er aus Sadıfen nady Schlefien 
ziehen; aber Daun fuchte ihm zuvor zu 
fommen, als fi) der König plößlich wandte 
und vor Dresden erfchien, in welcher Stabt 
Macquire den Befehl Hatte. Am 14. Juli 
begann Friedrich die Befchießung ber 
Stadt; er glaubte, die Kaiferlichen wür- 
den nach ihren bisherigen Grundſätzen 
ber Schonung für dieſe Stadt, diejelbe 
lieber übergeben, als durdy eine Befchie- 
bung dem Berderben Preis geben. Aber 
Friedrich irrte ih; Macquire machte 
ed nun gerade, wie es Schmettau ge- 
macht und feßte Die Regeln der Berthei- 
digung allen anderen Rüdfichten vor. Auch 
fam Daun mit der Hauptmacht an und 
nahm eine ſolche Stellung, daß feine 
Truppen durch die Neuftabt beftändig 
einen freien Weg in die Stadt hatten, 
und die Befagung bald verftärften, bald 
ablösten. Diefe wieder machte häufige 
und glüdliche Ausfälle, welche aber den 
König nicht Hinderten, die Befchießung 
fortzufeßen. Die Berwüftung in ber Stadt 
war bereits jehr groß, nichtsdeftomweniger 
bielt Macquire die Stadt. Faſt alle 
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Tage wütheten verheerende Feuersbrünſte, 
veranlaßt durch das feindliche Geſchütz⸗ 
feuer, ſelbſt Räubereien hatten bereits be⸗ 
gonnen, fo daß M. gezwungen war, meb- 
tere Meuterer, fo auf der That getroffen 
worden waren, bintichten zu laffen. Zu- 
lebt, als Die Preußen gar das Röhrwaffer 
abgefchnitten hatten, konnte audy an ein 
Löfchen der Feuersbrünfte nicht gebadht 
werben, unb fo brannten ganze Baffen 
almälig ab. Die von Macquire aus- 
geführten Ausfälle brachten dem Feinde 
großen Schaden, aber ihn noch immer 
nicht zum Mbzuge, und ein von Daun 
beabfichtigter Meberfall, ber zu bes Königs 


Kenntniß gelangt war, veranlaßte biefen 


nun feine Stellung zu ändern. Erſt ale 
der König die Nachricht erhielt, daß bie 
Kaiferlihen in Schleſien am 26. Juli 
Glatz genommen hätten, Breslau bela- 
gern und fi demnächſt mit den Ruffen 
zu vereinigen hofften, 30g er von Dresben 
ab und eilte nad Schlefien. Nach acht- 
zehntägiger Einfchließung und zehntägi- 
ger Beſchießung mußte der König, ber 
felbft einmal in Die Gefahr gerathen war, 
in feinem Quartier aufgehoben zu wer- 
den, feine Ubfiht, Dresden zur Ueber- 
gabe zu zwingen, aufgeben, und Mac- 
quire feierte in einer freilich verwüfteten 
Stadt, mit feharfen Patronen den Sieg. 
Als bald darauf der Friede gefchloffen 
worden, erhielt M. eine andere Beftim- 
mung, und zwar fam er als Feſtungs⸗ 
commanbdant nad) Olmüg. Wenige Jahre 
fpäter ftarb der Graf zu Troppau. Mac- 
quire wurbe, als er zum General-Rajor 
beförbert worden, Inhaber des 5. Ören;- 
Infanterie » Regiments (Warasdiner- 
Kreuzer), fpäter erhielt er das Infanterie- 
Regiment Nr. 46 (heute Herzog Bern- 
hard von Sadfen- Meiningen) und im 
Jahre 1763 das Anfanterie-Hegiment 
Nr. 35 (heute Graf Khevenhüller-Metich). 


Aacun 


In ben Namensverzeichniſſen ber Regi 

ments-Inhaber im öfterteichifchen Militär- 

Shematismus erſcheint ein deldzeug 

meiftee Johann Sigmund Graf 

Macquire als Inhaber des Infanterie- 

Regiments Nr. 33; ein Beldzeugmeifter 

Iofeph Graf Macquire als Inhaber 

bes Infanterie-Regiments Rr. 46 und ein 

Seneral-Rajor Zofeph Sigismund 

Graf Macquire als Inhaber bes 

5. Grenz Infanterie- Regiments. Das it 

alle irrig, unb if} für dieſe Drei verfchie- 

denen Berforten nur ein Johann Si- 
gismund Macquire Graf von In- 
misfilin zu ſubſtituiren. 

Incotat für den böhmifhen Orafenftand dao. 
21. Mai 174 für Jobann Sigismund 
Macauire Grafen von Innistilin. — 
Ihaten und Gharaftergüge berühmter 
fterreichifcher Beldberren (Wien 1808, Degen, 
8) ®. I, S 132. — Hirtenfeld (3. 
Dr.), Der Militär Maria Therefien-Drden 
und feine Mitglieder (Wien 1857, Staats: 
druderei, 4%) ©. 85 u. 1728. — Mitter 
von Rittersberg (Job.), Hiftorifcher Mili- 
tär.Mimanad) des 16. 17. 18. u. 19. Jahr: 
dunderis (Brag 1825, 5.2. Enders). 8.335. 


Macun (deutſch auch Mapun), 
Ivan (Schulmann und fühflavifher 
Schriftſteller, geb. zu Ternovic 
in Steiermarf im Jahre 1821). Befuchte 
das Gpmnafium zu Marburg, hörte 
Bhilofophie und Rechte in Orat. Dem 
Lehramte ſich widmend, war er vom 
Detober 1845 bis Mai 1846 Supplent 
am Oymnafium zu Gilli, dann zu Triefl, 
von wo er im Jahre 1830 nad) Agram 
tam und bort feit dem Jahre 1851 die 
Philoſophie vortug. In ben Jahren 
1860 und 1861 (ehrte er am Gymnaſium 
au Laibach, fam aber von bort nad) 
Agram zurüd. Im Jahre 1848 war er 
Secretär des ſlaviſchen Vereins zu Trieft 
und beffeibete biefelbe Stele im Jahre 
1861 Im Laibacher Lefeverein. Die von 
ihm bisher durch ben Dtuck veröffent- 








v. Wuribac, biogr. Seriton, XVI. [Gedi. i2. Sept. \e66.) 
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lichten Echriften find: „Coetje jugosla- 
vensko s dodanimi cveti drugih slav- 
janskih vertoo“, d. i. fübflavifhe An- 
thofogie mit beigegebenen Gtüden ber 
anderen ſlaviſchen Dialecte (Trieft 1850, 
öfter. Mond. 80.); — „Kratko kraso- 
slonje ü pjeinictou“ (Agram 1852, 
Zub. Gai, 8%); — „Slopnica jerika 
gr&koga“, d. i. Grammatif der grie- 
chiſchen Sprache (Wien 1853, Ueber. 
teuter, 80); „Kraka slorniea 
jezika nemackoga sloiena za porabu 
mladezi gimnazialne“, d. i. Sure 
Gtammatit der deutſchen Sprade, zum 
Gebrauchte ber Opmnafial-Zugend zu- 
fammengefelt (Bien 1854, Pichler, 
80); — „Zadace za veibanja u jeziku 
ndmadkom za svoju slovnieu sastavio“, 
d. i. Aufgaben zur Mebung in ber beut- 
(den Sptache, aus feiner Grammatit 
äufammengefelt. Im 3. Programm des 
Agcamer Onmnafiums etſchien feine Ab- 
handlung: „O koristi grekoga jezika“, 
d. i. Von dem Nupen der griedifhen 
Sprache; ferner überfepte er Rühner's 
griechiſche Grammatik und bearbeitete 
1864 neu Sröhlicy's „Iheoretifch-praf- 
tiſche Grammatik der ilprifhen Sprache*. 
Viele feiner Meineren novelififhen Ar- 
beiten, darunter auch Ueberfegungen aus 
dem Wuffifchen und mehreres Undere, 
größtentheils [höngeiftigen Inhalts, find 
in ben beliebteren und befferen flavi- 
ſchen Zeitſchtiften, und zwar in den 
Närodne Noviny, in ber Danica, in 
ben Novice u. A. enthalten, barunter 
find anzuführen feine Abhandlungen 
über Dsman Gunbulie in ben 
Schmidt’fken „öfterreicifchen Blättern 
für Literatur, Kunſt u. ſ. w.“ (1847, 
Nr. 118 und 123) und in ber „Vesna“ 
(1851). Berner ift er Mitarbeiter des 
unter Dr. Scan ad. Riegers Me 





baction erfcheinenben „Slovnik nautnzt , 
wW 


Naczek 


in welchem er u. U. eine größere Ueber- 

fit der fübflavifhen Literatur veröffent- 

lichte, welche foäter vermehrt in ben 

Narodne noviny (1863) erfhien. In 

feinen flavifhen Schriften ift er insbe · 

fondere bemüht, Sprache und Ter · 

minologie ber flavifhen Werke bem 

ferbifch- croatifhen Dialekte näher zu 
beingen. 

Kukutjeri- Sakeinski (Ivan), Bibliografia 
hrvatska dio prri. Tiskane knjige, d. i. 
Groatuice Bibliographie. Erfter Theil. Ge 
drudte Bücher (Myram 1860, Dragutin, 8.) 
©.88.Rr.1010-1118. ‚nik nauens. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Kloger, d.1. 
Gonverjations-Lrrifon. Redigirt von Dr. Eu. 
Lad. Rieger (Wrag 1839, Kober, 2er. 8.) 
».v, 6.18. 


Marzef, oder nadı Lechiſchet Schreib- 
weiſe: Madel, Johann (philoſophiſcher 
Säriftiteller, geb. zu Neuftabt 
ob der Mettau im Königgräger Kreife 
BVöhmens 2. September 1770. geil. 
ebenba 2. November 1826). Befucte 
die Opmnafien zu Braunau und König- 
gräß und ging dann nad Prag, wo er 
an ber dortigen Hocferule unter Baba, 
Gornova, Meibner. Seibt und 
Wydra bie philoſophiſchen Studien 
hörte und mit befonberem Gifer claſſiſche 
Spracen und Bhilofophie betrieb. Nun 
begab er fi nah Wien, ſtudirte dort 
unter Bölfh, de Luca, Watteroth 
Zeilfer u. A. die Rechte und gab da 
Bert: „Beweis vom Dasein Gattes aus Grän- 
der der theoretischen Bernanft* (Mien 1799, 
80), heraus, welches feiner Zeit bie 
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Aufmerkfamfeit auf ihn richtete und feine | 
Ernennung zum Prefefior ber Bhilo- 
fephie am der Prager Hochſchule zut 
dolge hatte. Von Prag kam er in‘ 
gleicher Eigenſchaft an bie Thereſianiſche 
Ritrerofabemie in Wien. Im Jahre 
4800 erlangte er an der Prager Hodı- 


faule die philofophifhe Doctormürbe., 


Maczkomski 


Während feines Lehramtes an ber There- 
fianifhen Ritteratabemie (179918085) 
veröffentlichte er den „Entmurf der reinen 
Philosophie" (Wien 1803). Als biefe 
feptere Anſtalt in die Hände ber Priefter 
ber frommen Schulen (Biatiften) über- 
ging, trat RM. in den Ruheftand über, 
108 fih in feine Vaterſtadt Reuftadt zu- 
rüd und lebte dort ausfchliehlid feinen 
iterarifchen Stubien, welche in Kinguifti- 
ſchen und philoſophiſchen rbeiten be- 
ſtanden. Zahlreiche Arbeiten im beutfeher, 
itafienifper, franzöfifher und englifder 
Sprache, dann auch in cechifcher, griedhi- 
ſcher und lateiniſcher, welche alle er mit 
Seläufigkeit fprah und ſchrieb, haben 
fich in feinem Nachlaſſe vorgefunden. 
Siovufknauöny. Kedakt. Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. i. Gonverfations-Leriton. Rebi- 


„giet von Dr. Franz Rad. Rieger (Prag 1859, 
KRober, Ler 80.) ®. V. S. 13 


Macztowsti, Joachim (Maler, geb. 
in Galizien im Jahre 1794, geft. zu 
Baczomwicze bei Lemberg 20. Dcto- 
ber 1865). Unläßlic feines Todes mel- 
beten die Journale: „dab er einer der 
beiten Genremaler in Lemberg gemefen 
und feine Söhne alle eine fünftlerifche 
Laufbahn eingefchlagen haben“. Sonftige 
Nachrichten über fein Leben, einen Bil- 
dungsgang und feine Arbeiten fehlen. 
uch fehlt fein Name wie jener feiner 
Sögne in dem mit fo großem dleixe 
und feltener Volftändigfeit bearbeiteten 
„Slownik malarzöw polskich®, d. i. 
Leriton der polnifhen Maler, weiches in 
den Jahren 1850 und 1851 in Bar- 
ſchau in 3 Bänden von Eduard Ra- 
ſtawiecki herausgegeben worben iñ. 


Zellners Blätter für Munt u. 1. wm. (Wien, 
fl Aol) 1565, 2. 349, unter den Todesnade 
victen. — fremden-Blatı von Muflao 
Heine (Wien. 40) 1865, Rr. 298, unter den 
Kunftnadnichten. 





Mavic) 


Madach, Emerich (ungarifher Dich 
ter und Zandtags-Abgeordneter, 
geb. zu Alfo-Sztregomwa im Neo- 
grader Gomitate 20. Zänner 1820, geft. 
zu Balaffa-Öyarmath in der Nadıt 
vom 4. auf den 5. October 1864). Sein 
Bater, gleihfals Emerich(geb.18.Sep- 
tember 1781, geft. 3. Jänner 1834) war 
ein begüterter und einflußreicher Edel⸗ 
mann des Neograder Gomitates, feine 
Mutter Unna eine geborne Maj- 
thenyi. Seine Studien beendete der 
Sohn in Peſth, und ſchon in früher Zu- 
gend befchäftigte er fich mit der fchönen 
Literatur und verfuchte fih in Igrifchen 
Dichtungen. Nachdem er die Studien be- 
endet, kehrte M. in feine Heimat zurüd, 
und bethbeiligte fi am politifchen Xeben 
des Neograder Comitates. Durch feine 
Breifinnigkeit, Entſchiedenheit und volfs- 
thümliche Berebfamkeit erwarb er fich 
allgemeine Achtung und großen Ginfluß, 
ohne jedoch eines der ihm angebotenen 
Aemter anzunehmen. Auch war er im 
Intereſſe feines Baterlandes publiciftifch 
thätig und fchrieb pfeudonym in den poli- 
tifhen Blättern der Landeshauptſtadt in 
wichtigeren Zagesfragen Leitartikel, welche 
gerne gelefen wurden. Die Sreignifje des 
Sahres 1848 hatten auch für ihn, ob- 
gleich er an denfelben keinerlei thätigen 
Untheil genommen, nachhaltige und 
ſchmerzliche Folgen, die auf fein Bamilien- 

.leben und feine Gemüthsflimmung ver- 
derblichen Einfluß übten. Nah den Gr- 
eignifjen der Fahre 1848 und 1849 und 
nad einer mehrmonatlihen Haft fehrte 
er zur ſchönen Literatur zurüd, und nun 
fehuf er die Dichtung „Die Tragödie bes 
Menfchen" (Az ember tragediäja), welde 
feinen Ruf begründete. Als er im Jahre 
1861 in Folge bes politifchen Umſchwungs 
in Ungarn in den Landtag gewählt wurde, 
nahm er feine Dichtung mit, welche duch 
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einen Freund Madach's und Arany's 
Lepterem zur Durchficht übergeben wurde. 
Arany als Schriftfteller, Redacteur und 
Director der Kisfaluby-Gefellfchaft viel- 
befchäftigt, dann Durch Die Richtung, welche 
die gleichzeitige poetifche Literatur in 
feiner Heimat nahm, gegen jüngere Ta- 
lente mißtrauifch geworden, ließ die ihm 
anvertraute Handichrift langere Zeit un- 
beachtet liegen, bis er auf wieberholtes 
Drängen der Sreunde des Dichters einen 
Blick hineinwarf. Nun aber erfannte er 
darin auf den erften Blick das Werk eines 
bedeutenden Talents, eines ungemwöhn- 
lichen Beiftes, und ſchon in der nächſten 
Berfammlung der Kisfaludy-Befellichaft 
la6 er einige Bruchftüde daraus vor, 
welche großes Auffehen, und mit Nedht, 
erregten. Bald wurde nun Die ganze 
großartige Dichtung von der Kisfaluby- 
Geſellſchaft felbR unter dem Titel: „Az 
ember tragediäja. Dramas költemeny“, 
d. i. Die Tragödie des Menfchen. Dra- 
matifches Gedicht (Peſth 1862, Buftav 
Emich, 2. Aufl. 1863, 89.) veröffent- 
(it. Sie bildet den 4. Band der von 
dieſer Geſellſchaft herausgegebenen, durch 
ihren Inhalt beſonders hervorragen- 
den Originalwerke und Ueberſetzungen. 
Nun wurde er auch von ber Kisfaluby- 
GSefelfhaft und von der ungariſchen 
Alademie unter die Zahl ihrer Mit- 
glieder aufgenommen. In beiden Gigen- 
fchaften hielt er, wie üblich, Untrittsvor- 
träge, deren einer „die Srauen“ zum Ge- 
genftande hat. Auf dem 1861ger Reiche- 
tage hielt er zur Befchlußpartei und in 
feiner in der 31. Sitzung des Neprafen- 
tantenhaufes (am 28. Mai) gehaltenen 
Rede mwiderfpricht er der Anficht, Daß ber 
civilifatorifhe Beruf der Deutſchen im 
Often zu fuchen fei. Bach ben „Grfinder 
der demofratifc) -abfoluten Regierungs- 
form’, Schmerling den „Erfinder der 
W* 


oo pr, wirt jebrl 
hietat ſich entledigend, mit Gewalt neue 
Inttitutionen an die Stelle der um- 
geitarzten alten ſeßt, fo ſind ſie es, Die 
rich auf revolutionarem Boden der con- 
fervativen ungarifchen Nation gegenüber 
befinden, unb iſt es Europa's Intereſſe, 
uns gegen fie zum Siege zu verhelfen, 
damit wir nicht Durch unerträgliche Qua- 
fereien auf jenes Feld gebrängt, die Zahl 
jener gemorbeten Rationen vermehren, 
von welchen eine im vorigen Jahre ver- 
jüngt und drohend, von ben Todten auf. 
erftanb (Italien), das blutige Gefpenft 
einer anbern aber gleich Dem Geiſte Ban- 
quo’& fortwährend bie europäifche Diplo- 
matie in Schreden erhält (Polen). Nach 
Auflöfung bes Landtages kehrte er in 
feinen ®eburtsort zurüd, und erlag bort, 
ein paar Zahre fpäter — erſt M Jahre 
alt — einem Herzleiben. Viele feiner 
Seiftesprobucte Hat M. felbfi bei Leb- 
zeiten verbrannt. Unberes, was mohl 
verfchont geblieben, dürfte aus bem Nach- 
faffe veröffentliht werben. Man fprach, 
daß fich darunter ein Gegenſtück zu feiner 
„Tragöbie bes Menfchen”, nämlich »i”- 
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6. 224—228, mit ausführlihen genealogi⸗ 
fhen Nachrichten über Madach's Bamilie 
und mit zwei Stammtafeln. — Der unga- 
rifhe Reichstag 1861 (Peſth 1861, Carl 
Dfterlamm , 8%) Bd. II, S 53-59. — 
Yorträt. Unterfchrift: Maddäch Imre. Holy 
fhnitt. Ruß sc. (49). — Madach's äuflere 
Erſcheinung und als Redner. Im Sabre 1861 
erfbienen in den ungarifhen Sournalen meb- 
rere gefchriebene Silhouetten der ungariichen 
Deputirten des 1861ger Landtages. Bon 
Madach wird folgendes Bild entworfen: 
„Sine der originellften Erſcheinungen des Re 
präfentantenbaufes it Emerich Madach. 
Blonde Haare, ein Profil von flavifchen 
Typus, ein nad Art der Chineſen berabhän- 
gender Schnurbart, aber eine ungariich füh- 
lende Bruſt und ein mit europäifcher Bildung 
genäübrter Kopf. Eeine Beredfamteit ift nicht 
flanımender Natur, fie ift ein ftilles euer, 
welches zeitweife fniftert und dann mit der 
Leuchtkugel eines originellen Einfalles oder 
einer ganz neuen buftenden Phraſe eines 
draftifhen aber nicht unfhönen Bildes das 
lachende Publicum überrafcht. Wer feine Rede 
durchgelefen, wird den Unterfchied berausge- 
fühlt haben, der zwifchen ibm und den eigent, 
lichen Phraſendrechslern beftebt; feine Bilder 
find nämlidy nicht gefucht, fondern die natür. 
lihe Einkleidung feiner Ideen. Seine Rede 
figuren find nicht hohl, fondern enthalten viel- 
mebr einen gefunden Sedankern .. . .“ — 
ur literarischen Charakteritik Madach's. 
Adolph Dur, der im „Belter Lloyd” eine 
ausführliche Aftbetifch -kritifhe Studie von 
Madach's „Az ember tragödidja“, dem 
einzigen bisher erfchienenen und dem eigent- 
lihen Hauptwerke des Dichters, das feinen 
Ruhm begründete, veröffentlichte, faßt zu Ende 
fein Urtbeil darüber folgendermaßen zuſam⸗ 
men: „Ueber die Dichtung im Ganzen ein 
praͤciſes Urtheil zu faͤllen, wie man es etwa 
über eine Tragödie, oder eine andere, wiſſen⸗ 
ſchaftlich feſtgeſtellten Regeln unterworfene 
Dichtung fällen kann, iſt wenig dankenswerth, 
und bat ſeine unüberwindlichen Schwierig. 
keiten. In der dichtenden Phantaſie, die einer 
Gmpfindung Iyrifhen Ausdrud gibt, die das 
Walten der fittlihen Weltorbnung in einer 
dramatifchen Handlung abipiegelt, kriftallifirt 
fih das Iyrifhe, das dramatiſche Gedicht 
nad beſtimmten Gejegen, ibre Dichtung man. 
delt, wie die Planeten, in fih gleichbleiben⸗ 
den Bahnen. Der Dichter jedoch, der’ die 
ewigen Plane der Gottheit erforfchen will, 
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folgt im beften Sale nur zur Hälfte ben 
Geſetzen der dichtenden Phantafie, zur ande 
ren Hälfte aber den Gingebungen feines 
reflectirenden Geiſtes; und dieſe find man. 
nigfach wie die Individuen. In den Werken 
folder Dichter herrſcht im Bergleih mit an. 
deren, beftimmten Regeln unterworfenen Bat- 
tungen Willlür, und waltet kein anderes 
Geſetz, ale welches der Autor Ach felbft vor- 
ſchreibt. Sole Dichtungen find Kometen 
der Poeſie, und gleichen fi unter einander 
böchitens darin, daß das böfe Brinciv am 
Ende unterliegt, dab dem guten Princip der 
endlihe Sieg propbezeit wird. — Wie der 
Komet wird auch das Gemüth des Lefers, 
das in Folge der von unferem Dichter vor- 
geführten Schredigebilde von Zweifeln gequält 
wurde, duch das Schlußwort des Herm: 
„Känıpfe und vertraue!” in eine fihere Bahn 
zurüdgeleitet, in die des Glaubens. Doch 
wäre zu münfchen, daß der Dichter diefes 
verföhnende Ende nicht allein am Schluß 
der Dichtung zum Bemußtfein des Leſers 
bräcdhte, fondern daß er es demfelben früher 
bätte abnen laffen. Es wird aber im Lauf 
der Dichtung weniger diefe Ahnung, als der 
ihr entgegenftebende Zweifel gewedt, da der 
Dichter mehr dem äpenden Geifte Lucifer's 
als dem idealen Streben Adam's feine volle 
Kraft zugewendet bat. Der göttliche Spruch: 
„Strebe und vertraue” ift nicht allein das 
Refultat, zu melden der titanifhe Geiſt 
nach langem Irren und Streben gelangt; — 
er war der Leitftern vieler großen Menfchen, 
die dieſem Sprud von vornherein folgten, 
denen er aus ihrem eigenen gotibegeifterten 
Herzen zugerufen wurde, die ibn nicht erft 
a posteriori erfannten. Der Dichter bätte 
demnach mebr Gelegenheit gehabt, vielleicht 
auch mehr den Drang fühlen follen, dem 
tingenden Titanen glänzende Menfchenbilder 
objectiv vorzuführen, die Vertrauen ermweden, 
anftatt Adam felbft in verfchiedenen Größen 
ericheinen zu laͤſſen, die an fich felbft zweifeln, 
und dadurch in der Bruft des Leſers Zweifel 
erregen. Breilich erhebt fi Adam nad) jedem 
Galle wieder und es gefchiebt dieß gewiß auf 
die allerüberzeugendfte Weife, da der Dichter 
es duch unzieifelbafte biftorifche Thatfachen 
ausdrüdt. Allein auf diefe Art wird dem 
Leſer die bis zu Gott führende Zufunft der 
Menfchheit gewiſſermaßen nur documentarifch, 
fo zu fagen ſchwatz auf weiß bewieſen; es 
wird aber in ibm nicht der lebendige begei- 
fternde Glauben an das Böttlihe (m Men 
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ſchen erweckt. Hiermit wollen wir keineswegs 
fagen, dab Madach nur ein reflektirender, 
fein poetifcher Geiſt ſei — mer über eine fo 
melodiſche Sprache verfügt, wie dieſes Wert 
ie an fo vielen Stellen aufmeift, ift ein 
echter Tichter, wenn auch nicht ſchon fo 
viele echt poetifche Ginzelnheiten der „Zra: 
göbie” es bewieſen; daß diefe Dichtung nicht 
zu voller erwaͤrmender Wirkung gelangt, daran 
trägt unferes Crachtens nur das Mofaikartige 
der Compoſition Schuld, wodurch der Dich⸗ 
ter fich felbft an der vollen Entfaltung feiner 
poetifhen Kraft binderte. Daß er aber bei 
der fo Bieles umfaſſenden Sompofition durch⸗ 
wegs klar bfieb und nirgends in jene Nebel. 
baftigkeit verfiel, deren Gefahr fo nahe liegt, 
und in welche fo viele poetifche Weltgrübler 
grübelnde Poeten verfallen find, ift ein nicht 
genug bervorzubebendes Werdienft des Dich- 
ters. Auch bat er bei aller Geiſtesſchärfe 
und dem ftellenmweifen Humor, mit welchem 
er in Lucifer den frivolen Gegenfaß zum 
gläubigen idealen Streben des Menfchen bin. 
ftellte, e8 wohl vermieden, die Srivolität durch 
unmürdige Bilder auszudrüden;, in welchen 
Sehler mancher Dichter mit titanifchen Ten- 
denzen verfiel. Nebſt der Nollftändigkeit der 
Ausführung im Ginzelnen, die wir im Nanıen 
der Poeſie vermiffen, wird der Leſer in der 
vorliegenden Dichtung manches Montent von 
allgemein anerkannter Wichtigkeit und bifto- 
rifher Bedeutung entbebren, fo 3. ®. die 
Reformation oder das heutige Ringen nad) 
einem Nustrag des Verhältniſſes zwiſchen 
Staat und Kirche. Die Abweſenheit viefer 
Momente ift jedoch fein Fehler, der Tichter 
hätte feinen Zweck aud dann erreicht, wenn 
er die Vergangenheit, Gegenwart und Zußunft 
der Menſchheit nur durch je ein einziges 
Moment gefchildert hätte — und es ftand ihm 
frei, au& dem ihm gebotenen Stoffe zu mwäb- 
fen, wo und was er wollte. Wir erwähnen 
diefer Lüden nur, weil der Leſer nicht ver 
fehlen wird, fie zu entdeden, da nun einmal 
fein Blick vom Dichter auf das ganze Gebiet 
der Geſchichte bingelentt wurde, — noch 
wabrfcheinlicher aber werden die Lefer diefer 
Dichtung darin die nähere Berührung eines 
nationalen Momentes vermilfen. Die ganze 
ungarifche poetifche Literatur ift national, ift 
patriotifch, nur diefe einzige Erſcheinung, die 
in eine von patriotifchen Rundgebungen fich 
mebr als gewöhnlich außzeichnende Zeit fällt, 
ift fo foßmopolitifcher Natur, mie nur irgend 
eine Dichtung der Welt“. 


230 


Madäcs 


Madäcd, Peter (Arzt, geb. zu 
Nagy-Veszveré«s (Ober- Boloma) 
in ber Gömörer Geſpanſchaft Ungarns 
28. Bebruar 1729, geft. zu Kishont 
20. November 1805). Gin vornehmlich 
durch feine wechfelvellen Schickſale und 
die Sharafterftärke, mit welcher er allem 
Ungemach Troß bietend, feine, von 
den ſchwerſten Bebrängnifjen durchkreuzte 
mwiffenfchaftlihe Laufbahn vollendete, 
benfwürdiger Arzt. Sein Vater, evan- 
gelihen Glaubens, war ein armer 
aber unterrichteter Landmann, der wegen 
feiner Kenntniß ber Bibel und lateini- 
ſchen Sprade viel Anſehen befaß unter 
den Bewohnern feines Dorfes. Nachdem 
der Sohn die Glementarfchulen in ver- 
ſchiedenen Orten befucht, begab er fi 
auf die, feiner Zeit berühmte Schule Der 
Reformirten in Debreczin, wo er unter 
tüchtigen Lehrern feine Kenntniffe aus- 
bildete und den Entfchluß faßte, Mebicin 
zu ftudiren. Seiner Sehnfuht, nunmehr 
eine auswärtige Univerfität zu befuchen, 
ftellten fich jedoch große Hinderniffe ent- 
gegen, vor allem die außerfte Armuth 
und den Gefegen des Landes gemäß 
durften nur Adelige oder Breigeborene, 
und dieſe feßteren auf eigene Koiten, fich 
in's Ausland begeben. Endlich aber 
mar fein Bildungsbrang mächtiger als 
alle Verbote. Ohne Wiffen und Gin- 
willigung feines Vaters begab er fich 
Ende 1754 heimlich nach Breslau. 
Unter dem fremden Namen Bisztri- 
czany — um jede Spur von fi ab- 
zulenfen — mar er dahin gefommen 
und entblößt von aller Barfchaft, hatte 
er noch das Unglüd, daß die wenigen 
Habfeligfeiten, die er mitgenommen, 
während feiner Abmwefenheit im Wirthe- 
hauſe geſtohlen wurden. Sin diefer troft- 
lofen Lage. [bon im Begriff Soldat zu 
werden, fand er in dem Profeflor bes 
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Slifabethiner - Bnmnafiums Dr. Burg 
einen wohlwollenden Freund, ber fi 
feiner annahm, ihm freie Wohnung und 
unentgeltliche Collegien verfchaffte, was 
wohl einigermaßen feine Lage erleichterte, 
die jedoch bei dem Mangel aller Gelb- 
mittel nody immer mißlich genug war. 
Dod bald follte fich diefelbe verbefjern, 
und dazu halfen feine Mufitfenntniffe; 
fein Wohlthäter, Profeffor Burg, ver- 
fchaffte ihm das Benefiz eines Calefactors 
bei dem Glifabethiner-Gymnafium und 
Gantors zum heil. Hieronymus. Bald 
fand er noch andere werkthätige Freunde, 
und eine alte reiche Frau nahm fih mit 
befonberer Wärme feiner an, redete ihm 
zu das theologifche Studium zu ergrei- 
fen, was denn M. aud) willig that. Sie 
verfprah ihm nun bleibende Unter- 
fügung und wollte ihm, wenn er ber 
Theologie treu bleibe, einen großen 
Theil ihres Vermögens als Erbe hinter- 
lafjen. Der bald darauf ausgebrochene 
Krieg erweckte in ihm die Beforgniß, 
daß er, da er eine ftattliche Geftalt be- 
faß, unter die Soldaten genommen wer- 
den könnte. Der Beſuch einer Akademie 
vermochte ihn vor dieſer Gefahr zu er- 
retten. Mit ben eigenen Grfparniffen 
und einer anfehnlichen Unterflügung fei- 
ner reihen Wohlthäterin wurde er in 
die Lage verfegt, nah Halle zu gehen, 
um dort die begonnenen theologifchen 
Studien fortzufegen. Aber die Gefahr 
unter die Soldaten genommen zu wer- 
den, wurde mit ber Kortfegung des 
Krieges immer größer. Auch die Hoch⸗ 
fhulen blieben nicht mehr verfchont, und 
die Auslander auf denfelben am menig- 
fen. In Halle befanden fi damals 
7000 Studirende. In biefer Beforgniß 
verließ M. Halle und mandte fid) nad) 
Wittenberg, wo eine entfcheibende Wen- 
dung feines Geſchickes eintrat. 
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gewann er die Theilnahme des Doctors 
der Arzneikunde Langguth, durch ihn 
wurde er ungarifcher Bibliothefar an 
der Univerfität, mit weldem Boften 
nebft der freien Wohnung auch freie 
Koft im Gonpictorium verbunden war, 
und das Ephorat ertheilte ihm für Die 
drei nächften Fahre ein feines Stipen- 
dium. In feiner Unentfchiedenheit ob er 
das theologifche Studium fortfegen, oder 
aber jenes der Medicin, für das er 
noch eine große Neigung zeigte, begin- 
nen folle, half ihm Dr. Langguth“, 
der ihm zufprach, jenes ber Medicin zu 
wählen. Nun aber begannen neue Be- 
Drängniffe, die Breslauer Wohlthäterin 
entzog ihm, weil er die Theologie auf: 
gab, ihre fernere Unterftügung und die 
Belagerung Wittenbergs im Jahre 1760 
fteigerte nur noch mehr feine troftlofe 
Lage, aus welcher ihm jedoch die Theil. 
nahme neuer Freunde und die Unter- 
ffügung der Univerfität Half, die ihm 
feine tüchtige Verwendung in der Biblio- 
thet mit Vermehrung feines Stipen- 
diums lohnte. Nun ebnen ſich für einige 
Seit feine Pfade, die Nahrungsforgen 
nahmen, durch anfehlichere Stipendien 
und Verleihungen von Stellen befeitigt, 
ein Ende. Im Zahre 1762 ernannte ihn 
Langguth zum Guftos des Unato- 
mifhen Mufeums und der Seltenheiten, 
und fo lag M. drei Jahre feinen 
Studien ob, als es ihn drängte, zur 
größeren Vervollkommnung feiner Kennt- 
niffe die Akademie in Straßburg oder 
Berlin zu befuchen. In der Hoffnung, 
feine frühere Wohlthäterin wieder für 
fich zu geminnen, begab er ſich zuvörberft 
nad) Breslau, fand aber die alte Frau 
in einer folhen Grbitterung gegen Ihn, 
daß er nit nur nichts mehr zu hoffen 
hatte, ſondern von ihr aufgefordert, Die 
bisher erhaltenen Summen zurüdzu- 
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ſtellen, mit Haft bedroht wurbe, wenn 
er dieſer Aufforderung nicht entſpteche. 
Nachdem es ihm mit großer Anſtrengung 
gelungen, dieſen Sturm von ſich abzu- 
wenden, reiste er heim unb wollte es 
bei feinem Vater verfuchen, der ihm aber 
die heimliche Entfernung auch nicht ver- 
ziehen hatte und unerbitterlich blieb. 
Zwei Ducaten warf er ihm verächtlid) 
bin und unverrichteter Dinge kehrte M. 
über Leutſchau nach Wittenberg zurüd. 
Dort nahm er nun einitweilen feinen 
Aufenthalt unb bie Corteetur eines dort 
gedruckten böhmifchen Werkes, verfchaffte 
ihm den Xebensunterhaft, ja er fonnte 
fi fogar fo viel erfparen, daß er nach 
Berlin zu reifen im Stande war. Gr 
begab fich dahin, die Reife war bezahlt, 
aber die Summe für die Loftfpieligen 
Gollegien waren nahezu unerihmwinglid). 
Bei Waſſer und Brot brachte er fid 
geraume Zeit fümmerlich fort, bis ihm 
auh da gute Menfhen, darunter der 
berühmte Büſching, merfthätig unter 
die Arme griffen und einige Profefforen 
wie Gerhard und Glediſch ihm die 
hohen Gollegiengelder erließen. Indeſſen 
war der Ruf feiner verdienftlichen Thätig- 
feit in’6 Heimatland gedrungen und 
die Freiſtau von Hellenbach berief 
ihn im Jahte 1767 ais ihren Hof 
medicus nach Schemnig. Aber die Feſſeln 
der Unterthänigkeit hemmten ihn und 
ber Vater mollte ſich in feinem Zorne 
gegen ihn für feine Manumiffion nicht 
verwenden. Gr mußte alfo den ehren- 
vollen Antrag ablehnen und blieb in 
Berlin, wo er fit) mit Unterrichtertheilen 
forthalf. Im Jahre 1770 kehrte er nach 
Wittenberg zurüd, wo er mit ber 
Gnade des GChurfürften von Sadfen 
am 23. Auguſt d. 3. die medieiniſche 
Doctorwürde erlangte. Im folgenden 
Fahre kehrte er über Wien in feine 
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Heimat zurück; ſeine akademiſche Würde 
verföhnte den alten Vater. Der tüchtige 
Arzt machte ſich bald durch feine Ge- 
fhidlichkeit einen Ruf und nun war es 
der Sohn, der ben Vater vom Joche 
ber Dienftbarkeit befreite und ihm das 
Bürgerreht zu Roſenau erwarb. Be 
merfenswerth ift es, daß ihm ber auf 
einer berühmten deutfchen Univerfität 
erworbene Doctorgrad in Ungarn nicht 
genügte; daß er, obgleich er feit vier Jah⸗ 
ren Proben feiner ärztlichen Tüchtigkeit 

gegeben, nichts deſto weniger im %e- 

bruar 177% noch einmal zu Tyrnau 

pro gradu dispetiren mußte. Im Jahre 

1776 ernannte ihn der Kishonter Diftriet 

zu feinem Arzte. Später wurde er Arzt 

bes vereinigten Gömörer und Kishonter 

GSomitates, als aber bie Bereinigung 

wieder aufgehoben wurde, blieb er im 

Diftrict zu Kishont. Durch den Druck ver- 

Öffentlichte er: „De modo regeneratio- 

nis vasorum“ (Vittebergae 1770) und 

„De theoria affinttatum chemicarum“ 

(....1774). Nah einem, namentlich 

in feinen jüngeren Jahren fehr bewegten 

Leben ftarb er im Hufe eines ausge- 

zeichneten Arztes im hohen Wlter von 

76 Zahren. 

Reue Annalen der Piteratur in dent öfter 
reichiichen Auifertbume (Wien, Anton Doll, 
4%,) 1I. Jabrg. (1808), Intelligenzblatt des 
Monats Mai, Sp. 202? — Ungariſcher 
Plutarch oder Biograpbien merkwürdiget 
Verfonen des Königreih6 Ungarn. Aus authen⸗ 
tifhen Quellen gefhöpft und. . . dargeftellt 
von Carl Vince. Kölejy und Jacob Melzer 
(Verb 1816, 3. Eggenberger, 8%.) Bd. IV, 
&. 205—231, — Memoriam Petri Ma- 
d&äcs, Medicinae Doctoris (.) inılyti Di- 
strictus Kishontensis Phys. Ord. ne oceci- 
dat, cui aeternitas debeatur (ic), posteri- 
tati tradere voluit intimus defuncti cul- 
tor Joaunes Fejcs (Neosolii 1907, 40.). — 
Horänyi (Alexius), Memoria Hungarorum 


et Provincialium scriptis editis notorum 
(Viennae 1775, Loewe, 8%.) Tom. II, p. 583. 
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— Gin Kaspar Mapdacs, oder wie er 
richtiger geichrieben eriheint Madach, ge 
bört derfelben ungarifhen Adelsfamilie an, 
aus weldher Emerich Madach, der Did: 
ter der „Tragödie des Menſchen“, ftammt, 
deifen in einer ausführlichen Biographie be- 
reits IS. 227] gedacht worden ift. Kaspar, 
der zu Ende des 15. und zu Anbeginn des 
16. Jahrhunderts lebte, it zu Sztregova im 
Neograder Gontitate, wo die Familie ibre 
Beiigungen zur Stunde noch bat, geboren, 
erbielt eine wilfenichaftliche Erziehung und 
mwidntete fich, wie es allen Anfcdyein bat. der 
Arzneitunde. Manches von feinen Arbeiten, 
wie Veszprémi vermutbet, ift wohl in Ber. 
luft geratben. Gedruckt erfchien feine „Haazy 
Apateka“, d. i. Hausapotbefe u. ſ. w. (1628). 
Tiefes Werk jedoch ift nichts anderes ale 
das Aräuterbudy des berühmten Doctor An- 
dreas Mattbioli. Madäch hat auß einer 
Cechifchen Ueberfegung des deutſchen (richtie 
ger lateinifhen) Driginald, die ungarifche 
Ücberiegung, Die gewiß beut noch ihren 
ſprachlichen Werth hat, ausgeführt. Kanitz 
(Auguſt), Verſuch einer Geichichte der un. 
gariihen Botanik (Halle 1865, Gebauer 
Schwetſchke, 8%.) S. 31. — Pesapremi 
(Steph.), Succincta medicorum Hungariae 
et Transylvaniae biographia (Viennae 
1787, Trattnern, 8°.) Centuria altera pars 
posterior, p. 230.) 


Madai, David Samuel von (Arzt 
und Numismatifer, geb. zuSchem- 
nis in Niederungarn 4. Jänner 1709, 
geit. zu Benkendorf bei Halle 2. Zuli 
1780). Sein Bater Daniel, einem 
ungarifchen Adelsgefchlechte entſtammend, 
hatte zu Königsberg im Jahre 1699 
Die medicinifche Doctorwürde erlangt, 
dann eine Reife nah Dänemark gemacht, 
wo er längere Zeit vermeilte, worauf er 
in fein Vaterland zurückkehrte und zuerft 
in Schemniß, dann im Honter und Bar- 
fer Comitate als praktifher Arzt und 
Gomitatsphnficus thätig war. Der Sohn 
David Samuel befuhte das Gym- 
najium in feiner Vaterſtadt Schemniß, 
wo er unter der Leitung des berühmten 
Neufohler Arztes Karl Otto Moller 
mit befonderer Borliebe Chemie und 
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Metallurgie trieb und überhaupt den 
Vorbereitungs Wiſſenſchaften für feine 
künftige ärztliche Laufbahn mit allem 
Eifer oblag. Im Jahre 1729 begab er 
ſich nach Wittenberg, nad) einigem Auf. 
enthalte daſelbſt nach Halle, wo er die 
mebdicinifhen Studien beendete und am 
2. Dctober 1732 aus benfelben Die 
Doctorwürbe erlangte. Gr machte fid 
nun alda als praftifcher Arzt feßhaft, 
beirathete die Tochter des Doctors und 
Zeibarztes C. S. Richter, der auch Arzt 
im dortigen WBaifenhaufe war. So hatte 
er nicht nur Gelegenheit, Die Wrznei- 
mittel, die fein Schwiegervater erfunden, 
und zum Bortheile des Waifenhaufes 
verwendete, näher fennen zu lernen und 
ihm bei Verfertigung berfelben behilflich 
zu fein, ſondern er folgte ihm auch nad) 
deffen Ableben 1739 als Arzt des Wai- 
fenhaufes nad. Im Jahre 1738 er- 
nannte ihn Die Prinzeſſin von Sadjen- 
Merfeburg-Zörbig zu ihrem Leibarzte und 
im Jahre 1840 erhielt er eben dieſe 
Stelle mit Hofraths-Gharafter von dem 
Fürften von Anhalt. Köthen. Seiner, 
im Merſeburg'ſchen befindlichen Güter 
wegen, war er aud) Mitglied bes ftift- 
fhen Ritterfchafts-Ausfhuß-Gollegiums. 
Die von Madai veröffentlichten mebi- 
einifhen und numismatifchen Schriften 
find in chronologiſcher Folge: „Disser- 
tatio inauguralis (Praeside Mich. 
Alberti) de morbis occultis“ (Halae 
1732, 49%); — „Szükseges oktatäs 
mikepen kiki a döghalalban es elra- 
gadd betegsegekben magät örizheti 8 
orvosolhattya“ (Halae Magdeb. 1738, 
80.), es ift dieß eine ungarifche Weber- 
feßung ber deutſchen Schrift feines 
Schwiegervaters C. S. Richter über 
die Peſt (1709) mit einigen Zuſätzen 
zur Empfehlung der von Richter er- 
fundenen Essentia duleis; — „Abhand- 
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lang von den sogenannten kalten, oder Werhsel- 
fiebern® (ebd. 1747, 80.) , — „Rurıe Nad- 
richt von dem Autyen und Gebrauch einiger be- 
währten Medicamente, welche u BYalle im 
Mopdeburgischen in dem Waisenhanse dispensirt 
werden, and womit vermöge langer Erfahrung, 
nicht nur geringe, sondern auch schwere Krank- 
heiten unter göttlichen Sergen glücklich carirt 
werden“ (5. Auflage 1764, 8%); — 
„Dollständiges Chalerkabinet, auf's Rene an- 
sehnlich vermehrt, in yweg heilen beransgegeben 
und mit nöthigen Registern versehen“, 1. bie 
3. Theil (Königsberg 1765, 1766 und 
1767, gr. 80.), ber erſte, dem Kaiſer 
Branzl. Stephan gemibmete Theil ift 
nur ein vermehrter Nachdruck des zuerft 
von Michael Lilienthal zu Königsberg 
und dann von dem Oberfteuercommiffär 
Reine zu Dresden 1747 fehr ver- 
mehrt herausgegebenen Thalercabinets. 
Der zweite, der Kaiferin Maria The. 
tefia gewidmete Theil ift ganz von Ma- 
dai und enthält eine genaue Befchreibung 
von 5332 Nummern und darunter von 
beinahe 3000 Thalern, die entweder in 
ben erften Ausgaben des Lilienthal. 
fen Ihalerfabinets ausgelaffen, oder 
nicht genau genug befchrieben, oder nach⸗ 
ber erft geprägt mworben find. Der 
dritte Theil endlich enthält ein kurzes 
Berzeihniß aller, in den beiden erften 
heilen befindlichen Thaler nebft einer 
Anweifung, wie Münzenfammler dieſe 
Thaler ſowohl nach chronologifher als 
genealogifcher Ordnung eintheilen fön- 
nen. Diefen dritten Theil hat Mapdai 
Sr. Majeftät dem Kaifer Joſeph I. 
zugeeignet, von dem er für fein Wert 
mit der Erhebung in den Abelftand 
des deutfchen Reiches ausgezeichnet wor- 
den. Das Wert hat Madai felbft noch 
durch drei Supplemente in den Jahren 
1768, 1769 und 1774, in welchen 1898 
Stüde befchrieben find, vermehrt. Zur 
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Berichtigung und Ergänzung bes Ma- 
Dai’fchen Thalerfabinets vergleihe man 
Lengnich's Nachrichten zur Bücher⸗ 
und Münzfunde (Danzig 1780), Theil I., 
6. 365—385). In den Actis Acade- 
miae Naturae Curiosorum, deren Mit- 
glied M. unter dem Namen Hermes 
war, find folgende Auffäfe von ihm 
enthalten: „Observatio XCIII: De 
variorum symptomatum et excretio- 
num concursu, ex plethora in cachexia 
incipiente vehementer commota, exorto 
tandem funesto exitu se terminante“ ; 
— Öbserr. XCIV: „De scabie in 
gravida feliciter curata“; — Ob- 
serv. XCV ; „De morbo ex polypo, in 
aortam descendentis, cum asthmate 
spastico, et hydrope complicato, 
eoque funesto“. Berner hat M. die 
von dem Grafen Friedrid Ludwig zu 
Eolms-Wildenfels verfakte 
deutfche Heberfeßung der Oden des Hora; 
(Braunfcehmweig 1756 u. f., 8°.), heraus- 
gegeben und derfelben ein Vorwort vor- 
ausgefchiet und auch des Engländers 
Guil. Battie Aphorismi de cognos- 
cendis et curandis morhis nonnullis 
ad principia animalia accomodati“ 
(Halae Magdeb. 1780, 80.) herausge- 
geben. Die Familie Madai's blüht 
noch heute fort und feine Enkel und Ur. 
entel ftanden und ftehen no in preußi- 
ſchen und ruffifchen Dienften. 


Niemeyer (GBottbelf Anton), Standrede bei 
dem Sarge des feeligen Herrn Hofratbé von 
Madai zu Benkendorf (Halle 1780, 8%). — 
Tudomänyos gyüjtemeny,, d.i. Wiſ⸗ 
fenfhaftlihe Sammlung (Peftb, 8%.) Jahrg. 
1818, Heft XI: Biographie Mapdai's von 
Hrabovsky. — Vesspremi (Steph.), Suc- 
eincta medicorum Hungariae et Transyl- 
vaniae biographia (Lipsiae 177%, Sommer, 
8%.) Centuria prima, p. 100, Nr. 54; Cen- 
turia altera pars posterior, p. 454. — 
Horänyi (Alexius), Memorla Hungarorunı 
et Provincialium scriptis editis notorum 
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(Viennae 1776, Loewe, 80%.) Tom. II, p. 337. 
— Börner (Franz), Nachrichten von jetzt⸗ 
lebenden berühmten Nerzten (Wolfenbüttel 
1749 u. f., Albrecht, 80.) Bd IT, ©. 363 bis 
371: — Baldinger’s Ergänzungen, S. 130, 
— Spies (3. 3.), Neue Beyträge zur Ge 
ihichte und Muͤnzwiſſenſchaft, Stüd I, ©. 28 
bis 49. — Meufel (oh. Georg), Lexikon 
der von Jahre 1750 bis 1800 verftorbenen 
teutfhen Schriftfteller (Leipzig 1806 , Gerh. 
Hleiicher d. Süng., 8%.) Bd. VIII, S. 430. — 
Sitzungsberichte der fatierlichen Akademie 
der Wiſſenſchaften. Philofopbifch » biftorifche 
Claſſe (Wien, 8%.) XLI. Band, S. 29. — 
(De Luca) Das gelebrte Defterreih. Gin 
Verſuch (Wien 1776, Ghelen'ſche Schriften, 
8%.) I. Be. 1. Stud, S. 302. — Deiter 
reihifhe National-Encyflopädie von 
Sräffer und Gzilann (Wien 1835, 8°.) 
Bd. III, S. 516. — Nouvelle Biogra- 
phie generale ... publiéo par MM. Fir- 
min Didot fräres sous la direction de M. 
le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., 8°.) 
Tome XXXTI, p. 611. — Kneſchke (Ernſt 
Heinr.), Neues allgemeines deutfches Adels- 
Leriton (Reipzig, Voigt, 80.) Bd. V, ©. 72. 
— MAßedaille anf David Samuel von Madai. 
Der gebeinte Rath von Ponikau lie Ma 
daizu Ehren eine Medaille fchlagen. Avers: 
Mad ai's Bildnis. Umſchrift: DAV- SAM- 
A’ MADAI: HUNG: CONSIL: AUL: & 
ABCHIAT- PRINC: ANHALT. Unter dem 
Bruftabfchnitt: F. w. WERMUTH. Revers: 
Infchrift: VIRO | ARTE MEDICA | CAN- 
DORE IN AMICOS | MERITIS IN REM 
NUMARIAN | EXCELLENT | HOC 
AMICITIAE MONUMENTUN | DICAT | 
J: A: AP. | MDCCLXXII. [In Beby 
pr&mi'& „Succincta Memoria medicorum 
Hungariae, Centuria altera pars posterior“, 
p. 455, eine mittelmäßige Abbildung diefer 
Denkmünze.] — Yorträt. (R. Vinkeles? so.) 
(80). — Ein Mihael Madai gebört auch 
zu den älteren Epikern oder Reimchroniften der 
magparifchen Literatur, jedoch bat fidh von 
feinen epiſchen Gedichte „Serufalems Zerftö. 
tung“ nur ein ganz Meines Bruchſtück — 
16 Strophen — erbalten. 


Madaräß, Ladislaus (ungarifcher 
Deputirter im Jahre 1848). Zeit. 
genoß. Gehört einer ungarifhen Abels- 
familie an, beren Name erft befannt 
wurde, nachdem Labislaus M. als 
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Mitglied des ungarifchen Landtages im 
Sabre 1848 mit einem Jakobinismus 
groß that, der Senen der blutbürftiigen 
Häupter in der franzöfifhen Revolution 
weit überflügelte. Zu den eraltirteften 
Köpfen der ultrademofratifhen Bartei 
zahlend, entwidelte er bis zum Ende des 
ungarifchen Dramas, das mit der Kata- 
ſtrophe bei Billagos abfpielte, eine trau- 
tige, leider nur zu einflußreihe Thätig- 
keit. Stets ein Fteund von Allem, mas 
mit der Regierung im Widerfprucdy war, 
hatte er nur ein Sinnen und Trachten, 
und Diefes hieß Oppofition,; er ging in 
diefem blinden Wahne fo meit, daß e6 
nicht ſelten gefhah, daß er gegen feine 
eigenen Anträge die lächerlichite Oppo- 
fition machte. Giner feiner Biographen 
fhildert ihn folgendermaßen: „Klein, un- 
anfehnlich von Statur, fpielte er fich mit 
großer Vorliebe in die Charakteriſtik der 
franzöfifhen Revolutionäre von den neun- 
ziger Jahren. Anfangs ſchien ihm mehr 
der Charakter Robespiere's zu ge- 
fallen, fpäter mehr der eines Danton. 
Madaraß war ein geborner Fanatiker 
der terroriftifchen Gewalt.” Der Landes- 
vertheidigungsausfchuß war vom October 
1848 bis zum April 1849 aus folgenden 
Mitgliedern zufammengefegt: Präfibent: 
Ludwig Koffuth, Mitglieder: Sze⸗ 
mere, Meszaros, Baron Sigmund 
Perémnyi, Paul Nyary, Baron Niko— 
laus Joſika, Graf Michael Eszter- 
hazy, Johann Palffy, Franz Du- 
ſchek, Dionys Pazmandy, Kranz 
Pulszky, Ladislaus Madaraß, Pa—. 
tay und Zſembery. Madaraß erhielt 
die Angelegenheiten der Polizeiverwal⸗ 
tung. Hainit mar Chef der Bureau's. 
Madaraß der Bortefeuille-Inhaber. Im 
Zanbesvertheidigungs - Ausfchuffe hatten 
die Berwaltungsbeamten nicht den Titel 
Minifter, welche Benennung erft lpäter 
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von Koffuth wieder eingeführt wurde. 
In feiner Polizeiverwaltung entwickelte 
Madaraß eine Härte und Ruchlofig- 
keit ohne Gleichen. Hätte er fönnen, fo 
hätte er alle Verdächtigen ohne weiters 
binrichten laffen. Sein Verfahren war fo 
gravirt, daß felbft die Männer ber Mevo- 
Iution keinen Anſtand nahmen, feinen 
Namen an den Schanbpfahl zu fehlagen 
und Schimpf und Spott auf ihn zu 
ſchleudern. Der Verdacht des Diebftahls, 
der am Gigenthum bes gemorbeten Gra- 
fen Gugen Zichy begangen morben, 
laftet nody immer auf ihm. Nachdem 
der Graf ſtandrechtlich war Hingerich 
tet worden, hatte Görgey deſſen 
Prätiofen, Geld und Werthfachen ver- 
padt und an die Regierung nad) Pefth 
geſchickt. Diefe hatte den Schatz in Peſth 
inventarifiren, in Kiften packen und ver- 
fiegeln laffen. Bei der Heberfiedelung nach 
Debreczin hatte Madaraß die Kiften 
unter feine Obhut genommen. Bei diefer 
Gelegenheit wurden die Siegel verleßt, 
die Kiften erbrochen und die Prätiofen 
geftohlen. Dab Mabaraß der Dieb 
war, ſteht feit. In einer Barlamentsfigung 
erſchien er auffallend glanzend: Die 
Knöpfe am Kleide Diamanten, die Na- 
deln an der Stavate, die Ringe an den 
Bingern durchwegs Brillanten und außer. 
dem noch Ketten und fonjtiges Gefchmeibde. 
Ein Murten ging durch den ganzen Saal. 
Der Verdacht war bald gefhöpft. Nyary 
begann den Angriff und Joſipovich 
[Bd. X, S. 279], ein Mann, der feine 
Umjtände machte und der oft Berfonen 
und Dinge mit dem mwahren Namen zu 
bezeichnen pflegte, nannte ihn in offener 
Parlamentsfipung einen gemeinen Dieb. 
Es wurde nun die Revilion der Kiften 
angeordnet und man fand diefelben erbro- 
hen. An dem koſtbaren Schmude von 
Mudolfi und Wagner in Paris, ber 
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an 50.000 fl. gefoftet, fehlten ganze Theile, 
ebenfo ber koſtbate Reiher (Forg6) mit 
Smaragben, Rubinen und Perlen. Aus 
ben übrigen Xheilen waren die theuern 
Edelſteine hHerausgeriffen, das Gmail zer- 
flört, Die Glieder zerriffen. Gin gleiches 
208 hatte der Zurquoifenihmud, der 
feinem unglüflichen Befiger in England 
bei der Krönung der Königin Victoria 
den Ramen le prince Turquoise erwor- 
ben batte. Ein Chryſolithenſchmuck war 
ebenfo übel zugerichtet. Dofen von La- 
brador, Amethyſt, Achat waren zerfchla- 
gen, um das Golbfutter oder die Fafſung 
zu erhalten. Kaffeelöffel, Bernfteinmunb- 
ſtücke, filberne und goldene Dofen waren 
ſpurlos verſchwunden. Ginige der ent- 
wenbeten Prätiofen waren duch Meſſing 
und anderen Slitter erfeßt, um die Lücke 
weniger auffallend zu machen. So fand 
man in einer Kaſſette von 50 Ringen 
30 falfch, ein Dußend Nadeln in einem 
mit dem Staatsmappen verfehenen Bad. 
chen war zwar vollzahlig, Doch wunder. 
barer Weife von Tombad mit bohmi- 
[hen Steinen. Diefe gerichtliche Reviſion 
gefchah durch eine eigene Inventurscom- 
miffion und in dem biesfälligen Berichte 
heißt e8, „daß wohl zu den Nahläffig- 
feits- und Ordnungsfehlern fih auch ein 
fhimpfliches Attentat gejellte, daß nam: 
lich einige von den in Rede ftebenden 
Bahrniffen entwendet wurden.“ Be. 
merfensmwerth ift dabei ein Umſtand, beffen 
Levitſchnigg gedenkt. Graf Gugen 
Zichy hatte vor Jahren dem Madaraß 
in’6 Geſicht gefagt, er fei ein Dieb und 
gehöre daher an den Galgen. Der Graf 
warb von den Pevolutionären gehenft 
und Madaräß wurde an dem Gemor- 
beten wirffich zum Dieb. Und nad ber- 
jelben Sigung, in welcher Madaraß 
öffentlich als gemeiner Dieb gebrand- 
markt mworden, begleiteten Koffuth'e 
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Frau und feine Schweſter Meßlenyi, 
den ungarifchen Gartouche, Arm in Arm 
nab Haufe. Das Haus becretirte eine 
Unterfuhung. Einige Tage darnach bat 
M. um einen fehswochentlihen Urlaub, 
der ihm jedoch vom Haufe nicht geitattet 
wurde. Ginige Tage darnach legte er 
fein Mandat nieder, welche Reſignation 
angenommen, worauf für den betteffen- 
den Bezirk eine neue Wahl ausgefchrieben 
wurde. Damit aber war auch die Unter- 
fuhung gegen Madaraß zu Gnde. 
Irinyi [Bd. X, S. 292] und Chaſſin 
in ihrer „Histoire politique de la re- 
volution de Hongrie“ erzählen (p. 339) 
diefen fcandalöfen Vorfall ausführlich. 
Madarasß begab fich nad) Niederlegung 
feines Mandats nad dem Weißenburger 
Gomitate, wo er die rothe Republik pre- 
Digte und feine Wahl zum neuen Land⸗ 
tage, der jedoch nicht mehr zu Stande 
fam, energifch betrieb. In die Komorner 
Gapitulation eingefchloffen, entkam er 
ungefährdet aus Ungarn, ging nad) Ham- 
burg und fpäter nad) Amerifa, wo er, 
wie Kertbenn berichtet, als Barmer in 
Jawa leben fol. — Als ein Seiten- 
flüd zu ihm bezeichnen die angegebenen 
Quellen feinen Bruder Bofeph, ber 
auh im Landtage faß, und mwenn er 
hätte können, an allen Köpfen hätte die 
Buillotine fpielen laffen. Dabei war er 
felbft feige wie fein Bruder und ftedte in 
der Sitzung vom 8. Auguft einen ihm 
von einem anderen Deputirten zugefügten 
entwürdigenden Schimpf ganz gelaffen 
ein, ohne etwas andere® zu thun, als 
vom Präafidenten zu verlangen, baß er 
den Beleidiger zur Ordnung rufe, mas 
ihm jedoch nicht gewährt wurde. Bier 
Tage fpäter wurde M. in einem Befther 
Blatte für feine Feigheit öffentlich ge- 
brandmarft und als bald darauf ein 
Witzbold eine Minifterlifte zufammen- 
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ſtellte, auf der jeder Candidat Die ent- 

gegengeſetzten Eigenſchaften beſaß, als 

für den Poſten, den ihm ber Spötter 
zugedacht, nöthig war, erfchien Maba- 
raß auf diefer Lite als Minifter des 

Krieges. 

Ungarns politifhe Charaktere. Gezeich⸗ 
net von 8. R. (Mainz 1851, 3. ©. Wirth 
Sohn, 8°.) ©. 193. — Springer (Anton), 
Geſchichte Defterreichs feit dem Wiener Frie- 
den 1809 (Leipzig 186% und 1865, ©. Hirzel 
gr. 80.) Theil II, S. 220 u. 715. — Levitſch⸗ 
nigg (Heinrich Ritter von), Koifuth und feine 
Bannerfchaft. Silhouetten aus dem Nach—⸗ 
märz in Ungarn (Peith 1850, Buft. Hedenaft, 
8°.) Bd. II, S. 19 u. 173, — Nagy (Ivan), 
Magyarorszdg csalädal czimerekkel &s nem- 
zökrendi täbläkkal, d. i. Die ungariſchen Fa- 
milten mit Wappen und Stammtafeln (Pefth 
1860, Mori; Rath. gr. 8°.) Bd. VII, S. 230, 


Madarad, Pictor (Hiftorien- 
maler, geb. zu Fünfkirchen in Un- 
garn um das Jahr 1828). Sohn eines 
Papierfabrifanten und Neffe ber berüch⸗ 
tigten Revolutionsmänner Ladislaus 
und Joſeph M. Bei feiner Neigung 
für die Kunft erhielt er auch eine dieſem 
Talente entſprechende Erziehung, ging 
dann nah Wien, wo er ein Edüler 
MWaldmüller's wurde und im Zahre 
1857 nad) Paris, wo feine Arbeiten’ 
alsbald Aufmerkfamkeit erregten. Die 
Bilder, weldye er vor feiner Abreife nad) 
Paris ausftellte, unter andern ein großes 
figurenreiches Bild, der ungarifchen Ge- 
fhichte entnommen, das im Jahre 1855 
in der Beither Ausftellung zu fehen mar, 
zeigten troß aller Schwachen und Män- 
gel, doch ein ganz ungewöhnliches 
Talent und eine Stärke in der Gompo- 
fition, die zu Bedeutendem berechtigten. 
Nunmehr lebt M. in Paris und feine 
Bilder finden in ber franzöfifchen Kritik 
große Anerkennung. Erſt im Jahre 1861 
wurde ihm im Namen bes Kaiſers durch 
den Grafen Walewski die goldene 
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Medaille zuerkannt und er durch das 
Diplom eines Hiſtorienmalers ausge- 
zeichnet. Bon feinen Bildern find bisher 
befannt: „Glare Sach" ; — „Yelme Aringi; 
— „Dit Susammenkunft Kringi’s und Srange- 
pan’s*, von Mar Grafen Telefi im 
Fahre 1866 für Das ungariſche Ratio- 
nal-Mufeum angefauft; — „Die Enthanp- 
tung des Lodislans FJungadie, eines feiner 
bedeutenditen Bilder, in weldyem Golorit, 
Gruppirung, Charakteriſtik der einzelnen 
Figuren in meifterhafter Weife zufam- 
menflimmen. Der „Moniteur“ bemerft 
bei ber Beurtheifung ber Ausftellung 
über Madaraß: „Les tableaux de 
M. se distinguent par l’energie dra- 
matique de la composition et l’exacti- 
tude de la couleur locale. M. Mada- 
rasz a de l’originalit& et du premier 
coup il a su attirer les yeux, chose 
difficile parmi cette foule de toiles 
sans caractere qui encombrent le 
salon“. 


Ungarns Männer der Zeit. Biografien und 
Karakteriftiten berporragendfter Perfönlichkei- 
ten. Aus der Feder eines Unabhängigen [C. M. 
Kertbeny recte Benkert] (Prag 1862, A. ©. 
Steinbaufer, I. 8%.) ©. 129. — Fremden. 
Blatt (Wien, 49.) 1861, Nr. 321, u. 1866, 
Nr. 22, unter den „Kunft-Radrichten”. — 
Sürgöny (Peſther Journal) 1862, Nr. 248. 
— Le Moniteur universelle (Paris, 
gr. Fol.) 1861, Nr. 184: „Salon de 1861. 
XVII“, par Theophile Gautier. — Por- 
trät. Unterichrift: Madaräsz Victor. Janko 
(del.), Russ (sc.). Holzichn. (4%.). — Noch 
ift eines Martin Madar«äasz zu gedenken, 
der im 17. Sabrhunderte lebte, Prediger zu 
Eperies war, mehrere Andachtsichriften von 
Glem. Baltdaf. Meißner und Anderen in's 
Ungariiche überiegte und durch den Trud ver: 
öffentlihte, Danielik in dem unten ange 
gebenen Werke führt diefe Schriften einzeln 
auf. [Horänyi (Alecius), Memoria Hungaro- 
rum et Provincialium scriptis editis noto- 
rum (Viennae 1776, Loewe, 8%.) Tom. II, 
p. 539. — Danielix (Juizsef), Magyar irök. 
Eletraiz gyüjtemeny. Mäsodik, az celsöt 
kiegeszitö kötet, d. i. Ungariſche Schriftfteller. 
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Sammlung von Lebensbeſchreibungen. Zweiter, 
den erſten ergänzender Band (Peſth 1858, 
Gyurian , 8%.) ©. 184.] — Gin Fräulein 
Elotilde Madaraffv ift eine jept lebende 
beliebte ungariihe Rovelliftin. 


Madats, fo erfchienen öfter die 
Namen Madäd und Madäcd gefchrieben 
[fiehe diefe &. 227 u. 230]. 


Madejski, Marcel (Gompofi. 
teur, in Galizien geboren). Zeitgenof. 
Sowinski in ber unten bezeichneten 
Quelle meldet von ihm, daß er als 
Gompofiteur zu Lemberg lebe und durch 
feine Tonbichtungen, vornehmlich durch 
feine 2ieber-Sompofitionen, welche reich 
an fchönen Ideen find, bie Aufmerkfam- 
feit auf fich gelenkt habe. Man ftellt 
ihn ale Somponiften an die Seite von 
Dobrzynsfi, Moniuszko und Kafi- 
mir Bürft Lubomirski. Außer Liedern 
fhrieb er auch elegante Salon- und 
Goncertpiecen. Vieles ift bereit von 
ihm im Stiche erfhienen, darunter: 
„Emilie. Valse“; „Les Etosles. 
Trois Valses“; — „Feuile d’ Album 
Polka-Mazurka“ ; — „Les fleurs anı- 
mees. Valses“. Livr. 1: „La violette“, 
„Le muguet“, „La lierre“ , Livr. 2: 
„La reseda“, „Le bleua“, „La perce- 
neige“; „Mazur. Sn E“; 
„Mazur. Sn C-m.“; — Mazur. An 
Es“; „Melodies sans paroles®. 
Livr. 1: „Idylle“, „La priere-, „(est 
perdu“; Livr. 2: „Chant monta- 
gnard“, „Inquietude“, „Le tourbil- 
lon“ (Wien, bei Mecherti),;, — „La 
plainte. L’aveu. Deux nocturnes“ 
(ebenda); — „Le No#l rKolenda; 
Cantique spirüuel slare, transerıt“ 
(ebenda); — „Polonaise. In F*; — 
„Polonaise. In Es“; — „Polonaise. 
An A“; — „Lerxerie“. An legter Zeit 
hat er mehrere Lieber des Bohdan 
Zalesti componirt und unter dem 
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Titel: „Piesni Bohdana Zaleskiego 
ulogone w muzyka = towarzyszeniem 
fortepianu“ (Lemberg, bei Wild) erfchei- 
nen laffen; es find vier Lieder; „NigdyZ? 
(Riemals denn?); — „Tryolety“ (Ttio- 
let); — „Zakochana“ (die Berliebte); 
— „Co ja widziat® (Was ich fah), 
fammtlidy für eine Singfiimme mit Be- 
gleitung des Pianoforte. Und in den bei 
Wild in Lemberg im Jahre 1864 er- 
fhienenen „Album towarzystwa mu- 
zycznego we Lwowie“, d. i. Album 
des Mufikvereins in Lemberg, ift von 
feiner Sompofition ein Krakowiak für 
eine Singfimme enthalten. 


Sowinski (Albert), Les musiciens polonais 
ot slaves anciens et modernes (Paris 1857, 
Adrien Le Clere & Co., gr. 8°.) p. 387. 


Mader, Georg (Hiftorienmaler, 
geb. zu Steinach im Wippthale Tirols 
9. September 1824). Bis zu feinem 
fünfzehnten Jahre betrieb er auf feinem 
väterlihem Anmefen die Müllerei. Bon 
da an wurde er von feiner Mutter auf 
Anrathen feines Bruders, der fpäter in den 
geiftliyen Stand eintrat, und des dama- 
ligen Landrichters von Ottenthal nad 
Innsbruck gefhidt, um bei dem Maler 
Hanns Mader im Zeichnen Unterricht 
zu nehmen. Die Veranlafjung gab ber 
junge Müller felbft dadurch, daß er alle 
Wände feines väterlihen Haufes und der 
Mühle, auch die Häufer der Nachbar- 
haft mittelft Kohle und Bleiſtift immer 
mit figurenreichen Darftellungen belebte. 
Sr wurde dephalb von den Seinigen und 
den Nachbarsleuten derb mitgenommen, 
indem fie ihm zu verftehen gaben, baß 
er ſtatt Andere mit feinen Kunſtwerken zu 
beglüden, lieber in der Mühle fleißig 
arbeiten möge. So war denn Georg 
nad) Innsbruck gegangen und nachdem 
er anderthalb Jahre bei Hanns Mader 
gezeichnet, mußte er wider feinen Willen, 
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ber Mutter folgend, nah Haufe zurüd- 
kehren, um dort die Müllerei zu befor- 
gen. Das aber wollte ihm nun nimmer 
behagen. Gr ging nach kurzem Aufent- 
halte als Müllerjunge in die Fremde und 
arbeitete in Steiermarf und Ungarn, und 
fehrte nach etwa breiviertel Jahren mit 
dem Borfag zurüd, feine Mutter fo lange 
zu beftürmen, bis fie ihm erlaube, nad 
Münden zu gehen und Maler zu werben. 
Es gelang ihm aud), von der Mutter 
diefe Zufage zu erhalten, und fo reiste er 
denn frohen Muthes an ben Dt feiner 
felbft gewählten Beftimmung. In Mün- 
hen trat er zuerjt in bie polytechnifche 
Schule (Vorſchule) und dann fpäter in 
Die Afademie ber bildenden Künfte ein, 
wo er einige Jahre fludirte. Bon bort 
ausgetreten, nahm er bei F. Kaulbad 
und fpäter bei dem bänifhen Maler 
Stordy Privatunterriht. Zm Jahre 
1850 kam er durch freundliche Verwen⸗ 
dung der Künftler Kaspar, Peg und 
Hellmweger [Bb. VII, S. 287] zu 
Brofeffor Schraudolf, wo er mehrere 
kleine Delbilder für den damaligen Run- 
tius in Wien, Cardinal Biale Prela, 
malte. Im darauffolgenden Jahre ging 
er mit Shraudolf nad Speyer, um 
fi im Malen al fresco zu üben. An- 
fangs malte er an den Bilbern des Mei. 
flers, bis er die Technik gut inne hatte, 
fpäter wurden ihm einige größere Bilder 
zur felbfiftändigen Ausführung übertra- 
gen. Den Winter über mußte er die Gar- 
tone, welche den darauf folgenden Som- 
mer immer gemalt wurden, in Münden 
zeichnen. So blieb er an diefem herrlichen 
Dome bis zu deſſen Vollendung, die im 
Herbfte 1853 erfolgte, bei Schraudolf 
beihäftigt. Run reiste er in fein Bater- 
land zurüd. Seit Diefer Zeit lebt und 
haft Mader in bemfelben, und in 
neuefter Zeit ijt fein Name durch Die 
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herrlichen Fresken in der Pfarrkirche zu 
Bruneden in den meiteften Kreifen be- 
fannt geworden. Diefe Fresken zählen 
aber aud) zu dem Schönften, mas bie 
moderne Kirchenmalerei aufzumeifen hat. 
Da die Bruneder Kirche eine Marien- 
ficche ift, fo find Die Darftellungen aus 
dem Leben ber heiligen Jungfrau ge- 
nommen. Das Chor bildet die Apfis und 
eine Bierung mit einem Kreuzgewölbe. 
Die Darftellungen find in folgender Ord⸗ 
nung in der Slirche verteilt; in den Ge⸗ 
wölbefappen ber erften Bierung: „Die 
Begegnung Ioahim’s und Annas in der galdenen 
DHforte in Jernsalem“ (nach einer uralten 
Legende); — „Die Geburt Maris’s'; — 
„Die Opferung Maris’s im Cempel“ und 
„Die Verkündigung des Engels", welche Dar- 
ftelungen ſich ſämmtlich auf bie Jung- 
fraufchaft Mariens beziehen; in den 
Gewölbekappen der zweiten PBierung: 
„Die Heimsuchung der Elisabeth"; — „Die 
Geburt Christi'; — „Die Anbetbung der 
heiligen drei Rönige“ — und „Die Voöthjeit 
ın Kanaan” (das erfte auf Fürbitte Ma- 
riens gemirfte Wunder Ghrifti); Diefe 
Darftelungen betreffen die Mutter- 
[haft Mariens und ihr mütterliches 
Walten; in den Gemölbefappen der 
Vierung im Ghor: „Die Weissogung Si- 
meons bei der Darstellung Iesu im Cempel“; 
— „Der Abschied Christi vor seinem Leiden” ; 
— „Die Begegnang anf dem schmergollen 
Areunjweg“; und „Der Krenestod Ghristi®, 
welche Bilder das Martyrium Ma- 
riens darflellen; an der Wölbung ber 
Apfıs ift „Die Rrönang Mariens jur Königin 
des Himmels" als Berherrlihung 
Mariens gemalt. In dem $rontbogen be- 
finden ſich fieben Freskenmedaillons mit 
den ſieben Gaben des heiligen Geiſtes: 
„Der Gabe der Weisheit”, — „des Verstan⸗ 
des, — „des Rathes“, — „der Stürke®, 


— „der Wissenschaft", — „der Sattstlig- | 
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heit" und „der Furcht des Werra“, durch 
Engelftatuen bargeftellt, welche ſich auf 
Maria ale Braut des heiligen Geiftes 
beziehen. Die vier Doppelfenfter bes 
Schiffes find von 24 Medaillons um- 
geben, welche „Die zwülf Bropheten* und 
„Die zwölf Apostel" in Brufibildern dar- 
ſtellen. Erftere an der Epiſtelſeite repräfen- 
tiren den alten und leßtere auf der Evan⸗ 
gelienfeite den neuen Bund. Die Kartons 
diefer Fresken waren erft in jüngfer 
Zeit im öfterreichifchen Mufeum zur An- 
ficht ausgeftellt, auch find fie unter dem 
Titel: „Photographien der Gartone zu 
ben Sresfogemälden in ber Stadtpfarr- 
ficche zu Bruneden, vom Hiftorienmaler 
Georg Maber .... photographifch 
aufgenommen von... . Joſeph Albert 
in Münden“ (im Selbftverlage Der 
Ziroler Slasmalerei-Anftalt in Innsbruck, 
gr. 40. 18 Blätter, Preis 12 fl. ö. W.) 
im Handel erfchienen. Mader lebt zur 
Zeit in Innsbruck und ift einer der 
Gründer der Tiroler Slasmalerei-Anftalt 
in diefer Stadt (Mader, Stadl und 
Neuhaufer), welche er in figuraliich- 
fünftlerifcher Beziehung felbjt leitet. In 
legter Zeit erft find aus dieſer Anitalt 
vier große Fenfter für die Gonciliums- 
firhe in Trient mit 7 Buß hohen Figuren 
des h. Crlöfers, Der unbefledten Em⸗ 
pfängniß, des heiligen Birgilius und 
der heiligen Marenzia nad, feinen Zeich- 
nungen hervorgegangen, und leiftet Die 
Anftalt überhaupt Vortreffliches. Im 
vorigen Fahre hat er bie Ausmalung ber 
Kirche zu Orfenhaufen in Württemberg 
übernommen. &8 find gleichfalls Fresken 
und aus dem Leben Mariens, welche den 
Chor und den Plafond ſchmücken follen. 
Die Arbeit fol im Jahre 1867 begin- 
nen. Was feine Malereien und insbejon- 
dere die Bruneder Fresken betrifft, fo 
ipriht fi) Die competente Kunſtkritik 
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dahin aus: „Der Ginfluß jener Rün- 
chener Richtung, melcher aud in ber 
tirchlichen Malerei ein fifcher lebensvol- 
ter Zug eigen ift, prägt ſich in jedem 
Blatte aus, Schon bie Compofition be- 
wegt ſich mit viel mehr Freiheit, als bie 
„Razarener* beieinem ſolchen Gegenſtande 
für zufäffig halten würben, bie heiligen 
Berfonen find, fhöne Menfchen, feine ver- 
himmelten Schaaren. Uber gegen bie 
Strenge in ber Zeichnung dürften auch 
die Meifter nichts aufzubringen Haben, 
denen bie Mader'ſchen Geitalten gewiß 
zu viel Kleifh und Blut haben. Der 
große Schönheitsfinn, der fich in feinen 
Gartons geltend macht. weist dem Künft- 
ter eine hervorragende Stellung unter 
ben Bertretern biefer Richtung an. Der 
alten deutſchen Schule hat M. die Innig- 
feit bes Ausdrudes, ben Jtalienern bie 
Schönheit der Bormen abgelauſcht. 


Volt und Shüpen- Zeitung (Innsbrud 
A0) Zabrg. 1858, Rr, 22, Beilage; — die 
felbe 1861, Rr. 126; — Dielelbe 165, Ar. 127 
u. 145. — Tiroler Stimmen (Inne 
bruder Journal, 30.) 1862, Beilage Rr. 1; 
— dieielbe 1863, Nr. 68; — diefelbe 1865, 
Nr. 167 u. 18 [in den Gorrefpondengen aus 
Innsbrud, Bertifau u. [.m.). — Bote für 
Zirol und Vorarlberg 1982, Rr. 35; — 
derfelbe 1860, Mr. 270. — Inn-Zeitung 
(Innebrud, 4%) 1862. Rr. 13. — Reue 
freie Brefle (Wiener polit. Blatt) 1866, 
N. 355. — Brefie 1866, Rr. 78 [im 
Seuilleton: „Bildende Kun“). — Freme 
den-Bları (Wien, 4%) 1865, Ar. 279u. 296; 
— dasfelbe 1866, Nr. 64 [unter den Kunft- 
Roten]. — Rod) find zwei andere Künftler 
desielben Ramens bemertensmerib. u. 4.: 
4. Ehriſtoph, auh Johann Chriſtoph 
Mader, deifen Lebenſtigzt auf der Reben“ 
fralte Aeht. — 2. Johann Mader (geb 
au Böttingen im Landoetichte Wilten im Jahre 
1796). Im Jahre 181% ging er nad Rün- 
en und widmete fih an der dortigen Mar 
demie der Rünfte der Aupferflederei; als er 
fi aber im Jabre 1827 mad Bien begab, 
ing ex zur Malerei über. 6 mird wohl der 
Hanns Mader fein, deifen in der obigen 





v. Wurzbach, biogr. Reriton. XVI. [@edr. 14. Bept. 1866.) 
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Lebeneftizge des Bredfenmalers Georg Ma 
ders gedacht if, der bei einem Hanns 
Mader in JInnbbrud anderthalb Jahre 
Unterricht im Zeichnen genonmen deu 
[Zirolifges Künfler-Leriton (Inne 
brud 1830, gelicien Rauch. 8%.) ©. 137. — 

„Ragler (©. 8. Dr), Neues allgemeine 
Künſtler · Lexiton (Münden 1838, Fleifchmann, 
8°.) Bd. VIII, ©. 168.) 


Mader, Zohann Chriſtoph (Bilb- 
Hauer, geb. zu Ullersdorf im Leit- 
meriger Kreife Böhmens im Jahre 1697, 
gef. im Jahre 1761). Der Vater war 
ein herefchaftlicher Schaffner, ber feinen 
Sohn im Winter wohl die Schule be- 
fugyen, im Sommer aber bas Vieh hüten 
ließ. Auf ber Weide fah der junge 3o- 
hann Ghrifoph, ober wie er gewöhn · 
lid, genannt wird Ghriftoph, einen 
anderen Hirten einmal eine Figur aus 
Holz fhnigen und das gefiel ihm fo 
fehr, daß er, als er erfuhr, e6 gebe Men- 
ſchen, bie ſich mit folden Webeiten in 
Holz und Stein beſchäftigen, den Ent- 
ſchluß faßte, biefe Kunft zu erlernen. Gr 
verließ nun das väterlihe Haus und war 
fo glüdlid, zu einem Pfarrer zu fommen, 
wo er für Verrichtung häuslicher Dienfte 
außer ber Koft aud) Unterricht im Schrei 
ben und Rechnen erhielt. Seinem Kunft- 
brange folgenb, gelang es ihm bald, bei 
dem Bildhauer Johann Edmund Ric- 
ter im Gtiftömarkifleden Dffegg im Leite 
meriper Kreife ein Unterfommen zu fin- 
den. Dort lernte er von 1713—1718 
Die Bildhauerei. Je heimifcher er in ber 
Technit feiner Kunft fid) zu fühlen begann, 
deſto mehr erkannte er die Unzulänglid- 
keit feiner Bildung und mar ernftlich 
bedacht, das Verfäumte nachzuholen. Bis 
tief in bie Nacht, nad) ber ermübendflen 
Tagesarbeit befhäftigte er ſich mit Leſen 
und Zeichnen. Noch mehr wurbe er inne, 
wie viel er noch zu lernen habe, als er 
nad) überftanbenen Lehrjahren nach Wien 
wW 
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ging und bei Stanetti, dem Hofbilb- 
bauer bes Prinzen Eugen von Savoyen, 
in Dienfte trat. Da hatte er nit nur 
GBelegenheit das handwerksmäßige feiner 
Kunft fleißig zu üben, fondern die Büften 
und Statuen aus der griedhifchen und 
römifchen Mythologie, aus der Geſchichte, 
welche im Xtelier und in den Werfftätten 
feines Meifters in mannigfaltiger Menge 
aufgeftellt waren, zu betrachten, und das 
war ein mädıtiger Sporn für ihn, das 
Berfaumte in feinen Kenntniffen nadızu- 
holen und neben der Kenntniß ber Tech⸗ 
nit auch jene des funftwiffenfchaftlidyen 
Theile ſich anzueignen. Aber wie eifrig 
er firebte und arbeitete, das Schickſal 
ftellte fi) ihm feindlich entgegen. Im 
Sabre 1724 berief ihn, dem leibeigenen 
Unterthan, die Grundobrigfeit in Die 
Heimat zurüd, er ſollte Büchfenfpanner 
bei der gnädigen Herrſchaft werben. 
Uber M. war feit entfchloffen, nicht heim- 
zufehren. In feiner Noth, denn nod, 
mußte er nicht, wie er ficy helfen ſollte, 
lernte er den Danifchen Geſandten Eennen, 
der ihn fhon öfter bei den Arbeiten in 
den Gärten des Prinzen Eugen ge- 
fehen und beobachtet hatte. Mader er- 
zählte ihm, in welcher traurigen Yage er 
fi befinde, und der Gefandte machte 
ihm den Antrag, nad Dänemark zu 
gehen. Mit Freuden nahm M. den An- 
trag an, aber Stanetti erhob nun 
Gegenvorftellungen, er erklärte diefen ge- 
ihidten Arbeiter nicht entbehren zu kön- 
nen, die Sache fam bis vor den Prinzen 
Gugen, ber fib nun bei der Grund⸗ 
obrigfeit Mader's um feine Breilaffung 
verwendete. Diefe Berwendung hatte den 
gewuͤnſchten Erfolg. Mader murbde 
freigegeben. Nun arbeitete er viele Fahre 
bei dem Bildhauer des Prinzen und, als 
Stanetti jtarb, ernannte ihn Eugen 
an deſſen Stelle zu feinem Hofbildhauer. 
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Auf dieſem Poſten blieb M. bis zu des 
Prinzen Tode, dann arbeitete er auf 
eigene Rechnung und machte fi) zunächſt 
durdy die beiden Denkſäulen, weldye die 
Karlskirche [hmüden, einen ſchönen Na⸗ 
men. Nagler's Bericht über dieſe Ange⸗ 
legenheit iſt falſch und parteiiſch. Auf 
Befehl des Kaiſers Karl I. wurden ver- 
ſchiedene geſchickte Kunftler zu Modellen 
für diefe Säulen aufgefordert. Mader's 
Modell erhielt den Preis, erhielt ihn felbft 

vor jenem des berühmten Matielli. 

Man vergleiche darüber Winfelmann's 
„Gedanken über Die Nahahmung ber grie- 
chiſchen Werke in der Malerei und Bild- 
hauerfunft" (8.67). Nagler hat wahr- 
fcheinlih durch Füßli's unklare Dar- 
ftellung bes ganzen Herganges zu jener 
Anficht über Mader, die eine unrichtige 
it, fi verleiten laffen. Füßli aber 
fhreibt: „Jacob Schletterer hat den 
meiften Antheil an diefen berühmten Wer- 
fen, doch fobald man feiner nicht mehr 
bedurfte, ſuchte ihn Rader zuentfernen®. 
Nun aber hat Mader erft, nachdem 
er, da fein Modell angenommen worden, 
mit der Ausführung des Werkes betraut 
wurde, fi) den Bildhauer Schletterer 
aus Venedig verfchrieben. Alfo fann von 
einem weiteren Antheile Schletterer's 
als von einer mit Mader in Gemein- 
ſchaft ausgeführten Mitarbeiterfhaft an 
Diefer Arbeit, feine Rede sein. Diefe 
Mitarbeiterfchaft berechtiget aber Niemand 

zu einer Herunterfegung des eigentlichen 

Meifters, der die Entwürfe gefhaffen 

und nur zur Hilfe bei Yusführung derjelben 
ſich einen zweiten geſchickten Bildhauer ver- 
fehrieben Hat. Mader wurde im 3.1760, 
ein Jahr vor feinem Tode, von ber Faifer- 
lihen Akademie der bildenden Künſte in 
Wien als wirkliches Mitglied aufgenom- 
men. Sein Sohn ift der fpäter in den 
öfterreichifchen Ritterftand aufgenommene 
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Joſeph Ritter von Mader, defien 

Lebensſkizze hier folgt. 

Annalen der bildenden Künfte für die öfter- 
reihiiben Staaten, berausg. von Hanns 
Rudolph Füßli (Wien, 8%) Bd. II, ©. 9 
u. 30 [IAnmerkung]. — Archiv für Kunde 
öfterreichifcher Geſchichtsquellen. Herausgege- 
ben von der zur Pflege vaterländifcher Ge 
ſchichte aufgeftellten Gommiffion der kaiſer⸗ 
lihen Alademie der Willenfchaften (Wien 
1850, Staatsdruderei). Bd. V, ©. 741, im 
Auflage: „Materialen zur öfterreichifchen 
Kunftgeichichte* von Job. Ev. Schlager. — 
Naglert (©. K. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Lerilon (München 1838, Fleiſchmann, 
8%.) Bd. VIII, ©. 167. 


Mader, Zofeph Ritter von (Rechts⸗ 
gelehrter und Numismatiter, geb. 
zu Wien 8. September 1754, geft. zu 
Prag 25. December 1815). Ein Sohn 
des Bildhauers Johann Chriſtoph 
M. ſſ. d. Vorigen]. Erſt 7 Jahre alt, 
verlor er feinen Vater, aber die Mutter 
trug für feine gute und zweckmäßige Gr- 
ziehung Sorge. M. befuchte das Gymna- 
fium bei den Zefuiten in Wien, hörte die 
philofophifchen Studien an ber Hody- 
fhule daſelbſt und betrat nad deren 
Bollendung die juridifche Laufbahn. Da- 
mals lehrte der berühmte Martini 
Naturrtecht und römiſche Snftitutionen. 
Diefer gründliche Gelehrte übte Durch die 
anregende Lebendigkeit feines Vortrages 
auf feine Zuhörer überhaupt, auf M. 
aber insbefondere einen mwohlthuenden 
und nachhaltigen Ginfluß. Später, nadı- 
dem M. feine Studien beendigt, entftanb 
zwifchen Lehret und Schüler ein freund- 
ſchaftliches Verhältniß, welches nur der 
Tod des Grfteren (Martini ftarb im 
Jahre 1800) löste. Mader war vor- 
nehmlih auf Martini's Zureden ent- 
fhloffen, fid) dem Lehramte in einem ber 
juridifhen Fächer zu widmen, und befchäf- 
tigte fih fhon als Rechtsbefliſſener mit 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten auf diefem Ge⸗ 
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biete. Im Jahre 1779 erlangte er Die 
juridifche Doctorwürbe, bei welcher Oe⸗ 
legenheit er zwei juridifche Differtationen 
in lateinifyer Sprache veröffentlichte. 
Nun follte er für Martin? das Natur- 
recht fuppliren. Da aber um dieſelbe Zeit 
an der Prager Hochſchule die Lehrkanzel 
der beutfchen Heichsgefchichte und Staa- 
tentunde erledigt ward, erhielt M. die- 
felbe am 7. September 1779 und wurde 
feit diefer Zeit bis zu M.s Tode Prag 
feine bleibende Wohnftätte. Sein Xehr- 
amt führte ihn auf ein bisher von ihm 
wenig gepflegtes mwiffenfchaftliches Gebiet, 
das ftatiftifche, da er bisher unter Mar- 
tini's Zeitung fi nur vornehmlich mit 
dem Studium des Naturrechts befchäf- 
tigt und darin im Geifte feines Lehrers 
fortgearbeitet hatte. Seine flatiftifchen 
Arbeiten find zum größten Theile in ben 
Riegger'ſchen „Materialien zur böh- 
mifhen Statiſtik“ enthalten. Angeftrengte 
geiftige Befchäftigung, die er von früher 
Augend ber getrieben, hatte feine ®e- 
fundheit frühzeitig geſchwächt, er mußte 
eine Aenderung in feiner bisherigen 
Weiſe vornehmen, und fo entftand, da er 
denn doch nicht müffig gehen wollte, 
feine Beihäftigung mit der Rumismatif. 
„3b war gezwungen, fehreibt er felbft, 
Erholung zu ſuchen, fo ein Mittelding 
zwifchen Anftrengung und Müffiggang. 
Es follte den Geift befchäftigen, ohne zu 
ermüben, nähren ohne zu befchweren, zer- 
fireuen, ohne daß er des ernſten Den- 
kens ganz entmwöhnte. Nach Grforderniß 
wäre dann der Uebergang zur völligen 
Ruhe oder der Rückweg gleich leicht. Ich 
hatte bald gewählt. Die Münzkunde 
hatte ſo viel Gleichartiges mit meinen 
Berufsſtudien, erhält fo viel Licht von 
der Geſchichte, und wirft wieder ſo viel 
Licht auf einzelne Begebenheiten, ja auf 
den ganzen Gang und Zuſtand der Eultux 
\G* 
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der Menfchheit, auf die Schaubühne 
der Welt und auf die Spieler, und man 
hat es da fo in feiner Gewalt — bis es 
Leidenſchaft wird — entweber ein höheres 
Ziel zu verfolgen ober bloß zu fpielen, 
ober gerade fo viel Ernſt beizumifchen, 
als nöthig, um das Spiel anziehender 
zu machen.“ In biefen Worten Mader's 
liegt die Grflärung, wie er aus Gefund- 
heitsrücfichten auf ein Gebiet gedrängt 
wurbe, auf welchem er gleichfalls Aus- 
gezeichnetes Teiftete und in biefen Kreifen 
als eine Notabilität erften Ranges galt. 
Die berühmteften Rumismatifer feiner 
Zeit, SardinalBorgia inRom, Biſchof 
Münter in Koppenhagen Millin in 
Baris, Friedländer in Berlin, traten 
mit ihm in Briefmechfel, gelehrte Reifende, 
weldhe nach Prag famen, unterließen es 
nicht, ihn zu befuchen und fein reiches 
Münzcabinet in Augenſchein zu nehmen, 
und auch Prager Sammler, wie Din- 
zenhofer, Stanz Graf Sternberg, 
Karl Graf Clam Martinitz, der in 
Prag feit mehreren Jahren lebende ſchwe⸗ 
difche Befandte Freiherr v. Bildt u. X. 
unterhielten mit ihm wegen Aufklärung in 
Münzfragen, wegen Yustaufch u. dgl. m. 
einen engeren Verkehr. Indeſſen verfah 
M. fein Lehramt mit allem Gıfer fort, 
wurde im Jahre 1802 Director der philo- 
ſophiſchen Sacultät, im 3. 1805 Referent 
in Landesgrenzſachen, doch legte er beide 
Stellen, erftere im Jahre 1804, letztere 
im Jahre 1806, aus Gefundheitsrüd- 
fihten nieder. Schon im Zahre 1791 
wählte ihm die juridifhe Bacultät zu 
ihrem Decan und im Jahre 1796 die k. 
böhmifche Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
zu ihrem orbdentlihen Mitgliede. Der 
Staat anerfannte feine Verdienfte um das 
Lehramt und die Wiffenfchaft im Jahre 
1800 durch Verleihung des faif. Rathe- 
titels, im Jahre 1810 durch jene des 


244 


Kader 


faif. öfterr. 2eopold-Orbens, welchem 
fatutengemäß im Jahre 1815 die Er- 
bebung in den erbländifchen Ritterftand 
folgte. Im Herbfte legtgenannten Jahres 
begann M. zu kränkeln, jedoch ſchien eine 
Befferung feines Zuſtandes einzutreten, 
als einer plöglichen Berfchlimmerung des- 
felben unvermuthet und raſch der Tod 
folgte. M. war 62 Zahre alt geworben. 
Seine durch ben Drud, theils felbfiflän- 
dig, theils in Sammelmwerfen erfchienenen 
Schriften find: „Heber die Vorrüge des Mer- 
tinischen Waterrechtes (Wien 1774, 8%); 
— „Dissertatio inauguralis juridica, 
definitionem belli, item fundamentum 
imputationis illustrans“ (Vienn® 1777, 
Trattner, 8%); — , Vermischte Anfsätye aus 
der Moral, Staatskanst and Stantenkunde, jum 
Bersuce lesen nnd denken, besonders bei der 
studirenden Ingend zu befürdern" (Prag 1788, 
Widtmann), außer den Aufjägen feiner 
Schüler jind folgende von ihm jelbit: 
Die Vorrede; — Von den Urtheilen über 
Regenten und Staatsfachen;, — Bon ben 
Sprüchmörtern, — „arber Begriff und Test- 
art der Statistik" (Prag 1790, 80.). In den 
zwölf Heften der Riegger'ſchen „Mate- 
tialien zur alten und neuen Statiftit von 
Böhmen" (Prag 1787—1794) find von 
ihm, obgleich er nicht als Berfaffer genannt 
wird, die folgenden: im I Hefte: 
„Derzeichniß einiger gedrudten Hilfe- 
mittel zu einer pragmatifchen Xandes-, 
Volks- und Staatentunde Böhmene” ; 
„Verzeichniß einiger allgemeiner 
Zanbfarten von Böhmen’, — „Bariar- 
ten über die Größe und Bolfsmenge 
Böhmens" ; — „Formular zur Befchrei- 
bung einer Fabrik überhaupt, bejonders 
in Böhmen“; — im D. Hefte: „Abriß 
der neueren Befchichte und gegenwärtigen 
Verfaffung des juridifhen Studiums an 
der Prager Univerfität"; — Bortjepung 
und Schluß diefer Abhandlung im IIL 
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und VI. Hefte; — im III. Hefte: 
„Ginige ältere Bevölferungs- und Ster- 
beliften in Böhmen" ; — imIV. Hefte: 
„Bormular zu einer öfonomifdy-famera- 
liſtiſchen Befchreibung einer Herrſchaft 
ober eines Gutes in Böhmen“; — im 
VI Hefte: „Bormular zur Beſchreibung 
einer Stadt, eines fonft erheblichen Ortes 
befonders in Böhmen”, — Diefe drei 
Bormulare zur Befchreibung einer Stadt, 
Fabrik und Herrfchaft erfchienen auch auf 
Mader's Koften in einem Sonder— 
abdrude. M. vertheilte biefelben dann 
zum Scluffe des Schuljahres unter 
feine befferen Schüler, um fie durch diefe 
Anleitung zu nüglihen Beobachtern zu 
bilden, und fo fpäter ein merthvolles 
Grundmaterial zu einer Statiſtik Böh- 
mens vorzubereiten. — In dem von N. 
G. Meißner im Jahre 1793 heraus. 
gegebenen Blatte „Apollo“ imII. Hefte: 
„Ueber das Vergnügen bei fremden Ge- 
fahren und Leiden“; — „Ueber einige 
unrichtige Sprühmörter*; — im III. 
Hefte: „Einige Belehrungsgeichichten 
aus älteren und neueren Zeiten” ; — im 
IV. Hefte: „Denfmwürbigfeiten aus dem 
Herodot“; — im VI. Hefte: „Zolilas, 
König der Oſtgothen in Stalien, eine 
Biographie” ; — im VII. Hefte: „Wie 
man die Sachen von verfchiedenen Sei- 
ten betrachten fann®; — in den Ab- 
bandlungen der k. böhmifhen Ge- 
felfchaft der Wiffenfchaften und auch be- 
fonders abgedrudt: „Versuch; über die Brak- 
teaten, besonders über die böhmischen“ (Prag 
1797, 40., mit Abbildungen von 76 
Stüden auf VII Rupfertafeln; das k. k. 
Münzcabınet in Wien befigt ein Erem- 
plar mit den eigenhändigen Anmerfun- 
gen bes Verfaſſets; — „Swriter Versach über 
die Braktenten" (Prag 1808); — „Kritische 
Beiträge jut Münykunde des Mittelalters" (Prag 
1803) in den Jahren 1806, 1810, 1811 
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und 1812 folgten das II., IIL, IV., V. 

und VI. Heft, ein VII. und VIIL bat 

M. vollendet in Handfchrift überlaflen. 

Diele Aufſätze fatiftifhen und numie- 

matifchen Inhalts befanden ſich hand⸗ 

ſchriftlich in M.s Nachlaſſe. Ueberdieß 
war M. ein gediegener Mathematiker, 
und beſchäftigte ſich bis an fein *2e- 
bensende gern mit fehweren mathema- 
tifeben Aufgaben, ingleihen war er von 

Jugend auf ein vollendeter Schad- 

foieler und fein -Sremplar des Mofes 

Herſchel'ſchen Schadfpielbudes war 

mit häufigen eigenhändigen Beridhtigun- 

gen, Berbefferungen und Widerlegungen 
begleitet. Seine Tochter hat Mader an 
den bekannten Landwirth Joſeph Edlen 

von Löhner [f. d. Bd. XV, S. 388] 

verheirathet und ift er der mütterliche 

Großvater bes Reichstagsabgeordneten 

und Dichters Ludwig von Löhner 

[f.d. Bd. XV, 8.390]. Mader's älterer 

Sohn, Zofeph Eduard, wurde ihm 

in fpäteren Jahren zur Aushilfe im Lebr- 

amte beigegeben, farb aber in dem hoff- 
nungsvollften Alter, ein zweiter Sohn, 

Paul Ludwig betrat die amtliche Lauf- 

bahn und war zulegt Präafident des 

Stabt- und Landrechtes zu Linz. Mit 

Diplom vom 20. Auguft 1834 erwarb 

diefer leßtere für fi) und feine Familie 

das Incolat im böhmilchen Witterftande. 

Kneſchke in feinem „Neuen allgemeinen 

dentfchen Adelslexikon“ führt im VIL 

Bande (S. 73) zwei Wbelsfamilien des 

Namens Mader, eine bayerifhe ohne 

Präbicat und eine zweite Mader von 

Madersburg auf, die obige jedoch ift ihm 

unbefannt geblieben. 

Nitterftands.- Diplom von 10. März 1815. 
Abbandlungen der königlihd böbmiichen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften (VBrag, 4°.) 
V. Bd. (1818), S. 27-1. Von Ritter von 


Kalina [eriheint auch befonders gedrudt). 
— Erneuerte vaterländifche Blätter 
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für den Öfterreichifchen Kaiferftaat (Wien. 4°.) 
Sabrg. 1816, S. 116. — Pratobevera 
(Karl Joſeph), Materialien für Geſetzkunde 
(Wien 1816, 8%.) Bd. II, ©. 392. — 
Sitzungsberichte der kaiſerlichen Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften, philoſophiſch-⸗hiſtoriſche 
Gflaſſe (Wien, 8%) XLI. Bd. ©. 33, in Jo⸗ 
ferb Bergmann's Abhandlung: „Pflege der 
Numismatit in Defterreih durch Brivate, 
vornehmlich in Wien, bi6 zum Jahre 1862”, 
2. Abtbeilung. — Defterreihifhe Ratio 
nal’ Gncnllopädie vow Gräffer und 
Gzikann (Wien 1835, 8%) Bd. III, ©. 316, 
— Wappen. Öuergetbeilter Schild. Im oberen 
rothen Felde eine Schreibfeder und ein eifer- 
ner Griffel in Form eines Andreaskreuzes 
übereinandergelegt; das untere Feld jft von 
Roth und Bold viermal fchrägrechts getbeilt. 
Auf den Schilde ruben zwei zueinanderge» 
kehrte gefrönte Turniechelme. Auf der Krone 
des rechten Helms erhebt fi ein ſchwarzer 
einmwärtöfchender Adler mit ausgebreiteten Flü—⸗ 
geln; aus jener des linken erfchroinnen fid 
drei mwallende Straubenfedern , eine filberne 
zwifhen rotben. Die Helmdeden find 
beiderfeits rotb, rechts mit Gold, links mit 
Silber belegt. 


Madersberger, auch Maderöperger, 
... (Schneider und Erfinder einer 
Nähmaſchine, lebte zu Ende des vorigen 
und noch im erften Viertel des laufenden 
Jahrhunderts in Wien). Ule meine 
Berfuche über Diefen jedenfalls merk. 
würdigen Mann nähere Aufichlüffe zu 
erhalten, find erfolglos geblieben. Alles 
was ich erfahren konnte ift, Daß er im 
Jahre 1799 Meifter geworden und daß 
er zulept in Fünfhaus gearbeitet habe. 
Die in neuerer und neuefter Zeit Epoche 
machende und im Hausmefen fo wichtig 
wie in einem großen Gebiete ber Zn- 
duftrie fo einflußreich gemorbene foge- 
nannte „amerifanifhe Nähmaſchine“, 
hat diefen Namen eben wieder in Srinne- 
tung gebracht. Der Gedanke einer fol- 
hen Maſchine ift nicht neu; ſchon vor 
ungefähr vierzig Jahren hat es nicht an 
Verſuchen gefehlt, die in ihrem Principe 
in einfache Arbeit des Nähens durch eine 
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Mafchine verrichten zu laffen. Die erfte 
in Deutſchland befannt gewordene (Gr- 
findung diefer Art fcheint die Näh— 
mafchine bes Schneibermeifterg Mader s⸗ 
perger in Wien gewefen zu fein. Die 
Zeit ihrer Anwendung fällt in das Jahr 
1814. Sie wurde von ihrem Urheber 
zunächſt zum Nähen der Kleibungsftüde, 
fpäter audy zum Zufammennähen ber 
Strohhüte und zu fogenannter „ge- 
fhlungener Arbeit" (eine Urt Weiß⸗ 
ftidlerei mit Knopflöcherſtich) beflimmt, 
entfprah aber durch ihre Leiftungen, 
wenigftens in quantitativer Beziehung, 
ben Grwartungen durchaus nicht und 
war nad wenigen Zahren verfchollen, 
ohne jemals in ernſtlichen Gebrauch ge- 
fommen zu fein. Die Nadel womit M.'s 
Mafchine arbeitete, war an beiden Enden 
zugefpigt, enthielt im ihrer Mitte das 
Dehr und bewegte fich ſenkrecht auf und 
nieder, wobei fie mechfelweife mit ber 
einen und mit der anderen Spike durch 
den Stoff ſtach. Sie führte einen 
17 300 langen Faden, welcher jebesmaf 
fammt der Nadel erneuert werden mußte. 
wenn er verbraucht war, was ungefähr 
nah 130 Stichen eintrat. Auffallend 
iſt es, Daß das fo inhaltreiche von Keeß 
und Blumenbad herausgegebene 
Berk: „Spftematifhe Darftellung ber 
neueiten Kortichritte in den Gewerken 
und Manufacturen u. f. w. weder bes 
Mannes nod) der fonft gewiß bemerfens- 
werthen und eben in das genannte Werk 
gehörigen Thatfachen auch nur mit einer 
Spibe gedenft, obgleihb darin den 
Schneiberarbeiten ein eigenes Gapitel 
gemwibmet ift. 


Wiener allgemeine Tbheater- Zeitung. 
Heraudgegeben von Ad. Bäuerle (Wien, 
gr. 4%.) 46. Jahrg. (1853), Nr. 210, S. 883. 
— Sranffurter Konverfationtblatt 
1853, Nr. 220: „Die amerikaniſche NRäb- 
mafchine“. 
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Madlfeder, Peter Nonodus (Mönd 
und Tonfeßer, geb. zu Meran in 
Zirol im Jahre 1730, Todesjahr unbe- 
fannt). War nah dem Taufbuche ein 
Zaglöhnersfohn aus Meran, der aber 
die Gelegenheit gefunden hatte, feinem 
Drange nah Studien millfahren zu 
fonnen, dann in ein Slofter des Bene- 
Dictinerordens eintrat und zulegt Sub- 
prior des Benebdictinerfiftes Andechs in 
Bayern wurde, als welcher er auch ftarb. 
Staffler nennt ihn einen „berühmten 
Zheoretiter in der Mufif und einen der 
‚erften Sontrapunctiften feiner Zeit, wenn- 
gleih jest feine Sompofitionen veraltet 
und von dem Mactfpruche der Mode 
aus dem mufifalifchen Leben verbannt 
find“. Die Mufifferita von Schilling, 
Gaßner, Gerber, Schladebad- 
Bernsdorfu. A. kennen feinen Namen 
nicht. 

Staffler (Johann Zac.), Tas deutfche Tirol 
und Norarlberg, topograpbifch mit gefchicht- 


lichen Bemerkungen (Innsbruck 1847, Felic. 
Raub, 8%.) Bd. II, ©. 631. 


Madba, Franz (Bfarrer und ein 
durch feine Heilerfolge berühmter Natur- 
arzt, geb. zu Skalitz im Ober-Neutraer 
Gomitate Ungarns 14. Eeptember 1786, 
get. zu Sultan 20. Auguft 1852). 
Die Jugendzeit Madwa's fallt gerade 
in Die traurige Periode der franzöfifchen 
Kriege. Diele der verftümmelten und 
ſchwer verwundeten Krieger wurden nad) 
Skalitz zu den barmherzigen Brüdern 
gebracht, oder wenn dort kein Raum 
mehr war, in ben Häufern der Bürger 
aufgenommen. Damals erwadte in ihm 
jener Eifer, den Leidenden zu helfen, der 
fpäter fo vielen Zaufenden und ZTau- 
fenden Hilfe und Rettung brachte. 
Mad va, ein zehnjähriger Burſche, be- 
obadıtete forgfältig das Gebaren ber 
barmherzigen Brüder, welche ben Kran- 
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ken und Verwundeten leibliche und 
geiſtliche Hilfe ſpendeten, lernte dadurch 
vielerlei Krankheiten und Verwundun. 
gen fennen, was feinen fharfbeobadhten- 
den und fchnellfaffenden Geift derart 


befchäftigte, dab er feine ganze Zeit im 


Krantenhaufe der barmherzigen Brüder 
zubrachte, den Kranken Xrzneien dar- 
reichte, die Verwundeten zur Zeit der 
ärztlichen Nevifion verband, und fo in 
der außeren Behandlung bald eine nicht 
gewöhnliche Gefchidlichkeit erwarb. Auf 
den Wunſch feiner Eltern trat er in den 
Kaufmannsftand, verließ aber denfelben 
im näcdften Sabre wieder, um die 
Studien fortzufegen. Diefe beendete er 
in Breßburg und wurde dann, im Jahre 
1805, unter die Kleriker des Neutraer 
Bisthums aufgenommen. Im Jahre 
1811 erhielt er die heiligen Weihen. 
Nun trat er in die Seelforge, wurde zu- 
nächſt Saplan zu Trentſchin, dann an 
anderen Orten, bis er als Pfarrabmini- 
ftrator nach Teplicz im Zrentfchiner Co⸗ 
mitate fam und im Jahre 1825 Bfarrer 
in Rudna wurde, wo er über ein 
volles Vierteljahrhundert eine fegensvolle 
Thätigkeit entwickelte. Dort, inmitten 
einer herrlichen Natur, erwachte zuerft 
in ihm die Sehnfucht, durch Heilung 
Leidender, wie er in feiner Jugend 
Zeuge und Gehilfe in vielen ſolchen Fäl- 
len gewefen, der Menfchheit zu dienen. 
Zuerft feiftete er nur feinen kranken 
Pfarrkindern, und zwar gewöhnlich fehr 
wirkſame Hilfe. Der Ruf feiner Geſchick⸗ 
licyfeit verbreitete fi aber bald im 
ganzen Umtreife, und da ihm mehrere 
ganz ungewöhnlie Guren gelungen 
waren, nannte man ben flavifchen 
Pfarrer bald in ganz Ungarn und noch 
über die ©renzen hinaus. Vom Jahre 
1840 an war der Ruf feiner glüdlichen 
Curen fo verbreitet, daß er Tag und 
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Naht, Sommer und Winter nur mit 
Kranken zu thun hatte, und in der Sorge 
um das Wohl des Nächften, auf fein 
eigenes fein Bedacht mehr nahm. Zahl. 
[08 find die Heilungen die ihm gelangen. 
Im Jahre 1850 aber fing er felbft zu 
kränkeln an, er legte alfo fein Pfarramt 
nieder und zog fich nad) Susan zurüd, 
wo er wie bisher den Kranken und ei. 
benden half, felbft aber feinem flets zu- 
nehmenden Uebel im Alter von 66 Zah: 
ten erlag. 
Sliovnf{k nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. j. Converſations ˖ Lexikon. 
Redigirt von Dr. Franz Ladislaus Nieger 


(Vrag 1859, 3.8. Kober, Lex. 8%.) Bd. V, 
S. 23. 


Mälzel, Johann Nepomuk (Mecya- 
niter und . &. Hofmaſchiniſt zu 
Wien, geb. zu Regensburg 15. Auguft 
1772, geft. im Hafen von Laguayra 
in den legten Tagen des Juli 1838). 
Sein Bater war Mechaniker und Orgel: 
bauer zu Regensbutg und zog ihn früh. 
zeitig zu feinem ©efchäfte auf, damit er 
dereinft an ihm einen tüchtigen Gehilfen 
in demfelben habe. Dabei ließ er ihm auch 
Slavierunterricht ertheilen. M. machte 
ganz tüchtige Fortfchritte und galt in 
feinem 14. Jahre für einen ber fertigften 
Glavierfpieler in Regensburg, gab aud) 
in den Jahren 1788—1792 felbft Unter- 
richt in feiner Kunſt. Indeß blieb die Me- 
chanik jein Hauptfach und um fidy in ber- 
felben zu vervolllommnen, ging er im 
Sabre 1792 nad) Wien und fpater nad) 
London und Paris. Bei feinem nicht ge- 
wöhnlichen mufitalifd.en Talente nahm 
auch feine Thätigkeit in der Mechanik 
vornehmlich eine muſikaliſche Richtung. 
So erfand er denn zuerſt das Banhar- 
monicon, ein mechanifches Orcheſter, 
in mweldem er auf eine jehr glüdlice 
Weiſe den Ton mehrerer Sinftrumente, 
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deren Rachahmung ihm gut gelungen 
war, vereinigte, und zwar jenen der 
Trompete, Clarinette, der Viola und des 
Bioloncells. Lieberdieß befaß das Inſtru⸗ 
ment eine große Mächtigfeit des Klanges 
und gab alle Nuancen des Piano und 
Forte vortrefflih wieder. Diefe Mafchine 
war im Zahre 1805 fertig geworben; M. 
ließ fie in Wien öffentlich ſehen unb 
hören, wo fie großes Aufiehen erregte, 
ein vorangeftellter martialiſcher Xtom- 
peter, der den öfterreichifchen Küraffier- 
marfch blies, verfehlte nicht, in feiner Act 
beim Bublicum Reclame zu blafen. Bon 
Wien führte M. fein Snftrument nad 
Baris, wo fogar Cherubini ein Stud 
„Das Echo” für es componirte. Im Jahre 
1807 hatte M. fein Banharmonicon für 
einen bedeutenden Breis verfauft, im 
folgenden Jahre aber bereits ein neues 
vollendet, bei dem er zugleich mehrere 
Berbefferungen angebradt hatte. Im 
Jahre 1808 war er wieder nah Wien 
zurückgekehrt und beſchäftigte ſich mit 
einer neuen Erfindung, dem Trompe- 
ter-Automaten, ber ihm gleichfall6 
gut gelang und den Ruf des Grfinders 
bedeutend ſteigerte. Es ift derſelbe Auto- 
mat, der, als die Erzherzogin Maria 
Louiſe die Gemalin des Kaiſers Na- 
poleon wurde, aus Mälzel’s Fenſter 
feine Melodien blies und hinter den die 
zufammengeitrömte Miener Bevölkerung 
aufeinem Durchfichtbilde das finnige Chro⸗ 
nogramm Tale, MVnDVs ConCors, 
d. i. Schweige, die Welt ift einig (1810) 
las. Der Kaiſer von Deiterreich ernannte 
M. zu feinem Hof Kammermaſchiniſten. 
Mit diefer Erfindung machte M. wieder 
Reiſen durch Deutfchland, Gngland, 
Frankreich u. f. w. Das Nächte, worauf 
M. jeßt verfiel, war der Verſuch einer 
VBerbefferung des Stöſckel'ſchen Tact. 
meſſers. Das Schladebach ; Berne- 
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dorf'ſche Muſik.Lexikon berichtet nun 
darüber folgendetmaßen: „M. konnte 
mit dieſer Verbeſſerung nicht zu Stande 
kommen,; und als er im Jahre 1812 in 
Holland war, theilte er ſeine Berlegen- 
beit dem Mechaniker Winkel in Amfler- 
dam mit. Diefer löste das Problem und 
teilte M. das Nefultat mit, worauf Lep- 
terer fich ber ganzen Sache bemädhtigte, 
bloß eine in Grade eingetheilte Scala 
binzufügte und fo die Mafch ine herftellte, 
welhe er Metronom nannte Den 
Namen Winkels, als des eigentlichen 
Grfinders, verfchwieg er wohlweislich, 
nahm in Frankreich ein Patent auf feine 
Maſchine und errichtete 1806 in Paris 
eine förmliche Fabrik zur Berfertigung 
von Metronomen. Winkel, nachdem er 
alles Dieb erfahren hatte, reclamirte 
natürlich die Priorität der Erfindung 
für ſich (f. Leipziger Mufit - Zeitung. 
Jahrg. 1818, Nr. 25) und rief, als 
Mälzelipäter wieder einmal in Holland 
war, Die niederländifche Akademie als 
Sciedsrichterin auf. Diefe feßte eine 
Gommiffion nieber, welche die Sade 
auf's Genauefte unterfuchte und M. mußte 
wohl endlich eingeftehen, dad der Ruhm 
der Erfindung Winkel gebühre, unb 
daß die Gradſcala das Ginzige fei, mel- 
des er (M.) für fi) in Unfpruch nehmen 
könne. Eigentlich ift es alfo falfch, wenn 
man immer von Mälzel’s Metronom 
fpricht; es muß de jure Winkel's Me 
ttonom heißen. (Uebrigens fehe man 
über dieſe ganze Affaire einen Brief, der 
von einem Mitgliede der obengenannten 
Gommiffion herrührt und fih in Fétis' 
„Revue musicale“, Jahrg. 1829, &. 56 
u. f. befindet). ® Herausgeber dieſes Lexi⸗ 
kons hat an dieſem mit offenbarer Bar- 
teilichfeit — eine Eigenſchaft, welche der 
Schladebach Bernsdorf'ſche Lexi⸗ 
on öfter entwickelt — verfaßten Be- 
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richte keine Sylbe geändert. Jedenfalls 
verdient die Angelegenheit auch eine 
Unterſuchung von deutſcher Seite. Im 
Jahre 1817 kehrte M. mit feiner neuen 
Maſchine nad) Wien zurüd, von wo aus 
diefelbe über das ganze nörblide und 
öftliche, wie von London aus über das 
ganze weſtliche und füdliche Guropa ſich 
verbreitete. Ja felbft nach Amerika er- 
ſtreckten fich feine Sendungen und fanden 
dort eine fo günitige Aufnahme, daß fich 
M. perfönlidy zu einer Reife nach ber 
neuen Welt entfchloß. Um 20. December 
1825 ſchiffte er fich mit feinen oben an- 
gegebenen Inftrumenten und der Kem⸗ 
pelen'ihen Schachmaſchine [Bd. XI, 
S. 158], mit deren Verbeſſerung er fi 
befhäftigte, in Havre (in Frankreich) 
auf dem Badetboote Homard, Gapitän 
Eldredbge, nah Newyork ein; am 
7. Bebruar 1826 landete er in New- 
Hort, im nämlichen Jahre befuchte er 
noch Boſton und Philadelphia, im 
Sahre 1827 Baltimore; im Sahre 
1828 wieder Philadelphia und Bofton, 
machte aber zu Ende genannten Jahres 
eine Reiſe nach Europa, von der er im 
nächften Jahre neuerdings nad) Newport 
zurüdfehrte. In den Jahren 1830 bis 
1833 war er in Newyork, Philadelphia 
und Boiton, im Jahre 1834 in Wid- 
mond und Gharleiton; im Jahre 1835 
auh in Waſhington; im Jahre 1836 in 
Richmond, Wofhington, Philadelphia, 
Pittsburg, Gincinnati und Neu-Drleang, 
zu Ende des genannten Jahres machte 
er feinen erften Bejudy in der Havannah, 
ben er im folgenden Jahre wiederholte. 
Am Juli 1838 kehrte er nach Phila- 
delphia zurüd und wurde am 21. Juli 
g. 3. todt im Bette am Bord des Schif- 
fes gefunden, weldyes von Laguayra nach 
Bhiladelphia zu fegeln beflimmt mar. 
Im Zahre 1826 bereits hatte M. ein 
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großes Stabliffement errichtet. Bei feinem 
Tode binterließ M. ein beträchtliches 
Vermögen, man fchägte e6 über eine 
halbe Million Thaler. Von feinen merf- 
würdigen Inſtrumenten ift der Kem- 
pelen’fhe Schachſpieler am 5. Juli 
1854 in der Beuersbrunft zu Grunde ge- 
gangen, welche in Philadelphia Peale's 
Mufeum zerftört hatte. Ueber feinen 
Bruder Leonhard fiehe den folgenden 
Artikel. 


Allgemeine mufitalifhe Zeitung 1838, 
5. 676. — Neuer Nekrolog der Deut- 
[hen (Weimar, Bernd. Frieder. Voigt, kl. 8%.) 
XVI. Jahrg. (1838), ©. 771, Nr. 269. — 
Poggendorff (3. C.), Biographifc » lite 
rariſches Handwoͤrterbuch zur Gefchichte der 
eracten Wijfenichaften (Leipzig 1859, Barth, 
gr. 80.) Bd. II, Sp. 9. — Dlabacz (Bott 
fried ISchann), Allgemeines biftorifhes Künft- 
ler-Zeriton für Boͤhmen ... (Brag 1813, Gott⸗ 
lieb Haaie, 4%.) Bd. II, Sp. 244 [nach diefem 
geb. im Sabre 1776) — Vaterlaändiſche 
Blätter für den öfterreihiihen Kaiferftaat 
(Wien, Strauß, 4%.) Jahrg. 1808, S. 112; 
Jahrg. 1813, 5. 31, 498 u. 573. — Neues 
Univerfal-Xeriton der Tonkunſt. Angefan⸗ 
gen von Dr. Julius Schladebach, fortaefekt 
von Eduard Bernsdorf (Dresden 1856, R. 
Schäfer, gr. 80.) Bd. I, S. 839. — Gaßner 
(3. S. Dr.), Univerfal-2eriton der Tonkunſt. 
Neue Handausgabe in einem Bande (Stutt- 
gart 1849, Köhler, Ler. 8%.) S. 579. [Dafelbft 
beißt e6: „Mälgel Johann Nepomuk (nicht 
Leonbard)“, und fheint Gaßenet damit anzu» 
deuten, daß fein rechter Taufname Johann 
Nepomut und nicht Leonhard fei. Run aber ift 
zur Berichtigung anzuführen: dab Johann 
Nepomut Mälzel einen Bruder Leon 
bard M. hatte, der ebenfalls ein geichidter 
Mechanicus war.] — Gerber (Ernſt Ludw.), 
Neues biftorifh-biograpbifches Lexikon der 
Tonkünftier (Leipzig 1813, Kühnel, gr. 80.) 
Bd. III, Ep. 284. — FZournalder Moden 
1809, S. 251. — Meper (3.), Das große 
Sonverfationd»2eriton für die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 80.) 
Bd. XX, &. 101. — Defterreichifcdhe 
National-Incyklopädie von Gräffer 
und Czikann (Wien, 8%.) ®b III, 5. 325, 
[Daſelbſt gebt aus den beiden Biograpbien 
des Johann Nepomuk und Leonhard Mälzel 
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fo viel hervor, als ob Leonhard der eigentliche 
Grfinder der berühmten mufifalifchen Auto» 
maten fei. Dem aber ift nicht fo. Johann 
Nepomuk ift wirklih der Srfinder und bat 
fein Patent bloß auf Leonhard übertragen 
laifen.] Osservatore triestino 
1836, No. 75 [im Appendice, Aufſatz von 
Francesco Serafino Zomicid]. — I Dia- 

“ voletto (Triefter Wigblatt) 1856, Nr. 10%. 
— Gazzetta musicale di Milano. Anno 
XV (1857), No. 12: „I metronomi di Mael- 
zel“. Articolo di Mazzucato. — Fiste 
(Daniel Willard), The book of the first 
amerikan Chess-congress (New-York 1859, 
Rudd and Carleton, 8%.) p. 420—A84, im 
Auffaße: „The history of the automaton 
chess-player in America“ [eine mit der be 
kannten nordamerifanifchen Sründlichkeit und 
Gediegenheit ausgeführte Arbeit. Heraudgeber 
verdanft einer fchriftlichen Mittbeilung tes 
Herrn Kiste die Nachrichten über Mälgel's 
Reifen in Nordanıerifa]. 


Mälzel, Leonhaıd (Mechaniker 
und t. k. Kammer maſchiniſt, gib. 
zu Regensburg 27. März 1783, geit. 
zu Wienim Auguft 1855). Bruder des 
berühmten Mechaniker Johann Ne 
pomuft M. [f. d. DVorigen]. der gleich 
ihm eine treffliche mufifafifhe Bildung 
erhielt und ein fo ausgezeichnetes mufifa- 
liſches Gedächtniß befaß. daß er über 
hundert claffifhe Werfe der berühmte. 
fen Zondihter auswendig auf dem 
Bortepiano fpielte. Auch er verlegte fich 
wie fein Bruder auf die Mecanif und 
wendete dieſelbe vornehmlih in der 
mufifalifhen Richtung an, er erfand 
einen Automaten, einen Snaben, ber 
Variationen auf dem Rlageolet blies; 
dann ein Inſtrument das er „Orpheus— 
Harmonie" benannte, und welches, als 
er im Sahre 1814 in Wien es hören 
ließ, allgemein großen Beifall erntete. 
Mit großer Geſchicklichkeit verfertigte er 
ausgezeichnete Blötenwerfe, ferner ein 
großes Orcheftrion, welches fih durch 
eine feltene Reinheit in den Zonen aus. 
zeichnete. Für die Dabei zum erften 
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Male angebrachten Mutationen löste M. | Bruder Johann; 77 Jahre alt, ward 


ein eigenes Patent. Gin noch merfmwür- 
digeres Kunſtwerk conftruirte er im 
Sahre 1825, e8 war ein felbft fpielendes 
Orcheſtrion, beſtehend aus 50 Waldhor- 
nern, Poſaunen, Trompeten und Glari- 
netten, in Verbindung zweier Paufen. 
Im Zahre 1827 ernannte ihn Kaifer 
Franz zum f. E. mufifalifchen Kammer- 
mafchiniften, welche Stelle er bis an fei- 
nen Tod befleidete. Betreffs der ihm 
in der öfterreichifchen Rational-Encyflo- 
pädie zugejchriebenen Erfindung bes Takt⸗ 
mefjers (Metronom, Metrometer) befteht 
ein Irrthum, der auf einer Bermeche- 
lung mit feinem Bruder Johann 
Nepomuf [f. d. Borigen] beruht, wie 
überhaupt die Artikel in der genannten 
Encyklopädie über die beiden Gebrüder 
an Irrthümern leiden. Smtereffant ift, 
wie M. durch eine feiner Erfindungen 
fein Eigenthum rettete. Im Jahre 1848 
wollte eine Rotte des von ber Umfturz- 
partei aufgeftachelten Pöbels fein Atelier 
zerftören. Schon ftanden fie gıuppen- 
weiſe vor feinen Zenftern in der Yäger- 
zeile und ftießen die heftigften Drohun- 
gen gegen den Mann aus, ber ihnen 
feiner Gefinnung wegen ein Dorn im 
Auge war. Daß Paiferlihe Militar hatte 
wohl ſchon Die ganze Gegend eingefchlof- 
fen, Mälzel Hatte auf jeden Kal Ret—⸗ 
tung finden können, dennoc, fürchtete er 
die Zertrümmerung feiner Mafchinen. 
An der Angſt feines Herzens fchob 
er den Yutomaten-Trompeter an Das 
Benfter. Zn der Uniform eines k. f. 
Kuraffiers fchmetterte dieſer feine Ran- 
faren auf die Straße. Der Pöbel, in 
der Ungft, das Haus berge wenigftens 
eine Escadron SKüraffiere, nahm Reiß⸗ 
aus, und Mälzel war gerettet. Leon- 
hard überlebte um viele Fahre feinen 
bereit8 im Jahre 1828 geftorbenen 
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er im Jahre 1855 ein Opfer der Cholera. 


Miener Conperfationsblatt (Theater- 
Zeitung), berausg. von Adolph Bäuerle 
(Wien, ft. Fol.) Jahrgang 1855, ©. 779. — 
Defterreihifhe National: Encyllo 
pädie von Öräffer und Czikann (Wien 
1835, 80.) Bd. III, S. 325 — Syſtema⸗ 
tifhe Darftellung der neueften Fort⸗ 
fhritte in den Gewerben und Manufacturen 
und des ygegenmärtigen Zuſtandes derjelben. 
Herausgegeben von Steph. Ritter von Keeß 
und W. C. W. Blumenbach (Wien 1829, 
Carl ®erold,. 8.) Bd. II, S. 9*. 

Maennl, Jacob (Kupferfieher, 
geb. zu Wien im Jahre 1695, gef. 
ebenda, Zodesjahr unbekannt). Ericheint 
auch als Manl, Männl und Mändl. 

Die Nachrichten über dieſen Künftler 

befchränfen fid auf die kurzen Mitthei- 

lungen, die ung Nagler über ihn gibt. 

M. war, wie Ragler fchreibt,‘ Stupfer- 

ftecher in fehmwarzer Manier und arbeitete 

in Wien. Sein Rame knüpft fich an das 

Unternehmen des k. k. Gallerie-In- 

fpectors Lauch, der die unter feiner 

Auffiht ftehenden Gemälde durch den 

Kupferſtich in weiteren Kreifen befannt 

maden wollte M. betheiligte ſich an 

diefem Unternehmen, und hatte bereits 

30 Platten zu Stande gebradt, von 

denen jedoch nur eilf bei feinen Lebzeiten 

erfhienen find. Die Herausgabe der 

übrigen Blätter erfolgte erfi nah M.'s 

Tode; aber von feiner Seite unterftügt, 

war der Erfolg fo wenig günftig, daß. 

die Erben Maennl's die Platten zer- 
ſchnitten haben follen, um fie als altes 

Kupfer zu verkaufen. Nagler berichtet, 

daß die Blatter mit Sorgfalt behandelt 

und in anfehnlihem Kormate find. Das 

Werk hat feinen Titel, aber das Bildniß 

des Kaifers Karl VI. wird als folder 

angefehen. Die ganze Folge, welhe aus 

31 Blättern befteht, ift außerft felten 

und eben deßhalb wenig befannt. Es 
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ſind außer dem ſchon genannten Bildniß 
des Kaiſers Karl VI., folgende Blätter: 
„Der Leichnam Christi im Grabe, non einem 
Engel unterstätzt*, nah Balma jun.; — 
„Die 5. Iungfran, den Erlöser anf dem Schausse, 
liebkoset den Kleinen Iahannes“, nah) Ban 
Dyk; — „Die büssende Magdalena, deren 
Salbenbüchse ein Engel hält“, nach Gorreg- 
gio; — „St. Frauzistus im Gebete“, nad) 
Baſſano; — „St. Clara im Gebete“, 
Begenftül zu dem Borigen; — „Der 
renige Detens”, nah J. Ribera; — 
„Die Marter des heil. Bortholomoens”, nad) 
2. Giordano; — „Christes im Oelgarten, 
mit eineh Engel“, nah Saravaggio; 
— „Denos vor einem Spiegel, den ein Amoret 
ihr vorhält”, nah Zitian; — „Indith, 
ons dem Hrlte des Molofernes tretend*, nach 
Paul Veroneſe; — „Ehristus als Knabe 
unter den Schriftgelehrten®, nach Spagno- 
fetto, — „Samson und die Hhilister“, 
großes Blatt, nah Ban Dyk: — „Der 
leidende Heiland mit dem Rohre“, Halbfigur, 
nah Titian; — „Die Ichmergensmatter*, 
Halbfigur, nah Demfelden; — „De 
Dhilosopp im Nachdenken über einen Kodten- 
kopf, nah %. Giordano, — „Br 
Geometer mit dem Bade”, Halbfigur, nadı 
Demfelben ; — „St. Margaretha mit dem be- 
siegten Draden“, nah Raphael; 
„Tobias erhält das Gesicht wieder", Halb- 
figur, nad Garavaggio, — „Christus 
wird von Indas geküsst”, nah Man- 
fredi; — „Susanna im Bade”, nach Tin- 
toretto,;, — „Susanna von den Alten über- 
rascht”, nach Hannibal Carracei; — 
„Philemon and Bantis*, nach G. Loth; — 
„Die Muhr der Diona*, großes Blatt, mit 
Figuren und Thieren, die erfleren von 
A. Willeborts, Die leßteren von 
3. nt; — „Die h. Inngfran mit dem 
Kinde auf dem Lishe”, nah Titian; — 
„Ein Krieger reicht einem Manne die Wand“, 
nady Giorgione, — „Dir sterbende 
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Mogdalens*, nah Balma jun.; — „Ohrt- 
stus mit dem Krenge ond Sta. Veranika“, nach 
G. Baffano; — „Indith mit dem Banpte 
des Bolofernes*, Halbfigur, nah U. Bare- 
tari; — „Indith“, Halbfigur, nad 
C. Ventziano; — „Das Kind mit dem 
Bande, nach Baul Veroneſe. Näheres 
über Ledens. und Bildungsgang diefes 
Künftlers ift nichts befannt. Gin voll. 
ftänbiges Gremplar biefer feltenen Folge 
feiner Blätter befand fich feiner Zeit im 
Befig des franzöfiihen Kunftfchriftitellere 
und Kunſtſammlers Peter Johann Ma—⸗ 
tiette, deffen Sammlung eine ber 
teichften war, bie es je gegeben. 

Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
ler-2eriton (München 1838, E. A. Sleifbmann, 
80.) ®p. VIII, ©. 172. — Bergmann 
(Sof.), Medaillen auf berühmte und ausge 
zeichnete Männer des öfterreichifchen Kaiſerſtaa⸗ 
tes vom XVI. bi6 zum XIX. Jabrbunderte 
(Wien 1844—1857, Tendler, 49%.) Bd. II, 
©. 409, Anmerkung. — 


Maerz, Zacob (Maler und Radi- 
rer, aus ber Schweiz gebürtig, Ge— 
burtsjahr unbefannt, geft. zu Wien um 
das Zahr 1808). Bildete ſich auf der 
Akademie der bildenden Künfte in Wien 
aus, wo feine Arbeiten, namentlich feine 
Gemälde, ihres zarten Golorits wegen, 
Beifall fanden. Ueber feine Lebensum- 
fände und fonftigen Arbeiten iſt nichts 
Näheres bekannt. Mehrere Jahre nach 
feinem Tode, 1816, erſchien ein Heft 
von ihm geätzter Köpfe, die Bildniffe der 
berühmteften Wiener Brofefforen, nad 
Billmeiler, vorftellend. 

Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künft- 


ler Lerikon (München 1838, E. A. Fleiſchmann, 
8%.) Bd. VIII, ©, 173. 


Märzroth, Dr. (Dichter und 
Schriftfteller, geb. zu Wien am 
21. März 1818). Ueber diefen Schrift- 
fteler, deſſen mahrer Name Moriz 
Barach ift. der aber den Pſeudonym 
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Märzroth feit dem Jahre 1838 
angenommen und beibehalten hat, ift 
bereit8 im I. Bande diefes „Biogra- 
pbifchen Lerifons” unter dem Namen 
Barach (S. 148) Erwähnung gefce- 
hen. Die Angaben bes bezeichneten Ur- 
tifel8 hat Herausgeber innerhalb des 
Jahtzehends, in welchem fein Lexikon er- 
ſcheint, theil® zu berichtigen, theils zu 
ergänzen Gelegenheit gehabt, fo daß 
bier ein neuer Artikel folgt, der ausführ- 
liche und genaue Mittheilungen über das 
fiterarifbe Wirken diefes Schriftftellers 
enthält. In Wien hat Märzroth das 
Gymnaſium und die philofophifchen 
Studien beendet und, erft 18 Jahre alt, 
‚fi feit diefer Zeit mit lyriſchen Gedichten, 
Novellen, Erzählungen u. dgl. m. an ber 
Wiener Zournaliftif betheiligt. Anfäng- 
(ih fchrieb er unter feinem wahren 
Namen Moriz Barach. Im Zahre 1838 
vertaufihte er aber denfelben mit dem 
Bfeudongm Dr. Märzroth, den er feit 
diefer Zeit beibehielt. Sein frifches, 
namentlicy für das Satyriſche ſich ent- 
widelnde Talent gewann ihm die Theil- 
nahme M. ©. Saphir's und bes be- 
fannten Gelehrten und Xefthetiters Dr. 
Ignaz Zeitteles [Bd. X, S. 122), 
die ihn beide freundlid) fürderten und 
unterftügten. Zehn Jahre lang arbeitete 
M. an Bäuerle's „Theater-Zeitung*, 
an Saphir's „Humoriſt“, an ber 
„Begenwart* und nody an vielen ande- 
ten in- und ausländifhen Sournalen 
mit. In den Jahren 1846 und 1847 
gab M. unter dem Titel „Braufepulver” 
zwei Bande eines humoriftifchen Albums 
heraus, in welchem er der Grfte in Wien 
der Saricatur einen Boden ſchuf, auf dem 
fie fpäter in ben verfchiedenften Farben 
und Scattirungen ſich breit machte und 
in der Gegenwart einen Hauptfactor der 
Journaliſtik bildet. Außer diefer illuftrir- 
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ten humoriſtiſchen Zeitſchrift rief er noch 
zwei anbere, „Der Komet" und „Die fo- 
mifche Welt”, in's Xeben, melche beide, wie 
auch dieerfte „Braufepulver*, M. meiftens 
felbft fchrieb, denn damals war Wien noch 
fehr arm an fatyrifchen und humoriftifchen 
Schriftitellern, insbefondere wagte es 
nicht leicht Jemand, Saphir fein Ter- 
rain ftreitig zu machen, es wäre denn, 
wie oben bei Märzroth, unter feiner 
Aegide gefchehen. Neben diefer journali- 
ſtiſchen Richtung ſchlug M. auch noch 
eine zweite, Die Dramatifche, ein, und er 
ſchrieb die Auftipiele „Mor Raffinement“ ; 
— „GCampromittitt"; — , Vittsthriften“; — 
„Eine unrubige Nat” ; — „LZurretia Borgia*, 
dieſes leptere in Gemeinfchaft mit Otto 
Prechtler; — die Barodie auf Die 
durch Auerbach in's Leben gerufene 
Dorfgefhichten Manie „Der Biberhof* und 
das komiſche Genrebild „Eine Million für 
einen Erben", bei welch legteren beiden 
ber Luftfpieldichter Feldmann [Bd.IV, 
S. 169] fein Mitarbeiter war. Ginen 
flehenden Artikel für ein großes ausmär- 
tiges illuſtrirtes Blatt, nämlich für Hall. 
berger's „Ueber Land und Meer”, bil- 
beten mehrere Jahre lang M.'s „ Wiener 
Groquis*, welche eine fortlaufende Chro- 
nit bes geiftigen und literarifchen Lebens 
der Metropole an der Donau geftalten. 
Und in den beliebten Münchener „Blie- 
genden Blättern“ pflegte M. ein eigenes 
Genre pilanter poetifcher Erzählungen, 
welche gejammelt, wohl einen ftattlichen 
Band ausmadhen würden. Selbitfländig 
erfhhienen aber von ihm: „Bilder, Lieder 
and Geschichten. Gedichte in niederösterreichischer 
Mundart‘ (Berlin 1854, Otto Janke, 8°.); 
— „Zirderbadp ohne Ooldschnitt“ (Dresden 
1856, Schefer, 160.); — „Satans LKeier® 
(Prag 1860, Kober und Markgraf, 160.); 
— „Spottuügel, Enlenspiegeleien, Salstaffieden 
und demokratische Taunen“ (Prag 1864, 
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Kober und Markgraf), welches Büchlein 
auch den IV. Band der „Unterhaltungs: 
Bibliothek für Gifenbahn-Reifende" bil. 
bet. Der Bollftänbigfeit wegen ſei noch 
bemerkt, daß von M. in ben legten Jah⸗ 
ren audy mehrere größere Romane in 
Wiener Blättern find veröffentlicht wor- 
den; daß er auch im Volkskalenderweſen 
fein Schärflein beigefteuert, fo z. B. im 
Zahre 1849 einen komiſchen Volks. 
falender unter dem Xitel „Der Salksnarr" 
herausgegeben; im Jahre 1862 im 
Verein mit E. M. Dettinger „Bayhirs 
Dolkskalender fortgefegt unb für das 
Zahr 1862 auf 1863 den „Eustigen Zusıh. 
Yumoristisch-satgrischer Aalender anf das a5: 
5623°. Von Maier David Burimfpie 
ler. Mit Illuſtrationen (Wien, Rark⸗ 
graf, 89.) veröffentlicht Habe. Seit 1864 
beforgt nun M. allein eine Fortfegung 
des Saphir'fhen Kalenders. In frü- 
heren Jahren richtete M. auch auf das 
Volksſchulweſen fein Augenmerk und 
brachte feine Anſichten nach Diefer Seite 
in einem größeren Wuffage, der in der 
Zeitfchrift „Auftria® abgebrudt war, 
dann aber abgefonbert unter dem Titel: 
„Kur Meorganisatico des Eryiehungsmesens® 
erfhien, zum Ausdrucke. M. lebt feit 
Jahren in dem Eurorte Baden bei Wien 
unb bat als Mitglied der dortigen Ge⸗ 
meinbevertretung auch nach dieſer Seite 
eine gemeinnügige Thätigfeit zu entfalten 
verftanden. Ueber feinen Antrag ehrte 
fi) Die Gemeinde durch Aufnahme Britt. 
parzer's, der fich feit vielen Jahren 
Baben zur Sommerfrifche wählte, in bie 
Zahl ihrer Ehrenbürger; auf feinen 
Untrag erhielt Beethoven im Helenen- 
thale ein Srinnerungszeichen, und wurbe 
der um Baden verdiente Urzt und Schrift. 
fieller Dr. Schenk durch eine auf dem 
dortigen Friedhofe ihm errichtete Gedenk⸗ 
tafel der Bergeffenheit entriffen. Was 
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Maärzroth's ſchriftſtelleriſche Bedeutung 
betrifft. ſo iſt bei der Menge und Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit feiner Arbeiten jegt kaum 
ein endgiltiges Urtheil feſtzuſtellen. Als 
Dichter auf komiſchem Gebiete ſpricht fich 
ein geachtetes Fachblatt, Die Blätter für 
literariſche Unterhaltung”, gelegenheitlich 
der Beurtheilung ſeines Bũchleins, Satans 
Leier⸗ folgenbermaßen aus: „Die guten 
Gigenfchaften, bie wir M. 6 „Ziederbuge” 
nadrühmten, frifche kecke Zuverfichtlid- 
keit, deutſche Herzlichkeit, aufrichtige 
Feindſchaft gegen Mittelmaͤßigkeit und 
Egoismus und gegen die Form ohne 
Geiſt, wir finden fie in „Satan’s Leier“ 
wieber. Dazu iſt der Blick und Gefichte- 
punct bes Dichters freier geworben, er 
ſelbſt ift mehr entwidelt, fein Geſchmack 
ift ausgebildeter, fein Humor naturwüch⸗ 
figer und bie Gedanken reicher. Wir 
haben feit langer Zeit fein Buch zu be- 
urtbeilen gehabt, das wie biefes, fo Durch- 
gängig ein frifches, freies, lachenbes Ge— 
ficht zeigte; wie auch alles in bemfelben 
gährt und fprubelt, doch ift überall Map 
und jene Beſchränkung zu erfennen, Die 
den Humor allein zu einem äfthetifchen 
macht. Keine Seite feiner Leier ift ver- 
fimmt, faft jebes Lieb ift frifch, froh, 
frei und ferngefund. “ 
Humoriſt. Heraußgegeben von WM. ©. Sa⸗ 
phir (Wien, M. Fol.) XXII. Jahrg. (1858), 
Rr. 32, — Blätter für literar. Unterbal- 


tung (Leipzig, Brockhaus, 4%.) Jabra. 1861, 
©. 262; Jahrg. 1863, ©. 844, 


Mägler, Anton (Humanijt, geb. 
im Pfarrborfe Andelsbuch im Deca- 
natsbezirfe Bregenzerwald 25. Zuli 
1780, gef. zu Augsburg 30. Juni 
1857). Seiner Stellung und Wirkfam- 
feit nach Bayern angehörend, zahlt er 
doch Hinfichtlich feiner Geburt und feines 
erſten Wirkens als Briefter, wie der Art 
und ®eife wie er feines Geburtsländchens 
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immer eingeben? blieb, zu den Borarl- 
bergern und beanſprucht ſonach mit Recht 
eine Stelle in diefem Werke. M. widmete 
fih den Studien, betrat alsdann die 
geiftfihe Laufbahn und murde am 
15. December 1802 zum Briefter ge- 
weiht. Er fam nun in bie Seelforge, 
und zwar zuerft als Expoſitus in Grop- 
Dorf und dann als Suratcaplan in Bie 
Pfarre Langenegg. Us Pfarrer in 
Dffenbady trat er, als nach beendetem 
Kriege die Gränzen zwifchen Oeſterreich 
und Bayern regulirtt und feftgeftellt 
wurden, in den baperifchen Staatsver- 
band. Als Offenbacher Pfarrer kam M. 
in die baperifche Abgeorbnetentammer, 
wurde von König Ludwig zum Dom- 
capitular von Augsburg und von dem 
Bifhofe Peter von Richarz zum Be. 
neralvicar ernannt, von welcher wichtigen 
und mühevollen Stelle er erft Durch des 
Biſchofs Tod enthoben wurde Im 
Fahre 1852 war es ihm gegönnt, feine 
priefterlihe Zubelfeier zu begehen, fünf 
Jahre fpäter befhloß er, 77 Jahre alt, 
feine priefterlihe Laufbahn. Seine große 
Mildthätigkeit und Preigebigkeit, die er 
bei jeder fi ergebenden Gelegenheit 
gegen fein altes und neues Vaterland 
an ben Zag legte, verdient eine ausführ- 
libere Darfteluny. Der Pfarrkirche feiner 
Heimatsgemeinde ſchenkte er ein neues 
Altarblatt für den Hochaltar, Chriſtus 
am Kreuze barftelend, vom Maler 
Hundertpfund in Augsburg, zugleid) 
ließ er die Altarblätter der Seitenaltäre 
auffeifhen und reſtauriren; nad) dem 
Tode eines feiner Brüder ließ er als 
Andenken einen neuen Kreuzweg von 
Führich in Wien malen; auch übergab 
er der Kirche ein neues Mebgewand und 
überdieß 200 fl. Der Schule in Andels- 
buch übergab er 200 fl. zur Zußbellei- 
dung für arme Schulfinder; der Gapla- 
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nei übermachte er im Jahre 1834 zur 
beſſeren Dotation 600 fl. Als in Andels- 
buch die Errichtung eines Armen: - und 
Krantenhaufes unter Leitung der barm- 
herzigen Schweftern beantragt murbde, 
widmete er fofort, um ben Wohlthätig- 
feitsfinn ber Gemeinde anzufpornen, 
den Beitrag von 3000 fl.; die Erpofitur 
Großdorf betheilte er nebjt einem fhönen 
Mebkleide mit 200 fl., die Schule ba- 
felbft mit 100 fl.; die Pfarre Yangenegg 
für Schule und Kirche mit je 200 fl. und 
(egtere nody mit einem Meblleide. Der 
Pfarre Alberfhiwende übergab er zum 
Behufe des Kirchenbauss 300 fl. Im 
Sabre 1848 überließ er dem Decanate 
Bregenzerwald feine werthvolle Biblio- 
thet (darunter 112 Bände in Kolio, 
134 in 40., 241 in 89%), welche unter 
anderen alle Kirchenväter in fchönen 
Ausgaben, das Bullarium magnum, 
Harduini acta conciliorum, die Werfe 
Benedict XVI. u. f. mw. enthält. Die 
ſchäzbare Sammlung fleht nun jedem 
Prieſter des Decanats zur Benützung 
frei. Im Ganzen überfteigt die von 
Mäpler den Kirchen und Armen feiner 
Heimat geipendete Summe mit Yus- 
ſchluß feiner Bibliothek den Betrag von 
6000 fl. Aber auch fein neues Vaterland 
Bayern ging nicht leer aus; die Pfarre 
Offenbach bedachte er mit 3000 fl., ber 
Augsburger Domkirche widmete er zu 
einem fehwarzen Ornate 600 fl., zur 
Errichtung des neuen gothifchen Hod- 
altars 2000 fl., zur Herſtellung ber 
Kirchenväter 800 fl., dem Dommeßner 
zur Dotation gab er 1000 fl.; andere 
nicht geringe Summen widmete er zu 
verfhiedenen humanen Zmeden. In jei- 
nem legten Willen verfügte er, mit Yus- 
ſchluß einiger frommen 2egate, wie 3. 8. 
200 fl. für das fatholifche, 50 fl. für das 
peoteftantifche Baifenhaus in Augsburg, 
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ſeinen ganzen Nachlaß zu kirchlichen 
Zwecken. Was er bei Lebzeiten für die 
Armen gethan, ſeine reichen Gaben der 
Mildthätigkeit, entziehen fich jeder Be⸗ 
rechnung; er beſaß eine gründliche wiſſen⸗ 
fchaftlihe Bildung, feiner Thätigkeit als 
Abgeordneter feines neuen Baterlandes 
fann bier nur nebenbei Erwähnung ge- 
ſchehen, eine ausführlidhere Darftellung 
derfelben muß, als für diefes Werk un- 
wefentlich, an entfprechender Etelle von 
Jemand, der ihm nahe geftanden, ver- 
fucht werden. 


Katboliihes Repertorium (Innebrud, 
40.) Zabrg. 1857, Nr. 69, S. 477: „Aus dent 
Bregenzer Walde”. 


Maffei, Zofeph Ritter von (Schrift. 
ffeller, geb. zu Borgo di Cles 
Capomogo della Valle Naunia bei 
Trient 27. Mai 1775). Sein Bater 
Zacob Anton M. Graf von Tajo am 
Nonsberg, war Hofkanzler des Fürft- 
bifhofs zu Trient, Mitglied der Acade- 
mia delle scienze zu Mantua, bes 
Athenäums zu Brescia und Trevifo und 
der Academia degli Agiati zu Roveredo. 
Sein Ruf als Gelehrter war durch viele 
Schriften im Sache der Bhilofophie und 
pofitiven Rechtswiſſenſchaft begründet. 
Auch zwei hiftorifdy-topographiiche Werke 
haben ihn zum Berfaffer, und zwar 
Das eine „Periodi istorici or topografia 
delle valli di Non nel Tirolo meridio- 
nale, con carta topografica“ (Inns- 
brud 1805, Wagner) und „Memorie 
storiche della eittä e del territorio di 
Trento“, 2 tomi (Triente 1821 e 
1824), welch leßteres Werk der Verfaffer 
im hohen Alter von mehr denn 80 Zah. 
ten herausgegeben hat. — Sein Sohn 
Joſeph, der jüngfte in der fehr zahl- 
reichen Familie, wurde für den geiftlichen 
Stand beftimmt und demgemäß im 
Eiternhaufe von zwei Beiftlichen erzogen, 


256 


Maffei 


dann auf das Lyceum nad) Trient ge- 
ſchickt, wo er feine Studien fortfepte, bie 
er im Jahre 1795 zu Salzburg das 
Studium der Theologie begann und. 
dasfelbe im Jahre 1798 beendete. Run, 
nad) kurzem Aufenthalte im GEiternhaufe, 
mackte er eine Reife durch Stalien, kehrte 
1800 nady Salzburg zurüd und wurde 
dort im Jahre 1805 Profeſſor der ita- 
lienifhen Literatur an ber Univerfität. 
M. blieb in feinem Amte, als im Jahre 
1807 der Broßherzog Kerdinand von 
Toscana für feine verlorenen Länder in 
Itallen mit dem Gebiete von Salzburg 
war entichabigt worden und verſah es 
bis zum Jahre 1811. Als im Ilegt- 
genannten Yahre Salzburg an Bayern 
fiel und der bayerifche Churfürft Mari- 
milian Joſeph die dortige Univer- 
fität aufhob, blieb Maffei, wie bisher 
an der Univerfität, nun am Gymnafium 
und Lyceum zu Salzburg bebienftet. 
Als endli im Jahre 1816 Salzburg 
von Bayern wieder an Deiterreich abge- 
treten wurde, erhielt Maffei mit fonig- 
lihem Decret vom 21. Zuni 1817 einen 
Ruf nah Münden, wo er anfänglich 
Lehrer am Pöniglihen Lyceum und an 
anderen föniglichen Inſtituten war und, 
als aber im Jahre 1826 die Univerfität 
errichtet wurde, als Profeffor an derfelben 
angeftellt ward. Die von M. veröffen!- 
lihten Schriften find: „Z/ vero Cristiano 
ossia raccolta di scelte preghiere* (1.u. 
2. Auflage Salzburg 1808 u. 1819, bei 
Dberer; 3. Auflage Mailand 1828, Ant. 
Bontana; 4. Auflage 1843); — „Rıbe, 
gehalten am 25. April 3831 beim Antritte der 
Professur on der aiversität in Salibatg“ 
(ebd. 1811), — „Antologia italiana 
ossia scelta e zpiarevole letteratura 
italiana“, 2 Bde. (Salzburg 1813, 
Dberer, 120), — „Italienisches Trschug 
für Anfänger*, 2 Ihle. (München, 2. Aufl. 
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1818, 3. Aufl. 1824, 3. Lindauer, 80.); 
— „Chroretisch-praktisch italienische Sprad- 
Ihre? (Münden 1825, Bleifchmann, 
2. Aufl. 1837, 80%), — „Storia della 
letteratura italiana dall’ origine della 
lingua sino a nostri giorni“, 3 tomi 
(Milano 1825, Societä typogr. de’ 
classiei italiani), 2. verb. u. verm. 
Auflage, 4 ®be. (ebd. 1834, mit 4 Titelf,, 
80), Maffei’s verdienftlichftes Werk, 
noch jest durch Fein befferes erſetzt; im 
Jahre 1827 erfchien ein Nachdruck der 
1. Auflage bei 3. Bagani in Florenz. 
Fetner hat er mehrere Stüde von Iff⸗ 
fand und Kotzebue, dann Chriftoph 
von Schmid's Erzählung: „Heinrid) 
von Eichenfels“, in's Italieniſche über- 
ſetzt und im Jahre 1802 bei Mayer in 
Salzburg eine Beſchreibung der verſchie⸗ 
denen Arbeiten herausgegeben , welche 
die betriebfamen Bewohner von Berchteß- 
gaben anfertigen. — Sein Neffe Andreas 
ift in der beutfchen Literatur, Durch die 
claſſiſche Ueberſetzung deutſcher Meifter- 
werke in's Italieniſche, wie z. B. der 
Idyllen von Geßner, mehrerer Trauer⸗ 
ſpiele von Schiller und der Meſſiade 
von Klopſtock, wohlbekannt. Das 
Vollendetſte hat Maffei jedenfalls mit 
den Ueberſetzungen einzelner Dramen 
von Schiller geleiſtet. Es find fol- 
gende erſchienen: „La sposa di Ales- 
sina. Tragedia® (Milano 1827), mit 
einer Ginleitung über deutfche Dramatif 
von Ambroſoli; einer zweiten im 
Jahre 1837 erfchienenen Auflage war 
auch die Ueberſetzung der „Semele“ 
beigefügt; — „La congiura di Fiesco“ 
(Milano 1855, 8%); — „La vergine 
d’Orleans. Tragedia romantica“ (2 ed. 
Milano 1836); — „Maria Stuarda. 
Tragedia“ (Milano 1829, 2 ed. 1836), 
befonder& bemerfenswerthb durch Den 
Ausfprudy den ein italienifcher Impre⸗ 


v. Wurzbach, bioge. Lexikon. XVI. [®edr. 17. Sept. 1866] 
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fari auf den Xheaterzettel drucken ließ, 
als er dieſe Tragödie zum erften Male 
auf dem Theater zu Badua zur Auffüh- 
tung brachte. Diefer Hiftrione ent- 
blödete fiy nicht, auf dem Theaterzettel 
zu fhhreiben: „Der Ueberfeger hat das 
deutfche Silber in italienifches Gold ver- 
wandelt”; und „Guglielmo Tell. Trage- 
dia“ (Milano 1836, 16°.). Uber auch 
als Inrifcher Poet hat M. feine vater- 
ländifche Literatur mit ausgezeichneten 
Arbeiten bereichert, wie feine unter dem 
Titel „Dal Benaco“ (Milano 1854, 
80.) erfehienenen Geſänge einen Beleg 
dafür geben. Im Jahre 1855 ift Die 
Ausgabe feiner gefammelten Werke unter 
dem Titel: „Opere edite ed inedite del 
Cavaliere Andrea Maffei“ (Milano) mit 
dem zehnten Bande geſchloſſen worden. 


Schaden (Adolph von), OGelehrtes München 
in Jahre 1834, oder Verzeichniß niebrerer zur 
Zeit in Bayerns Hauptftadt lebenden Schrift. 
fteller und ihrer Werke (München 1834, 9. 
Roͤsl, 89.) S. 65. — Defterreihifche 
Blätter für Riteratur und Kunft, Geſchichte, 
Geographie und Statiftit. Herausgegeben von 
Dr. Ad. Schmid! (Wien, gr. 4%) I. Jahrg. 
(1848), 1. Quartal, Literaturblatt Nr. 10, 
©. 77. — Der deutſche Antheil des Bik- 
thums Zrient. Zopograpbifch-biftorifch.ftatie 
ftifh und archäologifch befchrieben von Meb- 
teren und berausgegeben von den DBereinen 
für chriftlihe Kunft und Archäologie in Bogen 
und Meran (Briren 1866, A. Weyer, 89.) 
Bd. J, S. 9%. — Die Maffei, die unter 
den früheren politifchen Berbältuijfen in die: 
fem Werke eine ausführliche Würdigung be 
anfpruchen möchten, find ein weitverzweigtes 
altitalienifches Adelögefchlecht, das bereits in 
Sabre 1650 von Herzog Karl Samuel von 
Savoyen den Marquidtitel erlangt hatte, der 
ihm in den Sabren 1653 und 1718 von der 
Republik Benedig beftätigt worden. Auch 
wurde öfterreichifcher Seit8 dem Beronefer 
Edelmann Anton Maffei der Marchefetitel 
mit Allerh. Entfcyließung von 26. November 
1826 gleichfalls betätigt. Die Familie bat 
fih in viele Zweige und Rebenlinien gefpal: 
ten, welche genealogifh zu verfolgen faum 
möglidy fein würde. Sie hat eine große Zahl 

17 
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von SKünftliern, berühmten Gelehrten und 
Schriftſtellern, Staatsmaͤnnern, Kirchenfürften 
u. dgl. m. aufzuweiſen. Auch im kaiſ. oͤſterrei⸗ 
chiſchen Staatsdienſte find mehrere derſelben 
geſtanden, wie ein Philipp von Maffei, 
der als penfionirter Hofratb der oberften 
Juſtizſtelle mit Allerh. Handſchreiben vom 
10. Auguſt 1835 in die Tiroler Adelsmairitel 
aufgenommen wurde. Gine andere in Goͤrz 
und Bradisca aniäffige Linie ift in Chri— 
fian Kabian von Maffei in den erblän- 
difhen Witterftand mit dem Präpicate von 
®Blattfort mit Diplom vom 13. September 
1761 erhoben worden. Auch von diefem Zweige 
find noch Nachkommen vorhanden. Weber bie 
vielen Gelehrten und Künftler diefer Familie, 
die alle den 17. und 18, Jahrhunderte ange- 
bören, geben JZoͤch er's „Oelehrten⸗Lexikon“, 
das „Große hiſtoriſche Lexikon“ (Leipzig 1730 
Thom. Fritſchens Erben, Fol.), das Zed⸗ 


ler'ſche „Univerfal-2eriton”, das Nagler'ſche 
„Allgemeine Künſtler Lexikon“ und die neue 


ren Encyklopaͤdien ausfübrlichere Aufichlüffe, 
auf welche fomit bingewiefen wird. 


Magalhaens, Zofe Gonzalves Chev. 
de (braſilianiſcher Miniſterreſident 
am kaiſ. öfterr. Hofe, Staatsmann und 
Dichter, geb. zu Rio de Janeiro). 
geitgenoß. Seit A. Auguft 1859 am 
kaiſerlichen Hofe beglaubigt, lebt Cheva⸗ 
lier Magalhaens feit Fahren in Wien, 
wo auch mehrere feiner jüngften Werte 
gedruckt erfchienen find. Indem er früher 
in feinem Baterlande auf adminiftrativem 
Poſten thätig gemwefen, betrat er dann 
die dipfomatifche Laufbahn, und zwar 
zuerfi als Gefchäftsträger in Neapel, 
fpäter in Zurin. Die ihm zugedadhte 
Stelle eines Minifterrefidenten in St. 
BVetersburg konnte M. aus Gefunbheits- 
rüdfibten nicht antreten, und fo erhielt 
er denn die Beitimmung nach Wien, wo 
er feit dem Spätfommer 1859 fi auf- 
halt. Zn der brafiltanifchen Literatur 
glänzt M., wie wir ber unten bezeichne- 
ten Quelle entnehmen, als Dichter und 
Philoſoph. Seine bedeutenderen, bereits 
früher erfchienenen poetifhen Werke 
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find bie „Suspiros poeticos“ und 
nOs Mysterios“, zwei Bolgen pbilo- 
ſophiſchet und elegifher Dichtungen, 
(eßtere insbefondere Ergüffe eines Vater⸗ 
berzens über den Berluft geliebter Kin- 
ber; ferner „AZ Confedarazao dos 
Tamoyos“, ein Heldengedicht, welches 
auf Koflen Sr. Majeftät des Kaifers 
von Brafilien in prächtiger Yusftattung 
zu Rio de Janeiro erfchienen if. Auf 
dramatifhem Gebiete fchuf er die Tra- 
gõdie „O poeta e a Inquisicäo“, weldye 
in feinem Vaterlande als eines der fhön- 
fien Werke dramatifher Dichtung be- 
zeichnet wird. In feinem philofophifchen 
Werke „Factos do espirito humano“, 
gibt er eine vergleichende Zufammen- 
ftelung der Bhilofophie des Voltairi- 
fben Beitaltere und der Neuzeit, und 
auh auf Diefem, dem philofophifchen 
Bebiete, ift er als Bahnbrecher in Der 
brafilianifchen Literatur angefehen. Seine 
Dichlungen, wie das lepterwähnte pbilo- 
ſophiſche Werk „Factos“ find in's Sran- 
zöftfche und Italieniſche überfeßt worden. 
Während feines Aufenthaltes in Wien 
find in der £. £. Hof. und Staatsdruderei 
gedrudt erfhienen: „Urania“ (Vienna 
1862, 80.); — „(anticos funebres“ 
(ebd. 1864, 80.); — „Poesias anulsas“ 
(ebd. 1864), Die genannten drei Sammı- 
lungen fämmtliy Dichtungen — und 
„Iragedias Antonio Jose, Olgiato e 
Othelo“ (ebd. 1865, gr. 80.), die erftere 
ift die oberwähnte O Poeta e a Inqui- 
sieao und die Ießtere Othelo ift eine 
Ueberſetzung der franzöfifhen Tragödie 
von Ducis. 


Slluftrirte Zeitung (Leipzig, 3. 3. Weber. 
El. Sol.) Jahrg. 1861. — Wiener Zeitung 
1861, Nr. 20, 


Magaradenie, Georg (ſerbiſcher 
Scriftfteller, geb. zu Adasevci 
im Beterwardeiner Grenz-NRegimente im 





Aagaraseviẽ 


3.1793, gefl.zu Neuſatz 9. [18.] Jänner 
1830). Der Sohn eines griech. nicht unir- 
ten Pfarrers, das Gymnaſium befuchte er 
in Karlomwig, die Philofophie hörte er an 
ber Hochſchule zu Peſth. Anfänglich ent- 
ſchloß er fih für das Studium ber 
Theologie und begab ſich nach Karlomig, 
wo er ein Jahr lang die theologifche 
Glerical-Anftalt befuchte. Als er aber in 
ber Zwifchenzeit im Jahre 1813 zum 
fuppfirenden Brofeffjor am Gymnaſium 
zu Karlowitz ernannt worden mar, wib- 
mete er fich ausſchließlich dem Lehramte, 
fam im Jahre 1817 als ordentlicher 
Brofefior an das neu errichtete griechifch- 
orientalifhe Gymnaſium in Neufag, wo 
er als Profeſſor der erften Humanitäte- 
claffe, im beften Mannesalter, erft 
37 Jahre alt, ſtarb. M. war auf litera- 
riſchem Gebiete thätig und hat in ferbi- 
[her Sprache Einiges herausgegeben, 
Anderes wieder ift nach feinem Tode er- 
ſchienen, oder in Handfchrift geblieben. Bei 
feinen Lebzeiten gab er in den Zahren 
1825—1830 zu Dfen 20 Hefte ber 
Beitfchrift „Ljetopid srbski® heraus, in 
weldyer Beiträge in Poefie und Brofa 
der damaligen ferbifchen Schriftiteller 
enthalten find. Und ein Zahr vor feinem 
Tode erfchien die von ihm veranftaltete 
Ausgabe einiger Schriften des berühm- 
ten ferbifhen Borkämpfers für Auf 
Märung und Bildung feiner Nation 
Dbradomitfh, unter dem Zitel: 
„Dositeja Obradovitja pisma“ (Buda 
1829, 89.). Nah feinem Tode kamen 
heraus: „Duch spisantjä Dositejevych“, 
db. i. Geiſt in Dofitej's Gchriften 
(Buda 1830, 80.), eine Art Blumenlefe 
der fchönften Stellen aus den Werfen 
von Obradowitſch, und „KÄratka 
wsemirna istordja“, d. i. Kurze allge- 
meine Geſchichte (ebd. 1831). In Hanb- 
fhrift hinterließ er Fragmente verfchie- 
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denen Inhalts und den erften Theil 

eines lateinifch-deutfch-ferbifchen Wörter- 

buches. 

Baul Zof. Safarit’s Geſchichte der füdfla- 
vifchen Literatur. Aus deffen handſchriftlichem 
Nachlaſſe herausgegeben von of. Ziredet 
(Prag 1865, Frieder. Tempséky, 8%.) IIE. Das 
ferbifhe Scriftttyum, ©. 314, 373, 407, 
Nr. 576; ©, 414, Nr. 626; ©. 417, Nr. 643; 
6.420, Rr. 657; ©. 423, Nr. 669; ©. 424, 
Nr. 684; ©. 435, Nr. 746. — Sartori 
(Franz Dr.), Hiftorifch-etbnograpbifche Ueber- 
fit der wiſſenſchaftlichen Cultur, Geiſtesthaͤ⸗ 
tigkeit und Literatur des oͤſterreichiſchen Kai⸗ 
ſerſtaates u. ſ. w. (Wien 1830, Carl Gerold, 
80.) I. (und einziger) Theil, S. 73. — Slov- 
nik nauönf. Redakt. Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. i. ConverſationsLexikon. Redi⸗ 
girt von Dr. Franz Lad. Rieger (Brag 1859, 
Kober, Ler. 8%.) Bd. V, ©. 25. — Casopis 
lesk6&ho Museum (Prag, 8%) VII. Jahrg. 
(1833), ©. 40, in S&farft’s Auffag: „Lite- 
ratura Srbüw feck6ho obradu od 1825“, 
d. i. Riteratur der Serben griechifchen Ritus 
von 1825 an. 


Magda, Paul (Schriftfteller., 
geb. zu Rofenau 29. Zänner 1770). 
Die unteren Schulen befudte er zu 
Rofenau, Philoſophie hörte er zu Käs— 
mar? und Breßburg. Nun begab er ſich 
auf eine ausländifche Univerfität, wo er 
feine Studien vollendete. Zurückgekehrt, 
wirkte ex zuerft als Privatlehrer, fpäter 
ttug er in der Präparanbie zu Gfetnet 
Sprachlehre und Mebefunft vor. Run 
fam er als Lehrer an die Schule zu 
Bömdr und von da nach Leutfchau ale 
ordentlicher Profeſſot des proteftanti- 
fhen Kirchenrechtes. Diefe Stelle gab 
er aber ſchon in einiger Zeit auf und 
nahm ein Lehramt an der neu errichteten 
Schule zu Neufohl an, von wo er, nad): 
bem ſich der Auf feiner Wiſſenſchaftlich⸗ 
feit verbreitet Hatte, einen Antrag als 
Gymnafial-Director nach Teſchen erhielt, 
den er jedoch ablehnte und jenen nad) 
Debenburg annahm. Im Jahre 1822 
wurbe er zum Hector bes Karlomwißer 

17 * 
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Lyceums und zulegt zum Profefior des 
Gollegiums zu Särospatat ernannt. 
Nicht nur, daß er ſich im Lehramte einen 
geachteten Namen erwarb, aud ale 
Schriftſteller war M. thätig und hat 
folgende Werke Herausgegeben: „AMa- 
gyarorszüg ds a hatärörsö katonasäg 
ridekenek legujabb statisticai ds geo- 
graphiai biräsa“, d. i. Neueſte ftatiftifche 
und geographifche Befchreibung Ungarns 
und ber Militärgrenze (Pefth 1810); — 
„Ktotistisch - geographische Weschreibung des 
Rünigreichs Angarn“ (Leipzig 1832); — 
„A mezei gazdasig philosophiäjänak 
szabösai szerint okoskodd ds munkäl- 
kodöd gazda“, d. i. Der nad) den Regeln 
der landwirthſchaftlichen Philoſophie 
rechnende und arbeitende Wirth (Saͤros⸗ 
patat 1833). In der oberungarifchen 
Minerva aber find folgende Abhanb- 
lungen von ihm enthalten: „A magyar 
nyeloben teendö ujitäsok barätjai ds 
ellensegei közt lEvö perpatvarkodäsröl“, 
b. i. Bon dem gegenwärtigen Streite 
zwifchen Freund und Feind, über Die 
ausgeführten Neuerungen in der ungatri- 
[hen Sprache; „A eulturärdl“, 
d. i. Bon der Gultur; — „A Faium- 
röl“, d. i. Bon dem Batum; — „A 
nemzeti nyelo miveldsdrel hirtelenkedni 
nem kell“, d. i. Mit der Bildung der 
Nationalfprache fol man nicht zu fehr 
eifen. Außerdem hat er in lateinifcher 
Sprace einige Schulprogramme heraus: 
gegeben; feine philofophifchen Arbeiten 
aber find in Handfchrift geblieben. 
Danielik (Jözsef), Magyar irdk. Fletrajz- 
gyüjteineny. Mäsodik az elsöt kieg6szitö 
kötet, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samm⸗ 
lung von RXebensbefchreibungen. Zweiter, den 
erften ergänzender Theil (Peſth 1858, Gyurian. 
80.) €. 185. 
Magdedurg, Friedrich Freiherr von 
de. . Hauptmann bes General. 
Quartiermeilterftabes und Ritter des 
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Maria Therefien-Orbens, geb. 1783, geſt. 
zu Wien 8. November 1810). Gehört 
einer älteren beutfhben Ramilie an, 
welche mehrere ®enerationen hindurch 
in ber aiferlihen Armee Kriegsbienfte 
that und in der mehrere fi) durch au 
gezeichnete Waffenthaten hervorgethan 
haben [vergleiche Näheres in ben Quel⸗ 
len]. Fried rich ift ein Sohn bes (1803 
verftorbenen) Beldmarfchall-Lieutenants 
Karl Briedrih von M. hatte frübzei- 
tig eine militärifehe Ausbildung erhalten 
und ſowohl in der k. f. Kriegsmarine wie 
beim General- Quartiermeifterftabe ge 
dient. Zuletzt al8 Hauptmann des ®e 
neral-Quartiermeifterftabes hat er im 
Sabre 1809 in der Naht vom 21. auf 
den 22. Mai die Durchbrechung ber 
Brüde an der Robauinfel unter folchen 
Umftänden ausgeführt, daß ihm mit 
Armeebefehl vom 24. d. M. das Hitter- 
freuz des Maria Therefien-Ordens zuer- 
fannt wurde. Die Waffenthat felbit aber 
ift folgende: Erzherzog Karl beabfichtigte 
bei Afpern die $ranzofen über die erften 
Donauarme zu werfen und die von dem 
Zeinde geſchlagene Brüde zerftören zu 
laffen. Mit diefem Auftrage wurde 
Hauptmann Magdeburg betraut. 
M. fuhr zu Diefem Zwecke In der Nadıt 
vom 21. auf den 22. Mai mit vier 
Slößen von Spit donauabmwärts und 
näherte fi) auf Die Entfernung von etwa 
anderthalbtaufend Schritten der Schiffs. 
brüde, welche die Lobau mit Kaifer- 
Ebersdorf verband. Nun dirigirte er, von 
feinem Bruder Karl auf das Wirkſamſte 
unterftüßt, Diefe Flöße in des Stromes 
Mitte, zündete fie an und überließ fie der 
Strömung. Die Franzofen, den Zweck 
der brennenden Flöße durchſchauend, 
eilten ihnen raſch mit mehreren Schiffen 
entgegen, um die beabfichtigte Wirfung 
fo weit es möglid war, zu verhindern, 
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fie wurden aber in ihrem Unternehmen 
weſentlich durch einen zweiten Umftand 
beeinträchtigt, es waren nämlidy von 
ber Inſel, genannt „Schwarze Lade®, 
Durch den Uberlieutenant Acs von 
Kerpen-Infanterie vier zur Hälfte mit 
Waſſer gefüllte Salzichiffe mitten in bie 
Donau geleitet und in der Richtung 
gegen das zu zerfrümmernde Object in 
Bang gefebt worden. Auf diefe Art war 
es theilmeife gelungen, die Brüde zu 
zerftören, wobei das hochtreibende Waſ⸗ 
fer das Unternehmen wefentlich förderte. 
Des Morgens zwiſchen 8 und 9 Uhr er- 
hielt Napoleon NRadıricht von ber 
zerfiörten Brüde, in Folge deffen er 
nun vom rechten Ufer abgefchnitten war 
und weder auf die Ankunft neuer Trup- 
pen, noch auf die bes Wrtillerieparfs 
rechnen fonnte. Aus dieſem Grunde be- 
tief er nun auch den Marfhall Lannes 
von ferneren Angriffen ab und befahl 
ihm das gewonnene Terrain bis zur 
Wiederherftelung der Brüde zu be- 
haupten, ein Umftand, der auf die Wen- 
dung des Tages bei Apsern enticheidend 
wirkte. Die für feine kühne und mit 
Umfiht ausgeführte Waffenthat erwor- 
bene Auszeichnung genoß Hauptmann M. 


nicht lange, da er fhon im folgenden 


Sahre, erft 27 Zahre alt, jtarb. 


Adelftands- Diplom von: 20. Aunuſt 1845 
für den 8. . Oberſt Karl Magdeburg — 
Sreiberrnftand6-Diplom von 27. Juli 
1859 für Karl Edlen von Magdeburg — 
Hirtenfeld (3.), Der Militär Maria There 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1887, 
GStaatsdruderei, Ei. 4%.) ©. 976 u. 1746, 
Magdeburg wird in Hirtenfelb’s Werte 
über den Maria Therefien-Orden als Frei⸗ 
berr aufgeführt. Statuteninäßig gebührte ihm 
diefeer Rang, wenn er darum bittlih ein- 
ſchritt; wenn aber das nit geſchah, fo 
batten feine Nachkommen — die jedoch nicht 
vorhanden find — das Recht den Ritter 
titel zu führen. Meine NRachforfchungen im 
Adelsarchive nach feinem Preiberen-Diplome 


261 


Magdeburg 


waren vergeblich; ich fand wohl ein Wels. 
Diplom feines Bruders Karl und daß Frei. 
berrn-Diplom von deflen Sohne Kart, fonft 
aber nicht8 vor. Die Familie ſtammt — nach 
den Traditionen in ihrem eigenen Kreife — 
aus dem alten fchwedifhen Bommern. Da 
aber in den Kriegen des 17. Jahrhunderts 
alle legalen Nachmeife über die Familie und 
ihren Adel verloren gegangen find, fo balten 
wir uns bier an nadmeisbaren und jeden. 
falle enticheidenden Thatſachen. Der erfte 
Magdeburg, über den uns Näheres be» 
kannt ift, it Karl Friedrich Magde 
burg, der vom Jahre 1753 bis 1801, alfo 
durch 48 Jahre in faiferlihen Kriegsdienften 
geftanden und zulegt zum Grade eines Feld- 
marfchall-Rieutenante vorgerüdt war. Der 
felbe batte bereits im fiebenjährigen Kriege 
gefochten und wurde in der Schlacht bei 
Hochkirch fchwer verwundet. Im Türen: 
friege leiftete er ald General befonders bei 
der Belagerung von Belgrad ausgezeichnete 
Dienfte, wie dieß die Zeugniffe von Lou» 
don au6 dem Lager bei Belgrad am 
24. Dctober 1789 und von Lacy ddo. Wien 
f, November 1789 befiätigen. Kelomarfchall- 
Lieutenant Magdeburg flarb im Jahre 
1803 und hinterließ brei Söhne, Karl, 
Friedrich und Johann, welde alle drei 
in der kaiſerl. Armee dienten. Der ältefte 
Karl diente über 45 Jahre und barunter 
26 Jahre als Gtabsofficier im beftandenen 
Vontonier-Bataillon; er focht in den Beld- 
zügen der Jahre 1799, 1800, 1808 und 1809. 
Befonder® im lekgenannten Jabre war er bei 
dem Unternebmen feines Bruders Friedrich 
mit den gegen die Edhiffbrüde der Franzoſen 
gerichteten Spreng- und Brandflößen betbei- 
ligt, er war nit nur bei Herftellung der: 
felben thaͤtig geweſen, ſondern batte auch 
mit eigener Hand die Zunte an die Spreng⸗ 
ladung gelegt. Karl erlangte int Zabhre 1843 
den Adelſtand nıit dem Ehrenworte „Edler 
von” und flarb im Sabre 1857, — Geines 
Bruders Friedrich, der den Maria There» 
fien-Orden erwarb, ift fhon oben Erwähnung 
geſcheten. — Der dritte Bruder Johann 
endlich diente auh bis zum Range eines 
kaiſerlichen General ˖ Majors in der Armee, er 
machte die Feldzüge 1800—1814 und ben 
von manden, aber mit Unreht, auch ale 
Feldzug angefebenen mitlitäriihen Epayier- 
gang in Stalien im Sabre 1821 mit. In 
leßterer Zeit war er Director der Kataflral- 
Landesvermeflung. Won diefen drei Brüdern 








anatteuie beikeilt Mus „bejanderer 
Gnade” aber wurde ipm mır Diplom vom 
37. Juli 4859 der erbländifche Freiberenftand 
verliehen. Mreidere Karl IR (feit 10. Juli 
4839) mit Marin Magdaten Iohanna gebor« 
men von Lafer. Cach 20, Dclober 1814) ver« 
mält und Nammmen auß biefer Abe folgende 
Rinder: Friederite Sopbie Maria (eb 
20. December 1841); Albert Karl Iodann 
(eb. 10. Mat 1813); Karolina Sophie 
Anna (oeb. 24, Juni 1844); Wictor Jofeph 
Siefin (geb, 17. Zuli 1846); Emil Bein 
td) Maria (geb. 30. Detobet 1849) und Walz 
Burga Jodanne Marianna (aeb. 29, Mail 
— Wappen. In Blau auf natir 
Hdyem Boden rin aus Duadern erbauter 
woder Thurnt mit vier Binnen, ziel unter 
dlefen mebeneinamder angebranhten genſtem 
und einem verfeloffenen Tore, über welchem 
Mel Schußlöcher nebeneinander aufgebroden 
find. Huf dem Exhilde rubt die Breiberrntrone 
auf der fh ein in's Wille gefellier gettön, 
ter Turnierdelm erhebt. Mus der Helmfrone 
wägt eine Jungfrau in einem meilen um- 
sürteten, auf der Bruft rund eingefänittenen 
und an den Mermeln aufgefchliczten Dervande, 
mit über bie Bruft und über bie Schultern 
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Feidete bei dem E. k. Landgerihte Schwaz 
die Stelle eines Uctuars, von wo er im 
Jahre 1818 ale Ratheprotofollift zum 
k. k. Civil- und Griminalgerichte nad) 
Bogen verfegt wurbe. In der Zeit feiner 
zur zeitlihen Aushilfe erfolgten Zumei- 
fung bei dem Landgerichte Ritten hat er 
fi) bei der durchgeführten Ordnung ber 
dortigen fehr verwickelten Gemeindever- 
hältniffe das Vertrauen der Bevölferung 
in folder Art zu erwerben gewußt, daß 
er auf Wunſch der Stadtgemeinde Boten 
gelegenheitlih der UOrganifirung des 
Stadtmagiftrates im Jahre 1822 zum 
Bürgermeifter der Stadt ernannt wurbe, 
welche Gtelle er bis zum Jahre 1850 
bekleidet hat. In dieſer 28jährinen 
Dienftzeit hat er zum Wohle der Stadt 
vieles und verdienftliches geleiftet. Bogen 
verdankt ihm bedeutende Verbefferungen 
in der Ordnung der ganzen Verwaltung 
und mefentlihe Berfchönerungen, als 
3. B. die Anpflanzung fämmtlicher die 
Stadt umgebenden Allen und Gpazier- 
gänge, Die Herftellung bes neuen Gottes- 
aders, die Befeitigung der alten Kirch⸗ 
hofmauern, die Reftauration der Botzner 
Stadtpfarrfirche, das beffere Straßen- 
pflafter und die Herflellung ber fleinernen 
Nitfchen-Ganäle. Die Drbnung ber Stif- 
tungsangelegenheiten der Stadt Bogen, 
des Armenfonde, des Spitals und bes 
Freiwilligen - Wrbeitshaufes find gleich 
falls, und zwar fein nicht geringfies Ver⸗ 
Dienft. Ueberhaupt bat er, wo und wie 
er nur gekonnt, mit allem Gifer für das 
Bee der Gemeinde geforgt. Selbſt 
nachdem er fich bereits in den Ruheſtand 
zurüdgezogen, blieb er thätiges Mitglied 
des Gemeindeausfchuffes, lieferte noch 
widhtige Arbeiten in verſchiedenen 
Comité's, wirkte bei ber Verwaltung der 
mohlthärigen Vereine mit und verfah das 
Amt des Schulauffehere der Bopener 
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Hauptſchulen. Er farb, von der Stabt, 
die fein Andenken in Ehren zu halten 
verpflichtet ift, allgemein betrauert, im 
Alter von 69 Jahren. 


Volke, und Schügen- Zeitung (Inn 
brud, 49.) 1860, Rr. 30, ©. 169. — Bote 
für Tirol und Vorarlberg (Innsbruck, fl. %ol.) 
1860, Rr. vom 9. März. 


Mages, Joſephh (Befhichts- 
maler, geb. zu Imſt in Tirol im Jahre 
1728, geſt. zu Straßburg im Elſaß 
im Jahre 1769). Sein Vater war ein 
armer Nagelſchmid; da er bei ſeinem 
Sohne das Talent zum Zeichnen wahr- 
nahm, ſchickte er ihn zu einem Maler, 
Namens Kapeller, der zu Imſt lebte, 
in die Lehre. Bon Kapeller ging M. 
nad) Stubay, wo er ſich bei einem ge 
ſchickten Maler, deffen Name jeboch nicht 
befannt ift, verbingte und auch einen 
würdigen Geiſtlichen traf, ber ſich feiner 
annahm und ihm unentgeltlich Unterricht 
in der Baufunft und in der Perjpective 
ertheilte. einer Vorliebe für die Ge— 
fhichtsmalerei folgend, ging er von 
Stubay nach Innsbrud und von dort 
nad) kurzem Aufenthalte nach Wien, wo 
er mehrere Zahre blieb und auf der bor- 
tigen Gallerie die Meifterwerfe der Kunft 
mit großem Eifer ftudirte. Auch fepte er 
feine übrigen Studien, namentlich jene 
über Baukunſt und Perfpective, weiter 
fort. Von Wien ging M. zunächſt nad 
Straßburg, wo er fi) mit den Werfen 
franzöfifher Meifter vertraut machte. 
Endlich nach einem fürzeren Aufenthalte 
in Stuttgart begab er fich nad Yugs- 
burg, wo er bei Georg Rotpleg Arbeit 
fand, beffen Tochter im Jahre 1751 
heirathete unb nun dieſe Stadt, in wel- 
her er auch das Bürgerrecht erhielt, zu 
feinem bleibenden Wohnfige ermählte. 
In Augsburg eigentlid begründete er 
feinen Ruf als Künftler, und von bort 





Aages 


erhielt er Beſtellungen, die ihn oft weit 
abriefen, ſo mußte er denn dreimal nach 
Stuttgart, zweimal nach Calmar im 
Elſaß und noch an andere Orte ſich be- 
geben, um ihm aufgetragene Arbeiten 
auszuführen. M. mar ein geſchickter 
Künftler, malte in Del und al fresco und 
von feinen zahlreichen, theils in Kirchen, 
theils im PBrivatbefige befindlichen Gemäl- 
den find folgende bekannt: zu Augsburg 
außer mehreren auf Häufern ausgeführten 
Wandbildern in der St. Saflvatorfirche: 
„Die h. Maria anf der Flucht mach Aegypten, 
welcher von dem h. Sosimus in der Einüde das 
b. Abendmahl gereicht wird; — „Ein Ebri- 
stus am Zrenge mit Maria and Johannes“; — 
in der katholiſchen Kirche zum H. Kreuz 
an den Seitenwänden des Chors acht 
Stüde in Del, von denen bie vier erften 
die Geſchichte des fogenannten wunber- 
barlicyen Outes, die vier anderen aber, 
die von demfelben an ben vier Elementen 
nämlich bei Beuersbrünften, Ueberſchwem. 
mungen, Gröbeben und Stürmen ge- 
wirkten Wunder darftellen. Diefe Bilder 
werden von Kennern als vortrefflich be- 
zeichnet und Die Erfindung vornehmlich 
aber die geſchickte Gruppirung daran ge- 
priefen. Auch bat er in bderfelben Kirche 
die Kuppel al fresco und an den vier 
Ecken die Geſchichte des h. Auguftin, die 
ebenfalls fehr gefhäßt wird, gemalt. Im 
Privatbefige befand fi noch vor mehre- 
ten Jahren in Augsburg ein Gemälde: 
„Die Marter der h. Dirtaria" ohne Namen 
und Jahreszahl, das für eines der [hön- 
fien Arbeiten des Künſtlers gehalten 
wird. Außerhalb Augsburg befinden ſich 
von feinen Werfen in der Wallfahrts- 
fire auf der Wiefe bei Steingaben ein 
Atarblatt: „Der renige Petrus" im Jahre 
1755 gemalt; in der Kirche des Kloſters 
zu Dttobeuern zwei Altarblätter: „Der 
b. Benedit" und „Die b. Scolastiko”; 
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andere Werke in der Brigittenkirche zu 

Altmünſter, in der Pfartkirche zu Dafing, 

in ber Schloßfirdhe auf dem Hart, Dann 

zwei aber nicht mehr ganz vollendete 

Dedenftüde in der Klofterfirche zu Ober- 

[hönefeld. Auch in feinem Baterlande 

befinden fich mehrere feiner Arbeiten, fo 

in ber Pfarrkirche feines Geburtsortes 

Imſt „St. Iakab als Sieger mit der Krenges- 

fapne"; — in der St. LXorenzcapelle auf 

dem Salvarienberge ebenda: „Die Marter 
des 5. Forenj“ und im Chore der Guratie- 
firhe auf dem Schönberg hat er den 

Plafond gemalt. Mehreres endlid hat 

M. für Kunftverleger gezeichnet. Was 

feine Arbeiten betrifft, fo fpricht fich die 

Kunftfritit folgendermaßen aus: „Seine 

Zeihnung ift richtig, in Bezeichnung des 

charakteriſtiſchen Ausdruckes Teijtete er 

mehr als die meiften feiner Zeitgenofien ; 
fein Golorit ift fanft und doch fehr leb- 
haft, aud) der Zeit troßend, fein Schatten 
und Lit überall am rechten Orte und 
alle feine Borftelungen find hiftorifch 
wahr. In feinen Benien glaubt man einen 

Amigoni zu fehen, welhen Meifter 

er audy immer ganz vorzüglich ſchätzte. 

Auch in fresco leiftete er VBorzügliches“. 

— M. Hatte eine Tochter, Therefia. 

welche ſich als Emailmalerin einen guten 

Namen erworben hatte, aber im Jahre 

1772, in der Blüthe ihres Lebens, erit 

16 Jahre alt, geitorben ift. Ihre Urbei- 

ten gingen nach Italien, befonders nach 

Padua. 

Tirolifhes Künftler-Lerilon oder kurze 
Rebensbefchreibung jener Künitler, welche ar 
borne Tiroler waren u. f. w. (Innibrud 1830, 
Kelic. Rauch, 80.) ©. 157. — Staffler 
(Joh. Zac.), Das deutfhe Zirol und Vorar 
berg, topograpbiich mit gefchichtlichen Bemer- 
tungen (Innsbrud 1847, Zelic. Rauch, 8°.) 
Bd. I, ©. 266. — Nagler (G. K. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-2eriton (München 
1838, Hleifhmann, 8%.) Bd. VIII, S. 180. — 
Die Aüunftler aller Zeiten und Völker. Be 





Klage 


gonnen von Prof. Fr. Müller, fortgef. von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, Eb⸗ 
ner u. Seubert, gr. 8%.) Bd. III, ©. 7. — 
Mever (3.), Das große Converſations ˖Lexikon 
für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Bd. XX, ©. 160. 


Maget, Karl (Priefter der Gefell- 
fhaft Zefu, geb. zu Tifhnomig in 
Mähren 8. November 1683, gef. zu 
Komotau 9. Juli 1746). Trat im 
Fahre 1703 in die Gefelfchaft Zefu, 
Dort verfah er durch drei Jahre das 
Lehr⸗, durch 15 Zahre das Predigtamt. 
Dann war er burd) neun Jahre Hector 
verfchiedener Collegien und burch vier 
Fahre Rovizenmeifter. Bon den von ihm 
in Techiſcher Sprache verfabten Schriften 
find im Drude erfhienen: „Snopü 
jedenäctero Josefowi se klängjice klad- 
nejleich“ i t. d., db. i. Eilf ſich vor 
Joſeph verneigende Wanipeln, ober 
eilf Methoden den heil. Joſeph zu ver- 
ehren (Prag 1720, auch Königgräp 
1722. 80.), — „Duchowni cwiceni sw. 
otee Ignacia # Lojoly“ it.d., d. i. 
Geiftlihe Uebungen bes heil. Waters 
Ignaz von Lojola (Altprag 1721, 
Kamenicky, 80., mit vielen Abbldgn.); 
— „Ziwot sw. Jana Nepomuckeho“, 
db. i. Leben des heil. Johann Nepo— 
muf (Troppau 1722, 80); — „Kre- 
slanske uient starjch Rimskijch kato- 
lickjch kreslanü“, db. i. Chriſtliche Ge- 
bräuche der alten römiſch katholiſchen 
Ghriften (Brag 1721 und SKöniggräg 
1825, 80.). 

Scherſchnik (Leopold Johann), Nachrichten 
von GSchriftftellern und Künftlern aus dem 
Zeichner Fürſtenthume (Teſchen 1810, Thom. 
Prohaska, 80) S. 116. — Pelzel (Franz 
Martin), Boͤhmiſche, maͤhriſche und ſchleſiſche 
Gelehrte und Schriftſteller aus dem Orden der 
Jeſuiten (Prag 1786, 80.) ©. 169. — Jung- 
mann (Josef), Historie literatury dosk6, 
b. i. ®efchichte der böhmifchen Literatur (Prag 


1849, F. Riwndö, 4%.) Bweite, von W. W. 
Tome beforgte Auflage, ©. 296, Nr. 763; 
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©. 326, Nr. 1321; ©. 333, Nr. 1444, 5, 341, 
Nr. 1613. 


Maggi, Cajetan conte (Humanift, 
geb. zu Brescia 24. April 1763, gef. 
ebenda 1. September 1847). Entftammt 
ber ruhmvollen Adelsfamilie der Maggi, 
welche in alter Zeit Fürſten von Brescia 
waren. Nachdem er im Collegium Prato 
eine forgfältige Erziehung genoffen, wid⸗ 
mete er fih, Durch Vermögen einer un- 
abhängigen Stellung ſich erfreuend, dem 
Studium der fchönen Wiffenfchaften, 
ſchloß fi) an zwei franzöfifhe Emigran- 
ten Thouvenel und Bennet an, fie 
auf ihren wiſſenſchaftlichen Reiſen be 
gleitend und las die Grgebniffe dieſer 
Bahrten in der Accademia degli Erranti, 
zu deren Mitgliedern M. zählte. Nach 
dem Sturze ber Republik Venedig wählte 
thn Die zeitliche Megierung von Brescia 
in ihren Ausſchuß, übertrug ihm die Ge⸗ 
ſchäfte des öffentlichen Unterrichts, in 
welcher Abtheilung er ben Vorfig führte. 
Auf diefem Poften entfaltete er eine ener- 
gifche Thätigkeit in Errichtung und Drga- 
nifation der Slementarfchulen und höhe- 
ten Unterridhtsanftalten und entmwidelte 
gleichen Eifer in den öffentlichen Gefchäf- 
ten unter ben folgenden Regierungen, 
namlich der cifalpinifchen, italienifcyen, 
föniglihen und öfterreichifchen. So war 
er denn folgemweife Inſpector fammtlicher 
Unterrichts-Anftalten Der Brovinz Brescia, 
Präfident des Municipiums der Stadt, 
des Atheneums und der Quiriniſchen 
Alademie, adminiftrativer Stellvertreter 
der Präfectur del Mella, Mitglied ber 
Magijtratur in Waffer-- und Straßen- 
bauſachen, der Verwaltung und Leitung 
bes Theaters, 8. k. Sommifjär der Ab⸗ 
theilung für die neue Volkszählung ber 
Provinz Brescia, Bräfident der Grund⸗ 
fleuer-Deputation für ben Bürger- und 
geifllihen Stand, melde Stelle er bis 





J 37730 0gt. m, in der |tricbe der Jtali 
Rofge eine Schrift Über die Methobe im söfften Mühle 
Unterricht, ein paar landwirthſchaftliche im Stande wareı 
Abhandlungen, eine im Hanbbudhe der |ein Beitrag zur ı 
Agricultur von gi ipyo Me, eine andere landes, iſt die „2 
in der Bihlioteen italiana, eine Abhand · Broseiani⸗ Der 
fung über den neuen Katafter, welhe | fution auch auf 
von dem Alheneum mit dem Preife be |zu äußern began 
teilt wurbe und endlich eine Erwiede · Rüuͤckſchlag in der 
fam durch die 
welche mit einem 9 
heit zu ziehen bu 
find Die beiden Sa 
della religione cap 
eonversione di 
„Z’uomo 0 la rel, 
fich M. ein nicht unn 
um bie Zucht der S 
ben, welche Damals d 
Behandlung, bie t 











Co mmentars den Atanso di Broscta dalır 
uno 1848 a Mutto 114850. (Hroacla 1850, 
Venturinl, $0.) p. 266, 


Maggi, Kart Schriftſteller, Be 
burtsjahr unbekannt, gef. zu Brescia Samens sur Bolge ha 
{m Jahre 1829), Derfelhen Bamilie an: |war und nun durd 
gehörend, von welcher in ber vorigen Vorſchriften Maggi 


Vernihtung noch ı 
dienftvolles Mitglied geſchildert worden, |wurbe, 
erfreute ſich auch Karı m, einer 


dommentari don'Ate 
forgfäftigen Gröiehung und rimten 
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Elternhauſe und in den Schulen eine 
gute Erziehung und Ausbildung erlangt, 
betrieb er auf dem Lyceum und ber Uni- 
verfität feiner Vaterſtadt mit befonderer 
Vorliebe das Studium der Mathematik 
und Phyſik. Er that ſich in biefen 
Fächern bald fo hervor, daB ihn der 
berühmte Brofefior Zamboni, welcher 
die Profeffur dee Phnfit befleidete, zu 
feinem Supplenten ermwählte. Ginige 
Zeit darauf erfolgte feine Grnennung 
zum Profeffor der Mathematit an ber 
Hochſchule zu Padua. Auf diefem Poften 
erlangte M. als Lehrer und Bachmann 
einen ausgezeichneten Ruf. Das k. f. 
venetianifche Infitut der Wiffenfchaften, 
die Societä Italiana zu Modena, die 
Akademie für Landbau, Handel und 
Künfe in Verona ernannten ihn zu 
ihrem Mitgliede, bei leßterer bekleidete 
M. in den Zahren 1848-1850 Die 
Bräfidentenftelle. Die Sammelſchriften 
der genannten Vereine und Akademien 
enthalten feine gelehrten meift natur- 
wiffenfchaftlichen Arbeiten u. a,: „Sopra 
id fenomeno della luce zodiacale“ ; — 
„Sopra l’universale altrazione 
calorı“; — „Sul suoni“; — „Sopra 
la trasmissione del (alorico nelle 
molecole del ferro dolce magneittzzato“ ; 
— „Sopra un probabile uso geogno- 
stico del filo Voltarco*; — „Sopra 
una nuova difesa all occhio nell’ uso 
della lucerna“. In ber Vollkraft feines 
Lebens, im Alter von erfi 45 Jahren, 
wurde M. feinem Lehramte, zu deſſen 
gierden er gehörte und feiner Wiffen- 
fchaft, die er mit folchem Erfolge pflegte, 
entriffen. 


I Collettore dell’ Adige, Giornale di 
scienze lettere ecc. ecc. (Verona, Fol.) 
Anno IV (1854), No. 20: „Necrologia“, 
scritta da Antonio Manganotti. — Me- 
morie deli’ Accademia d’ Agricoltura 
Commercio ® arti di Verona (Verona, 


sur 
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gr. 8%.) Volume XLII (1863), p. 270. — 
Gtornale dell’ Ingegnere architetto eco. 
Anno 1858, p. 426. 


Magni, Peter (Bildhauer, geb. 
zu Matland). Zeitgenog. Diefer 
Künfller, der in der öfterreichifchen 
Beriode an der Akademie ber fchönen 
Künfte in Mailand feine Lünftlerifche 
Ausbildung erhalten, Hat durch mehrere 
Werke, welche ſowohl in dfterreichifchen 
als in auswärtigen Ausftellungen, unter 
anderen in ‚jener zu London, zu fehen 
waren, bie allgemeine Aufmerffamteit 
auf fi gezogen. Weder das Nag- 
ler’fche Künftfer-2eriton, noch aber das 
von Müller begonnene und von 
Klunzinger fortgefegte und vollenbete 
Wert „Die Künftler aller Zeiten und 
Bölker* gebenfen feiner. Was nun 
feine Werke betrifft, fo find durch Aus- 
ſtellungen bekannt geworden, unb zwar: 
in der Ausflelung bes öfterreichifchen 
Kunftvereines im Jahre 1854: „Ein 
Mädchen im Masken-Costame’, Statuette 
in Gartara-Marmor , Eigenthum des 
Herrn Biuf. Boffi; — in der Mai- 
länder Ausftellung besfelben Zahres: 
„Sokrates“, natürliche, Größe, eine von 
Alfieri gezeichnete und geftochene 
Abbildung Ddiefer Statue enthält ber 
VII. Jahrgang (1855. ©. 13) der 
„Gemme d’arti italiane*; — in jener 
des Jahres 1855: „Darid mit der Schim- 
der®, eines ber gelungenften Werke bes 
Künſtlers, das nach einer Zeichnung 
von Knoller und einem Stiche von 
Gandini im XV. Jahrgange bes 
Album Esposizione di belle arti p. 89 
abgebildet if; — eine „Sranenbüste*, 
beide in Marmor; — „Angelica", Mar- 
morftatue,; — in jener bes Jahres 
1857: „Brutus, ons dem Senate kommend, 
das Bolk auredend“, über Lebenegröße, ber 
Künftler nahm fi) den Römer nad 
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B. Alfieri's gleichnamiger Tragödie, 
im 5. Acte legte Scene, zum Vorbilde. 
Bon anderen Werfen biefes Künftlers 
find noch bekannt: „Die Quelle Nauresinn*, 
im Auftrage des Trieftiners Pasquale 
Revoltella, zur Erinnerung an bie 
von ihm ausgeführte Wafferleitung, durch 
welche Zrieft mit reichlihem Trinkwaſſer 
eben aus der Quelle Raprefina verfehen 
wurde; im Haufe eben besfelben Kunft- 
freundes die vier Statuen: „Die Yarmo- 
nie”, — „Dir Can", — „Dir Comidie® 
— und „Dir Ersaug“, — eine Statue 
„Das Rind, ans Instinet thatig‘, — dann 
„Die Gesetijgebung“ — und eine größere 
Marmorgruppe: „Der Dardschnitt der Meer- 
enge Bar”, an welchem Weltwerke Re— 
voltella einen nicht geringen Antheil 
hat. Diefe legtere Gruppe befteht aus 
fünf Figuren, die Hauptgeftalt ift Europa, 
zu ihren Süßen zwei Geftalten: „das 
rothe“ und „das mittelländische Meer“, hin- 
ter dieſen dreien zur Seite „Mercur, der 
Satt des BYandels* und zulegt im Rüden 
der Suropa in verkleinertem Maßſtabe 
der Genius der Geſchichte, der Diefes 
denkwürdige Creigniß in die Annalen 
der Menfchheit verzeichnet. Das Wert 
wirb den beiten Srjeugniffen der mobder- 
nen Bildhauerkunft beigezählt. Bon des 
Künftlerse Zugendarbeiten aus ber Zeit 
feines Befuches der Mailänder Akademie 
gebenft man zweier fehr finnigen Kinder- 
ftatuen: „Der erste Schritt" und das ob- 
erwähnte „Kind, aus Inſtinct thatig*, 
welche beide auf der Austellung in Nem- 
York große Anerkennung fanden, maß 
jeboch bei der notorifhen Geſchmackloſig⸗ 
keit ber Nordamerikaner wenig befagen 
will. Wichtiger erfcheint uns das Urtheil 
der berechtigten europäiſchen Kunſtkritik, 
welhe in Magni einen Künftler von 
nicht gemöhnlicber Begabung anerkennt, 
der, was die Technik anbelangt, große 
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Schwierigkeiten mit Leichtigkeit überwin- 
bet, aber in beffen ®eftalten manchmal 
eine Härte, ja Spröbigkeit ſich kundgibt. 
Die dem Auge wenig wohlthut. In ber 
Erfindung beurfundet er Phantafte und 
Geſchmack, in der ®ruppirung tüchtiges 
Studium der alten Borbilder und im 
Ganzen Geiſt, Geſchick und Fleiß in Der 
Ausarbeitung des Details. 


Kataloge der MWonatsaußftellungen des Öfter- 
teichifchen Kunftvereins 1854, April Nr. II. 
— Esposizione delle opere di belle 
arti nelle Gallerie dell’ J. B. Accademia 
per l’anno 1855, p. 50, No. 365—368; 
per Y’anno 1856, p. 40, No. 258; per 
!’anno 1857, p. 3, No. 2 — Gemme 
d’arti italiane (Milano, Venezia, Verona, 
Ripamonti-Carcano, 4°.) Anno VIl (1834), 
p. 83; Anno VIII (185%), p. 1; Anno IX 
(1856), p. 125; Anno I (1857), p. 124; 
Anno Al (1858), p. 122. — Album Es po- 
sizione di belle arti in Milano ed 
altre citt& d’ Italia (Milano, Canadelli, 49.) 
Anno XV (1853), p. 87; Anno IX (1858), 
p- 85. — Il Tempo (Triefter Fournal) 
1864, Nr. 81, 83, 88, im Keuilleton von 
Sichere. — Gazzotta ufficiale di 
Milano 1858, Pr. 10% im Yeuilleton. 
Verzeihnib der öffentlich außgeftellten 
Kunftwerfe an der kauk. Akademie der bil- 
denden Künfte bei St Anna, im Sabre 1858 
(Wien, 80.1 S. 23, Nr. 375, 384, ©. 2%, 
Nr. 390 u. 392. 


Magnid, Franz Anton Graf von 
(Künftler, geb. 1773, geſt. zu Wien 
26. Februar 1848). Der Graf, der einer 
alten Mdelsfamilie entftammt, über 
weldye die Stammtafel auf Seite 270 
und die genealogifhen Nadırichten in 
den Quellen ausführlichere Nachrichten 
enthalten, ift ein Sohn des Grafen 
Franz Joſeph Unton aus deffen Ehe 
mit einer Grafin Serönyi. Der Graf 
Franz Unton war feinem Vater Franz 
Joſeph Anton im Majorat der Herr- 
[haft Straßnip gefolgt und Hatte das ˖ 
felbe bis zu feinem, im Jahre 1848 er- 
folgten Tode befefien. Graf Franz 
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Anton, öfter auch allein $ranz ge- 
nannt, geminnt für Diefes Wert vor- 
nehmlidy Intereſſe als Kunftliebhaber 
und Kunftdilettant, als welch leßterer 
er mehrere geiftreihe und fräftige Blät- 
ter radirt hat. Nagler zählt folgende 
auf: „Die Instige Cheatergesellschait“, Sari- 
caturen, nah J. Fifcher (gr. 8oL.); — 
„Schweinsjagden“, zwei Blätter, nad 
Sifher (fl. Du. Fol); — „Fünf 
Türken im Gespräche”, Halbfiguren, nach 
Fifher (gr. Du. 80.); — „Eine Fran 
mit einer Art Curban anf dem Kopfe”, nad) 
Bifher (Du. 80%); „Kandschaft- 
stadien", 21 Blätter, theil8 nach ber 
Natur, theils aus der bee, leicht und 
flühtig rabirt (die einzelnen Blätter 
theils in A0,, theils in Qu. 8%. und in 
120.); — „Stadien akademischer Figuren”, 
35 Blätter, theatralifhe Charaktere, 
allegorifche Biguren, Gruppen, Koſaken, 
orientalifche Büften, gothifche Architectur 
und andere Gegenflände (Magnis fecit 
17983 u. 1799, kl. Qu. Fol., 8°. u. 120, 
in aquatinta und tadirt); — „Xand- 
soft", nah Prinzeſſin Lichnowsky 
(Du. 80.): — „Münnlies Bildniss“, im 
Profil (8%); — „Gffcier in Pferd“ 
(fl. Du. Fol.), diefes und das vorige 
Blatt nach der Zeichnung der Herzogin 
Sophie von Sakhfen-Goburg- 
Saalfeld 1799 radirt. Der Graf ift 
fpäter als ein ausgezeichneter Landwirth 
befannt geworden. Er war mit Sophie 
Walpurgis Therefia Gräfin Stadion 
von ber philippinifchen Linie (geb. 1779, 
geit. 1824) vermält. Diefe Che ift finber- 
08 geblieben und fo ging nach des 
Grafen Franz Anton (im Jahre 1848 
erfolgten) Tode das Majorat der Herr- 
fchaft Straßnik auf feinen Better, ben 
Grafen Friedrich Wilhelm Anton über 
[Näheres in den Quellen). 

Nagler (8. 8. Dr.), 
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Künftler-Leriton (München 1838, Kleifchmann, 
8°.) ®d. VIII, ©. 187. — Yorträt. 3. Abel p., 
3. Fiſcher sc. 1798 (Hol , Radirung). 

Sur Genealogie der Grafen von Magnis. 
Die Magnis find ein altes ſchwediſches, 
aus Gotbland ſtammendes Ndelsgefchlecht. 
Meberbaupt ift der Rame Magnus, Magni 
ein in Schweden häufiger, den fowohl Vor 
nehme, wie große Gelehrte führen, es fei bier 
des berühmten Upfalaer Erzbiſchofs Johann 
Magnus, genannt Stor und des nod 
berübmteren Olaus Magnus nur nebenbei 
gedacht. Diefer eben erwähnte Johannes 
Magnus (oder Magni) (geb. zu Linkoͤ⸗ 
ping im Sabre 1488) war ein eifriger ®egner 
der Religionsveränderungen Ouſtav Wafa’e. 
In Folge deffen wurde er aus Schweben 
vertrieben, begab fih nun nah Rom, wo 
ihm ver Papft die größten Beweiſe der 
Adhtung gab und ibm für das verlorne 
Grzbistbum Upfala, das Bistum Mantua 
verlieh. Johannes ftarb zu Ron im Jahre 
1541. Auf feiner Flucht aus dem Baterlande 
begleiteten ibn zwei Neffen, welche in Stalien 
und Mäbren zwei neue Linien ihres Geſchlech⸗ 
te8 bildeten. Die von dem Einen gebildete 
ttalienifche Linie ift zu Anfang des achtzebn⸗ 
ten Jahrhunderts (um 1710) wieder erlofchen; 
nicht fo die zweite von Layarus in Mähren 
geftiftete, weile noch zur Stunde fortblüht 
und von dem auch der diefer Darftellung 
beigegebene Stammbaunı beginnt. Gin Sohn 
des Lazarus, Gonftantin, pflanzte die 
Linie fort, die gegenwärtig in Oeſterreich und 
Preußen fortblübt. Was die Standesver⸗ 
änderungen in dent Gefchlechte betrifft, fo 
erlangten die ®ebrüder Franz, Nudolph 
und Philipp mit Diplom vom 19. Decem- 
ber 1622 die Freiberrnwürde, die beiden 
Brüder Franz und Philipp wurden aber 
fhon mit Diplon vom Sabre 1623 in den 
Reichögrafenitand erhoben. Das Diplom der 
öfter erwähnten von Kaifer Ferdinand II. 
vorgenommenen Grbebung des Oberſten 
Franz in den böhmifchen Grafenftand 
ddo. 8. November 1620, konnte von mir 
nit aufgefunden merden. Diefer Franz 
greiberr von Magnis errichtete audı, 
21. Mai 1661, ein Kamilien-Fideilommiß, 
Mit 25. Jänner 1688 wurden aber die 
Magnis auch Magnaten von Ungarn. Der 
gegenwärtige Befitzſtand beftehbt in Mähren 
aus der Majoratsherrihaft Straßnig und 
Prerau; in Preufifh-Schlefien aber und in 
der Sraffhaft Olatz aus den Herrichaften: 
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Stammtaſel der Graſen Magnis. 


Sayaras, 
Stifter der heute noch blühenden mäbrifdhen Linie 













Walerian [6) 
geb. 1887, + 1661, 
Kapuziner. 


ee 
+ 6. Bebruar 1861. 








Paten Karl Dito 
toi 





geb. 3, geb. 2. April 1828, 
Majoratsherr u. Rreit-Der ide Oräfin Benm 
‚Ertingen. putirter ob. geb. 20. Huguf 1839, 
PAY Au SUR Skin — LE — —— 
E77] F 5 — * 
Detober 0. Drember ab. 28 Beember ae Aucuf von Mai 
1854, 1856, 1860. 1863, 








1795, 


geb. 8. Detober 1835, 
om. Of. v. Oppersdsrf. 
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Neurode (1 Stadt und 32 Dörfer), Ober⸗ 
Hausdorf (A Dörfer), Ullersdorf (3 Dörfer), 
Kiedlingswalde (6 Dörfer), Edersporf, Ga⸗ 
bersdorf, Albendorf, Volpersdorf und den 
Nittergütern Niederfteine und Seifersdorf. 
(Ouchen. a) Geſchriebene. Breiberrn 
ftands- Diplom vom 19. December 1622, 
— b) Sedruchte. Kneſchke (Ernſt Heinrich 
Dr.), Neues allgemeines deutfches Adels⸗Lexi⸗ 
ton (Leipzig 1859, Br. Voigt, 8%.) Bob. VI, 
©. 82. — Derfelbe, Deutiche Srafenbäufer 
der Gegenwart (Leipzig 1853, T. DO. Weigel, 
gr. 80.) Bd. II, ©. 74. — Gothaiſches 
genealogifhes Tafhenbud der graf 
lihen Häufer (Botba, Zuft. Perthes, 320.) 
XXXVII. Sabrgang (1864), S. 320. — 
Hiftorifh-beraldifhes Handbuch zum 
genealogifchen Taichenbuche der gräflichen 
Häufer (Gotha 1855, Zuftus Perthes, 329.) 
6. 532.]. 

IL Befonders denkwürdige SIprofen des Grafen- 
banfes Aagais. 1. Franz Graf M. Der 
Graf ift ein Sohn des Freiberrn Conſtan⸗ 
tin M. aus deffen Che mit Octavia 
Garcafolla. Der Graf hatte in der kaif. 
Armee gedient, wie auch fein Bruder PhHi- 
lipp, batte in der Schlacht am weißen 
Berge bei Prag (1620) auf der Geite der 
Kaiſerlichen mitgefochten und wurde für feine 
Treue und Anbänglichkeit in den Reichsgra⸗ 
fenftand erhoben. Gr errichtete das Maiorat 
Straßnitz. welches Ipäter auf einige geit an 
die Fürften Liehtenftein kam, dann aber 
von Marimilian Grafen Magnis, dem 
Sohne des Srafen Ferdinand M., eines 
Neffen des Kideiconmißftifters, des Grafen 
Franz, um das Jahr 1720 wieder zurüd: 
gekauft wurde. Der Graf war mit Joßanna 
Srangiska gebornen Perger von Perg, welche 
als Etifterin der freimeltlich-adeligen Stifte 
damen zu Maria Schul in Brünn dafelbft ein 
gefegnete® Andenken binterlaflen bat, verbei- 
tatbet. Sin aus bdiefer Ehe erzeugter Sohn 
Franz Gonftantin flarb im Mlter von 
3 Zabhren und fomit fiel das Majorat des 
Grafen Franz an feinen Bruder Philipp. 
Im Sabre 1859 wurde im lebten Hofe bes 
t. k. Statihaltereigebäudes zu Brünn eine 
Gruft entdedt in welcher fi) die Saͤrge des 
Grafen Franz, feiner Semalin Johanna 
Franziska Prista und ihres Kindes 
Franz Conſtantin nebft einer Kapfel 
vorfanden, in weldher da6 Herz des im 
Jahre 1685 während der Belagerung Ofens 
gefallenen Ludwig Kafımir Grafen Braida 
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ſich befand. Die Braida's waren mit den 
Magnis verfhwägert und zwar war der 
Neffe des oberwähnten Fideicommißſtifters 
®rafen Franz, der Graf Ferdinand, 
nıit einer Maria Angelica Bräfin Braida 
vermält. Diefe Särge rvurden nun aus ihrem 
bisherigen Standorte geboben und am 14. Ro» 
vember 1860 in Gegenwart mehrerer Ange: 
börigen der Familie in die Seitengruft des 
rechten Schiffes der St. Thomaskirche ein- 
gefentt. [Brünner Zeitung 1860, Ar. 264 
ins Beuilleton: „Die Gruftfeier in der St. Tho⸗ 
maskircher). — 2. Franz Anton [f. d. 
bef. Lebensſtizze S. 268). — 3. Johaun 
Sean) Graf M. (geb. 1727, geft. 1756). 
IR ein Sohn des Grafen Marimilian, 
ftarb in jungen Zahren, erft 29 Jahre alt, 
erwarb aber durch feine Heiratb mit Maria 
Sranzisca (geb. 1721, geft. 1780) gebornen 
Reichsgraͤfin von Borken feinen Nachkommen 
die Grbfolge in den reichögräflich go eßen'fchen 
Guͤtern. Als naͤmlich die böhmifch-glagifche 
Linie der Orafen von Goetzen im Jahre 
1771 mit Johann Joſeph Graf ©. ev 
loih, fielen durch Teſtament die Allodial- 
güter derfelben an Maria Franziska 
Sräfin Magnis und an ihre beiden Schwe⸗ 
ftern zum Niebbrauh und zwar mit Sub. 
ftitution des zmeiten Sohnes der Grfteren, 
des Anton Alerander Grafen Magnis, 
der überdieb auch mit einer ®räfin Goetzen 
verbeirathet war, nämlih mit Conife (geb. 
1768) Alteften Tochter des &eneral-Lieute- 
nants und ®ouverneurs zu Slap Friedrich 
Wildelm GBrafen von Ooetzen von der 
brandenburgifchen Linie. Diefer Graf Anton 
ANlerander Magnis, welchen: im Zahre 
1780 alle Eigenthumsrechte an diefen Beſitzun⸗ 
gen abgetreten wurden, war ein ausgezeichne⸗ 
ter Landwirth, der durch eine tüchtige dkono⸗ 
mifche Verwaltung Olanz und Macht des Gra⸗ 
fenhauſes Wagnis weſentlich gefördert bat. 
— 4. Johanna Franziska Prista Gräfin 
Magnis [fiehe Franz Graf Magnis, auf 
dDiefer Seite, Re. 1) — 3. Karl Graf M., 
wahrfcheinlich ein Sohn des Grafen Phi. 
lipp, war im Sabre 1686 General-Major 
im kaiſerlichen Heere und wurde im Sabre 
1690 im Xreffen bei Kronftadt tödtlich ver- 
wundet. [Hirtenfeld (3.), Defterreichifcher 
Militär-Kalender (Wien, 8%.) XVII. Zabrg. 
(1866), ©. 74.] — 6. Walerianus (geb. 
in Jahre 1586, geft. zu Salzburg 27. Juli 
1661). Sin Sohn des Freiherrn Sonftan- 
tin und der Dctavia Garcafolla Er 
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trat, 15 Sabre alt, in den Kapuzinerorden 
und wurde bald eine Zierde desfelben. Als 
Möndh immer nah feinem QTaufnamen ge 
nannt, ift er nad dem Familiennamen nur 
wenig befannt geworden. Er machte im Klo» 
ſter gründliche theologiſche und naturwiſſen⸗ 
ſchaftliche Studien, war dann Novizenmeiſter, 
Guardian mehrerer Kloͤſter ſeines Ordens und 
lehrte auch in denſelben Philoſophie und Theolo⸗ 
ale. Da er in der Controverſe beſonders ausge⸗ 
zeichnet war, ernannte ihn Papſt Urban VIL. 
zum apoftolifchen Miffiondär für ganz Deutfch- 
land, Polen, Böhmen und Ungarn und zum 
Oberhaupte ſaͤmmtlicher Miffionen des Nor⸗ 
dens. Ob feiner Geſchicklichkeit in der Staats⸗ 
kunſt bedienten ſich ſeiner Zeit beſonders aber 
der Kaiſer Ferdinand II. und III. und 
Ladislaus Könia von Polen feiner zu 
diplomatifhen Miffionen, die er ſtets mit 
glücklichem Erfolge ausführte. Der Papſt 
würde ibn wohl auch den Cardinalsbut 
verliehen haben, wenn er nicht die Zefuiten 
zu feinen erbittertfien Begnern gehabt hätte. 
Diefe batte er fich aber zu Feinden gemacht, 
indem er mit aller Kraft und allen ibm zu 
Gebote flehenden Mitteln die Unterdrüdung 
des eben entftandenen Ordens der Jefuitinen 
beförderte und auf die gegen ihn vorgebrad- 
ten Stlagen der hochwürdigen Herren PP. auf 
eine Weiſe antwortete, die in der Gefchichte 
der kirchlichen Polemik des Katholicismus 
vielleicht einzig in feiner Art daſteht. Er be- 
fhuldigte fie geradezu der Keßerei und der 
Gorruption in der Moral, feine Anıchulpdi- 
gungen durch Beweife erbärtend. Ihm war 
eö gelungen, durch die Schärfe feiner Gontro- 
verfe Ernft den Randarafen von Heffen in 
den Echoo$ der katbolifiben Kirche zurückzu— 
führen. Ungeachtet frines Anſehens bei den 
Gürften gelang es den Jeltuiten doch, ibn 
zur Haft zu bringen und er wurde zu Wien 
in’s Gefaͤnaniß geworfen. Tie Hauptbefchul- 
digung Die man gegen ibn vorbradte war, 
dab er läuyne, es könne ber Primat des 
Papites aus der heil. Schrift eriwirfen wer 
den. Gr batte diefe Bebanptung in einen 
Schreiben an einen feiner Tıdensbrüder aud- 
geiprochen und Ddatjelbe zugleih in Sabre 
1652 an die (Sonaregation de propaganda 
fide nah Rom geididt. Tie Suprematie 
und Unfeblbarfeit des Papſtes war feiner 
Unit nach auf Tradition geftügt. Nur 
durh den Machtiprucd des Kaifere wurde 
er endlich aus feiner Haft entlaffen. Als ibm 
die Jefuiten, nachdem fie zuvor eine Etelle 
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in feinen Schriften gefaͤlſcht batten, Ketzerel 
vorwarfen, erwiederte ihnen Valeriana 82 
„Wie ſoll ich Beſchuldigungen widerlegen, 
die man nicht einmal beweiſen kann. Aber 
doch, es gibt noch ein Mittel, und zwar: daß 
ich feierlich und offen erfläre, daß jene, die 
mich bedrohen, ausgezeichnete und gefchidte 
Betrüger, ebenfo argliftige als unverſchaͤmte 
Lügner find, wenn fie diefe Verbrechen nicht 
vor aller Welt beweilen". Bascal in feinen 
„lettres provincisles* findet diefe Meihode 
vortrefflih und bemerkt in einer gegen bie 
Sefuiten gerichteten Stelle ausdrücklich: „Dies 
fer Mönch bat das Geheimniß gefunden, Cuch 
den Mund zu ftopfen, man muß fich biefes 
Mittels in allen Fällen bedienen, wenn ihr 
Semanden ohne Beweis anklagt. Man bat 
dann einem Seden von euch nur zu antwor⸗ 
ten wie es diefer Kapuziner getban: „Du lügft 
unverfhämt” (mentiris impudentissime).“ 
Valerianus bat viele tbeologifhe und 
pbilofopbifhe Schriften beraudgegeben, als: 
„Judicfum de Acathollcorum regula cre- 
dendi libri VI“ (Viennae 1628, vermehrt 
1641); — „Ocularis demonstratio loci sine 
locato, corporis successive moti in vacuo 
et lumivis nulli corpori inhacrentis* (Ve- 
netis 1639): — „De luce mentium et ejus 
Imagine“ (Romaoe 1642); — „Organum 
theologicum* (Viennae 1643); — „Absur- 
ditatum Echo“ (Cracoviae 1646); — „De 
athelsino Aristotelis“ (Varsovine 1647), in 
diefer Schrift wiederholt M. einige der Ver⸗ 
fuhe Torricelli’s und foll, beißt es, An» 
fprud nıachen auf deifen nad ibın benannte 
Erfindung. Roberval hätte ibn jedoch des 
Gegentbeils überwiefen, — „De Peripatu 
libri duo, de L.ogica etc. etc.* (Varsoviae 
1648); — „Acta Rheinsfeldensia“ (Coloniae 
1652), fie enthalten die Bekehrungsgeſchichte 
des Landgrafen von Heffen und noch vieles 
andere. Nahden Balerianus aus feiner 
Gefangenſchaft befreit worden, begab er ſich 
nad) Salzburg, ıvo er feine 2ebenstage im 
Alter von 75 Fahren beſchloß. [lRelatio 
veridica de plo obitu R. Patris Valerieni 
(2. 662, 120.) — Jocher's Gelebtten Lexi⸗ 
ton, Bd. IV, Ep. 18409 unter Balerianuß, 
— Korthold (Christian), Valorianus confes- 
sor. — Bayle, Dictionnaire, Ausgabe vom $. 
1740 (%ol.) Bd. III, ©. 254. — Dupin Elies), 
Bibliotheque des Auteurs ecclesiastiques 
(Paris 1698 et seq.), in der Abtbeilung 

„Histoire ecclesiastique du XVII sidcle“. 
— Allgemeines biftorifhes Lerifon 
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(Leipzig 1731, Thom. Fritſchen's fel. Erben, 
%ol.) Bd. III, ©. 342, und 1. Fortfegung, 
©. 838.] 

IL Wappen. Gevierteter Schild mit Mittel. 
ſchild. Beide mit goldener Ginfaffung. 1 und 
4: in Gold ein ſchwarzer gekroͤnter Doppel. 
adler; Zu. 3: in Silber ein ſchraͤglinker blauer 
Balken (Stammwappen). Im rotben Mittel: 
fhild ein rechtögefehrter goldengebarnifchter 
Arm mit einem blanfen Schwert in der 
Hand. Auf dem Schilde ruht die Grafen 
krone, auf welcher ſich drei gefrönte Turnier⸗ 
beime erheben. Auf dent rechten Helme fteht 
zroifchen zwei von Roth übered getbeilten 
Büffelhörnern, der gebarniichte Arm mit dem 
Schwerte des Mittelichildes, der mitilere 
trägı den Doppeladler von 1 und 4, und der 
linfe einen offenen, von Blau und Silber 
übereck getbeilten Flug. Die Helmdeden 
des rechten Helms find roth mit Gold, des 
mittleren ſchwarz mit Gold, des linfen blau 
mit Silber. 


Magos, Ernſt ESchriftſteller, 
geb. zu Preßburg, Geburtsjahr 
unbefannt). Zeitgenoß. Sein wahrer 
Name ift Groß. Gein Bater war 
Profeffor am evangelifhen Lyceum zu 
Preßburg. Im Jahre 1848 tauchte M. 
mit mehreren Arbeiten, die offenbare 
Kinder der Revolution find, auf und ift 
feither verfchollen. Bemerkenswerth ift 
jedenfalls feine Ueberſezung von „Her- 
wegh's Lieder eines LXebendigen. Mit 
einer Dedication an den Berftorbenen”, 
welche unter dem Titel: „Zgy elevennek 
költemenyeit ajanlattal a holthos“ 
(Berh 1848), erfhien. Noch gab er im 
nämlidyen Jahre „Aoma Auguszius 
koraban“, d.i. Rom zur Zeit Auguftus 
(Beitn 1847), Drei Reden Robes— 
pierre's, die leptgenannten zwei Werfe 
gleichfalls Ueberfegungen, heraus. Später 
ift nichts mehr von ihm erſchienen. 
Danielik (J6zsef), Magyar irök. Kletrajz- 

gyüjtemöny. Mäsodik, az elsöt kleg6szitd 
kötet, d. i. Ungarifche Schriftfteller. Samm⸗ 
lung von Lebensbefchreibungen. Zweiter, den 


erften ergänzender Band (Peſth 1858, Gyu⸗ 
tian, 8°.) ©. 185, 


v. Wurzbad ,, bıogr. Lerikon. XVI. 
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Maghar, Ladislaus (ungariſcher 
Reiſender, geb. zu Thereſiopel in 
Ungarn im Jahre 1817). Die Jugend⸗ 
geihichte Diefes merfwürbigen Reiſenden 
hüllt fich in einen geheimnißvollen Schleier. 
Wenigftens melden die über ihn lautge- 
wordenen Nachrichten, daß er aus Fami⸗ 
lienrüdfihten unter dem Namen Hor- 
vath in Pefth erzogen worden fei, ohne 
jedoch hinzuzufügen, welcherlei Art diefe 
Bamilienrüdfichten geweſen feien, daß 
eine Berhüllung feines wahren Namens 
nöthig geworden. Bon einem unftillbaren 
Drange, die Welt zu fehen, getrieben, 
begab er fi) im Jahre 1842 nad) Fiume 
und bereitete fi) in der dortigen Marine- 
fhule für den Seedienft vor. Zwei Fahre 
fpäter trat er bereits als Schiffscapitän 
in nordamerikaniſche Dienfte und bereiste 
in diefer Gigenfchaft einen großen Theil 
der Welt, vornehmlich aber Indien. 
Nachdem er auf diefe Weife zwei Jahre 
zugebradht und auf den füdamerifunifchen 
Inſeln der Krieg ausgebroden mar, 
nahm er 1844 als Seeofficier brafilia- 
nifhe Dienfte und madıte die Kampfe 
zwifchen Rofas und der Republik Ura- 
guay mit. Bekanntlich mifchten fih Eng- 
land und Frankreich in jenen Streit, 
Magyar gerieth in Befangenfchafft und 
wurbe durdy ein englifches Kriegsgericht 
zum ode verurtheilt. Einem höheren 
franzöfifchen Officier gelang es mit ſchwe⸗ 
ver Mühe, ihn zu retten, und Dieß gefchah 
nur unter der Bedingung, daß M. ge- 
lobte, niemals in ameritanifche, franzo- 
fiihe oder englifhe Dienfte zu treten. 
Hierdurch genöthigt, begab er fid) 1847 
in Die portugiefilhen Golonien an ber 
Weſtküſte von Afrita und wurde Ober: 
commandant der Flotte des an der Küfte 
von Galabar herrfchenden Negerfönigs. 
Aber das Klima der Aequatorgegenden 
fagte ihm wenig zu und er mar genöthigt, 
18 


rev „JAHELE zu 
unternehmen und das über dieſen Gegen- 
den ſchwebende geheimnißvolle Dunkel 
allmalıg zu lüften. Gr hatte ſich bald 
über fein Vorhaben einen Blan gemadıt 
und ging nun mit bewundernswerther 
Gonfequenz, allen Hinberniffen, die fi) 
ihm etwa entgegenflellten, Trotz bietend, 
an beffen Ausführung. Vorerſt erlernte 
er mehrere Sprachen und Dialekte ber 
Neger, dann begab er fih nad Ben- 
guela und im Jänner 1840 nad) Bihs, 
einer portugieflichen, 68 deutfche Meilen 
von Benguela im Innern des Landes 
gelegenen Handelsſtation. Uber feine 
Hilfsquellen. waren. erfhäpft unb er fah 
ein, daß er ohne befonbere Unterflüßung 
feine Aufgabe nicht Idfen könne. Bald 
war fein Entſchluß gefaßt. Er fuchte und 
fanb die Bunft ber ſchwarzen Majeftät, 
und heisathete bie Tochter bes Herrſchers 
von Bihé, Innakuluozaru, eine 
ſchwarze Prinzeffin von hoher fchlanfer 
Geſtalt und mit fchönen weißen Zähnen. 
Das Koftbarfte für ihn, den man nun 
Ingomego nannte, war bie Ausfteuer, 
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fie beſtand aus 300 bewaffneten Prien !* 7 
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der ift Die Befchreibung feiner Gongo- 
reife ihm verloren gegangen. Aber die 
an feine Angehörigen in Xherefiopel 
gerichteten Briefe enthalten manche 
Schilderungen, melde nothdürftig den 
inhalt des verlorenen Manuſeriptes er- 
fegten. Eine Karawane, welche jährlich 
von Bihs aus nach den am Meere lie- 
genden portugiefilben Befitzungen ab- 
geht, hatte immer feine Briefe mitgenom- 
men und von bort gelangten fie über 
Liffabon an die Seinen. Gr ſchrieb diefe 
Briefe wie auch die wiffenfchaftliche Dar- 
ellung feiner Weifen in magyariſcher 
Sprade, in welcher aud; ihre Veröffent- 
lihung ftattfinden ſollte. Gr ſchildert 
eingehend die Ginzelnheiten im Innern 
Afrika's, befonbers jenen myfteriöfen See, 
ber fi beinahe in der Mitte jenes unge- 
heuren Tafellandes befinden fol, das 
als eine Hochebene das Innerſte Afrika's 
bildet. Diefer See if, wie er ihn 
fhildert, mit dem überrafchendften und 
frembdartigften Pflanzenwuchſe bedeckt. 
und mehrere Flüfſe verbreiten fi) Daraus 
nad verſchiedenen Wichtungen und be- 
fruchten Die angrenzenden Zänder. Jedoch 
iſt das Klima ihm, dem Curopäer, fo 
teindlih, daß er, obgleich erfi 35 Jahre 
alt, ganz ergraut iſt und ein bejahrter 
Greis zu fein ſcheint. Des häuslichen 
Glückes jedoch fcheint er nicht zu erman- 
geln, denn er bat — in feiner neuen 
Heimat ift die Vielweiberei zu Haufe — 
von feinen verfchiedenen Frauen bereits 
über 50 Kinder. Seine oberwähnte Ab- 
ficht, in die Heimat zu reifen, hatte M. 
ſpäter geändert. Bei feiner damaligen 
Rüdkehr nad Bihe war er in 2oando 
mit den portugiefifhen Behörden in 
nähere Beziehungen getreten. Das por- 
tugiefifhe Gouvernement, von der Wich- 
tigfeit feiner Gntdedungen überzeugt, 
hatte ihm einen höheren Beamtenpoften 
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mit dem Range eines Majors und einer 
entiprechenden VBefoldung gegeben. Ma- 
gyar aber übernahm dafür feinerfeits 
die Verpflihtung, ausführliche Berichte 
feiner Reifen, mit Karten begleitet, abzu- 
faffen und nächſtdem der portugiefifchen 
Megierung den beften Weg anzugeben, 
durch den bie portugiefifchen Befitzungen 
an der Wefl- und Oftküfte Afrika's in 
Berbindung gefegt werben fönnten. Be- 
reitwillig hat ihm die Regierung die offi- 
cielle Publicirung des Werkes und zwei 
Drittheile des Reinerttages zugefichert. 
M. ift auch feiner Verpflichtung nachge- 
fommen unb bat im Jahre 1859 den 
erften Theil feines Werkes geliefert. Ur- 
fprünglid,, wie fhon oben gemelbet, in 
magyariſcher Spradye verfaßt, wurbe zu- 
gleich) eine deutjche Ausgabe veranftaltet, 
welche unter dem Titel: „Reifen in Süb- 
Afrika in den Fahren 1849— 1857, von 
Ladislaus Magyar. Aus dem Unga- 
tifhen von Johann Hunfalvy', erfter 
Band (Peftb und Leipzig 1859, mit 1 Land- 
farteu, 8 Lithographien, XII u. 4505.80.) 
erſchienen if. Nach dem erſten Befannt- 
werben der von Magyar gemachten Snt- 
deckungen hatten fich Zmeifel an deren 
Echtheit und Richtigfeit erhoben; jedoch 
alle Zweifel ſchwanden fofort, fobalb die 
erften Bruchftüde feiner Reife von ber 
Londoner geographifhen Gefellfchaft und 
den befannten Petermann'ſchen „geo- 
graphifchen Mittheilungen” veröffentlicht 
wurden. Seine Mittheilungen feffelten 
ebenfo durch Heiz und Gewandtheit ber 
Darftelungen, als wie durch eine Fülle 
wiffenfchaftlicher Grgebniffe. In England, 
wo an dergleichen Arbeiten der Maßſtab 
ſtrengſter Kritik gelegt zu werben pflegt, 
geftand man dem Werke Wahrheit, ®e- 
nauigfeit der Angaben und den Reiz ber 
Neuheit zu. M. ift bedeutend weiter als 
irgend einer feiner Vorgänger, Liping- 
Ad * 
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ftone, Baillard, nad den unfern ber 
Dftüfte und füdlich des Aequators gele- 
genen großen See'n in das Innere vorge- 
derungen. Gr felbft gruppirt feine Ent- 
bedungsreifen folgendermaßen: 1) in bie 
Kimbundaländer zwiſchen dem 8.9 und 
15.0 füdliher Breite und dem 11.0 und 
19. öftlicher Länge , 2) in die Mun-gan- 
guellaländer zwifchen dem 3.0 und 11.0 
füblicher Breite und 19.0 und 27. öft- 
licher Range (v. GOr.); 3) in bie verſchie⸗ 
denen Mambuellalander zwiſchen ben vor- 
erwähnten Zängegraden bis zum 20.0 füb- 
licher Breite. Die von Mag yar in feiner 
Beichreibung feftgehaltenen@efihtspuncte 
find Die phyfiſche, politifche, ethnogra- 
phifche und jtatiftifche Befchreibung dieſer 
Länder. Diefe letztere ift, wie ein Fachmann 
von Bedeutung fchreibt, „einfach, an- 
fpruhslos und augenfceinlidy getreu, in 
den Schilderungen der Yandfchaft und der 
Bewohner fehr detailliit, Dabei in mehr 
populärer Weife gehalten. Aber aud) Die 
höheren Anſprüche des Geographen blei- 
ben nicht unbefriedigt, feine Mitteilungen 
enthalten eine Fülle des Jntereffanten und 
Neuen. Die Energie eines Mannes aber, 
der jahrelanges Streben, die Genüffe der 
Givilifation, Geſundheit und Bamilien- 
glüd zum Opfer bradte, um feinen 
Namen unter Die großen GEntdeder der 
Neuzeit einzureihen, verdient gewiß Be- 
wunberung. Ücbrigens theilte Magyar 
mit allen „Propheten im Baterlande” 
das gleiche Los“. Bon feinen Reifen, den 
bedeutendften feit Nußegger, die ein 
Defterreicher gemacht, nahm man gerade 
in Defterreid) faum Notiz, während eng- 
Lijche, franzöfifche und portugiefifhe Jour⸗ 
nale über den fühnen Erforſcher Congo's 
zahlreiche Nachrichten brachten. Was den 
naturgefchichtlichen Theil feiner Befchrei- 
bung betrifft, fo muß hierzur Vermeidung 
von Irrungen auf einen Umftand befon- 
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ders aufmertfam gemacht werben, Ma- 
gyar ift kein Naturforfcher, er hat alfo 
Die Thiere und Pflanzen Congo's mit 
jenen Ramen bezeichnet, die in Brafilien 
ſolche Gegenſtände erhalten, Die ihm am 
ähnlichften fhienen. Es ware ſonach nicht 
tathfam, Hieraus auf die Identität ber 
Pflanzen und Thiere beiber Länder zu 
ſchließen. M. Hatte die Abfiht, Europa 
zu befuchen, doch mag er diefes Vorhaben 
aufgegeben haben, da er neue Berpflik- 
tungen mit dem portugiefifhen ®ouser- 
nement eingegangen. Auch trägt fich fein 
tubelofer Geiſt mit neuen Entdedungs- 
reifen, wobei feine in Afrika gegründeten 
Bamilienverhäftniffe, feine zahlreiche ab- 
gerichtete Dienerfchaft ihm nicht wenig zu 
Statten fommen und ihm die Ausführung 
feiner Abfichten wefentlich erleichtern. Auch 
ift er nicht müffig, die ihın noch nöthigen 
Kenntnifjfe fidy anzueignen. Begabt mit 
feltenen Talenten, hat er viele der in Afrika 
gefprochenen Dialekte fidy angeeignet, was 
ihm auf feinen Reifen wohl von großem 
Nuten war. Um die ihm fehlenden Kennt: 
nifje in der Aſtronomie fid) anzueignen, 
begab er fi) nach der afrikaniſchen Cap⸗ 
tadt und nahm dort einen Gurfus in 
diefer Wiffenfchaft. Seit Jahren bereits 
fehlen Nachrichten von dem fühnen Re 
fenden und aud) der in Ausfiht gejtellte 
2. und 3. Band feiner Reifen, womit Das 
Werk gefchloffen ware, laffen auf fi 
warten. Der legte an die ungarifche Aka- 
bemie gerichtete Brief war vom 25. De- 
cember 1861 datirt, M. gibt darin Nady- 
richt, daß er, nachdem ber erjte Band fei- 
ner Reifen im Drucke bereits fertig fei, 
die zwei folgenden demnächſt ſchicken 
wolle. Auch ſchickte er Mittheilungen über 
die Länder Munda ˖Erambo, Lungo und 
Kabota. 


Trieſter Zeitung 1855, Pr. 84 und 1856, 
Nr. 30. — Abendblatt der Wiener Jei- 
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tung 1857, Ar. 247: „Radislaus Magyar, der 
ungarifche KReifende”. — Transylvania 
(Hermannftäbdter Zeitung, gr. 4%.) 1856, Nr. 19: 
„Srforfhung Inner-Afritas durch 2. Magyar”. 
— VeſtbeOfner Zeitung 1860, Rr. 204, 
208 u. 210: „Radislaus Magyar’ Entdedun- 
gen und Erlebniffe im weftlihen Südafrika” 
(1849 —1857). — Beftber Lloyd 1856, 
Nr. 28 u. 84. — Peſth⸗Ofner Zeitung 
1857, Rr. 275. — Didas kalia (Rranffur 
ter Blatt, 49.) 1859, Nr. 91: „2. Magyar's 
Reifen in Aftila”. — Weſer Zeitung 
1857, Nr. 4264. — Wiener Courier 
1856, Nr. 161. — Wanderer (Wiener 
politifhes Blatt, Bol.) 1856, Nr. 52. — 
Das Ausland (Stuttgart, Gotta) 1856, 
Nr. 6. — Männer der Zeit. Biogra- 
pbifches Lexikon der Begenwart (Leipzig 1860, 
Karl B. Lord, 49.) 1. Serie, Sp. 776, — 
Bohemia (Prager Blatt. 4%.) 1856, Nr. 31. 
— Du Chaillu-Magyar-Andersson. 
Die neueften Entdedungsreiien an der Weſt⸗ 
füfte Afrika's. Bearbeitet von Hermann Wag⸗ 
ner (2eipzig 1863. Spamer, mit 100 Abbil: 
dungen im Terte, 5 Tonbilder und 2 Karten). 
— Erdelyi Muzeum, d. i. Sieben 
bürgiſches Mufeum 1856, Nr. 8: „Magyar 
‘“ Läsziö“, — Unfere Zeit (Leipzig, Brod: 
baue, 2er. 80.) Bd. V, Gp. 721. — Nagy 
(Iodn), Magyarorsz6g csalädai czimerek- 
kel &s nemzökrendi t4bläkkal, d. i. Die 
Bamilien Ungarns mit Wappen und Stamm- 
tafeln (PVefth 1860, Moriz Rath, 8%.) Bd. VII, 
€. 240 u. f. [Nagy gibt noch Aber meh. 
tere andere ungarifche Adelsfamilien, welche 
den Namen Magyar führen, Nachrichten.) 
— Betermann’s Geographiſche Mitthei⸗ 
lungen (®otba, Juſtus Perthes, 4%.) Jahrg. 
1856, S. 36; „rforfhung Inner-Afrika’s“ ; 
1857, ©. 184: ,Magyar's Neife auf dem 
Gongo 1848", ©. 191: „Magyar' Reife 
nah Kämba und dem mittleren Kunene 
1852“, ©. 439: „M.’6 beabfichtigte Rückkehr 
und fein Reiſewerk“; ©. 149 u. 540: „Rach 
richten über Labislaus Magyar“ ; 1858, 
S. 169: „M.'s beabfichtigte Rückkehr und 
fein Reiſewerk“; 1859, ©. 276: „M.’s Reifen 
in Süd⸗Afrika“; 1860, S. 327: „Arforfchung 
von Moluma, Woropu und Lobal; ©. 44: 
„Neue Rachrichten und Mittbeilungen von 
Magyar; ©. 114: „Magyar über die Geen 
und Slüffe Süd⸗Afrika's“; ©. 234: „Bola- 
bulare de6 Moluma und Karlobar“; 1862, 
©. 482: „Neue Nachrichten und Mittheilun. 
gen von Magyar“. 
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Mahler, Moriz (Fournalift, geb. 
zu Wien um das Jahr 1820). Bon 
ifraelitifchen Eltern abſtammend, erhielt 
er feine Ausbildung im Baterlande. Da 
er humoriftifhes Talent befaß, begann 
er, fehr jung, für Journale zu arbeiten 
und zuerft in Peflh in dem von Klein 
redigirten Blatte „der Ungar”, wo er 
mit feinen „Murmeleien®, einer Folge 
von humoriftifden Artikeln, bdebutirte. 
In der zweiten Hälfte der Vierziger 
Jahre befand er fich in Wien und war 
Mitarbeiter an ber Bäuerle'ſchen 
„Iheater-Zeitung und an Saphir's 
„Humoriften®, in welchen beiden Blät- 
tern man humoriſtiſch ˖ ſatyriſchen Baga⸗ 
tellen, Bluetten u. dgl. m. mit ſeinem 
Namen unterzeichnet begegnet. War er 
bis dahin kaum in literariſchen Kreiſen 
bekannt geweſen, ſo wurde er es um ſo 
mehr, als er bald nach der Märzbewe⸗ 
gung ein eigenes Journal „der Frei⸗ 
müthige“ gründete und fich ſpäter zur 
Herausgabe desſelben mit Franz Tu⸗ 
vora verband. Dieſes Blatt war na- 
mentlich in den Kreifen der Ariftofratie, 
Beamtenwelt und Geiſtlichkeit weniger 
gefürchtet, ale in Folge der Art der 
Ungriffe, die felten die Sache, ſondern 
meift Die Perfonen betrafen, verabfcheut. 
Die Sprache, welche dieſes Blatt 
führte, hatte man noch nicht gehört. Sie 
war in den verrufenſten Schanbblättern, 
welche in Baris in den Reunziger-Jahren 
des vorigen Zahrhunderts zur Schmach 
der Freiheit und des fie verfechtenden 
menſchlichen Geiſtes entflanden waren, 
nicht fchlimmer geführt worden. Um fid) 
einen Anhang in jenen Kreifen zu fchaffen, 
welche ben Cynismus des Geiſtes mit der 
rohen Kraft der Zauft zu unterflügen im 
Stande find, verbanb er mit feinem 
Blatte eine Beilage „die Bauernzeitung”, 
weldye auch, wie ganz richtig berechnet 


e—— 
prieſter auftiſchten, mit Heißbunger auf 
zehrte und — es ſtiäubt ſich Die Fedet, 
‚3 niederzuſchteiben — wenn es noch jo 
widerfinnig war, geradezu für bare 
Münze annahm. Dem Treiben Des 
Blattes wie allem anderen Unfug madıte 
die Detober-Revolution, durch welche 
aber auch die Glorie der Märztage mit 
Blut vermifht wurde, ein Gnde, und 
Mahler war fo glüdlih, fi durch 
die Flucht zu retten, da im Hinblid 
ouf das Los feiner Freunde Becher 
und Zellinet, die bei weitem nicht 
fo arg gefrevelt Hatten wie er, fein 
Shilfal kaum einem Zweifel unter 
liegen fonnte. Zwölf Jahre lebte M. 
nun fern von Wien, und zwar in Frank. 
rei und Belgien, in Deutſchland und 
in ber Schweiz und wurbe überall in 
Folge von Reclamationen Deftcrreichs 
ausgewiefen. Rady zmwölfjähriger Ab- 
mefenhett erhielt er auf feine Witte, die 
Heimat befuchen gu fönnen, einen Paß 
auf fehs Monate unb wurde, ale er 
fpäter um Verlängerung feines Aufent- 
baltes in Defterreich einfchritt, aus Mior 
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und ber Vater befchäftigte fi neben 
der Feldarbeit auh mit Bildſchnitzen, 
eine Befchäftigung, in welcher die Gröd⸗ 
ner — und der Ort Ueberwafler gehört 
zu Gröden — eine befondere Gefchidlich- 
feit beurfunden. Jedoch verfertigen fie 
ihre Wrbeiten ganz handwerksmäßig, und 
obgleich ihnen von Seite der Regierung 
ein Lehrer der Bildhauerkunſt beftellt 
wurde, iſt doch von einem ünftlerifchen 
Auffaffen bei diefen Arbeiten wenig zu 
fehen. So erhielt auch M. von feinem 
Bater Unterricht im rohen Bildfchnipen, in 
der Dorfſchule auf das Rothdürftigfte im 
Lefen und Schreiben. Aber fein ange⸗ 
borner Kunftfinn war von ben Proben, 
die ihm fein Vater gab, wenig befriedigt, 
er fah fid) weiter um unb hielt Umſchau 
bei anderen Schnigern. Als der Vater, 
ein fonft verfländiger Bauer, bieß 
merfie, führte er den Knaben felbft zu 
einem Schniger, ber in befonberem Rufe 
von Geſchicklichkeit ftand, und bei biefem 
machte M. ganz gute Kortfchritte, ſchnitzte 
bald allerlei Begenftände, Heiligenbil- 
ber, mythologiſche Figuren u. dgl. m., 
die, weil fie fauber gearbeitet waren und 
fi von den anderen Schnigereien feht 
vortheilhaft unterfchieden, bald Käufer 
fanden. So brachte M. eine Heine 
Summe zufammen, für melde er fich 
gute Werkzeuge und mehrere Kupfer- 
ftihe anfchaffte. Nah letzteren übte er 
fich in feinen Wußeftunden und an 
Sonn- und Peiertagen im Zeichnen. 
Mit der fich ſteigernden Fertigkeit im 
Schnigen, wuchs im Knaben auch ber 
Drang, andere Kunftwerke zu fehen, und 
um fein Verlangen zu erfüllen, ergriff 
er einen eigenen Weg. Als nämlid im 
Zahre 1809 die allgemeine Bewaffnung 
im Lande erfolgte, trat der damals 
16jährige Zunge an feines Vaters Stelle 
in die Reihen ber bewaffneten Lanbleute 
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und, mo er unter Weges hinkam, be- 
fuchte er die Kirchen und Gapellen, be- 
trachtete genau bie Statuen und Schnik- 
werfe ber Altäre und mit befonberem 
Entzüden die Kunftwerfe der Kirche 
zum beil. Kreuz in Innsbrud. Als ber 
Landſturm wieder aufgelöst warb und 
Alles zu den Seinen heimfehrte, ging 
auh M. nah Haufe, ſchnitzte fort wie 
bisher, aber die Wanderluſt mar in ihm 
lebendig geblieben unb fo ergriff er denn 
die nächfte Gelegenheit, fie zu befriedigen, 
indem er fich einem wandernden Bilder- 
händler zu Dienſten anbot, die dieſer 
aub annahm. Diefer Händler, ein 
baufirender Schwarzwälder, machte oft 
in Gröden große Ankäufe von Schnitze⸗ 
reien, namentlich von Kinberfpielzeug, 
und wanderte damit nach Frankreich, 
wo er es gut abfegte. An diefen hatte 
fih M. als Diener verdingt, und mit ihm 
durchzog er nun die Länder und @egen- 
ben, die ihm genug Gelegenheit boten, 
feine Schauluft zu befriebigen. In ben 
freien Stunden überbieß ſchnitzte er 
fleißig, verfaufte dann die Arbeit und. 
parte almälig eine Summe zufammen, 
die ihn in den Stand fepte, feinen bis- 
berigen Dienft aufzugeben. In Lyon 
trennte er fi) von feinem Herrn, ging 
nun nad Paris, miethete ein Pleines 
Zimmer und ſchnitzte Heiligenbilber, die 
ihm fo viel einbradten, daß er leben 
und dabei body auf feine Fortbildung 
bedacht fein konnte. Nach vier Monaten 
verließ er Paris und begab fih nad 
Le Mans in der Normandie, wo er einen 
Landsmann als Bilbhauer fand, ber 
zwar fein ſchulgerechter Künſtler war, 
aber doch für Kirchen ber Umgebung 
viel zu arbeiten hatte. Bei dem trat M. 
als Behilfe ein, fand nun Belegenheit 
mehr im Großen zu arbeiten und zu 
mobelliren, und erregte bald die Auf- 
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merkſamkeit mehrerer Kunſtfreunde, die 
an feinen Arbeiten fein Talent er- 
fannten, ihm mit Rath beiftanden und 
fo feine Anfihten in Kunſtſachen theils 
berichtigten, theils erweiterten. Nach 
einem mehrmonatliben Aufenthalte in 
%e Maus ging er 1812 nad) Nantes 
und dort erregte ein von ihm geſchnitztes 
Grucifir Die Aufmerkſamkeit eines Bild- 
hauers, der ihm Anträge machte, weldye 
M. auch annahm. Hier fand nun M. 
vollauf Belchäftigung, aber was für ihn 
noch wichtiger war, eine bedeutende 
®emälbegallerie und eine Sammlung 
von Gnpsabgüffen nah Untifen, an 
desen er nun feinen lebendigen Bil- 
dungsdrang vollends befriedigen konnte. 
Zwei Jahre lang hatte M. bei feinem 
Herrn in Nantes gearbeitet und aud) 
feine Studien fleißig fortgefegt, als 
er fich flarf genug fühlte, ſelbſtſtändig 
aufzutreten. Er hatte fich in der Zwiſchen⸗ 
zeit viele Sreunde und Gönner und fidh 
auch als Künftler einigen Ruf erworben. 
Ein Frauenflofter zu Nantes übertrug 
ihm zuerſt die WBerfertigung einiger 
Statuen für eine neue Gapelle. Die 
vollendeten Statuen fanden foldyen Bei- 
fall, dab ihm nun auch bie innere und 
äußere Ausfhmüdung der Gapelle an- 
vertraut wurde. Run erhielt er zahl. 
reihe Aufträge von anderen Kirchen zu 
Nantes und aus der Umgebung. Sein 
Geſchäft Fam in Blüthe, er mußte neue 
Kräfte aufnehmen, um mit deren Hilfe 
die übernommenen Berpflichtungen aus: 
zuführen. Ein im Jahre 1818 vollen- 
deter Chriſtus, von koloffalen Dimen- 
fionen (10 Fuß Höhe), madıte befonders 
großes Auffehen. Run erhielt er von 
dem Präfecten des Departements ber 
Mieber-Loire die Beftellung zweier kolof- 
faler Statuen aus Etein, nämlidy der 
beiden Connetables „Duguesclin‘ und 
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Hauptfirafe von Nantes geſchmückt 
werden ſollte. Diefe beiden Werke, 
welche der Künftler felbft für feine erſten 
erflärte, die fich über das Alltägliche 
erhoben, befeftigten feine Stellung als 
Künftler in unerwarteter Weiſe. Die 
Stadt, um ihm einen ehrenvollen Be- 
weis ihrer Zufriedenheit zu geben, ftellte 
ihn als Lehrer der Bildhauerfunft zit 
einem angemefjenen Gehalte ar. % 
gleich wurde er von der Afademie im 
Nantes unter ihre Mitglieder aufgenom- 
men. Seit biefer Zeit it M. in Rantes, 
wo er ſich mit ber Tochter eines funf- 
reihen Glockengießers aus Rennes in 
der Bretagne verheirathet hatte, anfäßig, 
und hat eine flattliche Reihe von Kumft- 
werten vollendet, Die feinem Künftler- 
namen eine dauernde Grinnerung ficbern. 
Hier folgt eine gebrängte Darftellung 
der bedeutenderen, es find: „Die Rünigin 
Anno* und „Der Eonnrtable von Richemont”, 
Statuen aus Stein, für die Hauptitraße, 
le Cours genannt, auf Beftellung der 
Etadt Nantes 1822 vollendet, — „Is- 
mig XVI.“, ſechs Fuß hohe Statue für 
die Stadt Laurour in der Bender, — 
„Dugnestlin“, acht Ruß hohe Etatue, für 
den Hauptplaß der Stadt Dinan und 
eben derfelbe für die Stadt Rennes, — 
„Zndwig XVI.“, eine foloffale Statue für 
den nah Diefem Konige genannten 
Plag in Rantes, im Jahre 1823 auf. 
geſtellt: — „Die nenn Musın“, ſechs Fuß 
hohe Statuen für die Golonnabe des 
Theaters zu Nantes, — „Eorneille® und 
„Molirre”, zwei acht Buß hohe Statuen 
am Gingange desfelben Theaters auf- 
geſtellt, — „Der Setheld Dagag-Eroain*, 
für die Stadt Saint Malo; dieſe im 
Yuftrage des Minifteriums des Innern 
ausgeführte Statue if aus Carrara- 
Marmor: der Künftler fam aus dieſem 
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Anlafſe nad) Paris, wo ihm auf dem 
Marsfelde ein eigenes Atelier zur Aus 
führung bes Kunſtwerkes angemiefen 
murbe; bie im Jahre 1827 ausgeftellte 
Statue fand allgemeine Anerfennung; 
— „Genral Charette“, Statue zu Legee in 
ber Bender, am 4. September 1826 
eingeweiht; — „Der junge Verzog mon 
Bordeanz”, Marmorbüfte; anläßliy bie- 
ſes Werkes erhielt M. den Titel eines 
Bildhauers Sr. fönigl. Hoheit, — 
„Tadmig XVI.“, folofjale Marmorftatue 
auf Beftellung der Stadt Rennes wenige 
Tage vor YAusbrud der Zuli-Revolution 
im Sahre 1830 vollendet, unterblieb die 
beabfichtigte Aufftellung berfelben, M. 
erhielt da® bedungene Honorar, wurde 
ihm aber aud die Statue überlaffen, 
melche fih mehrere Jahre hindurch ver- 
dedt in feinem Atelier zu Paris befand, 
da er feit dem Jahre 1826, als er die 
Statue des Geehelden Dugay-Trouin 
dafelbft arbeitete, immer einen Theil bes 
Jahres in Paris zuzubringen pflegte; — 
„General Chatelinean“, Statue für bie 
Stadt Le Pain en Mauge in ber 
Benbee, fam dann in's Mufeum von 
Angers: — „Der Verjog son Bordeauz”, 
zweimal aus Bronze, einmal in Marmor 
und in 2ebensgröße, zuerſt für den 
Gouverneur des Prinzen, den Herzog 
von Damas, dann für bie Stabt 
Zouloufe und zum drittenmal 1829 auf 
Beftellung des Miniſters des Innern 
für die Stadt Borbeaur; — „Rsrl der 
Grosse” und „Zudmig der Veilige“, auf 
Beftellung des Miniftere des Innern, 
für den Balaft der Deputirtenfammer, 
beide wegen bes Ausbruches ber Yuli- 
Revolution unvollenbet geblieben. Im 
Jahre 1830 ernannte ihn die Akademie 
ber fhönen Künfte in Paris zu ihrem 
Mitgliede, — „Bir im Xade überraschte 
Venas“, Marmorflatue in Lebensgröße, 
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von der Regierung für das Muſeum 
ber lebenden Künſtler im Jahre 1831 
angefauft, fie fam fpäter in bie Tuilerien 
in die Gemäcder bes Herzogs von 
Orleans. M. erhielt dafür aus den 
Händen des Königs ſelbſt die goldene 
Medaille für Kun; — „Adonis®, für 
ben Triumphbogen de l'Etoile auf Be- 
ſtellung des Minifteriums des Innern 
im Jahre 1833; — „Ülgsses, auf seine 
RKümkehr nach Ithaka sinnend”, Stubie des 
Künftlere in Gyps, Die er fpäter dem 
Mufeum feiner Heimat, dem Yerbinan- 
deum zu Innsbruck, fchenfte, wo fie fich 
noch befindet; „Die heil. Matter 
Gottes”, eine neun Fuß hohe Statue in 
der Kirche Notre Dame zu Me; — 
„Drei Basreliefs" aus Bronze für ben 
Hochaltar dafelb und „Die vier Esangı- 
listen®, fieben Fuß hohe Statuen für 
eben dieſelbe Kirche. Diefe lange nicht 
vollſtändige Meberfiht feiner Arbeiten, 
unter denen jedoch keine bedeutende fehlt, 
beweist, welchen Künftlernamen fidy der 
einfahe Gröbdener Bildſchnitzer und 
Bauernfohn, der fich überbieß nur felbft 
gebildet, allmälig erworben hat. Seine 
Werke verrathen großen fünftlerifchen 
Bid, glückliche Grfindungsgabe, eine 
feltene Energie und Gorrectheit in ber 
Ausführung, er beherrfcht das fpröbe 
Material vollfommen und baudt dem 
falten Steine durch feinen Meißel Leben 
und Bewegung ein. Das Ferdinandeum 
hat den verbienftvollen Landsmann in 
der Fremde zu feinem Ghrenmitgliebe 
ernannt. Die legten Nachrichten über 
den Künfller brachten die im Feuilleton 
ber , Preſſe“ 1865, Rr. 60, abgebrudten 
„Bilder aus ber Provinz. Innsbruck 
und die Innsbrucker“ von X. H., wo es 
heißt: „Zu Paris lebt der Bildhauer 
Mahlknecht aus Gröden; er war zu 
ben Zeiten der Drfeans viel beichäftigt 
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Witwe aus Gröden. Doch das eheliche 
BVerhältniß behagte ihm nicht. Er gab 
feiner Gattin eine beträcdhtlihe Ab- 
findungsfumme «und lebte wieber nad) 
feiner alten Weiſe. So arg biefer felt- 
fame Mann gegen fi) felbft war, fo 
freigebig fpenbete er, nachdem er fid 
einmal ein großes Vermögen gefammelt 
hatte, milde Gaben an Arme. Kein 
Bedrängter ſprach ihn ohne erhört zu 
werden an, und feine Hilfe war meiftens 
ergiebig. Insbefondere erhielten feine 
dürftigen Berwandten fo reihe ®e- 
fhenfe, daß diefe eine Summe von 
mehreren Zaufenden betragen. Nod 
mehrere Jahre vor feinem Zode mib- 
mete er große Summen für nüßliche 
und mwohlthätige Stiftungen aller Art. 
Dabei war nit nur fein Heimatsthal, 
fondern auch mandye andere Ortfchaft 
in Tirol und in Defterreich wohlwollend 
bedacht. Einen Antheil von 68.000 fi. 
fhentte er den Armenanftalten in ®rö- 
den, Kaſteltuth, Bogen und Karneit; 
213.000 fl. den GSpitälern in Wien, 
Linz, Frankenmarkt, Innsbrud, Ala 
und St. Ulrich; mit 68.075 fl. gründete 
er Geelforger-Beneficien und geiflliche 
Stiftungen in Gröden und anberen Orten 
Tirols, fehr wohlthätige Beftimmungen, 
deren eigentlihe Bedeutung erſt Mar 
wird, menn man weiß, daß es ſolche 
Oemeinden find, denen ber Befuh ber 
GSeelforgsfiche wegen weiter Gntfer- 
nung ſehr befchwerlih war. Zur Ber- 
befierung des Gehaltes eines Schul⸗ 
lehrers in St. Ulrich beflimmte er ein 
Gapital von 1625 fl. Sein Geburtsort 
verdankt ihm ferner bie Stiftung eines 
Brühmeß-Beneficiums, die Anſtellung 
eines eigenen bleibenden Arztes und 
einen Beitrag von 13.000 fl. zum 
Armenfonde. Der übrige noch viel 
größere Theil feines Vermögens fiel an 
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feine zahlreichen, zum Theile bürftigen 

Seitenverwandten. 

Staffler (Johann Jacob), Das deutfche Tirol 
und Vorarlberg , topograpbifch mit gefchicht- 
lihen Bemerkungen (Innsbruck 1847, Felic. 
Rauch, 8%.) Bd. II, S. 1049, 


Mahlknecht, auch Malknecht, Joſeph 
Anton (Maler, geb. zu St. Ulrich 
in Gröden in Tirol um das Yahr 
1834). Anfänglich für Die gelehrte Lauf- 
bahn beftimmt, befuchte er in Briren das 
Gymnaſium und ging, nachdem er das- 
felbe vollendet, nah Innebrud, wo er 
das erfte Jahr Philofophie hörte. Aber 
nun war der künſtleriſche Drang, ber fich 
lange früher geoffenbart hatte, zum 
Durchbruche gefommen; er gab die Stu- 
bien auf und ging nady München, wo er 
fi) vier Jahre an ber Akademie der bil- 
benden Fünfte ganz ber Kunft wibmete. 
Seine Fortfhritte waren fo vorzüglid,, 
daß ihm im Jahre 1854 ein flänbifches 
tirolifhes Kunftfiipendium zu Theil 
wurde. Dieß ſetzte ihn in die Lage, nad) 
Wien zu reifen, wo er ben Meifter Su h- 
ci kennen lernte und deſſen eifriger 
Schüler wurde. Im Jahre 1858 trat er 
mit dem erften größeren Werke in bie 
Deffentlichkeit: „Christus, unter einem Baume 
sityend, segnet die van frommen Müttern berbei- 
geführten Kinder“. M. hatte den Garton 
zu diefem Bilde noch unter Führich's 
Zeitung gezeichnet, das Bild felbft aber 
während feines achtmonatlichen Aufent- 
baltes in Venedig. wo er bie bortigen 
Meifter des Colorits ftudirte, vollendet. 
M. beabfichtigte im Jahre 1858 Unter- 
italien und vornehmlich Rom zu künft- 
lerifhen Studien zu beſuchen; blieb, ba- 
mit er in feinen Lünftlerifhen Zwecken 
gefördert werde, noch fernerhin im @e- 
nufle des ftänbifchen Stipendiums, wurde 
auch, um ihm den Loftfpieligen Aufenthalt 
in $talien zu ermöglichen, fonft nody durch 
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eben fein Geburtsort, bie ®emeinde 
Gröden, gleidy mehrere Altarblätter bei 
ihm beftelt. Der Künfller, von dem 
übrigens ſchon feit längerer Zeit nichts 
verlautet, lebt wahrfcheinlidy, mit feinen 
Studien und Arbeiten befhäftigt, in Rom. 


Bote für Tirof und Vorarlberg (Innsbruck, 
fl. Fol.) 1858, Nr. 196, ©. 863: „Kunfl“. 
— Noch ift eines zur Zeit in Wien lebenden 
Thier- und Landfchaftömalers, des Edmund 
Madleknecht, zu gedenken, der vielleicht 
ein Sohn oder doch naher Verwandter des 
Aupferftechere und Photographen Karl 
Mahlknecht [f. d. Folg.) ik. Schon feit 
dem Jahre 1845 begeanet man feinen Arbeiten 
in den Monatsausftellungen des öfterreichifchen 
Kunftvereing und in den Jahresausſtellun⸗ 
gen der k. k. Weademie der bildenden Künfte 
bei St. Anna. Sn lepterer war zu fehen im 
Jahre 1845: „Anficht eines Parkes in Wie 
ner⸗Neuſtadt“; — „Bartie aus Steiermark” ; 
— im Sabre 1852: „Thierftud” (320 fl. õô.W.); 
— im Jahre 1858: „Kübe auf der Weide” 
(320 fl.),;, — in den Monatsausftellungen des 
öfterreichifchen Kunſtvereins im Sabre 1854, 
im März: „Bundort der ungarifchen Kron⸗ 
Snfignien bei Alt-Orfova”“, Eigenthum Gr. 
Majeftät des Kaiſers; — im April: „Land: 
ſchaft mit weidendem Vieh” (160 fl.); — im 
Jahre 1858, im Mai: „Der ausrubende Ackers⸗ 
mann”; — im Juni: „Kühe an der Tränte” 
(230 fl.); — im Geptember: „ZThiere auf der 
Weide" (130 fl.); — im Sabre 1859, im 
März: „Thierftüd” (230 fl.),;, — im Mai: 
Thierſtück“; — im Jahre 1861, im Februar: 
„Rebe auf einem Hügel“ ; — im Sabre 1861, 
im Jänner: „Kübe am Brunnen”; — im 
Bebruar: „Weidende Kübe und Ziegen“ 
(120 fl.); — im September: „Thiere auf der 
Weide” (100 fi.); — im Jahre 1865, im April: 
„Partie von St. Wolfgang“ (260 f.). [Ber 
zeichniſſe der Kunftwerke, außgeftellt in der 
k. f. Akademie der bildenden Künfte bei St 
Anna, 1845, Ar. 150, 164, 322 ; 1852, Nr. 149, 
1858, Nr. 9. — Kataloge-der Monats: 
ausftellungen des öfterreichifchen Kunftvereing, 
1854, März Rr. 34, April Ar. 57; 1858, Mai 
Rr. 45, Juni Wr. 33, Septemper Nr 45, 
October Nr. 38; 1859, März Pr. 41, Mai 
Nr. 61; 1861, Februar Nr. 57; 1864, Jänner 

"Wr 30, Februar Nr. 38, September Wr. 24, 
Det. Nr 28; 1865, Mpril Re.43, Mai Re. 10.) 
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Mahlknecht, Karl (Kupferſtecher 
und Photograph in Wien). Zeit- 
genoß. Gin tüchtiger Künftler feines 
Baches, der bereits im Jahre 1834 in 
der Wiener Kunftausftellung mit einem 
Blatte: „Friedrich der Strritbare“, geſtochen 
nad Rahl, zu fchönen Hoffnungen be- 
rechtigte. Nur felten gelangte ein und 
das andere Blatt feiner Hand in die 
Deffentlichkeit. Herausgeber biefes Leri- 
ons glaubt gehört zu haben, daß M.k.k. 
Kammerfupferftecher fei und feine Blätter 
nur in ben feltenften Källen aus jenen 
Kreifen, für die fie zunächſt beftimmt 
waren, berausfamen. Bon ben wenigen 
ihm befannt gemorbenen Blättern iſt er 
im Stande anzuführen: „Ein Ideal, in 
Stahl geſtochen, auf ber Kunftausftellung 
in ®ien im Jahre 1835 ; — „Ein: Schla- 
fende*, nach Agricola, in der Ausftel- 
fung bes Jahres 1845; — mehrere Bild- 
niffe, und zwar: „Ihre kais. Hoheit die Fran 
Ergbersagin Sophie", nah Schrotzberg; 
— ‚dt. kais. Yob. den Verrn Erjherzog Palatin 
Yoseph";— „Der Vichter TLenau“; — „Der 
Dichter Adalbert Stifter‘; — „Mario Pa- 
karng";— „Isabellaßäpolga’, — „Sräfin 
Cresteute Syehengi", — „Gräfin Rosa &;0- 
yarg*, bie letztgenannten vier ſämmtlich 
nach Barabas; — „Ihre kais. Yob.dir Frau 
Erybergagin Wildegarde*, nah Schroß- 
berg; — eine Folge von „Ihralen Ftauen- 
köpfen" für die Taſchenbücher ‚Iris“ und 
‚„Huldigung ber rauen’, nach ®emäl- 
den und Zeichnungen von Adolph Theer, 
Karl Mayer, Albert Deder, N. v. 
Barabas, Eduard Ender u‘, — 
mebrere ®enrebilber für Die obgenannten 
Tafyenbücher, und zwar: „Ein Stelldid- 
ein®, nad) Zeichnung von Karl Mayer: 
— „Roseneit", nach Ebendemſelben; — 
„Der Orientele”, nah Ed. Ender; — 
„Methilder, nad) Ebendemfelben; — „Ä 
nagyida: vajda*, nad) Barabas; — 
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„Der Sohn der Baide”, nach Sbenbemfel- 
ben, — „Die Brieftaube", nad) Ebendem⸗ 
felben; — „BD Bleamerl-Broderin®, nad 
H. Henriette Kärgling, u.m.a. In 
den Jahren 1848, 1849 und 1850 ging 
aus feiner Hand eine Folge von Mignon- 
Porträten der Heerführer und Helden 
der Paiferlichen Armee, wie „Radetikg”; 
„Graf Famberg“, „Bess“, „Jellachich“ u. A., 
hervor. Seit einigen Jahren hat M. 
jedoch die Arbeiten in Stahlftid aufge- 
geben und fich der Photographie zuge 
wendet, in welcher er, da es ihm an 
künſtleriſchem Blick nicht fehlt, thatjäch- 
ich fehr ſchöne Arbeiten geliefert, unter 
denen die Folgen der Goftumebilder ber 
berühmteiten Künftler beiderlei Geſchlechts 
der beiden Wiener Hofbühnen vor Allem 
hervorzuheben find, und ebenfo durd) 
den FBarbenton wie durch Modellirtung 
der Abconterfeiten fi) auszeichnen. Die 
jeit 1860— 1866 von Zofeph Bermann 
zufammengeftelten „Berzeichniffe aller 
in Deſterreich erſchienenen Kunftfadyen“, 
welche eine (die fünfte) Abtheilung des 
vom Bereine der öfterreichifchen Kunfthand- 
ler berausgegebenen „Defterreichifchen 
Gataloges" bilden, geben über Mapl. 
knecht's Arbeiten nach diefer Richtung 
ausführliche Nachweiſe. Was feine Lei- 
flungen als Kupfer-, richtiger Stahlftecher 
betrifft, fo ift namentlidy unter feinen frü- 
heren Taſchenbuchblättern manches Mit- 
telgute, vielleiht aud) Mittelmäßige zu 
finden, wie es fich bei dergleichen Dutzend⸗ 
arbeiten leicht von felbft erflärt; aber in 
feinen Bildniffen hat er wohl mandyes 
trefflicye Blatt geliefert, und zeichnen fich 
Bildniffe, die eine künftlerifche Behand⸗ 
lung erforderten, durch einen correcten 
und fleißigen Grabſtichel, durch große 
Wehnlichkeit des Gegenftandes und eine 
überaus zarte und doch nicht kraftloſe 
Behandlung aus. Ein ganz allerliebftes 
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Blatt ift feine „Bleamerl-Broderin" nad 
einem Gemälde der Malerin Henriette 
Kärgling. 

Pietznigg, Mittheilungen aus Wien (Wien, 
8.) Jahrg. 1834, Bd. III, ©. 201. — Ber 
zeichniffe der Kunſtwerke, öffentlih aus⸗ 
geftellt im Gebäude der öfterr. kaiſerlichen 
Akademie der bildenden Künfte bei St. Anna, 
im Sabre 1834, ©. 4, Nr. 13; 1835, ©. 5, 
Rr. 31; 1845, ©. 4, Nr. 13; 1847, ©. 5, 
Nr. 38 u.39. — Frankl (2. A. Dr.), Sonn 
tag6sblätter (Wien, 8%.) IV. Jahrg. (1845), 
S. 310. — In älteren Kunftlatalogen erfcheint 
M. öfter Malknecht gefchrieben; er felbf 
Ichreibt fi) auf feinen PBhotographien Maple 
knecht 

Mahl⸗Schedl Ritter von Alpenburg, 

Johann Nepomuk (Tiroler Landes— 

vertheidiger und Poet, geb. zu 

Grünburg in Oberöſterreich 27. Deto⸗ 

ber 1806). Sein Vater Joſeph Schedl 

war Gaſtwirth und ſchickte den Sohn 
anfänglich in die Ortsſchule, ſpäter nach 

Wien, wo er die Schule bei St. Anna 

beſuchte. Als er 14 Jahre alt war, nahm 

ihn fein Onkel (Bruder feiner Mutter) 

Johann Mahl, ein mohlhabender 

Saftwirth und Beſitzer des Bafthofes 

„zur goldenen Sonne” in Innsbruck, 

als Buchführer zu fi und fpäter, da 

er finderlos war, an Sohnes Statt an. 

Seit dieſer Zeit verband M. mit feinem 

Namen Schedl jenen feines Oheims 

Mahl und fhreibt ih Mahl⸗Schedl. 

Run fuhte M. aus eigenem Wiffens- 

brange das in der Jugend Berfäumte 

nachzuholen und trieb vornehmlid, Na- 
turwiſſenſchaften, befuchte in Innsbruck 
an ber Hochſchule die darauf fid) bezie- 

benden Borträge, rief im Jahre 1829 

„das tirolifhe Mineralien - Somptoir“, 

nad Mujter des in Heidelberg beftehen- 

den, in's Leben und verfchrieb fidy zur 

Bührung bes Geichäftes aus Heidelberg 

den Geognoften Lommel. Sofort wurde 

ein Verkehr von tirolifhen Naturpro- . 
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ducten, namentlich von Brachteremplaren 
tiroliſcher Mineralien und dortiger Alpen⸗ 
pflanzen in lebenden und ſchoͤnen Grem- 
plaren eingeleitet, ein Verkehr, der ſich 
bis England ausbehnte. Im Jahre 1832 
heirathete M. die Tochter und Erbin des 
verſtorbenen Ritters von Lam a von und 
zu Büchſenhauſen und bezog mit feiner 
Gattin Die reizend auf einem grünen 
Hügel am Inn fi erhebende Burg. 
Richt lange währte das Liebesglück biefer 
She. Bei ber Geburt eines Knaben, ber 
fpäter auch, erſt 7 Jahre alt, farb, erlag 
die Frau ben Polgen derſelben. Rad) 
einiger Zeit vermälte fi) BR. zum zweiten 
Male mit Smilie, Tochter bes k. k. 
Keldmarfchall-Lieutenante und ehemali- 
gen Militärcommanbanten für Tirol und 
Vorarlberg Eliatſchek Freiherrn von 
Siebenburg [Bb. IV, 6. 22]. M. 
lebte nun auf der Burg Büchfenhaufen 
und trieb, zunähft darauf angemiefen, 
Landwirthſchaft. Im befländigen Ver- 
fehre mit Hirten, Alpenleuten, Schügen, 
“in einer herrlichen mit allen Reizen ber 
Alpenwelt ausgeftatteten Ratur fehlte es 
audy feinem empfänglichen Oemüthe nicht 
an mannigfacher Anregung. Die Sagen 
des Landes, die Zauber ber Alpenmelt 
boten reichen Stoff. und fo entflanden in 
den fhönen Stunden eines Alpenlebens 
ohne Sleihen Stimmungen und Klänge, 
denen M., der eine natürlihe Anlage 
zum Dichten befigt, Worte lieh, und welche 
er fpäater unter dem Zitel: „Alpenyither 
ans Eirol* (Innsbrud 1853, 80.) in einer 
Auswahl herausgab. Jedoch nicht diefe 
würden in einer an Sängern und Lie- 
dern überreichen Zeit die Aufmerkſamkeit 
ganz befonbers auf ihn gerichtet haben. 
Das Jahr 1848 mar hereingebrochen, 
und mit ihm die Schreden einer Revo⸗ 
lution, deren Ausfchreitungen felbft in 
ben Verfechtern der Freiheit Beforgniffe 
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zu wecken begannen. Die Bätfchen fielen 
in Tirol ein und Alles eilte mm an bie 
Grenzen um bas Land zu fhügen. Schon 
wenige Tage nad) bem Ginbruche ber 
Baͤlſchen zog M. ale Hauptmann ber 
erfien Schüßencompagnie freiwillig dem 
Beinde entgegen. Was er in biefer Stef- 
(ung geleiftet, berichtet in gebrängter 
Kürze fein Ritterflanbe-Diplom, welches 
er eben feinem muthvollen Betragen ki 
jenen Tagen ber Gefahr verdankt. „Eier 
weſentliches Berbienft, heißt es darin, het 
fich M. durch die Grrichtung der Tirofer 
Landes - Schügencompagnie im Jahre 
1848, als bas Vaterland ringsum von 
Senden bedroht war und durch bie Auf⸗ 
ſtellung von Bergbatterien erworben. In 
Ertragung aller Art Fatiquen und Ent- 
behrungen, ſtets mit gutem Beifpiele vor- 
angehend, mit großer Sorgfalt bie Ber- 
pflegung der Compagnie überwachend 
und felbft eigene pecuniäre Opfer nicht 
fheuend, wußte M. auf den Geiſt der- 
felben eifrigſt und entfprechend einzumir- 
fen, bewies fid) vor dem Feinde und in 
allen ®elegenheiten durch aufopfernbe 
Hingebung, Muth und freubiges Grtra- 
gen aller Strapazen als braver Kampf. 
genofje und gelangte fo zu Anerkennung, 
Ruben und Ehre. Mit großer Beiftes- 
gegenwart bewirkte M. am 19. Mai 
1848 die Gscortirung von Geſchützen 
und Munitionsfarren auf den gefähr- 
lichſten Wegeftreden bei Billa bi Stenice 
von Trient nad) Lodrone, mo er durch 
Abhauen der Stränge den ſchwer befa- 
denen Munitionsfarren rettete, Die Pferbe 
aber dem Abgrunbe Preis geben mußte, 
und dedte am 22. Mai 1848 bei dem 
Angriffe auf Coſtora die rechte Flanke, 
nachdem er mit feiner Gompagnie einen 
vier und zwanzigftündigen Marſch im 
aufgehäuften Schnee und unzugängli- 
hen Gebirgsſteigen mit Verachtung aller 
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Strapozen und größter Bereitwilligkeit 
zurüdgelegt hatte”. M. erhielt in Aner- 
Eennung feiner muthvollen Haltung mit 
Allerh. Entſchließung vom 22. December 
1849 den Drben ber eijernen Krone 
3. Glaffe. Rach feiner Heimkehr aus 
dem Feldzuge organifirte M. aus eige- 
nen Mitten die ſchon ermähnte 
finnreih conftruirte Bergbatterie, rich 
tete Schügen bazu ab und flellte fie 
der Zandesvertheidigung als Eigenthum 
zur Berfügung. Bon feinen Landsleuten 
unterftügt, fliftete er ben „Rabepfy-Ver- 
ein“, deſſen Entſtehungsgeſchichte „der 
öfterreichifche Militär- Kalender” für 1856 
(S. 166 u. f.) ausführlich erzählt. Der 
Zwei diefes Vereins ift Unterftüßung 
durchreifender Soldaten, Invaliden und 
Zandesfhüpen. Mit diefem durch Filialen 
weitverzweigten Berein in Verbindung 
ſteht das gleichfalls von ihm in's Leben 
gerufene „Rabepiy-Album“, eine wirklich 
reihe und intereffante Yutographen- 
Sammlung, welde als Ehrenkranz um 
die Heldenſtirne Radegfy’s gewunden 
ein in mancher Hinficht beachtenswerthes 
Denkmal bildet. Darauf Bezug hat eine 
Heine von Mahl⸗Schedl herausgege- 
bene Schrift, betitelt: „&brenkram jur 
Feier des 90. Geburtsfestes und 793. Bienst- 
jahres des k. k. Feldmarstchalls Vater Madetjkz 
am 2. Honember 1856* (Annsbrud 1856, 
12°.). Außer den Autographen, in denen 
faum eine deutfche dichterifche, militärifche 
und ſtaatsmänniſche Gelebrität der Gegen⸗ 
wart fehlen dürfte, befigt diefe Habepky- 
Sammlung aud Borträte, Beichnun- 
gen, Bildwerke, Schlacdhtfcenen, Büften, 
plaftifche und andere Kunftwerke, alle 
auf Die Bewegung jener Tage und ihre 
Sreigniffe bezüglihen Bücher u. dgl. m. 
Bon Zeit zu Zeit gibt M. als Vorſtand 
biefer Stiftung Rachricht über der Stanb 
derfelben. Schon oben wurde ber poeti- 
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hen Raturgabe M.'s gedacht. Sein un- 
mittelbarer Verkehr mit dem Volke, feine 
Wanderungen durch die mannigfaltige 
und reiche Alpenwelt erwedten in ihm 
den Gedanken noch nad) einer anbern, 
der culturgefhidhtlidhen Seite, 
thätig zu fein, und fo brachte benn M. 
eine fehr ſchäßzbare Sammlung, welche 
4 Bände umfaßt, zu Stanbe, bas vollftän- 
dige Erfebeinen berfelben war vor einigen 
Jahren in Ausficht geftellt. Mittlerweile 
feinen die von M. bloß unter feinem 
Brädicatsnamen von Alpenburg her- 
ausgegebenen „Deutschen Alpensagen” (Wien 
1860. Braumüller, gr. 80.) einen Brud)- 
teil diefer Sammlung zu bilden. Die 
vier Bände umfaflen die Mythen und 
Sagen Tirols, nad ben barin auf. 
tretenben Figuren und Bildern geordnet, 
den Tiroler Bauernfalender mit fei- 
nen eigenen Heiligen und charafteriftifchen 
Zügen und Gebräuchen, das Senner- 
und Hirtenleben, das Bletfcher- 
und Bernerleben. Außerdem bat M. 
unter feinem Ramen Alpenburg ber- 
ausgegeben: „Ehrendam. Yernorragende Wof- 
fenthaten der Mannschaft des üsterreicgischen 
Ciralır Koiserjäger-Regiments im italienischen 
Sıldınge 1859° (Innsbruck 1860, Felician 
Rauch, gr. 80.). Außer dem Orden ber 
eifernen Krone befigt M. bie Tiroler 
filberne Grinnerungsmedaille aus dem 
Jahre 1848 und bie goldene Mebaill: 
für Kunft und Wiſſenſchaft. 
Ritterſtands Diplom vom 9. Juli 1850. — 
Defterreihifhe illuftrirte Zeitung 
(Wien, 4%.) IV. Zabrg. (1854), Nr. 205: „Jo⸗ 
bann Nep. Mahl⸗Schedl, Ritter von Alpen- 
burg” [mit Biloniß im Holzſchnitt). — Echo 
von den Alpen 1857, Ar. 14: „Der Ritter 
von Alpenburg‘. — Schneidamind, Der 
Zeldzug der k. k. öfterr. Armee unter Anfüb- 
rung des Grafen Radetzky in Stalien in 
den Jahten 1848 und 1849, I. Theil, ©. 385. 
— Der Humorift. Herausgegeben von M. 
®. Saphir (Wien, M. Hol.) 1856, Nr. 281: 
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„Reiſebrief“ von J. F. Caſtelli Nr. 10. — 
Defterreihifher Militär⸗Kalender, 
berausg. von J. Hirtenfeld (Wien, kl. 80.) 
VII. Jabrg. (1856), ©. 152 — 108: „Der Ti⸗ 
roler Radetzky ⸗Verein. Seine Entftebung und 
feine Geſchichte“ ſdaſelbſt S. 166—170 Mahl: 
Schedl's Biograpbie]. — Scheyrer (Lud- 
wig), Die Schriftfteller Defterreichs in Reim 
und Profa auf dem Gebiete der fchönen Lite 
ratur aus der älteften bis auf die neuefte 
Zeit (Wien 1858, 8%) ©. 435. — Mofen: 
tbal (5. H. Dr.), Mufeum aus den deut- 
fhen Dichtungen öfterreichifcher Lyriker und 
Spiter der frübeften bis zur neueften Zeit 
(Wien 1854, Garl Gerold, 8.) ©. 412. — 
Wappen. Gevierteter Schild. 1. Bon Gilber 
und Grün quer getheilt, darin ein rotber 
goldgefrönter rechtögelehrter Adler mit aus 
gefhlagener rotber Zunge, welcher eine ent- 
zwei geriffene goldene Schlange und zwar 
in der rechten Pranke deren Vordertheil mit 
einwärtsgelebrtem Kopfe, in der linten den 
Hintertbeil mit abwaärtsgekehrtem Schweife 
bält; 2: in Blau ein aus den Yußrande 
fid erbebender fchroffer Zellen von natür- 
licher Barbe, auf dem Plateau mit grünem 
Raſen, worauf eine abgeprogte Kanone ftebt; 
3: in Blau auf grünem Raſen eine goldene 
Zeltungsmauer mit geſchloſſenem Tbore und 
fhwarzen Mauerftrihen, aus der Mitte der 
Mauer erhebt fih ein fünfzinniger gleichfalls 
goldener Thum von drei Stockwerken; 4: in 
Roth ein nad) innen gekehrter im Schreiten 
begriffener goldener &reif mit außgefchlagener 
rotber Zunge; in der rechten Branfe ein 
blanke Schwert an goldenem Gefähe mie 
zum Hiebe ausbolend. Auf dem Scilde 
ruben zwei zueinandergefebrte gekroͤnte Tur⸗ 
nierbeime. Aus der Krone des rechten Helms 
waͤchſt ein nad innen gewendeter auswärts. 
febender Schüße in grauem, mit grünen Auf: 
fhlägen verfehenen offenem Wams, ſchwarzen 
Beinkleivern, rotbem Bruftlag und darüber 
nebenden grünen Hofenträgern; mit einem 
grünen hoben gefpipten Hut mit breiten 
Krempen und einer goldenen Borte zur 
linten Seite mit ſchwarzen Federn beftedt; 
in beiden Händen bält er eine Büchfe mit 
der einwaͤrtsgekehrten Mündung des Rohrs 
flah vor fi bin. Auf der Krone des linken 
Helms erheben ſich zwei offene mit den Sach⸗ 
fen zueinandergelebrte von Gold und Blau 
abwechſelnd quer getbeilte Wdlerflügel, denen 
ein gebarnifchter Arm, einen grünen Lorbeer- 
franz empörbaltend, eingeftellt iſt. 
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Mabony, Wilhelm Graf de. k. 
Dberft und Ritter des Maria There- 
fien-Drdens, geb. zu Dunlocaftle 
in Irland im Jahre 1760, gefl. den Tod 
ber Ehre zu Baffano 8. September 
1796). Er entflammt einem alten iriſchen 
Geſchlechte, deren mehrere des Religione- 
drudes wegen, den England auf Irland 
ausübte, ihr Vaterland verließen unb in 
fremden Lanben, wie Liefland, Kurland, 
Defterreih u. U. Dienfte fuchten. Im 
bayerifchen Erbfolgekriege trat er als Lieu- 
tenant im Regimente Kaifer-Sarabiniere 
ein und war zur Zeit, al& der Krieg mit 
der Pforte begann, bereits Rittmeifter. In 
dieſem legteren befand er fich anfänglich 
in 2oudon's, dann in bes Prinzen von 
Goburgs Suite und hatte Belegen- 
beit gefunden, fid) bei mehreren Anläffen 
auf das Rühmlichſte auszuzeihnen. So 
3. B. ſchloß er fich bei dem Sturnte auf 
Rovi (3. October 1788) der Ungriffs- 
Golonne des General-Majors Bren- 
tano freiwillig an und leiftete vortreif- 
lidye Dienfte. An der Seite des Oberſten 
Zamboni erftieg er die Brefhe und 
erntete duch fein unerfchrodenes und 
umfichtiges Verhalten die Anerkennung 
des Feldmarſchalls. In der Schladht bei 
Martineitje überbradyte er im heftigiten 
Geſchütz- und Flintenfeuer die Befehle 
des Prinzen Coburg nad allen Rich⸗ 
tungen an die commandirenden Gene- 
tale und einzelnen Ztuppenabtheilun- 
gen, ſchloß fi dem General-Major 
Karaczan bei der Berfolgung Des 
Großveziers an und half, eine Bravour 
ohne Gleichen entwidelnd, zehn Geſchuͤtze 
erobern. Auf befondere Anempfehlung 
des Prinzen Coburg erhielt M. das 
Ritterkreuz des Maria Therefien-Ordens, 
weldhes in der 23. Promotion (vom 
19. December 1790) von Str. Majeftät 
dem Kaifer in eigener Perſon am kaijer- 
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lichen Hoflager am die Ritter vettheilt 
wurde. Zu gleicher Zeit wurde Graf M. 
aud zum Major befördert. Im Beginn 
des franzöfifepen Krieges kam ber Graf in 
das Zägercorps Danbini, welches nach 
deffen (im Auguſt 1792 erfolgten) Tode 
Mahony's Namen führte und in den 
Feldzügen gegen Frankreich viele ruhm- 
volle ausgezeichnete Thaten vollbrachte. 
In der Racıt vom 24. December 1792 
überfiel er in Düren mit einem Detache · 
ment 400 Franzoſen und machte ein 
halbes hundert Gefangene. Im Juli 
des folgenden Jahres wurde er zum 
Dberftlieutenant ernannt. Am 1. Gep- 
tember 1793 that er ſich wieber bei ber 
Vertheidigung des Verhaues im Walde 
Dettileul durd feine ausgezeichnete 
Tapferfeit hervor. Im September bes 
folgenden Jahres rüdtte er zum Obetſten 
vor und im Jahre 1796 erhielt er mit 
feiner Xruppe bie Gintheilung bei der 
Armee in Italien. Auch ba bewährte er 
den alten Ruf feiner Bravour und 
Tapferkeit und war überall, mo es Ge. 
fahr gab, voran. Im Treffen bei Baf- 
fano, 8. September 1796. befand fich 
M., als bie Meine Abtheilung des Gene- 
tals Quoſsdanowich bei Golagna 
von Raffena mit Uebermacht ange- 
griffen wurde, bei dem Rachtrabe, um 
den Rüczug zu been. Das Bataillon 
Wilhelm Schröber, welches eben bie: 
fen Rachttab bildete, vermochte nicht 
länger dem vorbrängenben deinde wirt. 
famen Wiberftanb zu bieten, wurbe felbft 
geworfen, zerfprengt unb Mahonhy, ber 
fi vergeblich bemühte bie gemorfenen 
Abtheilungen zu orbnen, um fie mieber 
dem deinde entgegenzuführen unb ben- 
felben in feinem Borbrängen aufzuhalten, 
murbe bei dieſet Gelegenheit im Hanb- 
gemenge getöbtet. Otaf R. fehlt in ber 
„Helbenhale der f. k. Atmee?“, welde 


v. Burı6a®, biogr. Beriton. KVT. (Behr, 8, Dct. 166] 
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‚Hirtenfelb’s „Defterreidhifcher Militär 
Kalender“ für1866 (S.60—84) mittheilt. 








ai, fiehe: May, Joſeph. 


Maier. Die verſchiedene Schreibweife 
diefes Ramens, der als Maier, Rair, 
Rajer, Majr, Mayer, Mayr, 
Meier, Meir, Mejer. Mejr, 
Neyer, Meyt erfdeint, ohne baf 
dureh die Ausſprache diefe Verſchiedenhei. 
ten in ber Schrift fi) erfennen laffen, 
machte mit es rathiich, Alle biefes 
Namens in eine Bolge, und zwar unter 
Meyer zufammenzufaflen, ohne jedoch 
tie jedem eigenthünlihe Schreibweiſe zu 
ändern, zur leichteren Yuffindung jebes 
Einzelnen aber bie alphabetifhe Orbnung 
der Taufnamen feftzuhalten, weil eben 
diefe bei Häufig vorfommenden Ramen 
wie Maier, Mühler, Richter u. ſ. w. 
das Auffinden der betreffenden Perſon 





zunäähft und weſentlich erleichtert. Siehe 
daher unter Meyer. 


Majläth, Beorg (II.) von (ungarifdyer 
Staatsmann und Gelehrter, geb. 
zu Zavar im Brefburger Gomitate Un. 
garns 22. April 1788, gefl. zu Wien 
11. April 1861). Entflammt einer unga- 
riſchen Adelsfamilie, bie ſich durch ihre 
Unhängliceit, Treue und GErgebenheit 

il önig immer hervorgethan und 
von deren Mitgliedern viele durch ihre 
Beiftesgaben und Liebe zum Volke, dem 
fie angehören, geglängt haben. Beorg's 
Vater, auch Beorg, war feiner Rechts · 
gelehrfamfeit wegen berühmt, Ober- 
gefpan des Zolnaer Gomitates und zu- 
legt Sandesrichter. Sein Dheim Zofeph 
[f- d. ©. 308] mar Minifler, beffen 
Sohn, auh Zofeph, Präfibent der 
Eon. ungarifhen Hoftammer. Ale feine 
w 





or. a wirkten. Die Glaſſiker und Die 


Redner des englifhen Volkes, wie Pitt. 
ger. Burfe, Sheridan bildeten 


neben jeinen Berufsjtudien feine Lieblings⸗ 
beſchäftigung und aus lepterer ſchöpfte 
er neben großen Ideen aud) Nahrung für 
den Unmuth gegen bie beihämende Wil- 
für des erften Rapoleoniden, der damals 
den europälfchen Gontinent unter feine 
Zuchtruthe gebeugt Hatte. Nach vollen- 
deten Studien trat M. bei ber k. Curie 
in Die Praxis und wählte dann die Go- 
mitats-Laufbahn als jene, welche eben feit 
jeher Die Vorhalle zu allen conftitutionellen 
Aemtern und Würden und bie Bilbungs- 
ſchule der Staatsmänner jeder Slaffe und 
jedes Ranges geweſen ifl. So war er denn 
in ben Jahren 1808 und 1810 Vice- und 
Obernotar und feit 1817 — in einem 
Alter von 23 Jahren — erſter Bice- 
geipan, unb hanbhabte bas wichtige und 
nahezu unbefolbete Amt mit Gnergie, 
Verdienſt und Erfolg. Im Jahre 1809 
machte er als Rotar zu Preßburg die Be- 
tiobe ber franzöfifchen Invaflon mit und 
war Mitglied ber Alimentations-Gomif- 
fion für bie Nrobk--- 
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Verleihung des Sommandeurfreuzes des 
St. Stephan-DOrdens und ber gehei- 
men Rathswürde belohnt. Bald darauf 
wurde M. zum Obergelpan des Honter 
Comitates ernannt. Auf diefem Poften 
erwarb er fich auch das Vertrauen 
des Erzherzogs Balatin Joſeph, 
deſſen auf bie Wahrung und ftufen- 
weiſe Entwidelung der Berfaffung ge- 
richtete Beftrebungen er feit jener Zeit 
treu und unerfchütterlic) unterftügte. Gine 
nicht minder erfprießliche Thätigfeit ent- 
faltete M. auf dem 1780ger, dem foge- 
nannten Rrönungslandtage. Auf dem- 
ſelben erlangte und eben durch ihn die 
ungatifche Akademie ber Wiſſenſchaften 
ihre Exiſtenz, ihre Sicherfiellung und Die 
Sanction ihrer Statuten. Rad) dieſem 
Kandtage, am 7. November 1831, wurde 
M. zum Staatsrathe ernannt und war 
auch auf diefem Poſten ein Vorbild der 
Thätigkeit und Hingebung für Die Jn- 
tereffen des Baterlandes und der Krone. 
Durch die Ernennung des Grafen Gzi- 
raky zum Minifter wurde die Würde bes 
Judex Curiae ledig. Bon Raifer Zerbi- 
nand murde Diefelbe am 4. April 1839 
dem Staatsrathe Majläth verliehen. 
Mit diefem Amte it das Prafidium im 
gefeßgebenden Körper verbunden. Auch 
auf dieſem Poſten ift nur Ruhmvolles 
von feiner Thätigkeit zu verzeichnen und 
al8 folcher hatte er auf dem 1840ger 
Landtage mwefentlihen Antheil an der zu 
Ende desfelben ausgefprochenen Amnefie 
und an ber bezüglich ber ungarifchen 
Sprace erwirkten gefeßlichen Beftimmun- 
gen. In der kurzen Skizze eines Lebens, 
welche dieſes Leriton zu bringen vermag, 
läßt fih das flaatsmännifhe Wirken 
eines Mannes wie M. nicht darftellen. 
Es kann faum in den Außerften Umriffen 
ein Bild feiner fegensvollen Thätigkeit 
gezeichnet werden. Lono vies in feiner 
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in der Afademie auf ihn gehaltenen Denf. 
rede würdigt ausführlidy feine mannig- 
faltigen Berdienfte. Mit einer mufterhaften 
Religiöfität verband er wahrhafte Dulb- 
ſamkeit, welche die Neberzeugung Anderer 
zu ehren und jeden Sanatismus verbam- 
mend Gewiflensfreiheit in vernünftigem 
Sinne aufrecht erhalten wiffen will. Mit 
biefen und anderen trefflihen Gigenfchaf- 
ten vereinte er die Gabe des Wortes und 
der Rede. Mit ihr, ruft Lonovies, war 
er befonders gefegnet und wenn er feine 
Gedanken auf's Bapier warf, fo war jede 
feiner Schriften ein vollendetes Meifter- 
werk, wenn er aber an öffentlichen Orten, 
in den Berathungsfälen des Gomitates, 
ber Geſetzgebung oder Sommilffionen, fei es 
als Präfident oder als Wortführer ober 
als einer der Vorkämpfer die Stimme 
erhob, fo hielt er durch Schärfe feiner 
Logik, durch das unumftößlidhe Gewicht 
feiner Beweisgründe und den Zauber fei- 
ner ungefuchten Beredſamkeit die Auf- 
merkſamkeit der Zuhörer bis an's Ende 
in Spannung, unter denen er aud) jene 
zum Staunen hintiß, deren Belehrung 
ber Barteigeift im Wege fland. Es gab 
keinen fo abftracten Gegenftand, keine fo 
trockene Angelegenheit, denen nicht, wenn 
er darüber fprad), ein bligender Funke 
der Beredfamkeit entlodt worden wäre, 
glei) jenen fühlen und erfrifchenden Wäſ⸗ 
fern, die dem ermübeten Wanderer zur 
Linderung feines Durftes aus den Felſen 
der Wüfte entquellen. „Als ein Mann der 
vernünftigen Freiheit liebte er jene Men- 
fchen nicht, welche nad) Tocquevilie's 
Worten den Belchmad des Sclavenfinnes 
als einen Beftandtheil der Tugend betradh- 
ten und cben befhalb, weil er in ber 
Debatte die Aeußerung ber Freiheit und 
ihren Fortſchritt erblidte, fand er auf 
jedem Terrain Wohlgefallen an ihr und 
zwar nit im GSelbftbemußtlein «amer 
Ir 
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Ueberfegenheit, fondern allein im In⸗ 
tereffe der Wahrheit, welche, wie er fagte, 
durch eine vernünftige Discuffion immer 
gewinnt, felbft bann noch gewinnt, wenn 
fie nicht flegt und welche ſelbſt im lebhaf- 
teften Kampfe mehr ben Sieg ber Sache, 
als den eigenen Triumph fucht." Seine 
ftaatsmännifche Thätigfeit wird bei feinem 
Volke im Andenken bleiben müffen, was 
immer für Veränderungen im Laufe ber 
Zeit und im gefeßmäßigen Wege bie 
Verfaffung erfahren mag. Alles, was fich 
als einen wo immer herſtammenden Mif- 
brauch herausftellte, zu heilen; mas ver- 
altet war, behutfam auszuſcheiden; was 
dem allgemeinen Wunſche der Nation 
nothmendig fchien, aufzunehmen; im In- 
tereſſe derfelben die Macht der Regierung 
zu ftärfen, damit fie ihrer Beſtimmung 
entiprechen könne; die Gomitate zu zügeln, 
nicht ihre gefegliche Autonomie, fondern 
ihre in Anſpruch genommene jurisdictio- 
nelle Allmadıt und ihren in Troß und 
bedauerungswürdigen #eftaurations-&r- 
cefien hervortretende Uebermüthigkeit; 
den Zandtag zu organifiten, wo bei ber 
einen Tafel die Zahl der Stimmenden 
unbegrenzt, beiber andern aber der größere 
Theil der Wahlftimmen gewichtlos und 
unzurechnungsfähig war; das legislative 
Recht der königlichen Städte zur Geltung 
zu bringen und ihre politiſche Bebeutung 
zu erweitern und ficher zu ftellen; durch 
zeitgemäße Geſetze den Wohlſtand und 
die Intelligenz des Volkes zu heben und 
in benfelben daheim neben ber vollen 
Würbigung ber Rechte der übrigen Natio- 
nalitäten die Berechtigung der Anfprüche 
des ungarifhen Stammes nachzumeijen ; 
mit Wahrung der gefeglichen Unabhän- 
gigfeit ben engeren Verband Ungarns mit 
Defterreich zu befeftigen, als eine wefent- 
lihe Bedingung der Großmachiſtellung 
ber Monarchie und der [höneren Zukunft 
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des nationalen Lebens und der fortfchrei- 
tenden Bildung Ungarns, endlich bei ber 
ferneren Ausbildung der ungarifchen Ver⸗ 
faffung anftatt der heillofen Rachahmung 
frember Gebräuche und Snftitutionen 
allein die gefcbichtliche Vergangenheit, bie 
nationale Gigenthümlichkeit unb bie Ber- 
hältniffe zur anderen Häffteder Monarchie 
und das unzertrennbare Banb mit ber- 
felben im Yuge behalten — das waren 
feine politifhen ®rundfäße, welche er wie 
in Privatkreiſen, fo an öffentlichen Orten, 
im Rathe des Herrfchers, wie ber Ration 
als bie feinigen bekannte. Für die frieb- 
liche, geraufchlofe Umgeftaltung ber unga- 
riſchen Berfaflung, wie Majläth fie 
wünfchte, fand Alles in Bereitfchaft. 
Schon im Zahre 1843 wurde burdy ein 
Sefep die Amts- und Befipfähigfeit ber 
Richtadeligen feitgeftellt; die Religions. 
zwiltigfeiten waren durch zweckmäßige 
Einrichtungen eingeftellt; ausgeiprochen 
war das Princip des gemeinfchaftlicyen 
Zragens der Bemeinlaften, ausgefprochen 
die Ablösbarkeit der Bauernlehen und 
Ürbariallaften und ſchon fungirte eine 
Zanbescommiffion, meldye über Art, 
Maß und Mittel diefer Ablöfung und Ent- 
ſchädigung ein Butachten abzugeben und 
gerade unter Majlath's Prafidium 
gleidy beim Beginne des Landtages vom 
Zahre 1847 aufgeftellt worden war. Diefe 
glänzende Laufbahn hatte jedoch einen 
ummölften Abend und bald eine flür- 
mifche Nacht als Fortfegung. Unter dem 
Drude trüber Sorgen und unter fchlim- 
men Borahnungen leitete er bie obere 
Zafel des Landtages im Jahre 1848. 
Der mit Feldherrntalent ausgeftattete 
Mann, fchreibt einer feiner Biographen, 
verließ wie ein treuer Gemeiner feinen 
Wachtpoſten nicht früher, als bis Ereig- 
niffe ihn von feinem Plage verdrängten, 
denn auf den Ruinen des Baterlanbes 





Aajilath 
war für einen Majlath kein Platz mehr. | Gefahr ober Verrath nahen fiehft. fie 


Es gehört zur Charakteriſtik diefes aus- 
gezeichneten Staatsmannes, daß er felbft 
dam, als fein Vaterland mit gänzlichem 
Untergang bebroht war, von dem Rechte 
des hohen Alters keinen Bebraudy machte, 
um fich zurüd oder bei Seite zu ziehen, 
fondern fi borthin ftellte, wo die Befahr 
drohte, um von den Schägen des Vater: 
landes zu retten, was noch zu retten war. 
Der legte Dienft. den er dem Vaterlande 
feiftete, war, baß er Ende December 
1848 Die ihm bucch den Landtag über- 
tragene, mit feinen Erfolgen, wohl aber 
mit Demüthigungen verbundene Mifflon 
an das nur mehr wenige Meilen von 
Peſth entfernte Hauptquartier des Für- 
ſten Windiſchgrätz annahm, und wenn 
fie erfolglos bliebe, fo lautete die Voll- 
macht: „Un Se. €. f. Majeflät Sranz 
Joſeph in Olmütz“. Die Mitglieder 
dieſer Deputation: Erzbifhof Lonovies 
[S. 22 d. Bds.], Lubwig Batthyani 
[8b. 1, 6. 180], Anton Majläth[f. d. 
©. 295, Ar. 1], Stanz Dest [Bb. III, 
6. 185; 8b. XI, S. 389] und unfer 
Georg Majläth waren weder nad) 
Olmütz, noch auch zurüd nach Dfen- 
Peſth mehr gelaſſen worden. Wie dann 
Die Tragödie zu Ende ging, iſt bekannt. 
Maijlath zog fi) zurüd und lebte feit- 
dem als Brivatmann meift in Wien, fi 
verfentend in die Lectüre der alten und 
neuen Weltliteratur, in tiefe Einfamteit, 
die nur zuweilen durch ben Beſuch feiner 
Freunde oder der Ramilie feines Sohnes 
erheitert wurbe. M. ftarb im hohen Alter 
von 75 Zahren, fein langjähriger Freund, 
Erzbiſchof Lono vi es, wendet auf ihnbie 
Worte Walter Scott's über Pitt an: 
„D möchtefſt du nur leben, wenn auch 
der Macht beraubt, daß bu wenigftens als 
einfamer Thurmwart von der Höhe über 
beine Mitbürger wachteſt und wenn du 
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erweckeſt, ermunterſt, aufrüttelſt mit der 
ſchmetternden Stimme feines Horns! 
Aber nun iſt bie ſtattliche Säule ſchon 
niedergeſtürzt; das Thurmlicht erloſchen; 
des Hornes Silberklang eingeſchlafen 
und der Wächter auf feiner Anhöhe ver- 
flummt.* Sein Sohn Georg ift ber 
gegenwärtige ungarifche Hofkanzler [f. d. 
Folgenden, ©. 297]. 


Sürgöny (Peſther Sournal, %ol.) 1861, 
Ar. 9%, im Feuilleton: „Szekhelyi Majläth 


György“. — Vasärnapi ujsäg, d. i. 
Sonntagszeitung (Peſth, 4%.) Jahrg. 1860, 
Nr. 28. — Nagy (Iodn), Magyarorszag 


esalädai czimerekkel 63 nemzeökrendi täb- 
läkkal, d. i. Die Familien Ungarns mit Wap- 
pen und Stammtafeln (Pefth 1860, Mori; Rath, 
80.) Bd. VII, ©. 233: „II. György“. — 
Allgemeine Zeitung (Ötuttgart, Gotta, 
40) 1860, Nr. 148, ©. 2466. — Ungarifche 
Rakhrichten (Peſther polit. Blatt) 1863, 
Nr. 15, 16, 17, 18 u. 19, im Zeuilleton: 
„Gedächtnißrede, auf weiland Se. Excellenz 
Georg von Majldtb d. Aelt. gebalten am 
17. Zänner in der großen Alademie-Sigung 
von Erzbiſchof Zof. Lonovics". — Pet: 
Dfner Zeitung 1861, Rr. 89 u. 97: „Georg 
von Majlärh de Szökely". — Grogquis aus 
Ungarn (Leipzig 1848, D. Wigand, fl. 8%.) 
Bd. II, S. 174. — Yerträt. Suter Holzſchnitt 
in den Vasärnapi ujsdäg 1860, Wr. 28. 

. dur Genealsgie der Grafen Majläty. Es 
find zwei Familien Majlath in Ungarn; 
die Majlaäth⸗Szunyoszegh und Die 
Majlath⸗Székhélyi. Die erftere if ber . 
reit6 gegen Ende des 16. Zahrhunderts mit 
den beiden Brüdern Gabriel und Str 
pban im Mannsftamme erlofhen. Die letz⸗ 
tere aber blüht noch zur Stunde in mebreren 
Zroeigen, deren einer die Grafenwürde befipt. 
Die MajlätheSzékhélyi laffen fich genea- 
logiſch mit Sicherheit bis in die Mitte des 
17. Jahrhunderts verfolgen, womit jedoch nicht 
gefagt fein will, daß die Familie nicht bei 
weitem älter ſei. Doc indem fidh bier nur 
an feſtſtehende Daten gebalten wird, wird die 
Stammlinie mit Nikolaus Maijlath be 
gonnen, der mit feiner Gemalin Marie Iufine 
Eröp als der Stammpater aller heutigen Maj- 
lath's anzufeben ifl. Sein Sohn Baltha: 
far pflanzte mit feiner Gemalin Safanna 
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Ordödy den Stamm fort. Aus der Ehe dieſer 
Lesteren entftammt Joſeph (I.) M.(geft. 1757), 
von deilenSöhnen Joſeph (LI.) (geft.1810) den 
gräflicyen Zrveig, Beorg und Franz befon- 
dere Linien bildeten, die noch beute blühen, 
Auton aber in den Orden der Gelellichaft 
Sefu trat und nad deilen Aufbebung Dom- 
berr und Propſt wurde. Die gräflidye Linie 
beftebt im Mannsſtamme gegenwärtig noch auß 
den beiden Brüdern, den @rafen Joſeph (IV.) 
und Anton, beide Söbne de6 Grafen Jo⸗ 
ſeph (III.) aus deifen Ehe mit Antonia Gräfin 
Senayey, und aus dem Grafen Eoloman, 
einem Sohne des unglüdlihen Grafen So: 
banu, der zugleich mit feiner Tochter Ben: 
riette im Starenberger See den Zod gefucht 
und gefunden. Bon den beiden anderen Linien 
dat für dieſes Werk nur mehr die von Georg, 
einem Bruder des nachmaligen Srafen Jo⸗ 
fepb nebildete, ein näheres Interefle. Denn 
diefer Georg ift der Großvater des heutigen 
ungarifhen Hofkanzlers Georg (III.) und 
der Dater des berühmten Staatsmannes 
Georg (11.) [6.289], der in einer denkwuͤrdi⸗ 
gen Epoche gelebt und ein herrliches Andenken 
in’6 ®rab mitgenommen bat. Den Grafen. 
ftand, wie bereitö bemerkt worden, brachte 
Joſeph (II.) im J. 1783 in die Familie. Die 
übrigen genealogifhen Berzweigungen find 
aus der beiliegenden Stammtafel erfichtlich. 
[Quchen. Nagy/(Iodn), Magyarorszäg csa- 
lädai czimerekkel 6s nemz6krendi täbläk- 
kal, d. i. Die Familien Ungarns mit Wap- 
pen und Stammtafeln (Peſth 1860, Mor. 
Rath, 8.) ®b. VII, ©. 248 - 264. — 
Kneſchke (Ernſt Heine. Brof. Dr.), Deutfche 
Srafen:Häufer der Gegenwart (Leipzig 1853, 
T. O. Weigl, 8%.) Bd. III, ©. 2384. — Der 
felbe, Neues allgemeines deutfches Adels 


Lexikon (Leipzig 1863, Friedt. Voigt, gr. 89.) | 


8. V1, ©. 85. — Schönfeld (Ignaz Rit⸗ 
ter v.), Adels-Schenatismus des öfterreichi- 
(hen Kaiferftaates (Wien 1824, Schaumburg 
u. Comp., 8%.) ©. 212. — Gothaiſches 
genealogifhes Taſchenbuch der gräf 
lien Häufer (Ootha, Juſtus Perthes, 32°.) 
XXI. Jahrg. (1848), ©. 415; XXV. Jahrg, 
(1852), ©. 413. — Hiſtoriſcheherald i⸗ 
ſches Handbuch zumgenealogifchen Tafchen- 
buche der gräflichen Häufer (Gotha 1855, Juſt. 
Verthes, 32%.) ©. 555.) 

IL Peſenders herserragende eder fen bemer- 
henswerthe Sprofen der Familie Majlath. 
1. Anton Graf M. (geb. 22. Februar 1801) 
it ein Sohn des (1835 geft.) Grafen Jo⸗ 
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fepb aus deſſen Che mit Antonie Graͤfin 
Sennyey. Er war in früheren Jahren 
(1841) koönigl. ungariſcher Hofkanzler und 
Obergeſpan des Zempliner Comitates — 
2. Anton (geb. zu Kereskoͤny 9. Juni 
1739, gef. 20. December 1801). Trat in 
den Orden der Geſellſchaft Sefu und lebrte 
zu Tyrnau die Vhilofophie. Nach Aufhebung 
des Ordens wurde er nach Erlau berufen, 
um dort Theologie und geiftlihe Beredſam⸗ 
feit vorzutragen, wurde 1788 Domberr, 17 
aber Propſt zu Sanct Salvator de Papocz. 
Er bat mebreres im Drude erfcheinen laifen, 
und zwar: „Oratio, qua redditam valetu- 
dinem M. Theresise Augustae etc. etc. 
gratulatus est“ (Tyrnavise 1767, 4.); — 
„Panesyricus M. Theresise ob scientias 
optimasque Artes in Universitate Tyrna- 
viensi Instauratas, ornatas dictus“ (Tyr- 
naviae 1772, Fol.); — „Oratio festis ho- 
noribus quinquagenarii Franc. e ÜOom. 
Zichy Episcopi Jaurinensis dicata“ (Vin- 
dobon. 1774, 40.); — „Oratio habita Jau- 
rini in Templo Academico III Idus Maji 
videlicet natali die M. Theresiae“ (Jaurini 
8. a., 80.), diefe Rede murde von Yranz 
Rauſch von Traubenberg bdeutich über 
feßt und zu Kaab gebrudt; — „Oratio, 
quam in solennibus exsequlis Frane. O. 
Zichy Episcopi Jaurinensis dixit“ (Jaurini 
1783, 4); — „Sermo quem nomine 
IL Statuum et ord. Comitatus Sopron. 
habuit, dum Princeps 'Nicol. Eszterhäzy 
in munus Supr. Comitis Sopron. intro- 
ductus fuit in Aroe Kismartoniensi 1794* 
(s. 1., 40.); — „Solennia Instaurationis 
Academiae Begise Jaurinensis 1776 peracta“ 
(Sopronil, 4.), ein Abdrud der Rede Ma j- 
tät b’8 zugleich mit jener die Chriſt. Nitzky 
und Joſeph Apfaltern gehalten haben; — 
„Oratio funebris in solennibus exequlis 
Cardinalis Jos. Batthyanyi. Posonli 17990 
(Jaurini 1800); — „Moralium liber unicus“ 
(Jaurini 1803, 8%.). Viele andere Schriften, 
meift Zeft- und @elegenbeitsreden in lateinifcher 
Sprade, führt Stöger in dem in den Quel⸗ 
len bezeichneten Werke an. [Mejer (Geor- 
gius), Historia Academiae scientiarum 
Pazmaniae Archi-Episcopalils ac M. The- 
resianae Regiae literaria (Budae 1838, 4°.) 
p-. 56, 84 (nad diefem geb. 9. Juni 1739), 
Stoeger (Joh. Nep.), Scriptores Provinciae 
Austriacae Societatis Jesu (Viennae 1855, 
Lex. 8%.) p. 214 (führt nod viele andere 
Shriften Majlath's, der daſelbſt irrig 
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Mallath genamt if, auf; nad dieſem 
geb. 24. uni 1739).] — 3. Eoloman ®raf 
M. (geb. 1. Rovember 1815), ein Sohn des 
unglüädliden ®rafen Johann. Derfelbe lebt 
feit Jahren in Wien, wo ihn die politiſchen 
Verhältniffe feines Vaterlandes vorzugsweife 
befhäftigen und er in Sournalen als Bubli- 
ciſt thätig iſt. Er if der Verfafler der bie 
und da irrtbümlich feinem Water zugeſchrie⸗ 
benen Schrift: „Ungarn und die Gentrali. 
fation” (Leipzig 1850, O. Wigand, gr. 89.) 
ferner der Slugfchriften: „Der 16. Artikel 
vom Jahre 1536 und der legte Artikel vom 
Sabre 1563. Sin Mittel zur gefeglichen fried- 
lichen Ausgleichung zwifchen Ungarn und der 
Krone, und die Kritit vom Jahre 1848" 
(Wien 1863), welche zugleich auch in unga- 
riſcher Sprache erfchienen it, und „Antwort 
auf die Brofchüre Lagueronnidre's: „Der 
Papſt und der Gongreh” (Wien 1860, 80). 
— 4. Georg (I.) ift der zweite Sohn des 
Joſeph (T.) und der Katbarina Toͤrineſy. 
Gr ift zu KiscKerestöng im Honter Gomitate 
am 20. Juli 1752 geboren, trat ſchon in 
feinem 15. Jahre in den Orden der Sefuiten, 
trat aber 1773, als diefer aufgelöft worden, 
wieder in die Welt aurüd und begann, nach 
dem er die juridifhen Studien beendet 
bei dem OGeſchwornen⸗Gerichte des Honter 
Gomitates feine amtliche Thätigkeit. Nach 
Verlauf einiger Monate wurde er Tabular- 
Advocat des Fürften Nikolaus Ebterhazy 
und flieg fo bald von Stufe zu Stufe. 1781 
wurde er Advocat des alten Dfner koͤnigl. 
Kron-Domintums, 1784 kin. Fiscus bei der 
fön. Direction der NRechtöangelegenbeiten, 
1786 Affeffor bei der Tafel im Bezirke dieß⸗ 
feit6 der Donau und no am Schluffe des. 
felben Jahres referirender Rath bei der kön. 
Tafel. Als nach dem Tode Joſeph's IT. 
die alte Gerichtsbarkeit wieder bergeftellt 
wurde, ward M. zum überzähligen Rath der 
koͤn. Tafel ernannt, 1790/91 führte er die 
Brotofolle de6 Landtages. 1792 wurde er 
sum kön. PBerfonal, 1795 zum Palatinal- 
Protonotär ernannt und führte als folcher 
beim Landtage 1796 die Feder. Das Jahr 
1798 bracte ibm die Emennung zum kön. 
Director der Rechtsangelegenheiten und zum 
Kammerraty. Dieſes Amt bekleidete er durch 
fieben Jahre, in welcher Zeit er auch dem 
Zandtage von 1802 beirmohnte. 1805 murde er 
Hoftath und Referent bei der k. f. Hof und 
gemeinfamen Kammer und nad einigen Mo» 
naten in gleicher Eigenſchaft zur kön. ung. 
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Kanzlei überfegt. Diefe Stelle bekleidete er 
durch drei Jahre und war während dieſer 
Zeit bei den Landtagen von 1807 und 1808 
Referent und am Schluife des Landtages von 
1807 erhielt er den St. Stepbans-Orden. 
Nach dem Landtage von 1808 wurde er zum 
tön. Personalis Praesentiae Regiae ernannt. 
Wurde 1811 Obergeipan des Zolnaer Gomt- 
tate® und bei dem in diefen Sabre abgehal» 
tenen Landtage Vräfident der unteren Zafel. 
Diefeb Amt befleidete er bis zu jeinem am 
19. Februar 1821 im Alter von 69 Jahren 
erfolgten Tode. Seine erfte Zrau war eine 
geborne Hrabovszay, jeine Zweite Maria eine 
geborne Szlkuy von ORdny. Bon feinen Kin⸗ 
dern iſt Georg (Il.), der berühmte Staats. 
mann, von dem [S. 289] eine ausführlichere 
Lebensfligze mitgetheilt ift. [Tudomänyos 
gyüjtemäöny,d.i. Wiſſenſchaftliche Samm⸗ 
lung (Peſth, 80.) Jabrgang 1821, Heft XI, 
©. 26- 87.) — 5. Georg (II.) M. [f. d. 
beſ. Biographie ©. 289]. — 6. Georg (III.) 
M. ſſ. d. bei. Biographie S 297). — 
7. Johann Graf M. [f. d. bei. Biograpbie 
©. 305]. — 8. Joſeph Braf M. [f. d. bef. 
Biographie S. 305). — 9. Nikolaus M. 
mar föniglicher Fiscal in Ungarn und ber 
Erſte, welcher an der tyrnauer Univerfität in 
doctorem philosophiae promovirt wurde. — 
10. Stephan, von der Yamilie der bereits 
ausgeltorbenen Majlath Szunyogszegh, 
war unter Ferdinand I. Wojwode von 
Giebenbürgen, er wurde von den Türfen im 
Schloſſe Fogaras belagert, durch Hinterlift 
des Fürften der Moldau, Beter Rareſch, 
gefangen genommen, nad Gonftantinopel 
geführt und dort in den 7 Thürmen in 
[eben&länglicdyer Haft gehalten. [Dammer 
(Zofepb von), Geſchichte des osmanifchen 
Neiches (Peſth 1834, Hartleben, 80.); zweite 
verbeiferte Ausgabe, Bd. II, ©. 171. — 
Nagy (Iodn), Magyarorszäg csalddai czi- 
merekkel &s nemzökrendi täblakkal, d. i. 
Die Zamilien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Peſth 1860, Mor. Rath, 80.) 
Bd. VII, ©. 248 u. 249.) 


IH. Wappen. Der Länge nach getheilter Schild, 


techt8 in Blau über einem dreifachen grünen 
Hügel ein filberner mit dem Edafte nad 
oben aufrecht geftellter Anker, welcher in der 
Mitte durch eine offene goldene Krone mit 
einem grünen Palmzmeige und mit einem 
die Spige aufwärts: und linksgekehrten 
Schwerte, welche fih beide kreuzen, zufamnıen- 
gehalten wird; links von Eilber und Roth in 
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fünf Reihen, jede zu drei Feldern, geſchacht. 
Auf dem Schilde rubt die Grafenkrone. — 
Das einfache Adelswappen weist nah Ragy 
(8b. VII, €. 251) links vier Reiben, jede 
zu drei Zeldern filbern und roth geſchacht, 
mit goldenem Schildesfuße. Auf den: Schilde 
rubt ein rechtögelebrter gekroͤnter Turnierhelm, 
aus deifen Krone zwiichen zwei ſchwarzen 
Adlerflügeln drei filberne Straußenfedern ber- 
vorwachſen. 


Mailath, auch Majläth, Georg (TIL) 
von (k. ungariſcher Hofkanzler, geb. 
zu Preßburg im Jahre 1816, nach 
Anderen im Zahre 1818). Gin Sohn 
des (im April 1861) verflorbenen Judex 
Curise ®eorg (TI.) von M. [S. 289]. 
Die feltenen Tugenden feines Baters 
erbend, erhielt M. eine gediegene Gr- 
jiehung. Nach vollendeten Studien be- 
trat er, 22 Jahre alt, Die politifche 
Roufbahn wurde 1838 Vicenotar im 
Baranyer Somitate, 1839 zweiter Bice- 
gefpan und dann zum Lanbtags-Abge- 
ordneten gewählt. Nach dem Landtage 
wurde M. erſter Bicegelpan und wieder 
Abgeordneter des 1843ger Landtages. 
Schon damals berechtigte M. durch fein 
gemeffenes aber entfchiedenes Auftreten 
zu fhönen Hoffnungen und der „Groquift 
aus Ungarn berichtet zwar menig aber 
body vorausfichtlich über ihn: „ein jun- 
ger talentvoller Mann mit rubigem 
Blute, der eine ſchoͤne Zukunft haben 
fann, wenn er die natürlichen Zalente 
pflegt und durch das Studium vervoll- 
fommnet*. Auf dieſem Landtage that fich 
auch M. hervor in allen Fragen ber 
einzuführenden Reformen und durch ge- 
mäßigte aber freifinnige Anfichten. Rad) 
diefem berühmten Landtage wurde er 
Adminiftrator des Baranyer Somitates 
und die reichlihe Muße, die ihm fein 
Amt ließ, benüßte er zu Reifen auf dem 
Continente. Sr befuhte Deutſchland, 
Holland, Frankreich, England. Die bei- 
ben leptgenannten Länder waren damals 
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der Schauplag großer Bewegungen. In 
Frankreich entwidelten die Legitimiften, zu 
denen Männer wie Lewis, Roailles, 
Balmy, Baforet u. A. gehörten, 
eine ungemein große Rührigkeit, und 
das Somite, in dem eben die Obgenann- 
ten faffen, hielt täglich Berfommlungen; 
der Anhang des Grafen Ghambord 
mehrte fi) in auffallender Weiſe; zwi- 
ſchen der Univerfität und dem Glerus 
hatte fidy der alte Streit über Die Lehr⸗ 
freiheit entfponnen, für welche Michelet 
und Quinet mit allen ®aben ihres 
Beiftes fämpften. In England war noch 
die Kornbill an der Tagesordnung und 
ber Kampf mwurbe immer heftiger ge- 
fampft, die @ereiztheit in ben unteren 
Volksclaſſen nahm mit jedem Tage zu. 
OD'Connell's Agitationen arbeiteteniam 
Abfall des von England gefmedhteten 
Itland und er verlangte ein befonderes 
irifches Barlament. Bon dieſen politi- 
fhen Kämpfen, die in den verfchiedenen 
Lagern mit großer Energie und Aus- 
Dauer und mit einer Freiheit in ben 
Meinungsäußerungen geführt mwurben, 
die ſelbſt den damals in Defterreich frei- 
heitbegludten Magyaren neu war, mar 
M. Zeuge; das fremdartige fociale 
Leben, die ernften Beftrebungen in den 
Meformen der Legislatur blieben nicht 
ohne mächtigen Eindrud auf den jungen 
thatkräftigen Mann, der für alles, was 
er ſah und hörte, Barallelen zu den 
Verhältniffen der eigenen Heimat zog, 
die zeitgemäßen Reformen in bderfelben, 
die Abfchaffung veralteter Vorurtheile 
überdachte und mit Eifer und Gründ⸗ 
lichkeit ernfle Studien in den widjtigften 
fociafen und politifhen ragen an Drt 
und Stelle madıte. Nach feiner Rückkehr 
von diefer Reiſe wurde M. im Jahre 
1847 DObergeipan des Baranyer Gomi- 
tates. Im Landtage war er den rüdfichte- 
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loſen potitifhen Beftrebungen Koſſuth's 
und feiner Anhänger mit Entſchiedenheit 
entgegengetreten. Mit dem kurzweg „ber 
große Ungar" bezeichneten Stephan 
Grafen Sz6h&nyi vereint, arbeitete 
er raſtlos an der Hebung ber materiel- 
len Intereſſen Ungarns, wobei er jedoch 
erklärte, daß jein Volt noch lernen und 
nachholen müffe, was es im Laufe der 
Jahrhunderte verfaumt, um fi) auf ber 
geiftigen Arena mit anderen Nationen 
meffen zu können. Von den Wogen der 
achtundvierziger Mevolution wurde M. 
fo gut meggefpielt mie andere feiner 
tüchtigen und einfihtspollen ®efinnungs- 
genofien. Während der Bah-Thun- 
fhen Periode lebte M. zurüdgezogen 
von bem öffentlichen Leben ausfchließlich 
feinem volkswirthſchaftlichen, politifchen 
und literarifhen Studien, immer aber, 
wenn fit ihm Gelegenheit darbot, für 
die Geltung der ungarifchen Befege ein- 
zufiehen, war er an feinem Platze; fo 
unterfchrieb er im Jahre 1851 die Denk⸗ 
fhrift der Vierundzwanzig und im Jahre 
1857 die an Se. Majeftät übergebene 
Bittfhrift mit Hundertfünfzig Unterfchrif- 
ten. Im Sabre 1860 wurbe er in ben 
öfterreichifchen verftärkten Reichsrath be- 
rufen und zählte mit Barkoczy in 
demfelben und mit dem Grafen Sz6- 
cfen, Baron Bay, damaligem k. unga- 
riſchen Hofkanzler und dem Fürft Primas 
Scitovszky außerhalb zu den Chefs 
der ungarifchen Bewegung, die alsbald 
nach dem italienifhen Kriege im Jahre 
1859 beftimmtie Formen angenommen 
hatte. Im Reichsrathe felbft war M. 
einer der bebeutendfien und hervor⸗ 
tagendfien Erſcheinungen. Im Gegen- 
fage zu bem Grafen Barkoczy, der 
immer nur mit Keulen dreinſchlug, alles 
niederdonnerte und feinen Pardon gab, 
gebrauchte M. in feiner angemeffener 
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Form ben Bleuret, mebr elegifcher Ratur, 
ſprach er liebevoll ermahnenb und ſuchte 
überall zu überzeugen. Am 20. October 
desfelben Jahres wurbe M. zum Taver- 
nicus und geheimen Rath ernannt. Im 
Zandtage 1861 war es er, und zwar ber 
Ginzige, der den Muth befaß, der mogen- 
den Strömung fich entgegen zu flellen und 
feine Ueberzeugung mannhaft auszu- 
ſprechen. In feiner Anfiht über das 
Verhältniß des Octoberdiploms und Ye 
bruarpatentes zueinander, Elang es beit 
(id) heraus, daß er Fein Gegner freiheit- 
licher Gntwidelung auch ber Völker dies- 
ſeits der Leitha fei. Dabei legte er, und es ift 
dieß im Munde bes Ungarn von großer 
Wichtigkeit, den vollen Accent auf die 
Reihseinheit und blieb dabei ftehen, 
daß dieſe um jeben Preis erhalten bleiben 
müſſe. Mit Allerh. Hanbbillet vom 
26. Zuni 1865 wurde M. an des Grafen 
Forgach [Bb. XI, S. 407, Bd. XIV, 
6.451] Stelle zum ungariſchen Hofkanz 
ler ernannt. Sein Brogramm wurde bald 
Darauf in der „Reuen freien Preffe‘ (1865, 
Nr. 317) mitgetheilt und beleuchtet. Er 
hatte dasſelbe bereit&.in der Rede, welche 
er in der Sißung des verftärkten öjterrei- 
chiſchen Reichsrathes am 27. September 
1860 in feiner Vertheidigung des Majo- 
titätsgutachtens gegenüber von Hein 
[8d. VIII, ©. 215, und Bd. XI, 
S. 429] und Lichtenfels [Bb. XV, 
©. 79] gehalten, furz zufammengefaßt. 
„Das Baterland, fagt M., laßt fi) nun 
einmal nicht becretiren, e8 muß geworden 
fein, es fann nicht geſchaffen werben, 
abgefehen von dem natale solum, deffen 
unverfennbarer Zauber fhon der römi- 
ide Dichter mit fo warmer Farbe ge- 
fhildert hat, kann die Geſchichte bes 
Landes, können die Inititutionen Sitten 
und ©ebräude, mit einem Worte der 
Complex feiner geiftigen und materiellen 
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Gemeingüter, weldye aus feinem Schoße bebingung ber Großmactftellung 
im Laufe von Jahrhunderten fich heraus | Defterreiche. 


gebildet haben, niht mit einem 
Federſtriche befeitigt werden, 
der Ruf nach einerengeren Eini. 
gung — ich bitte dieſe Worte wohl zu 
beachten, weil ſie ganz und gar den 
deutſchen Staatsgedanken ausſprechen 
— muß aus den einzelnen Län— 
bern erſchallen und fann nidt 
bier octroygirt werden. Man muß 
eben eine Geſchichte machen, welche fich 
au die frühere würdig anfchließt, man 
muß altehrwürdige Ynftitutionen, deren 
Güte und Trefflichkeit fi durch Jahr⸗ 
hunderte bemährt hat. ſorgſam pflegen 
und auf biefem Fundamente meiter 
bauen. Man muß die Zufammengehörig- 
keit der Intereſſen nicht der Form fon- 
dern dem Wefen nad erftarken laffen, 
man muß jebem Einzelnen das Gefühl 
einflößen, daß ihm nirgends fo wohl 
fei, als in dieſem Berbande, und der 
Batriotismus für den Gefammtftaat 
wird durch bie Natur der Dinge ent- 
Neben.” In Bezug der religiöfen Ver- 
bältnifle, Die im Organismus des Kaifer- 
ftaates einen fo erheblichen Factor bil- 
den, ſprach er fi} aber dahin aus: daß 
bie Gleichberechtigung der Gonfeffionen 
überhaupt ein Schlagwort fei, wel. 
ches an und für ſich gar feine Löſung 
bietet. Was unter gegebenen Berhält- 
niffen zu erjtreben ift, ift die flaatsbür- 
gerliche Gleichftellung aller Confeſſionen. 
Der Staat fol in den confeffionellen 
Ungelegenbeiten nie beiflimmend, immer 
nur vermittelnd, ausgleichend, verföh- 
nend eintreten. — Schon über ein Zahr 
iſt M. ungariſcher Hofkanzler und noch 
iſt die Cinigung ber Regierung mit dem 
ungariſchen Landtage kaum um ein We- 
ſentliches vorwärts gerückt und doch iſt 
der Ausgleich mit Ungarn eine Grund⸗ 


Nagv (AIvän/, Magyarorszäg csalädal czime- 
rekkel &s nemzekrendi täbläkkal, d. i. Die 
Kamilien Ungarns mit Wappen und Stamm: 
tafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 8%.) Bo. VII, 
S. 2353; „IIT. Györgi“ [nad diefem geboren 
1818). — Fata Morgana. Peſther Blätter 
für Kunft. Riteratur u. f. w. II. Jahrgang 
(1865), Nr. 28: „Beorg von Majläth” [nach 
diefen geb. im Sabre 1816). — Reue freie 
Preffe (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr 298, 
zweiter LZeitartitel: „Georg von WMujlätb”; 
Nr. 317, erfter Leitartikel: „Majläth’s Pro⸗ 
aramm“. — Preſſe (Wiener polit. Blatt) 
1861, Nr. 234: G v. Majlath's Rede" [in 
der Schlußſitzung des ungariihen Oberhau⸗ 
fes]; 1865, Nr. 177, erfter Leitartitel; 1866, 
Nr. 70, erfter Leitartikel — Fremden⸗Blatt 
von Buft. Heine (Wien, 40.) 1865, Ar. 176, 
erfter Leitartikell — Tiroler -Stimnien 
(Innebruder Blatt, 40.) 1865, Ar. 150: „Der 
Hoffanzler von Majlath“. — Eonftitutio 
nelle Bolls-Zeitung (Wien, kl. Zol.) 
I. Zabrg. (1865), Nr. 90: „Georg von Maj⸗ 
lathe (mit Bildnis im Holzihnitt). — Di 
daskalia (Frankfurter Blatt, 49.) 1861, 
Nr. 28 u. 29: „Die Chefs der ungarifhen 
Bewegung“. — Schlesmwig-Holfleinifche 
Zeitung 1865, Nr. 304, im Feuilleton: 
„Sorrefpondenz aus Beth". — Der unga 
riſche Reichstag 1861 (Peſth 1861, Garl 
Ofterlamm , 80.) Bd. III, ©. 124. — Ber 
bandlungen des Öfterteichifchen verftärften 
Reichsrathes 1860. Nach ftenograpbifchen Ber 
richten (Wien 1860, Zriedr. Manz, 8%.) Bd. L, 
©. 37, 122, 126; ©. 226, 227, 232 u.®d II, 
©. 5 [über die Breife]; — Bo. I, S. 500 
[über Sparcaffen in Unuarn]; ©. 510 [über 
die Kopffteuer in Ungarn); ©. 536 [über vie 
Weinfteuer); ©. 611 [über das Galzgefälle] ; 
©. 637 [über das Tabafmonopot], S. 735 
[über die allgemeine Finanzlage]; — Bd. II, 
©&. 114 [über den Majoritätsantrag] ; ©. 348 
[über die ungariſchen Rechtszuſtaͤnde]; S. 389. 
— Zlkluſtrirte Zeitung (Leipzig, 3. 3. 
Weber, fi. Fol.) 1865, Ar. 1154; „Das Mini. 
fterium Belcredi⸗Mailath“ — Porträt. Unter 
ſchrift: Georg v. Majldtb, königl. ung. Hof- 
fanzler. (Nach einer Photogtaphie v. Schreder.) 
Lith. v. GOrimm [aud in der „Fata Morgana” 
1865, Nr. 28). — ©. v. Majläth’s Cpaxak- 
terilik. Die von Aranyos Kakahy jüngft erft 
herausgegebenen „Licht- und Gchattenbilder 





Aailath 
zur Charakteriſtik des ungariſchen Landtages” 
(Peſth 1867, Wilhelm Lauffer, gr. 8.), welche 
manche trefflich gezeichnete Silhouette unga- 
rifcher Yandtagsmänner enthalten, entwerfen 
von Majläth folgenden Umriß: „Stwas unter 
der Mittelgröße, it Beorg Majlath von 
robuftem , fräftigem Körperbau. Auf kurzem 
Halfe fipt ein gemaltiger Kopf mit harter 
Etirne, kraufem Haar, kurz geichnittenem 
Rundbart: Das runde Geſicht if ſonnnen⸗ 
gebräunt, mit ungariſch⸗ tatariſchen flarfen 
Backenknochen und gefchloffenen Lippen. Dieb 
Geficht ift felten freundlich und bat vielmehr 
etwas Herbes — mit bem Ausdrude flarker 
Energie. Er hat dunkle, gedanken und feelen- 
volle Augen, welche aufflammen, wenn er 
warm wird. Sein Aeußeres iſt leichter zu be- 
ſchreiben, als fein Inneres. Er befipt weniger 
Gitelteit als irgend ein Staatsmann. Mit 
feinen Ideen zu brilliren, fie einem Anderen 
einzureden, ift nicht feine Bewohnbeit. So 
wie es Riefentenore gibt, deren Stimme erft 
recht zum Vorſchein kommt, wenn fie fon 
eine gute Weile gefungen, mo ein Anderer 
bereits beifer geworden, fo fann Majlath 
eine balbe Stunde mit dir fprechen, d. b. 
dich reden laffen, wenn du zu reden weißt, 
und erfl, wenn du in Verzweiflung geratben, 
wie du den Monoloy fortführen folft, beginnt 
er zu fprechen. Endlich ifl er marm geworden 
und beginnt fein Geift Funken zu fprüben. 
Wenn er aber nichts Weberflüßiges fagt, fo 
madt er auch feine leeren VBerfprechungen 
und ſchmiedet feine Pläne, von denen vor» 
auszufagen, daß fie Seifenblafen. In dem, 
was er fagt, ift Plarer Verſtand, geſundes 
Urtheil und eine geroiffe Pofitivität. Es if 
nit feine Gewohnheit, au loben. In der 
Kritik ift er far, Im Starrfinn nimmt er 
ed mit Ouizot auf. Diefe Mifbung von 
Gigenihaften tritt auch in ihm als Redner 
bervor. Majlath's markige und männliche 
Beredſamkeit ift, wenn auch feine lapidare, 
doch ohne überflüffiges Schnoͤrkelwerk, fie ift 
nicht fattenreih, aber compact — nicht Fili- 
granarbeit, fondern ein eberner Buß. Phra⸗ 
fen gebraucht er felten, gefchieht es aber, fo 
find es gefunde und treffende. Manchmal 
läßt er auch einen Wig los und begleitet ihn 
nit einem berben Lächeln. Es liegt darin 
etwas Hohn und Verachtung der gegnerifchen 
Meinung, zwar diplomatiſch verhüllt, aber 
doch herauszufühlen. Er provocirt nicht, for- 
dert man ihn aber berauß, fo ftellt er feinen 
Mann. Gr ift ſtark in der Improvifation, 
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obwohl fein raſcher Denter; er gehört viel⸗ 
mebr zu jenen @eiftern, die man auffladyelm, 
durch MBiderfpruch reizen muß. damit fie zu 
voller Thätigkeit erwachen und alle ihre 
Faͤhigkeiten entfalten. Dann gerätb er im 
euer, bringt in euer und überzeugt ober 
befiegt vielmehr. Aus Allem, was er fagt, iR 
zu entnehmen, daß feine Bildung und Bele⸗ 
fenheit mehr eine claffiihe und folide, als 
eine moderne oberflädliche. M. pflegt nicht, 
wie Metternich in feinen alten Tagen ge 
than, vor aller Welt feine Gedanfen und 
Bläne weitläuflg auszuframen unb darzw 
legen, was er denkt, wollte oder noch will. 
Majlath ift eine Sphinx und gibt in diefer 
Hinfiht der Sphinx an der Geine nicht viel 
nad, und es iſt in der That amufant, wenn 
Sournaliften und foldhe, die feine Iourna- 
liſten, fondern politifitende @eichöpfe einer 
böheren Sattung find, e6 verfucdhen, von Er. 
Ercellenʒ etwas herauszuloden. Manche fu 
chen fich dieſem Ziele im weiten Bogen zu 
nähern. „Man fpridht, ober bie heutigen Blät- 
ter fchreiben, daß die Regierung — oder 
Excellenz dieß oder jenes beabfihtigt . .. .”. 
„So“, antwortet Se. Errellenz, aber dieſes 
Ianggedehnte „So“? richtet vor ihm eine 
Mauer auf, vor welcher der neugierige Srager 
fi zurüdzieht und fo viel weiß wie vorher.“ 


Majläth, Johann Graf (Befhicht- 
fhreiber, geb. zu Beth 5. October 
1786, hat fi) im Verein mit feiner 
Tochter Henriette ertränft im Staren- 
berger-See 3. Jänner 1855). Johann 
ift eines der achtzehn Kinder, weldye dem 
Staatsminifter Joſeph Graf M. [f. d. 
S. 305) von zwei @emalinen gebo- 
ren worben. In den Knabenjahren zu 
Haufe erzogen, durchging M. die fpeci- 
fifh-flaatswiffenfchaftlihe Studienbahn, 
welche bis 1848 in Ungarn Norm war 
und hörte die philofophifchen Studien 
zu Erlau, die Rechte in ber Raaber 
Akademie. Run trat er in den Staate- 
dienft und war bereits Secretär bei ber 
fönigl. Statthalterei, als ihn ein gefähr- 
liches YAugenleiden zwang, den Gtaats- 
dienft zu verlaffen. Zwei und ein halbes 


Jahr unterzog er fi der ärztlichen 
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Behandlung bes großen Dkuliften Beer 
in ®ien, ber ihn audy ber ®efahr entriß, 
am ſchwatzen Staar für immer zu er- 
blinden. Während diefer langen Krank. 
heitsperiode war fein Drang nad) gei- 
fliger Beſchäftigung, vornehmlid nad) 
hiſtoriſcher Forſchung, lebendig gewor⸗ 
den und von ba an lebte er faſt aus- 
f&hließlih der Literatur, und zwar zu 
Bien, welchen Aufenthalt er wie viele 
feiner Landes- und Standesgenoffen vor- 
züglid, liebte. In der Literatur wendete 
M. feine Thätigkeit verfchiebenen Ge- 
bieten zu. Mit Liebe der Poeſie zuge- 
than, verband er fich mit einem Breunbe 
Baul Köffinger zur Herausgabe eines 
in Golocza aufgefunbdenen oder alt 
deutfcher Gedichte und blieb längere Beit 
diefer Richtung zugewendet, indem er in 
den befferen Zeitfchriften jener Tage, wie 
in Hormayr's „Arhiv", im Gtutt- 
garter „Morgenblatt”, inber Shidh., 
fpäter Witthauerfchen „Wiener Zeit. 
f&heift" und in den Tafchenbüdern „Se- 
lam’, „Aglaja", „Ceres“, „Huldigung 
der Frauen“ u. bgl. m., theils Dichtun- 
gen und andere poetifche Arbeiten, theile 
die bem deutſchen Volke noch unbefann- 
ten Sagen ber Magyuren fammelte und 
in beutfcher Spradye veröffentlichte, ein 
Verſuch, der eine fo beifällige Aufnahme 
fand, daB bald eine zweite bebeutend 
vermehrte Auflage nöthig wurde. Aus 
dem Gebiete des Märchens unb ber 
Sage fand fidh bei dem reiferen Manne 
ber ſchon, wie oben erwähnt, durdy fein 
langwieriges Yugenleiden früher vermit- 
telte Uebergang zur Geſchichte leicht und 
bald, und wenn gerade in diefen Arbeiten 
die empfindlichſten Schwächen M.'s zu 
Tage treten, fo ift doch nichtsdeftomeni- 
ger eben auf diefem ®ebiete feine Thätig- 
feit Die verdienftlihfte. Seinen gefcicht- 
lien Arbeiten fehlt eine Hauptfache, Die 
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hiftorifche Kritik, welcher Mangel fidy 
aber aus feinem, zur Poeſie fi hin- 
neigenden Bemüthe volllommen erflärt. 
Es gebridht ihnen nicht, weder feiner 
ungarifchen, noch feiner öſterreichiſchen 
Geſchichte, an fleißigem Quellenſtudium, 
aber die Quellen, befonder6 Die älteren 
ber ungarifchen Gefchichte, erfchienen ihm 
fo ehrwürbig. daß er das Schöne unb 
Unziehende, aber deßhalb noch immer 
nicht Beglaubigte, auch für wahr hielt. 
Die neueren Fotſchungen eines Ipolyi, 
Szalay u. A. haben diefe Gebrechen 
Majlath's fühlbarer gemacht als fie 
e8 vordem waren. Ju der fpateren Um- 
arbeitung ber Geſchichte Ungarns, welche 
nur menige Jahre vor feinem Tode er- 
fhien, hat er in diefer Hinficht vieles 
Unhaltbare weggeräumt und was durch 
neue Quellen fi) anders darftellte, be- 
feitigt oder doch geandert, und nun ift 
auch dieſe Gefchichte Ungarns eines ber 
beften Werke, welche über dieſes Land 
die deutiche Literatur aufzumeifen hat. 
Bon magpyarifcher Seite wirb ihr bezüg- 
lich der politifche Tendenz der Vorwurf 
gemacht, baß fie eine entfchieden öfter- 
reichifche fei, wahrend fidh bie liberale 
Bartei mit der ziemlih klar zu Xage 
tretenden altconfervativen Richtung nicht 
befreunden mag. Als unbedeutend und 
in Auswahl der hiftorifhen Thatfachen 
geradezu willtürlid), muß die gebrängte 
Geſchichte Oeſterreichs“ bezeichnet wer- 
den, welche er in fpäteren Jahren, viel. 
leicht über Aufforderung eines Buhhänb- 
[ers oder aber durch feine pecuniäaren 
Verhältniffe gedrängt, gefchrieben hatte. 
Auch font noch arbeitete er mandyes 
aus, wie z. B. eine Mnemonik, eine 
ungariſch⸗deutſche Sprachlehre, fchrieb 
über ben animalifhen Magnetismus und 
über die Religionswirren in Ungarn, 
vielleicht fein beites aber auch am wenig- 


irirn Arbeiten | Dem innigen 


betheiliat. Kines ven achtzehn Kindern, 
waren ihm Glücksguter nur ſpärlich zu- 
gedacht und dieſes ſpatliche bald aufge» 
zehrt. Er war, um mit ſeinen ſich täglich 
mindernden Ginfünften leben zu fönnen, 
aus dem theueren Wien nah München 
überfiebelt, wo bie königliche Akademie 
der Wiffenfchaften den gelehrten Mann 
zu würbigen und ehren wußte, da fie ihn 
unter die Zahl ihrer Mitglieder aufnahm. 
Seinem Stande unb feiner hohen Bil. 
dung entfprechend, lebte er dort feit 
mehreren Jahren mit feiner Tochter in 
den höchſten und in ben gebildetfien 
Kreifen Münden, wo ihm ſtets feine 
überaus liebenswürdige Perfönlichkeit 
und feine gefelligen Talente bie befte 
Aufnahme und die größte Anerfennung 
fiherten. Beſonders wohlthuend, ja rüh⸗ 
rend war fein Verhältniß zu feiner Toch⸗ 
ter, welcher er einen großen Theil feiner 
Werke bictirt und bie er durch feinen 
fieten Umgang mit ihr ganz zu fidh 
berangebifbet hatte, von ber er aber auch 
mit einer unbefchreiblidhen Zärtlichkeit 
geliebt ward. Nachdem er bar PrAf=:-"- 
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außerorbentlihen GBebachtniffes. Lange 
vor Reventlomw und feinen vielen 
Schülern bis zu Kothe, melde bie 
Mnemonit bes griehhifhen Simonides 
wieder als Wiſſenſchaft zu behandeln 
anfingen, wurde M. feiner mnemonifchen 
Künfte wegen in den Kreifen, in welchen 
er verfehrte, angeftaunt. So merfte er 
fich 200 Würfe zweier Würfel, fonnte 
fie vor- und rückwärts herfagen, und auf 
Verlangen die Zahl des fo und fo vielten 
Wurfes nennen; ein kurzes Gedicht 
recitirte er nach einmaligem Hören, und 
dann von der legten Zeile beginnend, 
bis zur Erſten hinauf. Eine ganz föft- 
lihe ®efchichte, die fih im Salon der 
Fürfin Melanie Metternich zuge 
tragen, und in welcher Majläth's 
wunderbares Gebachtniß Die Hauptrolle 
fpielte, erzählt die Bäuerle’fbe „Then- 
ter-Zeitung® 1855, &. 70, nebftdem leben 
im Kreife feiner Freunde und Bekannten 
noch viele Züge und Anekdoten, meldye 
feine mnemoniſche Birtuofität zum Ge- 
genftande haben. Die Geſetze, nad 
denen fein Gedächtniß verfuhr, legte er 
in einem eigenen Werke, in feiner 
„Mnemonik“ nieder. Was feine Berfön- 
lichkeit betrifft, fo war fie eine anſpruchs⸗ 
(08 liebenswürdige. Seine Beftalt war 
fein, ſchmächtig, das bfeiche ſchmale 
Antlitz war von einem vollen blonden 
Barte, ſein kleines Haupt von ſpärlichen 
ſchlichten Haaren umgeben. Sein Organ 
hatte keinen tiefen Klang. Man hörte 
ihm gerne zu, wenn er fprady, er wußte, 
ohne pebantifh) zu werden, aus Ge— 
ſchichte und Leben immer ein Anregen- 
des, ein Unterhaltenbes zu erzählen. Er 
hatte nichts von dem ausſchließenden 
oft verlegenden Wefen, das ben Kreifen, 
benen er angehörte, eigen zu fein pflegt. 
Gr liebte es, einfach und natürlich, wie 
er felbft war, wenn man ihm ebenfo be- 
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gegnete. Man fühlte es ihm an, daß er 
vorzüglich den Schriftfieller in fich ange- 
proben und geehrt wiffen wollte. Als er 
einmal einem Belannten in einer Wiener 
Buchhandlung begegnete, klagte er über 
die Ungerechtigkeit Der Natur, bie es nicht 
fo eingerichtet hat, daß man gleichzeitig 
zwei Bücher, mit jedem Yuge ein Unde- 
tes, leſen fönne, wie man denn body mit 
zwei Obren hören könne. „Mit beiden 
Händen gleichzeitig zwei verfchiedene 
Briefe fchreiben, habe ich erlernt. Mit 
den Augen — doch ich darf nicht undank. 
bar gegen den Herrn, meinen Schöpfer 
fein! — Er gab mir nad) breijähriger 
Erblindung das Licht des Himmels wie⸗ 
der und im doppelten Sinne das Licht. 
Ohne mein dunkles Unglüd, ich wäre 
fein lichter Menfch geworben". Die von 
M. herausgegebenen Schriften find in 
hronologifcher Folge: „Colargaer Codex 
altdentscher Gedichte" (Perth 1817), diefen 
Goder gab M. in Gemeinfchaft mit 
Johann Baul Köffinger [Bb. XII, 
©. 208 im Terte] heraus; — „Altdentsche 
onseriesene Gedichte, nendentsch bearbeitet von 
Ioh. Graf u. Majlath" (Stuttgart 1819, 
Cotta, gr. 89%); — „Heidte" (Wien 
1824, Zenbler, 16°); — „WMagyarische 
Sagen und Märden" (Brünn 1825, Trab. 
ler, 120.); 2. Auflage, 2 Bände (Stutt- 
gart und Tübingen 1837, Gotta, 80.); 
— „Geschichte der Maggaren”, 5 Bände 
(Wien 1828—1830, Tendler, gr. 8°., 
mit Plan u. Kart., zweite fehr verm. und 
verbefferte Auflage Regensburg 1852, 
Manz); — „Binfg’s anserlesene Viebeslieder 
übersetzt (Perth 1829, Wigand, 2. Aufl. 
1831, 16°), es find Alerander Kis- 
faludy's Liebesgedichte, Der deutſchen 
Meberfegung Majläth's flieht Das un- 
garifhe Original zur Seite; — „Reber 
die Krönang der Könige von Angarn? (Wien 
1830, Tenbler, gr. 80.), ben geldict. 
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lien Ueberblick und Radridhten über 
bie Reichſsinſignien und die Krönungs 
ceremonien enthaltend, — „Ber unge- 
rische Reichstag im Iahre 1830° (Peſth 1831, 
Wigand, gr. 8%); — „Praktische unge- 
rische Spraclehre für Mentsche in Fragen und 
Antworten. Nebst einer Auswahl deutsch- 
angarischer Gespräche für das gesellschaftlide 
Leben" (2. Ausg., Peſth 1832, 3. Auf. 
1838, Hartleben, 80.); — „Grsgidte der 
Stadt Wien von der Gründung derselben bis 
3830° (Wien 1832, Zendler, 12%), — 
„Iıben der Sophie Müller, meiland k. k. 
BHotschauspielerin nnd nacgelassene Papiert. 
Mit dem Bildnisse der Deremigten und einer 
Abbildung des derselben ju errichtenden Monn- 
ments" (ebd. 1832, Gerold, gr. 80.); — 
„Geschichte des üsterreichischen Kaiserstantes*, 
5 Bde. (Hamburg 1834 u f., Briedrich 
Berthes, gr. 80.), bildet einen Bejtand- 
theil des Sammelmwerkes: ‚Geſchichte der 
europäifchen Staaten. Herausgegeben 
von 4. H. %. Heeren und $. U. 
Ulert; — „Das ungarische Arbarialsgstem, 
ader des Grandheren und des Baners Wedsel- 
uerhältniss in Fingern“ (Peſth 1838, Hart- 
leben, gr. 80.); — „Muemonik oder Kunst, 
das Sedäctuiss nad Megeln zu stärken nnd 
dessen Mraft ansserordentlih un erhöhen“ 
(Bien 1842, Mörfchnere Witwe und 
Greg, 80.), auf zwei Tafeln werben der 
mnemonifchye Zahlentypus und Die mne- 
monifchen Buchftaben bildlich dargeftellt; 
— „Bir Religionswirren in Angarn®, 2 Bde, 
(Regensburg 1845 und 1846, Manz, 
gr. 80.), der erſte Band enthält die Zeit 
vom Beginne der Neformation bis zum 
Unfange des Neichetages 1843, Der 
zweite den Weichstag 1843 auf 1844, 
in einem feparat 1846 erfchienenen Nach⸗ 
trage find Berihtigungen und Zufäße 
enthalten; „Gedrängte Geschichte des 
üsterreichischen Kaiserstantes bis auf die nenzste 
Zeit”, 4 Liefergn. (Wien 1851, 2. Aufl. 
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1854, 3. Aufl. 1858, Meyer, 8%); — 
«Der animalische Magartismns als Beilkraft“ 
(Regensburg 185%, Manz, gr. 8°., mit 
3 Lith. in Qu. Fol.). Rod gab er feit 
dem Jahre 1840 bis 1848 das Tafdchen- 
buch „Zris. Deutfcher Almanach“ (Beh, 
Hedenaft), Die erſten zwei Jahrgänge 
(1840 und 1841) in Semeinfchaft mit 
Dr. S. Saphir, die folgenben allein 
heraus. Das Tafchenbud, machte nicht 
nur durch die Eleganz feiner Ausſtattum 
in weldyer es den englifchen an die Seite 
geftellt werben konnte, Auffehen, fondern 
befißt burch die befonbere Auswahl fei- 
nes Inhaltes — Adalbert Stifter trat 
darin zum erften Male vor das Publicum 
— literarhiftorifchen Werth. Bas Maj;- 
laͤth's literarifche Stellung betrifft, fo 
find feine Berdienfte als Hifterifer nicht 
anzuzweifeln, am treffendflen chacafteri- 
firte ihn doch der geiftreihe Aeſthetiker 

Seitteles, wenn er von ihm fagte: 

„Die Hijtorifer nannten ihn groß ale 
Dichter, und Die Dichter groß als Hifto- 
riker“. In der Legislation erfcheint er als 
ein geiftreicher Anachronismus. Seine 
politifhen Anfichten waren zu fpröbe, 
zu fchroff, um fidy mit dem Geifte des 
Sahrhunderts ruhig zu vertragen. Sie 
haben zu viel Hobbes’fhe und Hal. 
ler'ſche Intenfität und werben mit zu 
auffallendem Selbftbemußtfein preisgege- 
ben. In den religiöfen Meinungen if 
er ſchon lange Ungarns Montalem- 
bert, allein ohne deſſen liberale Prin- 
cipien. Jedoch bei ihm mar Alle Ueber- 
zeugung, und biefe ift in unferer Zeit 
fo felten zu finden. In vielen Journalen 
ceurfirte bald nach feinem Zode ein Se- 
dicht, bald als fein Schwanengebicht, 
bald als fein legtes Gedicht u. dgl. m. 
Diefe Bezeichnung ift vollends willfür- 
lich. Ob es fein letztes Gedicht, ift uner- 
wiefen. Das Gedicht wurde von dem 
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Grafen mehrere Fahre vor feinem Tode 
verfaßt und von ihm einem Belannten, 
ben er in einem gefelligen Kreife getrof- 
fen, übergeben. Diefer veröffentlichte es 
bei Gelegenheit des Nachrufes, den er 
dem Unglüdlihen in ber „Oftdeutfchen 
Poſt“ gewidmet, und von ba [hmuggelte 
es der unbefugte Nahdrud ale „Schwa- 
nenlied® und „leßtes Lied* in die Welt. 
ebenfalls ftehen aber des Dichters eigene 
Worte zu feinem Schiefale in eigenthüm- 
licher Beziehung. Wenn Herausgeber die- 
fee Lerifons nicht irrt, fo hat Ludwig 
Eckardt des Grafen und feiner Toch- 
ter tragifches Ende in einer Rovelle be- 
Handelt. Im Jahre 1360 berichtete Die 
„Allgemeine Zeitung”, Daß Die Berwand- 
ten des unglüdlichen Baares Dafür Sorge 
getragen haben, daß ihre Ruheftätte nicht 
gänzlicher Vergeffenheit anheimfalle und 
auf dem Kirchhofe zu Münfing, wo fie 
begraben liegen, einen einfachen Denk⸗ 
ftein haben aufftellen Laffen. 


Defterreihifhe Rational-Encyklopä- 
die von Sräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%) ®b. III, ©. 538. — Kertbeny 
(8. M.), Silhouetten und Reliquien. Erin- 
nerungen (Prag 1863, Kober, 8%.) Bp. II, 
©. 29. — Beftber Sonntagsblatt (4.) 
1855, Rr. 2, S. 23. — Oftdeutfhe Po 
(Wiener politifhes Blatt) 1835, Nr. 13, im 
Feuilleton. — Die Donau (Wiener polit. 
Blatt) 1855, Beilage Nr. 6 — Gratzer 
Zeitung 1855, Rr. 34. — Wiener Kir 
henzeitung. Nedigirt von Dr. Sebaft. 
Brunner, 1855, Nr. 239, S. 232: „Maj- 
läth und Barnum”. — Luna, belletriftifches 
Beiblatt (Agram, 40.) 1855, Ar. 4 u. 8. — 
Hamburger unparteiifher Gorre 
fpondent 1855, Nr. 231. — Die Jeptzeit 
(Wiener Blatt), berausg. von Dr. Herm. 
Mepnert, 1855, Nr. 3, © 42. — Neue 
Zeit (Dlmüper Blatt) 1855, Nr. 9 u.13. — 
Wiener Sonverfationsblatt (Theater 
Zeitung), beraudg. von Adolph Bäuerle, 
1355, S. 50: „Zur Geſchichte eine Geſchicht⸗ 
ichreiber6” ; — dasfelbe ©. 66: „Ueber Maj⸗ 
lath's Tod"; — dasfelbe 5. 70: „Braf Maj⸗ 
lath und fein merkwürdiges Gedächtniß“. — 


v. Wurzbad, biogr. Keriton. XVI. [®edr.9. Det. 1666.) 
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Peſth⸗Ofner Zeitung (Fol.) 1838, 
Nr. 21: „Nekrolog". — Reue Münchener 
Zeitung 1835, Beilage zu Rr. 20. — 
Deutfhes Atbenäum in London 1855, 
Ar. 27. — Neuigkeiten (Brünner Blatt) 
1855, Nr. 22, — Defterreihifhe Blät- 
ter für Literatur und Kunft. Beilage zur 
Wiener Zeitung 1835, Rr. 3, ©. 17. — 
Allgemeine (Leipziger) Mode-Zeitung 
1855, Nr. 4&.u.7. — Breslauer Zei 
tung 1855, Rt. 20. — Peſther Lloyd 
(polit. Blatt) 1860, Ar. 109. — Die Zeit 
(Berliner Blatt) 1855, Nr. 15 u. 24. — 
Peſther Sonntagsblatt, redigirt von 
Levitfhnigg. 1855, Nr. 10, ©. 113: 
„Das Schwanenlied des Grafen Majläth” 
[au abgedrudt im Yranffurter Gonverfa- 
tion&blatte 1855, Ar. 41; — im Anzeiger aus 
dem füdlihen Böhmen 1855, Nr. 8; — im 
Omnibus (Brünner Unterhaltungsblatt) 1836, 
Nr. 27). — Brockh aus' Gonverfations-Leri- 
ton, 10. Auflage, Bd. X, ©. 102. — Ujabb 
kori ismeretek t&ra, d.i. Neues unga- 
riſches Converſations⸗Lexikon (Pefth 1850, 
‚Hedenaft, 89.) Bd. V, ©. 319. — Danielik 
(Jözsef) , Magyar irök. Kletrajz-gyüjte- 
m6ny. Mäsodik az elsöt klegsszitö kötet, 
d. i. Ungarifhe Gchriftfteller. Sammlung 
von Lebensbefchreibungen. Zweiter, den erften 
ergänzender Theil (Pefth 1858, Gyurian, 8°.) 
©. 186. — Steger ($r. Dr.), Ergaͤnzungs 
Gonverfations-Leriton (Leipzig und Meißen 
gr. 89.) Bd. X, ©. 509. — Unfere Seit 
° (Leipzig, Brockhaus, gr. 8%.) Bd. 1, ©. 342. — 
Defterreihifher Parnaß, beftiegen von 
einem beruntergefonmenen Antiquar (Frey⸗ 
Sing, bei Athanafius u. Comp. [Hamburg, 
bei Hoffmann u. Campe], 8%.) ©. 31 [vie 
von diefem Pamphletiſten entiworfene Gil. 
bouette Majläth'& lautet: „Klein, lebhaft, 
echte Magyarenphyfiognomie, freifht und 
lacht viel, Igrifcher, epifcher und dbramatifcher 
Dichter, au Hiftoriker, überall mittelmd- 
Big (!), bat einen großen Schnurbart und 
großes Sedädhtniß, befigt viel Bonbontie und 
wenig NRevenue; wahrſcheinlich gargon”]. 


Majlath von Szoͤkhoͤlh, Joſeph (IL.) 
Straf (Staatsmann, geb. im Honter 
Comitate Ungarns im Jahre 1737, geft. 
zu Ruftar in Syrmien im Jahre 1810). 
Ein Sohn bes Zofeph von Majlath 
aus befien Ehe mit Katharina von 
Törincsy. Trat, nachdem er die Stu- 
W 
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dien in feinem Vaterlande beendet hatte, | feiten, ber Rationalität und jenen Gigen- 


in öffentliche Dienfte und verfah bis zum 
Sahre 1767 folgeweife die Aemter eines 
Fiskals, Notarius juratus und Bice- 
geipans. Im genannten Zahre berief ihn 
die Kaiferin Maria Thereſia als 
Hofrath zur k. k. allgemeinen Hoffammer 
in Wien. In biefer Stellung blieb er neun 
Sahre,nun fam er 1776 als Gouverneur 
nad) Fiume. Von ba wurde er zum ®e- 
fpan des Syrmier Gomitates, deſſen 
Errichtung ſein eigenes Werk war, be⸗ 
fördert. Von dieſem Poſten berief ihn im 
Jahre 1783 Kaiſer Joſeph II. nad 
Wien, ernannte ihn zum Viceprafidenten 
ber ungarifchen Hoffammer, im folgenden 
Sabre zum Obergeſpan des Borfoder 
Gomitates, indem er zuvor noch in ben 
Grafenſtand erhoben worben war. Seine 
Nachkommen bilden aud Die’ gräfliche 
Linie Des Haufes Majläth. Schon nad 
kurzer Zeit wurde ber Graf Föniglicher 
Gommiffär und dann activer Obergefpan 
im Peſther Somitate, königlich ungarifcher 
Hof-Vicefanzler und zulept Oberſtkämme⸗ 
rer des Königreiches Ungarn. Diefe Stelle 
vertaufchte er nach mehreren Fahren mit 
jener eines Bicepräfidenten der k.k. allge- 
‚meinen Hoffammer in Wien und ging 
im Jahre 1794 ale ?. k. Gommiffär und 
Stellvertreter des Bouverneurs nach Ba- 
lizien, von wo er aber fhon im nächſten 
Zahre zu anderen Functionen abberufen 
wurde. Er wurbe nämlich zum Magister 
Tavernicorum ernannt mit ber gleichzei- 
tigen Dienftleitung bei ber koͤniglich un- 
garifchen Statthalterei und Geptenmiral- 
Gerichtstafel; im Jahre 1797 erfolgte 
feine Ernennung zum k. galizifchen Hof- 
fanzler. Um in dieſem neuen ihm noch 
fremben Wirfungstreife in entfprechender 
Weiſe wirken zu können, machte er eine 
Reife durch alle Theile Baliziens und 
der Bufomina, um fid mit den Dertlich- 


thümlichkeiten eines Landes befannt zu 
machen, welche nur zu häufig an maß 
gebender Stelle unbeacdhtet bleiben unb 
fo den Grund von Verwicklungen bilden, 
„melde, wenn fie in ihrer Utſache gekannt 
find, im Anfang leicht behoben werben 
fönnen, während fie fonft fpäter als tiefe 
und unbeilvolle Schäden fic) offenbaren, 
deren Heilung bann, wenn noch, oft nur 
mit gewaltfamen Mitteln möglich iR. 
Im Jahre 1801 ordnete ihn Kaifer 
Sranz in gleicher Weile nad) Venebig 
ab und ernannte ihn bei feiner Wiederkehr 
zum Vorſtande der Damaligen italienifchen 
Hoflanzlei. Endlich nad) fo vielen und 
verfchiedenartigen Dienftleiftungen er⸗ 
folgte im Jahre 1802 feine Ernennung 
zum Staats. und Gonferenzminifter, auf 
welchem Boften er bis zum Jahre 1809 
thätig blieb. In der Zwiſchenzeit (1806) 
wurde er in befonders finniger Weiſe 
an dem Tage, an welchem die fünfig- 
jährige Zubelfeier feiner politiſchen Zauf- 
bahn ftattfand, mit dem Großkreuze 
des St. Stephan-Drdens ausgezeichnet. 
Im Jahre 1809, damals 72 Zahre alt 
und 53 Jahre im Staatsbienfte, zog er 
fi) in den Ruheſtand zurüd, den er nur 
mehr kurze Zeit genoß, denn ſchon im 
nächſten Jahre überrafchte ihn ber Tob 
zu Ruftar in Syrmien, wo er fich eben 
aufhielt und wo feiner letztwilligen An⸗ 
ordnung gemäß auf dem Kirhhofe ber 
bortigen ®emeinbe auch fein Leichnam 
beigefegt ift. Der Braf war zweimal ver- 
mält, zuerfi mit Maria Boffanyi, 
dann mit Anna Gräfin Sändor. Bon 
Erſterer hatte er dreizehn, von Leßterer 
fünf Kinder. Bon diefen war Karl 
Sofeph E. ungarifher Hofkammerrath, 
Suliane Obervorfieherin des Inſtitutes 
der englifhen Fräulein in St. Pölten 
und Fohann's, des durch fein tragifches 
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Ende befannten Befchichtsforfchere befon- 
bere Lebensſkizze ift bereits [6.300] mit- 
getheilt worden. 


Nagy (Ivdän), Magyarorszdg csalddai czime- 
rekkel 65 nemzökrendi täbläkkal, d. 1. Die 
Zamilien Ungarns mit Wappen und Stamm» 
tafeln (Pefth 1860, Moriz Rath, 80.) Bd. VII, 
S. 251. — Defterreih8 Pantheon. 
Gallerie alle Guten und Nüglichen im Vater: 
lande (Wien 1830, M. Chr. Adolph, 8°.) 
Bd. I, S. 32. — Meyer (3.), Das große 
Sonverfationd-2erifon für die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen, Bibliogr. Inſtitut, gr. 8°.) 
Bd. XX, S.267, Nr.3. — Oeſterreichiſche 
Rational-Encnklopädie von Öräffer 
und Czikann (Wien 1835, 89%.) Bd. II, 
S. 339. 


Maillard, Sebaftian von (f.E. Feld⸗ 
marfchball- Lieutenant, geb. zu 
Lüneville in Lothringen 30. October 
1746, geft. 22. December 1822). Sein 
Pater war Leibarzt im Dienfte Stanislaus 
Lescinszki's, Königs von Polen. Sed)- 
zehn Jahre alt, kurz vor Beendigung 
des fiebenjährigen Krieges, trat M. in 
großherzoglid) toscanifhe Militärbienite, 
in denen er zehn Jahre geftanden und 
dann als Oberlieutenant im Geniecorps 
in Paiferlihe Dienfte übertrat. Im ge- 
nannten Gore wurde M. im Jahre 
1781 Gapitän-Lieutenant, 1785 wirk- 
liher Hauptmann, 1789 Major, 1794 
Dberftlieutenant und 1797 Oberfl. Im 
Jahre 1801 erfolgte feine Beförderung 
zum General-Major und 1812 zum 
Feldmarfcall-Lieutenant. Während Die- 
fer Dienftzeit hatte fi M. bei verfchie- 
denen Gelegenheiten durch feine Tapfer- 
feit und feine Umfiht auf das rühm- 
lichfte ausgezeichnet. Zuerft bei der Be 
lagerung von Belgrad im Jahre 1789, 
wo feine rühmlichen Anftrengungen ver- 
diente Anerkennung Loudon's fanden. 
Bei der Bertheidigung von Maftriht 
im Herbfte 1794 leiftete er nicht minder 
trefflihe Dienfte. Im Frühlinge genann- 
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ten Jahres fam M. bei Landrecy zur 
Armee, melde gegen das franzöfifche 
Revolutionsheer in ben Niederlanden 
im Felde lag. Im Herbft g. 3. bereits 
Oberfilieutenant , leitete er unter dem 
Oberbefehl des Landgrafen Friedrich 
von Heffen-Kaffel die in der Kriegs- 
geihihte denkwürdige Bertheidigung 
von Maftriht. Der Pla wurde mit 
einer Hartnäckigkeit ohne Gleichen ver- 
theidigt. Erſt ald nahezu an 2000 Häu- 
fer in Schutt und Afche gelegt, die dritte 
Barallefe vollendet, die Hauptminen 
gefprengt waren, als völliger Mangel an 
Geld und Lebensmitteln die Zahlung 
und Erhaltung der Truppen unmöglid 
machte, erfi da ergab fidy diefer fefte 
Pla am eilften Tage nad Eröffnung 
der Laufgräben, am A. Rovember. Die 
Kriegsgefchichte meldet von den furcht⸗ 
baren Anftrengungen der Belagerer, von 
der heldenmäßigen Standhaftigkeit der 
Belagerten. Kleber erneuerte immer 
wieder die Werke, welche bie Berthei- 
diger zerflörten, deren fühne Ausfälle 
dem Seinde großen Schaden zufügten. 
Endlich eröffnete Kleber das Bombar- 
dement, das vier Tage ununterbrochen 
Dauerte und in Hinfiht auf feine Stärfe 
als das fchredlichfte im ganzen Kriege 
bezeichnet wird. Maillard's Berdienfte 
aber werben in einem Schreiben des 
Landgrafen Sriebrich auf das ehren- 
vollfte anerkannt. Deffen Worte lauten 
wörtlih: „Mon devoir et ma con- 
science exigent, que je donne au 
Lieutenant Colonel-Ingenieur Mail- 
lard au Service de Sa Majest6 im- 
periale, le meilleur temoignage du 
zeie et de l’activit6, qu'il a mis 
durant le siege de cette place; qu’il 
m'y a rendu les plus grands services, 
et contribu& a la defense que nous 
avons soutenu tant que nos moyens 
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le permettoient, et qu’ ainsi je puis le 
recommander particuliörement aux 
bontes de Sa Mäjests etc. eto.“ Im 
Jahre 1795 unternahm M. auf kaiſer⸗ 
lihen Befehl eine Reiſe nach England, 
um dort die Arbeiten bes britifchen 
Canalbaues zu flubiren unb fi mit 
allen Ginzefheiten in biefem Zweige 
des Baufaches volllommen vertraut zu 
machen. Nach feiner Rückkehr entwarf 
er, geftüst auf die gefammelten Stfabrun- 
gen, den Plan zum Baue bes für die 
Kaiferftadt jo wohlthätigen Wiener Reu- 
ſtädter Canals und führte dieſen Plan 
zum größten Theile auch ſelbſt aus. 
M. war im Fache des Benie- und Bau⸗ 
weſens auch ſchriftſtelleriſch thätig ge- 
weſen und find von ihm folgende 
Werke ſelbſtſtändig im Drucke erſchienen: 
„Memotres sur la theorie des machines 
à feu“ (St. Petersburg 1784, 4.), 
Johann Albert Euler, Gecretär ber 
St. Petersburger Akademie der Wiffen- 
fchaften war durch diefe und andere Auf- 
füge auf ben wiſſenſchaftlich gebildeten 
Dfficier der zu jener Zeit Hauptmann 
und Profeffor der WMilitär-Architectur in 
der Sngenieur-Afademie war, aufmerf- 
fam gemorden, biefe Arbeit erhielt den 
Breis ber Akademie und M. wurde im 
Jahre 1788 unter bie correfpondirenden 
Mitglieder derfelben aufgenommen, — 
„Nouvelle methode de traiter la 
mechanigue“ (Wien 1800, Trattner, 
gr. 80.); — „Anleitung nm Entwart und 
zur Ausführung schiffbarer Canält. Mit Plänen“ 
(Peſth 1817, Hartleben, gr. 80.); — 
„Vetchanik der Gewölbe in ihrem ganzen Am- 
fange behandelt, begreifend die Brücenbögen und 
einfachen Gewölbe jeder üblichen Gestalt, aus 
Stein und Siegeln sowohl als aus Susseisen 
2.5. w. Mit nenn Plänen“ (Peſth 1817, 
Hartleben, gr. 80.); — „Sammlung von 
Verinchen über die Eigenschaft und Subertitung 
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serschirdenee Gemente und Gementmärtel. MU 
Sum Kupfer" (2. Auflage 1820, Hart⸗ 
leben, gr. 80.). Mehrere andere Arbeiten 
wie „Bemerkung über Carnot's Befeſti- 
gungsfunft”, — „Memoires sur la 
pouss6e des voutes“ u. bgl. m. find in 
Alademie-Schriften abgebrudt, ober im 
Nachlafſe gefunden worden. Letere 
Arbeit hatte er der königl. böhmifchen 
Alademie der Wiſſenſchaften zugefchidt 
und wurde ihre Aufnahme in die W 
handlungen diefer Geſellſchaft befchLoffen, 
jedoch ift ihr Abbrud nicht erfolgt. Die 
Akademie aber hatte M. im Jahre 1804 
unter ihre auswärtigen Mitglieder auf- 
genommen. Noch fei bemerkt, daß M. 
die Auszeichnung zu Theil warb, mehre- 
ten Erzherzogen Unterricht aus Prieg6- 
wiffenfchaftlichen Gegenſtänden zu erthei- 
len. M. ftarb im Alter von 76 Jahren, 
nachdem er in zwei Staaten zufammen 
60 Jahre gedient hatte. 


Ritter von Rittersberg (3.), Biographien 
der außgezeichneteften verftorbenen und leben» 
den Feldherren der kak. Öfterreichifchen Armee 
(Prag 1828, 8%.) ©. 355. — Abhandlun- 
gen der kön. böbmifchen Gefellfchaft der 
Wiſſenſchaften (Brag, 8%.) Bd. III, ©. 34 uf. 
— Verträt. Unterfchrift: Sebast. v. Maillard 
K. K. Geaeral-Feldmarschall-Lieutenant. 
8 Schier lith. Gedr. bei X. Machek (Braun. 
8%. u.40.). — 1. Ein Johann Maillard 
lebte im vorigen SJahrbundert in Wien als 
Verfertiger hirurgifcher Infteumente und wid 
mete im Sabre 1787 eine vierpercentige 
Staat8-Obligation pr. 300 fl. zu dem Zmede, 
daß aus den jähbrlihen Intereifen derſelben 
mit 12 fl. eine filberne Preis-Medaille geprägt 
werde, momit ein vorzüglicher Zögling des 
niederen Lehrcurſes jäbrli zu betbeilen fei 
Militär-Schematismus des dfter- 
reichiſchen Kaiferftaates für 1863 (Wien, 
Staatsdruderei, 8%) ©. 851, Wr. 4) — 
2. Ludwig Maillard war ein gefdhidter 
Zeichner und Kupferftecher zu Wien und ftarh 
dafelbft im Sabre 1806 in jungen Sahren. 
Seine Landichafts-Zeihnungen werden ge 
rühmt; von feinen Stihen find nur einige 
Mrbeiten gekannt. Rad feinen Zeihnungen 
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ſtach Haldenwang ſechs Blätter zu Ho 
ſer's Naturſchoͤnheiten und Kunſtanlagen der 
Stadt Baden in Deſterreich“; ebenſo nach 
feinen Zeichnungen Duttenbofer mehrere 
Blätter zu J. Schult es „Ausflügen nad 
dem Schneeberge” , die 1808 erfchienen find. 
Von feinen eigenen Stihen find befannt: 
„Elias und die Witwe”, nah B. Strozzi 
Ludwig Maillard sc. (Wien, gr. Zol.), ein 
fehr feltene® und treffliches Blatt, im erſten 
Drude vor ber Schrift mit dem kaif. öfter 
reihifhen Wappen. Die zweiten Drude 
baben Schrift und die Dedication an die 
Erzbergogin Maria Anna; — „Die Ber 
fündigung Maria”, gleihfall nah Strozzi 
(gr. Zol.). (Nagler (©. 8. Dr.), Neues 
allgemeines Künftler-Zeriton (München 1838, 
E. 9. Sletihmann, 8%.) Bd. VIII, ©. 197. 


Maina, Hyacinth (Rupferftecher, 
geb. in Dalmatien gegen Das Ende 
des 18. Jahrhunderts, Todesjahr unbe- 
tannt). Ueber bie Lebensumftände dieſes 
Künftlere iſt nichts Näheres bekannt. 
Daß er ein geborener Dalmatiner war, 
erfährt man aus einigen Stichen feiner 
Hand, worauf gefchrieben fteht: grave 
par J. Maina Dalmate. In ben erften 
Zahıen des laufenden Jahrhunderts 
fheint er in Wien gelebt und gearbeitet zu 
haben, denn es finden fich Blätter feiner 
. Hand mit den Zahren 1802 unb 1804 
bezeichnet: „Grav6 a Vienne“; in ben 
Jahren 1809 und 1814 befand er fi 
in Benedig. Bon feinen Blättern find 
befannt: „Mario mit dem Kinde, non sieben 
Engelsküpfen umgeben”, nad) ®. C. Pro⸗ 
caccini. Das Blatt ift von Luigi de 
Drigoniber&tau Erzherzogin Beatrix 
d' Eſte gewidmet. Unterhalb linke ſteht: 
D'après l’original de G. C. Procac- 
oino, rechts: Gravé a Vienne par 
J. Maina Dalmate 1804, — „Ein 
kleine Zondscaft mit Mainn®, bezeichnet: 
J. Maina del. et sc.; — „Das Grsbdrnk- 
mal des Anton Donati“, wie dasfelbe in der 
St. Simonkirche zu Venedig im Bas. 
relief von Antonio Bofa ausgeführt 
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iſt; das Blatt befindet fich auch bei dem 
von Ab. Meneghelli herausgegebenen 
„Elogio di Antonio Donato tra Fila- 
reti Filipono“ (Venezia 1809, Picotti, 
80.); — „Bas Bildniss von Mothien Beril- 
argna*, nach der Zeichnung von 3. Mon- 
forno; — neun Bemälde Raphaelifcher 
Loggien, in dem Werfe „Museo Vati- 
cano*, und zwar folgende Blätter: „Z 
Pilastri delle Logge e le otto stanze nel 
Vatiecano“, — „Il Miracolo di Bol- 
sena“, — „La scuola d’Atene“, — 
„La disputa del Sacramento“, 
„9. Pistr®in carcere“, — „L’incendio 
del Borgo“, — „Eliodoro cacciato del 
Tempio*, — „L’apparisione de’ 8S. 
Pietro e Paolo a Attila“, — „Il Par- 
nasso“, diefe Blätter find bezeichnet: 
Raphael pinxit, H. Maina Venetiis 
e B. Pinelli Rom. sc. 1814; — 
„Palaszo della Lena ai bagni di Lucca 
da Ponente“, bezeichnet: J. Maina sc. 
Viennae 1802 (gr. Roy. Qu. %ol.). 


Kukuljevid-Bakcinski (Iodn), Slovnik umjet- 
nikah jugoslavenskih, d. i. 2eriton der füd- 
flavifhenKünftler (Agram 1859, 2. Gaj, gr. 8%.) 
©. 232. — Ragler (®. 8. Dr.), Neues all- 
gemeines Künftler-Leriton (Münden 1839, E. 
4. Fleiſchmann, 8%.) Bd. VIII, ©. 198 [Nagy 
ler weiß und kennt nichts von ihm, als das 
legtermähnte Blatt Palazzo della Lena ecc.]. 


Majoechi, Johann Alerander (Ratur- 
forſcher, geb. zu &remona, Beburts- 
jahr unbekannt, geft. zu Zurin 27. Octo- 
ber 1851). Widmete fich nach beendeten 
Studien, von denen er Mathematil, 
Phyſik und Naturwiſſenſchaften mit be- 
fonderem Gifer trieb, dem Lehramte und 
wurbe Brofefjor der Phyfik und Mechanik 
am Lyceum San Aleffandro in Mailand. 
Er befleibete diefe Stelle viele Jahre bie 
zum Ausbruche der Revolution im Jahre 
1848, worauf ihn die Betheiligung an 
berfelben zwang, nad Turin zu fliehen, 
wo er auch feine legten Jahre verlebte. 





Major 310 Major 


Als Schriftfteller in feinem Fache thatig, 
find von ihm folgende Werke felbfiftän- 
dig erfchienen: „Sull’ incertezza della 
meteorologia etc. etc.“ (Milano 1824, 
8%.); — „Fisica popolare etc.“ (ibid. 
1845, 80.); — „Elementi di Meccanica 
etc.“ (ediz. quarta, ibid. 1844, 16°.). 
Seit dem Zahre 1841 führte er die 
Redaction der von ihm begründeten 
„Annali di Chimica“, von denen jähr- 
lih vier Bände (80.) erfchienen, und 
weldye fpäter in die Hände des Dr. Poli 
übergingen. In denfelben find aud 
Krbeiten feiner Feder enthalten, und 
jwar: „Nuovo igrometro® (Bd. I, 
1841); — „Nuovo elettroscopio“ 
(Bd. II, 1841); — „Sull azione 
chimica del calorico“ (8b. III, 1841); 
— „Fenomeni fisici e fisiologiei dell’ 
ecclisse dell’ 8 luglio“ (®b. VI, 
1842); — „Galvanometro universale 
o a forza variabile“ (Bd. XIII, 1844); 
— „Delle imagini prodotte da esa- 
lazioni vaporose sopra la superficie 
dei corpi“ (®Bb. XV, 1844); — „Con- 
siderazioni ed esperienze intorno 
all’ origine della corrente voltaica“ 
(Ob. XIX, 1845, u. Bd. XXIV, 1846). 
Voggendorff (3. C.), Biographifc » literari- 

ſches Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der exac⸗ 


ten Wiſſenſchaften (Leipzig 1858, 3. A. Barth, 
gr. 8%.) Bd. II, Ep. 20. 


Major, Johann Georg (Maler, 
aus Friaul gebürtig, Geburtsjahr un- 
bekannt, geft. zu Git ſchin in Böhmen 
im Jahre 1744). Ueber feine Jugend, 
feinen Bildungsgang , überhaupt über 
fein Zeben ift nur menig befannt. Als 
Reifender, fo erzählt Dlabacz, kam 
er nad Böhmen und ließ fi) zu Gitſchin 
häuslich nieder. Dort malte er fleißig 
und mwerden’feine Arbeiten nicht minder 
geſchätzt als die feines Zeitgenoffen Peter 


Johann Brandel [Bb. II, S. 113]. | 


Als wohl faum glaublidhe Urfache feines 
Todes gibt Dlabacz Verbruß an über 
den Gintritt feines Schülers Ignaz 
Raab in den Zefuiten-Orben. Seine 
Ürbeiten, meift Ultargemälde, find in 
verfehiedenen Landkirchen in Böhmen zer- 
freut; Dlabacz gedenkt eines GSelten- 
altarblattes in der Pfarrkirche zu Bran⸗ 
deis, welches den „ZB. Johann oon Wepomak* 
darftellt. 


Neue Bibliothek der ſchönen Willenicar 
ten und freyen Künfte, Bd. XX. Gtüd 1, 
6. 50. — Schaller (Jaroslaus). Top 
grapbie des Königgräper Areifes, S 213, — 
Dlabacz (Gottfr. 3ob.), Allgemeines bifte- 
riſches Künftler-feriton für Böhmen und zum 
Theile aud für Mähren und Schlefien (Brag 
1815, ®ottl. Haafe, 4°.) Bd. II, Ep. 246. — 
Nagler (®. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-2eriton (Münden 1839, 6. A. Fleiſch⸗ 
mann, 89%.) Bd. VIII, ©. 201. — Au- 
kuljevie-Sakcinski (Join), Siovaik umjet- 
nikalı jugoslavenckih, d. i. Lerifon der ſüd⸗ 
flavifben Künftler (Agranı 1839, Yyud. Gaj, 
ker. 89.) S. 233. — Noch find folgente 
Verfonen diefes Namens bemerfensmwertb: 
1 Undread Major it der Name de6 
Ginen der Helden, die bei Raab am 
1%. Juni 1809 den Tod für das Water- 
land gefunden, und denen der Zempliner 
Adel eın befonderes Denkmal errichtet. 
Siebe das Käbere in der VBiograpbie des 
Anton Zreiberrn Barkéczo de Syala 
(Bd. I. ©. 160). — 2. Gregor Major, 
ein Baftlianer Mönch. der bei der illyriſchen 
Buchdrudere in Wien angeftelt war, in 
Folge falfcher Anklage verurtbeilt und als 
Staatögefangeneer nah Munkacs gebracht 
wurde. Später ftellte fi deſſen Unfchuld 
beraus umd auf die Frage der KRaiferin 
Maria Tberefia, mie der unidhuldig 
Beftrafte entfchädigt werden ſollte, rietb 
ibe Hofratb Cſerei, ihn das eben erledigte 
griechifdy-unirte Kogarafher Bisthum zu ver 
leihen, was auch die Kaiſerin that. Ver⸗ 
gleiche das Nähere in der Lebensſkizze des 
Wolfgang Eferei [Bp. III, S 355). — 
3. Iſaak Major (in Frankfutt aM. um 
das Jahr 1576 geboren, ın Wien 1630 ge 
ftorben), ein geſchickter Maler und nody ge- 
ſchickterer Kupferftecher, der die Anfangsgründe 
feiner Kunſt in Wien erlernte und fih dann 
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nach Brag begab, um feine Ausbildung bei 
R. Savery, der um jene Zeit für Kaifer 
Rubolpb II. in Prag arbeitete, zu vollen- 
den. In Prag gab M. das Malen auf und 
verlegte fich ganz auf das Aupferfiechen, in 
weicher Kunft der berübntte Sadeler, der 
auch damals an Kaifer Rudolpb's II. Hofe 
viel befchäftigt war, fein Meifter wurde. M. 
fheint lange in Sadeler's Haufe gearbei- 
tet zu baben und follen mebrere feiner Blät- 
ter mit Sadeler's Ramen bezeichnet fein. 
Später begab fh M. nah Wien, mo feine 
Ürbeiten menig gewürdigt murden und er 
dem gewöhnlihen Loſe der Künftler, der 
Armuth verfiel, in der er auch, etwa 54 Jahre 
alt, ftarb. Bon feinen Arbeiten führt DIa- 
bacz folgende Blätter auf: „Sechs Anfich- 
ten böhmifcher Gegenden“, nad Beter Ste: 
pbani, bezeihnet: Major sculps.; — 
„Große Landichaft mit dem H. Hieronymus“, 
nah Roland Savery (nit wie e6 bei 
Ragler beißt, Savary), fchönes nıit großem 
Fleiße ausgeführtes Blatt, gewöhnlich einfach 
„der 9. Hieronymus“ genannt. M. fepte 
auf diefes Blatt große Hoffnungen und meinte 
damit einen fhönen Gewinn zu erzielen, aber 
die Erwartung flug febl. Es gibt alte und 
neue Abdrücke von diefer Platte und die 
erften find gelucht und felten. 3. Wagner 
bat diefes Blatt von der Segenfeite copirt; 
— „Allegoriſches Blatt“, den Kaifer auf 
einem von Schwänen und Adlern gezogenen 
Triumphwagen bdarftellend, mit ber Unter 
ſchrift: „Ite triumphali felices omine Cygni, 


ite aquilae magno Pompa secunda duci“ 


(#.); — „Die Geburt Chrifi” (1624, 49,); 
— „Die Anbetung der Könige” (49); — 
„VYue du Canal proche de Harlem“, van 
der Neer pinx. Major sc. (gr. 49); — 
„Reun boͤhmiſche Landſchaften“, mit Kelfen, 
Waſſerfaͤllen und milden Partien, bezeichnet: 
Isaac Major fec. Jerem Wolff exco.; — 
„Der Galvarienderg*, mit vielen Figuren; 
die dem Zode des Heren zugefeben hatten 
geben beim, darunter der Hauptmann, der 
die Worte fpricht: „Diefer war gewiß ein 
Gerechter“ (Fol.); — „Bildnis des Admirale 
9. Zromp“, nah de Paas. Major's Blät- 
ter find fehr ungleich, einzelne find fo fauber 
ausgeführt, daß man in Zmeifel ift, ob man 
fie ibm oder Sadeler zuſchreiben fol; 
andere wieder fieben den Arbeiten Sade 
ler's, deilen Harmonie in der Ausführung 
ihnen gebricht, entfhieden nah. [Dlabacz 
(Bottfried Johann), Allgemeines biftorifches 


311 


Aajoros 


Kuͤnſtler⸗Lexikon für Böhmen und zum Theile 
auch für Mähren und Schlefien (Prag 1815, 
Gottlieb Haafe, 4%.) Bd. II, Ep. 247. — 
Nagler (G. 8. Dr.), Reues allgemeines 
Künftler-Reriton (München 1839, Fleiſchmann, 
8%.) Bd. VIII, ©. 201.) — 4. Johann 
M. (geb. zu Joachimsthal in Yöhmen im 
Jahre 1533, geft. zu Zerbſt 16. März 1600), 
Studirte in Wittenberg, Leipzig, Würzburg, 
wurde zu Mainz Doctor der Theologie, dann 
zu Wittenberg Brofejlor der Theologie, war 
ein Grypto-Galvinift und verfolgte wo und 
wie er konnte die Zutberaner. Joͤcher ent 
wirft nadftebende anziebende Schilderung 
von ihm: „Hielt von einer Religion fo viel 
als von der andern, und faß wegen falicher 
Münze, falfhen Siegel und Meineide u. f. w. 
von 1579—1581 zu Rochlitz auf den Tod, 
wurde aber hernach vertrieben“. Er gab eine 
Reihe curiofer Schriften heraus, als: „Syno- 
dus avium in Mortem Phil. Melanchthonia“; 
— „Symsonis cum Christo collatio in qua 
omnium temporum ecclesiae status depin- 
gitur“; = „Pompa mortis et vitae; — 
„Elegiae Deo et virtuti conscriptae*; — 
„Querela nummi perditi etc. etc“. Diefe 
und noch mehrere andere Schriften erfchienen 
gefammelt in 3 Bänden (89%) gedrudt zu 
Wittenberg im Jahre 1563. Auch edirte er 
„Philippi Melanchthonis epigrammatum 
libri sex a se recogniti“. Weber fein Oeburts⸗ 
jahr entftebt duch Joͤcher's Angaben ein 
großer Zmeifel. Jöcher fchreibt nämlich: 
„Major ging 1533 im 16. Jahre feines 
Alters nah Wittenberg”, er wäre ſonach im 
Zabre 1517 geboren, zu Ende desfelben bio» 
graphifchen Artikels aber fchreibt JZöcher: 
„Sr farb zu Zerbft den 16. Martii 1600 im 
67 Jahre“, nad diefer Angabe wäre er fo- 
nad im Jahre 1533 geboren. Sein Geburts⸗ 
jahr ift entweder 1517 oder 1533, im. erſte⸗ 
ten Kalle ftarb er dann nicht 67, fondern 
83 Jahre alt, im anderen Balle, nämlid 
wenn er erft 1533 geboren war, fann er 
nicht im naͤmlichen Sabre, 16 Jahre alt, in 
Wittenberg geweſen fein. ſJ oͤch et's Geleht⸗ 
ten⸗Lexikon, Vd. III, Sp. 56.)] 


Majoros, Andreas (Schulmann, 


geb. zu Hamva in der Gömörer ®e- 
fpanfchaft im Jahre 1788, geft. 8. Mai 
1854). Beſuchte die Schulen zuerft in 
feinem ®eburtsdorfe, dann in Saäros⸗ 
patak, wo er im Zuli 1807 den alabemi- 
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ſchen Curs betrat. Rach Beenbigung ber 
philofophifchen und theologifchen Wilfen- 
ſchaften wibmete er fih bem Lehramte 
und wurde im Zuli 1819 Brofeflor ber 
Humanitätsclaffen in Saͤrospatak. Im 
Jahre 1838 rüdte er zum Brofeffor an 
der dortigen Akademie vor und lehrte 
Dafelbft Die Logif und bie umgarifche 
Literatur. Im Drude find von ihm fol. 
gende Schriften erſchienen: „A rdgi 
geografiänak röpid väszlasa“, D. i. 
Kurze Skizze ber alten Geographie 
(Särospatat 1831, 8%); — „A magyar 
nyelotan elemei“, d. i. Anfänge ber un- 
garifchen Sprachlehre (ebd. 1844, 8°.); 
— „4 gondolkodästan elemei“, db. i. 
Anfänge ber Denkiehre (ebd. 1847, 80.) ; 
— „Magyar nyelotan“, d. i. Ungarifche 
Sprachlehre (ebb. 1848, 80.), M. ftarb 
im Ulter von 66 Jahren, nachdem er 
über 35 Jahre das Lehramt mit Gifer, 
Geſchick und Umficht verfehen Hatte. 
Danielik (Jözsef), Magyar irök. Kletrajz-- 
gyültemöny. Mäsodik az elsöt kiegeszitö 
kötet, d. i. Ungariihe Schriftſteller. Samm⸗ 
lung von Lebensbefchreibungen. Zweiter, den 


erften ergängender Theil (Peſth 1858, Gyurian, 
8%.) ©. 186. 


Maifter, Zofeph (gelehrter Jeſuit, 
geb. zu Gratz in Steiermark 6. Novem⸗ 
ber 1714, geft. ebenda 18. September 
1794). Entſtammt einer fleiermärfifchen 
Adelsfamilie, aus welcher ber Land⸗ 
ihafts-Secretär Georg Martin am 
7. Rovember 1708 als Mitglied der 
fleierifchen Landmannſchaft aufgenommen 
wurde und mehrere berfelben als Mit. 
glieder bes Ordens der Geſellſchaft Jeſu 
fich im Gebiete ber Wiffenfchaften her- 
vorgethan haben. Der bebeutendfte von 
Alen it Joſeph M. der, 13 Jahre 
alt, in den Orden ber Geſellſchaft Zefu 
eintrat und nachdem er im Otden bie 
philofophifchen und theologifchen Studien 


312 


Heißer 


beendet, die Drbensgelübde abgelegt, 
fi dem Lehramte wibmete unb bie 
Doctorwürbe aus ber Philoſophie unb 
Theologie erlangte. Das Lehramt ver- 
fah er zu Gratz aus ber Philoſophie 
durch fünf Zahre, zu Linz aus ber 
Caſuiſtik und ben Gontroverfen, durch 
zwei JZahre aus ber heiligen Schrift, 
zuerft zu Wien und dann mehrere Fahre 
zu Gratz, wo er zuletzt auch bie Dog- 
matit bis zur Aufhebung bes Drbens 
vortrug. In Gratz war er auch bie zum 
Sabre 1774 Vorftand ber großen Marie 
nifhen Gongregation, beren Gprercitien 
er leitete und überhaupt für das Be 
deihen biefes Vereins, der feine fpeciellen 
Zwecke verfolgte, befonbers thätig war, 
bis ber Machtfpruch des Kaifere Joſeph 
allen biefen Beftrebungen ein Ende 
machte. Sr hat in lateinifher Spradye 
viele Schriften herausgegeben, darunter: 
„Heroes Hungariae S. Stephanus, 
Joannes Huniadi etc.“ (Tyrnavise 
1743, 80); — „Gratulatio ab Uni- 
versitate Viennensi oblata in Nuptiis 
Caroli Alezandris Lotharingiae ducis 
et Marine Annae AA.“ (Viennse 
1744); — „Dissertatio physica Pauli 
Oasati 8. I. de ignibus coelestibus“ 
(Graecii 1750, 8%); — „Dialogus 
physicus de brutis ex opere gallico 
Natalis Regnault 8. J. latine reddi- 
tus“ (ebd. 1751, 120.) ; ferner eine Reihe 
vonGrbauungsfcriften, welche feine Reben 
und Vorträge in der Charwoche enthal- 
ten, und unter dem Haupttitel: „ Vertita- 
tes aelernae“, burd eine Folge von 
21 Jahren (Bra von 1757 an) erſchie⸗ 
nen find, wie auch mehrere andere 
Schriften, 3. B. über Papſt Honorius, 
über Die Vorherbeflimmung zum Ruhme, 
über Geheimniß und Zwecke der Sleifdy- 
werbung u. f. w., deren Titel zu erfahren 
mir nicht gelang. Am 27. April 1794 
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feierte M. zu Gratz unter Aſſiſtenz dreier 
Brüder fein 5Ojähriges Priefterjublläum, 
überlebte e8 aber nur um etliche Monate, 
Da er noch im September b. 3. im Alter 
von 80 Zahren ftarb. 


Winklern (Johann Bapt. von), Biographifche 
und Literarifche Rachrichten von den Schrift: 
ftellern und Künftlern, welche in dem Herzog» 
thume Steyermarf geboren find u. f. w. (Graͤtz 
1810, Frz. Ferſtl, kl. 8.) S. 127. — Stoeger 
(JoA. Nep.), Scriptores Provinciae Austria- 
cae Societatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8°.) 
p. 216. — Fejer (Georgius), Historia Aca- 
demiae scientiarum Pazmaniae Archi-Epis- 
copalis ac M. Theresianae regiae iterariae 
(Budae 1835, Typis Reg. Scientiar. Univer- 
sit. Hungaricae, 4°.) p. 71. — Außer die 
ſem Zofepp Maifter find noch Folgende 
dieſes Namens bemerfenswertb: 1. Anton 
M. (geb. zu Srag 13. Mai 1719, geft. zu 
Wien 1775), ein Bruder Georg’ und 
Joſeph's und trat gleich ihnen in den 
Drden der Geſellſchaft Jeſu. Er war viele 
Jahre Praͤfect des Gymnaſiums zu Laibadh, 
nah Aufbebung feines Ordens 309 er fidh 
nah Wien zurüd, mo er auch im Alter von 
66 Jahren ftarb. Wie Winklern berichtet, 
fchrieb er ein Handbud der Grdbefchreibung 
für Schulen, nebft mehreren anderen geogra- 
pbifhen und biflorifhen Werkchen, deren 
Titel mir aber nicht aufzufinden gelang. 
(®inflern, am be. Drte, ©. 124.) — 
2 Franz Xaver M. (geb. zu Grap 
20. November 1699, gefl. zu Klagenfurt 
12. Mai 1735), trat, 16 Zabre alt, in den 
Drden der Gefellfhaft Sefu, lehrte dann 
Poefie und Redekunſt zu Wien und mar 
zulegt Prediger zu PBaflau und Klagenfurt. 
Gr gab im Drude beraus: „Annus salutis 
MDCCXXX, Aureus solertibus, inertidus 
fereus etc. Stilo ligato“ (Viennae 1730, 
Voigt, 8%); — „Metamorphosis Poeosis 
Elegiacae in Eclogam, Heroicam, Saty- 
ricam et Comicotragicam“ (ibid. 1781, 89.). 
[Stoeger (J. N.), loco citato, p. 215. — 
Winklern, am be}. Orte, ©. 135] — 
3. Georg M. (geb. zu Gray 18. December 
1716, gef. zu Wien 19. Jänner 1705), 
Bruder des Anton und Zofepb, gleich 
falle Jeſnit und Doctor der Philoſophie 
und Tbeologie. Gr lehrte folgeweife zu Wien 
die Redekunſt, dann zu Leoben, dann vom 
Sabre 1754 zu Wien an der Hochſchule 
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Homiletit. Nah Aufhebung feines Ordens 
ernannte ihn Kaiſer Joſeph im Sabre 
1783 zum erflen Pfarrer in der Kirche am 
Sof. Gr gab heraus: „Panegyricus Fran- 
eisco et M. Theresia ob scientias opti- 
masque artes suis in terris instauratas et 
ornatas, dum senatus populusque Vin- 
dobonensis augusta munificentia aedium 
recens conditarum possessione donaretur" 
(Viennae 1736), erfhien auch in franzöfifcher 
Sprache; — „Fastorum Eccleslasticorum 
liber VII. et VIII. item liber XI. et XL. 
Caymen“ (ibid. 1750 et 1751, 80.), eine auf 
die Sefchichte der Kirche angewandte Nach⸗ 
abmung der Dovidfhen Metamorphoien. 
[Stoeger (J. N.), loco citato, p. 215 (nad 
diefem geb. 17. Rovember 1717). — Wink 
lern, am bez. Orte, ©. 136 (ngch diefem 
geb. 18. December 1716). — Wintlern, 
Stöger un Shmup führen noch ein 
paar Zefuiten aus diefer Familie an, doc 
feinen durch Verwechslung der Taufnamen 
Irrthümer unterlaufen und eine Perſon, naͤm⸗ 
lich Joſeph M., für zwei, einmal für Jo⸗ 
fepb, das andere Mal für Joſeph Lud⸗ 
ig genommen zu fein.] 


Mair, fiehe: Maier [S. 289]. 
Mairhofer, fiehe: Mahrhofer. 


Meaithönyi, Flora (ungariſche Did 
terin, geb. zu Befth im Zahre 1837). 
Sie if die Tochter Florian's M. aus 
deffen Che mit einem ungariſchen Gbel- 
fräulein aus dem Haufe Kallai. Gie 
gehört einer alten berühmten magpati- 
[hen Adelsfamilie an, die nody heute in 
vielen Zweigen fortblüht, und über 
welche bie Quellen nähere Auffchlüffe 
enthalten. Cine ausgezeichnete Erziehung 
förderte ihr früh ermachtes Talent für 
die Poefie. Zu Anfang ber fünfziger 
Sabre trat fie zuerft in Journalen ale 
Dichterin auf und bald ermwedten ihre 
Dichtungen, welche fie unter ihrem Zauf- 
namen Flora veröffentlichte, in ben 
maßgebenben Kreifen allgemeine Auf 
merffamteit. Später gab fie diefelben in 
einer Sammlung unter dem Titel: 
„Flora dalas“, d. i. Flota's Lieder 
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(Perth 1860, Buftan Smich), Heraus. Es 


fehlte nit an Huldigungen, bie ber | 


jungen Dichterin von der Dichtung felbft 
wieder dargebracht wurden. Goloman 
Töth, ein noch junger Boet, widmete ihr 
feine „Heckenroſen der Liebe“, wofür fie 
ihn zuerft mit einem goldenen Pokal, 
fpäter mit ihrer Hand befchenkte. Die 
Fachkritik erkennt in der Dichterin ein 
vielverfprechenbes Talent an. 


Ungarns Männer der Zeit. Biografien 
und Karakteriftiten bervorragendfter Perſoͤn⸗ 
lichkeiten. Aus der Feder eines Unabhängigen 
(Prag 1862, A. ©. Steinhaufer, kl. 8%.) &.323. 
— Album hundert ungrifher Dichter. Bon 
C. M. Kertbeny (Dresden, Peſth, Wien 
1854, 320.) ©. 438 u. 510.— Yarträt. Facfi⸗ 
mile des Ramenszuges: Flora Majtbenyi. 
Gez. und lith. von Barabäs. 

I. Zur Genealogie‘ der Herren und Freiherren 
von Majthöngi von KArfelökd. Die Maj- 
tbenyi find ein altes ungarifches Adels. 
geihleht , die uriprünglide Stammfamilie 
führte den Namen Diwek. Die ganze Men. 
fhenmenge, welche von Kaukafus ber, wo 
fie fihb gefammelt, gegen Weften fih in 
Bewegung fegte, beftand aus hundertacht 
Stämmen, deren jeder zweitaufend wehr⸗ 
bafte Männer und deren Familien zäblte. Das 
eroberte Land wurde in Gemaͤßheit dieſes 
Verbältniffes von den Anführern unter die 
Stämme getbeilt und jeder derfelben machte 
nad wechfelfeitiger Uebereinkunft unter Ber» 
mittelung des Etanımbäuptlings, die Unter 
abtbheilung zwiſchen den Familien, aus mel. 
chen er beftand. Zängere Zeit erhielt fich diefe 
Stammperwandtihaft der Gefchlechter in 
ihrer urfprünglichen Form, allmälig aber ging 
bei den vielen Berzweigungen, welche immer 
neue Ramen erzeugten, die Grinnerung der 
erften Abftammung verloren. Daher kommt 
e6, dab nur wenige der heutigen ungarifchen 
Geſchlechter fich bis zu einem ber eingewan- 
derten bunderlaht Stämme, bdiplomatifch 
genau, anknüpfen fönnen, welche es aber fön- 
nen, die zählen auch beftimmit zu dem aller 
erften und älteften Adel des Landes. Wei der 
zweiten Grweiterung des von den Magpyaren 
im Kampfe gegen die Slaven gemonnenen 
Zandftriches, deſſen Grenzen im Nordweſt 
fih bereits an die Ufer der Waag erftredten, 
erhielt das ganze Gebiet, welches von der 


314 


Majthenyi 


Srenze des Neutraer Schloßbanns, nördlich 
bis auf die @ipfel der Berge, das nachmalige 
Trencfiner Somitat, fich erſtreckte den Namen 
Dimet, nah dem Häuptlinge, der fo bieß. 
Aus dieſem Mittelpuncte, der freilich unmoͤg⸗ 
lid des Stammes fämmtliche Olieder faflen 
tonnte, gingen in verfhiedenen Zeiträumen 
und aus verfchiedenen Anläffen neue Geſchlech⸗ 
ter hervor, glei den Bienen fo vom Mut- 
terftode fich trennen und unabhängige Selbft- 
ftändigkeit fuchen. In diefer Art trennte fi 
auch in ber erften Hälfte des 14. Jahrhun⸗ 
derts (1334) Falkomer aus dem Stanıme 
Dimst, aus der Gemeinſchaft feiner Stamm- 
genoffen und nannte ſich von der ihm them 
lungsweiſe zugefallenen Befigung Majtbe, 
einen Herren von Majthé, aus weldyem 
fih fpäter Majthonyi bildete, welcher 
Anhaͤngeſylbe nyi wir bei vielen alten 
Magyarenfamilien, wie Szehenpyi, Ur 
ményi, Weſſelsnyi. Meszlenpi, 
Mocſonyi u. A. begegnen. Was andere 
Ableitungen und die Zurückführung des 
Urfprungs der Zamilie in noch ältere Zeit, 
in die Mitte des 11. Zabrbunderts, betrifft, 
deren einer bei Falkomer [f. d. S 316, 
Nr. 4) Erwähnung geichiebt. fo gebören Die. 
felben in den Bereich genealogifcher Kabeln, 
weiche weiter feine Berudiichtigung verdie⸗ 
nen. Falkomer erfheint demnach um das 
Jahr 1334 als der beglaubigte Urahn der 
Herten von Majtbe. Die Stanımreibe in 
der erften Zeit iſt lüdenbaft und läbt fich 
faum von Vater auf Sohn und Unkel und 
Urenkel u. f. w. verfolgen. Allmälig bildeten 
fih neue Aeſte und Zweige, von denen viele 
erloſchen, mebrere aber fi bis auf die Ge: 
genwart erhalten haben. Im 15. Jahrhundert 
ift Georg von Majthé ſſ. d. Stammmtafel] 
der Vater einer zablreihen Familie und fein 
Sohn Johann, der Sommandant von Beter- 
wardein, bilder einen Hauptaft. von dent fich 
fpäter mit feinen Söhnen Martin und Bar: 
tbolomaus zmei Nebenäfte loslösten. Mar- 
tin’6 Sohn Akos bildet den einen Nebenaft, 
der noch heute blüht, wie aus den Nachkom— 
men desjelben zwei neue Zeige, der eine 
von Karl, der andere von Peter fort- 
gepflanzt, fi bilden. Das gleiche ift mit Jo- 
hann's Sohn Bartbolomäus der Yall, 
deifen zwei Enkel Gabriel und Emerich 
das Geſchlecht fortfegen, das in fünf Linien, 
in der von Akos geitifteten Dauptlinie und 
in den von Gabriel, Emerih, Karl 
und Peter gegründeten Rebenlinien nod 
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zur Stunde fortblüht. In obiger Darſtellung 
hält fi der Verfaſſer dieſes Lexikons vor⸗ 
nehmlich nach den Angaben Joan Nagh's in 
feinen „Magyarorszdg es alidai czimerekkel 
6s nemzökrendi täbläkkal“. Jedoch ift in 
den neueften „Gothaifchen genealogifchen 
Taſchenbuche der freiberrlihden Häufer für 
1866”, S. 595, zum erften Male die Familie 
Maitbenyi von Keffelölö aufgenommen 
und in demfelben ift die Darftellung der äl- 
teren 2inie*) mit jener von Nagy nicht in 
Einklang zu bringen. — Wie bei den Adels. 
familien aller Staaten fo ift auch bei jenen 
der Magyaren der Waffendienft der Weg 
zu Reihthum, Rubm und Edre. Auch die 
Majthaényi haben mit Blut ihren Namen 
in das Bud der Geſchichte geichrieben und 
in den Kämpfen mit den Osmanen, denen 
dur Jahrhunderte das Land, fo wir beut 
Ungarn nennen, in bald größeren, bald Meine 
ren Theilen zinsbar war, leuchtet nicht ein 
Majthényi durch feinen Heldenmuth und die 
unerfchütterliche Treue an den angeftammten 
König hervor. Die Namen Bartbolomäus, 
Georg, Öregor. Johann, Ladislaus, 
Mihael, Raphael, Uriel, find die 
Namen ebenfo vieler Kriegshelden, die für 
das Baterland und für ihren König daß 
wudtige Echwert geführt. Auch im Dienfte 
der Kirhe und Wiffenfhaft findet fi 
der Eine und der Andere, beifpielöweife feien 
bier nur der Hofcaplan Beorg, der Syrmier 
Biſchof Ladislaus und die beiden Thuroczer 
Aebte Urtel und Zorard genannt. Daß 
endlih auch fonft im Dienfte des Staates 
die Majtbenpyi ihren Namen zur @eltung 
brachten, dafür bietben der Kronanmwalt Bar- 
tbolomäus, die Obergefpäne Anton, 
Ladislaus und mehrere andere eine Be 
währ. Das ungarifhe Reihebaronat brachte 
weft Georg, Niklas Palffy's unzer 
trennliher Gefährte und einer der Helden 
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von Neubäufel, im Sabre 1631, in welchen 
es ibm von Ferdinand I. verlieben wor⸗ 
den, nah ibm Michael, fein Neffe, in die 
Familie. In neuefter Zeit wieder murde 
Auguft, Obergeipan des Barfer Gomitateß, 
mit Allerböchfter EntichlieBung ddo. 20. Mai 
1865 in den Öfterreihifchen Freiherrnſtand 
erboben. Zur Zeit find Ladislaus Baron 
Majthényi, Obergefpan des Honter Comi⸗ 
tates, die Barone Radislaus senior umd 
junior (beide von anderen Zeigen al& der 
Donter Obergefpan) Ttto und Ifidor und 
noch ein vierter Ladislaus, alio im 
Banzen ſechs Majtbönyi, Mitglieder der 
Magnatentafel. [Nagy (Iodn), Magyar- 
orsz&g csalädai ozimerekkel 6s nemad- 
-krondi täbläkkal, d. i. Die ungarifchen Fa⸗ 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Peſth 
1860, Mor. Raͤth, 89%.) Bd, VII, ©. 356-267. 
— Hormayr (Joſeph Freih. v.), Taſchenbuch 
für die vaterlaͤndiſche Geſchichte (Wien, 120.) 
VI. Jahtg. (1825), ©. 268282: Ahnentafel 
der Familie Majtbenyi” — Gothaiſches 
genealogiihes Tafhenbud der frei. 
berrlihen Häufer (Gotha, Zuft. Perthes, 
320.) XVI. Jahrg. (1866), ©. 595.) 

Il. Denawürdige Sproſen der Familie Maj- 
thengi. 1. Anna Majthaͤnyi, eine Toch⸗ 
ter Gabriel's M., ift als Mutter des 
Dichters Cmerich Madad ſſ. d. ©. 227] 
bemertenswertb. — 2. Bartholomäns, ift 
ein Sohn de6 Peterwardeiner Commandan⸗ 
ten Jobann [f. d. ©. 317, Nr. 10) und 
Bruder des ‚Thuroczer Propftes Uriel [f. d. 
©. 319, Nr. 18); er wuchs am Hofe Lud⸗ 
wig's II. ale Edelknabe auf und rüdte, älter 
geworden, in die Reihe der königlichen Kaͤm⸗ 
merlinge vor. Als folder folgte er Ludwig 
in die Schlacht bei Mohacs, wo er lange an 
feines Herren Geite focht, bis diefer zur Flucht 
gedrängt ward. Dem Meinen Häuflein, das 
mit dem Könige ritt, zu folgen undermögend, 


*) $udwig Breiberr, Stephen Bm. 
geb. 8. September geb 20. Auguft 1788. Magdalena 
um. geb. Sarhas 


1787, 
e. k. Rittmeifter. 


Anna 
geb. 8. Februar 1881, 


geb. 16. November 
1789, 


vom. Anten Of. Sorgäd. 


gern Sadislaus Stephan 
geb. 15. Rovember 1814. geb. 6. Auguft eb. 13, Auguft 1827. 
Wipelmine von Yercel 1821. milie geb. v. Mercy 
geb. 7. Yuguft 1813. geb. 1836. 
Chesdsr Wiüpelmine Charistte rme Andreas ela 
geb. 22. Auguft 1838, geb. 6. Zuli geb. 3. Juli geb. 1854. geb. 1857. geb. 1860, 
Nittmeifter in der ameri- 1843, 1843, 


kanifhen Unionsarmee. 
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gerieth er in tärkifche Gefangenfhatt und 
half, als vornehmer GBefangener, den Sieges⸗ 
einzug Soliman’s in Gonftantinopel ver 
berrlichen. Rur durch ſchweres Löfegelb war 
e8 ihm gelungen, die Freiheit zu erlangen. 
Bei feiner Rädkehr in die Heimat fand er 
diefe im Kampfe; König Berdinand I. 
und Zapolya zählten jeder mächtige Um 
bänger und Fehden vermäfteten das Land. 
Bartholomäus ftand alsbald zu Zerdi⸗ 
nand und führte fein Häufleln in das Sager, 
welches Katzianer vor der wichtigen zapolpi⸗ 
fchen Veſte Trencfin (1338) aufgeichlagen hatte. 
Lange wäbhrte die Belagerung, bi6 die Be 
fagung fih ergab. Kaptamer aber führt 
unter den durch ihre Tapferkeit befonders 
Hervorragenden Bartholomäus M. auf. 
Nicht minder that ih Bartholomäus bei 
Szerdahely hervor, wo er einen glänzenden 
Angriff auf die Truppen Zapolpa’s auß 
führte, und den Heerbaufen. der ſich Erpreffun⸗ 
gen bei Ferdinand's Anhängern erlaubte, 
zerftreute. Noch zeichnete er fich bei mehreren 
anderen Anläffen durch feine Tapferkeit aus, 
und gewann zuletzt ſolches Vertrauen, daß 
ihm das Gommando der Veſte Szegebin 
übertragen wurde. — 3. Bartholomäus, 
ein Sobn Emerich’6 und der Anna Lip 
hey, trat anfänglid in den Franziskaner. 
Drden und wurde Vorſteher des Klofterd zu 
Zülel, mit einem Male aber legte er daß 
Moͤnchſsgewand ab, endete ſich der Rechts⸗ 
wiffenfhaft zu und wurde bald eine Zierbe 
derfelben. Er wurde Anwalt der Krone, deren 
in alle Verwaltungszweige eingreifende Rechte 
er vertrat und vertheidigte — 4. Falkomer, 
der in der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts 
lebte, wird als Ahnherr der Majtbeönpyi 
angefeben. Die eigentliche Familie, von der 
fih die Majthnyi fpäter gleich mehreren 
anderen als befonderer Zweig von dem Haupt: 
ftamme ablöäfte, bie Dimst. Don den 
Dimst’s ftammen noch mebrere heut blü- 
bende Jamilien ab, wie die Boffanpyi, die 
Ulfaluffy, die Rudnayu.9. Falkomer 
von Diwsk nahm von der bei der Theilung 
ihm zugefallenen Befitung Maith6, den Ramen 
eines Heren von Majths an, woraus fi 
fpäter der Rame Majthönyi bildete. Es 
fehlte nicht an Verſuchen und auch daß neuefte 
„Gothaiſche genealogıfhe Zafchenbud der 
freiperrlihen Häufer für 1866” gefällt fich 
darin, es nachzuerzäblen, al6 Ahn der Majr 
thényi jenen Zotmänd aufzuftellen, ber 
(1051) des Kaiſets Heinrich III. Scyiffe 
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bei Vreſburg anbohrte und das befagernde 
deutfhe Herr auf biefe Urt zum Nädyng 
zwang. Diefer Zauder Bot mänd von 
Moltech bot wohl in der Aehnlichteit feines 
Ramens einem eifrigen Genealogen, der es 
mit der Etymologie eben nicht genan nahm, 
Beranlaffung, in ihm den Urabn der May 
tbe6npi feftzuftellen. Da aber die Thatfadhe 
der Trennung der Stammfamilie in mebrere 
Samilien feftfteht, und die Zeit, in welcher 
Falkomer, der Ahnherr der Majthényi's 
ausſchied, das Jahr 133%, genau angegeben 
iſt, fo zerfallen alle genealogiſchen Erdichtun⸗ 
gen in Nichts. Bon Falkomer's zwei Sp 
nen Baul und Michael, die au dab 
väterliche Erbe thellten, pflanzte der leßtere 
das Geſchlecht fort. — 3. Felix, der jüngfe 
Sohn des Barfer Obergeſpans Lapislaus 
Baron M., diente in der kaiſ. Armee und 
fand im Jahre 1859 bei Magenta den Hel⸗ 
bentod. — 6. Flora ſſ. d. bef. Lebensſtizze 
©. 313]. — 7. Georg, Bruder des ltr 
fohler Obergeſpans Ladislans [f.d. S. 317, 
Nr. 12], widmete fih dem Priefterflande und 
der Pflege der Wiſſenſchaften. Der Ruf feiner 
au6gebreiteten Gelehrſamkeit drang bis zu 
Ferdinand I., der ihn, den damaligen 
Domberen von Agram, 1549 ale Gapları 
an feinen Hof berief. — 8. Beorg, ein 
Sohn des Ladislaus [f.d. S. 317, Ar. 12], 
der gleich feinem Water ein Kriegsheld wurde, 
und deſſen Mannhaftigkeit bald von Mund 
zu Mund ging, fo dag Niklas Palffy, als 
er 1587 den Poſten eines Gommandanten 
der wichtigen Veſte Neubdufel antrat, fi 
diefeen Georg zu einem der Hauptleute 
erbat. Seit diefer Zeit it Seora faft 
beftändiger Begleiter feines Yeldberrn. Im 
Kreiherrn-Diplom, welches Beorg im Jahre 
1631 von Kaiſer Ferdinand II. ertbeilt 
worden, ſteht es ausprädliih: Daß Majr 
thonyi Palffy's unzertrennlidher Gefaͤhrte 
geweſen, daß er bei Neudaͤuſels Vertheidigung 
und GOrans Belagerung ihn trefflich unterſtützt 
und zur Einnahme Raabs, welche Palffy's 
und Schwarzenberg's Andenken in blei⸗ 
bender Erinnerung erbält, auf das Thaͤtigſte 


mitgewirkt babe”. Neben den Eigenſchaften 


des Heldenmuthes und der Tapferkeit ſchmückt 
ihn auch die Liebe zur Wiſſenſchaft. Er ſchrieb 
eine Geſchichte feines Vaterlandes, u. 3. jener 
Zeit, welche die Regierungen Rudolph's, 
Mathias’ und Ferdinand’ II. umfaßt, - 
alfo feiner eigenen Zeit. Bon diefem Werte 
bat fidy nichts erhalten, einige Blätter des 
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10. Buches ausgenommen. — 9. Gregor, 
ein Sobn Michaels, lebte im 15. Jahr 
hunderte. Erbe der Tugenden und der Zapfer- 
keit feines Waters, bewährte er fi in den 
traurigen Tagen des Regierungsanfanges des 
Königs Sigismund. Ladislaus von 
Neapel war nad dem finderlofen Abfter- 
ben der Königin Maria von einem mädy» 
tigen Anbange auf den Thron berufen wor: 
den; aber auch der faum der Haft entlaffene 
Sigismund zählte vielvermögende Sreunde, 
die fih feiner Sache annabmen, darunter den 
gewaltigen Stibor, Wojwoden von Sieben: 
bürgen, um ben fi die übrigen Freunde 
und Anhänger Sigismund's fdyaarten. Zu 
diefen zählte auch Sregor von Majthe, 
der fo viel Leute als er konnte, unter feinem 
Banner fammelte und dann mit denfelben 
in Stibor's Lager 309. Un dem Giege bei 
Gebes (1408 ?), in Folge deſſen Ladislaus 
zuerft nah Dalmatien und dann in fein Erb⸗ 
fönigreih Neapel fi zurüdzuziehen gezwun⸗ 
gen war, hatte Gregor rühmlichen Antbeil. 
Als die Rube im Reiche bergeftellt war und 
Sigismund diejenigen belohnte, welche für 
Vertbeibung feiner Rechte am thätigften ge- 
wegen, febite unter ihnen auch ®regor nicht, 
dem der König das Schloß Keflelö-tö (Geyer⸗ 
ftein) in der Neutraer Geſpanſchaft fchentte. 
Die Familie führt feitber von. diefem Schloffe 
den Namen der Herren von Keffelökö, 
früber fchrieb fie fih de Zäg et Zavar. — 
10. Johann, ein Sohn Beorg’6 und Bru- 
der des Thuroczer Abtes Zorard, iſt ein 
tapferer Kriegſsbeld feiner Zeit, deffen Ramen 
in den vielen Kämpfen Hunyady's, des 
„ungarifchen Cid“, mit Ehren genannt wird. 
Sn früber Jugend ſchon als Leiblnappe 
immer um die Berfon Hunyady's, focht 
er oft rubmvoll an feiner Seite und gewann 
die Liebe und das Vertrauen feines Bebie- 
ters. Die Schlacht von Varna war gefchla- 
ven und eben fchidte ih Hunpyady an, ben 
über die Ungläubigen gewonnenen Vortheil 
zu verfolgen, als ihn Ullrich's Strafen von 
Cilli Empörung, der Hunyady’s Gewalt 
nicht anerfennen wollte, zwang, den Kampf 
gegen die Türken aufzugeben. Um aber das 
Land vor den Qinfällen der Barbaren zu 
fhügen, ftedte er ſtarke Befapungen in die 
Grenzfeſtungen und ftellte jene unter den 
Befehl erprobter Hauptleute. JZobann von 
Majthé wurde bei diefer Gelegenheit Feld- 
bauptmann der Feſtung Peterwardein, die 
er mit Muth und Erfolg gegen bie Angriffe 
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der Türken vertbeidigte und fo der Schutzherr 
de6 umliegenden fladhen Landes wurde. — 
11. Joſeph M. Baron, war im Jahre 1848 
Mitglied des ungarifhen Oberbaufes und 
entging den Berfolgungen denen er ſich durch 
feine politifhe Haltung ausgeſetzt hatte, da⸗ 
durch, daß er in die Komorner Gapitulation 
eingefchloffen wurde. Er flüchtete fih zunaͤchſt 
nah Hamburg, ging 1850 nad Amerika, 
wo er anfänglih als Barmer lebte. Im 
Zahre 1860 mar er, der unten angegebenen 
Quelle zufolge, Milchhaͤndler in Davenport. 


IKertbeny (8. M.), Die Ungarn im Aus. 


lande. I. Namenelifte ungrifher Emigration 


‚ fett 1849. 2000 Nummern, mit biografifhem 


Eignalement (Brüffel und Leipzig 1864, Kieß 
ling u. Somp., 8%.) ©. 37, Nr. 1040.] — 
12. Labidlaud, ift ein Sohn des Bartbo- 
lom&us aus deſſen Ehe mit Margaretha 
Pethoͤ. Auch Ladislaus ergriff das Waf- 
fenbandwerf, wie fein Vater und wie es in 
jenen Zagen ber Barteizwifte und Türken⸗ 
tämpfe in den ungarifchen Adelsfamilien ber- 
gebradhte Sitte war. Er zog zuerft mit dem 
Heere, welches Johann Pethoͤ von Gerſe, 
der Bruder von Radielaus Mutter und 
Stanz Nyari dem Kaifer Karl V. in feinem 
Feldzuge gegen den fchmaltaldifchen Bund 
zuführten. Dort fochten die Ungarn in der 
Schlacht bei Mühlberg und trugen nidt 
wenig zu Deren Gntfcheidung bei. Dann 
kämpfte Ladislaus unter Marcus Hor« 
v4äthb-Stanfig, einem berühmten Helden 
feiner Zeit. Unter ibm bielt Kadislaus die 
denfwürdige Belagerung von Szigeth (1356) 
aus, bei mwelder Ali Paſcha vor Ofen 
nicht weniger denn 2000 der Seinen verlor. 
Der Krieg mit den Türken rubte zwar, da 
Solimann’s Nachfolger, Sultan Selim, 
mit Marimilian, der fein Augenmerk auf 
Siebenbürgen gerichtet, Frieden geichloffen 
batte. Jedoch die beuteluftigen Paſchen und 
Ritter fochten auf eigene Fauſt gar mandhe 
Fehde unter fih aus, und da half kein Friedens⸗ 
ſchluß, kein Gegenbefehl. Kaniſcha war von 
jeher ein Zankapfel der Streitenden. Die Türken 
machten zu einer Zeit einen Ueberfall, da ihn 
Niemand vermutdet. Georg Thuri befehligte 
die Nefte. Wie unvermutbet auch der Weber- 
fall geſchah, Thuri ſchlug den Angriff tapfer 
ab und ihm zur Seite fodht mit Bravour 
Ladislaus Majthésnyi. Nachdem Die 
Türken geworfen worden, eilte Thuri den 
Fliehenden nady, gerietb aber in einen Hinter. 
balt und erlag der Uebermacht. Ladislaus 
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fehrte nun mit dem Häuflein, das ſich geret- 
tet, nach Kaniſcha zuräd, das verloren geweſen 
wäre, bätte er nicht rafch die Thore fchliehen 
loffen und diejenigen Türken, die ihm bart 
auf dem Zube gefolgt und ihm nad ein- 
gedrungen waren, niedergebauen. Maximi⸗ 
lian beförderte ihn in Anerkennung diefer 
Waffenthat zum Gommandanten von Klein 
Komorn und ernannte ihn bald baraüf zum 
Obergeſpan von Witfohl, aus deflen feftem 
Scloffe er den bedrängten Bergftädten zu 
Hilfe eilte und ihnen feinen Schut angedei⸗ 
ben lieb. — 13. Ladidlanud, ein Sohn des 
Altfohler Obergeipans Ladislaus und ein 
Bruder Georg's, ded erſten Freiherrn im 
Haufe der Majthényi. Lapislaus betrat 
die geiftlihe Laufbahn. Er wurde Domberr 
zu VBrebburg und Kalfer Rudoipb IT. verlieh 
ihm die Propſtei von Altofen, welche jedoch 
zu jener Zeit in den Händen der Türken 
war. Im Sabre 1607 wurde er Biſchof von 
Sprmien. — 14. Ladisland M., Obergelpan 
de6 Barfer Comitates, als Reichsbaron Mit 
glied der ungarifhen Magnatentafel, der fich 
im ungarifhen Landtage des Jahres 1861 
durch feine Rede in der Adreßdebatte bemerk⸗ 
bar gemadt. Als e6 fih nämlich darum ban⸗ 
deite, ob die an den König zu richtende 
Anſprache in Form einer Adreffe, eines 
Beſchluſſes oder eines Manifeftes zu 
gefcheben babe [vergleiche zum Verſtaͤndniß 
der politifhen Situation das Nähere in der 
Biograpdbie de6 Paul Jambor, Bd. X, 
©. 60), ſprach fih Baron Ladislaus für 
die Adreffe aus und bielt bei diefer &elegen- 
beit eine der eindringlichften und gebaltvoll. 
fien Reden, melde im Oberhauſe gehalten 
wurden. Gr ftellt ſich nur auf den Boden 
des Geſetzes, von dem aus alles Verlorene 
wieder zurüdgervonnen werden mülfe. „Un 
garne Miffion ift, ſpricht er, auf conftitu. 
tionellem Wege jene vaterländifchen Geſetze 
jur Geltung zu bringen, welche die territoriale 
und politifhe Integrität, die Selbftftändig- 
feit, die unverkürzte Autonomie der Legis—⸗ 
latur, die Unabhängigkeit und die Verant⸗ 
wortlichleit der Regierung des Landes garan- 
tiren, ferner in jeder Beziehung die Weber 
jeugung zur Geltung zu bringen, daß man 
Ungarn von nun an in einem anderen 
Sntereffe, als in jenem der Nation und 
andere als conftitutionel niht mebr 
tegieren könne”. — „Die überftandenen 
Leiden in Grinnerung zu’ bringen, würde 
die Leidenfchaft wieder heraufbeſchwoͤren, 
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diefe aber if der fchlechtefte Rathgeber des 
einzelnen Menſchen und die Zegislatur fan 
unter ihrer Herrfchaft nichts Segensreiches 
fchaffen". — „Die Höfe Autorität in com- 
fitutionellen Staaten gebührt der Legis⸗ 
fatur; die zweite möglihR wichtige Auts⸗ 
eität if die Autonomie ded Reihe 
tage®, melde gewahrt werden müſſe; fie 
it fo alt al6 das flaatliche Leben und bie 
Berfaffung der Ration". Interreffant if feine 
Gegenüberftellung des ftaatlihen Verbandes 
Ungarns und der Erbländer und Englands, 
Schottlands und Irlands. Zwiſchen En 
fand und Schottland kam 1707 die Unton 
im Wege eines Staatövertrage® zu Stande; 
im Sabre 1800 wurbe Irland mit England 
vereinigt und daß bier eine Realunion an 
die Stelle der Perionalunion trat, wird Rie- 
mand leugnen. Als England und Schott, 
fand fi vereinigten, nahmen die beis 
den KRönigreiche den Ramen Großbritannien 
an, die Beſtimmung des gemeinſchaftlichen 
Wappens wurde ber damals regierenden 
Königin anheimgeftellt, die Thronfolge⸗Ord⸗ 
nung wurde feflgefeßt, die Verfaflung wurde 
eine gemeinfchaftliche, die befonderen Geſetz⸗ 
gebungen Schottland und Englands ver⸗ 
fhmolzen im Barlamente Großbritanniens 
in eins, die Regierung wurde einheitlich, 
ed wurde ausgefprodhen, daß die nach der 
Union zu bringenden Gefege in beiden König- 
reihen bindende Kraft baben follen, Die 
Pairs und Bürger beider Königreihe murden 
Pair und Bürger Großbritanniens, die Gin. 
und Ausfubrzoll-Tarife wurden gemeinfchaft- 
lih. Unter in geringen Details abweichen. 
den, fonft aber gleihen Bedingungen, kam 
im Sabre 1800 die Union mit Irland zu 
Stande. Ungarn bingegen war und blieb 
ſtets Ungam, fo murde es in den Geſetzen 
und in allen unter Ginfluß der Nation aus⸗ 
geftellten Urkunden genannt und nur Diefe 
batten Beweiskraft gegenüber der Nation. 
Die Nation achtete fo fehr darauf, dab was 
immer für ein Theil des Staates der unga» 
rifgen Krone, nicht ander6 genannt wurde; 
das im 30, Artikel 1765 gegen die Benen⸗ 
nung des Küftenlands mit „littorale austri- 
acum“ Verwahrung eingelegt wurde. Der 
1790ger Reichstag bedient fi in der über 
die Gravamina und Wuͤnſche Dalmatieng, 
Sroatiens und Slavoniens unterbreiteten 
Vorlage gegen das in der Militärgrenze ein- 
geführte Verwaltungsfuftem klagend des Aus⸗ 
druckes „aystema exoticum austriacum“. 
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So batte Ungarn ein befonderes Wappen, 
befondere Landesfarben, eine befondere Krone, 
im Sinne des 3. Artikels 1790 muß der 
Regent der öfterreichifchen Grblande nad 
Ausfertigung des SKrönungsdiplomes zum 
König von Ungarn gekrönt werden, auf 
die Geſetze und die Berfailung den @id 
ablegen und fo bat er auch eine befondere 
ungarifche Bönigliche Leibgarde. In Ginne 
der pragmatifchen Sanction wiffen wir, daß 
es fih auch vor dem Ausfterben aller Linien 
der Dynaſtie ereignen kann, daß das Könige. 
wablreht auf Ungarn aurüdfällt; fo etwas 
war im III. Buncte des zwiſchen Gngland 
und Schottland zu Stande gekommenen Ber: 
trages nicht vorgefeben, denn dort befteht 
Staatseinheit. Ungarn batte de facto und 
de jure eine beiondere Gefeßgebung, eine 
unabbängige Regierung. Die Grbprovinzen 
find nicht durch unfere Gefege, wir nicht 
durch die dort üblichen Patente verpflichtet. 
Dort bildeten Zollämter das Einkommen des 
Aerars, und frhüpten die fpäter entftandene 
Fabriksinduſtrie — bei und lieferten Dreibigft- 
ämter das Ginfommen des abgefonderten 
föniglihen Nerars. Die Bürger der Erb⸗ 
provinzen mußten bei uns das Bürgerrecht, 
ihre Magnaten das Indigenat erhalten, um 
die ungarifchen Rechte genießen zu fönnen. 
Ihre Regierungsform ift abfolut, die unfere 
conftitutionell, ihre Verwaltung ift bureau- 
fratifh, bei uns wurden die Gardinalpuncte 
derfelben durch die autonomen Somitate und 
ihre geroäblten Beamten gebildet. Diefe Ba- 
rallele zeigt, dab überall ein Gegenfaß beftebt, 
eine Aebnlichkeit nirgends.” In diefer Weife 
gebt 2. die Berbältniffe des Landes durch, 
jeigt die fruchtlofen wiederholten Verſuche 
illegaler Veränderungen und erflärt, daß vor 
allem eine Restitutio in integrum erfolgen 
und diefe fi auf alle Theile, auf jeden Ein- 
zelnen erftreden müͤſſe, foll allen drüdenden 
Situationen ein Ende gemacht werden. Boll 
Ruhe gehalten, wirkte diefe Rede, durch die 
auf pofitive Kenntniß geſtützte Darftellung 
der gefeßlihen BVerhältnife Ungarns, maͤch ˖ 
tiger, als die beftigen, leidenfchaftlichen Vor⸗ 
träge vieler anderer Redner, weiche eben die 
Situation verwidelten und die fdhliehliche 
Auflöfung des Landtages zur Folge hatten. 
[Der ungarifhe Reichstag 1861 (Peſth 
1861, 6. Ofterlanım, 8%.) Bd. III, &. Ss—14.] 
— 15, Michael, ift ein Sohn Falkomer's, 
des Erſten, der fich einen Herrn von Majtbe 
nannte. Michael war Kriegeheld und befeh⸗ 
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ligte ein Häuflein Reiter im Heere des Könige 
Ludwig, welches diefer nach Italien führte 
um den Mord feines Bruder an Johanna 
von Reapel zu rähen. Wie dem Könige 
Zudmig, fo treu diente er auch deifen Toch⸗ 
ter Maria, die, nachdem fie den Thron des 
Vaters befliegen, unter wechfelvollen Schick⸗ 
falen denfelben behauptete. — 16. Raphael, 
ein Bruder JZobann’s [f.d. ©. 317, Nr. 10], 
und Günftling des Mathias Corvinus, 
focht tapfer im böhmischen Kriege, zeichnete 
fi) in der Bellürmung von Sabarz aus und 
befebligte eine Abtheilung des Heeres, welches 
Corvinus gegen Kaifer Friedrich IV. 
über die Orenzen rüden ließ. Rapbael, 
der fih auch in dieſem Kriege ausgezeichnet, 
wurde für feine Dienfte von Mathias 
reihliy belohnt, erft erhielt er die Güter 
des Blafius Pograny, der wegen Bruder 
morded geächtet war, und dann wurde er 
zum Commandanten des Schloifes Bajmog 
ernannt. Bon diefem Poften wurde Rapbael 
durch die Raͤnke Peter Poky's verdrängt, dem 
des Matbiag Corvinus natürlicher Sohn 
Johann, Herzog der Liptau, feine Gunſt 
jumwendete und ibm das Commando von 
Bajmop verlieh, welches Rapbael unter 
dem Vorwande von Alter und Gebrechlichkeit 
abgenommen wurde. — 17. Theodor (geb. 
22. Auguft 1838), bat mit feinen Eltern das 
Vaterland verlajlen, war im Jahre 1850 nach 
Amerika ausgewandert, wo er gegenwärtig 
al® Kapitän der Unionsarnıee lebt. [Rert- 
beny, am ange. Drte, ©. 37, Nr. 1041.] — 
18. Uriel, ein Sohn Johann's, des Com⸗ 
mandanten von Peterwarbein und Bruder des 
Bartdolomäuß [Rr.2), nahmaligen Som: 
mandanten von Szegedin. Uriel war Vropft 
des Prämonftratenferftifte® Thurocz, welches 
treu zu Ferdinand fland und deßhalb durch 
die Barteigänger Zapolya's zu wiederholten 
Malen in große Vedrängniß gerieth. Auch 
wird von diefem Propfte Uriel erzäblt, daß 
er zweiter Befehlshaber jenes Heeres gewefen 
fei, welches 1549 Niklas Graf Salm zur 
Bändigung der Raubritter Balaffa, Bebek 
und Baſo angeführt, und daß M. immer in 
der vorderften Reihe gefämpft babe. Auch babe 
Salm ihm die Eroberung der Fefte Lewent 
augefchrieben und ihm alsdann den Befehl 
in derfelben anvertraut. Uriel babe nun fein 
Moͤnchskleid abgelegt, fei weltlich geworden 
und babe Katharina Thurzo, die Witwe 
des Franz Farkas, geheirathet. Was nun 
die angeführten Kriegsthaten betrifft, fo findet 
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dienfte wegen zum Vorfteber der Keopitei uns 
Nerer Licbfrauen von T)duroch newäblt, welche 
duch feine Umficht und Energie dem Werfalle 
entyogen wurde. dem fie bereitß enfargenging, 
fo 506 ihm feine Zeit den Namen eines gi 


ten Oründers bes Stiftes beilepte. 

ML Wappen. Das Stammmappen if in 
Vlou auf grünem Grunde ein Baum vos 
matürlichen Barben, ben in dem oberen Gefen 
techts der Mond in Silber, ints ein Stern in 
Bold begleiten und vor den auf dem grüner 
Grunde ein Bär im natürlicher Farbe, In 
ihreitender Stellung zu feben if. Muf dem 
SCilde ruht ein gefrönter Tucnlerpelm, aus 
defen Krone drei natürliche wallende Strau. 
benfedern Beroorwachfen. Die Helmbeden 
find cotd, mit Silber belegt. Das freipern 
liche Wappen it halb fenfrecht und ‚quer. 
getheilt (8 Kelder). 1; in Roth ein einmärks, 
febender, golden bemweßrter und geftönter 
fenoarier Unter; 2: in Bolh ein goldgektön. 
ter (rmarger Loweʒ 3: dab oben befchrieben. 
Stammmappen. Auf dem Edilde ruht die 
Breiberenteone, auf welder ſich drel geftönte 
Zurniecheime erbeben. Der zecte Helm trägt 
den Mbler von 1; ber mittlere den Helm bes 
Stannmwappens mätden drei Straußenfebern hi 
dr beftte den Löwen von 3. Die Helm, 
deden seite Find ſwan mit Gold, in der 
Mitte roid mit Stiber und linte blau mit 
roth 
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1776 in ſeiner Zelle bei St. Aegidius in 
der Altſtadt Prag auf der Mauer in Oel 
gemalt die heiligen „Frauf Seraphitus“; 
— „Adalbert“, — „Prokop, — „Cherrt⸗ 
sin“ und „Kotharina uon Siena”. Auch nahm 
er Die Srescomalerei auf, welche Wenzel 
Reiner in der Kirche feines Klofters 
in Prag ausgeführt hatte und murbe 
Diefelbe nad) Bologna an Die dorti⸗ 
gen Drbensbrüder gefhidt. Gr ftarb, 
51 Jahre alt, in Prag bei ben barm- 
herzigen Brüdern. 

Diabacz (Gottfried Joh.), Allgemeines hiſto⸗ 
riſches Künftler-Reriton für Böhnten und zum 
Theile auch für Mähren und Schleſien (Prag 
1815, ©. Haafe, 4%.) Bd. II, Sp. 248. — 
Brunner (Sebaftian), Die Kunftgenoiien 
ter Klofterzelle. Das Wirken des Klerus in 
den Gebieten der Malerei, Skulptur und Bau» 
funft. Biographien und Skizzen (Wien 1868, 
Braumüller, 8%) Theil IL, ©. 505. 


Mato de Kerek Gede, Paul (gelehr- 
ter Zefuit, geb. zu Jaszapathi in 
Jazygien in Ungarn 18. Zuli 1724, geft. 
zu Ofen 19. Auguſt 1793). Mak ent- 
ftammt einem ungariſchen Adelsgeſchlechte 
und trat im Alter von 17 Jahren in 
den Orden ber Geſellſchaft Jeſu. Cr 
wurbe im Lehramte verwendet und trug 
anfanglih in Tyrnau, fpäter an der 
Wiener Univerfität Logik und Meta- 
phyfik vor. Seine Tüchtigkeit richtete 
auf ihn die Yufmerffamteit van Swie- 
ten’s, der eben damals bie Leitung der 
philofophifchen Studien in den Erblan⸗ 
den unter fih hatte. Durch van Swie⸗ 
ten wurde M. an die Therefianifche Aka⸗ 
demie als Lehrer der Mathematik, Grpe- 
rimentalphufit und Mechanik berufen. 
Die erftien zwei Wiffenfhaften trug er 
in lateiniſcher, die legtere in Deutfcher 
Spradhe vor, welch legtere er ſich als 
geborener Ungar, erft durch anhaltendes 
Studium eigen gemadt. Als in ber 
Bolge Die ungarifche Univerfität von 


v. Wurabach, biogr. Zeriton. XVI. [Gedr. 15. Oct. 1866.) 
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Tyrnau nad) Beith-Ofen verfeßt wurbe, 
und M. nach Aufhebung feines Ordens 
in den WBeltpriefterftanb übertreten war, 
ernannte ihn die Kaiferin zum infulirten 
Abt zu St. Margaretha von Bela, zum 
Domberen ber Kathedrale zu Waizen, 
zum föniglichen Rath und Director ber 
philofophifhen Facultät an ber Hod- 
ſchule zu Peſth. Als Lehrer und Gelehr 
ter nimmt M. für feine Zeit eine hervor- 
tragende Stellung ein. Zur Aufnahme der 
Pflege der Wifjenfchaften in Ungarn trug 
er mefentlih bei. Sein ganzes Leben 
war ihr gewibmet, man fann fagen, er 
trieb die Wiffenfchaften mit Leidenfchaft. 
Zur Erholung übte er die Dichtkunſt und 
nicht ohne Talent und Grfolg. Seines 
„Elegiacon“ bediente man fich feiner 
Zeit und ob der claffilhen Sprache des⸗ 
felben — M. fchrieb und Dichtete latei- 
niſch — in den fehweizerifhen Schulen 
zum Unterriht. Seine Lieblingswiflen- 
[haften waren Bhilofophie, Phyfik, 
Mathematit und bereicherte er biefelben 
mit mancher werthvollen Wrbeit (das 
BVerzeichniß feiner Werke folgt unten). 
In feinen philofophifhen Schriften be- 
diente er fich, der Erſte, der ſcientifiſchen 
Methode Wolf's und reinigte dieſe 
BViffenfhaft von den unnügen ſcholaſti⸗ 
[hen Streitfragen, welche weniger ben 
Scharffinn fleigern und die Denkkraft 
bilden, al& biefelbe ermüden und lähmen. 
Seine Lehrbücher bilden in ber verfomme- 
nen katholiſchen Schulliteratur eine rühm- 
(ihe Ausnahme, er ſchmückte fie mit fein 
gewählten Stellen aus ben griechifchen 
und lateinifhen Glaffitern, in denen er 
trefflih bewandert war, mit weifer Mü- 
Bigung und feltener ®ediegenheit ver- 
theidigte. er Die aufgeftellten Lehrfäpe und 
beftreitet in gleicher Weife Die entgegen- 
gefegten. In feinen phyfikaliſchen Schtif- 
ten blieb er mit bem Fortſchritte Diefer 
21 
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Wiſſenſchaft auf gleicher Höhe; er war 
es auch ber in Wien ben Geſchmack für 
bie höhere Mathematit, bie bis dahin 
nur dem Namen nad bekannt war, 
weckte, unb das Stubium berfelben durch 
einen faßlichen Vortrag zu erleichtern 
fuchte. Seltene Kenntniffe befaß er im ben 
Spradyen. Sr ſptach franzöfifh und 
italienifch, zur Roth auch griechiſch, das 
Hebräifche verſtand er fertig, deutſch 
lehrte und ſchrieb er, bie lateinifche 
Sprache aber hatte er Im ihrer echt römi- 
fhen und claſſiſchen Bierlichkeit, er 
mochte Profa oder Verſe fhreiben, ganz 
in feiner Macht. rel von Vorurtheilen 
that er alles, biefelben wo er fie fand zu 
befeitigen; neue Ideen regten ihn zum 
Nachdenken darüber auf und wenn er 
mit feinem freien feften Bli in bas 
Weſen berfelben gedrungen, ihre Be- 
beutfamfeit und Nützlichkeit erkannt, fo 
gehörte er auch zu ihren mächtigften 
Foͤrderern. Faſt ſchon 70 Zahre alt, 
unternahm er es, des Halle'fhen Phi- 
Iofophen Eberhard Vernunftmoral 
in's Lateinifche zu überfegen, bamit in 
den philofophifhen Schulen Ungarns 
ein entfprechenbes Lehrbuch in biefer 
Viffenfhaft vorhanden fei. Durch dieſe 
feine Art, durch biefe Tüchtigkeit Im Ge⸗ 
biete der Wiffenfchaft, durch dieſe Unbe- 
fangenheit im Denken unb Urtheilen, 
hatte er ſich auch die Hochachtung feiner 
Beitgenofjien erworben und ſtand mit 
auswärtigen Gelehrten verfchiebener 
Wiffenfhaftszweige in weitläufigen 
Briefwechſel. Mats's Schriften find 
in chronologiſcher Folge: „Zlegiarum 
lider unicus“ (Tymaviae 1752, 12°), 
neue Ausgabe unter bem Zitel: „Car- 
minum elegiacorum libri tres“ (ebb. 
1764, 8°.) und zuletzt: „Zlegiacon 
auctum ei emendatum adjecto odario 
in secundas Josephi II. nuptias“ 
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(Budae 1780, 80.); — „Oompendiarıa 


Physicae institutio. Partes duo“ (Vin- 


dobonse 1762 et 1763, 8°. ; editio 


24a, ebb. 1764, 8%); — „Compen- 
diaria Matheseos institutio. Algebra et 
@eomeiria. Partes duo“ (ebb. 1764, 
zulegt 1776, 80., mit Big.) ; — Compen- 
diaria Logices institutio“ (ebd. 1765, 
editio Ata recognita 1773), wurbe in 
Venebig nachgedruckt; — „Compen- 
diarıa Metaphysices institutio“ (ebb. 
1761, legte Auflage 1797, 89.), gleidy- 
falle in Venedig nachgedruckt; — „Dis- 
sertatio de flgura telluris“ (Olomucii 
1767, 40.); — „Caleuli differentialis 
et integralis institutio“ (Viennae 1768, 
89.), öfter in Schlefien, der Schweiz und 
in Ztalien nachgedruckt; — „De arıth- 
melicis et geometricis aequationum 
resolutionibus“ ‘(ebb. 1770, 29); — 
„Dhgsthalische Abhandlung von dern Eigen- 
schaften des Blitſes nnd den Mitteln wider das 
Einschlagen" Wien 1772, 2. Yuflage 
1775, 89), dieſe Abhandlung gab fein 
Zuhörer Zofeph von Retzer aus 
Mak«'s Tateinifhen Heften in dieſer 
Veberfegung eher heraus, als das fol. 
genbe lateiniſche Driginal felbft erfcien; 
— „Dissertatio physica de natura et 
remedtis fulminum“ (Goritiae 1773, 
80.), im ungarifcher Ueberfegung von 
Nikolaus Revay (Preßburg 1781, 80.); 
— ‚Digsikalische Abhandlang vom Mordlictr* 
(Bien 1773, 80.), dürfte wohl biefelbe 
fein, welche viele Jahre fpäter in den 
„Beiträgen zu verſchiedenen Wiffen- 
haften? (Wien 1795, 80.) abgebrurft 
iſt; — „Bitte uns dem GSleichgemichte der 
Körper, ans der Maschineniehre and ans dem 
Wassıerban® (ebd. 1773, 80.); — „Oratio, 
quam anno 1777, cum regia scien- 
tiarum universitas Budae collocaretur 
adornanit ete.“ (ebb. 1777), auch deutſch 
(ebd. im näml, Zahre, 8%.);, — „Ele- 
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menta Matheseos purae“ (Budae 1778, 
80.); — „Elementa Geometriae purae“ 
(ebb. 1778, 80.); — „Dissertationes 
physieae“ (ibid. 1780, 80.); 
„Deseriptio provinciae Moxitarum in 
regno Peruano quam e scriplis postu- 
mis Francisci Zaverii Eder e Soc. 
Jesu annis XV sacrı apud eosdem 
Curionis, digessit, erpolivit et adno- 
tatiuneulis illustravii® (ebb. 1791, 
89.). M. flarb allgemein betrauert im 


Alter von 69 Jahren. 

P. Mak6 posthumae memorias (Pestin. 1793, 
8.) — Kreil (Anton), Ginige Züge aus 
dem Leben und dem Gharakter des nunmehr 
verewigten P. Mako, feinem Andenken ge 
widmet (Veſth 1793, 80%). — Btosger (JoA. 
Nep.), Scriptores Provincise Austriacae 
Soeietatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8°.) 
p. 216. — Meufel (Joh. Beorg), Lexikon 
der vom Jahre 1750 bis 1800 verflorbenen 
teutfhen Schriftfieler (Leipzig 1808, Gerh. 
Bleifcher, 89.) Vd. VIII, S. 349 [nach diefem 
geb. 9. Zuli 173). — Schlichtegroll 
(Sriedrih), Rekrolog auf das Jahr 1793 
(Gotha 1794, Juſtus Perthes, 89%.) IV. Jahr⸗ 
gang, 1. Band, ©. 365 [nad dieſem geb. 
17. Zuli 1724). — (De Luca) Das gelehrte 
Defterreih. Gin Verſuch (Wien 1776, Bhe- 
len'ſche Schriften, 89%.) I. Bandes 1. Stück, 
©. 307 [nad diefem geb. 9. Juli 1733). — 
Horänyi (Alezius), Memoria Hungarorum 
et Provincialium seriptis editis notorum 
(Viennae 1773, Loewe, 8°.) Tom. II, p. 541. 
— Boggendorff (3. G), Biographif-lite: 
rarifhes Handwoͤrterbuch zur Geſchichte ber 
eracten Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, 3. Q. 
Barth, gr. 8%.) ®p. 1J, Sp. 21 [nady diefem 
geb. 9. Juli 1733], — Fejer (Aeorgiua), 
Historia Academiae scientlarum Pazmaniae 
Archi-Episcopalis ac M. Theresianae regiae 
literaria (Budae 1835, Typ. reg. Universit., 
4%.) p. 52, 96, 106 et 111. — Biogra- 
phie nouvelle des Contemporalins ete. 
(Paris 1821 et s., à la librairie histor., 8°.) 
Tome XTI, p. 291. — Nouvelle Biogrs- 
phie gendrale . . . pudlide sous la dire- 
etionde M. le Dr. Hoefer (Paris 1850 et s., 
Firm. Didot, 8.) Tome XXXII, p. 996. 


Matonidy, Johann Drahotn (Schul⸗ 
mann, geb. zu St. Rikolaus in ber 
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Liptauer Geſpanſchaft 2. December 
1818). Beſuchte die Schulen in ſeinem 
Geburtsorte und zu Miskolcz; im Jahre 
1844 begab er fi aber in's Ausland 
und fludirte zu Halle theologiſche Wiffen- 
ſchaften. Dort befuchte er auch zugleich das 
berühmte Francke'ſche Inſtitut, eine 
der großartigften padagogifchen Anftalten 
Deutſchlands, und ale er fi im Jahre 
1847 nach Berlin begab, daſelbſt das 
Dieſterweg'ſche Erziehungs - Inflitut. 
Als er im leptgenannten Jahre in feine 
Heimat zurüũckkehrte, wutde er noch im nam- 
lichen Jahre Seniorial ˖ Caplan zu Drav 
und bald darauf zum Prieſter geweiht. Im 
Mai 1848, als Hodza fih nach Prag 
zum Slaven ⸗˖Congreſſe begab, wurde M. 
Caplan und Mitlehrer an der hoͤheren 
Mäbchenſchule. Im folgenden Jahre 
war er ſeiner nationalen Richtung wegen 
gendthigt. gleich vielen anderen Blau. 
bens- unb Meinungsgenoffen fich nad 
Galizien zu flüchten. Von bort kehrte er 
im Jahre 1850 in feine Heimat zurüd, 
wo er in Gt. Nikolaus bie evangelifce 
Säule organifiren half und das 2ehr- 
amt bei der im Alter vorgerüdieren 
Jugend übernahm. Er machte fich auf 
biefem Boften um bie Hebung ber 
Liptauer Schulen verbient, legte erfprieß- 
Ihe Lehrmittel Sammlungen an, be- 
theiligte fi feit 1852 an ber Zeitung 
ber Witwen. und WBaifen-Unftalt ba- 
ſelbſt, begründete eine Schulbuchhand⸗ 
fung unb iſt nad) päbagogifcher Richtung 
in mannigfacdher Weife in verbienftlichfler 
Art thätig. Auch wirkt er ale päbagogifcher 
Schriftſteller in verfchiebenen flovenifchen 
geitfehriften, vornehmlich im „Priatel 
skoly“, b. i. im Schulfreund, unb hat 
ein flovafifches Dilettanten-Theater in's 
Leben gerufen. 

Siovnfk naudnf. BHedaktor Dr. Frant. 


Lad. Rieger, d. I. Gonverfations-Lerikon. 
21 
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Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, Xer. 80.) Bd. V, ©. 38. 

Makowecz. Unter dieſem Ramen 

führt DlIabacz in feinem „Künftler- 

Leriton für Böhmen” u. f. w., ®b. II, 

Sp. 249 einen „Künfller aus Wien’ an, 

ber Einiges für das Walbhorn fchrteb, 

ber offenbar mit dem gleich nad) ihm ge- 
nannten berühmten Walbhorn-Birtuofen 

Makoweczky, befien Baßner, Ber- 

ber, Shlabebadh-Bernsdorf 

u. U. gebenfen, eine unb biefelbe Ber- 

fon ift und beffen Lebensffizze gleich Hier 

folgt. 

Makoweczkh, auh Makowecky (Wald⸗ 
hornVirttuos, geb. in Böhmen, 
lebte in der letzten Hälfte des 18. und 
zu Anfang des 19. Jahrhunderts). Gr 
it ein Schüler des berühmten Stich, 
eines gebornen Böhmen, ber feiner Zeit 
als der erſte Waldhornift in Europa galt 
und fpäter unter bem Ramen Punto 
(Italianifirung feines Namens Stich) 
große Berühmtheit erlangt hatte. Ueber 
die Jugend- und Bildungsgeſchichte M's 
iſt Näheres nicht befannt. Selbſt 
Rieger's „Slovnik nauenf“ weiß 
über den heimiſchen Virtuoſen nur das 
zu berichten, was Gerber und nad) ihm 
Dlabaczund Shladebah-Berns- 
dorf melden, namlih: daß er im Jahre 
1790, in Hamburg mit großem Beifall 
fi) babe auf dem Horne hören laffen 
und fih „Kammermufitus bes Königs 
von Preußen genannt habe*. Ferner baf 
im Jahre 1802 von ihm ein „Duo pour 
Cor et Viola“ und ein „Quaiuor p. 
Cor deux TViol. et B.“ zu Leipzig im 
Stiche erfchienen feien. 

Gerber (Ernſt Ludwig), Neues biftorifch-bio- 
graphiſches Lexikon der Tonkünftler (Leipzig 
1813, A. Kühnel, gr. 8°.) Bd. III, Sp. 295. — 
Neues Univerſal⸗Lexikon der Tonkunft. 


Angefangen von Dr. Zulius Schladebach, 
fortgefegt von Eduard Bernspdorf (Dresden 
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1857, Rob. Schäfer, gr. 80.) Bo. IL, ©. 839, 
— Diabacz (Bottfried Zoh.), Allgemeines 
biftorifche8 Künftler-Leriton für Böhmen und 
zum Theile auch für Mähren und Schlefien 
(Brag 1815, Haafe, 49.) Bd. II, Sp. 349. — 
Babner (3. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der 
Tonkunſt. Reue Handausgabe in einen Bande 
(Stuttgart 1849, Franz Köhler, 2er. 8%) 
©. 517, 


Matowitihla (ðechiſh Mako⸗ 
viéka)y, Franz (Publiciſt, geb. zu 
Hagensdorf im Komotauer Kreiſe 
Böhmens um das J. 1814). Beſuchte das 
Gymnafium in feiner Vaterſtadt Komotau, 
ſtudirte die Philofophie und Die Rechte in 
Prag, wo er im 3. 1836 bie juridifche 
Doctorwürbe erlangte. Run wurde er 
Suppient aus ben politifhen Wiffen- 
(haften an ber Prager Hochſchule und 
blieb es, bis er im Jahre 1846 zugleich 
mit Helfert [8b. VIII, ©. 254) und 
Jonak [Bd. X, S. 256] als Brofeffor 
an die Krafauer Hocfchule fam. Nach 
ben Märztagen im Jahre 1848 kehrte er 
aber nad) Prag zurüd, wo er fi den 
Umtrieben der Cechiſchen Partei entſchie⸗ 
den entgegenflellte, wie er dieß ſchon im 
Jahre 1845 gethan, ale es fit um bie 
Etrichtung von Gewerbe ˖ und Induſtrie⸗ 
ſchulen handelte und man damals ſchon 
das eigentlich pädagogiſche Moment 
hinter das nationale zurückzudrängen 
verſuchte. Als das Frankfurter Parla- 
ment zufammentrat, wurde M. in Komo- 
tau in dasfelbe gewählt. Im Parla- 
mente felbft fa M. im linken Centrum 
und gehörte fpeciell zur Bartei, welche 
im „Württemberger Hofe” tagte. (Die 
Parteien gruppirten fi) nicht felten nach 
den Gafthöfen, in weldyen fie wohnten, 
oder doch fih zufammenfanden, fo gab 
es das „Gafino*, einen „Augsburger 
Hof, Württemberger Hof’, „Lande. 
berg’ u. f. w.). M. entfaltete im Barla- 
mente als Berichterftatter, wie als Mit- 
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glied mehrerer Ausfchüffe eine große 
Rührigkeit; durch und Durch beutfch, 
Rand er nicht an, für ben vollen Begriff 
eines deutſchen Staates fein eigenes 
Vaterland zu opfern und gegen Die 
octropirte Verfaffung zu proteftiren, was 
ihm als ?. k. Brofeffor an einer Öfterrei- 
cbifehen Univerfität, entweder bie Rück⸗ 
kehr in's Vaterland erfchwerte, oder Doch 
fein Lehramt koſtete. Diefe feine abfolut 
Deutfche, alles DefterreicherthHums ſich ent- 
außernde Gefinnnng, gab er auch im 
Parlamentsalbum fund, in welches er 
die Worte fehrieb: „So lange die Men- 
fhen und Bölfer-Individuen dem Loofe 
der Endlichkeit und Beſchränktheit unter- 
liegen (und das werben fie immer) fo 
lange viele ihrer Vorzüge buch ent- 
gegengefepte Mängel bedingt find, fo 
lange ift der alles gleichmachende und 
zurundende GSosmopolitismus und bie 
Hingabe der Nationalität an felben ohne 
Sinn. Darum halte jeber fefl und treu 
an dem Volke, welchem ihn das Geſchick 
zugetheilt, indem man feinem Volke dient, 
dient man auch ber Menfchheit”. Bon 
Sranffurt kehrte M., ber fein Lehramt 
aufgegeben, nady Prag zurüd, und über- 
nahm bafelbft die Redaction der „deut. 
hen Zeitung aus Böhmen”, welche er 
als tüchtiger Nationalöfonom, bei ber 
gewanbten Peber die er führte, mit 
großem Geſchick und mit einer Art von 
Eleganz leitete. Das Blatt vertrat bie 
Induſtrie und die Induſtriellen Böh- 
mens, wurbe aber am 2. December d. 3. 
von der Militärgemalt, weldye bamals, 
da über Prag ber Belagerungszuftand 
verhängt war, herrfchte, verboten. Im 
folgenden Jahre, 1851, folgte M. einem 
Nufe nad Erlangen, als Profeſſor ber 
politifhen Wiflenfchaften an der dortigen 
Hochſchule. Seine umfafjenden und gründ- 
lihen Kenntniffe, fein Sreifinn und feine 
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Charakterſtärke machen ihn einerſeits zu 

den Zierden der dortigen Hochſchule, 

andererſeits zu einem Liebling der jugend- 

lihen Zuhörer. Als Politiker zahlt M. 

zur fogenannten „Meindeutfchen” Partei. 

Als juridifher Schriftfteller trat er in 

früherer Zeit einmal in der von Dr. of. 

Weſſely redigirten Zeitfchrift „Ihemis* 

auf, welche im 8. Hefte ber neuen Folge 

feinen Auffaß: „Beitrag zur Lehre von 
ben rechtlichen Folgen der Richtoffenhal- 

tung der Friſt zur Liquibationsflage im 

Soncursproceffe” enthält. 

Laube (Heinrih), Das erfte deutihe Parla⸗ 
ment (Leipzig 1849, Weidmann, 8°.) Bd. III, 
©. 19. — Der Satellit (Kronftädter Unter 
baltungsblatt, 4%.) Jahrgang 1852, Nr.9. — 
Springer (Anton), Geſchichte Defterreihe 
feit dem Wiener Hrieden 1809 (Leipzig 1364 
und 1865, Hirzel, gr. 8%.) ®bd. II, ©. 690. 


Malavadic , Kranz (flovenifcher 
Schriftſteller, geb. zu Laibach 
18. Auguſt 1818, geft. 28. Jänner 1863). 
Der Sohn mittellofer Eltern, befuchte er 
die Normalfchulen in Laibach und follte, 
ben Mbfichten feines Vaters zufolge, 
dann ein Handwerk erlernen; da er aber 
Luſt und Liebe zu den Stubien zeigte und 
die Mutter ihren Einfluß geltend machte, 
wurde er auf das GEymnafium geſchickt 
und zählte zu den beflen Schülern. Im 
Jahre 1838 begann er das Studium 
ber Bhilofophie, betrieb aber nebenbei 
eifrig das Studium der NRatur- unb 
Weltgeſchichte und jenes der flovenifchen 
Eprache, welche damals Franz Metelko 
lehrte und ihr täglich neue Anhänger zu 
verfchaffen wußte. Im Jahre 1841 ging 
er nah Gratz, in der Abficht, bort auf 
ber Hochſchule das Stubium der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft zu vollenden. Seine Mittel- 
lofigeit aber zwang ihn ſchon nad) zwei 
Jahren, ba ihm durch Grtheilen von 
Privatunterricht doch nicht Die nöthigen 
Subfiftenzmittel zufloffen, fein Vorhaben 
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aufzugeben und er kehrte im Jahre 1843 
nach Laibach zurück. Dort hatte eben um 
dieſe Zeit Dr. Bleiweis ſBd.I, &.433] 
die ſloveniſche Zeitſchrift „Novioe“ im's 
Leben gerufen, ein Blatt gemeinnügigen 
Inhalts, das zunächſt beftimmt war, das 
Landvolk in Krain für höhere GSultur 
und Gefittung empfänglid zu machen. 
Bei diefem Blatte trat M. als Witarbei- 
ter ein und lieferte vornehmlich Ueber- 
fegungen aus dem Deutfhen. Um aber 
doch feine Exiſtenz für alle Bälle zu 
fihern, begann er 1845 das Stubium 
ber Chirurgie unb beendete dasſelbe im 
Jahre 1848, worauf er aud) zum Ma- 
gifter der Chirurgie promopirt mwurbe. 
Us im Jahre 1848 der Orundſaß ber 
Gleichberechtigung aller Rationalitäten 
ausgeſprochen und in Folge beffen die 
Herausgabe ber Befepesblätter in ben 
Rationalfprahen angeorbnet wurde, er- 
bielt M. die Stelle eines Translator 
für ben flovenifchen Tert bes für das 
Land Krain herausgegebenen Lanbes- 
und Regierungsblattes, welche Stelle er 
bis zu feinem im Alter von 48 Zahren 
erfolgten ode bekleidet bat. Seine 
Schriften, theils Driginal, theils Weber- 
fegungen, find in chronologifcher Kolge: 
„Jozafat, kraljevi sin is Indie. Iz 
pisem Kr. Smida“, d. i. Joſaphat, ber 
Königsfohn aus Indien. Aus den Echrif- 
ten von Ehriftopp Schmid (Laibach 
1840); — „Genovefa. Povest iz starıh 
dasov. Is pisem Kr. Smidas, b. i. 
Benovefa. Erzählung aus alten Zeiten. 
Aus den Schriften des Chriſt. Schmid 
(ebd. 1841); — „Timotej in Filemon. 
Isa pisem Kr. Smida“, db. i. Timo- 
theus und Philemon. Aus den Schriften 
des Chriſt. Schmid (ebb. 1842), — 
„Erazem iz Jame. Povest iz 15. ato- 
leyja“, d. i, Srasmus aus Lueg. Erzah⸗ 
lung aus dem 15. Jahrhunderte (ebd. 
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„Zlata vas. Pduêna da 
b. i. Das Solb- 
macherborf. Belehrende und kurzweilige 
Erzählung aus dem Deutfhen von 


1845); — 
kratkodasna povest“, 


8ſchokke (ebd. 1849); — „Prari 
Siovenec. Camih sa Ppodudenje na- 
roda“, d. i. Der echte Slovene. Beit- 
fhrift zur Belehrung bes Volkes (ebd. 
1849); — „Slovenska slounica sa proe 
slovenshd dole“, d. i. Slovenifhe Spradh- 
(ebre für flovenifhe Glementarfchulen 
(ebd 1849), — „Ode grof Radochi, 
e. hr. mardal“, db. i. Vater Graf Ra- 
detzky, 8. E. Marfhali (ebd. 1852); — 
„Strie Tomova koda alı Sivljenje sa- 
morceo vo robnih dröarah severne ame- 
rike“, db. i. Ontel Toms Hütte u. f. w. 
(ebd. 1853), Ueberfegung des Romans 
der Frau Beecher Stowe; — „Laä- 
njioi kljukec“, d. i. Der lügenhafte 
Schelm (ebd. 1856), ift eine flovenifche 
Bearbeitung des deutfben Zi Gulen- 
fpiegel; — „Krivica za krivico. Povest 
iz döbe ruske carınje Katarine II.“, 
d. i. Unrecht für Unrecht. Erzählung aus 
ber Zeit ber ruffifhen Kaijerin Katbarina 
(ebd. 1859), möchte wohl aud eine 
Veberfetung fein; „Krsin und das 
Dentschthbum. Entgegunng auf die Slagschritt: 
Das Dentschthum in Rrain® (Laibach 1862). 
Meberdieß ſchrieb M. auch Gedichte in 
flovenifher Sprache, welche theils in dei 
„Novice“, theil8 in ben „Pravi Slove- 
nec“ enthalten find. Wohl findet fein 
Biograph in den „Novice“ dieſe @e- 
dichte ausgezeichnet und nennt Diefer 
Anficht zufolge M. audy einen ausgezeich- 
neten Dichter. Das unbefangene Urtheil 
von Kennern auf biefem ®ebiete lautet 
aber, daß ſich M. in feinen Gedichten nicht 
über das Niveau gereimter Proſa erhebe. 


Novice (2aibadher flovenifhes Blatt, 49), 
red. von Dr. Bleimweis, Zabıg. 1963, Nr 42 
u.43: „France Malavabiés, von J. ac. 
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Maleter, auch Mileter genannt, 
Johann (Arzt, geb. zu Iglé in der 
Bips in Ungarn im Jahre 1691, geft. 
8. März 1755). Sein Vater Georg, 
wie Jacob Melzer berichtet, gehörte 
bem Stanbe der Adeligen an, jebod 
führt Nagy's ungarifches Adelslexikon 
(Magyarorszäg csalädai czimerekkel 
etc.) den Namen biefer Familie nicht 
auf. Johann widmete fih, nachdem 
er die unteren Schulen in feiner Heimat 
beſucht, dem Stubium der Urzneiwiffen- 
fhaft, und begab fi im Jahre 1714 
nah Jena und von bort 1716 nad 
Leyden, wo er mit großem Gifer feinen 
Berufsftudien oblag. In Leyden murde 
ihm von Seite Der Profeſſoten der ehren- 
volle Yuftrag. das Raturaliencabinet zu 
ordnen, welches Czar Peter während 
ſeines Aufenthaltes in Holland beſtellt 
und dann nach Rußland mitgenommen 
hatte. Zu Ende des Jahres 1717 er- 
langte M. die mebicinifche Doctorwürbe. 
Im Zahre 1718 kehrte M. in feine 
Heimat zurüd und ließ fih in Iglsé 
nieder. Der Ruf feiner ärztlichen Ge- 
f&hiclichleit verbreitete fi bald durch 
das ganze Zipferland. Fürſt Zubo- 
mirski, damals Sapitäan ber an bie 
Krone Bolens verpfändeten 13 gipfer- 
ftäbte, ernannte ihn unter ben vortheil- 
hafteften Bedingungen zu feinem 2eib- 
arzte, im Jahre 1723 wurde M. Gomi- 
tatsphyſikus, welchen Poſten er bis an 
feinen im Alter von 64 Jahren erfolgten 
Tod bekleidete. Seine durch den Drud 
veröffentlichten Schriften find: Demordo 
Tsömör Hungaris endemio“ (Lugd. 
Batov. 1714, 40. wieber gebrudt 1760) 
und in dem VIL Bande 2. Theil ber 
„Disputationes Hallerianae ad mor- 
borum Historiam etc.“ aufgenommen; 
— ‚Bist näthige Erinnerung mie somahl dir 
Bewahrung, als auch die Gar selbst beq 
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besorgender Gontagionspeit onynstellen seg* (Leut- 
ſchau 1739, 40.). Melzer fehreibt zwar 
von Maleter's „vielen mebicinifchen 
Schriften bie er gefehrieben und im Drud 
binterlaffen Hat’, jedoch ift es allen 
meinen Bemühungen nicht gelungen, 
mehr als die obigen zwei aufzufinben. 
Melzer (Sacob), Biographien berühmter Sip- 
fer (Kaſchau 1833, Gllinger, 8%.) ©. 173. — 
Horänyi (Alexius), Memoria Hungarorum 


et Provinclalium scriptis editis notorum 
(Viennaze 1776, Loewe, 8%.) Tom. II, p. 583. 


Malfatti, Edler von Monteregis, 
Zohann (Urzt, geb, zu Lucca im 
Sahre 1776, nach Anderen ſchon 1775, 
gef. zu Hieging bei Wien 12., nah 
Anderen 15. September 1359). Don 
feinen Eltern für den geifllihen Stand 
beftimmt, entfchieb er fich felbft für das 
Studium der Mebicin, welches er an ber 
Univerfität zu Bologna unter dem be- 
rühmten Profefſor Aloifio Galvani be 
gann und zu Ende führte. Als 1705 ber 
berühmte Joh. Beter Grant [Bd. IV, 
6. 320] nah Wien berufen wurbe, um 
bafelbft nebfl Der Leitung bes allgemeinen 
Kranfenhaufes auch bie mebicinifche 
Klinik zu übernehmen, folgte ihm Marl. 
fatti dorthin, machte in Wien bie ffren- 
gen Prüfungen und erlangte die Doctor- 
würde. Bon P. Frank und befien 
Sohne Zofepb mit befonberer Herzlich 
keit behandelt, fand der junge Italiener 
ih bald mehr unb mehr im beutfchen 
Giemente heimifch, befleidete durch fieben 
Zahre die Stelle eines Secundararztes 
im Krankenhauſe und benügte biefelbe 
zu feiner höheren ärztlichen Ausbildung, 
während er zugleich das Studium ber 
bis dahin ihm völlig fremden beutfchen 
Literatur emfig betrieb. Gr ſelbſt ver- 
faßte mehrere in deutſchen und ttalieni- 
fhen Zournalen gerftreute Abhandlungen 
und machte in ber Ginleitung zu feiner 
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deutfchen Meberfegung ber Scarp a'ſchen 


Abhandlung über bie Klumpfüße den 
erften Vorfchlag zu einer Heilmethode, 
die fpater von Anderen wirklich in Uus- 
führung gebracht worben iſt. Als Peter 
Frank 1804 Wien verließ, gab Male 
fatti feine Stellung im allgemeinen 
Krankenhaufe auf und widmete fi) ber 
Privatpraris. Im Jahre 1809 erfchien 
fein „Entwurf einer Pathogenie* [bie 
Echriften folgen nach ihren Ziteln weiter 
unten]. Gin Jahr darauf warb er Leib- 
arzt Ihrer kön. Hoheit ber Frau Erz 
herzogin Beatrix be Eſte unb verfah 
biefe Etelle mit größtem Gifer durch 
zwanzig Jahre bis zum Tode der hohen 
Frau. Mehrere ehrende Ginlabungen, 
die er im diefer Zeit vom Auslanbe er- 
hielt, lehnte er ab. Eein Auf als 
praktifcher Arzt erhob ſich fchnell zu einer 
feltenen Berühmtheit, wahrend bes Wie- 
ner Gongreffes vertrauten frembe Herr- 
ſcher und alle Notabilitäten der Diplo- 
matie, fpäter auch mehrere Mitglieder 
des Allerh. Kaiferhaufes fich feiner Be- 
handlung an. Seine erfolgreichen Be⸗ 
mühungen um bie Gmporbringung bes 
Heilbabes zu Iſchl erwarben ihm das 
Shrenbürgerrecht dieſes Ortes. Mit 
Allerh. Entſchließung vom 3. Jänner 
1837 wurde er in Anerkennung ſeiner 
Verdienſte als praktiſcher Arzt, in den 
dſterreichiſchen Adelsſtand aufgenommen 
und ihm das Prädicat Edler von 
Monteregio verliehen. Schon In fei- 
nen jüngeren Jahren hatte er eine Ge⸗ 
ſellſchaft ausgewählter Aerzte wöchentlich 
einmal zu ärztlihen Beſprechungen in 
feiner Wohnung verfammelt, und immer: 
bar blieb fein Lieblingsgebanfe bie 
Gruͤndung einer mebicinifhen Alabemie 
ober einer ärztlichen Geſellſchaft, über- 
haupt eines ärztlichen Vereines, ber in 
wiſſenſchaftlicher Beziehung auf ein ge- 
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meinſchaftliches Ziel hinwirken follte. 
Endlich ſah er auch dieſen Wunſch er- 
füllt und ſeine Bemühungen gekrönt: 
die k. k. Geſellſchaft ber Aerzte zu Wien 
wurde gegründet und Malfatti am 
22. September 1837 zum erſten Präfl- 
denten berfelben gewählt. Die erfte 
Gigung, durch Die Anmwefenheit hoher 
und ausgezeichneter Gäſte verherrlicht, 
fand am 24. März 1838 Gtatt, unb 
Malfatti hielt die feierliche Antrirte- 
rede. Als mit den vorgerüdten Jahren 
feine Geſundheit abnahm, zog er fidh 
gänzli von ber Ausübung bes ärzt- 
lichen Berufes zurüd. Aber feine Thätig- 
feit feierte beshalb niht. Im Jahre 
1845 erfchien fein zweites größeres Werk 
‚Studien über Anarchie und Hierarchie 
bes Wiffens, mit befonderer Beziehung, 
auf die Mebicin” ; der zweite Theil, wel- 
her die Anwendung diefer Studien auf 
die Pathologie umfaffen follte, blieb 
jedoch unvollendet. Malfatti's letztes, 
1847 veröffentlichtes ſchriftſtelleriſches 
Werk führte den Titel: „Neue Heilver- 
ſuche“; einem berfelben, welcher die Ver⸗ 
tilgung des grauen Staares durch eine 
äußere Heilmethobe betraf, hatte er Die 
Beobachtung an fich felbft zu Grunde ge- 
legt. Später befchaftigte er fib auch mit 
Agricultur, und feine Abhandlung über 
die Kartoffelfrankheit fanb große An⸗ 
erkennung. In fortwährend inniger Be- 
ziehung mit den verbienftvollften Gelehr⸗ 
ten und Sünftlern, feierte er noh am 
22. October 1850 fein 50jähriges 
Doctorjubiläum und verlebte feine legten 
Sahre in philofophifher Ruhe auf ber 
von ihm angelegten und nad ihm be- 
nannten reizenden Billa bei Hieking, wo 
er, 84 Jahre alt, einem organifdhen 
Herzleiben erlag. Die Titel der von 
M. herausgegebenen Drudichriften find: 
„Chirargische Abhandlang über dir angeborenen 
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krammen Füsse der Binder and über dir Art, 
diese Angestaltheit jn werbessern. Ans dem 
Italienischen des Antonio Scarpan überseiyt and 
mit einer Vorrede von Malfatti? (Wien 
1804, Volfe, mit 5 K. 8., gr. 40.); — 
„Entwart einer Bathogenie ans der Evolation 
und Mevolntion des Febens“ (Wien 1809, 
Bed, gr. 80.); — „Stadien über Anardie 
and Bierarie des Wissens mit besonderer 
Beſiehung anf die Medirin" (Leipzig 1845, 
Brodhaus, mit 2 lith. Tafeln, gr. 80.); 
— „Bear Brilversache. 1. Gelangene Bertilgang 
des granen Staarts durch eine neue ünssere 
Heilmethode. 11. Yänfge Entstehung des schwar- 
gen Staares aus dem NRaphagra. Erkenntnis 
and Behandlung dieser sa mie anderer (eben so 
oft merkannter) Mrankheiten der Schüdel- 
Saturen" (Wien 1847, Mechitar. Congr., 
gr. 80.). Nicht groß iſt die Zahl von 
Malfatti's Schriften, aber fie fanden 
in der gelehrten Welt gerechte Würbi- 
gung. Beim Erſcheinen des Entwurfes 
ber Pathogenie fand ber gelehrte Haus. 
verfland, wie einer von M.'s Biographen 
ſchreibt, dabei feine Rechnung nicht ganz, 
denn es galt Eine Orbnung ber Dinge, 
in ber man fich nicht fogleich orientiren 
fonnte. Erſt zehn bis fünfzehn Fahre 
fpäter that die Scham was bie gelehrte 
Ueberzeugung glei Anfangs hätte thun 
ſollen. Was feine Stellung als praftifcher 
Arzt betrifft, fo erfreute er fich in ber Refi⸗ 
benz eines bebeutenben Rufes, nament- 
ih zur Zeit des Wiener Gongreffes 
wurde er in die hohen und höchften 
Kreife gerufen, wobei ihm wohl im Ber- 
Fehr mit benfelben, die Brazie bes Um⸗ 
ganges fehr zu Statten kam. Gr bediente 
fi) bei Behandlung der Kranken aud 
des Magnetismus, hatte deßhalb einen 
langwierigen Proceß und ward ihm bas 
fitengfte Verbot, fi) beffen ale Heil. 
fraft ferner zu bedienen. Bei der Art 
und Weife, mie er fich beffen bebiente, ift 
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bie Engherzigfeit auf maßgebender Seite, 


die dem gelehrten Bachmanne, beffen 
Gediegenheit im Charakter eine Bürg- 
[haft gegen jeben Mißbrauch leiſtet, das 
verbietet, was eben unter ihrer Aegyde 
burh ihn zunächſt unterfucht werben 
follte, Doppelt zu bedauern. M. unterhielt 
einen bedeutenden Verkehr mit ben- her- 
vorragendften Fachgenoſſen feiner Zeit, 
und Männer wie Stanz Baader, 
Schelling, Oken, Hufeland und 
Trorler zählten zu feinen gelehrten 
Sreunden. Gine Kränkung — menn 
NRüdfichtslofigfeit ber Zunft eine folche 
fein fann — miderfuhr ihm im hohen 
Alter. Obwohl er eine europäifche Nota- 
bifität war, erfuhr er body ben Mangel 
gelehrter Pietät. Sein Doctorjubilaum 
ging von biefer Seite unbegrüßt vorüber. 
Das Feft wurde nur von einer Glite fei- 
ner Verehter veranftaltet und gefeiert. 
Die Beftgabe war ein kunſtvoll gearbeite- 
ter filberner Becher, der fich befcheiden 
als „Laetitiae tessera anni Laureae 
quinquagesimi“ anfündigte, während 
die weiteren Worte: „Neo Academia, 
neo Medicorum societas sed grati 
sequaces“ epigrammifch einfady fagten, 
von wannen bie Babe kam. 


Adels-Diplom vom 10. April 1837. — 
Wanderer (Wiener politiiches Blatt) 1830, 
Rr. 583, im Feuilleton. — Wiener Zei 
tung, Jahrgang 1859, Nr. 2830, ©. 3938, 
u. Nr. 238: Nekrolog. — Zeſterreichiſche 
Rational-Encyklopädie von Eräffer 
und Czikann (Wien, 8%.) ®p. III, ©. 348, 
— Defterreihifher Gourier (Allgem. 
Theater-Zeitung) von Ad. Bäuerle, Jahrg. 
1849, Ar. 134 u. 1335, ©. 380: „Sonnet an 
Malfatti von 3. Werner, zum erften Male 
abgedrudt”. — Wappen. Blauet Schild, aus 
deflen Yußrand ein grüner, üppig belaubter 
Bügel fi erhebt; auf demſelben fteht in na⸗ 
türlicher Gteinfarbe ein Haus mit rotbem 
Dache. Ueber demfelben ſchwebt ein goldener, 
mit dem Kopfe gegen eine aus dem rechten 
Oberwinkel bervorftrablende goldene Sonne 
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gervendeier Adler mit ausgeſchlagener rother 
Zunge, welcher in ſeinen Klauen den Stab 
des Aesculap in feiner natürlichen Geſtalt 
wagerecht unter fich trägt. Auf den Schilde 
ruht ein gekroͤnter rechtögefehrter Zurnierhelm, 
aus deffen Krone zwiſchen zwei offenen, mit 
den Sachſen gegeneinander gefehrten blauen 
Adlerflügeln ein dem im Schilde bezeichneten 
äbnlicher Stab des Wesculap pfablweife ge 
ftellt if. Die Helmdecken find zu beiden 
Seiten blau, mit ®old belegt. 

Noch find zwei Tiroler besfelben Namens be 
merkenswerth, und zwar: 1. Andreas Mal 
fatti (geb. zu Trient im Sabre 1835), ein 
junger Bildhauer der Gegenwart, der fi an 
der Akademie der Künfte in Mailand gebil- 
det, im Jahre 1838 für ein Gypsmodell den 
erften Pres erhielt, welchem dann fpäter zwei 
andere für zwei plaftifhe Darfiellungen des 
Nadten folgten. Malfatti's Urbeiten ver 
ratben ein fchöne6 und bebeutendes Talent. 
Im Sahre 1861 hatte er fein Erſtlingswerk: 
„Die Trunkenheit“, die er in Beftalt eines 
Maͤdchens darftellte, vollendet. Das Wert er: 
regte Bewunderung und wurde feiner Schön. 
beit wegen in Sonneten gefeiert. Zur wei. 
teren Ausbildung begab fih der junge 
Künftler fpäter nah Rom. [Gazzetta 
di Trento, anno 1861, No. 86 e 126: 
„L' Ebrezea di Andrea Malfatti*.)] — 
2. Johann Franz M. (geb. zu Ala di Ro- 
veredo in Südtirol im Jahre 1731, geft. zu 
Ferrara 9. Detober 1807). Entſtammt einer 
vornehmen füdtirolifhen Familie, befuchte die 
Schulen zu Zrient, fpäter zu Verona und 
betrieb mit befonderer Vorliebe Mathematik 
und Phyfik, in welch Iepterer die berühmte 
Zaura Baffi feine Lehrerin war. Der reiche 
und in Wiffenfchaften ſelbſt thätige Marcheſe 
Shrifina Bevilacqua ernannte ihn, nady 
den er fih von feinen tüchtigen Kenntniffen 
überzeugt, zum Guftos feiner koftbaren Samm- 
lungen. Durch deſſen Vermittlung erhielt auch 
M. fpäter das Lehramt der Mathematik und 
Phyfik an der Hochſchule zu Ferrara, welches 
er jedoch in den politifhen Wirren feiner 
Zeit verlor. M. war Mitglied der Societä 
itallana, und die Memories bdiefer gelebrten 
Sefellfchaft enthalten im Bande I-XII Mal: 
fatti’6 mathematifhe Abhandlungen, unter 
denen die „Soluzione generale di un pro- 
blema geometrico di Pappo Alexzandrino* 
(Bd. IV, 1788) befonder6 anzuführen ift. 
Gelbfiftändig bat er herausgegeben: „Tenta- 
tivo per la risoluzione delle equazioni di 
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quinto grado® (Ferrara 1773) und „Deilla 
curva Oassinlana“ (Pavia 1781). Geine in 
den Memorie della Societä Itallana unb in 
den Sammelſchriften der gelehrten Aklademien 
von Mantua, Turin und Siena abgebrudten 
Ubhandiungen führt Boggendorff fänımt- 
ih auf. [Atti della Socletä Italiana, 
tomo XV. — Tipaldo (Emilio de), Bio- 
grafa degli Italiani Uluatri nelle scienze, 
lottoro ed arti delsecolo XVIII e de’ con- 
temporanei (Venezia 1836, tipografa di 
Alvisopoli, gr. 9.) Tomo V, p. 408. — 
Voggendorff (3. C.). Biographiſch ⸗literari⸗ 
ſches Handwoͤrterbuch zur Geſchichte der eracten 
Biſſenſchaften (Leipzig 1859, 3. Ambr. Barth, 
gr. 9.) Bd. II, Sp. 25.] 

Malgrati, Angelo (Bildhauer, 
geb. in ber Lombardei). Zeitgenoß. 
Gin noch junger Künfller, ber fi an ber 
Mailänder Ulademie in ber Bilbhauer- 
funft ausgebildet hat. Geit dem Jahre 
1856 ift er in Wien feßhaft, wo feine 
beiten mehrere Male in den verfchiebe- 
nen Kunftausftellungen ber Reſidenz zu 
fehen waren. Die erfte Urbeit, weldye bie 
Aufmerkſamkeit auf fein vielverfprechen- 
bes Talent ridhtete, war im Jahre 
1852 in ber Brera in Mailanb ausge- 
ftelt, e8 war eine Statuette, bie ein 
„Mädchen die Imngen eines Vogeluestes 
fütternd®, vorfleltee Im Jahre 1854 
folgte tbenba Die Marmorftatue: Olimpia 
abbandonata da Bireno“, nad Ario- 
ſt o's „Orlando furioso“, 10. Gefang 
(1500 fl.), das Gypsmodell war in ber 
Ausſtellung 1858 bei St. Unna in Wien 
zu fehen. Im Jahre 1856 ift er bereits 
nach Wien überfiebelt, wo bie Monats. 
ausftellungen des öfterreichifhen Kunft- 
verein in ben Monaten März, Juni und 
December einige größere Arbeiten bes 
Künftlers enthielten, und zwar: „Lacia®, 
aus dem Roman „Gli promessi sposi“ 
von Wlerander Manzoni, Statue aus 
Sarrara-Rarmor (500 fl. 8.8), — 
„Die erschrehte Badende‘, Statuette aus 
Garrara-Marmor (125 fl. B. 8), — 
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„Die Andacht“, meiblide Büſte, aus 
Surrara-Marmor (250 fl. 8. V.). Roc 
folgten im Bebruar 1862: „Die heilige 
Cäcilie", Marmor-Belief (150 fl. ö. W.) 
und im December d. 3. „Die Brtende®, 
Marmorbüfte (200 fl. d. W.). Seit 
biefer Zeit hat er nicht mehr ausgeftellt, 
er lebt aber als Bilbhauer thätig in Wien. 
Album Esposizione di belle arti in Milano 
ed altre cittä d'Italia (Milano, Canadelli, 
4%.) Anno XIV (1852), p. 152. — Eiena 
(Qiuseppe), Guida critica all’ esposizione 
delle belle arti in Brera per l’anno 1854 
(Milano, 120.) p. 63, No. 408. — Kata 
loge der Monatsausftellungen des öfterrei- 
Hifhen Kunftvereins (Wien, 89%.) 1856, Maͤch 
Nr.I, Juni Nr. IV, December Nr. I, 1860, 
Zuni Rr IV; 1862, Februar Nr. 69 u.91. — 
Verzeichniß der öffentlich ausgeftellten 
Kunftwerke an der 8. £. Akademie der bilden. 
den Künfte bei ©t. Anna im Sabre 1858 
(Wien, Serold’s Sohn, 8%.) &. 33, Nr. 386 
u. 387, ©. 24, Rr. 391 


Malie, Ferdinand, fiehe: Mallitfch 
[S. 335). 


Malif, Anton Auguft (Arzt, geb. 
zu Raubnig in Mähren 13, Juni 
1801). Sohn unbemittelter Eltern. Der 
Drtsgeiftliche, ber bes Knaben Talente 
und Liebe zum Studium gewahr mwurbe, 
nahm ſich feiner an; bereitete ihn für bie 
gelehrte Laufbahn vor und vermittelte, 
daß der damals neunjährige Knabe auf 
das Gymnafium nad Iglau kam, wo 
er immer einer ber ausgezeichneteften 
Schüler war. Später kam er nad) Prag, 
wo er aud die philoſophiſchen Studien 
hörte und im Zahre 1819 das Studium 
der Mebicin begann. Gine langwierige 
Krankheit, die al6 merfwürbiger Ball in 
A. Bifhoff's „Therapie* befchrieben 
if, verhinderte ihn durch mehrere Monate 
am Beſuch ber Gollegien. Kaum genefen, 
und aller Mittel entblößt, ftellte er 1820 
das Anfuchen, als Feldatzt nach Ztalien 
gefhidt zu werden, was ihm aud mwill- 
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fahrt wurde. In diefer Stellung feßte er 
währenb eines mehrmonatlihen Wufent- 
baltes in Babua die durch feine Krank. 
beit unterbrochenen mebicinifchen Stubien 
fort. Später kam er mit dem Regimente, 
bei dem er angeftellt war, nach öftertei- 
chiſch Albanien und nad Dalmatien. 
Das milde füblihe Klima hatte feine 
Gefundheit wieder gekräftigt; nad 
anderthalb Jahren kehrte er in feine 
Heimat zurüd, ging nah Wien, wo er 
drei Jahre an der Univerfität mebicinifcye 
Gollegien hörte, dann aber, ba Ihm das 
Wiener Klima nicht zufagte, nah Prag 
zurüdfehtte, wo er am 20. September 
1828 die mebicinifhe Doctorwürbe er 
langte. Im Jänner bes folgenden Jah—⸗ 
tes wurbe er als Stabtphuficus, im Be 
bruar ſchon als fürſtlich Liechtenfteini- 
fer Amtsphyficus und im Jahre 1833 
von ben fchlefifchen Ständen als ftänbi- 
fher Phnficus im Fuͤrſtenthume Zägern- 
borf angeftellt. Als im Jahre 1830 in 
Galizien zum erften Male die aſiatiſche 
Cholera ausgebrodhen war, wurde er 
von dem mährifch-fchlefifhen Bubernium 
dahin beorbert und beobachtete durch 
zehn Monate in dem an der ruſſiſchen 
Grenze gelegenen Czortkower Kreife bie 
bei ihrem erſten Etſcheinen verheerend 
auftretenbe Seuche, darauf erhielt er Be- 
fehl, nad) feinem Anftellungsorte zurüd- 
zukehren, weil inzwifchen Die Geuche 
dort ausgebrodhen war. M.'s dur ben 
Drud veröffentlichte Schriften find: „ab- 
bandiang über die Ruhr und ihre uereiufadte 
Cherapie nebst Beschreibung der Mabrepidemie, 
melde im Jahre 1897 anf den Gütern Nawarem 
und Jesseneg geberscht hat° (Prag 3828, 
80.); — „Bir Stablguellen in Marisbrunn 
im k. k. Schlesien, naturhisterish and medi- 
einisch beschrieben, nebst einer Anleitung, Die 
dartige Schafmalkenknr zu gebranchen” (Troppau 
1838, 8%); — in Henke's „Zournal 
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für Etaatsarzneifunde‘: „Ueber bie 
Refultate ausfchließliher Srbäpfelfütte- 
rung beim Rinde” (15. Etg. Bb. [1831] 
8. 185); — in Hufelanb's „Zour- 
nal’: „Befchreibung der Blatternepibe- 
mie, welche im Zahre 1829 und 1830 
in Jägerndorf herrfchte” (Gd. 81 [1835] 
3, &. 98). Eeine große Ptaxis Hat ihn 


flanifcher Zeitfchriften, ließ etliche fei- 
ner Predigten unb Ueberſetzungen latei- 
nifcher Oedichte druden. Außerdem bear- 
beitete er in höherem Auftrage in magna- 
rifcher Sprache eine allgemeine Erdbe⸗ 
[hreibung und eine Geographie ber 
öfterreihifhen Monardie, wovon Die 
erftere unter dem Xitel: „Ar dlialänos 


gehindert, in feinem Fache fonft noch | földraienak kdt szakasera osztot ala- 


ſchriftſtelleriſch thätig zu fein. 

Nowack (Karl Sabriel), Schlefifhes Echrift- 
fteller-Leriton oder bio+bibliographifches Ver⸗ 
zeichniß der im zweiten Diertel des 19. Jahr⸗ 
bunderts lebenden fchlefifhen Schriftfteller 
(Breslau 1836 u. f., W. G. Korn, 9.) Heft IV, 
6 3 — Biograpbifd-literarifhes 
Lexikon der Thierärgte aller Zeiten und 
Länder u. f. w. Gefammelt von ©. W. 
Schrader. Bervolländigt von Ed. Hering 
(Stuttgart 1863, Ebner u. Seubert, gr. 8%.) 
©. 265. 

Mälit, Vincenz Andreas (Schrift. 
fteller, geb. zu Trentſchin inlingarn, 
5. September 1819). Die unteren Schu⸗ 
fen befuchte er in Trentfchin, bie Höheren 
in Szegedin; im Jahre 1837 trat er in 
den Orden der frommen Schulen, in wel- 
chem er bie theologifchen Studien been- 
bete und im Jahre 1843 zum Prieſter 
geweiht wurde. Im Orden murbe er, 
wie dieß ſchon Eitte ift, im Lehramte 
verwendet, und lehrte buch 7 Zahre 
am Onmnafium zu geben im Saroßet 
Somitate. Aus eigenem Antriebe und in 
befonderer Vorliebe dafür verfah er auch 
nicht felten das Prebigtamt, Im Jahre 
1849 mwurbe ihm die Geelforge in der 
Pfarre Zeben anvertraut, welche er durch 
10 Monate verfah, worauf er noch im 
nämlichen Jahre nady Slavnica überfeht 
und al& Lehrer ber flovenifchen Sprache 
am bortigen GOymnaſium angeftellt wurde. 
Dort gab er eine flovenifch - Lechifche 
Sprachlehre unt. d. Tit.: „Slovensko- 
ceska miupnice“ (1851) heraus, war 
ein fleißiger Mitarbeiter verfchiebener 


pronalai“ (Wien 1859), bie anbere 

unter dem Titel: „As Ausstriai diroda- 

lom törtenelme“ (Pesth 1856) heraus 
kam. Im Jahre 1859 wurde M. an bas 

Obergymnaſium nad Peſth, von bort 

aber im folgenden Zahre als Lehrer ber 

Drbensnovizen zuerſt nad Kecskemet. 

fpäter nah Waitzen überfegt, wo er 

noch zur Stunde im Lehramte thätig 
und mit ber Bearbeitung einer latei- 
nifhen Syntax und eines pädagogifcyen 

Handbuchs befchäftigt if. 

Slovnik naufny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Sonverfations-Leriten, 
berausgegeben von Dr. Franz Ladisl. Rie⸗ 
ger (Prag 1839, Kober, 2er. 8%.) Bd. V, 
S. 62. 


Malinsky, Zofeph (Holy und El. 
fenbeinfhnißer, geb. zu Brnian 
bei Doran in Böhmen im Fahre 1756, 
geft. zu Prag im Jahre 1816). Schon 
ale Knabe beurkundete er durch feine 
ohne Vorbild und Anleitung ausgeführ- 
ten Schnißereien ein feltenes Talent, und 
fo wurde denn die Herrfhaft auf den 
Zungen aufmerffam und gab ihn nad 
Leitmerig zu einem Bildhauer in bie 
Lehre. Nach zurüdgelegten Lehrjahren 
ging M. nad) Prag, wo er fi) bleibend 
niederließ und fpäter auch das Bürger- 
recht erhielt. Als Holzfchniger befaß M. 
einen bedeutenden Muf, feine in Holz 
und Elfenbein ausgeführten Arbeiten, als: 
Figuren, Blumen u. dgl. m. waren fehr 
geſchäht und gefucht. Sein Mobell tes 
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Grabes des heil. Norbert in Strahow, 
fo wie audy die Engel für basfelbe wer- 
den von Kennern als Meifterftüde be- 
zeichnet. Auch find mehrere Denkmäler 
von ihm, unter anderem das des Eras⸗ 
mus Dionys von Krieger, Suffragan- 
bifchofs von Prag, in der Marienkirche zu 
Altbunzlau, weldyes er im Zahre 1793 
gearbeitet. Branz Graf Sternberg 
Paufte von ihm ein befonbers fon ge- 
arbeitetes Grucifir um den Preis von 
500 fl., welches aus der Verlaſſenſchaft 
des Grafen fpäter nah Münden kam. 
Diele Heinere, aber mit großem Geſchick 
ausgeführte Elfenbeinfchnigereien befin- 
den fich im Befige von Privaten in Prag, 
vornehmlich, in jenem des Herrn Emanuel 
3dekauer. 

Dlabacz (GSottfried Johann), Allgemeines hiſto⸗ 
riſches Künſtler⸗Vexikon für Böhmen und zum 
heile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, Haaſe, fl. 49.) Bd. II, Sp. 250. — Die 
Künftler aller Zeiten und Völker. Begonnen 
von Prof. Fr. Müller, fortgefegt von Dr. 
Karl KAlunzinger (Stuttgart 1857, Ebner 
u. Seubert, gr. 8%.) ®d. III, ©. 1. — 
Nagler (®. X, Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Lerilon (Münden 1839, E. U. Fleiſch⸗ 
mann, 8°.) ®d. VIII, ©. 217. — Siovnfk 
nauöny. BRedaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
sor, d. i. Gonverfations-2erifon. Redigirt 
von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 8%.) ®d.V, ©. 63. 


Malknecht und RMallknecht, fiebe; 
Mahlknecht, Dominit [S. 278] und 
Mahlknecht, Karl [S. 284). 


Malkowsky Edler von Dammwalden, 
Agnaz (f. k. Belbmarfhall-Lieute- 
nant, geb. zu Horazbiomic in Böh- 
men im Jahre 1784, gefl. zu Gräfen- 
berg 15. Mai 1854). Trat am 8. Octo- 
ber 1800 in das beftandene Xiroler 
Scarffhüpencorps als Privatcabet ein, 
wurde Anfangs November 1801 in das 
beftandene Tiroler Zäger-Regiment Rr. 64 
überfegt und fam am 1. Rovember 1805 
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als Unterlieutenant zu der beſtandenen 
Vorarlberger Landmiliz, aber ſchon am 
1. März nächſten Jahres in gleicher 
Eigenfhaft zu dem früheren Aäger- 
Megimente zurüd, Zwei Jahre diente 
er noch in bemfelben und kam dann 
1. September 1808 in gleicher Eigen⸗ 
[haft in das 7. Belbjäger-Bataillon, in 
welchem er folgeweife DOberlieutenant, 
Gapitäan, Hauptmann, am 21. Jänner 
1821 Major und am 20. Zänner 1831 
Dberftlieutenant -wurde. Um 25. Auli 
1832 wurde er zum Dberften bes Kaifer- 
jäger-Regiments, im Jahre 1839 zum 
General ⸗Major ernannt und erhielt zuerft 
ein Brigabecommando in Böhmen, wurbe 
dann WMilitärcommandant in Salzburg, 
im Jahre 1846 Feldmarſchall ˖Lieutenant 
und als ſolcher zuerſt Divifionär in Lem⸗ 
berg, dann in ber Bukowina, trat aber 
noch im nämlihyen Zahre in den Rube- 
hand über. Rabezu ein halbes Zahrhun- 
bert und in einer bewegten Zeit war M. 
in Baiferlihen Kriegsbienften geftanben. 
Er hatte bie Feldzüge der Jahre 1800, 
1805, 1809, 1812, 1813, 1814, 1815 
mitgemacht und feit ber Errichtung bes 
7. Züger-Bataillons bis zu feiner Ernen⸗ 
nung zum Hauptmann in bemfelben Ad⸗ 
jutantendienfte verrichtet. Im Jahre 1800 
batte er bei Freifingen unb Mösburg 
Gontufionen an beiden Füßen und im 
Treffen bei Lambach eine Wunde in ber 
Iinten Hand erhalten. Befonbers that er 
fi) im Jahre 1809 durch feine Tapferkeit 


hervor. Um 1. April g. 3. ſtürmte er bei 


Regensburg die Regenbrüde, fielte am 
folgenden Tage bei bem Angriffe auf Die 
Vorftabt Stadt am Hof als Gapitän 
mit feiner Gompagnie die PBafjage über 
bie Pfeiler der abgebrannten Brücke ſchnell 
wieber ber, feßte theils auf biefer Gom- 
munication, theils mittel Bahrzeugen 
über den Fluß, erleichterte durch einen 
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mit dem nachmaligen Profefſſor Knar 
und Anderen befreundete. Nach beenbeten 
Rechtsſtudien trat er zuerft, im Septem- 
ber 1819, in die Civiljuſtiz- und im fol- 
genden Zahre in die Sriminaljuftispraris, 
gab aber bie juftizielle Laufbahn fofort 
auf, al8 er mit Decret vom 30. Septem- 
ber 1820 als Grammatikallehrer an dem 
k. k. Gymnaſium zu Cilli angeftellt wurbe. 
Um die Mitte des Jahres 1828 wurde 
M. über fein Anſuchen in gleicher Gigen- 
(haft nad) Marburg überfegt, verfah fein 
Lehramt bis Ende April 1854 als Glaf- 
fentehrer und übernahm nad der neuen 
Einrihtung der Oymnafien, zu Folge 
welcher an die Stelle ber Glaffenlehrer 
Die Kachlehrer traten, das Fach der Natur- 
geſchichte, für Die er zeitlebens eine befon- 
dere Vorliebe gehabt. In der Zwifchen- 
zeit verfah er durch mehrere Jahre ben 
Unterricht in der vaterländifchen Befchichte 
und in der Kalligraphie, führte zweimal 
Die proviforifcye Leitung des Gymna⸗ 
fiums; ging im Jahre 1848 als gewähl- 
ter Abgeordneter bes Marburger Bezirkes 
— nicht zu verwechfeln mit bem Dr. Binc. 
Maly, gleichfalls Abgeorbneter für den 
Bezirk Leipnit in Mähren — zur beut- 
ſchen Nationalverfammlung nah Frank ⸗ 
futt a. M., von wo er nach faſt einjähri⸗ 
gem Aufenthalte mit dem Gefühle bitte⸗ 
rer Enttäuſchung zurückkehrte. Rad) drei⸗ 
unddreißigjähriger Dienſtleiſtung trat er 
im Jahre 1853 in ben Ruheſtand über, 
den er noch fünf Fahre genoß. Die Thä- 
tigkeit M.'s ift eine vielfeitige unb na- 
mentlih als Schulmann ausgezeichnete. 
Schon während feines Aufenthaltes in 
Gilli betrieb ex mit großer Vorliebe bota- 
nifhe Studien, vaterländifche Geſchichte 
und Alterthumskunde. An den archöolo- 
gilchen Forſchungen des Profeſſors Küttl 
hat er nicht unweſentlichen Antheil. In 
feinen früheren Jahren betrieb er auch 
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Poefie und die von ihm im Drude er- 
fhienenen Proben laflen in ihm einen 
im Tempel der Muſen nicht Unberufenen 
erfennen. M. zählte zu den fleißigften 
Mitarbeitern bes von Kollmann rebi- 
girten Gratzer Unterhaftungsblattes „Der 
Aufmerkfame* und der von Muchar, 
Leitner, Schreiner, Schrötter 
rebigirten „fteiermärkifhen Zeitfchrift®, 
in welchen beiben Blättern zahlreiche 
ethno- und topographiſche Skizzen über 
Steiermark aus feiner Feder enthalten « 
find. Ebenſo nahm er vom Zahre 1839 
an Frankenſtein's „Induſtrie und 
Gewerbeblatt“ den lebhafteften Antheil, 
bis das Blatt mit Franfenflein's im 
Sabre 1848 erfolgten Tode zu erfcheinen 
aufbörte. Ferner fchrieb er national-öfo- 
nomifhe Aufläpe für die Buchhandlung 
Salve in Brag. Der Meteorologie wen- 
bete er ein befonberes Augenmerk zu. 
Durch ein volles Decennium notirte er 
täglich feine Barometer- und Thermo: 
meter-Beobachtungen und fam fo zu bem 
entfchiedenen Reſultate: Daß Marburg 
um + 259° R. wärmer fei als Graf. 
Dabei arbeitete er ununterbrodyen an 
feinen Beiträgen zur Geſchichte, Xopo- 
graphie und Naturgefchichte ber Steier- 
mark, Hatte Beiträge zur Gefchichte von 
Marburg von 1825 bis auf die neuefte 
Zeit, ferner eine Abhandlung über bas 
Weſen ber Seele, Höhenangaben fteiri- 
her Berge und Ottſchaften, aus eigenen 
genauen Beobachtungen, Örundzüge ber 
Beognofie u. m. a. vollendet. Auch hat 
er ein größeres philofophifhes Werk: 
„Audentungen über Mathematik und Phils- 
sophie nnd ihr Verhältniss ju einander" (Gratz 
1834, Damian und Sorge, 80.), heraus- 
gegeben, ein Werk, welches in Badyblät- 
tern des Inn und Auslandes als ein 
ganz tüchtiges bezeichnet wurde. M. 
felbft arbeitete und feilte an dem bereits 
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gebrudten Werke fpäter noch fleißig fort, 

und fein nach jedem Blatte von weißem 

Papier durchfchoffenes mit zahlreichen 

Notizen, Nachträgen, Yenderungen von 

eigener Hand verfehenes Sremplar ge- 

langte nach feinem Tode mit mehreren 
anderen Manuferipten M.'s in das Archiv 
des Marburger Gymnafiums. Mit dem 

Gefagten it M.'s Thätigkeit und Weg- 

famfeit nach den verfchiedenften Richtun- 

gen hin lange noch nicht erfchöpft. Seit 
dem Jahre 1847 war er Mitglied bes 
hiftorifehen Vereins für Inneröſterreich, 
feit 1851 correfpondirendes Mitglied des 
hiftorifchen und ebenfo des landmwirth- 
fcbaftlihen Vereins für Steiermark, jedoch 
nicht bloß den Titel eines Mitgliedes tra- 
gend, fondern thatfächlich durch Mitthei- 
lungen für jeden derfelben thätig. Am 

1. Zuni 1854 ertheilte ihm bie Stadt 

Marburg das Chrenbürgerreht, deſſen 

Diplom. ihm am 18. Auguſt g. 3. in 

feierlichfter Weife überreicht wurde. Die 

legten Sahre feines Lebens — nachdem 
feine Collegen ihm beim Abfchiebe einen 
filbernen Ehrenpokal feierlich überreicht 

— bradte er auf feiner Befitzung in 

Leibnitz zu, und lebte dort feinen land- 

lihen, landwirthſchaftlichen und litera- 

rifchen Arbeiten, bis er feit Spatherbft 

1857 an der Bruſt kränkelnd, im Früh—⸗ 

linge bes folgenden Jahres im Alter von 

65 Jahren feinem Leiden erlag. 

Der Aufmerkſame (Grager Unterbaltungs- 
blatt, 40.) 1858, Nr. 90—9%: Nekrolog, ver: 
faßt von Dr. Rud. Buff. — Brapger Zei. 
tung 1858, Nr. 100 [nad dirfer geftorben 
27. April 1858], — Beflprogramm de6 
e. e. Gymnafiums in Marburg. Zur Grinne: 
tung an die hundertjährige Jubelfeier diefer 


Lebranftalt (Marburg 1858, gr. 80.) S. 111, 
Nr. 35, 


Mally,, Johann (Schriftfleller, 
geb. zu Skalitz in der Neutraer Befpan- 
ſchaft 26. Auguft 1829). Nach beenbeten 

v. Wurzbach, biogr. keriton. XVI. 
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Gymnafialſtudien wurbe er Kleriker der 
Graner erzbifchöflihen Didcefe und hörte 
als folcher die Philofophie zu Tyrnau, 
die Theologie aber an den Hochſchulen zu 
Beftd und Wien. Im September 1852 
wurbe er zum Briefter geweiht und trat 
nun vorerſt als Gaplan zu Stapnica in 
Die Seelforge, feiner ausgezeichneten 
Bahigkeiten wegen fhiete ihn jedoch fein 
Biſchof nah Wien in die höhere Bil- 
dungsanftalt für Weltgeiftlihe, in's 
Auguſtineum, wo er Die theologifche 
Doctorwürde erlangte und dann Stubien- 
präfecet im Pazmaneum wurde. M. ift 
einer der thätigften und eiftigften jünge- 
ren ſlaviſchen (flovatifchen) Schriftfieller, 
aus feiner Feder ftammen viele publi- 
ciſtiſche Artikel in dem zu Befth-Ofen 
erfcheinenden politifhen Blatte „Unga- 
riſche Nachrichten”. Auch fonft ijt er Mit- 
arbeiter von mehreren flavifchen Zeitfchrif- 
ten. Als im Jahre 1863 die Flugſchrift: 
„Die Rechtscontinuität vom allgemeinen 
Standpunkte. Als Beitrag zur Berftän- 
digung“, von einem Anonymus B. L. 9. 
(Agram, bei Jakic, 80.) erſchien, folgte 
bald darauf eine andere Flugſchrift unter 
dem Titel: „Die wahre Rechtscontinuität 
in der ungarifchen Frage“ (Wien 1864, 
Braumüller, 80.), wovon in Kürze eine 
zweite Auflage nöthig wurde und als 
deren Berfaffer — die Slugfchrift erfchien, 
ohne Angabe desſelben — M. bezeichnet 
wird. Auch ift M. der Herausgeber ber 
feit einiger Zeit in Skalitz erfcheinenden 
„Zäbavno - pouena biblioteka slo- 
venska“, d. i. unterhaltend belehrende 
flovenifhe Bibliothek, von der bereits 
einige Hefte erfchienen find. 
Slovnfk naucnf. RedaktorDr. Frant. Lad. 
Rieger, d. i. Sonverfations-Leriton. Redi- 


girt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 8%.) Bd. V, ©. 65. 


Mally, fiehe auch: Maly[S. 346 u. f.]- 
22 


[GSedr. 20. Oct. 1866.] 
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Maloch, Anton Vaͤnkomil (Zefyrin) 
(dechiſcher Archäolog, geb. zu Prag 
30. Auguſt 1823). Beſuchte in Prag die 
unteren Schulen und das Neuftäbter 
Gymnafium, hörte ebenda Philoſophie 
und die Rechte, bereitete fi alsdann für 
das Lehramt vor unb fam im Jahre 
1849 als Docent an das Gymnafium 
in der Altflabt, noch im nämlichen Zahre 
aber als Supplent für die dedhifche 
Sprache nach Neuhaus, worauf er im 
Jahre 1851 als wirklicher Profeffor am 
Gymnaſium zu Gitſchin angeftellt wurde, 
. welche Stelle er zur Stunde noch befleibet. 
Topographie und Geſchichte feines Hei- 
matslandes intereffirten ihn bereits von 
Augend auf und um in biefer Richtung in 
erfprießlichfter Weiſe thätig zu fein, flellte 
er fich Die nicht unmichtige und mitunter 
ſchwer durchführbare Aufgabe, die ver- 
ſchiedenen Lanbtafeln feiner Heimat zu 
durdhforfhen. Das Ergebniß biefer Un- 
terfuchungen mußte ein um fo bebeuten- 
Deres werben, als biefe Hauptquelle ber 
heimifchen ®efchichte und Gulturgefchichte 
verhältnißmäßig noch fehr wenig benüßt 
mworben war. So murbe er denn einer 
ber fleißigften Börberer und Mitarbeiter 
von F. U. Heber's „Böhmens Burgen, 
Veſten und Bergfchlöffer.. Auch bie 
Programme bes Gitfhiner Gymnaſiums 
enthalten feit 1854 mehrere feiner bahin 
einfhlägigen Arbeiten, und zwar jenes von 
1854: „Nesnäze desk&ho horopisu“, 
d. i. Mißſtände der Sechiſchen Drogra- 
phie; — für 1855: „Slovo o pfed- 
historickych näspech v Cechäch“, 
d. i. Ein Wort über vorhiftorifhe Ruinen 
in Böhmen; — für 1856: „O zaloZeni 
hradu Piimdy roku 1121“, d. i. Bon 
dem Bau der Burg Primda im Jahre 
1121; — für 1857; „O rodu rytifü 
Kosikü z Lomnice“, db. i. Bon dem 
Geſchlechte der Ritter Kosit von Lom⸗ 
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nig ; — für 1858: „O n&kdejdim statku 
Dfevenick&m bliZe Jitina“, db. i. Bon 
dem ehemaligen Gute Dremwenidy bei 
Gitfhin, und felbfiftändig erfchienen die 
„Zpeoy desk6, Ötyry svasky“, d. i. Öe- 
chiſche Gefänge. Bier Hefte (Gitſchin 
1856, neue Auflage Prag 1862, bei Ko⸗ 
ber, 12°.), welche er unter den Anfangs 
buchflaben feines Namens U. V. M. mit 
einem 3. T. zufammen herausgegeben 
hat. Mehreres andere hat er in verfchiebe- 
nen Cechiſchen Zeitfchriften veröffentlicht. 
Selbffländig gab er auch noch gegen 
Büdinger in beutfher Sprache bie 
Slugfchrift Heraus: „Max Büdinger’s üster- 
reichische Geschichte beyüglig Bühmens" (Prag 
1859, Tempsky, 8°.) Als im Jahre 
1855 von ber Brüffeler Akademie ber 
Wiſſenſchaften die mit einem Breife von 
6000 Franes belegte Preisfrage: „We 
ft Karl der Große geboren?” ausge- 
fchrieben wurde, fendete M. 1856 feine 
Antwort ein, weldye zwar als bie Befte 
von ben eingelangten bezeihnet, aber 
mit dem Preife nicht betheilt wurde. 
M. ift auch ein Mitarbeiter bes von 
Dr. Stanz Lab. Rieger herausgegebe- 
nen „Slovnik nau&ny“, bem auch Diefes 
Lexikon bie vorftehenden biographifchen 
Notizen über M. entnommen bat. 
Slovnik nauöny. BRedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations⸗Lerikon 
Redigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 


(Brag 1859, 3. 2%. Kober, Ler. 8°.) Bo. V, 
©. 66. 


Malom, Louife (ungarifhe Dich⸗ 
terin, geb. zu Klaufenburg in 
Siebenbürgen im Jahre 1824, geft. 
ebenda 1847). Die Tochter des fieben- 
bürgifchen Statthaltereirathes Sigmund 
Malom, erhielt fie eine ausgezeichnete 
Erziehung. Sie fprach franzöfifh, eng- 
liſch, italienifh, deutih und ungariſch; 
fang, fpielte vortrefflid Glavier und 
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wirkte oft bei Akademien, Concerten mit. 

Sie überſetzte viele Novellen aus ver- 

fhiedenen Spraden, welche zerftreut in 

verfchiedenen Journalen abgebrudt er- 
ſchienen, fchrieb aber auch Driginal« 

Novellen, welche als nicht minder treff- 

lich bezeichnet werden. Weniger bedeu- 

tend ift fie als Dichterin. Ihre Arbeiten 
befinden fi) im „Nemzeti Tärsalkod6“, 

im „Remeny“, „Honderü“ und in ber 

legten Zeit in Urhaäzy's „Unio“, Ihr 

reicher Nachlaß ift bisher unveröffent- 
licht geblieben. 

Ujabb kori ismeretek tära, d. i Neues 
ungarifches Converſations⸗Lexikon (Pefth 1850, 
Guſt. Hedenaft Lex. 8%.) Bd. V, S. 322. — 
Album hundert ungrifcher Dichter. Don E. 
M. Kertdeny (Dresden, Peſth Wien 1854, 
120.) ©. 366 u. 510, Nr.53. — Ungarns 
Männer der Zeit. Biografien und Karak- 
teriftifen bervorragendfter Berfönlichkeiten. Aus 
der Feder eines Unabhängigen (Prag 1862, A. 
©. Steinhaufer, 8%.) ©. 293. — Magyar 
irök. Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüjtek Fe- 
renezy Jakab és Danielik Jössef, d. i. 
Ungarifhe Schriftfteller. Sanımlung von Le 
bensbeichreibungen. Bon Sacob Zerenczy 
und Joſeph Danielit (Peſth 1856, Buftav 
Emid, 8%.) ©. 310. 

Maloweb, Johann Zofeph Freiherr 
von (f. k. Seneral-MRajor, geb. in 
Böhmen um das Jahr 1737, gef. 
9, October 1816). Wurbe in ber Wiener- 
Neufläbter Militäar-Afademie ausgebildet 
und im 3.1757 ale Fähnrich zu Hagen- 
bad-Infanterie Nr. 22 ausgemuftert. 
Am Jahre 1788 war er Hauptmann im 
Infanterie Regimente Rr. 33, im Zahre 
1789 Major, 1794 Oberſt und 1799 
General-Major. Er war ein tapferer 
Soldat, ber fich bei mehreren Gelegen- 
heiten ganz befonders hervorgethan, fo 
im Jahre 1788, indem er fih am A. März 
bei der Dedung des Brückenkopfes bei 
Beſchania mit feiner Sompagnie tapfer 
bielt, er wurde bei biefer Gelegenheit 
verwundet; im Jahre 1793 gab er bei 
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der Eroberung von Lannoy neuerdings 
ſolche Beweiſe feiner Tapferkeit, dab er 
in Folge deſſen zum Oberftlieutenant 
und Gommanbanten eines Grenabier- 
Bataillons befördert wurde. Mit bem- 
felben vertrieb er am 13. September g. 3. 
den Feind aus Tempfeuve. Als Oberft 
zeichnete er fich zu wiederholten Malen 
aus, zuerft im Jahre 1795 bei ber Ein- 
nahme des Mannheimer Balgenbergers; 
zum anderen Male im Zahre 1796, bei 
ber Belagerung von Kehl, bei welcher er 
am 6. December mit vier Bataillons die 
Inſel Großkehlkopf und bie Fleſchen ein- 
genommen. zwei feindliche Gompagnien 
zu Gefangenen gemacht und zwei Kanonen 
erobert hatte. Auch bei biefer Gelegenheit 
wurde er wieber verwundet. 


Leitner von Leitnertreu (Th. Ign.). Aus⸗ 
führlihe Geſchichte der Wiener-Reuftädter 
Militär-Alademie (Hermannftadt 1852, Gtein- 
hauſſer, 8°.) Bd. I, ©. 455. 


L Bur Genealogie der Herren von PMaloweh. 
Die Freiderren Malomesr von Malowis 
find eines der dlteften böbmifchen Adelsge⸗ 
ſchlechter, welches fi in frübefter Zeit in 
viele Linien, Aeſte und Zweige verbreitet, 
und fi durch die Beinamen von ihren 
Schloͤſſern und Gütern, als: Pardubitz, Pa⸗ 
czow. Sheynom, Kofforz, Winterberg, Kamen, 
Hradek, Proſecz u. f. w. von einander unter 
fhied. Der Stammfig aller Zmeige war die 
Burgvefte Malovig im ehemaligen Prachiner 
Kreife. Man nimmt an, daß der Stamm 
fhon mit den erften Lechifchen Fürſten aus 
Stoatien nady Böhmen gelommen und Bar 
dubitz, jeßt die größte Herrfhaft im Chrudi⸗ 
ner Kreife, der erfte Beſitz derfelben geweſen, 
wo nidht gar von dieſem Gefchledhte erbaut 
morden fei. Den Ranıen Maloweg nahm 
das Geſchlecht von dem im Prachiner Kreiie 
gelegenen, jeßt zur Herrſchaft Libiezig geböri- 
gen Dorfe Maloweg an und bat ibn als 
Bamiliennamen behalten. Rad und nadı er- 
lofgen die einzelnen Linien und zulegt blieben 
nur noch die Linien von Kofforz. nad 
einem Schloſſe fid nennend, welches jeßt dem 
Wiffehrader Domcapitel im Rakoniger Kreife 
zuſteht, ferner jene zu Cheynow und Winter 
berg, Guͤter, welche längk (Kun in itumuer 

ar 
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paͤpſtlichen Stuhl geſchickt; im Jahre 1430 
bekleidete er die Stelle eines Burggrafen 
von Karlſtein und wurde noch im nämlichen ! 
Jahre von den Ständen gewählt in einem | 
zwiſchen dem damaligen Landes-Bubernator 
Georg's von Bodiebrad und den Kindern 
Meinbard'8 von Neuhaus ausgebrochenem 
Streite, welcher für Böhmen felbit eine fehr 
gefährliche Wendung zu nehmen drohte, zu 
vermitteln, was ibm auch vollkommen ge 
lang. Sm Schre 1451 ging er von neuent, 
und zwar zueft mit NRofenberg und 
Sternberg als Gefandter zu Kaifer 
Sriedrich und dann mit eben bdenfelben 
nah Rom; in SZabhre 1433 ging er ale 
Geſandter nah Frankfurt, im folgenden Jahre 
aber, als unter König Zadislaus aus dem 
geſammten Adel einige Richter auf die Dauer 
von 6 Jahren ernannt wurden, melde alle 
vorkommenden Streitigkeiten zu unterfuchen 
und darüber Recht zu fprechen hatten, wurde 
Z3obann zu einem derfelben erwählt. Im 
Sabre 1457 erbielt er von König Ladis— 
laus die Herrſchaft Cheynow, nach welcher 
ein Zweig der M. einige Zeit ſich zu nennen 
pflegte. — 7. Johann Chriſtoph (geſt. 
im Jahre 1677), war kaiſerlicher Rath, Lan⸗ 
deerichter, Hauptmann des Kleinfeitner Stadt 
tbeile6 und oberſter Landesfteuereinnebmer. 
Er war auch Beſitzer des Outes Kämen in 
Boͤhmen, das durch zwei Jahrhunderte im 
Beſitze der Familie Malowetz geblieben mar, 
Als ſolcher erbaute er im Jahre 1671 die im 
Orte befindliche Filialkirche zur „Schmery 
haften Mutter Gottes“ und errichtete in 
derfelben die Malomweg’fhe Familengruft, 
melde tie Weberrefte von zebn Yamilien- 
gliedern birgt. Eich felbft fegte er in Zechi- 
(her Sprache eine Grabfchrift, die in ihrer 
Art dentwürdig ift und in wörtlicher Ueber» 
heung lautet: „DO Leer, was bin ih? 
Staub und Aſche. Was war ih? Der 
edelgeborne und angefebene Ritter Johann 
Shriftoph Malowep von Malowig, Herr auf 
Känen, Zwieſtow und Liban. Und fieb! 
iest find Würmer mein Grbtheil. Ich war 
Sr. Majeftät Laiferliher Rath; doch gegen 
den Tod babe ich feinen Rath gewußt. Ich 
war Landesrichter; felbft aber bin ich dem 
göttlichen Gerichte nicht entgangen. Ich war 
Hauptmann des Kleinfeitner Stadttheiles; 
o meld einen Pleinen heil babe ich mir 
erworben. Ich mar oberfter Landesſteuerein⸗ 
nebmer; jeßt befinde ich mich in der Eteuer: 
barfeit de6 Todes. Heute mir, morgen dir 
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Darum feufze wenigſtens und ſprich: @ieb 
ibm Herr die ewige Rube. Im Jahre des 
Heren 1677, den 20. des Julimonats“. — 
8. Leopold Karl Zdenko Freiherr (geb. 
8. Februar 1812), ein Sohn des Freiherrn 
Ernſt Joſeph (geil. 1840) und Bruder bes 
gegenwärtigen Chefs des Haufes, Gruft 
Anton Breiberrn von M. Freiherr Leo 
pold trat in die kaif. Armee, war Ritt⸗ 
meifter im Küraffier-Regimente Nr. 8, wurde 
1849 im Regimente zum Major, 1830 zum 
Oberftlieutenant befördert. Seit 27. Mai 
1859 iſt er SBeneral-Major und befebligte 
eine Savallerie-Brigade zu Gratz. Der Frei⸗ 
berr war (feit 37. Mai 1855) mit MaiGilde 
gebornen Gräfin Attems (geb. 18. Juli 1830) 
vermält. Aber ſchen im erften Jahre feiner 
Ehe verlor er die Gemalin (geft. 22. Mal 
1856), nachdem fie ihm eine Tochter Leo 
poldine (geb. 30. Jänner 1836) geboren 
batte. — 9. Maria Wenzeslawa Freiin 
von M. (geb. 3. Mai 1777, gefl. 30. Dcto- 
ber 1855), eine Schweſter des Freiherrn 
Ernft Joſeph; fie war Stiftödanıe und 
erfte Affiftentin des k. k. adeligen freimilligen 
Neuftädter Damenftiftes und Nicevorfteberin 
des Prager St. Ludmilla⸗Frauenvereins. 
Eie wird ald begabte Malerin und Land» 
ſchaftszeichnerin gerühmt, auch galt fie als 
befondere Verehrerin der Lehifhen Sprade 
und 2iteratur. — 10. Wenzel von Malo- 
weg von Sheynow und Winterberg 
fiel im Jahre 1602 auf dem Felde der Ehre 
bei Ofen im Kampfe gegen die Türken. — 
11. Wenzel von M. von Cheynow und 
Winterberg, diente in der kaif. Armee, 
war zuletzt Oberftlieutenant in derfelben und 
fand den Tod auf dent Zelde der Ehre 
bei der Eroberung des Schloſſes Syklos in 
Ungarn in Jahre 1686. 


111. Der heutige Samilienfand der Herren von 


MAMfalowetj. Chef des Haufes ift zur Zeit Eruft 
Anton Zofepb Freiherr von Kofforz Ma 
lomweg von Malowitz (geb 28. März 1807); 
er it Befiger des Kamilien- Seniorat6 und 
der Domäne Waldheim in Böhmen, k. f. 
Kämmerer und Landtagb-Abgeordneter. Sein 
Vater war Freiherr Ernſt Iofepb (geft. 
18. Zuli 1840). Freiherr Ernft Anton Joſeph 
ift (feit 6. September 1843) mit Elvira geb. 
Gräfin von Stomm (geb. 23. Jänner 1818), 
Sternkreuz Ordensdame, verniält, und ſtam⸗ 
men aus diefer Ehe folgende Kinder: Nofa 
(geb. 25. Mai 1847), Stiftsdame des freimelt- 
lih-adeligen Damenſtiftes Maria Schul zu 
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Brünn; Elvira (geb. 23. Jänner 1830) und 
@rnft Michael (geb. 18. Juli 1853). Ferner 
und am Leben miebrere Geſchwiſter des Frei. 
berrn Ernft Anton Sofepb, und zwar: 
1) Zeopold Karl Zdenko (geb. 8. Februar 
1812), kak. Kämmerer, Seneral-Major, ver 
mält (feit 27. Mai 1855) mit Matgifde geb. 
Hraͤfin von Alfems (geb. 18. Juli 1830, get. 
22. Mai 1856). Aus diefer Ehe ſtammt eine 
Tochter Zeopoldine (geb. 30. Jänner 1856); 
2) Moſa Joſepha Karolina (geb. 9. März 
1816), Sternkreuz Ordensdame, vermält (feit 
10. Auguft 1841) mit Eugen Breiberrn von 
Ryfius, © 8. Kämmerer und Feldmarſchall⸗ 
Yieutenant, Witwe (feit 17. Mat 1849), obere 
Stiftsfrau des freimeltlich"adeligen Danıen- 
tiftes Maria Schul in Brünn, 3) Zdenko 
manuell (geb. 9. Mai 1820), k. k. Kämmerer 
und Landesgerichtsratb zu Prag, vermält 
(feit 3. Februar 1845) mit Ortavia geb. Gräfin 
Allems (geb. 8. September 1818), Sternkreuz⸗ 
Ordensdante. Diefer Ehe entftanımen: Un: 
ton (geb. 19. März 1846), UOfficier in der 
f. &. Armee; Erneſtine (geb. 18. Bebruar 
1852) und Ottocar Heinrich (geb. 1. Augufl 
1835), 4) Maria Anna (geb. 28. October 
1821), Sternfreuz-DOrdend und Palaftdame 
3. Maj. der Kaiferin Eliſabeth, vermält (feit 
30. Rovember 1850) mit Michael Grafen Straf. 
toldo, Freiherrn auf Srafenberg, E. k. Kaͤm⸗ 
merer. gebeimer Rath und vormaliger Statt» 
balter des Herzogthums Steiermark. Ferner 
find von den Geſchwiſtern des Vaters Ernſt 
Joſeph. den Kindern und übrigen Angehoöri⸗ 
zen anı Leben: die Witwe feines Bruders 
Emanuel Joſeph (geb. 3. September 1779, 
geft. 29, December 1823), k. k. Känımerers 
und Majors im SInfanteri-Regimente Ar 
genteau, die Frau Joſepha geborne Zreiin 
von Menüfiengen (geb. 18. Februar 1790, ver 
mält 13. Juni 1819), und deren Rinder: 
1) Julie (geb. 13. März 120), Stiftsdame zu 
Brunn; 2) Bertha (geb. 6 April 1821), ver 
mält (feit 1. Juni 1880) mit Joſeph von Herget, 
?. f. Kreisbauptniann, und 3) Ludwig (geb. 
11. Auguft 1822). k. &. Kämmerer, Statthal⸗ 
tererratb und Kreisporfteber zu Prag, vermält 
(feit 8 Juni 1861) mit Barofine geb. Freiin 
von Üendfengen (geb. 22. December 1833), 
und eine Schwefler Ernft Joſeph's, Brau 
Maria Ludopica (geb. 18. Juni 1786), 
ESterntreuz⸗Ordensdame, vermält (jeit 11. Sep⸗ 
teniber 1803) mit Johann Nepomun Barf Frei 
hetrn Henniger von Seederg, 8. k. Kaͤmmerer, 
Witwe feit 5. September 1850. Von der 
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obenermwähnten zweiten, im Manneflanınıe 
fhon erlofdhenen Linie ift nur nody die Witwe 
des Freiherrn JZobann von Kofforz Mu 
lowetz von Malowitz (geb. 1. Auguft 1788, 
geft. I. April 1861), Inhabers der Familien⸗ 
Senioratsbefißungen und k. f. Majors in Ben. 
fion, die rau Antonia geborne Siſcher von 
Adelswerih am Leben. 

IV. Wappen. In Blau ein zur Rechten auf 
waͤrtegekehrtes, in der Mitte querducchgefchnit- 
tenes filbernes Pferd mit flienender Mäbne 
und binterwärts ausfliegendem rotben: Zaunt. 
Auf dem Schilde ruht die Freiberrnfrone, auf 
welcher fi} ein in's Bifir geftellter gefrönter 
Zurnierhein erhebt. Aus der Krone fpringt 
das vorbefchriebene filberne Pferd. Die Helnw 
deren find zu beiden Seiten blau, nit Gold 
belegt. 


Malpurgo, Rachel (ebräifhe Dic- 
terin, geb. zu Trieft im Jahre 1790). 
Erſcheint auch als Marpurgo und 
Morpurgo. Die Tochter des Kauf— 
mannes Yuzzatto in Triefl. Bis zu 
ihrem zwölften Jahre lernte fie bie fünf 
Bücher Mofis bei Rabbi David Luz- 
jatto [f. d. S. 178 dieſes Banbes], 
dem Bruber ihrer Mutter, und fpäter 
noch, als fie bereits in vorgerüdtem 
Alter fand, beichäftigte fie fih unter 
feiner Zeitung mit dem Stubium bes 
aus dem Mrabifhen überiepten be- 
rühmten Werkes: „Ueber bie Pflichten 
des menſchlichen Herzens‘, von Rabbi 
Bechai und der h. Schrift mit ben Com⸗ 
mentaren Mezubath-Davib und Zion. 
Später lernte fie auch bei anderen Leh⸗ 
tern Rafchi und das moralifhe Werk: 
„Menorath Hamaor‘. Bon ihrem vier- 
zehnten bis fechzehnten Zahre hatte fie 
einen tüchtigen Lehrer zum Talmud, bei 
welchem fie ben ganzen Tractat Megillah 
und das halb kabbaliſtiſche Wert „Refchith 
Chahma* durchging. Bei Luzzatto's 
Vater lernte fie nebftbei Talmub und 
Arithmetik. Alle ihre Kenntniffe erwarb 
fie fi zu Haufe, weil ihr Vater für 
ihren Bruder Lehrer hielt, die auch fie 
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vortheilhaft benũtzte. In ihrer Jugend 

lernte fie das Drechsler-Hanbwerk bei 

Luzzatto's Vater und Onfel, und ar. 

beitete bei ihnen. Huch lernte fie Schnei- 

derei unb die meiften ihrer Kleider find 

ihrer Hande Werl. Im Alter von 28 

Jahren, 1818, vermälte fie fi mit Ja⸗ 

cob Malpurgo in Trieſt. Dort ben 

häuslichen und ben Pflichten der Erzie- 
hung ihrer Kinder lebend, fchreibt fie, nie 
mit dem Gedanken an eine Veröffentli- 
chung, in den Stunden ihrer Ginfamteit 
Boefien, ausdenenein tiefer, außgeprägter 
poetifcher Geift fpricht. Gebrudt erfchien 
das erfte Gedicht im 3. 1847 im 8. Hefte 
der von dem in Wien lebenden Drienta- 
liſten M. E. Stern herausgegebenen 
jüdifchen Zeitfchrift: „Kochbe Jizhak“, 

d.i. Die Sterne Israels. Es erregte durch 

feine claſſiſche Sprache und den Schwung 

des Ausdrucks Auffehen in den betheilig- 
ten Kreifen. Rachel bichtet „nur zur Er- 
holung ihres frommen Gemüthes“, ihre 

Dichtungen find Laute einer fich nad) 

Gott fehnenden Seele. Es ifl von ihren 

Dichtungen nur fehr wenig bisher Durch 

den Drud bekannt geworben. 

Frankl (Ludw. Aug.), Sonntagsblätter (Wien 
80.) VI. Jahrg. (1847), Nr. 23, ©. 279: 
„Rahel Malpurgo. Cine ebräifhe Dichterin 
der Gegenwart” [dafelbft beißt fie Rachel 
Malpurgo) — Jahrbuch für Sfraeliten 
5616 (1855—1836). Heraußgegeben von Sof, 
MWertbeimer (Wien 1855). Neue Kolge, 
1I. Jahrg. ©. 224: „Die Triefter Gultusge 
nieinde” [dafelbft wird fie Rahel Morpurgo 
genannt). — Züdifcher Plutarch oder 
biographifches Lexikon der marfanteften Män: 
ner und Frauen jüdifcher Abkunft ... mit be 
fonderer Rüdfiht auf das öfterreichifche Kai⸗ 
fertbum (Wien 1848, Ulr. Klopf sen., 89.) 
Zweites Alphabet, S. 192 [dafelbft heißt fie 
Rahel Marpurgo). 

Malfchedl, fiehe: Mahl-Schedl Ritter 
von Alpenburg [S. 285 d. Bds.]. 

Malter, Joſeph Ignaz Kitter von 
(k. &. Feldmarſchall Lieutenant, 
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geb. zu Gratz im Jahre 1784, geft. zu 
Bien 31. März 1864). Nach beendeten 
Studien war er eben baran, in ben 
Staatsdienft zu treten, als die Errich⸗ 
tung ber Landwehr im Zahre 1808 ihn 
feinen Vorſatz ändern ließ. Am 22. Au- 
guft g. 3. trat er aus dem Civilſtande 
in das vierte Gratzer Lanbwehr-Batail- 


fon ale Oberlieutenant ein und wurbe in 


bemfelben am 2. Zuli 1809 zum Haupt. 
mann befördert. Mit diefem Bataillon 
hatte M. an dem bentwürbigen Kampfe 
bes Jahres 1809 theilgenommen unb 
fi) dabei ausgezeichnet, wie denn audy 
feines tapferen Taltblütigen Verhaltens 
wegen feine Beförderung zum Hauptmann 
erfolgt war. Als Hauptmann wurde er 
am 16. März 1810 in das 10. Infan- 
terie-Regiment Baron Mazzuchelli einges 
theilt, in welchem er nun 20 Fahre in diefer 
Eigenfchaft diente. Um 2. Mai 1830 kam 
er als Major in das Infanterie-Regiment 
Graf Rugent (vormals Prinz de Ligne) 
Nr. 30, aus demfelben am 1. Mai 1834 
als Oberftlieutenant in das Infanterie-Pe- 
giment Erzherzog Stephan Rr. 58, aber 
am 16. December 1834 in gleicher Eigen- 
(haft in das SInfanterie-Regiment Graf 
Nugent zurüd, deſſen Oberfi und Som- 
mandant er bereit8 am 21. Yuguft 1835 
wurde. Am 21. April 1843 rüdte M. 
zum Öeneral-Major vor und erhielt zuerft 
eine Brigabe in Lemberg, dann in Brünn ; 
am 22. Zuli 1848 mwurbe er Feldmar⸗ 
[hall-Lieutenant und als folder an bie 
Spipe der dortigen Rationalgarde geftellt. 
Am 26. Zuni 1849 trat er nach Aljähri- 
ger Dienftleiftung in Benfion, zog fi in 
feine Vaterſtadt Graß zurück, wo er meh- 
tere Jahre verlebte, übrrfiebelte aber 
einige Jahre vor feinem Ableben nach 
Wien, wo er im Alter von 80 Jahren, 
bis wenige Tage vor feinem Tode ficy 
wohl fühlend, ftarb. Malter, vielleicht 
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mehr Staatsmann als Soldat, hat doch 
als lekterer jenen Geiſt im 30. Infan⸗ 
terie Regimente zu erhalten verftanden, 
der das berühmte Wallonen-Regiment 
Prinz de Ligne ſchon in den franzöfifchen 
Kriegen befeelte, und fid) im Regimente in 
unferen Tagen in den Feldzügen in Sta- 
lien und Ungarı im Sahre 1848 und 
1849, in Stalien im Jahre 1859, und 
als es nah Nugent's Tode den Namen 
Martini erhielt, im fchleswig-holfteini- 
{hen Kriege 1864 und im legten, durch 
Preußens Felonie am deutfchen Staaten- 
bunde in Scene gefeßten, glänzend bewahrt 
hatte. Noch als Hauptmann bei Maszu- 
helli-Znfanterie fchrieb er den „Xeitfoden 
onuf Mürshen, Borposten, Hatronillen und jur 
Orientirang für den Anterricht in den Gompagnie- 
schulen” (Wien 1830), ein Buch, beffen 
Tüchtigkeit fidy gerade in feinem #egi- 
mente, einem der befterercirten in ber 
Armee, in welchem es bei Den Gompagnie- 
fulen vorgetragen wurde, am beiten 
bewährt hatte. Und doch war es minder 
die foldatifche Seite bei Malter, in 
welcher er glänzte, ale der Tact und bie 
Umficht, mit welcher er fidy in der fehr 
fhwierigen Stellung als Gommanbant 
der Militär-Dccupalion im freiftaate 
Krafau behauptet hatte*). Der Kreiftaat 
*) Verfaſſer dieſes Lexikons hatte felbft das 
Gluͤck, mehrere Jahre im Regimente Graf 
Nugent Kr. 30 (jetzt Martini) als k. k. Dffi- 
cier zu dienen. Seine Tienfizeit fällt gerade 
in die Periode der Dccupation Krakau't 
durch das Regiment Nugent unter Malter’s 
Gommando. Es ift nur die geringfie Dan- 
fespflicht, wenn er bier mit Wärnıe feines 
ebemaligen Oberften gedentt, der fich damals 
und inmmer ihn gegenüber mit feltener Theile 
nabme und liebevoller &üte benonmen bat. 
Er hatte das Glück den alten General, der, 
obwohl adytzigjährig, die volle Geiſtesfriſche 
bebalten hatte, noch wenige Tage vor feinem 
Tode zu begrüßen und ihm für den Ginfluß 
zu danken, den fein Beilpiel und feine Güte 
auf ihn in nicht geringem Maße geübt. 
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wurbe wegen revolutionären Umtrieben 
im Sebruar 1836 von den Truppen ber 
drei Schugmädhte, Defterreih, Rußland 
und Preußen, befeßt und das Commando 
dem General-Major Kaufmann über- 
tragen. Malter mit feinem Regimente 
zählte zu dieſer Befagung. Schon im 
April waren die ruffifhen und Die preu- 
Bifyen, und im Herbfte 1837 audy bie 
öfterreichifchen Abtheilungen aus Krakau 
wieder zurüdgezogen worden. Die Reni- 
tenz bes Kreiftaates bedingte jedoch in 
kurzer Zeit eine erneuerte Dccupation 
desfelben, und zwar durch Malters 
Regiment, welches bis 20. Februar 1841 
in Krafau verblieb. Während diefer fünf- 
jährigen, durch drei Jahre ganz felbft- 
ſtändig geführten Beſatzung Hatte ſich 
Malter durch tiefe Einſicht, Fähigkeit 
und raſtloſen Gifer, die er bei jeder Gele⸗ 
genheit an den Tag legte, fo fehr hervor» 
gethan, daß er mit Allerh. Entſchließung 
vom 10. April 1842 mit dem Nitterfreuge 
des Leopolb-Drbens ausgezeichnet wurde, 
welcher Verleihung mit Diplom vom Jahre 
1843 die Erhebung in ben Nitterftand 
folgte. Es muß bier vor Allem bemerkt 
werben, daß es Malter verftanden bat, 
mitten unter allen Arten von Aufregung 
in einem revolutionären Gebiete in fei- 
nem Regimente, bas felbit ein polnifdyes 
ift, Die Mannszucht nady allen Seiten in 
mufterhafter Weife zu erhalten; daß er 
im Freiſtaate ſelbſt in ben fchwierig- 
fien, ja oft höchſt bebdenklichen Ballen 
durch Fräftiges Cinfchreiten und ent- 
fhloffenes Handeln bie öffentlihe Ord⸗ 
nung behauptet, befeftigt und gefichert, 
ja es bahin zu bringen verftanden hat, 
baß zwifchen ber Dccupationstruppe und 
ben davon arg betroffenen Bürgern ein 
ganz anftanbiges Verhältniß ſich entwidelt 
hatte. Es war ein wirklich ſtaatsmänni ˖ 
{des Gebaren, welches Oberſt Malter 
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damals beobachtet und einſtimmig ward 
es vornehmlich feinem umſichtigen Ver⸗ 
halten zugeſchtieben, daß fih bie Ver— 
hältniffe, Die öfter auf die Spiße geftellt 
erfchienen. in fo frieblicher, ja anflands- 
lofer Weife entwidelt hatten. 
Nitterfands- Diplom von: 2%. Juli 1843. 
— Oeſterreichiſcher Militär⸗Kalen⸗ 
der, herausg. von J. Hirtenfeld (Wien, 
tl. do) XVI. Jahrgang (1865), 5. 161. — 
Wappen. In Roth ein goldener redhtsfchrei- 
tender Loͤwe mit ausgeichlagener rotber Zunge, 
in der rechten Morderprante ein blankes 
Zchmert an goldenen Gefäße wie zum Gtreiche 
ſchwingend. Auf dem Schilde ruhen zwei 
zueinander gefehrte gekroͤnte Turnierhelme. 
Aus der Krone des rechten wädhft der oben 
befchriebene einwaͤrtsgekehrte Loͤwe mit dem 
Schwerte; aus jener des linken erſchwingen 
fi) dıei wallende Etraußenfedern, eine gol⸗ 
dene zwifchen rotben. Die Helmpdeden find 
zu beiden Helmen rotb, mit ®old belegt. 


Maly, Jacob Zofeph (echiſcher 
Schriftfieller, geb. zu Prag 
4, Auguſt 1811). Der Sohn eines 
Prager Bürgers, ber den erften Unter- 
richt im elterlichen Haufe erhielt, dann 
die h. Geift-, fpäter die Teinſchule und 
als er in's Gymnaſium ging, zuerft jenes 
in der Ult-, dann aber das in der Reu- 
fladt befuchte. Gine gut gewählte Lectüre 
zu Haufe, vornehmlid aber Hajek's 
Chronik trugen nicht wenig bazu bei, 
das jugendlihe Gemüth anzuregen und 
die Liebe für Gefchihte und Literatur 
in demfelben zu wecken. Rad) beendeten 
philofophifhen Studien begann M. jenes 
der Rechte. In diefen Jahren befreunbete 
er ſich mit den beften Trägern ber neue- 
ten cedhifchen Literatur, mit Franta 
(Sumavsty) [Bb. IV, S. 340], Tomi. 
set, Zaroslam Langer [Bd. XIV, 
8.111], Hansgirg [Bb. VII, &. 232], 
Tyl, Storch, fpäter mit Macha 
[S. 193 d. Bds.], Pichl, Stulc, 
Strobach u. X. und veröffentlichte Die 


346 


Aael⸗ 


Erſtlinge feiner ſchoͤpferiſchen MRuſe unter 
dem Pſeudonym Bubislam in den da⸗ 
maligen Zeitſchriften: „Cechoslav“ und 
„Jindy a Nyni“, d. i. Einſt und Sept. 
Zu gleicher Zeit betrieb er mit großem 
Gifer das Stubium der Spradyen. In 
feinen geifligen Beſtrebungen förberten 
ihn wefentlich Männer wie Celafomsty 
[Bd. II, &. 315], Hanka [Bb. VII, 
S. 301], Ehmelensty, Balacky, 
Binaticky, Safazik, welche ſchon 
damals eine Hervorragende Stellung in 
ber dechifch-nationalen Literatur einnah- 
men und fich talentvollen Juͤnglingen, 
welche eine Zußunft verfprachen, wie bieß 
bei Maly der Ball war, mit Theilnahme 
zuwanbten. Run begann M. für bie von 
Gelakowsky rebigirte „Vedela“, d. 1. 
bie Biene, für Tyl's „Kvety“, D. i. 
Blüthen, für Safarit's „Svetozor* 
und für die Mufeafzeitfchrift, den „Caso- 
pis“, zu fchreiben. Um biefe Zeit fehritt 
Aungmann [®b. X, &. 319) an die 
Herausgabe des längft und in ber Ge⸗ 
lehrtenwelt mit Gehnfuht erwarteten 
Sechifchen Wörterbuches, fühlte aber bei 
ber gewaltigen Wrbeit, daß er eines Hilfs- 
arbeiter& bebürfe. Die Wahl fiel auf M., 
ben eine tüchtige Kenntniß ber vaterlän- 
difchen Sprache und Literatur, aber auch 
jene anderer Sprachen und Literaturen 
am meiften geeignet herausitellte. Wie 
M. hier einerfeits den berühmten Gelehr⸗ 
ten in feiner großen Arbeit weſentlich för- 
derte, fo mehrten fiy auch andererfeits 
in belangreicher Weife feine eigenen 
fprachlihen Kenntniffe, welche er bei 
fpäter herausgegebenen Schriften, na- 
mentlidy bei feinen tüchtigen Ueberfegun- 
gen ber claffifhen Werke fremder Litera- 
turen ganz gut verwerthen fonnte. Nach 
beendeten Rechtsſtudien befchlob M. fidh 
ausfchließlih der Pflege der vaterlän- 
bifchen Literatur zu widmen, zu deren 
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tüchtigſten Vertretern in mannigfaltiger 
Richtung er auch feit etwa drei Jahr⸗ 
zehenden zahlt. Die Lechifche Literatur 
verdankt ihm gebiegene Ueberfegungen 
aus dem Ünglifhen, wie Byron's 
„Vampyr“, Irwing's „Alhambra, Die 
Romane von Bulmwer u. W., aus dem 
Srangöfifchen mehrere Werke von George 
Sand und Ghateaubriand, außer 
dem aus dem Stalienifchen, Deutfchen, 
Magyarifgen, Wuffifhen u. dgl. m. 
Durch diefe Meberfegungen wurde nicht 
nur die lechifche Literatur mit fremden 
Meiftermwerfen bereichert, fonbern auch 
der Styl und die dechifche Profa über- 
haupt gehoben und veredelt. Neben biefer 
literariſchen Befchäftigung eriheilte M. 
auch Stunden in fremden Spradyen und 
in einigen Abelshäufern aus dem Cedhi- 
hen. Hier folgen Maly's fchriftftelle- 
tifche Arbeiten, und zwar bie Driginal- 
fhriften in ihrer chronologiſchen Folge 
und dann die Ueberfeßungen aus frem- 
ben Sprachen. Die Dtiginalarbeiten find: 
„Närodni bächorky a pooesti“, b. i. 
Bolksfagen und Grzählungen (Prag 0.%., 
Bofpisil, 80, 3. Aufl. 1868), nun folg- 
ten: „Närodni deske pohädky a podéetis, 
d. i. Cechiſche Volksſagen und Grzählungen 
(Prag 1838, gr. 80.); — „Spravedlivd 
kronika deskä. Sedm svazkü",b.i. Wahı- 
hafte böhmifhe Chronik, fieben Hefte 
(Prag 1844 und 1845, mit Abbildungen 
und Karten, 120), hat audy den Titel: 
„Prostonarodni dejepis deskd zemd", 
d. i. Urſprüngliche Geſchichte des Boͤh⸗ 
merlandes (Prag 1844, 80.); — „Warte 
tinıs Ceden, veranlasst durch Die Grof Jos. M. 
von Chau'sche Brashüre: Der Slauismus ia 
Böhwen“ (Leipzig 1845, 80.); — „Krdiks 
mluonice pro Cechy“, b.i. Qutze Sprach- 
Iehre für die Cechen (Prag 1846, 80.), 
zunächſt im Hinblid auf die flubirende 
Jugend gefchrieben;, — „Napoleon Bo- 
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naparte, cisa® Francouzskf. Dil proni 
a druhj“, d. i. Napoleon Bonaparte, 
franzöfifcher Kaifer. 1. u. 2. Theil (Prag 
1848 und 1849, 8%); — „Soustaunt 
nästin slovesnosti zuläätd ku prospechu 
tlastenskd mlädeze“, d.i. Syſtematiſcher 
Grundriß der fehönen Redekunſt, mit be- 
fonderem Hinblick auf die vaterlänbifche 
Jugend (Prag 1848, 80.); — „Dejiny 
närodu deskeho. Pro dkoly“, db. i. Be 
gebenheiten des dechiſchen Volkes. Für 
Schulen gefhrieben (Prag 1849, 80.); 
— „Thiers o majetnosti. Podal a vlast- 
nimi prispeoky rosmnozil“, d. i. Thiers 
über das Gigenthum. Mit eigenen Zu- 
fügen vermehrt (Prag 1850, gr. 80.); 
— „Vymozeni Rudolfova majestäru od 
starü deskjch I. 1609*, b.i. Der Ru- 
dolphifche Majeftätsbrief im Zahre 1609 
(Prag 1850, zweite Auflage Leitompsl 
und Prag 1862, gr. 80.), welche Schrift 
anfänglich confiscitt wurde; — „Soet a 
jeho divy“, d.i. Die Welt und ihre Wun- 
der (Prag 1851, 120.); — „Praktische büh- 
mische Sprachlehre für Deutsche" (Prag 1851, 
gr. 80.); — „Frant. Lad. Celakovskf, 
Hootopisn, nästin“, db. i. Franz Ladis- 
laus Selakowsky, biographifche Skizze 
(Prag 1853, 80.); — „Jan Keppler, 
Sivotopieny ndstin“, d. i. Johann Kepp- 
ler, biographifhe Skizze (Prag 1837, 
80%); — „Uvahy Cecha o novdm zFisont 
Bahouska“, d. i. Bemerkungen eines - 
Cechen Über bie neue Organifirung Defter- 
reihe (Prag 1861, gr. 8%); — „Poli- 
tickd zlomky“, d. i. Bolitifche Bragmente 
(Leitomnsl und Prag 1862, gr. 8%.); — 
„Mesi vekridentim 1848—1860 Kronika 
dvandctilet& Rakouska“, d.i. Die Män- 
ner ber Bewegung 1848—1860, zwölf. 
jährige Chronik Defterreiche (Prag 1862 
bis 1863), unter dem Pfeubonym Bäclav 
Pravda; — „Deepis närodu deskeho 
pro dtendre kaideho stavu“, d. i. Ge⸗ 
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(dichte des Eechifhen Volkes. Für Lefer 
jeden Standes (Prag 1863). Zum Theil 
Veberfegung, zum Theil Driginal if fein 
„Amerika od dasu spdho odkryli ad 
do najnovejkt doby. Sest ditü“, b. i. 
Amerika von der Zeit feiner Sntbedung 
bis auf die neueften Zeiten. 6 heile 
(Prag 1853 —1855, 80., mit Karten), 
wovon bie erften zwei Theile eine Ueber⸗ 
feßung des Lebens des Chriſtoph Go- 
lumbus und feiner Gntdedung der 
Neuen Welt von Wafbington Zr 
wing; der dritte und vierte Theil bie 
Geſchichte Meritos und Perus, zumeift 
nad Pres cott; ber fünfte und fechste 
bie Befchichte der Golonifation und Eman- 
cipation Amerika's aber Driginalarbeit 
Maly's find. Bon feinen Ueberfegungs- 
arbeiten ift der größte Theil in der „Bi- 
blioteka zäbavneho Cteni“ (Prag, 80.), 
wovon in ben Jahren 1835 bis 1844 
22 Hefte, und in „Kriti z cizich luhü#, 
d. i. in den Blüthen aus fremben Geftl- 
den, wovon in ben Jahren 1852 und 
1853 fechs Hefte erfchienen find, enthal- 
ten. Es find Arbeiten von Bulmwer, 
WaſhingtonIrwing, Lord Byron, 
George Sand u. A. und außer Maly, 
ber jedoch die meiften Weberfegungen 
geliefert, wirkten Filipek, Bofpisil, 
Hansgirg, Stulc, Befelsty, 
Ondrak und Kules an bem zeitge- 
Mößen Unternehmen mit. Bon Shake⸗ 
ſpeare's Stüden hat er überfept: „Kö- 
nig Zohann VI.*, „Othello, der Mohr 
von Venedig", „Die luftigen Weiber von 
Binbfor", weiche auch im Drude erfcie- 
nen find, während zwei andere: „Ende 
gut, Ales gut‘ und „Viel Lärmen um 
Nichts“, noch in Handſchrift ſich befinden. 
Berner überſetzte er in's Cechifche bes 
Grafen Leo Thun Schrift: „Ueber den 
gegenwärtigen Zuftand ber böhmifchen 
Literatur und ihre Bedeutung‘; Mig- 
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net's „Geſchichte ber frangöfiihen Revo⸗ 
lution“s; Derſtedt's „Geiſt in ber Ra- 
tur"; „Die Sagen ber Polen und Ru- 
thenen“; Leffing's „Rathan ber BWeife”, 
der erfi jüngft im 50. Hefte bes „Biblio- 
teka divadelni“ gebrudt erſchien, und 
aus dem Sechiſchen in's Deutfhe To- 
mek's in ber böhmiſchen Mufeums-Zeit- 
fchrift erfchienene größere Abhandlung: 
„Die Grünberger Mondscrift. Kenguisse über 
die Anfündang des Libadin soud® (Prag 
1859), einige Srzählungen von Nierig 
u. bgl. m. Nicht gering ift feine Bethei- 
ligung an ber periodifhen Preſſe, theil- 
weife als Redacteur und Herausgeber 
von Zournalen; fo gab er heraus in ben 
Jahren 1840 unb 1841 Die „Dennice. 
Spis zäbavny a pouönf“, b.i. Der Mor- 
genftern. Eine unterhaltende und beleh- 
rende Sgeitfchrift; den Jahrgang 1847 
auf 1848 ber „Kvety“, d. i. Die Blü- 
then, hat weſentlichen Antheil an Der 
Bearbeitung des bei Sottlieb Haafe in 
Prag erfcheinenben „Novy PraZsky Ka- 
lendär“, db. i. Reuer Prager Kalender, 
ber feit dem Jahre 1848 zu erfcheinen 
begann und ift vom 2. Bande an Mit- 
ober richtiger Hauptredacteur des von 
Dr. Franz Ladislaus Rieger heraus. 
gegebenen bei Kober in Prag verlegten 
„Slovnik nauöny“; anbererfeits arbeitet 
er feit Jahren an ben beften deutſchen 
und cebifhen Journalen in Böhmen 
mit, fo find feine Auffäße in dem „Gon- 
Ritutionellen Blatt in Böhmen“, das 
feiner Zeit eines der beften Blätter ge- 
wefen, mit m bezeichnet; ebenfo ſchrieb er 
für die in Wien herausgegebenen Slavi- 
ſchen Blätter und für viele andere Jour- 
nale. M. ift ein ungemein frudtbarer 
Schriftfteller, hat für die Veredlung und 
Verbreitung der öechiſchen Literatur un- 
beftritten große Verdienſte, ift aber mehr 
ein reproducirendes als fhöpferifches 
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Talent, ift mehr Kritifer als eigentlicher 

Scöngeift. 

Jordan, Elavifche Jahrbücher (Leipzig, gr. 89.) 
Jahrg. 1845, 5. 351. — Deflerreih im 
Jahre 1840. Staat und Staatspermwaltung, 
Verfaffung und Gultur. Bon einem öfterrei- 
chiſchen Staatemanne (Leipzig 1840, Dtto 
Wigand, 8%) Bd. IT, ©. 329. — Siovnik 
naudny. Redakt. Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Converſations⸗Lexikon. Redigirt 
von Dr. Kranz Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 8°.) Bd. V, S.76, Nr. $. 


Maly, Zofeph Karl (Botaniker, 
geb. zu Brag 2. Mär; 1797, geft. zu 
Gratz 25. Zanner 1866). Sein Vater war 
ein geachteter Handelsgärtner zu Prag, 
und in dem blumen- und gewächßreichen 
arten feines Vaters ermachte zuerft des 
Knaben Neigung für das Pflanzenleben, 
deffen Studium fpäter feine Tebensauf- 
gabe bildete. Dazu fam noch, dab M., 
als er am Gymnaſium au Prag fludirte, 
den nachmals ebenfo berühmten als un- 
glücklichen Naturforfcher W. Sieber (er 
ftarb im Srrenhaufe 1844) kennen lernte, 
welcher damals gerade von feiner erften 
wiffenfchaftlichen Reife aus Stalien zu- 
tüdgelehrt war. Sieber war es, ber 
den mißbegierigen Jüngling mit ben 
Elementen der Botanif vertraut machte, 
ihn lehrte Pflanzen zu trodnen, aufzu- 
bewahren und als wiffenfchaftliches Ma- 
terial zu verwenden. Das Jahr 1813 
gab auch M.'s Geſchicke die eigentliche 
Richtung. Die Schlacht bei Culm war 
gefchlagen unb eine große Anzahl Ver- 
mwundeter nach Prag gebracht morben. 
Da nicht alle — fo groß war die Menge 
— in ben Spitälern untergebracht mwer- 
den fonnten, fo murben andere große 
Räume für deren Unterbringung aufge- 
ſucht, unb ein folder war Das umfang- 
reiche Olashaus im Barten von Maly's 
Vater. M. hatte nun oft Gelegenheit, 
ben Xerzten, welche zur Behandlung der 
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Perwunbeten täglich erfchienen, Hilfreiche 
Hand zu leiften, und unter ſolchen Um- 
Händen entwidelte ſich feine Neigung für 
bag Studium der Mebicin, Die er ſich 
auch als Lebensberuf wählte. M. ftubirte 
ſonach die Mebicin an ber Prager Hod)- 
ſchule und erlangte am 14. December 
1823 daraus die Doctorwürde. Schon 
während feiner Stubdienjahre botanifirte 
M. fehr fleißig und berieth fich gern mit 
Freunden, die gleich ihm dem Stubium 
diefer Wiffenfchaft oblagen. Indem er 
fi für bie ärztliche Praxis entfchied, 
wählte er im Jahre 1824 Grap zu 
feinem neuen Wohnſitze und überfiebelte 
im genannten $ahre dahin. Dort war 
er als praktiſcher Arzt thätig, zugleich 
aber befchäftigte er ſich mit der Erfor- 
ſchung des Blorengebietes feiner neuen 
Heimat. Als Dr. Lorenz von Bet, vor- 
bin Profeſſor der Chemie und Botanif 
am Foanneum zu Grab, zum Buber- 
nialrath und PBrotomedicus ernannt wor- 
den, fupplirte Dr. M. die erledigte Lehr- 
Panzel der Botanif in den Fahren 1830 
bis 1832 und in ben folgenden Jahren 
diefelbe für die Hörer der Chirurgie. 
In diefer Zeit erſchien fein erſtes Wert 
unter dem Zitel: „Sgstematische Beshrei- 
bung der gebränchlichsten Argneigemwädse* (Oratz 
1837). Bis dahin hatte für Steiermark 
Blora Gebhard's im Zahre 1821 er- 
ſchienenes Verzeichniß ber fleiermärtifchen 
Flora eine nothdürftige Auskunft über 
das Gewaͤchsreich dieſes Alpenlandes ge- 
geben, inbeflen häuften fi) bie neuen 
Bunde von Pflanzen und Standarten 
immer mehr und mehr, fo dab Maly 
im Jahre 1838 eine neue Aufzählung 
berfelben vornahm, welche er auch unter 
bem Titel: „Flora styriaca oder nad; natürlichen 
Samilien geordnete Mebersicht der im Verjog 
thame Stegermark wild mechsenden und allge- 
mein ealtinirten sichtbar blühenden Gemädse and 
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Sarn" (rap 1838, Ludwig, 80.) Heraus- 
gab. Grgänzungen biefer Flora lieh M. 
ſelbſt fpäter zu wiederholten Malen fol- 
gen, und zwar zuerft in einem „NRadıtrag”, 
der im Jahre 1848 bei Dürnböd in 
Gratz erfhien und in einem zweiten, ber 
im II. Bande des „Defterreicifchen bota- 
nifhen Wochenblattes" (&. 230) abge- 
druckt if. Auf biefe Vorarbeiten geftügt, 
unternahm nun M. bie gänzliche Bear- 
beitung einer vollftändigen Flora von 
Steiermart nad) dem Syſteme Enbli- 
cher's und mit Beifügung ausführlicher 
Befchreibungen ber einzelnen Arten. Die 
vollendete Arbeit fanb aber noch immer 
feinen Abnehmer und liegt aufbewahrt 
in der Bibliothek des Joanneums, dem 
fie der Berfaffer gefehenft hat. Die nächfte 
Arbeit, welche M. nun folgen ließ, war 
eine nady der Methobe von Curie's 
analytifcher Anleitung zum Beflimmen 
ber Pflanzen verfaßte „Anleitang um Be- 
stimmen der Pattangen der in Dentschland mild 
warsenden und allgemein enltinirten phanerogn- 
wischen Pflanjen“ (Wien 1846, Braumüller 
und Seidl), wovon fchon zwei Jahre 
fpäter eine zmeite verbefferte Auflage 
erfcbienen ifl. Bei dem regen Berfehre, 
ben M., namentlidy in früheren Jahren, 
mit den meiften in Defterreich lebenden 
Botanifern gepflogen, hatte derfelbe ein 
Herbar zu Stande gebradyt, welches bei- 
nahe bie ganzliche Flora der Befammt- 
monardyie reprafentiren konnte. Diefe 
Sammlung, welche er fpäter bem Joan⸗ 
neum abtrat, erweckte in ihm bie Abficht, 
eine Flora Imperii Austriaci zu bear- 
beiten, aber unter der Arbeit gewahrte 
er, daß ihm für ein fo großes unb 
umfaflenbes Werk die Stabt Gratz nicht 
jene wifſſenſchaftlichen Behelfe bieten 
fonnte, bie dazu unerläßli waren; 
er befchränfte fomit fein Vorhaben unb 
ftellte nur eine Uufzählung ber phanero- 
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gamen Pflanzen des Kaiferthums zu- 
fammen, welche auch unter bem Titel: 
„Enumeratio plantarum phaneroga- 
micarum Imperli Austriaci universi“ 
(Wien 1848, Braumüller unb Seibel, 
8°.) erſchien. Balb nad) Vollendung bie- 
fer Arbeit entmwidelte fich bei ihm jenes 
körperliche Leiden, welches nur zu bald 
feine materielle Griften, in Frage ftellte. 
Er verlor allmälig ganz fein Gehör und 
war genöthigt feine Praris aufzugeben, 
welche bisher ihn und feine Familie er- 
nährt hatte. Seine Lage wurbe enblid 
eine fo mißlihe, daß fhon im Jahre 
1854 bie Mebaction ber öſterreichiſchen 
botanifhen Zeitfchrift eine Gollecte für 
ihn veranftaltete, welche jebody wenig er- 
giebig war. Ergiebiger war eine zweite, 
von dem damaligen Sectionsrath Rir— 
ter von Heufler eingeleitete, wobei 
Maly's Rame, ber beim erfien Male ver- 
ſchwiegen worden mar, genannt murbe. 
Es wurden Gubfcriptionen in ſämmt⸗ 
lihen beutfchen botaniſchen Zeitfchriften 
für ben vom Unglüde fo ſchwer heimge- 
ſuchten Botanifer eröffnet, und biefelben 
lieferten einen Ertrag von mehr ale 
zwölfhundert Qulden. Diefe ausgiebige 
Hilfe und ein Prager Dr. Contath 
[her GStiftungsplag, den Maly im 
Sabre 1855 erbielt, entriffen ben un- 
glüdlihen Raturforfcher mindeſtens den 
fhreiendften Sorgen. In Diefer Leidens 
zeit entfaltete aber M. eine um fo größere 
*Xhätigkeit. Die Botanik umfaßte fein 
legtes Streben, fie milderte ben Kummer 
über feine bebrängte Lage unb wurde 
feine legte Stütze. Botanifhe Excurſe 
machte er jedoch, ba fih auch feines 
Körpers eine grobe Schwäche bemächtigt 
hatte, nicht mehr. Sein leßter fallt in 
das Zahr 1850, in welchem er Genefung 
an den Heilquellen von Gaſtein und 
Tüfer gefucht und bei Diefer ®elegenhei: 
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botanifche Beobachtungen in jenen Ge- 
genden angeftellt hatte. So lange er 
durch fein Leiden nicht gänzlih an das 
Kranfenlager gefeffelt mar, unternahm 
er e8 über Auftrag des Joanneums, bie 
reihen Pflanzenſammlungen dieſes Inſti⸗ 
tutes zu ordnen und namentlich die 
bedeutenden, ſeit vielen Jahren einge- 
gangenen Zuwächſe einzufchalten. So 
ftellte er aus dem großen Materiale 
ein allgemeines Herbarium, und ba 
ein eigenes Herbarium der Blora 
Steiermarfs im Joanneum nocdy fehlte, 
auch ein foldes, beide nad End- 
licher's Syſteme zufammen. Nachdem 
er mit dieſen Arbeiten zu Stande gekom⸗ 
men, ſetzte er ſeine früher begonnenen und 
projectirten fort. Schon in der zweiten 
Auflage feiner „Anleitung zum Beſtim 
men ber Gattungen der Flora Deutfcy- 
lands * hatte er verfprochen, eine vollitän- 
dige analytiſche Flora von Deutfchland 
auszuarbeiten. Er ging nun an bie Gr. 
fülung feiner Zufage und vollendete fie 
im Brühjahre 1859. Der mittlerweile ein- 
getretene Krieg in Stalien verzögerte ben 
Drud des Werkes, das unter bem Titel: 
„Flora von Deutshliond. Nach der analgtischen 
Methode bearbeitet” (Wien 1860, Brau- 
müller) erfchien. Diefem Werke folgten 
bie in die neuefle Zeit noch: „Systematische 
Beschreibung der in Gesterreich wildwachsenden 
und tultivirten Medieiusl - Planen’ (Wien 
1863, Braumüller, 80.); — „Batanik für 
Damen’ (Wien 1863, Gerold's Sohn, 
80%,), worin er in ber erften Abtheilung 
eine Terminologie und Syſtemkunde, in 
der zweiten aber eine fyftematifche Be⸗ 
ſchreibung ber in ber Hausmirthfchaft 
allgemein gebräudlichen Gewächſe und 
der in ben Gärten häufig cultivirten 
(hönblühenden Bierpflanzen gibt. Seine 
legte Arbeit enblidy war die „@rkanomisd- 
technische Pflangenkande. Sustematische Besthrei- 
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bang der in der Garten- nad Tandwirthschakt, 
in Rünsten und Gemerben uud im Sorstwesen 
gebränchlichen cultinirten nnd mildmarhsenden 
Pflanyen mit Angabe der Benütſung“ (Wien 
1864, Braumüller, gr 8%). Außerdem 
hat M. mehrere kleinere Auffäge in bota- 
nifhen Blättern u. a. in ber „Defterrei- 
chiſchen botanifchen Beitfchrift” veröffent- 
liht. In den lebten Tagen des erften 
Monats des laufenden Jahres erlößte 
ihn ber Tod von feinem langjährigen 
Leiden im Alter von 70 Jahren. 
Verhandlungen des zoologiih-botaniichen 
Vereins in Wien (Wien, 58%.) V. Zabrgang 
(18355), ©. 59 Abhandlungen, in Auguſt Neil⸗ 
reich's „Geſchichte der Botanik in Nieder⸗ 
oͤſterreich“ [nach diefem geboren am 3. März 
1797). — Kaif Öfterr. Wiener Zeitung 
1857, Rr. 71, ©. 881 , im Artikel: MPhaͤnolo⸗ 
giſche Notizen“. — Defterreihifche bota» 
nifhe Zeitfhrift (Wien, 8%.) XI. Jahrg. 
(1861), Rr.1: „Ballerie öfterreichifher Bota- 
niter. IV. Zofepb Karl Maly”; — Diefelbe, 
XV. Jahrg. (1566), Nr. 3, ©. 87 u. 9. — 
Yerträt. Nah einer Photographie lith von 
E. Kaifer (8°. u. 4) — Gin Franz 
Maly, deffen Auguft Neilreib in feiner 
Geſchichte der Botanif in Niederöfterreich” 
in den Verhandlungen des zoologiſch ˖botani⸗ 
fen Vereins in Wien (Bd. V, Jahrg. 1855, 
©. 64 der Abhandlungen) gedenkt, if k. k. 
Bärtnersgebilfe in Schönbrunn. der die Alpen 
von Niederöfterreih, Steiermart, Salzburg 
und Zirol, Dalmatien und Gcoatien bereist 
bat und ebenio febr in der Botanik als in 
der praftifhen Gartenkunde bewandert ift. 


Maly, Michael Kitter von (k. k. 
General-Major, geb. zu Szamos- 
Ujvar in Siebenbürgen 20. September 
1799, geft. im Bade Recoaro, Pro- 
vinz Vicenza, 9. Auguſt 1858). Er 
erhielt feine militäriihe Ausbildung in 
ber Ingenieur-Wfabemie und wurde am 
25. Auguft 1821 als Lieutenant in bas 
Corps eingetheilt. Anfangs Mai 1822 
wurde M. auf Befehl Sr. faif. Hoheit 
des General-@eniedirectors nad) Raflatt 
zu ber dort zufammengefepten Zocalcom- 
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miſſion zur Unterſuchung des Punctes von 
Raſtatt befehligt und zur Ausarbeitung 
des Befeſtigungsentwurfes dieſes Platzes 
vetwendet. Im April 1823 zum Oberlieu⸗ 
tenant befördert, kam M. im März 1824 
nach Sranffurt a. M. zur Dienftleiftung 
bei der Militärcommiffion, wurde bei ver- 
fhiedenen Urbeiten im Geniefache benüßt, 
dann den Verftärfungs-Neubauten ber 
Bunbesfeftung Mainz zugezogen, wo er 
anfänglidı mit Zerrainaufnahme und Ni. 
vellirung, fpater mit Der Bauausführung 
mehrerer Befeftigungsanlagen beauftragt 
wurde. Dafelbit blieb er, mittlerweile zum 
Hauptmann vorgerüdt, bis Ende März 
1831, kam darauf zur Armee in Stalien, 
wo er in Peschiera, Verona, Ballegio, 
Mailand und Venedig meift felbitftändig 
mit Befeftigungsentwürfen und mit der 
Bauausführung von Befefigungsanlagen 
befhäftigt wurde. Nachdem die perma- 
nente Befeftigung von Verona, ferner Die 
Ausführung anderer umfaffender Befelti- 
gungen in Tirol nächſt Briren in's Leben 
treten folten, wurde M. mit der bebdeu- 
tenden und fchwierigen Aufgabe betraut, 
bie faämmtlidyen von Seneral-Major von 
Scholl dem Oberleiter Diefer Bauten in 
allgemeinen Umriffen angedeuteten Ent- 
würfe im Detail audzuarbeiten. Es ge- 
hörten dazu die Befeftigungsbauten von 
Verona felbit, ferner die eines großen 
Theiles der Minciolinie, der Straßen⸗ 
fperre bei Slaufen, bei Aicha (Franzens⸗ 
veſte) und beim Stiflerwalde nächſt Bri- 
en, dann ebenda der Befeftigungsentmwurf 
des großen Depotplaßes auf dem Plateau 
unweit des Dorfes Schabs und bes 
Echlofjes Rodeneck an ber Rienz, endlich 
die Etraßenfperre an der fogenannten 
Niklasmauer bei Finſtermünz nacht Nau- 
ders. Es waren dazu über 200 in großem 
Mapftabe von ihm eigenhändig con- 
ruirte Plane nothwendig. Kaum waren 
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dieſe Entwürfe vollendet, wurde er im 
Jahre 1836 zum Befeſtigungsbau nach 
Verona berufen. Bis zum Jahre 1842 
ſtand er daſelbſt in Verwendung, über- 
nahm nad) dem im Jahre 1838 erfolgten 
Ableben des Feldmarfchall - Lieutenants 
Scholl außerbem beffen Geſchäfte bei 
bem Baue, entwarf und führte außerbem 
aus mehrere auf bie Verſtärkung von 
Verona Bezug nehmenbe Befefligungs- 
anlagen und Militärgebäube, unter welche 
bas Fort von Gt. Mathia gehört, beffen 
Aufbau jedoch er felbft nicht mehr voll 
enben fonnte, da im Auguſt 1842 feine 
Berufung nad Raftatt zu den Bauten 
diefer Bunbesfeftung erfolgte. In Raftatt 
fungirte M. — damals no Haupt. 
mann — als Stellvertreter des Beflungs- 
bau-Directors, bes k. f. Senie-Oberflieu- 
tenante Eberle, arbeitete den größten 
heil des von diefem 2eßteren in allge 
meinen Umtiffen feftgeftellten und von ber 
Militärcommiffion bes beutfchen Bundes 
genehmigten Entwurfes bis in die Pfein- 
Ren Baubdetails aus, beaufjichtigte den 
technifchen Theil des Baues, bei dem er 
auch felbft mehrere zweckmäßige Verein- 
fahungen durchführte. Im November 
1843 ſendete ihn ber Bund nach Paris, um 
über ben Stand ber dortigen Befeftigungs- 
arbeiten, über die bei ber Erdbewegung 
dafelbit in Anwendung gebrachten künſt⸗ 
lien Börberungsmittel unb über ausge- 
führte Baudetails Bericht zu erftatten. 
Während feines Aufenthaltes in Paris, 
im December 1843, erfolgte feine Beför- 
derung zum Majer. Im November 1848 
nach Berufung bes Beftungs-Baubdirectors 
Dberft Eberle in das Reihsminifterium 
des Krieges erhielt M. die Keftungs-Bau- 
direction und wurde im Jänner 1849 
Dberfilieutenant mit Belaffung auf feinem 
Poften. Die Maiwirren bedrohten auch 
diefen Pla, die Feſtung fiel in bie Hände 
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der Aufrührer und Malys Lage als 
Baubirector und Gommandant ber zur 
Kriegsbefapung gehörigen k. k. Genie · und 
Artiũuerietruppen wurde eine fehr fritifche; 
bie Aufforberung bes revolutionären San 
besausfchuffes, auf bie Befchlüffe ber beut- 
ſchen Rationalverfammlung in Branffurt 
und auf jene von Offenburg zu ſchwöten. 
wies er mit Entrüftung zurüd, und wen- 
dete feinen ganzen Ginfluß an, um bie 
Soldaten von jeder Theilnahme an diefer 
namenlofen Unarchie fern zu haften. Auch 
war es ihm gelungen 4000 Stüd Bettfour- 
nituren, bie in ber Feſtung zurüchgeblieben 
maren, nad Mainz in Giberheit zu brin- 
gen, und 150.000 fl. Reichegelber, welche 
bie revolutionäre Regierung von ihm 
unter Drohungen abverlangte, daduich 
dem Abſichten berfelben zu entziehen, daß 
er fie für Reichszwecke verausgabte. Als 
ihm endlich am 8. Juni 1849 die Mit- 
theifung zutam, bap bie Beflungs-Bau- 
direction aufgelöst fei, begab er ſich nach 
Bregenz und wurbe bort dem Beobad- 
tungscorps bes Belbmarfcall-Lieutenants 
Karl Fürft Schwarzenberg beigege- 
ben. Dort arbeitete er behufs fhleunig- 
fter Sicherung ber Stadt und ihres 
Hafens einen Befefiigungsentwurf nebft 
Koſtenũberſchlag aus. Im October d. 3. 
erfolgte feine Ernennung zum Genie-Di- 
tector in Komotn. Hier verfertigte er nun 
den Allerh. genehmigten Befeftigungsent- 
murf rüdfigtlic der Vervolftändigung 
biefes wichtigen Waffenplapes, deſſen Aus · 
führung im April 1830 begann. Im Sep- 
tember 1850 rüdte M. zum Oberften im 
Corps vor. Roch führte er die Befefli- 
gungsarbeiten von Zalesczyt und Prze · 
mp6l aus und wurde barauf zum Genie · 
Infpector für bie Lombatdie und das 
Venetianifche, für Kärnthen, Krain und 
das Küftenland ernannt, Im Jahre 1857 
erfolgte feine Beförberung zum Qeneral- 


v. Bursbacı, biogr. Leriton. ZVI. [Oat. 28.Dct. 1866.) 
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Major und Genietruppen-Brigadier in 
Verona. Schon im November 1843 hatte 
ihm der Oroßherzog von Baden für feine 
Mitwitkung am Feſtungsbau von Ra- 
ſtatt mit dem Bähringer-Orben ausge- 
zeichnet. Se. Majeftät ber Kaifer be- 
Iohnte M. mit Allerh. Entſchließung vom 
27. April 1850 mit dem Ritterfreuge bes 
Leopoid · Ordens, welcher Verleihung mit 
Diplom vom 7. Bebruar 1851 die Exhe 
bung in ben Ritterftand folgte. M.'6 Tod 
erfolgte ganz unerwartet im Alter von 
59 Jahren und es war eine Stimme, 
daß Defterreich in ihm einen der tuͤchtig · 
ſten Genie-Officiere verloren hat. Drei 
feiner Söhne bienen als Dfficiere in der 
taiferlichen Armee. 


Aitterands- Diplom vom 7. zebtuat 1851, 
— MilttäreZeitung, berausg. von Hit 
tenfeld (Wien, 4%.) Jahrg. 1858, ©. 439 
u. 496. — Deferreigifher Militär 
Kalender, berausg. van 3. Hirtenfeld 
(Bien, ti. 8%.) X. Jadrg. (1859), ©. 185. — 
Klagenfurter Zeitung 1838, Rr. 186, in 
der „Nekrologie‘. — Wappen. In die Duere 
aetheiltet Schild. Die obere Hälfte ift von 
f&marser und @oldfarbe viermal quer gefreift 
und von einem goldenen Vfahle durdpogen. 
Im goldenen Pfable ſtebt auf der Theilung 
ein gebarnifepter Mann, deffen Helm mit zwei 
weißen, rüdwärts abhänzenden Strauden . 
federn beftedt, das Bifir aber gefcloffen in 
und weler ın der redhten Hand ein biantes 
Schwert, mit der Epipe gegen den rechten 
Untermintel gefentt, hält, und an dem linken 
Arnı einen fübernen Rebeligid trägt. Der 
Vfabi ift von zwei rothen, mit den Köpfen 
einwärt® und mit den Schwanzen rüdwärts 
getebrten, zweimal gerönten Draden mit 
ausgefeplagener rother Zunge begleitet. In 
‚ver unteren blauen Scildeshälfte it auf 
einem aus dem Zußrande fi erhebenden 
grünen Hügel ein geginnter Wertbeibigungs- 
thurm zu feben, den im Haupte drei quer 
nebeneinander geftellte goldene Gterne bealei» 
tem, von welden der mittlere etwas gräher 
if. Auf dem Ecilde ruhen zwei zueinander- 
getehrte gefrönte Zurnierdelme. Bus der Arone 
des rechten Helni6 ragen ziel offen hinter» 
einander gefeilte und mit den Gadhlen ein- 
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wärtögefebrte Adlerflügel, der vordere von 
fhmarzer und der bintere von Goldfarbe, 
dann erfterer mit einem goldenen Eterne be 
legt; aus der Krone bes linken erfchwingen 
fih drei wallende Gtraußenfedern, und zwar 
eine blaue zwifchen goldenen. Die Helm 
deden find die des rechten zur rechten Geite 
ſchwarz, zur linken roth, die de6 linken zu 
beiden Eeiten blau, fämmtlih mit OGold 
belegt. Außer ben bisher genannten 
find noch zwei Perfonen des Namens Maly 
anzufübren: 1. Ein U. von Maly ift ein 
SZögling der k. k. Akademie ber bildenden 
Künfte in Wien und bat im Jahre 1862 meh. 
rere Mauarellblätter, Epiſoden aus dem ita- 
lienifchen Kriege 1859, welche im Auftrage 
Ihrer Majeftät der vermitweten SKaiferin 
Karolina Nugufta gemalt morden find, 
ausgeftellt. Es waren folgende: „Otto Hund, 
Sberlieutenant vom Infanterie « Regimente 
Großherzog von Heffen, haut einen feindlichen 
Officier zufanınıen, 24. Juni 1859"; — „Ib. 
Erler von Zimonpyi, Tberlieutenant und 
Bataillons-Adjutant, flürmt mit der Sahne 
in der Hand an der Epige einer Abtheilung” ; 
— „ülankenangriff des A. Bataillon des 
Infanterie » Regiments König der Belgier 
Nr. 27, unter Führung des Major Edlen v. 
Stransfy anı 24, Juni’; — „Zührer Wen: 
zel Pleſcher, Semeiner des 59. Infanterie 
Regiments, fchießt mit großer Kühnheit einen 
feindlichen DOfficiee vom Pferde, 24 Mai 
1859" ;,— „Gadet-Feldwebel Johann Müller 
des 27. Infanterie-Regiments ftürmt an der 
Spitze einer Heinen Abtheilung mit dem Rufe: 
„Eteirer, mir nad)!" auf die feindliche Ueber- 
macht und zerfprengt fie, 24. Juni 1859"; — 
„Hauptmann Lohr des 27. Infanterie-Regi- 
ments flürmt mit feiner Divifion ein von 
Piemontefen ftarf befeptes Haus und erobert 
ed, 2%. Zuni 1859. Im nämlichen Jahre im 
Juni flellte er eine Cartonszeichnung aus: 
„Eturn auf Magenta am 3. Juni 1859. In⸗ 
fanterie-Regiment Großherzog Ludwig III. 
von Heifen Nr. 14 mit feinem Oberften Mumb 
an d:r Spike”, welche um 800 fl. 6. W. ver: 
fäuflih war [Kataloge der Monatsaus:- 
ſtellungen bes öfterreihiichen Kunftvereine 
(Wien, 80.) 1862, Jänner Nr. 72, 80, 81; 
März Nr. 72, 83, 87, Juni Nr. 232.) — 
2. Sin Dr. Vincenz Maly war im Jahre 
1848 und 1849 Nbgeordneter des Frankfurter 
deutfchen Reichsparlaments für Leipnik in 
Mähren und hinterlegte in den bi Schmer— 
ber in Zranffurt a. M. im %. 1849 erſchie⸗ 
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nenen „Barlaments-Album“ (©. 68) folgende 
Ergießung feiner @efühlspotitit: „Möchte bie 
NRationalverfommlung zu Frankfurt einen 
Sreibeitsbaum pflanzen, unter welchem aud 
die flapifchen Stämme Deſterreichs fi mit 
Behaglichkeit lagern könnten; — mödhte doch 
aus der Paulskirche hell die Sonne der Frei⸗ 
beit leuchten, daß fie vordringe bis zu ben 
Völkern des Oſtens und biefelben aus ihrem 
taufendjährigen Schlafe wecke; — möchten 
doch die Männer, weiche in dem erflen deut 
fen Parlamente verfanmelt find, mit dem 
befriedigenden Bewußtſein in ihre Heimat 
zuruͤckkehren, daß fie nicht bloß dent edlen 
deutfchen Volle die erfehnte Sinbeit wieder⸗ 
gegeben, fondern auch am Wltare ber Zreibeit 
ein aroßed Verföhnungsfeft mit ihren flapifchen 
Brüdern gefeiert haben. — Germanen und 
Slaven! Mädıtig feid ihr einzeln; — unäber 
windlich vereint; die Freiheit ſei Euer Band, 
bie Tyrannei Quer Feind.” 


Malzat, Ignaz (Birtuos auf dem 
Horn und Tonfeßer, geb. zu Wien 
um das Jahr 1730, Todesjahr unbe 
fannt). Sein Vater war kaiſ. Kammer- 
muficus. Der Sohn bildete ſich zum Bir- 
tuofen auf der Oboe und dem englifchen 
Horn aus. Später trat er in die Dienfte 
des Fürftbifchofs von Salzburg. Dann 
machte er Kunftreifen durch Frankreich, 
Italien und die Schweiz. Zuleßt begab 
er fih nach Tirol, ließ fih in Bogen 
nieder und lebte dort zurüdigezogen noch 
im Jahre 1784. Von feinen Sompofitio- 


nen, welche größtentheils für bas obligate 


englifhe Horn ober für Die Hoboe ge- 
gefchrieben find, zählt das Träg'ſche 
Mufifverzeichnig (Wien 1799) mehrere 
auf, die jedoch Manufcript geblieben find, 
Darunter ein Biolinquariett aus dem 
Sahre 1775; Drei concertirenbe 
Symphonien; — Zwei Goncerte für bie 
Hoboe; — Zwei Goncerte für das eng- 
lifhe Horn; — Zwei Goncerte für den 
Fagott; — Ein Concert für das Violon- 
cell; — Ein Septett und drei Gertette für 
Hoboe;, — Bier Quintetten, theils für 
Hoboe, theils für Klöte;, — Eilf Quar- 
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tetten, in welchen das Hauptinſtrument 
bald Flöte, bald Hoboe, ein engliſches 
Horn oder Fagott iſt; — Zwei Doppel. 
concerte für Hoboe und Fagott u. dgl. m. 
Im aͤlteren Lexikon Gerber's heißt er 
Ignaz, im neueren Johann Mi. 
chael; nun bemefi Gerber zum 
Scluffe: „Dem Bornamen nad fcheint 
es zwei Somponiften dieſes Namens zu 
geben”. Daß es zwei Mufifer dieſes 
Namens gibt, ift eben aus Gerber 
erfichtlich, da er berichtet, daß Malzat's 
Vater faiferlicher Kammermuficus war. 
Db aber der Vater auch componirt, ift 
nicht befannt. | 
Pillwein (Benedict), Biographifhe Schil- 
derungen oder 2erifon falzburgifcher, theils 
verftorbener , theils lebender Künftler u. f. mw. 
(EZalzburg 1821, Mayr, fl. 8%.) ©. 138. — 
Gerber (Ernſt Ludwig) Hiftorifch-biographie« 
ſches Leriton der Tonkünftler (Leipzig 1790, 
J. G. J. Breitlopf, gr. 8%.) Bd. J, Sp. 851. — 
Derfelbe, Neues biftorifh-biograpbifches 
Leriton der Tonkünftler (Leipzig 1813, Kühnel, 
gr. 8°.) Bd. III, Sp. 296. 


Mamnla, Lazarus Freiherr von (f. k. 
Beldzeugmeifter, geb. zu ®onierje 
in Croatien 22. Mai 1795). Am 1. Sep- 
tember 1815 trat M. ale Cadet in das 
Ingenieurcorps ein, in welchem er bereits 
mit letztem Auguſt bes folgenden Jahres 
zum Unterlieutenant befördert warb. Gr 
rückte nun ftufenmweife im Corps vor, und 
zwar wurde er am 9. November 1817 
DOberlieutenant, am 1. März 1823 Gapi- 
tänlieutenant, am 2. Auguſt 1829 Haupt- 
mann, am 19. März 1841 Major, am 
29. Mai 1846 Oberftlieutenant und am 
21. September 1848 Oberſt im Gorps. 
Um 20. April 1850 wurde er zum 
Seneral-Rajor ernannt und erhielt ein 
Brigadecommanbo zu Gattaro in Dal- 
matien; im October 1851 wurde er GStell- 
vertreter des Militär. und Givilgouver- 
neurs in Dalmatien und Quadivifionär 
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daſelbſt, am 19. März 1853 Feldmar⸗ 
fhall-Rieutenant, Gouverneur und com- 
manbirender General in Dalmatien. In 
diefer Stellung blieb er bis zum October 
1865. Am 2. October g. J. nady ber 
treuen und thatenvollen Dienftzeit eines 
halben Jahrhunderts, wurbe er auf feine 
Bitte in den Ruheſtand verfebt. Während 
Diefer langen Dienftzeit hat fih M. in 
den Jahren des Friedens durch mehrere 
wichtige Bauten und im Felde durch 
eine feltene Bravour im entfcheidenben 
Augenblide hervorgethan. So wurden 
unter feiner unmittelbaren Leitung die 
Bertheidigungsanftalten auf den Inſeln 
Liffa und Leffina im Jahre 1831 ausge- 
führt, ferner leitete er bie Vefeftigungs- 
bauten an der Franzensveſte in Tirol 
während ber Jahre 1833—1839, und 
jene in Komorn von 1839— 1842. Im 
Fahre 1848 während des ungarifchen 
Inſurrectionskrieges — Damals Oberſt — 
war er Chef des Generafftabes ber in 
Croatien zufammengezogenen Truppen 
und hatte in den Monaten November und 
December die Vertheidigungsanſtalten 
langes der von den Snfurgenten bedrohten 
eroatifchen Grenze der Art getroffen, daß 
mehrere feindliche Angriffe an der Drau 
mit Erfolg abgefchlagen wurden. Im 
December desſelben Jahres, als Chef des 
Generalftabes des inzwifchen vereinigten 
fleirifch-croatifhen und unter Befehl des 
Belbzeugmeiftere Grafen Nugent geftell- 
ten Armeecorps, trug er mwefentlich dazu 
bei, daß aus den zwifchen der Drau und 
ber Donau gelegenen aufftändifchen Co⸗ 
mitaten die Infurgentenhaufen vertrieben 
und überall die geſetzliche Ordnung mie- 
der bergeftellt wurde; audy bewirkte er 
mit einem fliegenden Corps bie Einſchlie⸗ 
Bung der Feſtung Eſſeg am linken Do- 
nauufer und vervollftändigte die am rech- 
ten Ufer bereits begonnenen Sernirungs- 
93. 
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arbeiten. Eine ausgezeichnete Waffenthat 
aber vollbradhte er vor ber Feſtung Peter- 
warbein. Beldzeugmeifter Graf Nugent 
hatte namli Mamula beauftragt, biefe 
Beftung zu beobadıten. Zu diefem Zwecke 
erhielt er eine Verflärfung von zwei Ba- 
taillonen und Geſchützen, um feine Stel. 
lung möglichft halten und verfchanzen zu 
fönnen. Am 29. März 1849 drang bie 
feindliche Befagung von Peterwarbein, 
welche die Berfchanzungen vor ihrer Voll⸗ 
endung erjtürmen mollte, in Sturmco- 
lonnen mit vieler Bravour bis auf Pifto- 
lenfchußmweite gegen Die verfchanzte Linie 
der faiferlichen Gernirungstruppen vor, 
wurde jedoch, ungeachtet diefelben über 
4300 Mann ftark war, mit einem Ber- 
lufte von mehr als 300 Todten und Ber: 
wundeten in die Flucht gefchlagen. Die In⸗ 
furgenten, welche größtentheile aus über- 
gegangenen regulären Truppen und einem 
Bataillon Honved beftanden, hatten bei 
dieſem Angriffe vier vollkommene, theile 


aus Zmwölfpfündern, theil8 aus Seche- 
pfündern beſtehende Batterien in das 
Beuer gebracht, wahrend ihnen Oberſt Ma. 
mula nur zehn Sompagnien (etwa 1410 
Mann) mit vier breipfündigen, drei feche- 
pfündigen und zwei zwölfpfündigen Ka- 
nonen nebjt zwei fiebenpfündigen Hau- 
bigen und zwei Rafetengefhüßen entge- 
genftellen fonnte. Diefes Gefecht, eine der 
ſchönſten Waffenthaten in der öfterreichi» 
fhen Urme:, hatte um 81, Uhr Morgens 
begonnen und bis Mittag gedauert. M. 
felbft hat mit Verachtung jeder Gefahr 
ungeadhtet des damals noch unvollende- 
ten Zuftandes der Berfchanzungen das 
Gefecht mit großer Umficht und Energie 
perfonlich geleitet. Stets in den vorber- 
ften Reihen feiner braven tapferen Trup- 
pen, fleigerte er beren moralifche Kraft 
zu jenem Grade von Begeifterung, wo- 
durch fie allein in Die Lage gefeßt wurden, 





















den Durchbruch nah Kamenitz und Ka 
lowitz, welchen die auf ihre numerifd 
Uebermacht pochenden Snfurgenten I 
Uebermuthe bereits ſchon verfünbet ha 
ten, zu verhindern und fomit dieſe Or 
und bie hinter denfelben gelegene Gegen 
von dem unmwilllommenen Beſuche 3 
befreien. Nur feinen trefflidden Dispof 
tionen, ber Zapferfeit dee Truppen un 
dem heldenmüthigen Beifpiele Mamı 
la's felbft find die glänzenden Refulta: 
des Tages zuzufchreiben, wodurch nid 
nur bie Etellung der kaiſerlichen Gerni 
rungstruppen behauptet, fondern auch ba 
Ausbrechen bes dreimal flarferen Keinde 
nach Sprmien und Elavonien verbinde 
wurde. Für diefe Waffenthat, die um f 
glängenber erfcheint, als es ihm von den 
Beldzeugmeifter Grafen Nugent freige 
ftelt war, die Bofition zu halten oder ritt 
da er ihm auf fein Berlangen feine Ver 
ſtärkung geben fonnte, wurde M. in dei 
153. Promotion (vom 29. Zuli 1349 
mit dem #itterfreuzge des Maria There 
fien-Ordens ausgezeichnet. Srüher fchon 
namlih mit Allerh. Entſchließung vom 
22. April 1849, hatte M. das Militär 
Verdienſtkreuz erhalten. In feiner Stel. 
(ung als Generalgouverneur von Dalma 
tien erfreute fit) M. feines biederen Cha— 
tafters und feiner Liebenswürbigfeit wegen 
in allen Kreiſen der Bevölferung einer 
feltenen Verehrung. Als er in den Ruhe 
itand übertrat, wurde fein fegensreiches 
Wirken in einem Allerhöchſten Hanb- 
fchreiben vom 2. October 1865 in aner- 
fennender Weife gewürdigt und dem 
greifen Staatsmanne der Beldzeugmei- 
ſters Charakter ad honores und bas 
Großkteuz des Leopold-Orbens mit der 


Kriegsbecoration bes Ritterkreuzes tar- 
frei verliehen. 


Sreiberrnftands- Diplom vom 9 Jänntt 
1851. — Defteereihblifher Soldaten 
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freund. geitfchrift für militärifche Intereifen 
(Wien, gr. 4.) III. Jahrg. (1850), ©. 646: 
„Ehrenhalle. XX.” ſdaſelbſt heißt es, daß M. 
in der Ingenieur-Alademie in Wien erzogen 
jei; das it irrig, M. trat fofort in das June 
nie urcorps als Cadet ein und apancirte im 
Corps]. — Hirtenfeld (3.), Ter Militär 
Maria Therefien-Orden und feine Mitglieder 
Wien 1857, Staatsdruderei, 89%.) S. 1663 
u 1753. — Wienerzeitung 1865, Nr. 229. 
— Die Preffe (Wiener polit. Blatt) 1863, 
Nr. 155 u. 276. — Jremden-Blatt, ber 
ausgegeben von Buft. Heine (Wien, 4°.) 
1865, Nr. 238. — Meyer (3.), Tas große 
Sonveiiations-Lerifon für die gebildeten Stände 
(dildburgbauien, Bibliogr. Inftitut, gr. 8°.) 
IV. Zurpl. Bd. S. 542. — Yorträt. Unter: 
ſchrift: Zachimile des Namendzuges: Baron 
Mantula, Ef. Zeloniarfhall-Xieutenant. Krie 
buber clitb.) 1853 (Wien, 3. Höfelih). — 
Wappen. Ein quergetbeilter Echild. Die obere 
Häfte it nochmals von Bold und Roth quer 
netbeilt; Die untere Hälfte ift blau. Im rothen 
Felde der oberen Schildesbälfte fiebt man drei 
«uer nebeneinander geftellte filberne Sterne. 
Im unteren blauen Belde gewahrt man jen- 
wies eines fih am Fußrande verbreitenden 
Stromes die Abbildung der Feſtung Peter⸗ 
wardein, und zwar zur Rechten den niedrig 
gelegenen, zur linken Eeite den auf einem 
Selfen erbauten Theil derfelben, zu welch erſte⸗ 
tem auf den rechten Unterwinkel des Schil⸗ 
des in fchräglinter Richtung eine Echiffbrüde 
fübıt Auf dem Schilde rubt die Freiberrn- 
krone. auf weicher fich ein in’6 Bifir geftellter 
„errönter Turnierhelm erhebt. Aus der Krone 
tagen zwei bintereinander geftellte, mit den 
Sachſen gegen die rechte Seite gekehrte Adler» 
flüügel empor, deren vorderer rotb und binte 
ter von QBuldfarbe ift. Erſterer ift mit drei 
lveınen, den im Schilde bezeichneten ähn⸗ 
lichen Sternen in der Quere belegt. Die 
Delndeden find rechts rotb mit Gold, 
lints blau mit Silber belegt. 

(Fine andere Familie als die des obigen Frei⸗ 
beitn von Mamula, find die Mamula von 
Tirkenfeld. Sin Maximilian Mamula, 
zulegt Hauptmann des Karlflädter-Oguliner 
Regiments, der fih durch Tapferkeit und 
ausgezeichnetes Verhalten vom Genteinen zum 
Hauptmann aufgefhmwungen (er war im Jahre 
1716 als Gemeiner in die kaiſerliche Armee 
gerieten), wurde im Jahre 1790 nach 32jäbri. 
ger Tienftzeit in den erkländifhen Adelſtand 
mit Dem Brädicate von Tirkenfeld (und 
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nicht wie es in Kneſchke's „Neuem allaenı. 
deutichen Adels⸗Lexikon“, Bd. VI, S. 107, 
beißt: Trinkenfeld) erhoben. [adelsdi⸗ 
plom vom 28. Auguft 1790. — Wappen. Ein 
in der Mitte quergetheilter Schild. Im oberen 
blauen Felde ein fchroffer Felfen von natür- 
licher Barbe. Auf demfelben rubt ein gekrümmt. 
ter gebarnifchter rechter Arm, deſſen Kauft 
einen blanfen Säbel an goldenen Gefäße, 
wie zum Diebe ausbolend, umfaßt hält. In 
ber unteren filbernen Schildesbälfte drei über: 
einander von beiden Schildesſeiten aufftei- 
gende blaue Eparren. Auf den Schilde rubt 
ein rechtögeftellter gefrönter Turnierhelm, auf 
deſſen Krone der in der oberen Schildeshälfte 
befchriebene gebarnifchte rechtögefehrte Arm 
fi erhebt. Die Helimmdeden find beiderfeits 
blau, mit Silber befegt.] 


Manngetta, fiehe: Mannagetta. 


Maneini, Johann Baptift (Ton- 
feßer, geb. zu Ascoli im Kirchenftaate 
im Jahre 1716, geft. zu Wien 4. Jänner 
1800). Er bildete fi im Geſange in der 
Schule des berühmten Bernacchi zu 
Bologna aus und begab fih im Jahre 
1757, nachdem er mehrere Reiſen burch 
Italien und Deutfchland gemacht, die 
ihm einen großen Ruf verfchafft, nadı 
Wien, wo er feitdem feinen bleibenden 
Aufenthalt nahm. Sein Ruf als efangs- 
lehrer mar ein fo bedeutender, daß ihr 
die Kaiferin Maria Therefla zum 
Gingmeifter der Erzherzoginen beftellte, 
deren er nicht weniger als acht zu feinen. 
Scülerinen zählte, unter denen insbejon- 
bere die Prinzeffin von Barma und die 
Erzherzogin Slifabeth, im Triller, 
Bortamento und in der Ausführung von ° 
Baflagen glänzten. Sein Berk: „Pensieri' 
e riflessioni pratiche sopra il canto figu-- 
rato“ (Vienna 1774, Ghelen), machte 
in der Mufitwelt ein nicht geringes Auf- 
fehen. Mufſikkenner und Bachmänner er- 
Märten biefes Werk als ein höchſt gebie-. 
genes und Pietro Brighenti in feinem. 
Elogio di Matteo Babini fagt (p. 13. 
in den Anmerkungen): „questo aureo- 
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trattato di regole del canto d il piü pre- 
gevole che abbiasi in Italia®. Die ver- 
fhiedenen Auflagen bie von biefer Schrift 
erfchienen find, zählt Dr. Beter Lichten- 
thal [Bd.xV, 6.86] in feinem „Dizio- 
nario e Bibliografia della Musica“ 
(Milano 1826) im 4. Bande, &. 147, auf. 
Auch find zwei frangöfifche Neberfegungen 
erfchienen , eine von Defaugiers unter 
dem Titel: „L’art du chant figure“ 
(Paris 1776, 8°), bie anbere von 
Raynval unter d. Tit.: „Reflexions 
pratiques sur le chant figur6“ (Paris 
1796, 8°.). Eine andere Schrift Man- 
cini's ift die „Leitera „.... diretia 
all’ illustrissimo Sign. Conte N. N.“ 
(Vienna, Andrea Schmidt, 89.). Diefes 
Schreiben, aus Wien am 7. April 1796 
Datirt, ift gegen Bincenzo Manfrebdini, 
kaiſ. ruff. Gapellmeijter, gerichtet, der 
felbft ein theoretifches Wert über Mufit, 
betitelt: „Regole armoniche etc. etc.“, 
gefhrieben. Was Mancini's GCompo- 
fitionen betrifft, fo ift von ihm nur ein 
„Magnificat a otto voci“, das aber 
Manufeript geblieben, bekannt. 


Tipaldo (Emilio de), Biografia degli Italiani 
illustri nelle scienze, lettere ed arti del 
secolo XVIII e de’ Contemporanei eec. ecc. 
(Venezia 1838, tipogr. di Alvisopoli, gr. 80.) 
Tomo I, p. 162. — ®erber (Ernſt Ludwig), 
Diftorifch » biograpbifched Xerifon der Ton 
tünftler (Leipzig 1790, Joh. Sottl. Imman. 
Bıeitlopf, gr. 8%.) Theil I, Sp. 851. — 
Meufel (Johann Georg), Leriton der vom 
Jahre 1750 bis 1800 verftorbenen teutichen 
Schriftfteller (Leipzig 1808, Gerh. Fleiſcher, 
8°.) Bd. VIII, ©.452, — Banner (8. ©. 
Dr.), Univerfal-2eriton der Tonkunſt. Neue 
Handaußgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Franz Köhler, gr. 8%.) ©. 579, Nr. 3 
[nad diefem geb. zu Bologna im Jahre 1714]. 
— Beder (Carl Ferdinand), Spyftematiich. 
chronologiſche Darftelung der mufitalifchen 
Literatur von der frübeften bis auf die neuefte 
Zeit (Leipzig 1886, Frieſe, 49%.) Sp. 323 u. 
323, und Nachtrag dazu, Ep. 8i. — Noch iſt 
anzufübren ein Anton Mancini (geb. in 
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Ungarn um das Zabr 1745, geft. zu Gran im 
Zahre 1783). Diefer trat im Jabre 1760 in 
den Orden der Befellihaft Jeſu, in welchen 
er zu Tyman bie PYhiloſophie, zu Kaſchau bie 
Theologie hörte. Nah Aufhebung des Ordens 
widmete er fi dem Lehramte Im Drude 
erfchienen von ibm: „Oompendiaris politio- 
ris litteraturae notitia“ (Posonii 1777, 8%.), 
worin er im Orundriß die Elemente der Ge 
fhichte, Shronologie, alten und neueren Geo⸗ 
grapbie, der Heraldik, Diplomatit, Tadhigra: 
pbie, GSpbragiftit und Numismatik abban- 
delt; ferner: „Sencti Stephani vita e Codice 
MS. Mellicensi edid.“ (Posonii 1752, 8.). 
[Seoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provincise 
Austrilacae Societatis Jesu (Viennae 1835, 
Lex. 8°.) p. 218. — Fejer (Georgius), Hist>- 
ria Acsademise scientiarum Pazmaniae 
Archi-Episcopalis ac M. Theresianae re- 
giae literariae (Budae 1833, Typ. reg. Uni- 
versitatis, 4°.) p. 84.] 

Mandun, auch Rancion, Peter 
Kupferſtecher, geb. zu Raguſa 
14. April 1803).. Sein Vater Johann 
war Rheder und gleichfall ein gebürti- 
ger Ragufaner, feine Mutter Rofa PBirri 
war eine Nömerin aus Gıvita vecchia. 
Als Peter noc ein dreijähriges Kind 
war, verlor er feinen Vater. Dieler war 
nämlich von Geeräubern gefangen und 
nach Algier in die Sclaverei geführt wor- 
ben. Run blieb die Mutter die einzige 
Stüße der zurüdgebliebenen Waiſen. Als 
die Mutter im Jahre 1811 ihren eigenen 
Vater Durch den Tod verlor, überfiedelte fie 
mit den Sindern nah Rom, wo Peter 
im Jahre 1815 in die päpftliche Unftalt 
zum heil. Michael aufgenommen wurde 
und dort Zeichnen und SKupferftechen 
erlernte. Im Jahre 1816 endlich erhielt 
die Mutter Nachricht von ihrem Gatten, 
daß er wieder frei geworden und nun in 
Gibraltar fich befinde. Aber nicht lange 
genoß der Freigewordene dieſes Glück 
denn ſchon im Jahre 1818 raffte ihn der 
Tod dahin. Run nahm ſich Marc Anton 
de Markhefi Obligati des talentvol- 
(en Zünglings an, der einen $reiplag in 
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der Akademie erhielt unb bald durch feine 
Kortfchritte in der Kupferftechlunft die 
Grwartungen feines Gönners redhtfer- 
tigte. Die erftere größere Arbeit, mit 
der er in die Deffentlichkeit trat, war 
eine Mabonna nah Saffoferrato, 
welche er im Jahre 1823 vollendete. 
Auf dem Bilde nannte er ſich Peter 
Mancion di Ragusa. M. lebt und arbei- 
tet feit Jahren in Rom und hat fid 
namentlich durch feine Stihe von Ma- 
donnenbildern nad) den berühmteften 
Malern einen Namen gemadt. Bon 
feinen Urbeiten find befannt: „Die Matter 
Gottes“, na Buido Neni. Unterfcrift: 
„Ecce ancilla Domini. Virgo potens 
Nucerinun Seminarium et collegium 
protege semper“. Guidus Reni pinxit 
(reits). Petrus Mancion Ragusinus 
sculp. 1822, — „Mater amabılıs“, 
nah Saffoferrato. Unterfchrift: „A 
Sua Eccelenza la Sign. Contessa 
d’Appony nata contesa Noga- 
rola, Dama di Palazzo di Sua Maestä 
l' Imp. d’Austria, Regina d’ Ungheria. 
Pietro Mancion di Ragusa DDD*. 
Sassoferrato pinxit (rechts). Petrus 
Mancion sculpsit in H. A. anno 
1823 (lints); — „Mater amabilis“, 
nach Ebendemſelben. Unterfchrift: „Alla 
nazione Dalmatina e specialmente a 
Ragusa sua Patria, Pietro Mancion 
DDD“. Sassoferrato dip. Pietro 
Mancion inc.; „Mater divini 
amoris“. Unterfchrift: „Dedicada ao 
illustre artista Portuguez o senhor 
cavalleiro Antonio Jacinto Xavier 
Cabral Conte Nobre do Pago Late- 
ranense e do Palacio apostolico etc.“ 
Offeressido por seu reverenze amigo 
Pietro Mancion. P. Mercurj) inv. 
et dis. P. Mancion di Ragusi inc. 
A. 1824; — „Eine heilige Familie", nad 
8. Siangtacomo, — „Regina sine 
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labe originali concepta“, gewidmet ber 
rau Sophie Prinzeſſfi Odes calchi; — 
„Die h. Mario mit Jesns und Jozeph“, nach) 
F. Siangiocomo. Unterfärift: „Re- 
fugium peccatorum“; — „Maria della 
Grazie*, mit der Unterſchrift: „AU 
Eccelso merito dell’ altezza Sua reale 
Maria Luisa Carlotta Duchessa vedova 
di Sassonia ecc.“ D. TeobaldoCesari 
Cisterciense DDD; — Die Matter Gottes 
mit dem Rinde und der J. Katharina”, nad 
Tizian, nab dem Original in der 
Slorentiner Sallerie degl’ Uffizii; — 
„Die Madonna“, nady Murillo, für das 
Bert: „Galleria Pitti illustrata“; — 
„Die Madonna”, nad Carlo Dolce, — 
„Die Madonna", nah Annibale Gar- 
tacci, beide für das vorbenannte Werk; 
— „Die sterbende Mogdaleno, umgeben van 
Engeln", nah Ruftici; — „Der V. Pan- 
Ins", nah Schidone, — „Bir Krönung 
der BB. Cäcilie and Valerian“, nah Domi- 
nichino; — „Die 3%. Peter ond Ponl*, 
nach dem Original von Arpino in der 
Gt. Zohannesfirhe auf dem Lateran in 
Rom; — „Die Arberteogang der Teiche des 
3. Francistus Assissi durch die V. Clara und 
mehrere Mönde*, nad Biotto, — „Der 
V. Philippus Neri*, Meines Bild. Dann 
folgende Bilbniffe aus ber Slorentiner 
Gallerie degli Uffizii: „Sansorine mit dem 
Kirkel in der Band"; — „Brille; — „Peter 
Many“, — „Gardinal Benrdict Barberini, — - 
.Cardinal Anton Dominik Gambrrinn?; — 
„Cardinal Renugins Crestini“. Diele andere 
Bilder Rah M. für das päpftliche Kupfer. 
flecher-Inftitut nad Raphael, Guido 
Reni, Mengs u.9. Obgleich M. feit 
Jahren in Rom lebt und dort arbeitet, 
liebt ex es felbft, fich einen Dalmatiner und 
vornehmlidy einen Ragufaner zu nennen, 
wie dieß auch aus den Unterſchriften meh- 
rerer feiner Blätter erfichtlich ift, Daher 
ihm auch eine Stelle in diefem Werke 
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eingeräumt werben mußte. Weder das 

Naglerfhe no das Müller-Klun- 

zingerfhe Künftler- 2erifon gebenten 

feiner. Bon feinen Söhnen hat Joſeph 
fi) aud der Kupferſtecherkunſt zuge- 
wendet. 

Kukuljevid- Sakeinski (Ivan), Slovnik umjet- 
nikah jugoslavenskih, d. i. Leriton der ſüd⸗ 
flarifhen Künftleer (Agram 1858, 2. Gaj, 
gr. 80%.) 5. 233, — Slovnfk nauäny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. I. 
Gonverjationg » Leriton. Redigirt von Dr. 
Franz Rad. Rieger (Prag 1839, Kober, 
fer. 8°.) Bd. V, 8.81. 


Mandel, fiehe: Mandl [S. 366 u. 
367, in ben Quellen Rr. 1 u. 2], 


Mandelli, Davib (Sonderling, 
geb. zu Breßburg in Ungarn um das 
Jahr 1780, geft. zu Paris 22. Decem- 
ber 1836). Sohn jüdifcher Eltern, ber 
mwahrfceinlih Mandel oder Mandl 
hieß unb ber von den Gngländern und 
Branzofen Häufig Mandelli, Man- 
teli und Menteli genannt wird. Als 
er zwölf Fahre alt war, ſchickte ihn ber 
Vater nach Madenborf, einer menige 
Stunden von Prebburg entfernten Ort⸗ 
(daft, Damit er bei dem dortigen Rabbi 
die ſchon im Elternhauſe begonnenen 
talmudifhen Studien fortfeße. Unge- 
wöhnliche geiftige Anlagen beförberten 
mächtig feine Fortſchritte in den Studien. 
Nach einem Jahre fehrte er zu feinen 
Eitern nad) Preßburg zurüd; feinem 
Wiffens- und Bilbungsbrange folgend, 
verließ er aber bald heimlicher Weife 
bas Elternhaus und begab fid) zunächfi 
nad Triefh in Mähren. Aus einem 1798 
in hebräifcher Sprache und in meifterhaf. 
tem Style gefchriebenen Briefe erfährt 
man feine Abficht, nad Prag zu gehen, 
wo damals ber Hauptfip hebräifcher 
Bildung war, und in ber That befand 
er fih auch im Jahre 1799 in dieſer 
Stadt. Schon damals verrieth fich in 
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Wort und Schrift feine ercentrifche Natur. 
In Prag fchien er nicht lange geblieben 
zu fein, denn im Jahre 1800 ſchreibt er 
bereits aus Tiefchtiegel in Südpreußen 
und gedenkt in diefem Briefe feiner Luft 
fremde Länder zu fehen, Die ihn unauf- 
hörlich weiter treibe. In einem anderen 
auch von ba datirten Briefe, in welchem 
er von feinen Eltern etwas Geld erbittet, 
befindet ſich eine Stelle, Die einigermaßen 
Aufſchluß gibt über die Motive des Gan- 
deines dieſes eigenthümlichen Gonber- 
(inge. „Sch habe”, fchreibt er, „Brundfäge, 
nach) denen ich handle, nur einen Fehler 
verfpüre ich In mir, der fich ſchon als Zrieb 
in meiner Jugend eingefchlichen hat, bie- 
fer Fehler beißt Ruhmfuht. Schon als 
Kind fühlte Ich ein mächtiges Verlangen, 
mid) von meinen Mitfchülern hervorzu- 
thun, ich lechze nah Ruhm ich dürfte nach 
Auszeihnung!* Bon Tirſchtiegel begab er 
fi) nach Berlin, wo er mit beharrlichem 
Eifer den Studien obliegt, und felbft bei 
körperlichen Zeiden allen Zroft und gei- 
ftige Ethebung im Berkehre mit feinen 
Büchern findet. In Berlin fcheint er auch 
den Hauptgrund zu feiner fpäteren groß- 
artigen Yusbildung gelegt zu haben. 
Leute, die ihn in Berlin gefannt, erzäh- 
len, daß er fi) um jene Zeit vornehm- 
ih mit Sprachſtudien befchäftigt habe 
und daß er einmal in feiner Bizarrerie fo 
weit gegangen fei, fi) die Augenbrauen 
mwegzurafiren. Uber ſchon zu jener Zeit 
lebte er in abfonberliber Weife ent- 
haltſam und übertraf in feiner Xebens- 
weiſe meit die firengfte Ordenszucht Des 
Mittelalters. Sein kleines Zimmer war 
voll Bücher , unter feinem Bette lag ein 
Haufen Grdapfel, welche damals feine 
einzige taäglihe Nahrung bildeten. Im 
Zahre 1805 befand er fi in Offenbach, 
wo er eine Hofmeilterftelle antreten follte. 
Diefelbe folte ihm die Mittel verfchaffen, 
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fpäter auf der großen Univerfität, Die er 
nicht nennt, welche aber ohne Zmeifel 
Paris ift, unabhängig leben zu fönnen. 
Bon nun an war er verfchollen un felbft 
feine Eltern glaubten ihn längſt verftorben. 
Als in den Dreißiger-Fahren ein gelehrter 
Ungar, Namens Teffedit, Paris befuchte, 
erfuhr er bei Frau von Schlegel, geb. 
Mendelsfohn, daßeingelehrter Lande. 
mann von ihm in Paris lebe, der öfter 
ihr Haus befuche. Teſſedik fuchte ihn 
auf und erfannte in ihm unferen Man- 
delli, der ſchon damals, wie Gräffer 
fhreibt, „auf den gefährlichiten ©let- 
ſchern theoretifcher Speculation fland*. 
Aus Teffedit's Mittheilungen in dem 
ungarifchen Blatte: Tudomänyos Gyüj- 
temeny, b. i. wiffenfchaftliche Nachrichten, 
und aus verfchiedenen Nekrologen nad) 
Manbdelliis Tode, insbefondere aus 
dem Nachrufe, den ihm Charles Nodier 
gewidmet und der durch Diefe Todesan- 
zeige dem SHingefchiebenen ein ſchönes 
Monument gefept Hat, befommen wir 
annäherungsmweife ein Bild dieſes merk. 
würdigen Sonderlings. Mandelli war 
nad) den bezeichneten Quellen einer der 
größten Philologen unferer Zeit, ber 
vielleiht den befannten Abb& Mezzo⸗ 
fanti in Rom übertraf, Er verftanb die 
meiften lebenden und ausgeftorbenen ge- 
lehrten Spraden Europa's und Aflens, 
namentlich franzöfifch, deutſch, englifch, 
italienifch, fpanifch, Die ſlaviſchen Spra- 
hen, magyariſch, griechifch, lateiniſch, 
hebraifch, arabifch, perfifch, hindoſtaniſch 
(au) Sanskeit), hineffh u. f. w. und 
ruͤhmte ſich felbit, er könnte von jedem 
Puncte Europa's eine Reife nad) Shina 
unternehmen, ohne eines Dolmetfch zu 
bedürfen. Seine Lieblingsfprachen waren 
jedoch Die lateiniſche, griechifche, Hebräifche, 
arabiſche und perfifche, aus denen er fich 
durch Vermiſchung eine eigene gelehrte 
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Sprache gebildet hatte, aus welcher er 
oft, wenn er franzöfifh ſprach, einzelne 
Wörter einmifchte und nur wenn er merfte, 
daß man ihn nicht verſtanden habe, er- 
klärte er ſolche Phrafen ganz franzöfifch 
mit dem Zufaße „wie Ihr es zu nennen 
pflegt“. Uber M. war nicht nur ein 
großer Philolog, fondern auch ein Mathe- 
matifer, in ber Taktik bewandert, Hifto- 
rifer, Juriſt, Theolog, kurz ein in unfe- 
rer Zeit feltener Polyhiſtor. In ber 
Philofophle war Plato fein Orakel; 
diefen wußte er beinahe auswendig und 
eitirte ihn oft in feinen gelehrten ®e- 
fprächen. Im praftifchen Leben nahm er 
fid) aber nicht den eleganten Plato, fon- 
bern den Ennifer Diogenes zum Mufter. 
Seine Oarderobe befland aus einem 
alten Soldatenrode, den er wahrfcheinlich 
bei einem XTröbler gekauft hatte, und 
einem Paar alten Ueberfchuhen. Als ihm 
einft ein gelehrter Freund gute Sllei- 
dungsftüde aufgedrungen hatte — dem 
er war fehr ſchwer zu bewegen, Geſchenke 
anzunehmen — verkaufte er fie an einen 
Tröbler und faufte ſich Bücher dafür. Er 
trug einen langen Bart, der ſchon halb 
grau war und ihm Uehnlichkeit mit einem 
griehifchen Philofophen verfchaffte. Er 
nähete fi) von Sommißbrot, welches er 
an Kafernenthoren kaufte und weldyem er 
manchmal einige rohe Kräuter oder Wur- 
zeln beifügte. Gekochte Speifen aß er nie 
in Baris. Sr heizte ſich nie ein. Sein 
Hausgeräthe beftand aus einem hölzer- 
nen Armſtuhle, aus einem Schemel, 
einem rohen Tiſche von Zimmermanns- 
arbeit, einem Meinen Schranfe, worin er 
feine Bücher und Schriften aufbewahrte, 
einem Brete mit einem Strohfade, wor- 
auf er fchlief, einem Tintenfaß, das aus 
einem zerbrochenen Olaſe beitand, einem 
Scherben, ber zu einer Lampe diente, zwei 
Waſſerkrügen und einer Schiefertafel, auf 
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Ausland (Stuttgart, Cotta, 49%.) 1837, 
Nr. 26 — Tudomänyos gyüjtemöny, 
d. i. Wiffenfhaftlihde Sammlung (Befth, 89.) 
1829 , Heft XI. — Vasarnapi ujsäg, 
d. i. Sonntage-Zeitung (Peſth, 49.) 1854, 
Nr. 5, S. 36: „Mentelli, a Magyar Dio- 
genes“. 


Manderfcheidt-BIankenheim, Johann 
Moriz Ouftav Graf von (Erzbifhof 
von Prag, geb. 12. Zuni 1676, geft. 
1763). Gin Sohn des Grafen Salen- 
tin zu Manderfheidt-Blanfen- 
beim und G®eroldftein aus deſſen 
zweiter She mit Chriftine Elifabeth 
Gräfin Erbad. Der Graf Johann 
Moriz Ouftap widmete fich dem geift- 
lihben Stande und wurde im SZahre 
1722 Bifhof zu Wiener-Neuftadt, 1725 
Dompropft zu Göln und 1730 Erzbiſchof 
zu Balermo, als welcher er zum kaiſerl. 
geheimen Rath ernannt worden. Nach⸗ 
dem er aber das Erzbisthum von Palermo 
refignirt, wurde er im Zahre 1735 Grz- 
bifhof von Prag, als welcher er durch 
feine zweideutige Haltung zur Zeit ber 
Ufurpation Böhmens durch den Ghurfür- 
ften Karl Albrecht von Bayern, ben 
nachmaligen Kaifer Karl VII, in ben 
maßgebenben Kreifen und bei der Bevöl- 
ferung nicht geringen Unmwillen erregt 
hatte. Die Befchuldigungen wider ihn, 
wie bie unten angegebene Quelle fie zu- 
fammenfaßt, lauteten: Rachdem Prag in 
die Gewalt des Feindes gefallen, fei er 
fogleih und freiwillig zurückgekehtt und 
habe von nun an durch all fein Thun 
und 2affen ein ſolches Behagen an der 
eingetretenen Regierungsänberung an ben 
Tag gelegt, daß es den Treugebliebenen 
zu wahrhaftem ergerniffe gereichen 
mußte. Gr habe faft nur mehr mit ben 
franzöfifhen Mahthadern, den Mar- 
fhalen Broglie und Belleisle, 
dann dem Intendanten Lechelles Um- 
gang gepflogen und Ihnen insbefondere 
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bann glänzende Feſte gegeben, wenn 


Unglüdefäle, von welhen Maria 
Therefia betroffen worben, hiezu ben 
hochwillkommenen Anlaß boten. Bei der 
Huldigung, bei welcher er zuerſt bem 
Churfürſten den Handkuß geleiftet und 
bei der Ankunft ber Radhricht von Kar 
Albrecht's Krönung als deutfcher Kai- 
fer Habe der Erzbifchof die Freude fidy 
nicht nehmen laffen, felbft da6 Te Deum 
anzuftimmen. Um die Würde eines gehei- 
men Rathes habe er fich beworben und 
fie audy erhalten. Für den Shurfürften ale 
rechtmäßigen Lanbesheren feien die öffent- 
lichen Gebete von ihm angeordnet worden. 
Den Bedrüdungen, welche man wider 
die Geiftlichkeit verübt unb den Geld. 
erprefjungen habe er feine Hinderniffe, 
ja nicht einmal BVorftellungen entgegen- - 
gefeßt. Die Landtagsfigungen feien von 
ihm häufiger als jemals beſucht worden. 
Insbeſondere habe er bei Der Ausfchrei- 
bung ber fehs Millionen, welche der 
Churfürſt als Sontribution vom Lande 
begehrte, die erſte Stimme zu Ounſten 
diefes Verlangens mit der Bemerkung 
abgegeben, man müffe dem Könige ben 
ihm nöthigen Beiſtand gewähren. Spä- 
ter aber habe er fchriftlich erflärt, der 
Glerus fei bereit, al8 Beweis ber Erge- 
benheit den letzten Pfennig für „Seine 
Majeftät" zu opfern. Als Böhmen wie- 
der von Defterreich zurückerobert und im 
Auftrage der tiefverlegten Monarchin das 
Verfahren gegen bie treulofen Magnaten 
und Würdenträger, bie id) durch Verrath 
an ihrer Kaijerin bemafelt, eingeleitet 
wurbe, hatte aud der Erzbiſchof ſich 
gegen diefe ihm vorgehaltenen Befchuldi- 
gungen zu rechtfertigen. Sie wurden ihm 
in achtzehn Puncten vorgelegt und dann 
von ihm in weitläufiger Weife beant- 
wortet. Gr ftellte die Nichtigkeit der 
wider ihn erhobenen Anklagen entweder 


Aanderſcheidt 


völlig in Abtede oder ſuchte den ihm zur 
Laft gelegten Vorwand body in einer 
Weiſe darzufiellen. daß es als dolg⸗ 
unvermeidlichet Nothwendigkeit und fei- 
neswegs als Kennzeichen feiner Partel- 
lichkeit für ben Feind und des Treubrucht 
an der Königin erfheinen folte. Aber 
wie flug bie Vertheibigung bes treulofen 
Kirchenfürſten auch abgefaßt war, Bar- 
tenftein und die Ralferin ließen fich 
nicht täufhen. Bartenftein erkannte 
zwar gleich, „Daß bie bem Erzbiſchoffen zu- 
gelelte Berantwortungepuncten fhlecht 
und feine Verantwortung vortrefflid, 
gefaßt feind. Zugleich fommt ihm aber 
auch vor, daß ber Erzbiſchof malam 
causam optime zu vertheibigen und bie 
Sommiffion bonam causam nicht genug 
au erheben gewußt habe“. Die Ratferin 
hatte den Etzbiſchof von ihrem Hoflager 
verwieſen. Manderſcheidt nahm nun 
feinen Aufenthalt zu Brzegan, wenige 
Stunden von Prag, und verweigerte ihm 
bie Kaiferin troß feiner Klagen über bie 
Unbilden ber Jahreszeit und die Ent- 
behrungen, denen er bort unterworfen 
fei, entſchieden bie Etlaubniß zur Rüd- 
tehr. Ja, bie über ben treulofen Mag- 
naten mit Recht entrüflete Bückin ging 
fo meit, baß fie mit Decret vom 
24. April 1743 anorbnete, daß nicht 
ber Etzbiſchof von Prag, fonbern der 
als Herzog ber böhmifchen Gapelle zur 
Gtellvertretung berechtigte Biſchof von 
Dlmüß, "Jacob Een Graf Liechten. 
fein. die Krönungsceremonie vorzuneh- 
men hat. Im Jahre 1752 erhielt xy 
bifhof Manderſcheidt in der Perſon 
des Anton Peter von Bryihomstn- 
Vrzichowid, der fpäter fein Racfol- 
ger im Etzbisthume war, einen Goab- 
jutor. M. farb im hohen Alter von 
87 Jahren. 

Arnerb CAlited Ritter von), Maria Therefia's 
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erſte Meglerungsjabre (Wien 1863 u. f., Bran- 
müßer, 6) ®b. I, 8. 44; ©. II, ©. 226, 
228, 231, 232 u. 512. 

Randid, Anton (Bifchof von Dia- 
kovat in Slavonien, geb. zu Bozega in 
Groatien, Geburtsjahr unbefannt, gefl. 
11. Jänner 1815). Trat nad beendeten 
theologiſchen Studien in bie Geelforge, 
mwarbe dann Grofpropft von Agtam. 
Titularbiſchof von Agram, zulept Biſchof 
von Diafovar in Glavonien und gehei- 
mer Rath. Daß von feinen eigenen Ar- 
beiten etwas zum Drude gelangt wäre, 
ift nicht befannt, jedoch erwarb er ſich 
als Mäcen um bie heimiſche Literatur 
ein namhaftes Verdienſt. Go erfdien 
„Otiorum Croatiae liber unus“ von 
Ritopn (Budae 1806, 80.) auf feine 
"often, ferner bewog er bie Rammer 
Kaniälies Nachlaß: „Kamen pravi 
smutnje“ (Esseg 1780, 40.) [Bb. X, 
S. 435] drucken zu laffen. Boltiggi 
in der Vortede zu feinem Wörterbude 
nennt ihn: „primum ällyricae linguae 
oraculum, sub eujus praesidio com- 
missio aulica hanc reoentem ortho- 
graphiaın illyricam (die Stulliſche näm- 
lid) deorevit“. Als Biſchof verenigte 
RM. fein Andenken durch mehrere fromme 
Stiftungen. M. ftarb als jubilitter Brie- 
fer im hohen Alter. 

Xivot vellkoga Biskup, privolikoga dumo- 
Todea I najrechegs priatelja nashega An- 
tuna Mandicha, lapisau po Radoslaru 
od Pannonle Savake, narodu pako Biska- 
pie Bosanske II Djakovacsko I Srimske 
mjedinjene prikasan po Adamu Filippo- 
vichu od Heldenthal Misniku (U Pecsuhu 
1823, Sılpan Knezevich, .) [Biograpbie 
des Wilhof® in gereimten Werfen]. — 
Vaul Jof Safasit’s Geſchichte der fünfla- 
viſchen Literatur. Muß deffen bandferiftlichem 
Radlaſſe herausgegeben von of. Jiredet 
(Drag 1865, Friede, Tempe, 9.) IT. Ip 
tiſcdes und roanıfes Erifttdum, ©. 89 

Mandl, Ludwig (Arzt, geb. zu 
Beftb, nad Anderen zu Prefburg 
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in Ungarn im Jahre 1812). Gin Sohn 
wohlhabender ifraelitifher Eltern, erhielt 
er die erfte Ausbildung in den Glemen- 
tarclaflen der ifraelitifchen Normalbaupt- 
fhule in Befth, dann am Biariften-Öym- 
nafium ebenda. Um die Philofophie zu 
hören, begab er ſich nad Wien, kehrte 
aber bald wieder nad) Peſth zurück, wo 
er die philofophifcken und mebicinifchen 
Etudien beendete. Neben der Arzneiwiſ⸗ 
ſenſchaft feffelte ihn insbefondere noch 
das Studium der Mathematif, und um 
höhere Mathematif unter Gttinge- 
baufen, Aftronomie unter Littrom 
zu hören, begab er fi wieder nad 
Wien, wo er bis zum Jahre 1835 ver- 
blieb. Nun fehrte er nach Peſth zurück, 
erlangte bort im März 1836 bie mebi- 
cinifhe Doctorwürde und gab aus bie- 
jem Anlaß die feinem Lehrer Littrow 
gewidmete Difjertation: „Sanguis re- 
spectu physiologico“ heraus. Obgleich 
bereitS Doctor, trieb ihn fein Wiffens- 
drang zur Fortſetzung feiner Studien 
und im Herbfte 1836 begab er ſich nad) 
Paris, wo er mit allem Gifer feine 
Studien fortfegte und in ben erfteren 
Jahren insbejondere mikroſkopiſchen Be- 
cbaktungen oblag. Paris wurde nun 
feine bleibende Wohnſtätte und Die Wiege 
feines wiſſenſchaftlichen Rufes, den er 
durch gründliches Wiflen und tüchtige 
Leiftungen und nicht durd, bie fünftlichen 
Hebel der Reclame erworben. Schon 
feine Abhandlung „Ueber die Mittel zur 
Entdeckung bes Eiters im Blute“, welche 
er in der „Academie des sciences“ 
am 20. Februar 1837 in franzöfifcher 
Sprahe unter dem Titel: „Sur les 
moyens de decouvrir le pus dans le 
sang“ vorgelefen, richtete die Aufmerf. 
jamfeit auf ben jungen Arzt. Die Ab⸗ 
handlung wurde in bie Schriften ber 
Akademie aufgenommen. Schon im fol- 
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genden Jahre begann er die Herausgabe 
feines Hauptwerfes: „Anatomie micro- 
scopique“, welches in zwangloſen Xie- 
ferungen erfhhien und im Zahre 1858 in 
zwei großen Boliobänden mit 92 Tafeln 
ausgeftattet, vollendet ward. Die Muße, 
welche ihm die Herausgabe dieſes Werfes 
ließ, benügte er zu mehreren Bleineren 
Arbeiten und fo famen nad) und nadı 
heraus fein „Zraitd pratigue du Micro- 
scope“ (Paris 1839, J. B Bailliere), eine 
Veberfegung bes deutſchen Werkes von 
Ehrenberg, — „Memoires d' Ana- 
tomie pathologique“ (ebd. 1840, Bechet 
et Labe); — „Alanuel d’ Anatomie 
applıqud a la I’hysiologie et a la Pa- 
thologie“ (ebd. 1844, Bailliere), wel- 
ches auf Vorſchlag des Conseil royale 
von dem Minifter des öffentlichen Unter⸗ 
richtes, Villemain, mit Decret vom 
3. September 1844, als Xehrbud) an den 
Ecoles preparatoires de Medecine ein. 
geführt wurde; — „Anatomie gendrale“ 
(ebd. 1843, Bailliöre), eine von ber 
franzofifchen Alabemie, aber viele Jahre 
fpäter, 1858, gefrönte Preisſchrift; — 
„Traite d’ Anatomie microscopique“ 
(ebd. 1847), welcher Schrift aud) fpäter 
mit Beſchluß vom 4. März 1850 von 
Seite der Akademie der Preis zuerkannt 
wurde. Mit diefer literarifhen Thätigfeit 
verband M. eine nicht minder erfolgreiche 
als praktifcher Arzt und Bachmann. So 
wurde ihm im Jahre 1845 der Auf. 
trag von Seite ber Parifer medicinijchen 
FSacultät, mehrere anatomifche Präparate 
anzufertigen, aud begann er im Jahre 
1846 am College de France jeine Bor- 
(efungen über miktoſkopiſche Anatomie, 
angewendet auf Phnfiologie und Unato- 
mie, worüber ihm von Seite des Mini- 
fleriums, damals war Salvandy Wi- 
nifter des öffentlichen Unterrichtes, ein 
anertennendbes Zeugniß anläßli ber 
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guten Erfolge feiner Vorträge gegeben 
wurbe. Auch begann M., um für bie 
Aufnahme der Mifroffopie in der ärzt⸗ 
lihen Wiffenfhaft mit noch größerem 
Erfolge zu wirken, im Jahre 1846 mit 
der Herausgabe einer periobifchen Mo- 
natfchrift unter bem Titel: „Archives 
W’anatomie générale et de physiolo- 
gie“. So if Dr. M. feit mehr denn 
einem DBierteljahrhundert in ber Welt 
Radt an der Seine mit anerfanntem 
(Erfolge für feine Wiffenfhaft thätig. 
Im Zahre 1862 hat er an ber Parifer 
medicinifhen Klinik einen öffentlichen 
Curs über die Krankheiten ber 
Stimmorgane eröffnet und wird feit 
diefer Zeit als eine Vorfehung für ge- 
führdete Kehlköpfe betrachtet. Sin der 
That berichteten auch im Jahre 1864 
die Barifer Fournale von emer merk: 
würdigen Sur, die bem gelehrten Arzte 
an Bräulein Andrea Favel gelungen, 
die, lange Zeit der Etern der Opera 
comique, plößlich ohne äußere VBerun- 
laffung ihre Stimme vollftändig verloren 
hatte unb gezwungen war, ihrer glänzen- 
den Yaufbahn zu entfagen. M.'s Behand- 
lung gab ihr die Stimme volltommen 
wieder. Diefe Berdienfte um die Wiffen- 
fhaft fanden in dem Lande, wo M. feine 
Wirkſamkeit in fo erfolgreicher Weife ent- 
faltet, von Seite der Regierung Anerfen- 
nung, und ſchon im Jahre 1846 mwurbe 
M. mit dem Witterfreuze der Chrenlegion 
ausgezeichnet. Im Jahre 1860 befuchte 
der gelehrte Arzt, nachdem er ein Viertel» 
jahrhundert feiner Heimat fern geblieben, 
diefelbe und bie Gefellfhaft der Aerzte 
ron Buba-Befh bereitete ihrem gefeierten 
Gollegen einen feitlihen Empfang. Als 
ein Guriofum führen mir hier noch die 
Schlußworte in der Lebensſkizze M.'s 
von einem gewiſſen Ignaz Reich an. 
Gie lauten: „Was mir befonders beto- 
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nen müflen if, daß M. auch bort im 
wilden Gewoge ber Weltflabt, wo ber 
ſtarre Materialismus .... Die zarten 
Gefühle aus bem Buſen zu bannen unb 
ben Fremdling in den Staub niebriger 
Iniereſſen zu ziehen broht, noch immer 
ber alte treue „Fölbi“ if, der mit ber 
Literatur feines Heimatlandes current 
geblieben. Za, nichts fonnte ben 
„Savant hongrois“ bewegen, 
feine Werte auch deutfh abzu- 
faffen.“ Dergleichen wagt es ber beut- 
fhen Ration der deutfch-ifraelitifche Bio⸗ 
graph eines beutich-ifraelitifchen Gelehr⸗ 
ten, deſſen ganze Gelehrſamkeit, firenge 
genommen, denn body zunächſt nur auf 
ben großartigen Forfhungen und Gnt- 
deckungen unferes deutſchen Ehrenberg 
beruht, in beutfcher Sprache in einem 
beutfhen Buche zu bieten. Alſo Die 
Gelehrſamkeit hätte bereits Zeit, fich Der 
deutfchen Sprache zu fhamen!!! 


Wiener Zeitung 1862, Abendblatt Nr 117 
u. 118: „Gin Öfterreichifcher Arzt in Baris”. 
— Fremden⸗Blatt, berausg. ven Guſtav 
Heine (Wien, 4%) 1864, Nr. 72. — Betp: 
El. Ehrentenpel verbienter ungarifcher Iſrae⸗ 
liten. Bon Ignaz Reich (Peſtb, Burfangzty, 
40.) Viertes Heft (1862), S. 31. — Südi. 
[he Athenäum. Gallerie berühmter 
Männer jüdifcher Abſtammung und jüdifchen 
Ölauben® u. f. w. (®rimna und Leipzig 1851, 
Berlage-Somptoir, 8%.) ©. 129 [der dafelbft 
aufgefübrte Dr. Mandel (sic) ift unfer 
Ludwig Mandl). — Nod find folgende Ber- 
fonen dieſes Namens zu gedenken: 1. Chri⸗ 
ftoph Mandl, auh Mandel, ein bekebr- 
ter Jude aus Dfen, mit dem Zunamen Hum 
ger, der um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
lebte und die Schrift: „Beweis, das Jeſus 
Chriſtus fey das einige göttliche Wort”, ber: 
ausgab. Joh. Ad. Bernbardi in feiner 
„Historia erud. curlosa“ theilt von ibm auch 
eine Epiftel mit, worin er nachweist, daß 
die Türken in Ungarn deßhalb fo viele Vor- 
tbeile fchaffen, seil fie den Juden fo viele 
Freiheit geftatten. IJIocher (Shriftian Bott. 
lieb), Allgemeines Gelehrten⸗Lexikon u. f. w. 
(Zeipzig 1730, Gleditſch, 4%.) Band III, 
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Sp 100.) — 2. Franz Zaver Mandel 
(geb. zu Ealzburg im Jahre 1813), bildete 
fich von Jugend auf in der Malerei aus und 
begab fih im Jahre 1830 nad München, um 
an der dortigen Akademie feine Studien fort. 
zufegen. Er malt Landfchaften und Archi⸗ 
tecturftüde Auf der Münchener Kunftausftel» 
„lung im Jahre 1833 war eine „Anficht von 
Ealzburg“, die er gemalt, zu feben. Spätere 
Nachrichten über den Künſtler aufzufinden, ift 
mir nicht gelungen. [Ragler (®. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Xeriton (München 
1839, Fleiſchmann, 8%.) Bd. VIII, ©. 227. — 
Meder (3.), Das große Converſations⸗Lexikon 
für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliographiſches Inftitut, ge. 8%.) Bod. XX, 
5. 365, Nr. 2] — 3. Leopold Mandl, 
Weltvricfter und Gurat im kaiſerlichen Hofpi- 
tal anı Rennwege, bat in feinem Teitamente 
eine Stiftung gemacht und ıwurde darnach am 
12. Juni 1760 ein Etiftsbrief ausgefertigt, 
weichen zufolge arme Studenten, zunddhft 
aus des Stifter Verwandtfchaft, ein Stipen- 
diun von 100 fl. beziehen und in Genuſſe 
desfelben bis nach beendeten pbilofopbifchen 
Studien belaffen werden. Der Stiftling fei- 
nerfeit® bat dagegen die Verpflichtung, am 
15. November zu beidhten und zu communir 
ciren. Tas Bräfentationsrecht hatte urſprüng⸗ 
li der jeweilige Surat des faif. Hoſpitals 
dann ging es auf die niederöfterzeichifche Re⸗ 
gierung über. (Geufau (Anton Weicheritter 
von), Geſchichte der Stiftungen, Erziehungs⸗ 
und Unterrichtsanftalten in Wien u. f. w. 
(Wien 1803). &. 306.) 


Mandl, fiehe: Mandelli, Davib 
[$. 360). 


Mandlzweig, Seraphin (Schrift. 
eller, geb. zu Olmütz zu Anfang 
bes 19. Jahrhunderts, gef. zu®rünn 
16. April 1864). Der Sohn eines reichen 
Kaufmannes, erhielt eine forgfältige, 
treffliche Grziehung und bildete fid) vor- 
nehmlih in Spradhen aus. Schlimme 
Zeitverhältniffe Hatten das Vermögen ber 
Eltern fehr gefhmälert. M. überfiebelte 
na Olmüß und machte fi) dort ale 
Kaufmann feßhaft, gab aber fpäter das 
Geſchäft auf, wurde bei feinem aue- 
geſprochenen Spradhtalente Sprachlehrer, 
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und blieb es durch 40 Jahre bis an fein 
Lebensende. Er gab Unterricht in ber 
franzöfifchen, italienifhen und englifchen 
Sprache und trug nicht wenig zum Auf 
blühen ber höheren Mäbchenfchule bei, 
welche feine beiden Schweftern in Olmütz 
errichtet hatten. Später fungirte M. aud) 
als beeideter Dolmetfch bei dem ®. k. 
Landbesgerichte in Straffachen. Neben ben 
Sprachſtudien befchäftigte er ſich mit 
Borliebe und nicht ohne Erfolg mit lite- 
tarifehen Arbeiten und hauptſaͤchlich mit 
Uebertragungen ber befferen Werfe aus 
fremden Spraden. Viele der von ihm 
mit gutem Gefchmade gewählten unb be- 
arbeiteten Stüde aus dem Branzöfifchen 
und Gnglifchen gehörten zu den belieb- 
teften Bühnenftüden. Eine große Thätig- 
feit entwidelte M. als Kritiker. Viele 
Fahre fchrieb er für die Bäuerle'ſche 
„ITheater-Zeitung‘, für Saphir's „Hu- 
moriften‘, die „Iheater-Shronif" unb 
mehrere ausländifche Zeitfchriften. In fei- 
nem Nektologe wurde eine ausführlichere 
Darftellung feines literarifchen Wirkens in 
Ausficht geſiellt, jedoch ſcheint eine ſolche 
bisher nicht erſchienen zu ſein. 

Neuigkeiten (Brünner Blatt) 1864, Nr. 109: 


Nekrolog. — Wiener Zeitung 1868, 
Nr. 101, ©. 229. 


Mandruzzato, Salvadore (Urzt und 
Fachſchriftſteller, geb. zu Trepifo 
im December 1758, gef. zu Babua im 
Sabre 1837). Verlor ale Knabe von zwei 
Sahren feine Eltern und fam zu feinem 
Oheim, der ihn im Seminar zu Trevifo 
erziehen ließ. Später ging er nad) Be- 
nedig, trat dort bei einem gefchidten 
Pharmaceuten in Die Lehre, und nachdem 
er fich daſelbſt praktifch ausgebildet, be- 
gann er in Padua das Studium der 
Medicin, aus welcher er im Jahre 1788 
bie Doctorwürbe erlangte. Nicht zuftie- 
ben mit den bisher erlangten Kenntniffen, 
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begab er ſich noch auf die damals durch 
die Koryphäen der mebicinifhen Wiſſen⸗ 
fhaft, welche dafelbft Iehrten, berühmte 
Hochſchule von Pavia. Bald madıte fich 
der junge kenntnißvolle firebfame Arzt 
bemerkbar, und im Zahre 1790 kam er 
als Affiftent bes in den Jahren bereite 
vorgerückten Mingoni in das berühmte 
Heilbad nah Abano, mo er fpäter 
1796 ordentlicher Brofeffor wurde. Bei 
den Reformen, die, als Ztalien 1800 
ein Königreich wurde, aud im LXehrfache 
Pla griffen, wurbe die Lehrkanzel zu 
Abanc aufgehoben und an ihre Stelle 
trat an der Hochfehule zu Pabua jene 
der pharmaceutifchen Chemie, welche M. 
erhielt. Längere Zeit verfah M. biefelbe 
mit beftem Erfolge, bis auch bei den von 
ber öfterreichifhen Megierung vorgenom- 
menen Reformen im Unterrichtsweſen 
biefes Specialfach einging und die bie. 
ber befonders vorgetragene pharmaceu- 
tifche Chemie mit der allgemeinen ver- 
einigt wurde. Sept trat M. vom Lehr. 
amte als Emeritus in den Ruheſtand 
über. Als Badsfchriftfteller bat M. Ber- 
dienftliches geleiftet. Gin „Compendio 
elementare di Farmacia“ blieb ob ber 
oben erwähnten Bereinigung der phar- 
maceutifchen mit der allgemeinen Chemie 
unvollendet. Seine übrigen Schriften 
find in chronologifcher Folge: „Alcune 
idee sopra la riforma delle farmacie* 
(Padova 1786); — „Trattato dei Bagnı 
d’Abano“ (ebd. 1789); — „Prolusione 
alla Cattedra delle Terme di Abano“ 
(ebd. 1801); — „Del clima e dell’ aria 
dei Bagni d’Abano“ (ebd. 1802); — 
„Sulla facolta febbrifuga del Santo- 
nico® (Udine 1805); — „FProlusione 
alla cattedra di C’himica farmaceutica“ 
(Padova 1807); — „Memoria di una 
imprevista sboccatura d'un copioso 
getto d’Acqgua termale dalla collinetta 
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di Montiron, e sullo nolfo cristallizuato 

e polveroso ritrovato d’intorno a quelle 

sorgenti termali“ (Venezia 1818); — 

„Notizia sulle fonti minerali marzialı 

di Sacıle“ (Padova 1827); — I7 Gala- 

too degli ammalatıi“ (Venezia 1829); 

— „Considerasioni sopra la comuni- 

cazione di tre fatti Asici, relatiei alle 

Terme Padovane del Dottore G. M. 

Zecchinelli“ (ebd. 1832); — „Illn- 

strazione ed analisi delle fonti minerali 

di Ceneda“ (ebd. 1833); — „Seconda 

edizione con note ed aggiunie“ (ebd. 

1833); — „Nuove considerazions sopra 

la riposta con documenti del Dr. G. 4. 

Zecchinelli“ (ebd. 1833); — „Le- 

tera al professore Tommaso Catullo 

sulla scoperta esisiensa del rame in un 
sedimento ocraceo presso i fonti terımali 

di s. Elena alla Battıglia“ (Padova 

1834). In den „Atti® der PBabuaner 

Akademie der Wiffenfchaften, deren Mit- 

glied er mar, befindet fidy feine Ubhant- 

lung: „Dell’unicitä del calorico e 

della sua azione, non meno che 

di quella dell’ umore prolifico nello 

sviluppo dei germi e nella economis 

animale“. M., ausgezeichnet im Xehr- 
amte, war aud) ale Schriftfteller aner- 
fannt, wenngleich ihm von mandyer Seite 

Hartnädigkeit in Behauptung vorgefüß- 

ter Meinungen zum Vorwurfe gemadt 

wird. 

Galvanı (Giovanni Ant.), Sulla vita e »ugli 
scritti di Salvadore Mandruzzato (Padova 
1837, 80). — Tipaldo (Emilio de), Bio- 
grafia degli Italiani illustri nelle scienze, 
lettere ed arti del secolo XVIII e de' con- 
temporanel (Venezia 1841, tipogratia di 
Alvisopoli, gr. 8%.) Tomo VIII, p. 291. — 
Poggendorff (I. C.), Biographiſch » Lıte 
rariſches Handmwörterbuh zur Geſchichte der 
eracten Wiifenichaften (Reipzin 1859, Wartb, 
gr. 8°.) Bd. II, Sp. 31. 

Manes, die Künftlerfamilie. Es find 
die beiden Brüber Wenzel und Anton 
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und die Kinder des Letzteren: Joſeph, 
Guido und Amalia. Wenzel (geb. zu 
Prag im Jahre 1796, geſt. ebenda 
27. Marz 1858) war ein geſchickter 
Hiftorienmaler. Er war aus der Schule 
Joſeph Berglers. ſBd. I, S. 309], 
hatte fich jedoch fpäter auf Reifen, na- 
mentlidy während eines längeren Aufent- 
haltes in Ztalien, ausgebildet. Er lebte 
und arbeitete zu Prag, wo er aud) län- 
gere Zeit, und zwar nah Kadlik's 
Tode bis zur Ankunft des Directors 
Ruben, das Directorat der dortigen Aka⸗ 
demie fupplirte. Bon feinen Bildern find 
befannt: „Die heil. Familie”, aufgenommen 
in die Gallerie lebender Maler der Gefell- 
ſchaft patriotifcher Kunftfreunde zu Prag; 
— „Altibiades und Sokrates"; — „Die Veilung 
des Blinden“; — „Der Tod des Malers Incas 
von Tegden’; — „Ansicht eines Chriles von 
Rom’; — „Dir Y. Medardus krönt ein dar 
seine Ingenden ausgezeichnetes Mädchen‘; — 
„Ansicht des inneren Vofraumes des uenetiani- 
schen Zalastes in Kom’, — „Maria mit dem 
Jesnkinde and Johannes“, — „Christus ır- 
scheint der J. Magdalena”, zwei kleine Bil- 
ber auf der Prager Austellung des Jah⸗ 
res 1855, — „Cimon wird von seiner Codh- 
ter Brust genährt?; — „Eine Albanssirin”, 
beide auf der Prager Austellung des 
Jahres 1857. Auch find mehrere gezeich- 
nete und Aquarell-Blätter diefes Künft- 
lers befannt, fo z. B.: „Zibussa’s Wahl ya: 
Königin“, in ber von U. Machek her- 
ausgegebenen „Geſchichte Böhmens in 
72 Blättern’; — „Die Madonna von Foli- 
ga0o*, nah Raphael; — „Die Krönung 
Maris, Aquarell-Zeihnung nach einem 
Gemälde von Pinturichio aus der vene⸗ 
tianiſchen Oallerie. Viele Arbeiten dieſes 
Künſtlers befinden fi in den Kirchen 
Böhmens und in Privatbefig. — Sein 
Bruder Anton (geb. zu Brag im Jahre 
1784, geft. ebenda im Jahre 1843) hatte 

v. Wurzbach, biogr. Lexikon. XVI. 
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fich der Landfchaftsmalerei zugewendet 
und feine Arbeiten in einem kräftigen, 
beftimmten und gemählten Raturfiyle 
ausgeführt. Er bekleidete die Stelle eines 
Brofeffors der Landfchaftsmalerei an ber 
Prager Kunftafademie. Bon feinen Bil- 
dern find befannt: „Selsenlandschaft mit 
Burgrainen und Wassersturz“ (1825); — 
„Gegend an der Eger”, nach der Natur 
(1825); — „Stadt Bensen im Xeitmeritjer 
Rreise?; — „Gegend an der Ir’, — 
„Kondschaft mit den Mninen des Marins“; — 
„Abend in einem Dorfe* (1839); — „&t- 
birgsiond mit rinem Strame*, in Der Gemälde⸗ 
Gallerie der Brivatgefellfehaft patriotifcher 
Kunftfteunde. Bon feinen Kindern find 
Joſeph, Guido und Amalia in die 
Bußftapfen bes Vaters getreten und 
haben fi ale tüchtige Künftler einen 
Namen gemacht. — Soſeph (geb. zu 
Prag im Jahre 1821), der ältere Sohn 
Unton’s, erhielt die erfte Anleitung von 
feinem Bater, befuchte dann die Prager 
Alademie und ging darauf nad Mün- 
hen, wohin das rege Künftlertreiben 
manchen talentvollen Künftler in jenen 
Zagen lodte. Im Jahre 1848 fehrte er 
in fein Baterland zurüd, war Ausfchuß 
bes Vereins der fogenannten flavifchen 
Zinde (slovanska lipa) und befonbers 
in der Kunftfection desſelben thätig; 
auh ift er einer ber ©rünber des 
Vereins für die bildenden Künſte. Gr 
lebt beftändig in Prag, als Hiftorien- 
und Genremaler thätig, und feine vor- 
herrſchend nationale Richtung hat nicht 
wenig zur Bolfsthümlichkeit feines Künft- 
lernamens beigetragen. Bon feinen Bil. 
bern find aus Yusftellungen bekannt: 
„Petrarta und Faura“, der Künftler hat 
den Moment gemählt mie Petrarca in 
der Kirche Santa Agata zu Avignon 
Laura erblidt; das 1844 gemalte Bild 
ift zur Zeit Eigenthum des Baron 
24 
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Heißler in München; — „Altregt Di- 
rer anf der Meise nach Italin";, — „Tod 
des Malırs Fukas von Zegden", 1844 gemalt, 
Eigentbum der Grafin TZaroucca, — 
„Dir Todtengräber” ; — „Die J. Magdalena”, 
Aquarell, Eigenthum des Architekten 
Ullmann in Brag; — „Der 3. Nepo- 
wor”, Altarbild; auch hat er mehrere 
Irrechend ähnliche Bildnifſe gemalt, umter 
Denen „A. Strobah” und „Sr. Zad. Rieger“ 
befonders ermähnenswerth find. Von klei- 
neren Ürbeiten find nennenswerth fein 
„Sanst" zu Schwab's „Deutfhe Volks⸗ 
bücher“, befonders aber feine Illuſtratio⸗ 
nen zur Königinhofer Handſchrift. In 
den leßteren Fahren hat er fi) auf bie 
prnamentale Zeichnung verlegt und mit 
feinem „Gebdentblatte* für Albert Grafen 
Noftiz, das biefem anläßlich feiner Rie- 
derlegung der Oberſtlandmarſchallswürde 
nberreicht wurde, und mit den Entwürfen 
für die Thore des Schlofjes Karljtein 
fhöne Proben feines Talentes nach Diefer 
Richtung gegeben. — Guido (geb. zu 
Brag 1829), Bruder des Vorigen, ber 
gleichfalls feine erfte Ausbildung in der 
Kunf in Prag erhalten hat und ale 
Genremaler namentlih auf fomifchem 
Gebiete ganz allerliebfte Arbeiten bereite 
zu Tage gefördert hat. In erſter Zeit 
behandelte er gefcichtlihe Stoffe und 
nicht ohne Glück. Schon in der Prager 
Ausftelung vom J. 1844 verrieth feine 
Zeihnung: „Blüder's Story in der Stchlacht 
bei Zigng“ eine ganz tüchtige Kraft in ihm. 
Bon feinen Bildern find bisher befannt 
geworden: „Dir Kürassier-Einguartierung“ ; 
— „Bor dem Posthause"r (100 fl.); — 
„Ein Pong im Stall" (16V fl), — „Der 


nengierige Bote" (280 fl.); — „Die Deli- 
eatessen- Handlung” (180fl.); — „Der Dadel- 
sacapfeifer“ (180 fl.) — „Schloss Rostock 


bei Prag mit Stoffoge aus dem 37. Jahrhundert” | 
(80 A); — „Hütte bei Kokofin“ (80 fl.); | 
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— „Eine Dortsgeske" (300 fi); — „Ri- 
henangläh" , — „Kapurine Maspinger sa 
der Spitze des Ciraler Aufgehsts®, Eigenthum 
Eduards Grafen Clam⸗Gallas; — 
„Andreas Vofer“; — , Stent ans dem Dreissig- 
jährigen Briege”; — „Der Goldarbeiter in der 
Werkstätte; — „Die Besorgnisse des Wir 
tbes® u.a. In neuerer Seit arbeitet er 
bie Illuſtrationen zur dechifchen Ausgabe 
bes Don Quidotte. An einer Belpre 
Kung ber Prager Ausftellung von Jahre 
1860 heißt es bezüglich diefes Künſtlers: 
„Buido M. ift als Künftler eine feltene 
Erſcheinung. Der Künftlerfamilie dieſes 
Ramens angehörig und wie Blafebom's 
Oscar in ber Wiege ſchon zum „Schlad) 
tenmaler* beflimmt, bat er vom Zragi- 
fhen zu beffen @egentheil übergehend, 
das wahre Feld für fein Talent im fomi. 
ſchen Genrefach gefunden. Unerſchoͤpilich 
in launigen Einfälleu, hat er den künft 
lerifhen Tact, nur das in Bildern voll 
kommen verftändlib Ausdrückbare zur 
Darftellung zu wahlen und verfehlt da- 
Durch niemals feinen Zmed’. — Ama- 
lia, Die Schweſter der beiden vorgenann- 
ten Brüder Joſeph und Buido, trat 
in Die Zußftapfen ihres Vaters und bil- 
dete fich zu einer trefflihen Landſchafterin 
aus. Bon ihren Arbeiten find bekannt: 
„Die Kirche ju Lesen”; — „Ansıdt voı 
Ischle; — „Pie Einüden uon Podboba bu 
Drop’ u.m. a. Mit der tüchtigen Zeid- 
nung, welche ben Wrbeiten ihres Waters 
nachgerühmt wird, verbindet fie ein noch 
frifcheres, Eräftigeres Golorit. Die Künit- 
lerin ift auch als LXehrerin ihres Kunft. 
faches fehr gefhäpt und gefucht. 

Ueber Wenzel Manes. Schmid! (Adolph Dr.), 
Defterreichifche Blätter für Literatur und Kunſt 
u. ſ. w. (Wien, 40.) I. Jahrg. (1844), ymei- 
te® Quartal, ©. 184. — Ragler (© & 
Dr.), Neues allgemeines Künftler « Leriton 


(Münden 1839, Fleiſchmann, 5%.) Bd. VLIL, 
©. 234. — Deſterrcichiſches Morgen 
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blatt, berausgegeben von Iſidor Gaiger 
(Brag, fl. Hol.) 1858, Nr. 20 — Bobentia 
(Prager Blatt, 40.) 1858, Nr 388. — Zap 
(Kart Wrladislaw) , Pamätky archeolo- 
gick6 a mistopisne, d. i. Archäologiſche 
und tepograpbifche Denfwürdigkeiten (Brag, 
40.) Bd. III (1859), ©. 359, — Siov- 
nfk naucöny. RBedakt. Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. i Gonverfations Zerifon. Redi⸗ 
girt von Dr. Kranz Lad. Rieger (Prag 1859, 
3.2. Kober, Lex. 8.) Bd.V, S. 85, Nr 1. — 
Ueber Anton Planes. Nagler, am bez. 
Dite, Bd. VIII, 9. 231. — Frankl (2. 9. 
Dr.), Sonntagsbfatter (Wien, 8%.) III. Jahr⸗ 
aang (1844) ©. 1069. — Kunft-Blatt 
(Stuttaart, Cotta 49%.), Zabhrg. 1825, ©. 164. 
— (Hormayr's) Ardhiv für Geſchichte, 
Statiftit, Literatur und Kunft (Wien, 49.) 
Zabıg. 1824, 5.379. — Die Künftler aller 
Zeiten und Voͤlker. Begonnen von Prof. 
Ar. Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klun- 
singer (Stuttgart 1860, Ebner u. Seubert, 
gr. 8%.) Bd. III, ©. 14. — Slovnik 
nau&ny, wie oben, Bd. V. &.85, Nr. 2. 
— Ueber Iofepp M. Frankl (8. A. Dr.), 
Sonntagsblätter (Wien, 8°) III. Jahrgang 
(1844), ©. 1068. — Rodinna krounika, 
d. i. Familien⸗Chrouik (Prager illuftr. Blatt, 
40.) 1864, Nr. 95. — Zap (Xar! Wiad.), 
Pamätky archeologick& etc., ®d. IV (1860), 

Abthlg. II, ©. 178 — Slovnik nautnf, 
wie oben, Bd. V, ©. 86, Rr. 3. — Ueber 
BSuide M. Schmidl, Oefterreichifhe Blaͤt ˖ 
ter, wie oben, I. Jahrg. (1844), III. Quar: 
tal, Rr. 40, €. 318. — Frankl (2.9. Dr.), 
Sonntagsblätter (Wien, 8%.) III. Jahrgang 
(1844), ©. 1068. — Bohemia (Prag, 4°.) 
1569, Ar. 122, S. 1128, im Berichte über die 
Brager Kunſtausſtellung. — Katalog der 
Aunftausftelung der Geſellſchaft patriotifcher 
Kunftfreunde (Prag, gr. 8%.) 1855, Nr. 308; 
1557, Nr. 176, 193; 1858, Ar. 189, 362, 364; 
1863, Nr. 266, 


Manfredini , Friedrich Marchefe 
(Staatsmann, geb. zu Rovigo 
24. Auguſt 1743, gef. zu Campo 
Berardo bei Pabua 19. September 
1829). Manfredini entflammt einer 
alten, berühmten Familie. Sein Vater 
erfannte ſchon frühe die nicht gemöhn- 
lichen Anlagen des Knaben, und gab 
ihn zur Yusbilbung derfelben zuerft in 
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das adelige Kollegium zu Modena, dann 
fandte er ihn an die Baiferliche Akademie 
nach Florenz. Seiner Neigung für den 
Waffendienft folgend, begab er fih mit 
der Zuftimmung feines Vaters nach Wien, 
um dort, wie viele andere edle Venetianer, 
in die öfterreichifche Armee zu treten. 
Wenige Zeit nach feinem Gintritte in den 
Kriegsdienft hatte Manfredini das 
Glück, die Aufmerkfamkeit zweier Felb- 
herren auf fich zu ziehen, und zwar des 
Feldmarſchalls Botta und des Fürften 
Boniatomwsfi, melde feiner rühmlich 
gegen Kaifer Joſeph II. gedachten. 
Diefes Hatte zur Folge, dab er in Kürze 
zum Major im Regimente Stein ernannt 
wurde. Das ehrenpollfte Zeichen von 
Unerfennung erhielt Manfredini in 
dem Alter von faum 33 Jahren dadurch, 
daß der Kaifer ihn dem Grafen $ranz 
von Golloredo zur Erziehung feiner 
erzherzoglihen Neffen, der Söhne des 
Etrzherzogs Leopold, Großherzogs von 
Toscana, beigab. Diefem Vertrauen ent- 
ſprach er auf folche Urt, daß ber Kaifer 
auf einer Reife durch Stalien ihm den 
Dbriftenrang verlieh, und Erzherzog Xeo- 
pold bei der Gelegenheit, als er feinen 
Grfigebornen, den nadmaligen Kaifer 
Franz, nah Wien führte, ihn zum 
wirklichen geheimen Staatsrathe und 
Erzieher aller feiner Söhne ernannte. 
Bei dem Ausbruche des Krieges, welchen 
Rußland und Defterreich gegen bie Pforte 
vereint führten, bat M. um die Srlaub- 
niß, fi) den Reihen der Krieger anjchlie- 
ben zu dürfen. Nachdem ihm dieß geftat- 
tet worden war, verfügte er fidy eilende 
zum Heere. Gr nahm an dem Huhme Des 
Tages Theil, an welchem Belgrad fiel, 
und wurde von Loudon bei dieſem 
Antaffe fo ehrenvoll erwähnt, dab ihn 
der Kaijer zum General erhob, und ihm 
das dießfällige Decret durch feinen Neffen 
nr 
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Franz zuftellen ließ, welcher ebenfale 
den Waffenruhm dieſes Feldzuges theilte. 
Nach dem Ende des Krieges kehrte 
Manfredini nach FSlorenz zurück, wo 
er aber nicht lange verweilte, indem der 
Großherzog, welcher durch den frühen 
Tod feines Bruders auf den Kaiferthron 
gelangt war, ihn mit ſich nad) Wien mit- 
nahm. Dort wurde er von dem neuen 
Megenten mit allen Beweiſen kaiſerlicher 
Huld ausgezeichnet, auch durch einige 
Zeit dem Graherzog Leopold beigege- 
ben, welcher zum Balatinus von Ungarn 
beftimmt worden war, und unter welchem 
Manfredini 1807 auch den Titel eines 
Magnaten von Ungarn erlangte. Dann 
verfügte er lich wieder nach Blorenz, wo 
er zum Oberjthofmeifter Des Großherzog 
Kerdinand ermählt ward. Manfre- 
dini bewies fich daſelbſt als mahrer 
Freund der Gelehrſamkeit, fo wie als 
der eifrigfte Befchüger jeden Talentes — 
nod im Greifenalter erinnerte er ſich mit 
warmer Liebe der Kreundfchaft eines Sof 
fombroni, Lampradi, Bignotti, 
Morofi, Bagnoli, Morghen und 
Matteini, er war aud von diefen und 
anderen. in der Kunſtgeſchichte unver- 
gäanglichen Namen, mit Aueignungen 
ihrer Erzeugniffe ausgezeichnet worden. 
Auch dießmal war feines Bleibens in 
Toscana nicht lange, denn bei dem plöß- 
lichen Hintritte Des KHaıfere Leopold II. 
mußte er neuerdings den Großherzog 
Ferdinand nad Wien begleiten und 
bei der Thronbefteigung des neuen Re 
genten fungiren. Als Kaifer Franz ſpäter 
zum Könige von Ungarn gekrönt wurde, 
ſchmückte er mit eigener Hand Manfre- 
Bini im Angefichte des ganzen Landtages 
mit dem Großkreuze des Et. Stephan⸗ 
Ordens und erhob ihn nicht lange bar- 
nach zum Inhaber des Megimentes, in 
welchem er feine militärıfhe Laufbahn 
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begonnen hatte. Run kehrte Manfre 
dini abermals nach Florenz zurüd, wo 
ihn durch ben Kriegsbrand, beffen Fackel 
die Sranzofen nach Italien gefchleubert 
hatten, der graufamfte Glũckswechſel er- 
wartete. Gr fonnte bie Verlufte des Haufes 
feiner Wohlthäter nicht ruhig mit anfehen 
und floh, ale ben Großherzog Ferdi⸗ 
nand das Schiefal aller anderen Sta» 
ten Staliens traf, nad) Eicilien, um bem 
Schauplage jener tramigen Veranberun- 
gen fern zu fein. Allein der Kalfer Sranz 
berief ihn gegen Ende des Jahres 1800 
nach ®ien, mo er ihn zum Feldmarſchall 
Lieutenant beförberte, und ber Oroßherzog 
Berdbinand ihm eine reiche Appanage 
auswarf. Als diefer nachmals zum Beſihe 
von Salzburg gelangte, warb Man- 
fredini Dirigirender Staatsminifter. 
behielt jeboch dieſen Poſten nur fo lange, 
bis durch einen neuen Kriedens-Tractar 
der Großherzog zur Herrfchaft von Würz⸗ 
burg kam. Bei Grribtung des Et. Io- 
feph-Ordens wurde Manfredini mit 
deſſen Großkteuze betheilt. Inzwiſchen 
hatte ſich zu der Laſt der Jahre, und 
der, durch beinahe ein halbes Zahrhun- 
bert geleifteten Dienfte, auch ein, durd 
einen Sturz vom Pferde herbeigeführter 
Milzbruch gefelt und Manfredini, 
außer Stande fortzubdienen, erbat ſich Die 
Erlaubniß, feine übrigen Lebenstage in 
Padua zu befchließen, welche ihm aud 
gewährt wurde. Die Gehnfuht nad 
einer ruhigeren Muße beflimmte ihn 
fpäter, feinen Wufenthalt in Campo 
Verardo zu wählen, wofelbft er fich eine 
Billa und einiges Örundeigenthum ange- 
kauft hatte, welches er zum Ruheplätzchen 
feines vielbewegten Lebens beftimmite. 
Dort lebte er feinen Mitſtrebenden in 
ber Kunft, der Literatur und den ſchönen 
Künften, welchen er felbft manches werth- 
volle Srzeugniß in klangvoller italient- 
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ſcher oder lateiniſcher Poeſie weihte. Er 
führte eine ausgebreitete Correſpondenz 
mit den Männern bes Wiffens. Dabei 
fuhr er fort, Künftler und Gelehrte zu 
befbügen, indem er Zueignungen an- 
nahm, Arbeiten beftellte und die Werke 
mittellofer Autoren auf eigene Koften 
an's Licht beförberte. In biefer thätigen 
Muße bradte M. noch mehrere Jahre 
zu, bis er im Alter von 86 Zahren ftarb. 
Seine legtwilligen Berfügungen find neue 
Beweiſe feines humanen und edlen Sinnes. 
Gr verfhrieb fünftaufend Zechinen dem 
Waifenhaufe in Padua, feine reihe und 
werthvolle Kupferſtich Sammlung dem 
Eeminar daſelbſt, feine Gemäldeſamm⸗ 
lung jenem der Stadt Venedig. 
Oeſterreichs Pantheon. Gallerie alles 
Guten und Nuͤtzlichen im Vaterlande (Wien 
1831, M. Chr. Adolph, 80.) Bd. III, S. 111 
bis 117 [nach dieſem geſtorben 19. Septem⸗ 
ber 1829]. — Deſterreichiſche National: 
Encyklopädie von Gräffer und Czi— 
fann (Wien 1835, 8%.) Bd. III, S. 545. — 
Nouvelle Biographie geutrale .. . 
publi€ee par MM. Firmin Didot fräres, 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 et. seqg., 8%.) Tome XXXIII, 
p. 198 [nad diefer geftorben 2. Eeptember 
1829) — Dandolo (Girolamo), La Ca- 
duta della Repubblica di Venezia ed i suoi 
ultimi cinquant’ anni. Studii storici (Ve- 
nezia 1855, Naratovich , 89%.) Appendice, 
p. 27. — Büfe. Seine von Rinaldo Ri 
naldi in Marmor gemeißelte Büfte ift im 
Patriarchal⸗Seminar zu Venedig aufgeftellt. 


Mangin, Joſeph Johannes (gelehr- 
ter Mönch, geb. zu Karancs Keffi 
in Ungarn 4. Rovember 1720, geft. zu 
Augsburg im Pebruar 1794). Mit 
feinem SKlofternamen beißt er Aleran- 
der a Sto Joanne aCruce. Sein Vater 
Franz Blafius von Mangin war 
faiferlicher Oberfl. Der Sohn fam in 
jungen Jahren mit feinen Eltern nach 
Münden, wo er erzogen wurde und im 
Jahre 1738 in den Karmeliterorden ein- 
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trat. Im Orden vollendete er die philo- 
fopbifhen und theologifchen Studien und 
übernahm alsbald ein Lehramt. Im Jahre 
1756 lehrte er in Rom im Seminar bes 
b. Pankratius, begleitete dann durch acht 
Fahre den Generalvifitator feines Ordens 
als Secretär auf feinen Reiſen durch 
Ftankreich, Holland und Deutſchland, feit 
dem Zahre 1764 ift er aber in Augsburg, 
und zwar Prediger, Prior und Biblio- 
thefar feines Klofters. In der katholiſchen 
Kirche hat er fih einen Namen gemacht 
durch feine bandereiche lateinifche Ueber- 
fegung und Bortfegung von „Fleurisi 
historiaecclesiastica a guodam Anonymo 
conlinuata, latine reddita, notisque ca- 
stigata“, Tom. XXV—LI (Aug. Vind. 
1767 — 1772, 80.) , die Kortfegung Man- 
gin’s bat den Titel: „OL. Fleurii 
histor. ecclesiastica contin.“, Tom. LII 
—LXXXV (ebd. 1773—1794), worin 
die Gefhichte vom Zahre 1595 —1766 
enthalten if. Dazu gehört noch: „Ad 
Cl. Fleurii historiam eccles. intro- 
ductio, seu historia veteris et nori Te- 
stamenti Auctore Calmet,latine redd. 
a P. Alexandro a St. Joanne a Oruce“, 
Vol. 5 (ebd. 1788, 80.) Wie fein Bio- 
graph Baur melbet, ift Das Werk ohne 
Kritit und Geſchmack gefchrieben und 
entfpricht ſelbſt nicht den billigften For⸗ 
derungen von einer unparteiifchen Kir. 
chengefchichte für Katholiken. 
l’eita, Bibliotheca Augustana, Alph. XI, 
p. 1-18. — Nova Biblioth. Eccles, 
Freiburg., Vol. II, Fasc. IV, p. 105-108, 


— Baader, Gelebrtes Baiern, 9. (u. ein 
jiver) Band, ©. 18. 


Manhart, fiehe: Mannhart, Franz 


Xaver [S. 385], und Mani, Se 
baftian. 


Manin, Daniel (italienifher Agita- 
tor, geb. zu Venedig 13. Mai 1804, 
gef. zu Baris 22. September 1857). 





Hanin 
Manin, ohne ein Abkömmling bes 
berühmten legten Dogen Venedigs, 


Manin, zu fein, führt denfelben Namen 
in Folge einer Sitte, welche in der Re⸗ 
publik Venedig zu ihrer Zeit herrſchend 
war. Wenn namlih in Venedig ein 
Sfraelit zur katholiſchen Kirche übertrat, 
mählte er fit den Taufpathen aus ben 
hohen Sefchlechtern bes abelftolzen Frei- 
ftaates, von denen in folhem Falle nie 
eine Zufage verweigert wurbe. Der neue 
Zäufling führte dann ftatt feines früheren 
Ramiliennamens den neuen ber ebien 
Bathenfamilie, wie im alten Rom ber 
Sclave, dem fein ®ebieter bie Freiheit 
ſchenkte, als Breigelaffener die Namen 
feines früheren Herrn annahm, ihnen 
aber auch feinen eigentlihen &claven- 
namen anfhloß. Manin’s Großvater 
Samuel Medina wurde am 3. April 
1759 getauft, fein Xaufpathe war der 
Batrizier Ludwig Manin. Medina's, 
nun Manin's Enkel Daniel Manin, 
der jüngfle Präfident der Republik 
Venedig, ift demnach von ifraelitifcher 
Abſtammung, und flieht in gar feiner 
Verwandtfchaft mit der Ramilie des 
legten Dogen von Benedig, Manın. 
Da Daniel's Lebenslauf bis zum 
Jahre 1848 in die Periode ber öfterrei- 
chiſchen Verwaltung fällt, fo wird in 
Diefem Werke derfelbe, jebocy nur in den 
äußerften Umriſſen, mitgetheilt und da- 
gegen auf Die reihen Quellen gemiefen, 
melde Ausführlicyeres über ihn enthal- 
ten. Manin's Vater war Advocat, aber 
fo arm, daß, als er ftarb, die Familie der 
Srafen Ulgorotti-Gorniani für fein 
Begräbniß forgen mußte. Daniel's 
Dater war ein entfchiedener Republikaner 
und er wie fein Lehrer Foramiti flöß- 
ten dem Knaben neben republikaniſchen 
Brundfagen Haß gegen Napoleon, 
Frankreich und Oefterreich ein. Mit allem 
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Gifer warf fih Daniel auf die Stubien; 
Philoſophie, Rechtswiſſenſchaft, Politik 
beichäftigten ihn unaufhörlich und erft 
17 Jahre alt, war er bereits auf der Pa⸗ 
duaner Hochſchule zum Doctor der Rechte 
promovirt worden. Über vor pollendeter 
Großjährigkeit war ihm bie Laufbahn in 
ber Deffentlichfeit verichloffen. Sr übte 
fih nun in ber Berebfamtkeit, unb barin 
war fein Vater, der ſelbſt mit großer 
Gewandtheit und mit Erfolg das Wort 
führte, fein Vorbild. Einundzwanzig 
Sabre alt, verheirathete er fib. Im Zahre 
1830 machte er fidh in Meftre, einer in 
unmittelbarer Nähe von Venedig befind- 
lien Drtichaft, als Advocat anſäßig. 
Dort lebte er zurũckgezogen. mit einem klei⸗ 
nen Kreiſe von gleichgeſinnten Freunden, 
wie Zanetti, Minotto, Dichter Tom- 
mafeo u. A., einen innigeren Verkehr 
unterhaltend. Der Yufftand in Bologna 
im Jahre 1831 riß ihn zuerft aus feiner 
politifhen Unthätigfeit. Gr verfaßte eine 
Proclamation, in welder er das Bolt 
offen zur Revolution aufrief. Der Auf- 
ftand, wie bekannt, wurde unterdrüdt, 
Manin zog fich wieber in feine Einfam- 
feit zurüd, in der er mehrere Jahre 
beharrte, al8 er aber aus berfelben her- 
vortrat, ſich an allen das öffentliche 
Gemeinwohl betreffenden Verhandlun⸗ 
gen, mochten ſie politiſcher, ſocialer oder 
rein materieller Natur ſein, mit einer 
Lebendigkeit, ja nicht ſelten mit einer 
Heftigkeit betheiligte, die oft alle Grenzen 
überſchritt und immer in die zügellofeften, 
gewöhnlid durch nichts begründbaren 
Klagen gegen die Regierung gipfelten. 
In einer fo aufregenden Weife trat er 
namentlich im Jahre 1838 öffentlidy und 
jelbft in der Prefle auf, als das Broject 
einer Sifenbahnverbindung zwiſchen Ve⸗ 
nedig und Mailand zur Sprache fam. 
Er bildete Damals die fogenannte „ita- 
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lieniſche Geſellſchaft“ (Societä italiana), 
für welche er immer neue Anhänger 
warb. Diefe Agitation erweckte in nicht 
geringem Maße bie Beforgniß der Regie- 
rung, aber Manin trat allen Vorkeh. 
tungen derfelben mit dem feften Gnt- 
fitluffe entgegen, nur der Gewalt zu 
weichen. Auf diefe Weife wuchs Manin's 
Volksthümlichkeit. Die ganze Eifenbahn- 
angelegenheit Diente aber M. nur zum 
Vorwande, um feiner politifchen Tenbenz 
Eingang zu verfchaffen, und diefe war: 
Durch eine Revolution, welche in Stalien 
entitand, feiner Vaterſtadt Venedig zu 
der durch ein halbes Jahrhundert einge 
bißten Selbftftänbigfeit zu verhelfen. 
Nicht ein freies, ein einheitliches Ztalien 
fümmerte den Agitator, fein ganzes 
Denken und Tradten concentrirte fich in 
der Herftellung ber Mepublit Venedig. 
Nach diefer Richtung war ihm jedes poli- 
tiiche Greigniß willlommen und verfuchte 
er es wie nur möglidy für feinen befonde- 
ren Zweck auszubeuten. Bald nachdem 
im Jahre 1846 die Wahl Maftai’s 
zum Papfte als Bio IX. flattgefunden, 
begannen die politifhen Wirren durch 
ganz Italien und nahmen einen Immer 
intenfiveren Charakter an. Manin, fi 
nicht mehr zurüdbaltend, ergriff nun mit 
einer Verwegenheit, Die allgemeines Stau. 
nen erregte, die Initiative. Gr verfaßte 
am 21. December 1847 eine Petition, Die 
er ganz allein unterfchrieb und in ber 
er im Wefentlichen verlangte, daß das 
lombardiſch ˖ venetianiſche Königreich ein 
nationales werde, mit einem Vicekdnige 
an der Spike, mit von dem GSabinete in 
Wien unabhängigen Miniftern, die un 
mittelbar unter dem Kaifer felbft leben; 
er forderte eine italienifche Armee, ge 
trennte Sinanzen, ein Barlament für das 
Königreich, gewählt auf breitefter Grund⸗ 
lage, öffentli tagenb und Geſetze und 
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Laſten beftimmend, Sreiheit der Gemeinde, 
öffentliches und münbliches Gerichtsver- 
fahren, Freiheit der Preffe, National- 
garde, Ablöfung der Lehen und allge- 
meine Revifion der fammtlichen bisher zu 
Recht beftehenden Gefetze. Diefe Petition 
hatte meiter für das Allgemeine feine 
Bolgen, aber ihr Autor, den man als 
nächſten Urheber der in Mailand, Vicenza 
und Zrevifo ausgebrochenen Unruhen be- 
trachtete, wurde am 18 Jaͤnner 1848 
verhaftet. In der Haft felbft beharrte 
er energifh auf den ausgefprochenen 
Forderungen. Erſt die Mevolutionen, 
welche in Baris und Wien im März d. 3. 
ausbrachen, gaben ihm bie Freiheit wicder., 
Vom Volke am 18. März; 1848 befreit 
und im Triumphe dur die Straßen 
ber Stadt geführt, war es nun er, der 
bie Bewegung organifirte. Die Creigniffe 
nahmen fofort unaufgehalten ihren Lauf. 
Die Militärbehorde in Venedig, an deren 
Spitze Feldmarfchall-Lieutenant Ferdi⸗ 
nand Graf Zichy ſtand, war rathlos. 
Als Befehl zur Entwickelung der Trup⸗ 
penmaſſen gegeben wurde, flatterten be⸗ 
reits die italieniſchen Farben von einem der 
drei Maſte, die vor der Fagade des Mar- 
custhurmes ſtehen. Die Revolution, mir 
franzöfifchem Gelde bezahlt und geför- 
dert, entwidelte fi unaufhaltfam, Ma- 
nin wurde aufgefordert, eine neue Re⸗ 
gierung zu bilden. Am 23. März 1848 
überreichte er der Municipalität bie Lifte 
ber Perfonen, welche Die neue Regierung 
bilden follten. Die Repräfentanten von 
Sardinien, der Schweiz und Rorbamerifa 
beeilten fit mit ber Anerkennung bes. 
neuen Standes ber Dinge. Manin 
nahm feine Stelle als Bräfident ber 
neuen Republif Venedig an. Der weitere: 
Verlauf der Revolution ift bekannt; von- 
allen Provinzen des Königreichs blieb- 
nur eine, jene von Verona, im Beige der. 
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Kaiſerlichen. Von dort aus vollführte 
Radetzky feinen Siegeszug und unter⸗ 
warf alles Yand, das die Revolution vom 
Sefammtftaate getrennt, dem Kaifer wie- 
der. Nur Venedig leiftete hartnäckigen 
MWiderftand. Dort war der Banatismus 
Manin's in erftaunlider Weife thatig. 
„So lange Venedig frei iſt, fe lange ift 
bie Sadye Italiens nicht verloren“, dieß 
war der Wahlfpruch, der fein ganzes Han- 
dein beftimmte. Weber ein Jahr dauerte 
die Belagerung Venedigs. Alle repolutio- 
nären Regierungen, in Toscana, in tom, 
in Ungarn, waren bereit bewältigt, nur 
Venedig bielt unter Maninnod Stand. 
Das Bombardement von außen, bie 
Cholera von innen richteten grauenhafte 
Verwüftungen an. Um 11. Yuguft fchrieb 
Bruk an Manin, ihn zur Gapitu- 
lation aufforbernd. Frankreich und Eng- 
land intervenirten. Die am 22. gefchlof- 
fene GSapitulation wurde am 24. unter: 
zeichnet. Manin legte feine Macht nieder 
und am 27. Auguf, am Tage, an wel: 
chem die Oefterreicher einrückten, ſchiffte fi) 
Manin auf dem franzöjifchen Dampfer 
Pluto mit feiner Familie ein. Alles, 
was er mitnahm, war die Summe von 
20.000 France, welche ihm die Munici- 
palität im Namen ber Stadt Venedig 
angeboten hatte. Manin verlebte fein 
Grit in Sranfreich, und zwar zu Paris. 
Feſt entfchloflen, von Niemand etwas 
anzunehmen, weder von der Theilnahme 
feiner neuen im Eril gewonnenen Sreunde, 
noch von Seite einer mit ihm fympathifi- 
renden Bartei, um weder Den Regierungen 
noch fonft irgend Jemand einer Berbind- 
fichfeit fhuldig zu fein, lebte er in den 
niederen Verhältniffen eines Lehrers ber 
italienifhen Sprache und erhielt mit den 
färglichen, durch Unterrichtertheilen ge- 
monnenen Mitteln fih und bie Seinen. 
Der Tod feiner Tochter Smilie, eines 
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Mädchens von 18 Jahren, voll ſchöner 
Geiſtesgaben, gab feiner ohnehin ge- 
ſchwaͤchten Geſundheit den legten Reſt. 
Seiner Gefinnung nach blieb ec zwar 
NRepublikaner und hoffte immer auf 
eine Befammterhebung Staliens, vermarf 
jeboch die Mittel und Wege der Mazzi⸗ 
niftifhen Bartei. Wiederholt ermahnte 
er in franzöfifhen und englifchen Zeit- 
f&riften feine Landsleute zur Mäbigung 
unb erflärte, daß bie Umgeftaltung Sta- 
liens nur in der Weiſe zu erwirken fei. 
wie fie Die piemontefifche Regierung an- 
fitebe. Er flarb in einem Alter von 57 
Jahren. Manin war einer jener ent. 
fhieden unbeugfamen Gharaftere, welde 
buch ihre Beharrlichfeit mächtig in bie 
Geſchicke der italienifchen Halbinfel ein- 
gegriffen und den Zuitand der Dinge, 
der heute dort Plaß gegriffen bat. mit 
allen ihnen zu Gebote ftehenden Mitteln 
vorbereitet haben. Sn Turin wurde ihm 
im Jahre 1861 ein Denfmal gelept und 
basfelbe am 22. März g. 3. in feierlicher 
Weiſe enthüllt. An der Aufitelung Des 
Monumentes haben fih Staliener und 
Franzoſen gemeinfchaftlidy betheiligt. 
Chassin, Manin et l’Italie (Paris 185%,. — 
Martin (H.), Daniel Maniu (185Y). 
Jourual des Döbats 1857, Nr. della 
14. Octobre: „Daniel Manin“, par Loui- 
Ratisbonne. — De la Furge, Histoire 
de la Republique du Venise sous Manin, 
2 vol. (Paris 1850). — Courrier de 
Paris 9. et 10. Octobre 1857: „Etude sur 
Manin“, par F. Mornaud ſauch ın ber 
Barıfer U’Illustration d. I. abgedrudt). — 
Hiftorifbes Taſchenbuch. Herausgese 
ben von Friedt. Raumer (Leipzig Giock⸗ 
haus). Vierte Folge, zweiter Jabrgang (1261), 
zweiter Auffag: „Daniel Manin“. Mon Her 
nıonn Reuchlin — Wiener Zeitung 
1862, Abendblatt Nr. 132, E. 606. „Aus 
Boͤbmen nah Italien, März 1548“. — Nou- 
velle Biographie gcucrale . . . . pu- 
blite par MM. Firmin Didot freres, sau: 
la direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1550, 59%.) Tome XXXIIl, p 218— 226 [mit 
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reichem Quellen-Apparate]. — Rovani (Gio- 


vannı Vittorio), Memoria storica di D. 
Manin presidente e dittatore del governo 
di Venezia (Torino 1850, 8%.) — Wenn 
Dettinger in feiner „Bibliographie bio- 
graphique universelle“ (Bruxelles 1854, 
J. J. Stidnon), tome I, p. 1071, von Manin 
fhreibt: „On sait que le dernier doge de 
Venise appartenait à la möme famille“, 
fo ift dieß ein Irrtbum, der aus der Darftel- 
fung obiger Lebensſkizze, und zwar gleih am 
Eingange derfelben berichtigt wird. 

Manin, Leonhard conte (Geſchichts⸗ 
und AlterthHumsforfcher, geb. zu 
Venedig 1. Mai 1771, geft. ebenba 
7. April 1853). Einer alten Benetianer 
Batrizierfamilie entftammend, ift er ein 
Neffe jenes Lubwig Manin, ber zu 
legt die Dogenwürde Venedigs befleibet 
hat. Da ihm als Verwandten bes Dogen 
das Geſetz verbot, irgend ein öffentliches 
Umt zu befleiden, lebte Leonhard aus— 
fchlieblich feinen Studien, zu denen vor- 
nehmlich die Geſchichte und zunächft jene 
feines engeren Baterlandes gehörte. In 
einem ber Wiffenfhaft und ihrer Pflege 
gewidmeten Leben nafm er auch an 
Allem, was damit in irgend einer Be- 
ziehung ftand, regen Antheil. So wirkte 
er befonders mit, al& fi) im Jahre 1812 
aus der Geſellſchaft der Medicin, ber 
Accademia de’ Filareti und der vene- 
tianifhen Afabemie ber fchönen Künfte 
das Ateneo Veneto bildete unb wurde 
eines der thätigfien wirfenden Mitglieber 
und im Jahre 1833 BPräfident desfel- 
ben. Als mit kaiſ. Decret vom 13. Auguft 
1838 da8 Istituto Veneto di scienze 
lettere ed Arte geftiftet wurbe, erfolgte 
am 21. März 1841 die Grnennung 
Manin's zum wirklichen Mitgliede und 
erftien Bräfibenten desfelben. Ueberdieß 
war M. . f. Kämmerer, geheimer Rath 
und Oberftftallmeifter des lombarbifch- 
venetianifhben Königreichs. Die Ergeb- 
niffe feiner wiſſenſchoftlichen Forſchungen 


377 


Manin 


hat M. theils in einigen ſelbſtſtändigen 
Werken, theils in einigen Abhandlungen 
niedergelegt, welche in ven Sammelfchrif- 
ten der gelehrten Vereine abgebrudt find, 
deren Mitglied er gewefen. Außer einigen 
Feſt- und Gelegenheitsreden find anzu- 
führen: „Afemorie storico-critiche in- 
torno alla vita, translasione ed inven- 
ion! di San Marco Evangelista“ (Ve- 
nedig 1815, Picotti, 40.), dieſes im 
Jahre 1835 (Venedig bei Merlo) wieder 
gebrudte, mit einem Anhange und Ur- 
tunden vermehrte Werk ift vom Autor 
Sr. Majeftät dem Kaifer Kranz gemib- 
met; — „Illustrazione delle BMedaglie 
dei Dogi di Venezia denominate Oselle“ 
(ebd. 1834), die neue, mit Berbefferungen 
unb Zufägen vermehrte Ausgabe erfchien 
im Sahre 1847 ebendafelbft; — „Delle 
antichitä da attribuirsi secondo la storia 
alle veneziane monete“ (ebd. 1852), her- 
ausgegeben per Nozze Qiovanelli-Chigi. 
In den Esercitazioni scientifiche e let- 
terarie bed Ateneo Veneto Tom. 
I—V find folgende Abhandlungen Ma- 
nin's enthalten: „Elogio del Cardinale 
Bernardo Navagern vescovo di Ve- 
rona“; — „Esame ragionato sul libro 
delle Monete dei Veneziani dal prin- 
cipio al fine della loro Republica, 
Parte Ima“, iſt gegen das Werk bes 
Dr. Men izzi gerichtet, — „Ogni genere 
di studio da Veneziani coltivavasi 
anche negli ultimi anni dell’ antico 
governo®; — „Degli studii fatti dagli 
idraulici nazionali e forestieri sulle 
lagune in varii tempi“; — „Saggio 
sopra alcune figure simboliche espresse 
in antiche fabbriche di Venezia"; — 
„Sopra un antico codice di Marina“; 
— „Copfutazione di Daru circa la 
mala amministrazione delle provincie 
governate dai Veneti“ und „Delle rela- 
zioni degli Ambasciatori Veneti“. In 
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den Abhandlungen des Istituto Veneto 
aber, beffen Präfident er gemefen, find 
von ihm enthalten: „Alouni cenni sullo 
studio della lingua Greca in Venezia 
dai primi secoli della viniziana sig- 
noria“; — „Sopra alouni abbagli 
presi dal Sansovino nella sua Vene- 
zia descritta®; — „Sul vero carattere 
della storia“; — „Delle acooglienze 
usate dai Viniziani a Princoipi esteri“; 
— „Relazione delle feste fatte nel 
1708 al re FedericoIV. di Danimarca“, 
Manin, der im hohen Alter von 
82 Jahren fiarb, war Mitglied ber 
vornehmften gelehrten Geſellſchaften Ita 
liene. 


Iı Conte Leonardo Manin. Biografla 
scritta dall’ Abate Giuseppe Veronese 
(Venezia 1862, Giamb. Merlo, gr. 89%), — 
Biografia del conte Leonardo Manin 
letta dal Dott. Girolamo Venanzio all’ 
I. R. Istituto veneto 1} glorno XIV agosto 
MDCCUCLIII (Venezia 1863, Antonelli, 
gr. 6%.) [per nozze de Contin-Pantucci). 


Manl, fiche: Maennl, Jacob [8.251 
Diefes Bandes). 


Mann, Mathias Georg (Tonfeper, 
geb. in Nieberöfterreih um das Jahr 
1720 oder 1721, geft. zu Wien 3. Octo- 
ber 1750). Nach Einigen Heißt er Monn, 
vielleicht eine durch den niederöfterrei- 
chifehen Dialeft, der Das a wie o auszu- 
fprechen liebt, entftandene Entftellung fei- 
nes richtigen Namens Mann. Gr wird 
als ein erfahrener Biolinfpieler und Mei- 
fler auf der Orgel bezeichnet. Für feine 
Tüchtigfeit fpricht allerbings ber Umftand, 
Daß er feiner Seit Lehrer bes berühmten 
Eontrapunctiften Albrehtsberger 
[Bd. 1, S. 12] geweſen. Ueber fein Leben 
find die Nadrichten fehr dürftig, fo viel 
ift befannt, daß er als Sängerfnabe in 
das Ghorherrenftift zu Klofterneuburg 
fam. Dann erhielt er einen Organiften- 
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dienft an der Karlskirche in Wien, ſtarb 
aber fon in den fhhönften Mannesjah- 
ten, erſt 30 Jahre alt. In der kurzen 
Seit feines Lebens hat er fehr viel ge 
fhrieben. Im Stiche ifl von feinen Arbei- 
ten nichts erfchienen. Jeboch foll, wie 
die unten angegebene Quelle berichtet, 
eine große Anzahl von ihm componitter 
Glavierfonaten ſich im Befite eines Ri- 
Mas Grafen Palffy. der ein großer 
Mufitfreund war, befunden haben. Meh⸗ 
tere feiner Arbeiten befißt auch das k. k. 
Hof-Muſikarchiv, weil Kaifer Joſeph IL. 
ein befonberer Freund fireng gearbeiteter 
Gompofitionen war, zu welcher Battung 
jene Rann's zählten. Gaßner meint 
aud), daß fi) das meifte wohl im Stifte 
Klofterneuburg vorfinden möchte. Das 
im Jahre 1799 in Wien erfchienene 
„Verzeichniß alter und neuer Mufikalien“ 
führt viele Werke eines Tonfegers dieſes 
Namens an. Doch auch dba fehlen be- 
ſtimmte Unzeichen, baß eben er ihr Ber- 
faffer fei. Denn Gerber's altes Lexikon 
der Tonkünftler führt einen PBrivat-Ton- 
fünftler Ramens Johann Chriftoph 
Mann auf, der um das Jahr 1766 in 
Wien lebte. In Träg's Verzeichniß 
werden aber Sompofitionen von einem 
®. Eh. und von einem Math. Mann 
(Monn) aufgezählt, wodurch das Dun- 
fel über den Urheber berfelben nichts 
weniger als gelichtet wird. Die in 
Träg's Verzeichniffe angegebenen Gom- 
pofitionen find: Zuerſt ſechs Glavier- 
fonaten von G. &h. Rann; bann fol« 
gen: eine „Anmeisang sam Generolbass”, Ma- 


nufeript; — Kirchenſachen: „Grsto- 
rinm, Beilsame Anterredungen“; — „@rato- 
riam“; — „V Bitten"; — „ZBequiem a 
#roei, 2 V. con organo“; — „Missa 
Grat. a4 rocie 4 Str.“, — „Missa a 
# voei con 12 Strom.“; — „Chorus 


er hortulanis“, und verfchiedene Kirchen. 
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arien; Violinſachen für die Kam— 
mer: „VI Sginphanien für volles Orthester“; 
— „If Concerte, eines für Biol. und eines für 
Violontell“; — „XVII Sumphonien für 2 Biol. 
A. u. B.“ — „AV Divertimentosa 2 V. 
A. et B.“; — „IV Trios a 2 Viole 
e B.“; — „III Pariit.a Fi. V.eB.“; 
— „II Tris a Fl. Viola e B.“; 
— „Sonate a V. solo con B.*; — 
„III Minuetti a 7 et 10 Stimmen“; 
— „Musica turchese a 10 str."; — 
Glavierfahen: „XII concerti per il 
Cemd. con acc“; — „ÄAÄXX Diver- 
timenti per ıl Cembalo solo"; — 
„VJSon. p. il Uemd. solo“. Die mei- 
fien ber angeführten Sompofitionen find 
mit dem Zaufnamen Math., die letzte mit 
®. Ch. Mann überfchrieben. Auch eine 
Dper: „Diana e Amore. Opera“, ift im 
Verzeichniffe aufgeführt. Ein im Jahre 
1802 angefündigter Stich einer Samm- 
lung Drgelfugen und Biolinquartetten 
ſcheint nicht erfchienen zu fein. 
®ahner (8. ©. Dr.), Univerfal-2eriton der 
Zontunft. Reue Handaudgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Irz. Köhler, Lex. 8%.) ©. 381. 
— Gerber (Ernſt Ludwig), Hiſtoriſch⸗bio⸗ 
graphifches Lerifon der Tonkünftler (Leipzig 
1790, Breitfopf, 2er. 8%.) Bd. I, Ep. 855. — 
Roh find bemerkenswerih: 1. Joſeph 
Mann, ein gefhidter Nquarellmaler , der 
bereit6 im Zabre 1797 in der kaiſ. Mladentie 
der Bildenten Künfte in Wien den erflen 
Preis im Ornamentzeichnen erbielt, in Wien 
lebte, wo er in den Vierziger⸗Jahren ſehr 
ſchoͤne Echmetterlingbilver in Aquarell für 
daß faiferlide Gabinet ausführte. In den 
Kunftausfielungen der Akademie der bilden- 
den Künfte in Wien 1845 waren von feiner 
Hand zu feben, für die Sammlung Er. Maj. 
ded Kaiferd Ferdinand, zwei Aquarelle. 
„Schmetterlinge nad der Ratur”, und in 
Zabre 1817: „Ameritanifhe Schmetterlinge“. 
Vielleicht ift diefer Künſtler eine und die 
ſelde Berfon mit dem Gntomologen Joſeph 
Mann, der fon mande entomologifce 
Beobadhtungen und Porfihungen in den 
Sigungeberihten und Abbandlungen des 
Wiener zoologiſch⸗botaniſchen Vereins veröf 
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fentlicht bat, und zwar: „Ueber Antophlila 
rosina in Klein⸗Afien“ (Bd. IT, S. 70); — 
„Ueber das Aufzieben von Taafaltern aus 


Puppen“ (Bd. V,S. 94), — „Ueber die Fauna 


der Krainer Grotten” (Bd. V, Abhandlungen 
©. 505); — „Ueber die Lithosla heivoola 
und depressa” (Bd. III, ©. 18; Bd. IV, 
5.61, 109); — „Ueber neue Öfterreichifche 
Spanner“ (Bd. ITI, Abhandign. ©. 75); — 
„Ueber einen neuen Spanner und eine neue 
Motte“ (Bd. II, Abdandl. S. 134), — „Ueber 
Psyche Zelleri" (Bd. V, Abhandl. ©. 756); 
— „Ueber Schmetterlinge von Corfica“ (Bd. V, 
S. 9, u, Abhandl. ©. 529); — „Schmetter- 
linge aus Ober-Krain und dem Küftenlande“ 
(Bd. IV, Abhandi. ©. 345); — „Spinnen 
und Wespen aus GSorfica und deren Baue” 
(Br. V, S. 74); — „Tortrix aurofasciana“ 
(BP. V, Abhandl. S. 757). [Bericht über 
die öÖfterreichifche Literatur der Zoologie, 
Botanik und Paläontologie aus den Jahren 
1850, 1851, 1852 und 1853 (Wien 1855, W. 
Braumüller, 8%.) S. 22, 37, 39,] — Ber 
zeichniß der..... Werke der Kunſtaus⸗ 
ftelung in der Öfterr. kaiſ. Akademie der bil 
denden Künfte (Wien, 8%.) 1845, ©. 5, Nr. 42 
u. 43; 1847, &. 9, Nr. 79.] — 2. Theodor 
Augufin Mann (geb. zu Porkibire in Eng⸗ 
land 22. Juni 1735, geft. zu Brag 23. Fe⸗ 
bruar 1809), war ein ausgezeichneter Phy⸗ 
fiter und Sohn eines Surveyors in Yorlibire; 
trat, 21 Jahre alt, im Jahre 1756 zum Kar 
tholicismus über, diente längere Zeit in der 
fpanifchen Armee, murde dann Karthäufer- 
mönd, war als folder von 1764—1777 
Prior des Kloſters zu Nieuport, dann Cano⸗ 
nicus zu Courtray, lebte jedoch als folcdyer 
meift zu Brüffel, und war feit 1772 Mitglied 
der dortigen Akademie der Wilfenfchaften. Im 
Jahre 1794 überfiedelte er nach Linz und im 
Sabre 1797 nach Prag, wo er auch im Alter 
von 78 Jahren ftarb. Er bat Vieles über 
Meteore, Lufterfcheinungen,, Plimatifche und 
andere Verbältniffe gefchrieben, welche Arbeie 
ten meift in den alten und neuen Denkſchrif⸗ 
ten der Brüſſeler Akademie abgedrudt fteben. 
Das volifländige Verzeichnib feiner Schriften, 
über 100 an der Zabl, zum Theile in enge 
lifher Epradhe und febr verfchiedenen In⸗ 
halte, geben die Nouvelles m&molires Brux. 
VI (1830). [Boggendorff (3. 6.), Biogra- 
pbifcheliterarifhes Handwoͤrterbuch zur Ge⸗ 
fhichte der exacten Willenfchaften (Reipzig 
1859, Joh. Ambr. Barth, gr. 8%.) Bp. II, 
Sp. 35] 
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Manna, Ruggiero (Tonfeser, geb. 
zu Trieft 6. April 1808, geft. zu Cre⸗ 
mona 13. Mai 1861). Sein Vater 
Peter war ein Sremonefer Patrizier und 
feine Mutter Karolina geborne Baffi 
zu ihrer Zeit eine berühmte Sängerin, für 
welche Mayr, Benerali, Winter, 
Goccia, NRoffini und Meyerbeer 
mehrere ihrer fhönften Werke gefchrieben 
und die legten beiden bi® zu ihrem (am 
12. December 1862 erfolgten) Tode mit 
ihr den Briefwechfel unterhielten. Rug- 
giero zeigte in früher Jugend ein aus- 
gefprochenes Talent für die Mufit. Erſt 
vier Jahre alt, fpielte er bereits auf dem 
Pianoforte die Motive aus ben Opern, 
welche er in den Theatern hörte, wohin 
ihn feine Mutter oft mitzunehmen pflegte. 
Sein Talent nahm mit jedem Jahre mehr 
zu, fo daß die Eltern befchloffen, ihn für 
Die Kunft auszubilden. Als er etwas älter 
geworden, wurde Lavigena in Mailand 
fein Lehrer, und im Jahre 1820, Damals 
erft 12 Jahre alt, fehrieb er in Gegenwart 
Meyerbeer's ein Duett für Sopran 
und Tenor auf die Worte des Urtarerres 
von Metaftafio. Das ungewöhnliche 
Talent des Knaben hatte ſchon mehrere 
Jahre in fo hohem Grade die allge- 
meine Aufmerffamteit auf fi gezogen, 
daß der berühmte Mailänder Mufik- 
verleger G. Ricordi „al raro merito 
e particolare talento musicale* des 
Damals jehsjährigen Knaben eine Sin- 
fonia auß der Donna Selvaggia des 
Compoſiteurs Goccia widmete. Im 
Alter von 13 Jahren ſchickte die Mutter 
auf Meyerbeer's Math ihren Sohn 
nad) Bologna, wo er unter der Leitung 
des berühmten P. Mattei den Contra- 
punct ftudirte. Damals 13 Jahre alt, 
componitte er eine dreiſtimmige Meile, 
welche er ſelbſt mit Meifterfchaft dirigirte 
und die nicht wenig zur Begründung 
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feines Rufes beitrug. Von Bologna fam 
Manna nad Wien, wo er bei Stadler 
und Weigl feine Studien im Gontra- 
puncte fortfeßte, bei Czerny Unterricht 
im Glavier und bei Mayfeder in ber 
Violine nahm. Zn fein Vaterland zurüd: 
gekehrt, wibmete er fi) ganz ber Gompo- 
fition unb brachte in ber Zeit von 1832 
bis 1846 brei mit Beifall gegebene Opern 
auf die italienifhe Bühne: „Jacopo di 
Valenza“, — „La Presiosa“ und „Il 
profeta velato“, weldyen [päter fein vor- 
züglichfles Werl: „Oli esuli d’Israello“ 
folgte. In den legten Jahren befleidete 
ec die Stelle eines Gapellmeiflers an ber 
Kathedrale von Eremona, war Director 
des dortigen Theaters, Mitbegrünber, 
Präfident und die vornehmfte Stüge der 
unentgeltlihen Schule für Geſangszoͤg 
linge. Außer den bisher angeführten 
größeren Sompofitionen fchrieb er nod 
eine beträchtliche Menge von Pialmen, 
Antiphonen, Motetten und Meflen für 
die Kirche, an der er als Gapellmeijter be- 
bienftet war, viele Solfeggien, Studien, 
Geſangsſtücke, Fugen und ein dreijtim- 
miges Salve Regina für die @efangs- 
ſchule, deren Stifter und Leiter er war. 
Befonders find anzuführen feine Compo— 
fitionen mebrerer Sonette Betrarca's, 
ein Ave Maria und bie scioltj von 
Aleardi. Manna war, wie man zu 
fagen pflegt, ein fogenannter gelebrter 
Muſiker; feine Mufit fiel nicht ſogleich 
feffelnd in's Ohr, fie wollte öfter gehört, 
ftudirt fein. Gr galt audy in Stalien für 
einen ber vorzüglichften Sontrapunctiften. 
Mehreres von feinen Gompofitionen if 
bei Ricorbi in Mailand im Drude er- 
ihienen und fteht in deſſen Muflt-Kata- 
loge verzeichnet; wie audy dort eine ernſte 
Dper von ihm, „Achille in Sciro®, in 
Handfchrift aufbewahrt wird. Manna 
itarb im Alter von 55 Jahren und die 
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italienifhe Preffe ehrte den Meifter im 
Tode Durch begeifterte Nachrufe. 


La Scena (Triefter Theaterblatt, gr. 3°.) 
186%, Wr. 21, 22, 23 u. 24, im Feuilleton: 
„Galleria artistica. Ruggero Manna“, del 
Dr. V. Meini; — daßielbe Blatt, Nr. 6, 
unter den „Novelle artistiche®. — L’Os- 
servatore triestino 1864, No. 126, im 
Appendice. — Zellners Blätter für Thea- 
ter, Muſik u. ſ. w. (Wien. 8. Kol.) SZabrg. 
186%, Nr. 46 u. 5%, [Dajelbit beißt e6, daß er 
die Muſik bei dent Sontrapunctiften Maffei 
ftudirt babe. Für eine Mufilzeitung ein arger 
Verftoß, den berühmten Padre Mattei zu 
einem Maffei zu macen!)] 


Mannagetta und Lerchenau, Johann 
Wilhelm (IL) Ritter von (General. 
fecretär der öfterreichifhen National. 
bant und Dichter, geb. zu Wien 
14. October 1785, geft. ebenda 15. Octo- 
ber 1843). Ein Sohn des niederöfterr. 
Negierungsrathes Bhilipn Jacob, 
wurde an der Therefianifchen Ritteraka⸗ 
demie zu Wien erzogen und befuchte dann 
die Hocdfchulen zu Wien und Olmütz. 
wo er die philofophifchen und juridifchen 
Studien beendete. Im Jahre 1805 trat 
er bei dem Olmüger Kreisamte In ben 
Staatsdienft. Am Jahre 1809 wurde er 
mährifch- fchlefifher Gubernial-Goncipift 
und erhielt den Auftrag, in jenem denk⸗ 
würdigen Kriegsjahre die f. k. Werarial- 
caffe zu bergen, welche er auch gerettet in 
Prag auslieferte. Im folgenden Jahre 
wurde er dem Brünner Kreisamte zuge- 
wieſen, mo er mehrere, feit vielen Zahren 
der Entfcheidbung harrende wichtige Strei- 
tigfeiten in Unterthansfadhen zu Ende 
führte. Im Jahre 1811 übertrugen ihm 
die Stände die Redaction der „Brünner 
Beitung*, welche er biß zum Jahre 1813 
behielt, worauf er dem maähriſch ⸗ſchlefi⸗ 
[den Obercommiffariate zugetheilt wurde 
und die Berechnung über mehrere Millio- 
nen Verpflegungsgelder und Spitalfachen 
(das Quantitativ für 40.000 Bileffirte 
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und Kranfe) übernahm. Im Jahre 1815 
wieder in Verwendung bei dem mährifd- 
fchlefifchen Dbercommiffariate, folgte er 
beidem Durchzuge der ruffifhen Truppen 
duch Galizien, Schlefien, Mähren und 
Böhmen ihren Colonnen bis an die fäch- 
fiirhe und bayerifche Grenze. Im Jahre 
1816 wurde er Hofconcipift bei ber k.k. 
vereinigten Hoffanzlei, trat aber, als ihn 
im Jahre 1816 Bamilienangelegenheiten 
zu einer Meife nach) Dänemarf und 
Preußen veranlaßten und bie Gefchäfte 
einen längeren Wufenthalt erforderten, 
aus dem Staatsdienfte. Nach feiner Rück⸗ 
fehr trat er als Secretär in die Dienfte 
der priv. Nationalbanf, wurde im De- 
cember 1825 O©eneralfecretärs-Steflver- 
treter und im März 1826 Oeneraljecre- 
tar. Als Chef des Mannagetta'fchen 
Bamilienalumnates, beffen Zwed es ift, 
Bliedern diefer Familie in den höheren 
Studienfächern eine möglichft vollftändige 
Ausbildung zu verfchaffen, arbeitete er 
ſchon inden 3.1818 und 1819 an der Reor⸗ 
ganifation diefer Fideicommiß - Stiftung 
[fiehe S. 384 in den Quellen: III. Man⸗ 
nagetta-Stiftung], fand ihr län- 
gere Zeit als Conservator familiase und 
Adminiftrator vor und bat fie teftamenta- 
riſch mit feiner Bibliothek und feinem lite- 
rariſchen Nachlaffe bedacht. Betreff dieſes 
legteren ift zu bemerfen, daB er in frühe- 
ten Jahren im Gebiete der dramatifchen 
Dichtung mit Erfolg thätig geweſen und 
den Erſcheinungen ber vaterländijchen 
Literatur feither mit reger Theilnahme 
unabläffig folgte. Er war in früheren 
Fahren Mitdirector des ſtändiſchen Thea- 
ters in Brünn, und als er von den mähr. 
fhlef. Ständen mit der Nedaction der 
„Brünner Zeitung” betraut worden, gab 
er auch die belletriftifche Zeitichrift „Mo- 
tavia” heraus. Von feinen dramatifchen 
Dichtungen find befannt: „Yilteade“, im 
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Jahre 1818 gelegenheitlich ber Gröffnung 
der Foniglihen Hofbühne in Münden 
aufgeführt, mit dem Ghrenpreife von 
80 Ducaten und ber großen goldenen 
bayerifchen Medaille mit ber Ueberfchrift: 
„merenti“ (40 Duc.) betheilt; — „Bas 
Haus Mar Alva”, im Jahre 1819 auf ber 
Hofbühne in Wien gegeben; —- „Gssian” 
und „O®star*, erfteres von der Wiener 
Hoftheater-Direction , leßteres von der 
fon. Intendanz in Berlin angenommen. 
Die veränderte fpätere Lebensrichtung 
M.'s hat jedoch feinen Geiſt von ber 
literarifchen und bichterifchen Thätigkeit 
abgemenbet. 


Defterreihifhes Morgenblatt (Wien, 
40.) Jahrg. 1843, Fr. 181 u 138, — Neuer 
Netrolog der Deutfhen (Weimar, Bernd. 
Ariedr. Noigt, M. 8%.) XXI. Jahrg. (1843), 
II. Theil, S. 885, Nr. 266. 

I. Zur Genealogie der Ritter und Freiherren 
FKHannagetta-Kercheuan. Die Mannagetta 
find eine alte niederöſterreichiſche Adelſsfami⸗ 
lie, welche, bevor fie fidy in Niederöfterreidh 
anfäßig madıte, im Mittelalter dem Patri—⸗ 
zierftande mehrerer italienifher Städte ange 
börte, wie dieß noch mehrere in den Kirchen 
von Bologna und Ferrara befindliche Grab» 
denkmaͤler bezeugen. Sin Walentin Manna⸗ 
getta war der Erſte, der fi gu Ende des 
15, Zahrhundert® zu Wilhelmsburg in Nieder 
öfterreich niederließ. Zu Bedeutung gelangte 
der Name diefer Zamilie erfi mit dem Enkel 
Valentin's, mit den berühniten kaiſ. Leib⸗ 
arzte und Hiftoricgraphen Johann Wil: 
heim (T.), deilen unter den ausgezeichneten 
(Hliedern diefer Familie auf S. 383, Wr. ? 
Etwaͤhnung gefhiebt. Johann Wilhelm 
erlangte mit Diplom vom 4. Jänner 1637 für 
fih und, da er kinderlos war, für feine Brüder 
Matthäus, Karl und Franz den Reichs⸗ 
ritterftand. Diefe Brüder pflanzten das 
OGeſchlecht fort. Gin Nachkomme derfelben, der 
Hofe und Gonferenzratb Johann Beorg, 
erlangte in Anerkennung feiner Verdienfte um 
den Stuart und die Krone das Wräpdicat 
„edler Herr“, im Jahre 1723 das Indigenat 
Ungarns, im Sabre 1732 die oberöfterrei» 
chiſche, im Jadre 1735 die niederöfterreichiiche 
Landſtandſchaft im Gonfortium des alten 
Nitterftandes. Teilen Sohn Martin Joſeph 
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wurde von der Kaiſerin Maria Thereſta 
mit Diplom vom 15. Mai 1753 in die frei» 
berriiche Würde erboben, nachdem er ſchon 
früber, am 16. September 1752, das böb- 
mifche Incolat erlangt hatte, welches nebft 
dem Incolate von Mähren und Gchlefien 
fpäter wieder den Sohne Johann Beorg’s, 
dem Philipp Yacob verliehen wurde. Die 
freiherrlihe Würde ift bereits mit Joſeph, 
einem Entel Johann Georg's, ausgeſtor⸗ 
ben. Die ritterliche iſt, wie es den Anſchein 
bat, auch daran, zu erloͤſchen. Im Jahre 1863 
lebte no in Gratz ein Auton Ritter von 
Mannagetta als Oberft in Penfion; — 
ein Mdoptivfohn des am 28. Jänner 1868 zu 
Auneville in Frankreich, wo er ſich eben in 
Banilienangelegenheiten aufbielt, verftorbenen 
Daniel Ritter von Rannagetta, der. k. 
Beirksamts-Actuar Johaun Nomwotnn 
Mannagetta, lebt in Mödling bei Wien, 
und in Wien felbft ein Seitenzweig diefes Be: 
fhlechteß, über den mir jedoch alle Nachrich⸗ 
ten feblen, leben fol [Quchen. a) Handſchrift- 
lie. NRitterftands- Diplou für 3 
bann Wilhelm, Matthäus, Karl und 
Kranz vom 4. Jänner 1637. — Böbmi- 
ſches IZncolat für Martin Joſeph ddo. 
16. December 1752. — PFreiberrn- Di 
plom ddo. 13. Mai 1753 für Jobann 
Georg Nitter von M. — b) Gedracte. 
Defterreihifhe National⸗Encyklo—⸗ 
pädie von Oräffer und Czikann (Wien 
1835, 80%.) Bd. III, S. 546; Wp. VI, Zuppl. 
5.544. — Kneſchke (Ernſt Heinrich Vrof. 
Dr.), Neues allgemeines deutſches Adels⸗Leri⸗ 
kon (Reipzig 1859, Kr. Voigt, 8%.) Bd. VI, 
©. 107.) 

ll. Peſonders ausgezeichnete Sproßen der Bitter 
und Herren von AMannagetta. 1. Jobann 
@eorg (geft. im Jahre 1751), ein Großneffe 
des berühmten Arztes und Belehrten ISchann 
Wilhelm [f. den Holgenden]. Er diente bı6 
zu feinem 30. Jahre als Syndicus der Wie: 
ner Univerfität, wurde im Sabre 1708 Regie 
rung® und im Sabre 1711 wirklicher Hof. 
und Gonferenzratb. In diefer Stelle ericeute 
er fih des befonderen Vertrauens des Kailers 
Karı VI Ron diefem Monarchen wurde er 
in den Zahren 1722, 1728 und 1729 als dritter 
Hofcommiifär zu dem ungarifhen Reichetage ın 
Vrebburg neben den Strafen von Neſſelrode 
und Kinsky beitellt, auf jenen Reichstagen, 
auf welchen es fi um die Anerfennung der 
pragntatiihen Sanction bandelte.e. Den x 
mübhungen bdiefer drei StaatSmänner gelang 
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«6, der Kaiferin Die Nachfolge auf dem ungar 
tifen Torone zu ſichern. In Unerfennung 
feiner Werbienfte murde ihm fein Ritterfland 
beflätigt und das Wrävicat „edler Herr“ ver« 
lieden wurde er torfrei zum gebeimen Rathe 
ernannt und ihm das Gut St. Anton auf 
der Infel Schütt geſchenti. Die ungarifhen 
Stände aber verlieben ihm und feiner Descen. 
denz aus eigenem Antriebe das Indigenat mit 
Nacfiht der Zaren von Taufend Ducaten; 
ferner nahmen ihm im Jahre 1732 die ober« 
öfterreichifeben, im Jahre 1785 die nieder: 
öferreiciicen Stände in ibr Gonfortium, 
und ywar Im alten Nitterflande auf. Gr Rarb, 
mahdem er AO Jabre im Gtaatsrarpe al6 
Aeferent gedient, und murde mad) feinem 
Tode in der Gtephanstirche neben dem tif: 
ter beigefept — 2. Johann Wilpelm (1.) 
(geb. au Wilpelmbburg in Defterreic 1. Rai 
1568, gef. zu Wien 31. Mai 1666). Gin 
Sntel des italienifchen Batrigiers Balentin 
Mannagetta, welh Lepterer der Grfle in 
Niederöfterreic) ich angefauft. Jobann 
beim hatte fih der atztlichen Saufbahn a 
mibntet, glängte al6 Wrofeifor an der Wiener 
Vowfhule, war Wrotomedlcus der ganzen 
Wroving und Reibazzt dreier Kaifer: Berdir 
nand’s IL, Berdinand’s I. und Leo 
»0106 I. Von der medicinifhen Bacultät 
war er eilfmal zum Decan, von der Univer 
(rät achımal zum Wector gemählt worden, 
Unter feinen medicinifhen Werten find befon- 
ders anzuführen: die Weftordnung, die bie 
aum 18. Jahrhunderte in Unwenbung Rand, 
und feine Abhandlung über den Kreislauf des 
Wlutes; unter feinen gef@ictlichen Arbeiten 
if aber die „Corona duodecim Cassarum e 
doma austrlaca® vor allen anderen bemer« 
fenswerth. Webrigene IM der größte Tdeil 
feiner (iterariihen Arbeiten dandſchrifuich in 
ver Wiener Hofbibliothet aufbervaprt. Much, 
nab Zobann Wilpelm, zur Zeit als er 
Wrofeifor der höheren Matpematif in Wien 
wor, mehrere Jahre bindurd) einen Kalender 
„neftellt auf den Horigonten des Löbljch. Grze 
bergogthums Deflerreich unter ber Cuns und 
deselben weltberühmte Hauptfadt Wien“ 
beraus, über den die „Muftria, öferreie 
@ifher Univerfal-Xalender* (MBien, gr. ®.) 
VIII. Jadrgang (1847), ©. 18 der vaterlän- 
dilgen Dentwürbigteiten von 3. B. Kalten. 
bäd, Näheres berichtet. Im Jahre 1662 en 
dielt er von Keiſer Leopo1d I. den Huftrag, 
Bugger's „Defetreihlihes Stammduch · zu 
augänzen. Sein Ginn für Bildung und Wohle 
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tbun war jo groß, daß er nidt nur die 
Goldbergfce Etiftung aus eigenen Mit: 
teln auf #2 Gtubenten vermehrte, fondern 
aud eine Bamilienftiftung [fiebe weiter unten : 
Mannagetta-Stiftung) gründete und der von 
feiner Gemalin herrührenden von Rielmanns · 
enge'fcen Gtiftung ein anfebnliches Legat zu . 
dachte. Deilen ungeachtet binterlich er ein pro 
6e8 Vermögen, als Früchte feiner literarifhen 
Leiſtungen und feines meblcinifhen ufes. 
Die Verdienſte des ausgegeichneten Gelebr- 
ten und Qumaniften murden bödften Drtes 
aud öfter gewürdigt, fo erbielt er im Jahre 
1630 ein Diplom al6 Comes palatinus et 
aaeri palatli comes, wurde er mit Diplom 
vom 4. Jänner 1687 in den Reichsritterftand 
und weil er ſelbſt finderlos mit Ausdehnung 
auf feine drei Brüder Matthäus. Karl 
und Bram erboben. Mit Rüdfiht auf das 
aus Ztalien mitgebrahte Gtammmappen der 
Zamilie: Drei noldene Leraen im jchwatzen 
Delde mit flbernen Querbalten ertielt er das 
Brödicat Lerhemau, Wappenhälter und 
den Wabtfprud: „Fortiter ac suaviter“. 
WS er. 78 Zabre alt, farb, wurde er bei 
Et Sıepban beigefept. Das ältere feinem 
Bedächtniife errichtete Monument rourde, nach 
dem «6 mit der Zeit zu Grunde gegangen, 
durch ein neues erfept, das Ihm die Bietät 
eines. fpäten Enteis harte auffellen lafen. 
[Böers @elebrten-Leriton, Od. ILL, Sp. 92. 
— Gräffer (Brany), Wiener Doienfüde, 
nämlich Bopfiognomten, Gonperfationsbildchen , 
Auftritte, @entebilbhen, Garricatuten, Dieles 
und Jenes, Wien und die Wiener betreffend 
(Wien 1852, 3. 5. Orob, 9) ®.IL, ©. 1: 
„Wieder ein Wann der echten Ruhnwürbige 
keit”. — Yorträt. M. Lang sc. (A).] — 
3. Johann Wilhelm (II) [f. d. belend. 
tebensflige ©. 381]. — A. Martin Jo: 
fepb (geb. 1699, Todesjabr unbefannt), ein 
Sopn des Hof- und Gonferenzrathes Jobann 
Beora. War bereits im Jahre 1722 nieder“ 
Öferreichifcher Regierungsratd auf der geledt · 
ten Want, bald darauf Regierungstanjler, 
dann Hofrath und Weierendar um Siaals. 
vatpe, Megierunge-icepräfident und zuleht 
nieberöferreicpifper Biceftatthalter. In diefer 
lepteren Gigenichaft ermarb er ih namıentlid, 
um Wien nambafte Verdienfte. Als Chef der 
Woligei der Provinz Nieveröfterreib traf er 
für Öffentliche Ordnung, Ruhe und Sicher 
beit. die gmedmäßinften Cinrihtungen, (him 
verdankt die Kaiferftadt das erfte tegelmähige 
Vlafer, eine algemeine Beleuchtung. und 








Aannagetta 


die Herfiellung der damalß ſeht gefunfenen 
öffentlichen Siherbeit. Maria Therefia 
ertbeilte ibm mit Diplom vom 13. Mai 
1753 aus eigenem Antriebe tayfrei den drel · 
kerenftand und bie geheime Mathewürbe. — 
3 Philipp Ritter von M. mar Doctor der 
Nechte. 8. €. Hofrath In Benfion und Armie 
Aftrator der Mannagettafgen Bamilien, 
Riftung, er farb am 4. Juli 1862 zu Möd- 
ling bei Wien. In fräberen Jahren war er 
auch als uridiſchet Gcheifteller thätlg und 
die Zeitfhrift „der Jurih® enthält mebrere 
feiner Abhandlungen. und zwar: „Braftifee 
Anfichten über das Werfabren begüglih der 
Araneı Wer im Grbrectöfteite als Kläger 
aufgutreten habe?“ mebft einer gedrängten 
ntvidelung der bei der Gntfcheibung folder 
Werbandlungen zu beobachtenden @rundfäge“ 
IV, 8. 307) überfept in'® Stalienifhe Im 
Giornato «ll Giurisprudenza austrisea (V, 
p. 407); — „Neditöbebenten auß der öfters 
teichifchen (Sioilredptöprarl6 nedft einem Vor · 
worte über ein dringendes. lterarifches Ber 
dürfnig dee praftifgen Jurifen® (IV, &. 481 
a. VI, ©. 489); — „Hedibfall mit Bemer- 
kungen zur Grläuterung det $. 96 des allgem 
kürgert. Gefepbuces" (II, ©. 29; — „Bere 
fu) einer Grläuterung der im $. 41 der allacı 
meinen Goncursordnung ſtatuitien Nusnabme“ 
©, 2. 30), aud italieniic im (ilornale di 
Giurisprudenza austriaca (V, p-303), [Rlu- 
aenfurter Zeitung 186%, Ar. 157, in der 
„Netrologie”. — Stuhenrauch, Biblintera 
Juridica austrlaca® (lien 1847, 80) 8. 203 
u. 204, Nr. 200-2092) — 6. Philipp 
Zacob, lebte im 18. Jabrhundert, if ein 
Zobn des Hof: und Gonferenzrathes Jodann 
Seora. Ju Alter von 2U Jahren bereits 
nieberöfterr. Wegterungsrath, rat er dann al6 
NoitmtarfhaU zu den niederöftere. Yandfläns 
den über, wo er ihr Werordneter und dann 
ihr Ausfbusrath wurde. Bei Errichtung der 
f.. Kreisämter war er der erfle Kreisbaupt: 
mann des @. 1. WM. ©., auf feiner eigenen 
Herrfcaft Würnip, welche er nebf Reumaldeng 
bei Dornbach naͤchn Wien im BU. W. W. 
angefauft hatte. Gr erwarb daß Incolat von 
Vöhmen, Mähren und Schlefien, trat bei vor« 
gerüdten Alter feinem moeitgebornen Sohne 
Berdinand mit böchfer Genehmigung die 
Kreisbauptmannsflelle ab und lebte nun ganz 
der Drfonomie, in melder er mefentliche 
Verbeiferungen einführte. Bein gleichnamiger 
ältefer Gopn Wbilipp Jacob wurde im 
Iapre 1704 nebjt dem Grafen Stoddum- 
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mer nad Sranffurt a. M. gu Joſep de IL 
Kalferteönung als ſtandiſcher Mbgeordmeter 
oeſchiat. 14 Jahre befleidete er die Gtelle 
eine® ftändifchen Abgeordneten. WIS Straßen 
baubitector feiftete er viel für Die Binführung 
kunfgemäb angelegter Gtraßen in Riederöer 
rei, wehpalb er auch und wegen feiner 
umfaifenden Zandestenntnig Im Jabre 1771 
Proprio motu zum nieberöfterreichifchen Re 
‚sierungsrathe ernannt wurde. In biefer Gigem- 
fihaft diente er biß zum Jahre 1784 und zon 
fid) dann auf die von feinem Mater ererbten 
Güter zuräd, Mon feinen vielen Göhem 
aelchnete ih Unton im Jahre 1809 als 
Gommanbant des 6. Landwedt · Bataillens 
befonders aus. Die Lrbensfkigge eines wei. 
ten Bobnes, Jodann Wilhelm, iR bereits 
oben [8.381] mitgetbeilt worben. 

Diefelbe iR, wie 
bereit® in der Lebensfline de6 Io 
beim [B. 383, Rr. 2) ermähnt, von di 
falf, Zeibargte und Hofhiftsrlograpden Io 
dann Wilhelm Nitter von M. gefiftet 
worden. Nicht von der Nbfict geleitet, Durch 
ein Familien · Zibeicommiß den materiellen 
Reichtbunt feiner Nactommenfhaft zu fie, 
ning fein Streben vielmehr vabin, alle feine 
männlichen Rachtommen in die Sage ju vrr« 
feßen, dab ie durch moralifdhe und millen- 
fjaftliche Wildung dem Staate und der 
Menichpeit nüpliy werden. Zu dieſem Imede 
widmen Jobann Wildelm jein daus 
„tum filbernen Werber“ in der Käcnthncr- 
Arabe nebft einer anfehntichen Brivarbibtiorket 
und einem Gapital von 11V.U00 @ulten in 
gut verfidjerten Privarforderungen für die 
männlidre Ractommenfgaft feiner Brüder 
Matthäus, Karl und Frans, dann für 
Wannagettafde Zöcter und ihre männ- 
licje Desrendeng auf ewige Zeiten gu einem 
ioeicommilfe. Die Modalitäten und Verän- 
derungen bieier Stiftung find, wie unfere 
Quelle beriptet, folgende: Bünf ki6 (cd6 
Stiftlinge, Mlumnen genannt, follten unter 
einem aus ihrer Witte gerwäblten Yrocuor 
in häuslicher Wemeinfhaft leben, fi dem 
Doctorate in einer der vier Bacultäten mid: 
men und ganı auf Koften der Stiftung exhat- 
ten werden. Rad} vollendeten Stubien folten 
ihnen die Weifetoften auf eine ausländiiche 
Univerfität bezahlt werden, um auf derfeiben 
die Doctorwürde gu erlangen. Den Manna- 
geita'fgen Töchtern aber follten 1500 biß 
2000 fl. al6 Mu6lattung auebejahlt werden 
Eo blieb das Infitut bis zum Jahre 1688. 
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Nun erfolgte über Vortrag der erſten vom 
Stifter ſelbſt erbetenen Conſervatoren von 
Sala und Dr. v. Molitor eine weſentliche 
Abänderung: es wurde ein eigener Admini⸗ 
firator aus der Familie Mannagetta be 
ftellt, der niederöfterreichifchen Randesregierung 
die Oberinfpection über die Stiftung über 
tragen, die Wahl der Gonfervatoren aber der 
Familie überlajfen, deren einer womoͤglich 
ein Mannagetta, der andere aber aus dem 
Rathsgremium der niederöfterreichiihen Lan⸗ 
desregierung zu nehmen if. In diefer Art 
beftand das Inftitut bis zum Jahre 1740, in 
welchem e8 aufgeboben und anfangs Hand» 
flipendien eingeführt, fpäter aber die Einrei⸗ 
bung der Zöglinge in das Therefianum ver- 
anlaft wurde. Bei Auflöfung auch der lept- 
erwähnten Anftalt wurden die jungen Leute 
wieder ihren Eltern mit jaͤhrlichen Erziehungs⸗ 
beitrtägen von 500 fl. für Jeden übergeben, 
- bis 1819 Kaifer Kranz die Stiftung auf 
ihre urfprüngliche Form zurädzufübren befahl. 
So entftand mit dem Jahre 1820 wieder das 
Alumnat mit den fünf Alumnen und einen 
die Erziehung beforgenden Präfecten. Durch 
Eparfamkeit und weife Verwaltung wurde 
das Stiftungsvermögen mit einem zweiten 
Etadtbaufe und 50.000 fl. in Obligationen 
verınebrt, zmeimalige Invaſionen und die 
Herabfegung der Intereffen baben jedoch der 
Etiftung tiefe Wunden geichlagen. Das Recht, 
die Stiftungspläße zu befegen, übt dermal 
ein Ausfhuß von Agnaten- und Gognaten auß, 
uriprünglich hatten die Agnaten und Cogna⸗ 
ten das Präfentations-, die Confervatoren 
aber das Wahlrecht. Ein eigenes Familien⸗ 
archiv umfaßt die Driginalurlunden und 
baben fihb um die Ordnung desfelben, wie 
überhaupt um die ganze Stiftung, zwei Fami⸗ 
lienglieder und Brüder, Joſeph und 3 
bann Wilhelm Ritter von Mannagetta, 
befonders verdient gemacht. Won Lepterem 
rükrt auch die gegenwärtig beftebende GOe⸗ 
ſchaͤfisordnung der Stiftung ber. Die durch 
Verwandtſchaft zum Stiftungsgenuife berech- 
tigten und noch nicht außgeflorbenen Gogna- 
tenlinien waren bis zum Sabre 1840 in alpha⸗ 
betiiher Ordnung folgende: Die v. Ambros— 
Rechtenberg, die Örafen Affaretto, die 
Nitter von Brenner, die Ritter von Dorn. 
feld, die SFreiberen Dubaine-Mal. 
hanıp, die Kreiberren von Eyſelsberg, 
die Ritter von Fleiſchhakel Hackenau, 
die Nitter von Füllenbaum, die Edlen 


385 


Hannhart 


bie Haas von Grünenwald, die Ritter 
von Hartenfele, die von Hidmanm 
Windfor, die Lenoble d'Edelsberg, 
die Nachkommen des Arztes Dr. Franz Man- 
del, die Ritter von Manner, die Ritter 
von Martinelli, die Sreiberren v. Mayen 
berg, die Ritter von Mayer-Srapvenegg, 
die von Menninger, die Ritter von Mül⸗ 
ler, die Zreiherren von Mylius, die Ritter 
von Belfern-Bürneberg. die von Pfers⸗ 
mann-Gidhthal, die Radinger, die Rit⸗ 
ter von Ratſchitzburg, die Scharinger, 
die Ritter von GSchelzinger, die von 
Shidb, die von Schmelzing-Wern- 
fein, die Nitter von Schmerling, die 
Nahlommen der Cäcilia Schoberlechner 
geb. von Mannagetta, die Kitter von 
Schwab, die von Stradiot, die Freiber- 
ren von Türkheim und die Nitter von 
Zepbarovich. Die Monardie verdankt die 
fer fhönen Stiftung bereits eine anſehnliche 
Unzahl ausgezeichneter Yerzte, Nechtögelebrten 
und Theologen. [Defterreihifche Natio- 
nal-Encyllopäpdie von Gräffer und 
Czikann (Wien 1835, 80.) ®p. III, S. 569. — 
Beufau (Anton Reicheritter von), Geſchichte 
der Stiftungen, Erziehungt⸗ und Unterrichts. 
anftalten in Wien von den älteften Zeiten 
biß auf das gegenwärtige Jahr (Wien 1803, 
8.) ©. 427.) 


IV. Wappen. Das freiberrlihe Wappen ift ein 


ſchwarzer Schild mit einem fübernen Quer 
balten. Im oberen Theile des Schildes zwei 
nebeneinander geftellte, im unteren Theile 
eine. alle mit den Köpfen nad außen 
febende goldene Lerchen. Auf dem Gchilde 
rubt die Freiherrnkrone, auf welcher fih ein 
in’s Viſir geftellter gefrönter Turnierhelm 
erhebt. Aus der Krone erſchwingt fich ein 
gedoppelter Straußenfederbufch, deſſen Außere 
Federn golden, bie mittleren zwei aufein- 
ander filbern, die übrigen ſchwarz abgetbeilt 
find. Die Helmdeden find ſchwarz mit 
Gold belegt. Das ritterlide Wappen gleicht 
ganz dem freiberrlihen, nur feblt die Frei- 
berrnkrone und auf dem Schilde unmittelbar 
erhebt ſich der gefrönte Turnierhelm mit den 
Straußenfedern. 


Mannhart, Franz Zaver (gelehrter 


ZJefuit, geb. zu Innsbrud 1696, 
geft. 4. December 1773). Trat in jungen 
Jahren in den Drben ber Geſellſchaft 


Herren von Goldegg und Lindenburg, | Jelu, in weldyem er zulett die Stelz ur 
v. Wurzblach, biogr. Lexikon. XVI. [Gedt. 16. Nov. 1886] = 
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Kectors des Jeſuiten Colleglums und 
Bũcherreviſors zu Rom befleibete. Die 
von ihm veröffentlichten Schriften find: 
„Megacosmus et microcosmus cum 
quatuor elementis 6 metsoris“ (Oeni- 
ponti 1734, 80); — „Thebais Christo 
‚Patienti conseerata® (Augsburg 1788, 
8%); — „Ingenua indoles seientias 
mediae, probabilimi et gratiae efi- 
eaeis“ (Augsburg 1739, 4%); — „Die- 
sertationes theologicae de indole, ortu, 
Progressu et fontibus 8. doctrinas“ 
(Wien 1760, 40.), wurbe aber bereits 
früher fhon In Augsburg gebrudt; — 
„Bibliotheca domestica complectens om- 
nigenam eruditionem tam humanioris, 
quam sublimioris, nec non historiae*, 
Tom. I-XII (Aug. Vind. 1782, 80,, 
‚um fig.); — „Quingue intimi consi- 
Yiarii hominis etc.“ (Augsb. 1765, 80., 
eumfig.); — „Idea magni Dei adversus 
atheismum Aujus aevi“ (Augsb. 1785, 
80.); — „Liber singularis de Antigui- 
tatibus Christianorum“ (Augsb. 1767, 
89.), in deutſchet Ueberfepung: „Karıge- 
fasste Geschichte der cpeistlicen Alterthümer”, 
2 Thle. (ebd. 1779, 80). M. florb im 
Alter von 77 Jahren. 


Meufel (Job. Georg), Leriton der vom Jahre 
1750 bis 1800 verftorbenen teutfchen Schtift. 
fleller (2eipsig 1808, 8.) 8». VIIT, &. 460 
[igreibt ihn Mannbartj. — Kavſer 
(Shrifkian Gott! ), Bolftändiges vuͤchet · Leri. 
ton, ®b. IV, ©. 23 [fhreibt ipn Ranhardt]. 


Rannhart, fiehe: Manjl, Sebafiian 
ls. 403). 


Mannheimer, Ifat Noa (Prediger 
ber ifraelitifchen Gultusgemeinde in Wien, 
geb. zu Kopenhagen 17. October 
1793, gef. zu Wien in ber Nacht 
vom 17/18. März 1865). Sein Vater 
war Vorbeter ber Gemeinde in Kopen- 
Hagen. Der Sohn kam fehr früh in 
bie Schule und im Alter von 8 Jahren 
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begann er bereits das Studium des Tal- 
mud. Epäter kam er in ein eben neu 
begrünbetes Inflitut, in welchem nebfl 
der Bibel und hebrälfhen Sprache aud 
die Schulbildung in umfaflenber Weife 
betrieben wurbe. Im Jahre 1808 bezog 
er das Gnmnafium (bie Kathedtalſchule 
in Kopenhagen), aus welchem er im 
Zahıe 1814 nad) abgelegter Maturitäts- 
prüfung auf die Univerfität übertrat. 
Auf berfelben hörte er Philoſophie. Vhi · 
fologie, otientaliſche Sprachen unb theo- 
logiſche Vorlefungen unb betrieb unter 
Anleitung eines befonderen Lehrer bas 
Stubium’ des Talmub und ber jübifchen 
Wiſſenſchaft überhaupt. Im Jahre 1814 
fanb in Dänemark bie Emancipation ber 
Juden Statt; bieStaatsverwaltung auto- 
tifirte ein Religionsbuch, orbnete vor- 
ſqtiſtsmaͤßig den Religionsunterricht an, 
führte gefeplih bie Gonfirmation ein 
und befahl die Anftelung eines State 
weten als Föniglihen Beamten. Im 
Zahre 1816 erhielt M. biefe Katecyeten- 
ftelle, er zählte damals erft 23 Jahre. 
Im folgenden Jahre wurbe von ihm in 
feierliher Weife bie erſte Confitmation 
abgehalten. Im Zahre 1821 machte R. 
eine Reife nad Deutfhlanb, beſuchte 
Berlin, wo er in beutfcher Eprache pre- 
bigte, und Wien, mo eben bamals bie 
Zubenfrage die Aufmerffamfeit der Regie- 
tung beſchäftigte, denn die zu jener Zeit 
in Bien nur tolerirten Juden hatten ſit 
in zwei Parteien gefpalten; bie eine hing 
Hart am Alten und wollte bavon nicht 
ablaffen; die andere wünfchte eine Ke- 
form, und zwar aus boppeltem Grunde, 
zuerſt weil fie feineßefriebigung ihres reli- 
gröfen Gefühles in der Art und Weife bes 
damaligen jüdılchen Gottesbienftes fand 
und bann weil fie durch eine Reform auch 
von Seite der Regierung eine Werbefferung 
der politiſhen Sage der Juden Hoffte. 


Mannheimer 


Diefe feptere unb größere Partei wollte 
jebod eine durchgreifende Reform unb 
einen Oottesdienſt in ber Art und Weife, 
wie er im Hamburger Tempel beftand. 
Mannheimer's Anweſenheit in Wien 
wat alfo ſowohl ber Megierung wie ber 
fortfehreitenden Partei ermwünfgt. Cr 
half audy während ber Zeit feiner Anwe · 
feneit mit Unterftügung ber bamaligen 
BVorficher und Bertreter eine Gemeinde 
ſchaffen, da eine ſolche damals noch gar 
nicht beftand. Er arbeitete das Pro- 
gramm und das Rituale für ben Got- 
tesbienft aus, und zwar auf ber breiten 
Gtundlage ber Tradition, um in folder 
Beife den Vorſchriften des ,Schulchan · 
Aruch⸗ zu genügen und das religiöfe 
Bebürfniß zu befriedigen, damit fein 
NRiß in die Gemeinde fomme und über- 
bruͤckte fo die luft, welche die beiden 
Parteien trennte. Et verfaßte für bie Ge · 
meinde die nöthigen Gingaben an bie 
Behörden. Er conferirte perfönlidy mit 
dem damaligen oberften Kanzler, Grafen 
Saurau, ber eine befondere Theilnahme 
für Rannheimers Vefrebungen hatte, 
die er auch fpäter bewährte, als bie Re 
gelung bes Gottesbienftes zur Ausfüh- 
tung fam. Bis Ende December 1821 
blieb M. in Bien, dann kehtte er nad) 
Kopenhagen zurud, blieb aber auch jept 
mit den Bertretern ber Gemeinde im 
fieten Verkehte und empfahl ihnen vor 
Alem, jeber Spaltung in berfelben 
vorzubeugen. In Kopenhagen blieb M. 
nur mehr kurze Zeit, er folgte einem Rufe 
ber Berliner Gemeinde, als Nachfolger 
bes Dr. Zunz in deſſen Bredigerfielle 
einzutreten. Aber die Verhältniffe der 
Iſtaeliten hatten dort mittlerweile einen 
nichts weniger als erbaufichen Gharatter 
angenommen, Mannheimer beſchloß 
demnad) feine Stelle nieberzulegen, ging 
nad) Hamburg, wo er privatifirte, wäh. 
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rend er zur Meffegeit fi nad) Leipzig 
begab, wo er burd einige Wochen ben 
Prebigerbienft verfah. Giner Prebigt 
Mannheimers im Leipgig wohnte 
damals M.2. Biedermann aus Wien 
bei. Um jene Zeit begann der Bau bes 
neuen Jubentempel® an ber Gtäfte des 
alten Bethaufes im Dämpfingerhofe, Rah 
Biedermann's Nüdkehr nah Wien 
murde M. von ihm zum Prediger vorge · 
ſchlagen und er noch im November d. 3. 
einftimmig dazu gemäßlt. Da aber bie 
Biener Juden bamals noch feine gefeplich 
anerfannte Gemeinde bildeten und alfo 
feine Anftelung als Prebiger nicht aus 
führdar war, erfolgte fie mit dem Titel: 
Lehrer an ber Wiener f. k. genehmigten 
öffentlichen. iſraelitiſchen Meligionsfeule. 
Seine Ginbürgerung im Kaiſerſtaate 
unterlag feinen Anfländen, als er nach · 
ivies, ba jein Vater, ein geborner Defter- 
reicher aus Ungarn, fein Unterthansrecht 
im oͤſterreichiſchen Kaiferftaate nicht auf- 
gegeben habe. Mannheimers Wirk 
famteit in der Schule begann im October 
1825 und dauerte bis zum Jahre 1829. 
Gr wirkte auf dieſam Poften in erfprieß- 
lichſter Weife. Aber aud nad anderen 
Ricptungen entfaltete er eine energifhe 
und für bas Wohl der Wiener Iſtaeliten 
in hohem Grabe förberliche Thätigfeit; 
fo entwarf er bie Statuten des Bethaufes, 
ber Woblthätigkeitsanftalten und bes 
Begräbnißmefens, führte aus eigenem 
Antriebe bereits im Jahre 1826 die Gr- 
burts-, Trauungs- und Sterbebuͤcher ein, 
bie ihm zu führen erit im Jahre 1831 
von Seite ber Landesregierung unb noch 
fpäter, 1837, in dolge einer Allerh. An- 
ordnung aufgetragen wurbe. Auch wurde 
M. von Seite verfhiebener Behörden 
um Gutachten über verfchiedene religiöfe, 
eultuelle und pãdagogiſche Fragen anger 
gangen. in welchen er immer vos Belt 
nr 
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für fein Volk zu erreichen bemüht war. 
Die Achtung, welche er vor dem Juben- 
thume einzuflößen verftand, machte es 
auch, daß, feit er Prebiger war, viel fel 
tener Faälle des Abfalles vom Glauben 
ſtattfanden. Das dffentlihe Wohlthä- 
tigfeitemefen In ber. ifraelitifchen Cul 
tusgemeinbe Wiens, welches bekanntlich 
zu ben hervorragendften Lichtfeiten ber- 
felben gehört, Hat durch ihm vielfache 
Börberung erfahren. Gr war aud Vor- 
fieher mehrerer Vereine: ber Armen- 
anftalt, des Handwerkervereins, bes 
Taubftummeninftitutes, bes Vereins zur 
Unterflügung mittellofer iſtaelitiſcher Stu · 
dirender und war Curatot ber Feitte- 
les ſchen Stiſtungen. Diefes ebfe, gemein» 
nügige und erfolgreiche Wirken fand no- 
mentlich im Schooße feiner Gemeinde die 
verdiente Anerkennung und ſchon im 
Jahre 1838 ſicherten ihm mit einer Zu- 
ſchrift vom 28. Bebruar d. 3. die Ber- 
treter ber Wiener Jubengemeinde für 
feinen Todesfall bie lebenslängliche Pen · 
fion für feine Srau zu, und im Jahre 
1848 wählte ihn bie Stadt Brody als Ub- 
georbneten in ben Öfterreihifchen Reichs- 
tag. Seine Haltung in demfelben war 
eine mafvolle, es war ihm bei der mädy- 
tigen Bewegung jenes Jahres und jenes 
Körpers, als Zfraeliten, ber nod) immer 
unter dem Barıne bes allgemeinen Bor- 
urtheiles ſtand, nicht gegönnt, ſo zu wirken, 
wie er es unter günftigeren Umftänden ge · 
wiß im Stande gemwefen wäre. In beiden 
Reben aber, bie er gehalten, nämlicy bei 
der Brage ber Fubenfteuer, am 5. Dcto- 
ber, und bei ber Aufhebung der Tobes- 
firafe, am 29. Zänner 1849 zu Rremfier, 
bewies er fi) auch als gemanbter poli- 
uiſcher Redner, in (epterer Frage widet · 
fuhr ihm fogar bie Ehre, zum General. 
tebner gewählt zu werben. Durch feinen 
Beruf wurde M. unmilltürli auf das 
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ſchriſtſtelleriſche Gebiet gebrängt und find 
von Ihm folgende Gchriften im Drude 
etſchienen: „Prasdikener holdne ved det 
mosaisks Trosssamfunds Andagts Ovel- 
ser i Modersmaalet i Sommerhalcäret 
1819“ (Kjobenhavn 1819), eine Samm- 
fung von Predigten In bänifher Sprache; 
— sr Festpredigten" (Wien 1833); — 
„Sotteshienstliche Berträge, geheiten im tsrarli- 
tischen Betpanse ya Wien im Monate Cishri 
5599° (Wien 1834 Gerold, gr. 8%); — 
Worte des Grastes bei der Gennerfeierlidpkeit 
für weilend Meiser Franz 1.” (Wien 1835, 
80.), von biefer Gelegenheitsſchrift mußten 
binnen wenigen Wochen mehrere Auf- 
lagen veranftaltet werben; — „Gottes 
dienstliche Borträge über die Warpenabspuitte hrs 
Iapres, gehalten im israrlitischen Bethanse ya 
BWirn*, I. Band: 1. u. 2. Buch Moſe's 
(Bien 1835, Gerold, gr. 8%); — „Warte 
am Grabe der Fran Charlotte Biedermann am 
2. Iänner 1898 (Wien); — „Rede or 
Sarge des in Gatt rapenden Kern Ascher Mahel 
am 2%. November 1832* (Wien); — „Arr 
am Grabe des sel. Jerta Yermann Codeste am 
25. Honember 1839" (1844); — „Predigt 
über Maggai 2, 35, jur Einmeihung Art Aune- 
goge ya Mislity in Mähren am 5. Iuni 1935° 
(Bien); — „Die Erläsung, Predigt, gehalten 
am 1. Cage des Passapfestes, den 1. April 1831 
im isroelitischen Bethause in Wien" (Wien): 
— „Grhete der Isroeliten mit einer neuen dent- 
schen Rebreschung", 3 Bände (Wien 18. 
Schmidt und Bufd, 80.; 8. Yusg. Wien 
1860, Rnöpfelmader und Sohn, 129), 
bavon eriflirt auch eine Mintaturausgabe 
ohne Meberfegung und mit Ueberfepung 
in hebräifhen 2ettern; — „Rede am Erabe 
der Gefallenen, Freitag den 17. Märy 1338* 
(Bien); — „Erklärung beyäglih auf die Iu- 
denfrage* (Wien 1848); — „Erde am Grabr 
der Fran Nina Birdermann om 39. Märy 1851” 
(Bien) — und im Vereine mit 3.Mayer 
und ©. Salomon gab er „Imalitishe 
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Sıstpredigten und Casmalreden® (Stuttgart 
1840, Mepler) heraus. Als Prediger oder 
richtiger gefagt als Redner nahm M. 
eine hervorragende Stelle ein. Er beſaß 
eine ganz gewaltige Babe des Wortes, 
das in feinem Munde gar wunderbar 
lang und faum in einem fühlenden Her- 
zen feine Wirkung verfehlt haben dürfte. 
Seine Vorträge zahlen zu den bebeuten- 
ſten Zeiftungen auf homiletifcyem Gebiete. 
M. war feit dem Jahre 1824 mit Lifette 
Damier aus Hamburg verheiratet. Sie 
war ihm aber fhon am 25. November 
1858 im Tode vorausgegangen. Auch 
verlor er feinen älteften Sohn Theodor 
im fhönften Mannesalter durch den Tob 
[fiehe Das Nähere in den Quellen &. 301]; 
fünf Kinder aber, nämlidy zwei verheira- 
thete Töchter und drei Söhne, find noch 
am Leben. Weber die anläßlich feines 70. Ge⸗ 
burtstage8 abgehaltene Beier, über feine 
feierliche Beftattung, fein Denkmal und 
die na ihm benannte Stiftung fiehe 
das Nähere in den Quellen. 

Sur Biographie Maunheimer’s. Wolf (©.), 
Iſak Roa Mannheimer, Prediger. Gine bio- 
grapbifhe Skizze (Wien 1863). — Fried 
mann (M.), Worte der Grinnerung an den 
feligen Brediger Herrn fat Noa Mannbei: 
nıer, gefprohen im Bet-ba-Midrafh am 
27. März 1865 (Wien 1865, Selbftverlag des 
Herausgebers, 8%.) — Zellinek (Ad. Dr.), 
Nede bei der Gedächtnißfeier für den verewig- 
ten Prediger Iſak Noa Mannheimer, am 
26. März 1865 im Tempel in der Leopoldftadt 
gebalten (Wien 1865, Hersfeld und Bauer, 
gr. 80.) — Wolf (©.), Gefchichte der ifrae- 
litiihen Gultusgemeinde in Wien (1820-1860) 
(Wien 1861, Brauniüller, 80.) S. 43—54, — 
Waldheim's Illuſtrirte Zeitung (Wien, 
ti. 301) II. Jahrgang (1863), S. 1123. — 
Slluftrirte Monatshefte für die ge 
fanımten Intereſſen des Judenthums (Wien, 
er. 80.) J. Bd. (1865), S. 188. — Zuͤdiſche 
Zeitſchrift für Wiſſenſchaft und Leben. 
Don Abraham Gaiger. Zahrg. 1864, Heft 3 
u. 4: der Eturm der Orthodoxen gegen 
Mannheimer und Horwitz. — Defter 
reihifhe Rational-Encyklopädie von 
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Gräffer und Czikann (Wien 1835, 89.) 
BD. VI, ©. 3544. — GConftitutionelle 
öfterreihifhe Zeitung 1865, Nr. 65, im 
Seuilleton: „Brediger Mannheimer" [diefer 
Nachruf ift von Dr. 2.9. Frankl verfaßt). — 
Vreffe (Wiener Journal) 1863, Nr. 272, 281, 
286, 1864, Nr. 116, 159; 1865, Re. 77,79, 152; 
1866, Nr. 65 Local-Anz., 129 [bald größere, 
bald fleinere Mittdeilungen über Mannbei- 
mer). — Neue freie Preffe (Wiener 
Blatt) 1865, Nr. 199, 206, 211 u. 419 [Nach⸗ 
richten über Mannheimer]; 18066, Nr. 546. 
— Sremden-Blatt, herausg. von Bull. 
Heine (Wien, 49%.) 1863, Nr. 280, 285, 286; 
1865, Rr. 78, 80, 81, 85, 86 [gröhere und klei⸗ 
nere Mittbeilungen über Mannbeimer). — 
Das von Majer Kohn«⸗Bißtritz heraus 


. gegebene „Mannheimer- Album” (Wien 1868, 


9. della Torre, 8%.) enthält auch ©. 1—4 
eine biographiihe Skizze M.'s. 

Yorträte. Außer einem fehr ähnlichen litho⸗ 
grapbirten Bildniſſe Mannbeiners, wel⸗ 
ches noch bei feinen Lebzeiten erfchienen, ift 
auch der im 3, Hefte de& I. Bandes der „Illu⸗ 
ftrirten Monatshefte für die geſammten In» 
tereſſen des Judenthums“ auf S. 185 befind⸗ 
liche Holzſchnitt (o. A. d. Z. u. X.) ſehr ähn« 
lich und ſauber geſchnitten. — Gin lebens⸗ 
großes Bildniß in Del iſt von dem daͤniſchen 
Maler Plunk gemalt, und nad) dieſem Ori⸗ 
ginal von Elife Modeli für den Prüfungs 
faal der ifraelitifihen Schule in Wien eine 
treue Sopie, anläßlich der TOjährigen Geburts⸗ 
tagsfeier M.'s, angefertigt worden. — Ab» 
drud nad einer gelungenen Photograpbie. 
Unterfchrift: Kacfimile des Namenszuges: 
J. N. Mannheimer, Prediger. Unterhalb eine 
Stelle aus Pfalm 73, V, 25. (9. Engel u. 
Eohn, Wien, Medaillonform., 4%. u. 8%.) 


Penkmünze auf MMaunheimer. Alfred Tau⸗ 
ber lich Mannheimer zu Ihren eine Denk⸗ 
münze prägen, deren Ertrag er den iſrae⸗ 
litiſchen Waifenvereine in Wien widmete. 
Averd: Das Bildnib M.'s, rechtsgekehrt. 
Umfdeift: DR: I: N: MANNHEIMER  PRE- 
DIGER : DER -ISRAELIT: GEMEINDE 
IN » WIEN Im Wbfchnitte: GEB: Z: KO- 
PENHAGEN ° ı7. oct: ı7m. Revers: In 
der Mitte, innerhalb zroeier Palmenzweige: 

33 bnpa ps onıwa 
xbar Rd nn nun 


<DYT’ TDR MIT 
PS: XL'X. 


Umfdrift: ZUM SIEBZIGSTEN GEBURTS. 
TAGE. 
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Pie HMannheimer-Seher. Am 17. October 
1863 fand anläblich feines 70. Beburtstages 
und nahezu Adjährigen Jubiläums feines 
erfolg. und ſegenſreichen Wirkens als Predi⸗ 
ger der Wiener ifraelitifhen Gemeinde eine 
erbebende Feier Statt, an der die iiraelitifche 
Gemeinde und die Wiener Sommune fi be 
tbeiligten. Rach einem feierlichen Sottesdienfte 
und von Dr. Zellinek gebaltener Feſtpre⸗ 
digt begrüßte ibn die ffraelitifche Gemeinde 
durh eine von Dr. Leopold Kompert im 
Namen derfelben überreichte Noreffe und Weber: 
gabe eines prächtigen Pokals als Ehrengabe. 
In der Religionsicyule wurde das Bildniß des 
Jubilars enthüllt, und nach der Begrüßung 
desfelben durch die Schüler und Gchülerinen 
folgten die @ratulationen des Bethaus ⸗Vorſtan⸗ 
des der ifraelitifhen Sultusgemeinde, des Vor» 
ftandes des polnifhen und fefarbifchen Bethau⸗ 
fe6, der Deputationen ausıwärtiger Gemeinden, 
und zwar aus Prag, Peſth, Arad, Brünn, Preß⸗ 
burg, Nachod, Reichenau, Lemberg u. a. D.; 
der ®emeindebeamten, des Schriftftellerver- 
eins Concordia, der M. zum Gbrenmitgliede 
ernannte, der MBorfteberinen des Frauenver- 
eine, der Kinderbewahranftalt, des Thereſien⸗ 
freuzer-Vereins, des Taubftunnmen-Inftitutes ; 
der Borftände der Wiener ifraelitifchen Wobt- 
thätigleitövereine, des Defangsvereins „Zion“ 
und der Diener anı alten und neuen Tempel. 
Auch feblte es fonft nicht an Auszeichnungen 
und Ehrengaben. Die in den Journalen als 
bevorftebend bezeichnete Auszeichnung mit 
einem Orden fand nicht Statt ; die Stabt Wien 
ertbeilte M. das Ehrenbürgerrecht. Außer dem 
ſchon erwähnten goldenen Vokal erbielt er 
noch von mehreren Gemeinden feh6 Pokale; 
ferner war die von den Gemeindevorftänden 
ibm überreichte Adreſſe ein Meiftermert des 
Hoflalligraphen &reiner; die Gemeinde 
beamten überreichten ibm eine Prachtaus⸗ 
gabe der Bibel mit filberverzierten Dedeln. 
Die Adreſſe des Geſangsveteins „Zion“ war 
ein Meifterftüd der Federzeichnung und ftellte 
in einem allegorifhen Bilde den Gottesdienſt 
de® alten und neuen Cultus dar; die Kopen- 
bagener Iſtaeliten ſchickten ihm eine Pracht⸗ 
vafe, und fonft noch folgten werthvolle Ehren. 
gaben. Nach der Hand noch wurde als „Ein 
Nachhall zur fiebenzigjährigen Geburtsfeier 
Sr. Ihrwürden des Herrn Iſak Noa Mann» 
beimer” von Majer Kobn-Bibtrig ein 
„Manndeimer-Album” (Wien 1864, A, della 
Torre, 8%.) herausgegeben, von deffen Auf 
fägen in Profa und Dichtung ein guter Theil 
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zu dem Jubilar in näherer Belebung ſteht 
Der Text diefes Ulbums iR zum größeren 
Theile (123 ©.) in deuntſchet, der übrige 
(80 S.) in bebräifcher Sprache. 
AMannuheimer's Geichenbegängeii. Dasfelbe 
fand am 20. März 1865 Etatt und war 
eine® der impofanteflen Zrauerfefte, welche 
feit Jahren in der Reſidenz fattgehabt. Im 
Geiſte einer alten, aus dem zehnten Jahr 
hunderte datirenden Eitte, welche die Leichen 
der um ollsbelebrung verdienten Männer 
zunächſt am der Stätte ihres Wirkens be 
trauern laͤßt, war der Leichnam ausnahme- 
veife im Zempel unterhalb der Bundeslade 
aufgebabrt worden. Die Vorfteher naher und 
ferner Gemeinden, aus Prag, Preßburg. 
Veſth, Brünn u.f.w., waren berbeigelom- 
men und umſtanden nun ten Sarg bes 
Verblichenen. Nach gefungenem Trauerpfalm 
fprah Obercantor Sulzer die üblichen 
Gebete, dann ehrten Sofepp Wertheimer, 
als ältefte® Vorftandsmitglied, Dr. Zelli 
net, fein gegenmwärtiger Nachfolger im Amte, 
und NRabbinee Horwig den ®erblidyenen 
in ebren- und weihevollen Nachtufen. Run 
bewegte fih der Zug, dem Tauſende und 
Zaufende das Geleite gaben, durch die Wipp- 
linger- und Renngajfe dent Schottentbore au, 
Nahezu ein halbes taufend Gauipagen und 
Magen fhloffen fih dem Zuge an. Die 
außerordentliche Theilnahme des PBublicums 
aller Etände und aller Gonfeilionen bewies, 
welcher hoben Achtung und Liebe der Dabin- 
gefchiedene ſich zu erfreuen batte. Anı Grade 
bielten noch die Prediger Reden und eine 
eigentliche Gedaͤchtniſfeiet fand einige Tage 
fpäter im ifraelitifhen Bethauſe in der Led⸗ 
poldftadt Statt, zu welcher wieder das Publi⸗ 
cum aller Stände ſchaarenweis berbeigeftrömt 
wat. Dr. Zellinet fprad in feiner Sekann⸗ 
ten geiftvollen Wehe die Gedächtnibrede, in 
welcher er in einen meifterbaften Wilde den 
Verewigten als treuen, charakterfelten, thaten- 
reihen und tüchtigen Dann zeichnete , deſſen 
Andenten durch feine geftiiteten Werke für 
alle Zeiten twoird erhalten werde — Aebn⸗ 
liche Gedächtnißfefle zu Ebren Mannhei⸗ 
mer's fanden auch bei mebreren auswir 
tigen ®enteinden Statt, unter anderen in 
Prag, wo Prof. Dr. Kämpf in einer der 
fhönften und gebaltvoliften Reden das reihe 
und vielfeitige Wirken M.'s ſchilderte. 
Mannheimer's Benkmal. Ein Jahr nach 
feinem Tode, am 7. März 1866, fand auf 
dem Waͤhringer Friedhofe die feierliche Auf 
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Mellumg des Denkmals Etatt, weiches die 
Diener Hroclitengemeinde M. hatte fegen 
daffen. Das Denfmal felt einen antiten 
Gartophag aus Mauthaufener Granit dat, 
if durchaus In großen Dimenfionen und in 
einfachem aber eblem Ctple gehalten. Auf den 
bier Seiten befinden fi) beutfche und hebräifche 
Inferiften; die der fümalen Eeiten find, 
und zwar ber hinteren: ‚m 2.8 .).D 
@.i. DU 2 ARE Induı mn 
Es möge feine Seele aufbewabtt fein dort, 
von wo fie entftanden). [Diefe fünf Buchfta- 
den find überhaupt üblich auf jübifchen Brab- 
Reinen.] Yuf der Ctirnfeite des Gartoppags 
beist e6: fat Rca Mannheimer. Geboren 
17. Detober 1798, geflorben 18. März 1865. 
Dem Prediger und Sehrer Die danfdare @e- 
meinde (in deuſcher Sprache). Dann auf der 
einen Längsfelte: 
WDmnaRD pre ma ad 
on vyr wor np bpb da mm 
Trap non wo 1b 
Harah on ar > vnbıpb a1 
@.i. Hler zußt Sat Roe Mannheimer, Reli 
gionelebrer der Sraeliten zu Wien, Geboren 
den 17, October 1793, geftorben den 18. Ber 
öruat 1865). Muf der andern Längsfeite: 
mn »nxon nor Jan) nop! 
ya Tina 
ad nDw man 20 9mpa pre OnDa 
Blalm 40.9,10. ‚nyP na RbaR 
@. i. „Deinen Biden zu thun, mein Gott, in 
mir Luft und deine Sehe iR in meinem 
Innern*, — „Id) verfünde die Gereitigteit 
in großer Werfammlung; diefe meine Lippen 
halte id) nicht zurüc, Emoiger, bu weißt €6*). 
Die Mennheimer- Stiftung. U im Octo- 
ber de6 Jadres 1868 die Wiener. ifraelitifhe 
Gultusgemeinde das 7Ojährige OBeburtsfeft 
Manndeimer's feierte, widmete M. einen 
ihm als Chrengabe zur Verfügung geftellten 
Betrag von AUOO fl. in Grundentlaftunge- 
Dbtigationen für eine Stiftung, „deren Zint- 
erträgnib jährlich ur Unterflügung von Rab- 
binern, Predigern und Lehrern, die dienfl- 
unfähig geworben find, oder deren Witwen 
und Maifen verivendet werden folle*. Unter 
Ctiem aber dachte er an eine Grmeiterung 
diefer Suttung. Diefer Wofiht des Gchen 
tere entfpredpenb, tzat bald nach feinem Tode 
ein Guratorlum gufanımen, weiches bie Herzen 
Ionaz Bobelle, 2.6. Bifhel, Iulius 
Ritter von Boldfhmidt, Dr. Kompert 
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und Dr. ©. Wolf bildeten und meldes 
Guratorium am 30, März 1865 einen Yuf- 
zuf ergeben lieh, morin es zu Beiträgen 
für die Mannheimer Gtiftung aufforderte. 
Welchen Grfolg diefer Aufruf gebabt. If 
nicht betannt; aber am 47. Detober 1863 
gelangten ereit6 die erflen Binfen biefer 
Gtiftung zur Verteilung. Da ferner Rann 
deimer's Predigten ſowodl in Beziehung 
des Stdles, wie des Inhaltes als Mufter- 
preblgten zu betrachten find, viele Juben aber, 
inebelondere in Galizien und Rubland, mit 
der deutfchen Sprache nicht vertraut find, fo 
dat &. Kuttner e8 unternommen, eine Xu 
mohl von M.’6 Predigten in's Hebräifce zu 
überfepen. Der Reinertrag biefer durch den 
Drud veroielfältigten Weberfegung iſt gleich 
falß der „Manndeimer-Gtiftung“ gervidmet. 

Roc ÄR des Alteflen Sodnes Mann 
beimers, Theodor (geb. im Jahre 1838, 
gef. zu Denedig 25. Mai 1862), zu geden ⸗ 
ten. Gr batte in Wien den Studien obse · 
legen, die Rechte vollendet, die Doctormücde 
erlangt und die Adoocaten-Prüfung überfan- 
den. Die Mube feines Berufes widmete er 
der Bubliciftit und äfhetifcen Kritit, zudem 
mar er ein tüchtiger Mufifer und leibenfhaft- 
lidyer Bergfleiger. So hatte er zu mieberhol- 
ten Malen den Montblanc, Monte Rofa, bie 
öferreichifpen Alpen bereist und als mit den 
nöthigen naturwiſſenſchaftlichen Keuntniſſen 
ausgerüftel, genoß er al6 Alpenreiſender einen 
geagpteten Ramen. Eeit dem Jahre 1859 
jedoch begann fi ein Qungenfeiden zu ent: 
mideln, daß {hm amang, fo viel als möglich 
das Wiener Klima zu meiden und wmärmere 
Gegenden zu längerem Aufenthalte zu wäh 
ten. So befuchte er denn in den lepten 
Bintern Riga, Mentone, im Gommer 
Meran und Zfchl. Indeſſen verfhlimmerte 
ſich fein Leiden zufebend6 und eben von der 
Hoffnungslofigkeit einer Geilung überzeugt, 
in der Mofiht nad) feiner Vaterfladt Wien 
Aurüctjufehten, ereilte Ihn in Benedig der Tod. 
Den gemeinfamen Ungelegenbeiten bes Cchrift- 
Rellerflandes hatte er frt6 das Lebhaftefte wert: 
thätige Jutereſſe gewidmet, und der Schrift 
ſtellet · und Journaliften-Berein „Goncordia" 
adplt ihm zu feinen eigentlihen Begründern. 
Die meiften feiner publicififgen und äftheti- 
fen rbeiten find im Journal „Die Preiie‘ 
entalten. [Wiener Zeitung 1863, Tages: 
bericht Mr. 128. — Botfdafter (Wiener 
volitifches Blatt) 1863, Nr. 145. — Bode: 
mia (Mrager Blatt) 196%, Rr. 136.) 
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Mannl, Rudolph (Arzt und Bal- 
neolog, geb. zu Karlsbad 3. April 
1812, geft. ebenba 2. April 1863). Im 
Sahre 1823 fam M. auf das Gymnafium 
in Eger, wo er unter ben Augen feines 
Dheims, bes als Hiftoriographen und 
Batrioten feiner Vaterftabt Karlsbab be- 
kannten B. Leopold Stöhr feine Stubien 
machte und insbefonbere mit ben Interef- 
fen Karlsbads eng vertraut wurde. Im 
Sabre 1829 betrat M. das Lyceum zu 
Bilfen und 1830 bie Univerfität in Prag. 
Als Fachwiſſenſchaft wählte er bie Mebi- 
cin, von ber er bie theoretifchen Jahre in 
Brag, die praßtifhen bagegen in Wien 
Burhmadte. Am 4. September 1836 
erlangte er in Pabua die mebicinifche 
Doctorwürde und ließ fih im Sommer 
1837 in feiner Vaterſtadt Karlebab als 
Brunnenarzt nieder. Bon dba aus fand 
M. mehrere Male Oelegenheit, mit Kran- 
fen auf Reiſen zu gehen; fo begleitete 
er fhon 1838 einen Patienten auf einer 
Meile duch Deuifhland nah Wien, 
im darauffolgenden Jahre einen reichen 
Gngländer durch die Schweiz, Frankreich 
nad) England, wo er etliche Monate ſich 
aufhielt und durch Holland und Belgien 
heimfehrte. Im Jahre 1841 ging er. ale 
Arzt einer vornehmen ruffifhen Familie 
nad) Stalien, das er von einem Ende 
zum andern durdjreiste. Genua, Nizza, 
Slorenz, Rom, Neapel, Sicilien, Veſuv 
und Yetna waren die Buncte, welche er 
genau kennen lernte, ſowohl von ge- 
ſchichtlichen als artiflifchen und fanitären 
Geſichtspuncten. Im Jahre 1843 bereiste 
er den Norden Deutſchlands und einen 
Theil Polens. Seitdem wählte er Paris, 
Nizza und andere Hauptſtädte während 
der Wintermonate als Aufenthalt. Schon 
ale Student betrieb er das Eprachen- 
fudium mit Vorliebe, er lernte Rran- 
zöfifeh, Italieniſch, Engliſch und insbe- 
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fonbere Spaniſch mit Fertigkeit ſprechen, 
und kannte die Literatur dieſer Sprachen. 
Diefe Sprachenkenntniſſe befähigten ihn 
für feine Stellung als Babearzt, insbe- 
fondere in einem Weltbabe wie Karlebab. 
Er gründete im Jahre 1842 in Karlebab 
ben Mufikverein und legte damit den 
Grund zur mufitalifhen Bildung feiner 
Landsleute, beren gefelligen Verkehr er 
insbefondere während des Winters ba- 
mit weſentlich verbefferte und erhöhte. 
Karlsbad erlebte großartige Mufikfehe 
gelegentlich der Aufführung von Orato 
rien, wie ber Schöpfung, ber Jahreszeit, 
des Meſſias, des Paulus u.a. m. Je 
Sahre 1850 wurde er zum Gemeinde 
rath gewählt, und eröffnete fich auch 
nach diefer Seite hin feiner Thätigfeit ein 
dantbares und ergiebiges Feld. Was in 
Karlsbad feit 10 Jahren neu gefchaifen, 
verbeflert oder umjtaltet wurde, ift zu 
meift auf Anrathen und Durch Die regite 
Mitwirtung M.'s zu Stande gekommen. 
Ihm dankt feine Vaterſtadt zahlreiche 
Berfchönerungen nad) Innen und Außen. 
Als Sreund der fehönen Natur beforberte 
er vor Allem die Unpflanzungen unb 
Epaziergange um Karlsbad unb ſchuf 
aus manch unbeachtetem PBuncte bie 
freundlichften und befuchteften Stellen. 
Gr ift der eigentliche Schöpfer der Anla- 
gen nächft der Gifenquelle, die ihm 1853 
ihre Gntdedung und Baffung zunadi 
verbantt. Ein gebrudter Ausweis über 
die Leiflungen der Karlsbader Stadt 
gemeinde feit 1850 wurde von ihm am 
Schluſſe des Jahres 1860 in Karlsbad 
veröffenlicht. Als Schriftfteller hat Dr. M. 
für Karlsbads Bekanntwerden mehr ge- 
than, al® irgend einer feiner Borgänger, 
indem er in ben verbreitetften europaifchen 
Sprahen Aufſätze und Abhandlungen 
fhrieb. Eeine literarifche Thätigkeit er- 
öffnete er 1840 mit der Herausgabe eines 
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baber Unterhaltungsblatt”. Es erlebte 
zwei Jahrgänge. Run erfchienen folge- 
weife eine Monographie in englifcher 
Sprache über Karlsbad: „Carlsbad and 
its Mineral springs medically, sociably 
and locally considered“ (Leipzig 1847, 
Grunow), bie eine 2. Auflage 1850 
bei Sranied in Karlsbad erlebte, — 
„Karlsbad in medirinisch-topographischer und 
sorialer Beziehnng dargestellt* 
1853, Franieck), dieſes Buch erlebte bis 
zum Jahre 1862 fünf Auflagen, esgilt als 
die befte und ausführlichfte Brunnenfchrift 
über Karlsbad; — ‚Dit am 23. and 23. Inni 
1833 abgehaltene Feier des 30jährigen Borter- 
Inbiläums des Ferrn Mitters Jean de Gorrs, 
dargestellt non einem seiner Gollegen® (Prag, 
Haafe), anläßlich des 5Ojährigen Doctor- 
jubilaums de8 Dr. Chev. de Carro; 
— „Sulle acque termali di Carlsbad 
in Boemia* (Torino 1856), welche 
Schrift in demfelben Jahre in Karlsbad 
bei Franieck neu aufgelegt wurbe;, — 
„Dr. David Beer. Eine biographische Skine® 
(Karlsbad 1856, Branied), gefchrieben 
anläßlich der Aufftelung des Dr. Becher- 
Monumentes in Karlsbad; — „Erie- 
nerangsblätter ons der Geschichte Rarisbads, mit 
8 Illustrationen” (ebd.1858, Franieck), aus 
Anlaß des von Dr. Mannl veranftal- 
teten 300jährigen Gründungsjubiläums 
von Karlsbad; — „Fran Sranich. Re- 
krolog” (ebd. 1859). Zu den 21 Jahrgan- 
gen des Almanach de Carlsbad von M. 
Dr. de Garro lieferte Dr. Mannl eine 
Reihe von Auffägen. Ebenfo ſtand er als 
Gorrefrondent aus Karlsbad feit mehr 
als 15 Jahren mit der in Prag bei 
Haafe erfheinenden „Bohemia* in Ber 
bindung unb leiftete mit feinen freimüthig 
gefchriebenen Berichten dem allgemeinen 
Intereffe Karlsbads mwefentlihe Dienfte. 
Für die DVerfendung des Karlsbaber 
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Wochenblattes unter dem Titel: „Karls. Mineralwaſſers ſchrieb Dr. Mannl eine 


(Karlsbad 


Aannl 


Broſchüre: „Karlsbad, ſeine Heilquellen 
und deren Verſendung“, welche, in's 
Franzöfiſche, Italieniſche, Engliſche, 
Spaniſche (von ihm ſelbſt) und in's 
Ungariſche, Ruſffiſche, Schwediſche von 
Anderen überſetzt iſt, in zahlreichen Exem⸗ 
plaren den einzelnen Sendungen beigege⸗ 
ben wird und damit weſentlich zum Be⸗ 
kanntwerden Karlsbads beiträgt. Eine 
Ueberſetzung in's Polniſche und Roma- 
niſche wurde kurz vor ſeinem Tode 
vorbereitet. Auch führte er ſeit Jahren 
die Chronik feiner Baterftadt und war 
ber eifrigfle und genauefie Sammler 
aller auf Karlsbad Bezug habenden 
Schriften und Werke. Gr ftellte im 
Rathhaufe eine Bibliothek auf, welche 
die ganze bisher erfchienene Literatur 
über Karlsbad, ſowie die ber bebeutenb- 
fien Gurorte bes In⸗ und Yuslandes 
enthält. Aus dem Erlöſe feiner Zu- 
biläumsfchrift „Srinnerungsblätter 2c.* 
bemwerffielligte er aber den Anlauf eines 
Haufes, das für Siehe beflimmt und 
bereits von folchen feit 1859 befept if. 
Am A. September 1861 feierte er fein 
25jähriges Doctorjubilaum. Kaum zmei 
Sahre fpäter entriß ihn ber Tod im Alter 
von erfi 51 Zahren, dem Gurorte, für 
ben er fo verdienftlich gewirkt. 


Carro (Chev. de), Notice biographique sur 
le Docteur Rodolphe Mann! (Carlsbad 
1857). — Wochenblatt für Karlebab und 
die Untgegend (Karlsbad, 4%.) III. Jahrg. 
(1863), Nr. 14: „Rachruf”, und ebenda 
Nr. 18: „Nachruf an Dr. Rudolph Manni, 
Arzt und Hiftoriograph von Karlsbad“, Ge 
dicht von Dr. &. X. Franti [dem Dr. 2. 4. 
Frankl verdantt der Herausgeber auch Ichrift- 
lie Mittbeilungen über Dr. Mannl]. — 
Wiener Zeitung 1863, Nr. 78. — Bild 
bauer Seidan verfertigte eine Büfe, Mo⸗ 
delleur Götze eine Gtatueite Mannl's. — 
Ein Joſeph Mannl.' der im Mai des 
Jahres 41777 zu Wien geftorben, war ein 
audgezeichneter Biolinfpieler, der im Sabre 


—2 


394 


Aauſas⸗ 


1766. bei der tail. Hofcarelle in Wien ange | „Wolbdörflein*, lehtetes unter dem Titel: 


Met war. Sein Tod wurbe in einer Trauer» 
ode befungen. [®erber. (Craft Ludnig), Sie 
Morifch-biographifägeb deriton der Tontünftier 
(Reipsig 1790, Breittopf, ge. 8%) Vd. I, 
Ep. 835.) 


Wann! ober Manl, fihe: Macnnl, 
Jacob S. 251 d. Ee.). 


Manns, Alois (Schriftfieller, geb. 
zu Debreczin 16. Mai 1816, gef. 
16. Zänner 1846). Eeine erſte Ausbil. 
bung erhielt er zu Debreczin in ber Mit · 
telſchule bes bortigen Benedictinerkloſters 
in ben Jahren 1822—1829; dann fepte 
er bis 1831 feine Studien in Peſth fort. 
Im Unbeginn widmete er fi ber phar- 
maceutifchen Laufbahn unb trat bei einem 
Apothetet in Debreqgin ein. Im Jahre 
1837 begab er fi, um bas Diplom zu 
erlangen, nach Veſth und biente, nad 
dem er fein Biel erreicht, munmehr zwei 
Jahre in der Gtabt- Apotheke. Da er fein 
Vermögen befaß und bald einſah, daß 
er ohne ein ſolches nie im Etande fein 
werde, eine eigene &pothefe zu eröffnen, 
gab er bie pharmaceutifhe Laufbahn auf 
und begann nun das Stubium ber Mebi- 
ein. Zu biefem Bwede mußte er erft vor- 
her bie philofophifchen Gtubien beenbigen 
und nun begann er jene ber Mebicin, 
deren Vollenbung aber ber Tod vereitelte, 
ber ihn im Alter von erft 30 Jahren da · 
hinzaffte. Als er noch Pharmaceut war, 
war er in biefem Bade auch als Schrift 
Reller thätig unb hatte herausgegeben: 
„Fegytani gyögyserisme«, d. i. Che 
miſche Heiltunde (Befih 1841); — „Or- 
©08 gy6gyszerdssi vegytan“, d.i. Chemie 
für bie mebicinifche Therapie (ebb. 1842), 
in biefem dache das erfte Wert, welches 
in ungarifher Sprache erfcienen if. 
Aud) überfegte er Shlipf's berühmtes 
„Handbuch der Landwirthfchaft für den 
pratuſchen Sandwirth", und Bfhoffes 








nAranyfaloa*, in's Ungariſche. 

Magyarirsk. fletrajs-gyljtemsay. Grüß 
Forancay Jakob ds Danielik Jöunf, 
d.1. Ungarifhe Ggrikfteler. Sammlung von 
Sebentbefährelbungen. Bon Jacob Berenchn 
und JZoſeph Danteltt (Weith 1856, Guflan 
mid, 9) ©. Hi. 


Rannsfeld, fiche: Ransfeld [5.395 
bie 403]. 


Wanfcge, Johann (Maler). Zeit 
genoß. Ragler's „Künftler-2eriton“ ge- 
benft im VIIL Bande, ©. 253, eines 
Künftlers, der obigen Ramen trägt, im 
Jahre 1800 zu Weyer in Oberöfterreih 
geboren und fi am der Mlabemie ber 
Künfte zu Münden gebildet. Gr war 
bereits 33 Jahre alt, als er diefe Anftalt 
beſuchte. Er malte Bildniſſe und Hifo- 
rien. So meit fiimmt Alles mit bem 
Künftler, den biefes 2erifon im Auge 
Hat, und ber in Wien zuerft im Jahre 
1844 auftritt. Im genannten Jahre ge 
denken 2. U. Srantl's „Sonntagsblät- 
ter*, bie der Kunft in Defterreich zuerfi 
eine höhere und bleibende Yufmertfam- 
feit widmeten, eins Malers Manfdgo 
und eines Bildes von ihm. Dieles fellt 
ein „Mühen, das einen Bogel am Fadız hält® 
vor. Ausführlicer gebenft das nämlihe 
Blatt einige Monate fpäter feines Bildes 
„Ernheriog Rudolph der Stifter besichtigt ia 
Begleitong seiner Gemelin den Ansbon dr 
St. Stephenskirge in Wien 1969, welches 
fich damals noch im Atelier des Künftlers 
befand, und im folgenden Jahre im ber 
Ausfelung ber £. f. Wfabemie ber Bil- 
denben Künfte bei St. Unna in Wien 
zu fehen war. Der Kunflfeititer Melly 
bemerkt in feiner Befpredhung biefer Aus. 
ftelung über biefes Bilb: „Daß e6 durch 
gewählte Gpifoben, durch glüdliches Ver- 
fänbniß der Zeit und durch die liebevolle 
Hingebung bes Kuͤnſtlets an feinen Begen- 








Hansfeld 


ftand ſchätzbar und als ein Werk bes beften 
Willens erfcheine‘. No waren Arbeiten 
dieſes Künftlers in fpäteren Yusftellun- 
gen zu fehen, und zwar im Jahre 1850: 
„Der Künstler and seine Schälerin®, ein Bild, 
angeregt durch Adalbert Stifter's Er- 
zählung „Der Kondor“ (Preis 300 fl.); 
im Zahre 1852: „Der heilige Bartholomäus 
in der Slorie". Sonft malte er auch Por⸗ 
träte. Später hat er nicht mehr ausge- 
flellt; gegenwärtig befindet fi M. als 
Lehrer der Zeichenfunft an der Mealichule 
zu Troppau. 


Frankl (2. X. Dr.), Eonntagsblätter (Wien, 
80.) III. Zabrg. (1844), ©. 119, 286 [dabier 
bat er den Taufnanıen Karl, was offenbar ein 
Irrtum ift]; IV. Jahrg. (1845), ©. 502. — 
Verzeichniß der Kunſtwerke, melche in der 
f. £. Akademie der bildenden Künfte zu St. Anna 
außsgeftellt find, im Sabre 1845, S. 11, Ar. 83; 
S. 23, Ar. 361; 1850, S. 17, Nr. 269, 1852, 
©.3, Nr 9, ©. 14, Nr. 31. 


Mandfeld, auch Manndfeld, Johann 
Ernſt (Rupferfteher, geb. zu Prag 
17. Zuli 1738, geft. zu Wien 22. Februar 
1796). Der Rame Mansfeld, der bald 
mit einem n, bald mit zwei nn gefchrieben 
erfcheint, gehört einer ziemlich ausgebrei- 
teten Künftlerfamilie an, deren verwandt- 
fhaftlihen Zufammenhang zu beftimmen, 
alle Quellen und fonftigen Behelfe fehlen. 
Johann Ernſt fam im Zahre 1754, 
damals 16 Jahre alt, mit feinem Vater, 
der wahrfcheinfich aud) Kupferftecher war, 
nad Wien, wo er die Afademie der bil. 
denden Künfte befuchte, ſich dort fehr 
fleißig im Zeichnen übte, und anfänglic 
ohne befondere Anleitung aus eigenem 
Antriebe fih auf die Kupferſtecherkunſt 
verlegte, fpäter jedoch ein Schüler des 
k. k. Hofkupferſtebers und Directors der 
Alademie Zacob Schmutzer wurde, ber 
eben damals von Baris nad Wien ge- 
fommen war, M., wie es feine Leiftungen 
im ®rabflichel bezeugen, hat im Kupfer- 
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ſtechen eine nicht gewöhnliche Kunfthöhe 
erreicht. Die Zahl feiner Blätter, nament- 
(ich feiner Bildniffe, ift groß. Eines feiner 
Ihönften Blätter ift „La Alle de Tan- 
crede“ (nicht wie es bei Dlabacz und 
in Müller-Klunzinger's „Künftler 
aller Zeiten und Völfer" beißt: Tano- 
rede) nad) einem Gemälde von Furini, 
in der k. f. Gemäldegallerie; anzuführen 
find noch: „Der J. Jahannes ans dem Orden 
der Trinitarier befreit die gefangenen Christen 
ans dem Bade der Barbarzu“. Unterichrift; 
J. E. Mannsfeld inv. et sculp.; — „Die 
Sersprengnug des Wiener Palvermagaſins an 
der NAussdarfer Linie”; — „Das Bild der Fran 
des Rabens“, nah Rubens (Fol.); — 
„Bildniss von Dan Dack's Fran’, nad Ban 
Dyck (Bol); — „Pius VI. ertheilt dem 
Bolke in Wien den Segen” (Fol.); — „Die 
Rrönungsfeierlichksiten Leopold 's II. jum Känig 
in Angarn gu Pressbarg“, 4 Blätter nad 
Shüg (Bol.); es gibt davon aud 
miniaturartig colorirte Blätter; — „Ber 
DYakal, den mehrere Innungen Wiens dem Koiser 
Fran 1. werehrten® (gr. Bol); — „Wi- 
nerna“, — „Institia", — „Eritn, — 
„Eine Barhantin*, alle vier Blätter nad 
Beyer, — „Die Ansidten des Stro- 
dels und Wirbels in der Danon’, nach X. 
Wenpely, 2 Blätter (gr. Bol.); — „Die 
Ausınfer 15 Wien und andere Volkastenen“, 
nah Brand sen., an biefen Blättern 
fahen außer Mansfeld noch Feigl, 
Fr. Brand, Markt u. U. Aus ber 
großen Reihe feiner Bildniffe, in welchem 
Zweige er unftreitig das Borzüglichfte 
geleiftet, find bemerkenswerth: „Seeiberr 
son Rressel und Sunltenberg, k. k. geb. Math“ 
(8o.); — „Metestasio", nah) Steiner; 
— ‚Gr Zarik’, nah Weikert; — 
Feldmarschall Kara’; — „Josephus II 
Romanor. Imperator“ (40.); — „Sir 
Robert Murray Keith“, nad Oraff; 
— „Pius VL Pontifex mazımus Cae- 


Honsfeld 


sarem visitans“, nad Hagenauer, 

zwei Blätter; — „Wenceslaus princops 

& Kaunits-Bietberg“, nad) Vinager 

(8%); — „Jean Thomas de Trattnern“, 

nad Hidel; — „Die Kalsırin Maris Ehr- 

nie" (40); — 
sobrth Wilhelmine Xoaist, Prioy 
temberg® (80); — „Seiedrih Baron von 

Errnh® ; — „Warte Cherese Cparlatte® (80,); 

— „oseph Nast 

— „Gerhard Baron man Switten 

Xclaucat·; — 

Dom. Ant, Orrmer" ; — „Strianie die 

Yängere*; — „Cajetan Mayyarelle, 100 Iahre 

alt“ (oval); — „Baron mon Bramrnthal, 

1719° (Büfte); „Anton Stürk, keis. Trib- 
arıt?; — „Philipp Freiherr won Orbler· — 

.Midrith Baron Binder von rirgelstein® 

(801.). Außerdem ſtach er noch mehrere 

hiſtoriſche Stůcke von verfchiebener Bröfe. 

Seiner Kunfifertigfeit wegen wurbe er 

von ber f. k. Afabemie ber bildenden 

Künfte in Wien unter bie Zahl ihrer 

Mitglieder aufgenommen; aud mar er 

zum k. k. Stempelgraveur ernannt worben 

unb ift als folder im Alter von 38 Zah: 
ten geflorben. 

Diabacz (Gottfried Johann), Algemeines 
Hiforifches Künftler-Reriton für Böhmen... 
(Brag 1815, Haafe, 4.) &.IL, Ep. 254. — 
Srantfurter Kalfer-Reihb-Dber 
pofamts-Zeitung vom 10. März 1796, 
Beilage zu RE 4. — Büßli, Algemeines 
Künfler-2eriton (dol) 8. 398. — Allge 
meine deutfhe Bibliotpet, Vo. 45, 
Stud 2, ©. 191. — (De Luca) Das ge 
lehrte Deſterreich. Gin Verſuch (Wien 1778, 
v. Zrattnern, 80.) 1.006. 2. Etüd, ©. 328. — 
Ragler (©. 8. Dr), Reues allgemeines 
Künftler-Leriton (Münden 1839, Sleilhmann, 
8%) &. VIII, 6.25. — Die Künftler 
aller Zeiten und @ölter. Begonnen von Brof, 
&. Müller. fortgefegt von Dr. Karl Rlunr 
dinger (Btuttgart, Ebner u. Geubert, gr. 8%.) 
®. IT, ©. 17. — Tiifhte in feinem 
Bere: „Runft und Alterthum in dem der» 
reichifchen Raiferflante“, gedentt in den bafelbft 
enthaltenen „geicichtlichen Rotigen über äfer« 
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teichiſche Künftler, © 377, eines Kupko 
fieers Johann Elias Mannsfeld, dr 
um die Mitte des 18. Jahrhunderts in Wim 
lebte. Rum habe ich mingend6 fonft diefes 
Nünftlers ermähnt gefunden. Da aber bir 
Wnfangsbucaben der Taufnamen ZJohasz 
Crnf und Johann Elias mit einander be 
einftimmen, aud die geitepoche ber Beiden 
Dat, fo erfeint e& mir, Daß unter bieiem 
Johann Elias der obige Jobann Era 
gemeint und der Zaufname Glia6 mar wik 
türlih aus dem einfachen @ conftruirt mer 
den fel, 


Bandfeld, auch Raunsfeld, Zoham 
Georg (Rupferfteher, geb. zu Wier 
im Zahre 1763, geft. ebenda 21. Deren 
ber 1817). Sohn des Zohann Graf 
[f- d. Vorigen], ber fich zuerft unter be 
Zeitung feines Vaters ausbilbete, bazı 
aber bie f. f. Afabemie ber bildenden 
Künfte beſuchte, auf welcher er fih in 
der Kupferſtecherkunſt vervollfommnete. 
Indem er befonber6 bie Technik feins 
Kunfizweiges inne hatte, errü 
fpäter eine bebeutende Gehriftgiefe: 
bie er durch feine Befchieichkeit in Ani 
ſchwung gebrocht. Gr Hat viel gearbeitt 
und ſich in den verfchiebeniten Manieren 
verſucht, Porträte, Kupfer in Taſchen · 
büchern und anderen Werken zeigen feine 
nicht gewöhnliche Bertigfeit, Mon feinen 
Arbeiten find bemerfenswerth: „Srain- 
mist, Halbfigur nah Büger (Dur 
Folio) ; — „Eine wor dır Statue des Ir 
opfernde Agmppe*, nah U. Peter in ir 
vismanier (fl. Oval-Kolio); — „Die bl. 
Iangfron mit dem Rinde", nach Holbein 
8°. „wei über eine Brüche seine 
Win‘, nah 3. A. Klein (Du. Bol); 
— „Ruiser Teopold MI. in den Armen sin 
Grmalin nnd seines Arıtıs sterbenb®, nad) 
Kininger (Du. Bol); — „Grosse Zaal- 
soft mit einer Fontaine, die mit einer Stater 
guyiert ist“, nach Wutfy in Lavismanier 
(gr. Fol.); — eine Bolge von Hunde 
töpfen, von Paffint rabirt unb von 
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Mansfeld beendigt, 6 Blätter (gr. 80.); 
— eine Folge von Thierkoͤpfen, Löwe, 
Bär, Tieger, Hund u. ſ. w., nad Qua- 
dal, Hamilton, Londonio u. U, 
6 Blätter (fl. Du. Fol.). In dem von 
Joh. Edl. von Baumeifter [f.d. 80.1, 
S. 191] herausgegebenen Werke: „Die 
Welt in Bildern’ (Wien 1788) find meh⸗ 
rere Blätter, Blumen und Früchte nad) 
5. Schulz mit bem Monogramm Rans- 
feld’s: Md. fe. bezeichnet (40.). Der meifte 
heil feiner Arbeiten ftedt in Zafchen- 
büchern und Almanachen, fie verrathen 
wohl alle eine große Oewandtheit, fehen 
fi aber kalt und hart an. M. war aud) 
k. k. Sabinetsfupferftecher. 

Nagler (G. K. Dr.), Neues allgemeines Künft- 
let⸗Lexikon (München 1838, E. A. Fleiſchmann, 
80.) Bd. VIII, ©. 255 [nennt ihn Joſeph 
Georg und gibt 1818 als fein Todesjahr an]. 
— Defterreihifhe National⸗Encyklo⸗ 
pädie von Öräffer und Czikann (Wien 
1835, 8%.) Bd. III, ©. 552 [nennt ihn Jo⸗ 
bann Georg und gibt den 21. December 
1817 als feinen Todestag an). — Die Künft- 
ler aller Zeiten und Völker. Begonnen von 
Brof. Fr. Müller, fortgefegt von Dr. Karl 
Klunzinger (Stuttgart 1855, Gbner und 
Seubert, 8°.) Bd. III, ©. 17 [nennt ihn auch 
Joſeph Georg und gibt 1818 als fein 
Todes jaht an. Dafelbft ift fein Monogramm 
abgebildet]. — Heller (Zofepp), Vraktifches 
Handbuch für Aupferftichfammier oder Lexikon 
der vorzüglichften und beliebteften Kupfer, 
ftecher u. f. mw. (Bamberg 1828, G. F. Kunz, 
fl. 8%.) Bd. II, 6.29. — Tſchiſchka (Frz.), 
Kunft und Altertbum in dem öfterreichifchen 
Kaiferftaate (Wien, Ir. Bed, gr. 8%.) ©. 377 
[Rimmt mit Nagler und Müller⸗Klun⸗ 
zinger im TZaufnamen und Zodesbatum 
überein]. — Porträt. A. Better p., J. A. 
Klein sc. 1813. 

Es find noch folgende Künfller, Maler und 
Kupferfteher dieſes Namens anzuführen, 
und zwar: 1. Anton Johann Manns⸗ 
feld, if ein gefdhidter Kupferfteher des 
18. Jahrhunderts, der in den Jahren 1703 
bis 1748 in Prag lebte und arbeitete. Don 
feinen Blättern find bekannt: Jeſus, von 
Judas durch einen Kuß verrathen" (40.); — 
„Sefuß’ Sefangennebmung durch die Juden” 
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(RP); — „Ielus ale Knabe" (120), — 
„Marienbild in der Nikolauslirhe in Wien“ 
(12%); — „Watrienbild vom b. Berge in 
Böhmen“, mit der Abbildung der Kirche 
(4); — „Das hohmwürdige But auf dem 
Altare, von Thomas Aquinas gehalten 1747*, 
zu diefem Bilde gehören noch drei Blätter 
mit Figuren und Spmbolen, meldye fi 
ſaͤmmtlich auf die Jubelprimiz des Paters 2.8. 
Brückner beziehen, — „Die HH. Maria, 
Dominicus und Katharina von Siena“, für 
die Roſenkranz ˖Bruderſchaft in Prag 1748 
geſtochen (40.); — „Die Erloͤſung der gefan⸗ 
genen Chriſten“, 2 Blätter; — „Das Grab 
des b. Zohannes Nepomuk“, verſchiedene 
Blätter (8%. u. 40.), eines davon mit einem 
Gebete in deutſcher Sprache; — „Proſpect 
der Stadt Prag mit dem Bildniſſe des Kaiſers 
Karl VI., 1721” (40.); — Zoſeph II. und 
Maria Anna”, beide in jungen Jahren, 1738 
(4%); — „Armand Jean de Bouthilier de 
Bance, Abb6 de la Trappe“ (9.); — 
mehrere Wappen, wie 3. ®. das geäflich 
Serenifhe für M. Fiſinger's Lobrebe 
geft. 1731; — jenes bes Prämonftratenfer- 
ftiftes Strabow (8%.); — des Hradſchin in 
Prag, 1722 (4%) u. m. a. Gr zeichnete 
feine Blätter gewöhnlich mit feinem ganzen 
Namen Mannsfeld, dem er mandmal 
ein A. oder 9. 3. vor oder das Wort 
senior nachfepte und öfter die Jahreszahl 
beifügte. [Dlabacz (Gottfried Johann), 
Allgemeines biftorifches Künftler-Leriton für 
Böhmen... (Prag 1815, Gottlieb Haafe, 40.) 
®d. II, Ep. 352. — Nagler (G. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Leriton (München 
1839, Fleifchmann, 8°.) Bd. VIII, ©. 253.) — 
2. Auguft Mansfeld (geb. zu Wien 1816), 
ein in Wien lebender und arbeitender Genre: 
maler, von dem ſchon im Jahre 1835 in der 
Ausftellung der Akademie der bildenden Künfte 
bei St. Anna ein Bildchen: „Zwei Mädchen 
fpielen mit einer Kage” zu fehen war. Nun 
folgten noch einige Bilder in den folgenden 
Sahren, und zwar im Sabre 1836: „Das 
Mädchen mit dem Vogel’; — im Jahre 
1845: „Der Wochenmarkt”; — im Jahre 
1859 zwei Bilder: „Arbeitfamkeit ernährt”; 
Müßiggang entbehrt”" (beide Bilder 200 fl.). 
In der Abtheilung der modernen Schule der 
k. k. SemälderSallerie im Belvedere in Wien 
befindet fid ein Senrebild von ibm: „ine 
arme Frau fißt mit einem Kinde ver einem 
Lotteriegewölbe, einen Lotteriezettel baltend“”, 
bezeichnet: Auguſt Mansfeld 1859, auf Hola 
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gemalt (1" 1" God, 101," breit). [Bergeic 
niffe der Kunftiverte, Öffentlich außgefteilt im 
Gebäude der 8 &. Miademie der bildenden 
Künfte bei St. Anna in Wien (89.) 1835, 
©. 25, Rr. 284; 1836, 6. 23, Rr. 272; 
1845, 5,14, Rr. 174, und 1830, ©. 6, 
Rt. 84 u. 85. — Engert (Grabmus), Katar 
log der modernen Säule der £. 8. Gemälde 
Gallerie im Belvedere zu Wien (Wien 1860, 
Serold’s Sohn, 9.) 6. 20.) — 3. Franz 
Mansfeld, if ein in Wien lebender noch 
junger Xünfler, von dem in den Monate 
ausftellungen des öfterreichiihen Kunftvereins 
ein Paar Bilver zu eben waren, und gar 
{m Jahte 1853, im Rovember: „Die beleh· 
tende Großmutter (100 f.) und im Sabre 
1854, im Wal: „Der Großvater" (150 fl). 
Seit diefer Zeit hat er nicht mehr ausgefellt 
und if auch dem Seraußgeber dieſes Wer, 
tes über ibm nicht Räheres befannt. [Ratar 
Loge der Monatsausfellungen des äferreir 
Wiichen Kunftoereins (Wien, 8.) 1859, Ro» 
vember Rr. 29; 1854, Mai Rr. 56) — 
4. Gerhard Mansfeldt, ein Kupferfecher, 
der um die Mitte des 18. Jahrfunderts in 
Brag lebte und arbeitete. Diabach feht 
die Zeit von 1740 biß 1756 mit Beftinmt- 
beit fe. Won feinen Blättern führen er und 
Ragler an: „H. Katharina“, 1743 (Zol.); 
— „Die Himmelfadrt Mariä”, nah Screta 
@);— „Das Rarienbild von Gulm“ (120.); 
— „Dos Warienbild im Echoobe eines aus. 
gebreiteten Ablers“, für die Brager Roſen. 
franz Bruderfhaft (1756, 40); — „Die beil, 
Apollonia, für die Veudetſchaft bei den regu- 
lirten Chorderten des h. Goriarus In Prag 
@); — drei Blätter zu Roblit's jüdie 
{chen Augengläfern 1711743; — ein alle 
gorifche® Wild zu den Denfmalen der Güte 
Gottes, bei der Jubelfeier der Bucdruder- 
fünf. Brag 1740 (120). (Dladacy (Bott 
feied Jopann), Allgemeines hiforiiches Künft- 
Ter.feriton für Böhmen ... (Brag 1813, Goul. 
Haafe, 4.) 3b. IT, Sp. 24. — Nanler 
(©. 8. Dr.), Reues allgemeines Rünftler-&erir 
ton (Münden 1833, €. U. Zleiihmann, 80.) 
Bo. VII, ©. 258.) — 5. Johann Eraft 
{I d. befondere Lebenditizze 2. 395). — 
m Georg [f. d. bei. Lebeneikigge 
I — 7. Yofepb Mans feld, ein 
um die Mitte der Wierziger-Jabre in Bien 
lebender Borträt und @enremaler, beilen 
Arbeiten in ven Biener Aueftelungen der 
Zahre 1845 und 1847 zu jchen maren, und j 
Mwar im Jahre 1845, auber einem Bilbnife \ 
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bie beiden Geprebiider: „Tröfung einer Blln- 
den" und „Wbenbrube“, beide Mrivateigen, 
tum; und im Jahre 147; „Die Sqchaa⸗ 
fpieler* (80 A.). Won diefer Zeit IR wide 
medr von ibm Mfentlich ausgeftellt worden. 
[Berseicnifie der Kunkwerte in der Run 
aubftellung ber #. £. Mäabeımie ber bildenden 
Nänfte bei St. Unna in Wien, im Jake 
1845: ©. 8, Rt. 20, 22 und ©. 11, Kr. 86; 
1847: ©. 26, Rt. 333.) — 8, Diabacı 
und Ragler führen mod einige Rünfier 
diefeß Ramens: einen Karl, Martin mm 
Gebafian R, fämmtlic Rupferftecher, m 
und zählen aud ein paar Blätter von jedem 
derfelben auf, und war von Marl, der ia 
Prag gelebt, einen „D. Je 
umd „Branz von Paula“, beide fauber grko 
Gen. Wann er lebte, gibt DIabacz nit 
näder an; — 9. 
der erſten Hälfte des 15. Jahrhunderts, um 
1729-4749 in Prag lebte, einen . O. Jobazz 
Repomuf* an einem Baume, auf deilen Zweigen 
die Sandetpatrone angebracht find. als Zitce 
kupier zu dem im Jahre 1729 erfdyienenen 
Shrentriumpd — und zwei Blätter, „Hirde‘ 
darfellend, für M. 3. Grafen von Marti 
nip; — 10. von Gebaftian M. (geb. 113. 
gef. zu Bien 14. April 1816), der als tt. 
Graveur in Wien lebte, mehrere Biipnite 
und Ziteltupfer zu Büchern und Kalenders 
Rad und mit S. M. oder mir dem sam 
gen Ramen bezeichnete. Näheres über ihre 
2ebensumftände ift in keiner Der kejeid · 
neten Duelen aufufinden. [Bladacı 
(Gonfried Zohan), Algenreines hikeriheh 
Künfler-Lesiton für Böhmen und zum Theile 
auch für Madten und Scefien (Prag 1615, 
©. daaſe. 4.) ©. II, ©p. 254 (über aech 
Sp. 255 u. 238 (über Martin und Sebatti 
— Ragler (©. 8. Dr.), Reues allgemeine 
Künftler-Leriton (Bünchen 1839, @. 4. 5leifd 
mann, 5%.) ®b. VII, ©, 255 u. 236 (ide 
Martin und Sebaftian).) 

Die Grafen und Süren von Mausfeld (and 
Maunsfeldn. Zu Deiterreich in vielfacher Br 
siehung ſteht auch das alte Grafen · und 
Bürftenhaus der Mansield, das im Jadte 
1780 erlojdpen und deſen Name fih nur eu 
Anpängiel ver Züuiten Golloredo, die id 
Golloreoo-Mansfelp nennen, erbalten 
bat, Die Mansteld find ein altes tzürin- 
güiches Herren« und Grafengefehlecht aus dem 
weiblichen Stamme der alten, vom 9. bis in 
das 13. Jahrhundert vorgefommenen Grafen 
von Mansfeld, welches fi urſprünglich 
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„Sole Herren von Querfurt“ fchrieb und zu 
den NReichögrafen des Wetterauifchen Golle 
giums gebörte. Die Sage war auch bei den 
Mansfeld, mie bei anderen hoben Adels» 
fantilien, für den Urfprung de8 Namens und 
Wappens thätig. Ein freier Mann, Namens 
Hoiger Gitelfried, batte durch feine 
Kriegsdienfte und fein Verhalten im Rathe 
die Aufmerkſamkeit des Kaiſers Heinrich IV. 
auf fih gezogen, und diefer ihn mit einem 
Stüde Land befchentt. Als Hoiger den 
Kaifer nach der Größe dieſes Landes fragte, 
erwiederte ibm der Kaifer: „So viel Land, 
als er mit einem Scheffel Gerfte beftreuen 
tönne”. Run nahm Hoiger den Scheffel 
Gerfte, und ftatt damit ein Stüd Landes zu 
befäen, umſaͤete er damit dasfelbe; der Kaiſer 
ließ fich diefe Lift gefallen und fo blieb denn 
diefer Lanpftrih „des Mannes Feld“, und die 
Gigenthümer nannten fich fpäter die Mann 
feld und führten einige Geritenkörner im 
Wappen. Die Befigungen des Haufes waren 
früher reichsunmittelbar und die Yamilie 
murde zulegt 1437 von Kaifer Sigismund 


mit denfelben belehnt. Diefe Reihsunmittel: | 


barkeit ging aber dem gräflidden Haufe nad 
und nach verloren, und mit Genehmigung 
des KRaifer Friedrich III. wurde 1466 der 
größte Theil der Befigungen Leben von Chur 
fahfen, Magdeburg und Halberftadt. Dieie 
neuen 2ebendberren, namentlidy Churſachſen 
und Magdeburg, erweiterten ihre Lehensherr⸗ 
ſchaft von Zeit zu Zeit dur die mit dem 
Domcapitel zu Halberftadt 1573 und 1579 zu 
Eisleben geichloflenen Verträge, welche den 
Namen des Magdeburgifhen Permutations⸗ 
Receiles erhielten. Im 16. und 17. Zahrhun⸗ 
derte war der Stamm an Sproßen febr reich 
und blühte in mehreren im Laufe der Zeit 
wieder erlofchenen Linien, in welche ſich der 
ehemalige fo große Befitz des Haufes ver 
tbeilte. Zu diefem Zwecke war 1533 die Grafe 
fhaft in fünf Theile getbeilt worden, von 
welchen tie ältere Hauptlinie, die fogenannte 
vorderortiche, Drei Yünftbeile erbielt; 
das vierte Zünftbeil fam der mittelort⸗ 
ſchen oder mittleren; das fünfte Fuͤnftheil 
der hbinterortfchen oder jüngeren Linie 
zu. Neben der ftarten Vermehrung der Zanıi- 
lie und dem Berlufte der Reichsunmittelbar⸗ 
keit drücdten noch ſeht große Schulden da6 
Geſchlecht, welche im Sabre 1569 allein bei 
der vorderortihen Line die Summe von 
mebr als zwei Millionen meißniicher Gulden 
betrugen. Die Lebensherren hielten ſich dader 
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für berechtigt, über die drei Fünftheile der 
vorderortfchen Linie die Sequeftration zu ver 
fügen und zu führen. Die drei Fünftheile be 
ftanden damals aus der Stadt Eisleben mit 
dem Scloffe und der freien Straße, der 
Gtadt und dem Schloſſe Hettftedt, der Stadt 
und dem Amte Artern, den Schlöflern und 
Aemtern Arnftadt, Vogtſtadt, Arnſtein mit 
Endorf, Heldrungen, Leinungen. den Kloͤſtern 
Wiederſtädt, Walbeck, Helfta, Gerbſtaͤdt, Pol⸗ 
leben, dem Amte Leimbach und Friedeburg, 
und der Stadt und dem Amte Mansfeld. 
Im Jahre 1598 wurde das binterortfche Fuͤnf⸗ 
theil Schuldenhalber ebenfall® zur Sequeſtra⸗ 
tion gezogen und bald darauf auch das mit- 
telortſche Fuͤnftheil. Diefe Sequeftration wurde 
theilweiſe 1716, zum heile aber erft 1780 
bei dem Erlöfhen des Stammes aufgehoben. 
Dieſes Erloͤſchen erfolgte am 31. März 1780 
mit Zofeph Johann Wenzel Repomut Zürften 
von Fondi und Grafen von Mansfeld, 
k. k. Kämmerer, Sommerzientatb und Polizei⸗ 
Affeffor in Böhmen. Die cdhurfächfiihen und 
preußifchen Antbeile fielen an die betreffenden 
beiden Kronen, die Allodialbefißungen aber, 
die Herrfchaften Dobrzifh, Suchodol, Heilig- 
feld und Neſſel in Böhmen an die ältere Halb» 
ſchweſter des obengenannten legten Fürften, 
an Gräfin Maria Iſabella, welche eine 
Tochter des am 15. Februar 1780 verftorbenen 
Fürſten Heinrich aus deffen zweiter Ehe mit 
Maria Anna Gräfin von Egernin und Chudenitz 
mar. Gräfin Maria Iſabella vermälte fid 
im Jahre 1771 mit dem nadmaligen Franz 
®undafer (IL) Fürften von Colloredo 
[Bd. H, ©. 422], worauf derfelbe im Jahre 
1780 mit feinem angeflammten Ramen und 
Wappen den Ramen und das Wappen der 
Strafen und Fürften von Mansfeld ver 
einigte. Die Grafen und Fürften Ernft, 
Heinrih Franz, Karl, Bhilipp, Ber 
ter Ernft, Wolf fpielen in der Geſchichte 
Oeſterreichs eine beroorragende Rolle, daher 
auch ihrer eine nähere Erwaͤhnung meiter 
unten gef&iebt. [Hoffmann (Chriſtian Gott. 
fried), Ehre des fürftl. und gräflichen Haufes 
Mansfeld und Leben Beier Ernſt's Grafen 
von Mangfeld (Leipzig 1717, 80). — Nie— 
mann (2. F.), Geſchichte der Grafen von 
Mansfelo (Afchersleben 1834, 80). — Zeit. 
ler (Shriftian), Achtbundertjähriger aneinan- 
derbängender Stammbaum ver Grafen und 
Herren zu Mannsfeld von 800 bis 1703 
(Halle 1703, 80.) (murde fpäter unter dem 
Titel „Etaat von Mandfeld" mieder aufge. 
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legt). — Durchlaucht. Welt (Ausg. vom 
3. 1710), ®d. II, ©. 7998, — Hübner 
(3ob.), Senealogifche Tabellen (Leipzig 1728, 
Gleditſchens fel. Erben, El. Qu. $ol.) Bd. II, 
Tab. 331346. — Hopf (Karl Dr.), Hiſto⸗ 
rifch-genealogifcher Atlas. Seit Chriſti Geburt 
biß auf unfere Zeit (Gotha 1858, Friedrich 
Andre, Vertbes, EL. Fol.) ©. 165—167, Tafel 
289 u. 290. — Franke (Gufeb. Ehrifl.), Ge⸗ 
naue und ausführliche genealog. biftor. Be⸗ 
fhreibung der mannsfelbifhen Grafen und 
Herren (Leipzig 1723), — Großes voll- 
ftändiges (fogenanntes Zedler'ſches) Uni⸗ 
verfal-Leriton (Halle und Leipzig, I. 9. 
Zedler, El. Kol.) Bd. XIX, Sp. 1084. — 
Kneſchke (Ernſt Heinrih Prof. Dr.), Reue 
allgenieines deutſches Adels⸗Lexikon (Leipzig, 
&r. Voigt, ge. 8%.) Bd. VI, btbeilung 1, 
S. 120 (mit Angabe vieler Quellen). — 
Mor£ri, Grand dietionnalre historique.] 
Belonders bemerkenswerthe Spropßen ber 
Grafen und Fürſten Mansfeld. 1. Eruft von 
Mansfeld (geb. zu Malines im Jahre 1585, 
get. zu Wrakowitz in Bosnien 30. November 
1626), ein natürlider Sohn des Grafen Pe- 
ter &rnft [i.d. S. 408, Nr. A), den diefer mit 
einer Frau aus Malines gegeugt. Ernit wurde 
auf Koften feines Pathen, des Erzherzogs 
Ernft, erzogen. Den erſten Waffengang 
machte er in Ungarn unter feinem Bruder, 
dem Fürften Karl, und fland dann mehrere 
Sabre in Öfterreihifhen Dienften im Zülidy- 
fben und im Elfe. In Anerkennung feiner 
geleifteten Dienfte wurde er von Kaifer Ru» 
dolpb Iegitimirt und lebterer machte fich noch 
verbindli, ihm zu einem Theile der Büter 
feines Vaters zu verhelfen. So fehr aud 
Ernſt fi bemühte, den Vollzug diefer Zur 
fage zu erwirken, fo blieb doch Alles ver 
gebend. Er trat nun, erbittert darüber, im 
Sabre 1610 aus den Dienften des Haufes 
Habsburg, dem er Todeshaß ſchwur. Gr 
nahm fofort den reformirten Glauben an und 
wurde tbatfählihd von nun an einer der 
gefährlichften Zeinde Defterreiche. Dem Wider: 
ftande, den er und mehrere fleine deutfche 
Reichsfürſten leifteten, ift wenigſtens zum 
Theile zuzufchreiben, daß Defterreihs Pläne 
in Deutichland fheiterten. Im Jahre 1618 
verband er ſich mit den mibvergnügten Boͤh⸗ 
men, führte ihnen Etreitkräfte zu, nahm Bil. 
fen und mehrere andere feſte Pläpe. 1619 
eilte er mit einer ftarfen Abtheilung berbei, 
um die Belagerung von Prag aufzuheben, 
gerietb aber bei Budweis in einen Hinterhalt 


400 


Hensfels 


und wurde von Bucauoy und Ballen 
fein vollländig gefchlagen. Daun begab er 
fih an den Rhein und ergriff Partei für den 
geächteten Ghurfücften Friedrich von ber 
Pfalz, verwüfete beſonders bie Staaten geift- 
licher Bürften und, wenu auch toieberbeit 
gefchlagen, wurde er doch nie überwunden. 
Sm Jahre 1625 warb er mit engliſchem umd 
franzöfifihem Gelde ein Heer, mit welchem x 
in die öfterreihifhen Erblande einbreches 
follte. Obgleich bei Deifau (25. April 1626) 
von Wallenftein gefchlagen, rückte er doh 
biß Ungarn vor, um fib mit dem Fürſts 
von Giebenbürgen, Betblen Gabor, u 
vereinigen. Uls Betblen aber plögli aw 
deren Ginnes wurde, entließ M. fofort free 
Truppen und fchidte fi zu einer Reife übe 
Benedig nach England an. Nachdem er Ofen 
ſchon leibend verlaffen hatte, erfrantte er in 
dem Dorfe Wralowig unweit Zara fo ſchwer 
daß er dort auch farb. Was er beſaß, biw 
terließ er feinen Maffengefährten; nachdem er 
fein Ende berannaben fühlte, nahm er Helm 
und Küraß, gürtete fein Echwert um un 
aufredht fiebend, von zwei Freunden unter 
fügt, erwartete er mit Feſtigkeit feinen legten 
Gegner, den Tod, dem er auch erlag. Eꝛ 
ftarb im Alter von 31 Jahren. [Acta Mans 
foldica oder ritterliche Thaten des Grafer 
Ernft von Mansfeld (s. 1. 1624, 4°) — 
Reuß (R), Straf Ent von Mansfeld im 
böbmifchen Kriege 1618—1621. Gin Beittag 
zur Gefchichte des 30jährigen Krieges (Braur- 
fyweig 1865, Schwetſchke u. Cohn, gr. #) 

— Tillernmt (Conte), Ernest de Mansfeldt. 

2 vols. (Bruxelles 1866, 80.) — Reue 

Kriegsbibliotbet oder geſammelte Br 

träge zur Kriegswiſſenſchaft (Breslau), 7. & 

— Der Soldatenfreund. Zeitichritt für 
faßlihe Belehrung und Unterhaltung de 
preuß. Soldaten, berausg. von Schneider 
(Berlin), Sabrg. 1847/48, Nr. 752. — Yaer- 
träte. 1) W. Kilian se. (40.); — 2, Mor 
cornet exc. (80.), Gürtelbild,;, — 3) S. te 
Paſſe del. et sc. ad vivum 1623 (40); — 
4) P. Zifelburg sc. et exc. 1620 (4°.), — 
5) 5. Delaram exc. (8°%.), Gürtelbild, die 
Handſchuhe halten, — 6) A. von Dok p. 
NR. van Voeft sc. (Hol), Hüftbild; — 
7) Miereveld pinx., W. Delff sc. 163% 
(gr. %ol.); — 8) R. Weiß exc. (Zol.), zu 
Pferde; — 9) B. Stent exc. (Hol.), 33 
Pferde.) — 2. Seinrid Franz Fürſt d. M. 
(geft. 1715), Sohn des Grafen Bruno (III.) 
(geft. im Jahre 1648). Heinrih Franı 
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datte ſich gleichfalls dem Waffendienſte ge: 
wmibmet, in welchem er die hödhften Würden 
erlangt batte. Vis zum Jahre 1698 mar er 
R. £. Hoftriegsrathe-Bräfident und General. 
Beldgeugmeifter, fpäter wurde er £. £. Dberft- 
Mämmerer, wirtl. geb. Rotd und Gonfereng 
minifter. Im Zabre 1686 geleitete er Maria 
Anna, Gburpeingeffin von der Bfalg, die 
Braut Karl’ II., Königs von Gpanien, 
nad; Mabrid und erhielt dafür von dem Rd 
ige das Fürftentpum Fondi im Königreihe 
Neapel zum Gefhente, nach welchen ſich die 
Nanefeld von biefer Zeit Zürften von Bondi 
färieben. Rach feinem Tode folgte ibm der 
Soon feines Bruders Branı Marimilian, 
der Graf Karl ranz (gef. 1717), deifen 
Sodn Für Heinrihd — jener Heinrik 
nämlich, deflen Tochter aus gweiter Ehe mit 
Ratio Anna Gräfin Grernin Bemalin 
des Branz Bundater Bürften von Golloredo 
wurde — im Zabre 1751 feine Rechte auf 
das Bürflenthum Bond! an das neapolitanifce 
Haus Sangro verkaufte, — 3. Karl Fürft 
von ®. (geb. 1543, geft. 14. Auguft 1596), 
Sopn des Grafen, nahmaligen Bärften Peter 
Ernf M. Sleich feinem Water widmete er 
Aid) dem Waffendienfte. Gr murde nach Frant- 
telch gefhlt und dort fomoi für das Schlacht 
feld mie für das Gabinet erzogen. Gr diente 
auch dort unter Xarl IX. und Heinrich IT. 
im Riniferium . fand jedoch wenig Behagen 
an diefem Dienfte, daber ihn fein Vater nah 
den Niederlanden zurhcttel, wo ihn der König 
von Epanien zum @eneral und Admital der 
nieberländifcen Meert ernannte. Ais Spanien 
dem deutſchen Ralfer Hilfsnditer mach Ungarn 
f@idte, wurden diefe von Mansfeld ge 
führt. Kaiſer Rudolpb IT. ern ihn 
zum General Lieutenant über feine Kriege 
völfer und befätigte ihm den Bürflentitel, 
Die Ausfihten in Ungarn fanden feinesregs 
sünflig. Ceſt Raab war übergangen. Der 
durſ mahm alfo zuerh bei Brud eine fee 
Stellung, um zwiſchen Ungarifd-Altenburg 
und Wiefelburg ein Lager aufjufhlagen, wo 
er die Zusüge aus Mähren und Gihlefien 
ermarten fonnte. Schwarzenberg und 
Rusmurm begleiteten ihn, Balffy führte 
die Ungarn. Der Zug ging gerade vor @ran, 
wodin 30.000 Mann Türken zum Gntfag 
eilten. Rad mehreren fleineren Gefechten 
wurde 1396 der große Gieg erfodhten, der 
den Ball des Miapes nach fih 209. Bürft 
Karl aber hatte ſich durd eine übereilte 
Abtühlung den Tod zugezogen. Der Bürft ver» 


dv. Wurgbad), biogr. Leriton. XVI. [@rbr. 2} 
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band die beterogenften Gigenfhaften in Aid, 
mit faR millenfhaftliher Bildung eine Hef- 
tigfeit, die Ihn zu Handlungen bincib, welche, 
von feinem @efihtöpuncte betradtet, Gnte 
ſchuldigung. geſchwelge Rechtfertigung verdie- 
nen. [Gadehmann (Nicol.), Do vita et rebus 
Sestis prinelpis C. Mansfeldensis (Frf.1897, 
@., 1bld. 1601, 49). — Gere (Georg), 
Deutiche Dration von denen Iöblichen Thate 








* ten (sie) und berolichen Tugenden G. Fürften 


von Mansfeld, Obriften @eneraf-Leutten-Ampt 
m 
(Bien 1895, 4%). — Morfri, Grand dietlon- 
naire historique.] — 4. Peter Ernſt Graf, 
madpher Bürft von M. (geb. 20. Zuli 1317, 
get. zu Suremburg 22. Mai 160%). Der 
neunte Sohn des Grafen Ernft (geft. 1532), 
und Wegründer des beigifden Zioeiges feiner 
Bamitie, welche das Bräpicat von Heldrun. 
wen führte. Seine Jugend brachte der Graf 
an den Höfen des römifhen Königs Berdi- 
nand I. und des Kalfers Karl V. au. 
©eine krlegetiſche Laufbahn eröffnete er im 
Jahre 1335 im Buge des Pepteren nad) 
Tunis. Bon der Belagerung Landrerp's, 
1545, am, bei welder er Beweife feltenen 
Mutdes gegeben, flieg er von Gtufe zu 
Stufe, bis er Innerhalb weniger Jahre den 
Doerbefehl über die Provinzen Suremburg 
und Ramur und zuglei mit diefer Würde 
(4346) das goldene Vieh erhielt. Als 1551 
der Krieg mit Frantreich ausbrad, fiel er 
mit feinen Truppen in frangöfiihes Gebiet 
ein, nahın Gtenap, verwüſtete die Ghamragne, 
{top fi aber, ais Heinrich IL. mit feinem 
‚Heete herannabte, in dem feften Wlape Joop 
eim, den er mit Vorräthen verfeben und in 
demfelben einen längeren Widerſtand zu lei 
Ren die Abſicht hatte. Durd die Gmpdıung 
der Befagung fih zu ergeben genötbigt, ge. 
rieth er in franpöffbe G@efangenidaft, in 
weicher er vom Jahre 1552 bi6 1557 blieb. 
Frei geworden, nahm er bei Gaint Quentin 
Rache. Das bobe Löfegeld, mit dem er feine 
Breipeit erlangte, mußten ipm nun die dort 
gemadten Gefangenen reihlih erfegen. Gr 
warf fi nun nad) Quremburg und vertbeir 
digte diefe Stadt mit glüdliherem Grfolge 
als pop. Die Sranzofen mubten ſich zuräd« 
sieben und im darauffolgenden Srieben ihre 
Groberungen in diefer Vrovinz wieder her« 
ausgeben. 16 in den Riederlanden die Une 
ruben im Innern ausbrachen, hielt er 
Werfucpen der Begenpartei unzugängli 
aum Kaifer und erneuerte, der Grfle, demfſel. 
1. Roo. 1866.) 26 
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ben den Gid der Treue. Gr führte im dieſen 
verhängnihvollen Tagen den Befehl zu Brüffel, 
4566, und Anttoerpen, 1367, bis zur Ankunft 
des Herioab Alba. Veim Husbrude der 
Vürgerfriege in Brankreih wurde Peter 
Een dem önige Karl IX. gegen die 
Hugenotten zu Hilfe gefbidt und hatte er 
glängenden Untpeil an dem Giege dei Mon 
comtour, 1369, in melem ihm der Arm 
durchſchoſſen worden war. In einen Hand- 
föreiben, welches der König an ihn erlich, 
nannte er ibn ausdrüdlih den Beſchüter 
feiner Krone. Sein Ruhm als Feldhert flieg. 
Mit einer großen Mbtheilung Reiter, die er 
auf eigene Roften ausgerüflet batte, verſtaͤrtte 
er, 1574, die Macht Davia's in Geldern 
und trug dadurch nicht wenl 
der über Ludwig vonR 
ten worden. Ms im Jabre 1776 von den 
Wiboergnügten die Verfanmfung des großen 
Staatsratbes zu Brüffel war überfallen wor- 
den, gerieth aud Mansfeld in bie Grmalt 
der Gmpörer und wurde aus Grbitterung 
Tänger al6 die Uebrigen in Haft gehalten 
und erft nah Unkunſt des Ton Juan 
VAuRria wieder in Breibeit gefept. Don 
Zuan d’Yuftria und Vrinz Barnefe ber 
dienten fih Mansfeld's ebenfo zu Krieger 
unternehmungen, wie ju Briedeneerhanblun« 
gen und er befebligte bald das ganze Hrer, 
bald große Theile desfelben. So führte er, 
1578, bie Spanier zum Giege bel Gemiblourß; 
vollendete, 1379, die Belagerung von Maft- 
richt; unterflügte, 1388, von Brabant aus 
die Arbeiten vor Antwerpen. vertrat, als der 
Beinz feine Züge nad) Sranfrei unternahm, 
denfelben in der Gtatthalterfhaft und führte 
fie nach deifen Tode durch mehrere Jahıe, 
1390-1394, bis zur Ankunft des Graberzogs 
Ernſt. Um diefe Zeit verlieh in Raifer 
Rudolph IL. die Bürflenwärde. In der 
Bolge hielt ſich der areife Bücfl zum größten 
Tpelfe in feinem Gouvernentent Quremburg 
auf, er batte basfelbe in untuhevollen Zeiten 
imnter bei Treue und @eborfam erhalten, es 
durd 59 Jahre verwaltet und von 87 Lebens: 
jahren, die ihm gu leben gegönnt waren, 
70 dem Dienfte des Haufes Defterreidh- Spar 
nien geroidmet, Auch in diplomatiſchen Gen 
dungen leiſtete der Bürft wichtige Dienfte; fo 
war er im Jahre 1957 auf dem Reichstage 
au Regensburg, 1565 in Portugal. Die Gr 
Fichte rühmt den Bürften als einen tüchtigen 
Krlegb- und geivandten Gtaatemann, der mit 
ausgebreiteten Kenntniſſen große Liebe qur 
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Kun verband. Gr fammelte um fdtwere 
Summen Llterthuͤmer und ſtellte fie im Gar- 
tem des Valaſtes, den er fih in Luremburs 
erbaut, auf. Aber auch Graufamıfeit und umer» 
fättliche Habfucht wirft die @efhlihte ihm vor. 
Bon feinen Göbnen iR Karl [f. d. Worigen], 
der berühmte Gieger bei Gran, und der natkr 
Ihe Cohn Ermft ſſ. d. ©. 400, Wr. 1], der 
Sehe als Held im Dienſte Defterreiche der 
Biweite als deffen Gegner und gefürdhteter 
Varteigänger im deutfhen Kriege, befamnt 
geworben. Jöder’s „Brlehrten » Leriton" 
(&b-TII, Sp. 118) gedentt nod eines Bo 
ne6, den der duͤrſt im hoben Alter vom über 
80 Jahren gejeugt. Auch diefer bie Karl, 
ſtudiete gu dien, wurde 1614 beider Rechte 
Vicentiat, dann Hofprediger des Griberzogs 
Albret, Ganonicus und Deant zu &t 
Oudula in Brüffel und Mitglied des Lönig 
Uden Ratbes im Herzogthume Luremburg 
Sr hat auch mehrere Werke in lateimifcher 
Epradie geſchtieben, welche Jöher auf 
aäblt, u. 0.: „Utrlusque Juris concors dis- 
cordla®; — „Exereitatio eivills ad regulae 
Juris“; — „Magisterlum milltaro seu de 
Jurisdictione et do Jure milltiae beigicae* 
u. f.w. Gein Tod fält um die Mitte des 
47. Jahrhunderts, Im Jabre 1649 lebte er nod. 
[Behannat (Claude Jean Frederic), Histoire 
du comte de Mansfeld, gouverneur da 
Luxembourg (Luxembourg 1707, 12), — 
Grotius (Hugo), Aunales de rebus beiglels. 
— Moreri, Grand dictionnalre historigue. 
— Yorträte. 1) %. Balllant sc. (Bol 

2) D. Gufos sc. (9); — 3) (3. Gade 
Lex sc.) 1593 (80.); — A) B. de Jode exe. 
&.), mit Gommandoftab; — 5) D. Guftos 
or. Bol ), ganze Bigur.) — 5. Philipp 
Braf M. (gef. 1657), if ein Sohn des im 
Jahre 1615 ale Obertſtämmeret verftorbenen 
Grafen Bruno (IL.), welcher zur katholiſchen 
Kirche übergeireten war. Geine Radtommen- 
fbaft blühte noch fort unter dem Ranten der 
tatholifcpen Zinie , während die proteflan 
tifhhe oder eielebener Linie, gleihfaus ein 
gweig der älteren oder vorberorticen Linie, 
in Jahre 1710 mit dem Grafen Johann 
Georg (IM) zu Arten ausftarb. Graf 
Boitipp war &. f. Bath, General. Feld 
marfhal und Gouverneur zu Raab. — 
6. Wolf Graf RM. (geb. 1575, geft. 1631), 
mar ein ebenfo außgrjeidneter Staatsmann, 
eflicer Beldberr. Zuerſt that er fich 
ngartichen Belbzügen, und zwar ber 
londers bei der Belagerung von Sram, 160° 
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hervor. Im Zuͤlich ſchen Grbfolgeftreite batte 
er für den Ghurfürften von Sachſen die 
Geſandiſchaft an den König von Frankreich 
übernommen und als es dennody, 1610, zum 
Kampfe fan, fih aud in dieſem ausgezeich⸗ 
net. Nun trat er als Statthalter zu Darm 
ftadt in heffifhe, aus dieſen im fäcfifche 
Dienfte zurüd und erwarb fich als churfürft- 
licher Gefandter bei dem Wabltage Ferdi—⸗ 
nand’6 II. un deffen Wadl wefentliche 
Verdienfte. Im Jahre 1620 führte er dem 
Kaifer ſächſiſche Hilfstruppen in die Ober 
und Niederlaufig zu und ging endlich ganz 
in den kaiſerlichen Dienft über. Sn dieſem 
neuen TDienfte fübhrie er zuerft dem Könige 
von Spanien Hilisvol! nah Italien zu, im 
Kriege gegen den Herzog von Savopen, 1624. 
Bei dem Abzuge von Verona war er es, der 
das Belagerungsgefhüß rettete. Nach feiner 
Rücktehr wurde er, 1628, kaiferliher Com⸗ 
miſſär auf dem Landtage zu Prag, dann 
Etatthalter über das Erzſtiſt Magdeburg. 
As man im Jahre 1631 Lie Belagerung 
Mapdeburgs begann, befand er ſich im 
Eturme, durch melden dieſe Stadt fiel, auf 
den gefährlidhftien Voften, wo der mieifte 
Widerſtand geleiftet wurde. Rach dem Kalle 
der Stadt erhielt er die Befeblöbaberftelle 
über dieſelbe. Schon eilten die Schweden 
berbei, ihn einzuichließen, aber Bappen- 
beim fäumte auch nicht zu feiner Befreiung 
anzurüden, fo daß Banner die bereitß be 
gonnene Ginfhliefung aufgeben mußte. Run 
verließ Mansfeld die Feſtung, die in einen 
Schutthaufen verwandelt und aus der unter 
folhen Umftänden wenig Nugen zu ziehen 
war, Bereits jeit 1623 Gommandant von 
Raab, begab er ſich wieder auf feinen Poſten, 
wo er auch im Alter von 36 Jahren feine 
rühmliche Laufbahn beichloß. [Thaten und 
Gharafterzüge berühmter öfterceichiicher 
Feldherren (Wien 1898, Degen, 80.) I. Band, 
1. Abtheilung, ©. 184. — Defterreidhifche 
National-Sncyklopädie von Öräffer 
und Czikann (Wien 1835, 8%) Bo. VI, 
Euppi. ©. 538.) 


Manteli, fiehe: Mandelli, David 
[S. 360 d. Bdo.]. 

Mantler, Auguſt (Maler in Wien). 
Zeitgenoß. Ein nody junger Künftler, der 
feine tünftlerifhe Ausbildung an ber 
Akademie der bildenden Künfte in Wien 
erhalten hat, über beflen Lebensſchickſale 
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nichts Näheres vorliegt, der aber feit dem 
Jahre 1852 bis heute zu den fleißigften 
Ausftellern in den Monatsausftellungen 
des öjlerreichifchen SKunftvereins zählt. 
Sein erſtes Bild, das vor die Deffentlicy- 
feit fam, war im November 1852: 
„Christus wird? vom Ürenge abgenammen* 
(800 fl.); nun folgten im Mai 1855: 
Hagen von Frohntck und die ihm wmeissagenden 
Meerweiber, aus dem Nibelungenliebe 
(800 fl.); — 1856, im Zänner: „Vor dem 
Bade* (400 fl.) ; — im Juni „Die Stürke®; 
— im December: „Das Wrtheil des Paris” ; 
— im Zahre 1857, im Februar: „Weib- 
licher Studienkopf* (200 fl.), — im Juni: 
„Christas erscheint nach seiner Auferstehung 
seinen Jüngern*, Gigenthum des Grafen Da- 
niel Bay; in den 3.1858 und 1859 bat 
er meilt Borträte und Stubdienföpfe aus- 
geftellt; — im Jahre 1860, im Sänner: 
„Die Lontenspielerin" , — im November: 
„Ein nobischer Diener“; — im Jahre 1861, 
im Februar: „Rüdiger und Angelika auf dem 
Flügelrosse aus Ariosto’s „Mnsender Roland ® 


-(X. Geſang, 112. Stange); — im Jahre 


1863, im Bebruar: „Psiche“ (300 fi.); 
— im Zahre 1865, im April: „Dem Prin- 
yen Eugen überreicht Kaiser Karl VI. nad der 
Schlacht bei Belgrad den Ehrendegen’; — 
1866, im Bebruar: Bermälungsfeier des Ber- 
yogs Philipp von Württemberg mit Ergberjogin 
Maria Cheresia von Orsterreich“; — im März: 
„Die Kreugabnagme Christi — und „Prin 
Eugen in der Schlacht bei Zentha“, Die zwei 
legteren Bilder Goncursflizzen für 1866; 
in der Ausſtellung ber Akademie ber bil. 
denden Künfte für 1858 war zu feben: 
„Otto der Grosse besiegt die Angarn auf dem 
Fechtelde, 955 nach Christi Geburt“ (im Aus: 
ftelungsfataloge heißt e8 vor Gh. ©.). 
Die Kritil bezeichnet M. als talentvollen 
und einen der ftrebjamften jüngeren 
Wiener Künfiler der Gegenwart. 

Wiener Zeitung 1861, Ubendblatt Ar. 37, 

28 * 
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„Weber Wantler'® „Hädiger und Ungeltcat. 
— Kataloge der Monats-Musftellungen des 
öfterreigjifhen Kunfioereins (Wien, 8%.) 1852, 
November Wr. 15; 1853, Mal Nr. 63; 1858, 
Janner Rr. 38 u. 74, Juni Re. 37, December 
Rr. 6 u. 73; 1857, Bebruar Rr. 66, Junt 
Rr. 43, Deiober Rr. 20, Derember Rr. 42 
u. 55; 1858, Rovember Ar. 30 u. 60, Decemı 
ber Rr. 77 u. 87; 1850, Jänner Rr. 3 u. 40, 
Jebruar Rr. 68; 1868, Jänner Rr. 20 u. 38, 
November Rr. 27; 1861, Bebruar Rr. 1; 
Jannet Rr. 12, Rebruar Rr. 30; 1865, Wprit 
Rr. 4; 1866, Bebruar Re. 40, März Br. 17, 
77,78 u. 79. 




















Männöky, Abam (Maler, geb. zu 
Szokolyt In Ungarn im Jahre 1673, 
gef. zu Dresden im Jahre 1757). 
Sohn ungatiſcher Sbelfeute, der bei M. 
Sgheid bie Malerei erlernte. Epäter 
begab er ſich nad) Paris, wo er bei N. 
de Largilfidre feine Stubien fortfepte, 
bis ihm Fuͤrſt Rafopn im feine Dienfte 
nahm. Diefer ſchickte ihm in häuslichen 
Ungelegenheiten nad Holland, wo bie 
Werke ber bortigen Künftler nicht wenig 
zu feiner weiteren Vervollkommnung bei- 
trugen. Bon Holland ging er nad) Berlin, 
wo er durch längere Belt gearbeitet, e& 
aber wegen feines Umganges mit bem be · 
ruͤchtigten Glement heimlich zu verlaffen 
gezwungen ward. Er begab fid) nun fofort 
nach Dresden, wo er im Jahre 1713 die 
Stelle eines Hofmalers erhielt. Wie nun 
Raftawiecki in dem in ben Quellen 
bezeichneten Werke berichtet, fei er von 
Dresden nad) Warſchau gefommen und 
dort bis zum Ende feines Lebens geblie- 
ben. In Warfchau fei er im Zahre 1741, 
alfo 68 Zahre alt, geftorben. Anderen 
Nachrichten zufolge wäre er aber von 
Warfhau mad) Dresden zurücgekehrt 
und bort erft im Jahre 1757, alfo 
84 Jahre alt, geflorben. Weber feinen 
Barfchauer Aufenthalt liegen feine nä- 
heren Nachrichten vor und nur aus ben 
von ihm in Bolen befindlichen Werfen if 
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erſichtlich, ba er in ben höchten Streifen 
feine Kunft ausgeübt habe. In Volen 
bie er Mantocki; Huber in feinen 
„Notices des graveurs et des peintres“ 
nennt ober richtiger ſchreibt ihn Ma 
npocki. In deutſchen Werken erfcheint er 
aud als Manyocky. Ale diefe Schreib 
melfen find unrichtig. Cr ift ein Ungar, 
wie bieß aus Ragh's Werk über den 
ungariſchen Abel erhellet und Die einzige 
richtige Schreibung feines Namens if: 
Mänystl. Was nun feine Arbeiten be 
teifft, fo beftehen biefelben zum größten 
Theile aus Bildniffen, nach benen meh 
tere ſchoͤne Vlätter von guten Meiften 
im Stiche erſchlenen find. In der Gallerie 
bes Könige Stanislaus Auguft ber 
fanden ſich von M. folgende Bilbnife: 
wAngast ju.“, ganze Figur in natürlicher 
®röße, in vollem Staate mit blauem 
Sammtmantel; — „Kanıler Stembrk“, mit 
großer Perrüce, reihem Gewande, wei- 
Sem Adler-Orben und über fid) ben rothen 
Sammtmantel; — „Drei Bildnisse wora- 
mer Palen®, aus ben Tagen des Königs 
Auguft IL; — „Bildnis einer Brent’, 
Brufibilb mit rother Draperie; — „ 
ler Iahann Sciedeich Sapi nad) biefem 
Bilde hat Zucchi in Dresden fein 
Blatt geftochen. Andere Arbeiten dieſes 
Künftlers find nur nach den Stichen bi- 
fannt, bie davon gemacht worben, fo 
das Bildniß bes „Münigs August 11.°, ge 
ſtochen von U. 8. König in Berlin; — 
jenes „Angust's I1.*, gefl. von Zucki 
in Dresden, — „Des Goldschmirds 3. M. 
Dinglinger*, gefl, von 3. ©. Bodenehr; 
— des „Malers 3. Ch. Srand*, geft. von 
Zuchi; — des „Bürgermeisters €. 8. 
Trier“, geſt. von J.M. Bernigeroth. 
Mehrere feiner Bilbniffe enthäft bie 
Dresdener Gallerie, unter andern jenes 
des „Rronmarshalls und Wojemaden nm 
Chita Fran Biliikg"., Was num ben 
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tunſtleriſchen Gehalt feiner Werke betrifft 
fo fanden fie feiner Zeit vielen Beifall, 
vornehmlich ihrer Maren und dauerhaften 
Färbung wegen. Es fpricht aus ihnen 
ein fleifiges Gtubium der Natur, bie er 
mit großer Treue nachzuahmen verfland, 
doc) wirb an einigen feiner Bilbniffe der 
pfirfichfarbige Ton getabelt. 
Tudomänyosgyüjtemeny, d i. Willen 
ſchafiliche Nachrichten (Veſtd. 5%.) 128, 4, 
— Rastawierki (Edward), Stownlk malar- 
‚zöw polskich tudziei obeych w Polsce osia- 
dlych Iub esasowo w nie) przebywalaeych, 
d.i. Leriton der polnüichen Maler, wie au der 
fremden, die fi) in Polen bleibend nieder: 
gelaifen, ober aber nur einige Zeit aufgehalten 
baben (Warfpan 1950, Drgelbrand, 2er. 8%) 
BTL, ©. 4. — (Hormaprs) Archiv für 
Geihigte, Statiſtit, Literatur und Kunſt 
Ei XIX. Jabra (192%), ©. 406 [im 
Zerte]. — Ragler (Ö.R Dr). Reues 
allgemeines Künfler-&eriton (Münden 19, 
©. 9. Sleiihmann. >.) Wo. VIIT. 283 — 
Die Künftier aler Zeiten und Wölter, Ber 
gonnen von Prof. Zr. Müller, fortgel. von 
Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1860, Eb . 
ner u. Ceubert, gr. 9.) ©. IIT, 6.20 — 
Heinede. Racribten von Künfliern u. . w. 
Relpiig 1768). 8.1, ©. 60. — Zusli (3. 
R.), Algenıeines Künfier-Leriton (1779, Sol) 
6.39%. — Nayy (Indn), Blagyarorszdg 
enalddal czimerekkel 64 nemzekrendi tsb- 
1äkkal, d. i. Die Familien Ungarns mit Wap- 
pen und Stanmmtafeln (Penb 1864, orig Räth, 
8) 8. VII, © 286 
Manzl, Schajtian, nach feinem Gute 
Manhart genannt (Sectirer, geb. in 
Tirol, lebie in ber zweiten Hälfte des 
18. und im erften Viertel des 19. Jahr. 
hunderte). Gin Tiroler Bauer, der an 
der Epige einer Secte ſtaud, die nad) ihm 
den Ramen bie „Manhartianer”, abet noch 
ihrem urfprünglien Etxifier Haagleit- 
ner, jenen ber „Haagleitnerianer” führte. 
Haagleitner mar fatholifher Priefter, 
der unter ber napoleonifchen Herridaft 
feine Stele aufgegeben hatte, um ber 
von Napoleon 1809 einpefepten firch- 
lichen Behörde nicht gehorfamen zu 
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müffen. Zu biefem Haagleitner hielt 
das Bolt und betrachtete Ihn als ben 
einzig rechtmäßig zur Verwaltung ber 
Sacramente befugten Geiſtlichen, ja es 
elte ihn ben Befennern ber alten Kirche 
glei und man erlaubte ſich den Beſuch 
der Kirchen anderer Geiſtlichen nur, weil 
doch in ihnen bie Mutter Gottes noch 
ehe und unter dem Vorbehalt, baß man 
dabei alle feine Gedanken auf Haag- 
leitner und ben Papft richte. Die 
meiften Anhänger diefes Volksglaubens 
lebten in Hopfgarten, Kirchbichel Weflen- 
dorf und Wörgel, fämmtlid Ditſchaften 
im Unterinnthale Tirols im Decanate 
Kufftein. Iht Haupt war eben der Bauer 
Sebaſtian Manzl, von feinem Gute 
Manhart genannt. Man verfammelte 
fih in feinem Haufe, wo er ober feine 
rau dann prebigte und nahm bie Sa- 
cramente bloß bei Haagleitner in 
Börgel. Als dieſet in Folge der Gepa- 
cation diefer Gecte von feinem Bicariate 
dafelbft entfernt wurde, ließ man bas 
Beihmafler durch ein erleuchtetes Weib 
confectiren und rat zu ben übrigen Prie- 
lern zwar nicht in feindliche, aber doch 
hod;müthige Oppofition. Man betrachtete 
fie als Verirtte und merfte genau auf ihr 
ganzes Leben. Jeder Fehlititt berfeiben 
wurde gerügt, wohl auch vergrößert. Als 
der Fürftergbifhof von Wien, damals 
Abminiftrator von Galgburg, fie zu 
bekehren fuchte, wurde ihre Oppofition 
entfdiedener und fie verlangten einen Gnt- 
fteid vom Bapfte. Aber auch bem Legaten 
bes Bapfles,, ihrem neuen GErgbildofe 
Augufin Oruber[®b.V, 6.377), ſchent . 
ten fie fein Vertrauen, baher fanb ſich 
die Regierung im Jahre 1825 veranlaft, 
Haagleitmer aus Tirol zu entfernen. 
Jet ging eine Deputation ber Gecte, 
mit Manz! an ber Spige, zum Papfle 
nad Rom ab. Diefer aber wies fie an 
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Auguſtin Gruber und fie verſprachen 
ſich zu unterwerfen. Durch den Einfluß 
der Domcapitulare Hoffmann und 
Metzger, welche 1826 nad Brixenthal 
kamen, verſchwand die Secte, und auch 
von den wenigen Mitgliedern, welche 
damals ſich noch renitent zeigten, hörte 
man fpäter nichts mehr. 

Pierer's Univerfal-Leriton der Vergan- 
genheit und Gegenwart (Mitenburg, gr. 8°.) 
Dierte Auflage, 10. Bd. ©. 827 

Manzoni, Alerander (Dichter, geb. 
zu Mailand im Jahre 1784). Sein 

Vater war ein italienifcher Conte, ein 

Adelsrang, der ganz unrichtig mit dem 

beutfchen „Sraf" überfegt wird. Man- 

zoni felbft bediente fich dieſes Conte- 

Titels nie. Seine Mutter ift die geift- 

reiche Tochter des berühmten Beccaria 

[Bd. I, 8.201]. Rad) der Gewohnheit 

des damaligen Adels in Stalien, fam er 

frühzeitig in ein Collegium, in welchem er 
befonders bie lateinifche Literatur flu- 
dirte. Nach beendeten Etudien Durd)- 
reiste M. den größten Theil Oberitaliens. 

Der Poeſie huldigte er frühzeitig. An- 

fänglich wanbte feine poetifche Neigung 

fi) den Ginque-Gentiften zu, dann wurben 

Dante und zuletzt Alfieri fein Ideal, 

welch lepteren er aber ſpäter mit ganz 

anderen Augen anfah. Im Jahre 1805 

ging er nach Paris und hielt fi) mit 

einer Mutter und dem Conte Carlo 

Imbonatri einige Zeit dafelbit auf. In 

Paris befreundete er fih mit Bauriel, 

dem er fpäter auch feinen „Carmagnola“ 

widmete. Jmbonati, der bald darauf 
zu Paris ftarb, fehte Manzoni's Mut- 
ter zur Erbin ein, die, als fie darauf in 
ihre Heimat zurückkehrte Imbonati's 

Zeiche, die zu Meulan in Condorcet's 

Garten begraben lag, nad) Mailarıd 

bringen und bort beifepen lief. Mit Im. 

bonati's Zobe, und zwar mit einer Ele- 
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gie auf denfelben, beginnt Manzoni's 
fiterarifche Laufbahn. So unvollkommen 
das in versi sciolti gefchriebene Oedicht 
fonft fein mag, es ließ body ſchon den Dich- 
ter erkennen, von beffen Ruhme bald die 
ganze Halbinfel wieberhallte. Diefem Be- 
dichte folgte im Fahre 1807 ein anberes, 
betitelt „Urania“, welches dem erfteren 
an Bedeutung nachfteht. Im folgenden 
Fahre vermälte fih M. mitouife Blon- 
bel, der Tochter eines Genfer Bankiers. 
bie, Broteftantin vom Haus aus, bald 
nah der Heiratd zum Katholicismus 
übertrat, als deſſen begeifterter Dichter 
M. auftrat und fozufagen das Haupt 
einer eigenen Schule wurde, in ber man 
ihn felbft als die Perfonification der Idee 
des Katholicismus in der Dichtung bes 
neunzehnten Jahrhunderts betrachtet. M. 
felbft war, wie e8 aus Andeutungen in 
einigen Biographien erhellet, ſchon früher 
vom Broteftantismus zum Katholicis- 
mus übergetreten. Man erzählt mandyer- 
lei, wie es geſchehen, daß M. diefe Rich- 
tung in der Poeſie einſchlug. doch liegt 
darüber nichts Pofitives vor und Ber- 
muthungen find bei einem Gharafter, 
wie jener Manzoni's, unftatthaft. Im 
Jahre 1813 erfchienen feine „Inne sacri“, 
mit denen er eine neue Urt Lyrik fchuf 
und einen bis dahin in Stalien nicht 
gehörten Ton in der Poeſie anfchlug. 
Diefe Inni enthalten nur fünf Gedichte: 
Il Natale, la Passione, la Resurrez- 
zione, le Pentecoste und il Nome di 
Maria, aber zu dem religiöfen Schmunge 
gefellt fich eine feltene Reinheit und Yoll- 
endung der Sprache. Noch größeres Auf- 
fehen durch poetifchen Gehalt, wie Die 
ihnen innewohnende Gigenthümlichfeit in 
ber Fafſung, erregten feine beiden Trauer- 
fpiele: „ZZ conte di Carmagnola“ und 
„Adelchi“, in welhen M. die Feffeln 
der Barifer dramatifchen Schule, welche 
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damals das Drama in Stalien trug, von 
fi) abwarf und zum erften Male mit 
wahrhaft nationalen hiftorifchen Dramen 
auftrat. Nicht bloß im Baterlande — 
einzelne Stimmen ausgenommen — mur- 
den beide Dramen mit Begeifterung 
aufgenommen, auch beutfche, englifche, 
ja felbft franzöfifche Kritiker geftanden 
den Dichtungen hohen Werth zu und 
von Ooethe if es bekannt, daß er 
Manzoni als einen „wahrhaften, 
Kar auffaffenben, innig Durchdringenben, 


menfchlicy fühlenden und gemüthlichen 


Dichter" bezeichnete. Die Sprache darin, 


wie ein Kritiker fchreibt, ift in ber That 


edel, voll und reich, nicht fententiöß, 


aber durch große Gedanken erhebend 
und erfreuend, und das Ganze hinter 
läßt einen mehr als gewöhnlichen, flellen- 
weile felbft großartigen Gindrud. Die Cha- 
raktere gehören zwar alle einem gewiſſen 
politifch-moralifhen Ideenkreiſe an, fie 
haben feine in's Detail eingehende inbi- 
vibuelle Ausarbeitung erfahren, aber ein 
jeder hat doch im Ganzen und Großen 
viel gründlidyes, gefundes und ferniges 
Leben. Auch einen Chor hat Manzoni 
in diefe Tragödie verflochten. Diefer Chor 


iſt keineswegs theilnehmend an der Hand⸗ 


lung, fondern ein Berein für fi, eine 


Art lautwerdenden und feine Meinung 
außernden Publicums. Bei der Auffüh- 
tung mußte man ihm einen befonderen 
Platz anmeilen, wodurch er ſich anfün- 
Digte, wie etwa unfer modernes Orchefter. 
Diefe kunſtvoll eingelegten Chöre erin- 
nern an die beften altgriechifhen Mufter. 
Mit Mecht bewunberte man darin die 
Neuheit und Tiefe der Gedanken, fo wie 
den Schwung und die Plaſtik ber 
Sprade. „Il conte di Carmagnola“ 
war im Jahre 1820 zuerft gebrudt er- 
fdienen, das Jahr zuvor hatte Eilvio 
PBellico's „Francisca da Rimini“ 
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einen großartigen Grfolg bei ihrem Gr- 
fheinen erlebt, während Manzoni's 
philofophifches religiöfes Werk: „Sulla 
morale cattolica“, welches zu gleicher 


Zeit erfchien, damals nahezu unbeadhtet 
blieb. Der Graf von Carmagnola iſt 
in's Deutfhe von Auguft Arnold 
(Sotha 1824) übderfepßt. Dem Conte 
di Carmagnola folgte im Jahre 1822 
„Adelchi“, worin Manzoni die Gr- - 
oberung der Longobarden durch Karl 
den Großen behandelt. Aus einem Briefe, 
in welchem Bictor Couſin über feinen 
zweiten Beſuch, den er im Jahre 1827 
Goethe abitattete, berichtet, erfahren 
wir Goethe's Anficht über diefe Dich- 
tung. „‚Manzoni”, ſagt Goethe, „hält 
fi) an die Geſchichte und Die Perſonen, 
wie fie fie bietet, aber er erhebt fie bis 
zu uns Durch den Gharafter, welchen er 
ihnen gibt, er leiht ihnen unfere menſch⸗ 
lichen, felbft unfere liberalen Gefühle und 
er hat Recht, wir können uns nur für 
den intereffiren, ber ein wenig Aehnlich⸗ 
feit mit uns hat und nicht für die Zon- 
gobarden und den Hof Karl's des 
Großen, der vielleicht etwas zu raud fein - 
würde. Sehen fie Abeldi (der Sohn 
bes Longobarden-Könige Defiderius), 
es ift ein Gharafter von Manzoni's 
Erfindung“. Couſin erwieberte darauf 
Boethe: „Die Gefühle des Iterbenben 
Adelchi find die Gefühle Manzoni's 
ſelbſt. Manzoni, der immer Igrifche 
Dichter, Hat im Adelchi fi) gemalt“. — 
„Ja wahrhaftig, bemerfte Goethe, feit 
langer Zeit habe ich feine Seele und feine 
Art zu empfinden aus feinen „Inni sacri“ 
gefannt; er ift ein unverfälfchter und 
tugendhafter Katholik.“ Intereffant ift es 
zu bemerfen, wie Manzoni, biefer 
gläubige Katholif, durch König Defi- 
berius, ber den Papſt nöthigen will, 
nur noch „König ber Gebete und Beherr 
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ſcher der Opfer" zu fein, eine Anſicht 
ausfpricht, melde heutzutage eine all- 
gemein verbreitete ift, wenn fie audy in 
den maßgebenben Kreifen auf mächtigen 
Widerftand ſtoßt. Auch Adelchi it — 
Herausgeber glaubt von Stredfuß — 
beutfch überfegt (Heidelberg 1830, Mohr) 
erfchienen. War M. als Lyriker und Dra- 
matiter, unbefümmert um das Geſchrei 
. ber Kritik und fogenannten Schule, fel- 
nen eigenen Weg gegangen, fo trat er 
auch, als er dem bis dahin faft brachlie- 
genden Romane ſich zuwandte, als epoche- 
machende Grfcheinung auf. Im Jahre 
1827 kamen feine „Promessi sposi“ 
heraus. Zunähft wohl durch Walther 
Scottangeregt, erzählt M. eine mailän- 
difche Gefhichte aus dem 17. Zahıhun- 
dert — mie denn auch das Werk den 
Nebentitel : „Storia milanese del 
secolo XVII“ führt. — Indem er bie 
Schickſale des Seidenwebers Renzo vom 
Comerſee erzahlt, ſchildert er in wahrhaft 
unvergleichlicher , glänzender unb echt 
poetifcher Weife das Leben und Treiben 
bes italienifchen Landvolkes. In einer ſpä⸗ 
teren, 1842 erfchienenen, von Manzoni 
ſelbſt vielfah umgearbeiteten Auflage be- 
findet fih ein Anhang: „Storia della 
Colonna infame“, worin der Berfaffer 
in Beziehung auf die Hintichtungen 
während der Peit in Mailand die Richter 
des Juſtizmordes anflagt. Ueber „DieBer- 
lobten* ſprach ſich Goethe, wie folgt, 
aus: „Der Eindrud ift der Art, Daß man 
immer aus Bewunderung in Rührung 
und aus Rührung in Bewunderung fällt, 
und niemals aus einer diefer großen Wir- 
tungen herauskommt“. Die „Promessi 
sposi“ jind mehrere Male, und zwar 
zuerft von Ed. v. Bülow (1828), dann 
von Leßmann (1830) und erft in 


neuefter Zeit nach der fechsten Auflage 


des Originale von Lubwig Glarus 
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überfept, 
Ausgabe für bie Augenb bearbeitet 
worden. Der italieniſche Schriftfieller 
Giov. Rofini hat es fogar unternom- 





Hanni 
auch 


in einer beſonderen 


men, in ber „Nonne von Monza‘ 


eine Bortfegung der „Promessi sposi“ 


zu bringen, welche gleichfalls mit biefen 
vereint von Daniel Leßmann in's 


Deutſche überfept wurde. Mit ben 


„Promessi sposi“ ſchließt Manzont's 
poetifhe Wirkſamkeit ab. Noch if 
eines Bebichte6 zu gedenken, welches 
fogar in ber beutfchen Literatur im 
fofern epochemachend auftrat, als nicht 
weniger benn fünf Schriftfieller e6 um 
Die Wette in's Deutfche überfepten. Es if 
das im Zahre 1821 erfchienene Gedicht: 
„Il cinque Maggio. Oda in morte di 
Napoleone“, welches deutfch unter dem 
Titel: „Der fünfte Mai. Ode auf Ra- 
poleon’8 Tod, von Wer. Manzoni, 
in der italifhen Urſchrift nebit leber- 
fegungen von Goethe, Bouque, 
Biefebreht, Ribbek, Zeune‘ 
(Berlin 1828, Maurer, gr. 8°.) heraus. 
gegeben wurde. Fouqué's Ueberfepung 
wird für die beite erklärt. Uebrigens 
wird das Bediht an und für fidh 
weit überfchäßgt und enthält die Deutfche 
Dichtung in dem „Zobtenfranze*, wel- 
hen Zedlig auf Napoleon's Grab 
gelegt, eine ungleich werthvollere poetijche 
Schöpfung. Bon Manzoni's Werfen 
find mehrere Geſammtausgaben erfihienen, 
und zwar der poetifcken unter dem Titel: 
„Opere poetiche di Alessandro Man- 
zoni con prefazione di Goethe (Jena 
1827) und aller feiner Werke, Darunter 
aud) des „Dissorso sopra alcuni punti 
della storia dei Lombardi“, von Ni- 
colo Zommafeo zu Florenz im Jahre 
1829 in fünf Bänden herausgegeben. 
Manzoni lebt in Mailand zurückgezo⸗ 
gen von ber Welt, die ihm eine hohe 
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Verehrung zollt und berfelben, fo oft fi 
Gelegenheit bietet, Ausdruck leiht. Als 
unfer Paiferlihe Prinz, Erzherzog Ber- 
dbinand Mar, bei Uebernahme des 
General ˖ Gouvernements bes lombardiſch⸗ 
venetianiſchen Königreiches im J. 1858 in 
Mailand eintraf, eilte er fofort nach feiner 
Ankunft in der Reſidenz mit dem Duca 
Melzi zu Manzoni. Als ber Dichter 
im Zahre 1858 lebensgefährlich erkrankte, 
wurden. für ihn öffentliche Gebete ange- 
ordnet und feine Wiebergenefung in 
Proſa und Poefie gefeiert. Im Februar 
1860 ernannte ihn der König von Sar- 
dinien zum Senator des Reiches. Neben 
Giuſ. Sapponi, General Lamar- 
mora und Graf Urefe befand fidy 
unter den italienifhen Notabilitäten 
nur noch Alerander Manzoni, 
dem der Kaifer Napoleon ein Pracht ˖ 
eremplar feiner „&efchichte bes Julius 
Gäfar” zugefendet hat. Mit Gioberti 
theilte er Die Abneigung gegen jeben 
Mevolutionsverfuch auf materielem Bo- 
den, und bielt immer fireng auf ber 
außerfien Linie des Gefeges; aber ein 
von fremdem Ginfluffe unabhängiges, 
einiges, katholiſches Ztalien iſt ber Ge- 
danke feines Lebens. Mit ängfilicher 
Sorgfalt hielt er fi) von der Regierung 
fern, die er als Fremder menigftens im 
Geifte ablehnte, einfiedlerifch hauſend auf 
feiner Billa bei Mailand melde fi) nur 
Gleichgeſinnten mit Liebe erfchließt. Das 
Volk ehrt den unſterblichen Dichter als 
Bater und feine Hymnen üben einen 
unmiberftehlichen Zauber in Hütten und 
Valäften. Das Decret, das ihn zum 
Mitgliede der lombarbifch-venetianifchen 
Akademie ernannte, fandte er wortlos an 
die Ernennungsbehörde zurüd, eiferſüch⸗ 
tig auf fein politiſches Glaubensbekennt⸗ 
niß. Rachdem M. feine erfte Frau im 
Jahre 1833 duch ben Tod verloren, 
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beirathete M. zum anberen Male. Seine 
Söhne haben, um die Keufchheit der 
politifhen Geſinnung zu bewahren, fich 
abfihtlih und mit bes Vaters Willen 
ſolchem Befchäftsleben gewidmet, bas von 
der Beamtenlaufbahn weit abliegt. Der 
Rame Manzoni ilt eine Macht in Zta- 
lien, nicht bloß in ber italienifhen Litera⸗ 
tur, der ausgeprägtefte Gharafter in 
Gioberti's Sinn für die Bildung ber 
wälfchen Nationalgefinnung durch uner- 
bittliben Ausſchluß der influenze dei 
barbari. Beda Weber hat in feinen 
„Charakterbiſldern“ im Wbfchnitte „bie 
Hoffnungen Italiens im Herbfte 1847 
eine treffende Charakteriſtik diefes bebeu- 
tenden Poeten geliefert, auf welche hier- 
mit hingewieſen wird. 


Lomenie (Louis de), M. Manzoni, par un 
homme de rien (Paris 1842, 120.); auch in der 
Gallerie des Contemporains Illustres par 
Lomönie, tome VI. — Sainte Beuve (Char- 
les Augustin), A. Manzoni, fragment bio- 
graphique (Paris 1845, 80.). — Laderchi 
(Camillo), Manzoni (Ferrare 1848, 89.) 
[aus dem 2. Bande der „Portraits contem- 
porains“ von Saint Beuvel. — Der 
Adler, berausg. von Großhboffinger 
(Wien, 40.) 1841, Beilage zu We. 35, ©. 37 
u. 45: „Aleflandro Manzoni. — L’Eco 
di Fliume (politifhe® Blatt, 4%.) Anno I, 
No, 141, p. 574: „Illustri Oontemporanei“. 
— Biblioteca economica di prose 
sceite italiane (Venezia, Cecchini, 16°.) 
Tomo VI, p. 5: „Alessandro Manzoni*, 
di Benedetto Vollo. — Männer der 
Zeit. Biographiiches Lexikon der Gegenwart 
(Leipzig 1862, Karl B. Lord, 49.) II. Serie, 
©p. 423, — Literarifhe und kritiſche 
Blätter der Hamburger Börfen-Halle (49.) 
1841, Nr. 2028, 2029, 2030, 2031, 2032, 2033: 
„Manzoni” [aus dem franzöfifhen Artikel von 
A. Dupin in der Revue de Paris). — 
Il Fotografo. Giornale illustrato (Mi- 
lano, pice. Fol.) Anno I (1835), No. 22: 
„Manzoni e Rosmini, negli ultimi istanti 
dei sommo filosofo e cristiano*; anno IV 
(1858), No. 83: „Manzoni nelle citazioni 
e nel giudizio d’Alcuni“. — Bivista 
Friulana (Udine, 4°.) 1860, No.40 0 41; 


Aawoni 
„Un fatto memorabile nella storla lette- 
raria itallana dell’ anno 1838“. — G 





zotta uffisiale di Milano 1855, No. 
83, 93, 98, 411, 122, 138: „Alessandrı 
one“ llterariſch · Bitifche 
Studie von Rovani]. — Gazzetta della 
provinela di Lodi e Crema 1855, No. 48 6, 
„Dei Romanzo e di Alessandro Manzoni*. 
— L’Italiamusicale (Mailänder Thea 
terbfatt, kl. Bol.) Anno X (1858), No. 26: 
„A. Manzonl G. Rosslal, di F. Quer 
ela. — Gazzotta uffislale del Regno 
(Torino, Fol.) 1860, No. 148, im Beuilleton 
(Appendice): „Manzonl a Torino acc. oec.® 
— Blätter für literarifhe Unterhaltung 
(Reipsig, Brodhaus, A) 1827, Rr. 286 u. 287 
[antäßlig) der bel Brommann In Jena er 
ihienenen Opere poetiche di Manzonl]. — 
Mitternahtblatt für gebildete Stände, 
Herausgegeben von Müllner (Braunfrweig, 
40.) 1827, Re. 130 u. 140 [über Ranzoni’s 
‚Welgie”). — Klagenfurter Zeitung 
1838, Nr. 165: „Mailänder Brief" [gedentt 
des Befuches, mit dem Manzon! von Seite 
St. kaiſ. Hoheit des damaligen General-Bour 
verneuts von der Lombardei, Eriherzos Ber- 
dinand, beebit wurde. Gleich nach feiner 
Antunft in der Refidenz verfügte fih der Era 
derzos mit Ducca Melzi nad dem Haufe 
Manzoni's]. — Didastalla (Branfjurı 
ter Unterbaltungsblatt, 49) 1853, Rr. 
„Manzoni“. — Perträte. ðs find von Ma 
doni mobl verfhiedene Bildniffe vorhanden, 
und zwar: 1) ithographie von einem Under 
tannten, Meeaillon; — 2) ®. Crniini del. 
8. Bendramini sc. (at. Bol); — 3) Ad. 
Tor f. 1848. Imp. de Pernel Rend 
& Comp. [auß der Gallerie des Contempo- 
ralns mustres (8°, u. 4%]; — &) in einer 
Gruppe mit acht anderen Italienifhen Boeten, 
Staplit. von Geoffrop (ar. 5-3) Mer 
daillon. Siorentini dis., Lith. Brifon. Run 
aber iR e6 ermielen, dab von Mangoni 
fein kigentliches Driginal-Borträt bi zum 
Jahre 1808 befand. da er mie zu bervegen 
mar, ſich abbilden gu lajfen. Erſt in den erften 
Monaten des Jahres 1863 hat ex ſich daju 
verflanden, fi von dem berühmten Mailänder 
Hofpbotograpgen Duroni zu Gunften des 
alten Bucdruderoereins in Mailand photo: 
grappiren gu laffen. Gieich in den erften ame 
Tagen find in Mailond allein an Zaufend 
Diefer Vpotographien verfauft worden. — Das 
Mailänder Epottblatt: „L’Uomo di Pletra« 
brachte auch im Jahre 1858 mehrere @ruppen 
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von Gareicaturen Iombarbifder Dichter uud 
In einer @ruppe waren: Ales- 
— Francesco Vigans — 
Cesare e Ignasio Cantü — Conte Tallio 
Dandolo vereinigt. 








Wara, Gajetan (Tonfeger, geb. 
zu Deutfhbrob in Böhmen A. Eep- 
tember 1719, gef. ebenba im Kloſter 
1790). Weenbete bie philofophifhen 
Stubien und trat, 1739, zu Deutfchbrob 
in ben Orden ber Barfüßer-Wugufliner. 
Da er tühtige muſikaliſche Kenntniſſe 
befaß, wurbe er Chorregens im feinem 
ofter und fungirte al6 foldher 13 Jahre 
zu Deutfhbrod, dann 19 Jahre Im 
Mofter zu Prag bei Gt. Menzel In 
ber Reuflabt. Sr mar ein tüchtiger 
Seneralbaffit, der viele Zöglinge in ber 
Muſik ausgebildet und für Beifhaffung 
guter Kirchenmufit forgfältig bebacht war, 
fo Hatte er das Muſitatchiv feines Otdens 
mit Abſchriften von 300 Meſſen berühm- 
ter Meifter, welche er felbft beforgt hatte, 
bereichert. Auch hat er, wie Dlabacy 
melbet, ſelbſt viele eigene muſikaliſche 
Schriften befannt gemacht. Als ihn im 
Jahre 1788 ein heftiger Schlaganfall zu 
Deuiſchbrod traf, wohin er ſich ſchon 
früher, gleich nad) Aufhebung des Prager 
Auguftinerfloftere begeben hatte, ſiechte 
ex zufehenbs bahin und fiarb im Alter 
von TI Jahren. — Eein Bruder Igna} 
(geb. zu Deutſchbrod 1721, geft. zu 
Berlin im Jahre 1783) war feiner 
Zeit ein tücptiger Violoncelliſt, fam in 
jungen Jahren, 1742, nad) Berlin, wo 
ex über vieryig Jahre als Rammermuficus 
in koniglichen Dienften geſtanden. Gr galt 
auch für einen gerwanbten und geſchmack. 
vollen Gomponiften für fein Inftrument 
unb mehrere von ihm ccmponitte Gon- 
certe, Duetten und Solo's beftätigen bieie 
Anſicht über fein Gompofitionstalent. Je · 
body find diefe Arbeiten nur in Hand- 
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ſchrift bekannt, im Stiche ift Davon nichts 
erfhienen. — Sein Sohn Yohann (geb. 
zu Berlin 1744, geft. 1808), gleichfalls 
ein tüchtiger Muficus, aber mehr durch 
jein wüſtes zügellofes Leben, als fein 
mufifalifdyes Talent befannt, war ber 
Mann der berühmten Sängerin Gertrud 
Elifabeth Mara (geb. zu Caſſel 23. Fe⸗ 
bruar 1749, geſt. zu Reval 20. Jänner 
1833), einer gebornen Schmähling, 
die als Kuͤnſtlerin ein Phänomen, bie 
kritiſchen und aͤſthetiſchen Federn ihrer 
Zeit in ſolcher Weiſe beſchäftigt hat, 
daß man mit Recht von einer beſonderen 
„Mara .Literatur“ ſptechen kann, wie es 
zur Zeit, als ſie in Paris ſang und mit 
der berühmten Todi in die Schranfen 
trat (1782/83) in ber Mufitwelt zwei 
Parteien gab, die Todiften und bie 
Maratiften, welche ſich endlich dahin 
einigten, daß beide Sängerinnen, die 
Todi und die Mara, gleid groß 
jeien, und zwar bie Grftere im Lieblichen 
und Zarten, Die Leptere im glänzenden 
Bravourgefange und im Pathetifchen. 
Diabacz (Gottfr. Johann), Allgemeines bifto- 
riſches Künftler-Leriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schleſien (Brag 
1815, Gottl Haaſe, 4%.) ®b. II, Ep. 256. — 
Neues Univerfal-Lerilon der Ton 
funft. Angefangen von Dr. Julius Schlau 
debach, fortgefept von Eduard Berns⸗ 
dorf (Tresden 1857, Rob. Schäfer, gr. 80.) 
Bd. II, S. 871. — Gaßner ($%.5. Dr.), 
Univerfal-2eriton der Tonkunſt. Reue Hand- 
außgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Stanz Köhler, Lex. 8%.) S. 583. — Berber 
(Ernſt Ludwig), Hiſtoriſch biogrophiſches Leri- 
ton der Tonkünſtler (Leipzig 1790, Breitkopf, 
gr. 8%.) Bd. I, Ep. 865. — Derfelbe, 
Neues biftorifch-biographifche® Lexikon der 
Tontünftler (Leipzig 1813, A. Kühnel, gr. 8°.) 
8). III, Ep. 307. — Meyer (3.), Das 
große Converſations⸗Lexikon für die gebildeten 
Stände (Hifdburghaufen, Bibliogr. Inftitut, 
gr. 80.) Bd. XX, ©. 633, Nr. 2, — Deſter⸗ 
reichiſche National⸗Encyklopaädie 


von Gräffer und Czikann (Wien 1833, 
8%.) Bd. III, S. 333 
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fiehe: 


Harai , Maray, Albina 
[S. 414]. 

Marak (fprih: Marzak), Zulius 
Eduarb (Maler, geb. zu Zeitomifchl 
in Böhmen 29. März 1835). Trieb, als 
er no das Gymnafium feiner Bater- 
ſtadt befuchte, mit Vorliebe das Zeidy 
nen und die Muſik, welch' letztere über- 
bieß in feinem elterlichen Haufe einer be- 
fonderen Pflege fich erfreute. Sein Talent 
für die zeichnende Kunft trat jedoch immer 
entfchiedener hervor und fo begab er fich 
denn nad) Prag, wo er bie dortige 
Akademie der Künfte befuchte und fid) 
unter Haushofer's (geft. 1866) Anlei- 
tung in der Landfchaftsmalerei aus- 
bildete. Später ging er, um fih in 
feiner Kunft weiter zu vervolllommnen, 
nah Münden, mohin fih zu jener 
Zeit wegen bes bort herrfchenden regen 
Künitlerlebens viele Jünger der Kunft 
aus allen heilen Deutfhlande und 
befonders viele aus Böhmen begaben. 
An Münden währte jedoch feines Blei⸗ 
bens nicht lange, förperliches Leiden 
nöthigte ihn, ſchon in kurzer Zeit in feine 
Heimat zurüdzufehren. Im Jahre 1858 
begab er fi nad Wien, wo er feither 
als Künftler fih aufhält und im Land⸗ 
fchaftfache thatig if. In den Monats 
Ausftellungen des öfterreichifchen Kunft- 
vereins find feit einigen Jahren feine 
Landfchaften, in welchen er gefchidte 
und wahre Raturauffafjung mit tüchtiger 
Technik vereinigt, zu fehen. So hat er 
ausgeftellt im Jahre 1858, im Jänner; 
„Tandschaft ons dem näördlichen Böhmen” 
(100 fl); — im März: „Budenhain“ 
(70 fl.); — im Jahre 1859, im Jänner: 
„Landschaft ans Böhmen“ (70 f.); — „Aus- 
gang eines Badenmaldes® (120 fl); — im 
Fahre 1860, im September: „Sommertag" 
(120 fl.); — im Jahre 1861, im Novem- 
ber: „Weldlendschaft" (150 fl.); — „Ans 
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einem KXlostergartens; — im Jahre 1864, 
im Februar: „Ans dem Flathlande“ (180fl.); 
— im Jahre 1865, im November: „Xaub- 
schaft ans Oberungaru“, vom Vereine zur 

BVerlofung 1865 um 100 fl. angefauft. 

In den Zahresausftelungen der k. k. 

Alademie ber bildenden Künfte bei 

St. Anna in Wien im Jahre 1858: 

„Motiu ans dem Hiesengebirge in Bühmen" 

(250 fl.) und im Jahre 1859: „Berbst- 

erinnerang ans dem Wiesengebirge* (100 fl.); 

— ‚Summerlondshaft" (100 fl.); — „Abınd- 

landshaft" (180 fl.). 

Slovnfk nauöny. BRedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfationd-2erikon. 
Nedigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 
(Prag 1859, 3.2. Kober, Lex. 8%.) ®p. V, 
©. 108. — Kataloge der Monats-Ausftel- 
lungen des Öfterreichifchen Kunftvereind (Wien, 
8%.) 1858, Jänner Nr. 57, März Wr. 40; 
1859, Jänner Wr. 48 u. 60; 1860. September 
Nr. 12; 1861, Novenber Nr. 6 u. 21; 1864, 
Februar Nr. 30, October Nr. 23, 1565, März 
Ar. 23, November Nr. 9. — Verzeichniß 
der Jahres Aueſtellungen in der E ?. Alade 
mie der bildenden Künfte bei St. Anno in 


Wien im Jahre 1858, Nr. 141, 1859, Yir. 82, 
83, 223. 


Maraflih, Dionys (Techniker, 
geb. in Dalmatien). Zeitgenoß. In 
flavifcher Echreibweife erfcheint er auch 
als Marasic. Wo er feine technifche 
Ausbildung erlangt und ſich endlich zum 
ingenieur herangebildet hat, it dem 
Herausgeber biefes Lexikons nicht befannt. 
Wie fo oft, fo geihah es denn auch bei 
M., daß erft vom Auslande her Nachricht 
über Die intereffanten und ihrer prafti- 
[ben Anwendung megen allgemein ge- 
rühmten Erfindungen, welche M. gemakht, 
in fein eigentliches Vaterland Defterreich 
gelangte. Im Mai 1858 erftatteten bie 
ECommiffäre der faif. franz. Akademie zu 
Paris Morin und Seguier Bericht 
über einen (lange vor Bauer, beffen 
Bemühungen und Grfolge in "der „Gar- 
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tenlaube” eine fo warme und auch 
ergiebige Yürfprache fanden) von Ma⸗ 
rtaffich erfundenen Apporat, ın's 
Bafler verfenkte Körper, wie z. B. 
Schiffe, große Laflen u. bgl. m., an 
die Oberfläche zu ziehen, welchen fie 
ſowohl feiner finnigen Einrichtung, wıe 
feiner nüßlihen Anmenbbarfeit wegen 
als ber Aufmerffamfeit der Bachmänmer 
würdig bezeichneten. — Gine andere 
Erfindung M.s if der fogenannte 
„Hndraulifhe Motor", welcher auf das 
Princip der hydrauliſchen Vreffe gefüßt, 
ben Berticalbrud® ber Preſſe fofort in 
eine regelmäßige Wotationsbewegung mit 
wirfender Kraft zu verwandeln vermag. 
Diefe Srfindung ift ein Schritt weiter zur 
Verminderung bes zwar fehr nüßlichen, 
aber auch ebenfo foftfpieligen Dampfes. 
— Im Jahre 1861 endlich legte ber 
Dalmatiner M., wie Damals die ungari- 
feben Blätter berichteten, in Befth in ber 
Ghrijtinenftadt, gegenüber dem Bahn- 
hofe, eine höchft gelungene Probe feiner 
Gefindung ab: „Senfgruben mittelft 
atmofphärifher Saugmafdinen in für 
zerjter Zeit und mit Befeitigung aller 
Uebelſtände zu entleeren, welche dieſen 
eklen Vorgang ſonſt zu begleiten pflegen“. 
Die Vortheile dieſer neuen Methode be- 
ftehen nicht nur in einem beträchtlichen 
Aufwande an Zeit und Koflen und in 
ber Verminderung aller jener gefund- 
heitsfchäblichen Unannehmlichkeiten, wel⸗ 
hen man bei Räumung ber Senfgru- 
ben bisher ſtets ausgefegt geweſen, fon- 
bern auch in dem Gewinne, welcher bdar- 
aus der Agricultur erwächſt, indem bie 
Maffen Dünger, die bisher verloren gin- 
gen, nunmehr leicht gefammelt und wie 
dieß in großartiger Weile in Frankreich 
geſchieht, vortheilhaft verwerthet werben 
fünnen. Bür die genannten und noch 
andere feiner Grfindungen hat M. bereits 





Abaraſtoni 


von mehreren Regierungen Patente er- 
halten. 


L’Opinione (Turiner polit. Blatt) 1836, 
Nr. 179, im Appendice. — L’Osservr 
tore dalmato (Zara, #01.) 1858, Nr. 86, 
im Appendice. — Befter Lloyd (polit. 
Blatt, Fol.) 1861, Ar. 267. 


Maraftoni, Jacob und Zofeph, Vater 
und Sohn. Jacob (geb. zu Benedig 
um das Jahr 1810, gef. um 1860). 
Seit bereits viertHalb Decennien ift 
Jacob M. in Ungarn eingebürgert 
und in Peſth anfäßig, wo er im Jahre 
1846 eine Malerfchule eröffnete, in mel. 
cher in 18 Zimmern, darunter vier große 
Lehrfäle, die Kunft zu malen, gelehrt 
wurde. Es fehlte auch nicht an den dazu 
unerläßlichen Srforderniffen, als Statuen, 
Modellen, Sartons , Skulpturen unb 
Fresken. Es murbe fogar eine Bilder- 
gallerie impropifitt, in welcher mitunter 
Kunftwerke aus fat allen Schulen der 
Malerkunft fi) befanden. Diefe Kunſt⸗ 
ſchule, an der ſich der Peſther Kunfiverein 
betheiligt hat, erfreute fi) lange Zeit 
großen Zuſpruchs. M. felbft wirb als 
Vertreter ber manierirten italienifchen 
Methode ber Gegenwart, aus welcher 
als Befter feiner Zeit Schiavont her- 
vorgegangen, bezeichnet, übrigens wird 
feine Geſchicklichkeit im Mobellzeichnen 
anerkannt. Im Jahre 1861 berichtete 
Babriel Matray im Vereine zur Unter- 
fügung der erfien ungarifhen Mafer- 
afademie, daß die von Maraftoni ge 
gründete Akademie und ber fie unter- 
ſtützende Verein aufgelöst feien. Erſtens 
habe fich die Theilnahme bes Bublicums 
für die Anftalt vermindert, ferner feien die 
Hilfsmittel von Zahr zu Jahr immer ge- 
ringer geworden und enblich fei Mara- 
ſtoni ſelbſt feit 1859 fo kränklich, daß er 
den Laften und Sorgen der Anftalt nicht 
mehr gemachfen fei. Zugleich erflattete 
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Matray Nachricht von einer Lotterie 

mit deren Grgebniß eine „nationale 

Maleratabeınie” in Peſth begründet wer- 

den follte. In diefelbe würden dann bie 

Modelle und Statuen und bie fonftige 

Ginrihtung der Maraftonifhen Ma- 

lerſchule übergehen, bis zur Verwirkli⸗ 

chung dieſes Planes aber die genannten 

Gegenſtände im Muſeum aufbewahrt 

werden. Von Jacob M.'s Arbeiten 

waren wohl mehrere in der Peſther 
und nur wenige in ben Monats.Aus—- 
ftelungen des öfterreihifchen Kunſtver⸗ 

eins in Wien zu fehen, fo 3. 8. im 

Sahre 1852, im Juni: „Die gute Motter® 

(300 fl.); — im Jahre 1856, im Zuli: 

„Ein Philosaph“ (120 fl.). — Sein Sohn 

Sofeph (geb. zu Venedig 1. April 1834) 

fam ale Kind mit feinen Gfltern nach 

Peith, wo er in des Vaters Maferfchule 

bis zum Jahre 1850 den Unterricht in 

ber Kunft genoß. Im Jahre 1850 be- 
fuchte er die Kunftafademie in Denebig, 
auf der er bis 1853 verblieb und mehrere 

Prämien und ſonſtige Anerfennungen fei- 

nes Talentes erhielt. Im leßtgenannten 

Jahre Lehrte er nach Ungarn zurüd und 

arbeitete theils im Atelier feines Vaters 

zu Peſth, theils zu Stuhlweißenburg als 

Porträtmaler. Nach) dem Tode feines 

Baters warf er fi auf die einträglichere 

Belhäftigung des Tithographirten Por- 

träats, auf welchem Felde er ſich durch 

ſeine ähnlichen, kräftigen, den Charakter 
mit großer Wahrheit wiedergebenden zahl⸗ 
reichen Bildniſſe, wie durch feine ſchönen 

Blätter zu Cſaszar's Wert „Halle 

ungarifcher Vorfahren rühmlichſt be- 

fannt gemacht hat. 

Ungarns Männer der geit. Biograflen und 
Karakteriftiten berporragendfter Perſoͤnlichkei⸗ 
ten. Aus der Feder eines Unabhängigen [C. M. 
Kertbeny recte Benkert]) (Prag 186%, A. ©. 


Gteinhaufer, El, 8%.) ©. 129. — Peſter 
Lloyd 1861, Ar. 6. — Kunſt⸗Blatt 
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Stuttgart, Gotta, 4%.) Jahre. 1846, ©. 248. — 
Kertbeny, Ungarifhe Maler-Revue u. f. w. 
1. (u. einziges) Heft, S. 139, Im Aufſatze: 
„Die ungarifhen Maler, größtentbeild nach 
der Bilderausftelung im Sahre 1845 beur- 
theilt“. [Dafelbft heißt e8 über Jacob M.: 
„ift ein guter wuͤrdiger Bürger, aber fein guter 
Maler. Maraftoni if ein Nachäffer des 
Manieriftien Schiavoni. Die Nadhäffer 
machen aber alles beffer. Sie kinfliren das 
ſchmutzige aber geiftreiche Fleiſchcolorit Schia⸗ 
voni’ mit Milch und Blut, machen eine 
Moſaik von Unnatur zufammen, mifchen eine 
olla potrida von Farben, hängen treuer als 
ihr Meifter an den wahrhaft empörenb manie 
titten Hemden und ſiehe — dad Publicum 
bekonimt beinahe die Maulfperre der Bewun⸗ 
derung. Maraftoni der Maler tft ver Sancho 
Banfa Schiavoni’"] — Ungariſche 
Nachrichten 1864, Nr. 76. 


Maray, Albina (Sängerin, geb. zu 
Wien im Jahre 1832). Sie Ift die Tody- 
ter des Kreiheren Anton Wodniansky- 
Wildenfeld, deſſen Gemalin zu ihrer 
geit unter dem Namen Fanny Maray 
als eine ber erſten Opernfängerinen in 
Italien geglänzt hat. Albina kam fchon 
in ihrem zweiten Jahre in Folge der 
Bamifienverhältniffe ihrer Eltern aus ber 
deutfchen Heimat nad Stalien, mo fi 
Das von der Mutter ererbte mufitalifche 
Talent zuerft unter der Leitung ihres 
Baters frühzeitig entwickelte. Im Alter 
von fünf Jahren hatte bereits ihr Unter- 
riht auf dem Piano begonnen. Als 
fib in fpäteren Zahren ihre klangvolle 
Stimme offenbarte, übernahm bie Mut- 
ter die Ausbildung ihres Gefangstalen- 
tes, das fich auch mit jedem Tage zu 
größerer Fülle und Befangsfertigkeit ent- 
widelte. Die Mutter, die als Lehrerin 
und SKünftlerin den richtigen Bli und 
das wahre Verſtändniß für Die inbivi- 
buelle Kraft, für Die Art und Grenze bes 
Talentes ihrer Tochter erfannte, bildete 
Albina für das Genre des fogenannten 
colorirten-dDramatifchen, die Buffa, die 
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Tragoedia lyrica, semiseris unb bas 
fentimentale Drama umfaffenben Geſan⸗ 
ges aus. Fruͤhzeitig hatte bie jugenbliche 
Sängerin bereits in engeren Kreifen fi) 
hören laſſen, da führte fie ein günfliger 
Zufall vor die Deffentlichkeit. Ulbina’s 
Eltern befanden fi feit dem Früh 
linge 1847 in Florenz, wo das Zalent 
ber fiebzehnjährigen Maray in. ben 
Salons ber Arnoftabt bereits vielfadhe 
Anerkennung gefunden. Eine daſelbſt im 
Zahre 1848 veranftaltete große Wohl. 
thätigkeits Akademie und die plößliche 
Abfage einer darin mit einer ſchwierigen 
Geſangspartie betrauten Brimabonna ver- 
anlaßten das erfte Erfcheinen Albina's 
vor dem Publicum und ber Grfolg war 
ein überrafchend glänzender. Stimme. 
Schule und Vortrag ließen zuſammen 
nichts zu mwünfcen übrig. Der Umſtand, 
daß Maeftro Roffini das Mädchen bei 
ihrem erften Auftreten dem Bublicum 
vorführte, trug nicht wenig zur Verherr- 
lihung bes Erfolges bei. Schon dieſes eine 
Auftreten hatte genügt, daß fie von dem 
Impreſſario des föniglidyen Theaters zu 
Neapel gleich für die Staggione des lau- 
fenden Jahres engagirt wurde. Albina 
ging nun mit ihren Eltern nad) Reapel, 
wo fie im Theater San Garlo glänzenbe 
Grfolge feierte und bald ber Liebling 
des Bublicums wurde. Nach Ablauf der 
Staggione erhielt fie zu gleicher Zeit 
Anträge nad) Paris, London und Peters: 
burg; jenen aus legterer Stadt nahm fie 
an und ging im October 1850 nadı 
St. Petersburg; bort fang jie in ben 
Dpern „Dom Basquale*, „Wilhelm Ten *, 
„Robert der Teufel“, „Die Hugenotten*®. 
„Die Königin von Golfonda® u. f. m. 
Im Brühlinge 1851 folgte fie einem 
Rufe nad) Wien für die wieder in's 
Leben getretene italienifhe Dpernfaifon. 
Sie erzielte dafelbft glänzende Erfolge 
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in ber „Somnambula’, in „Dom 
Basquale”, den glänzendften aber als 
Rofine im „Barbier von Sevilla”. 
Am Herbfte darauf wurde fie abermals 
für bie italienifche Saifon in Petersburg 
engagirt und fo noch viermal Binterein- 
ander. Auch der kaiſerliche Hof zeichnete 
die Künftlerin in mannigfacher Weiſe 
aus. In den folgenden Jahren fang fie 
noch einmal in Wien, dann in London 
und darauf machte fie eine Soncertrund- 
reife in Schottland, überall glänzende 
Gefolge feiernd. Geit einigen Jahren 
fehlt es an Nachrichten über die Künft- 
lerin, es ging fogar einige Zeit die Kunde, 


daß fie geftorben fei. 


Sllufrirte Zeitung (Leipzig, 3. 3. Weber, 
fl. Sol.) XIX. Bd. (zweites Halbjahr 1832), 
S. 140, mit Bortr. im Holzſchn. — Sallerie 
denfwürdiger Perfönlichkeiten der Gegenwart. 
Nah Driginalzeihnungen, Oemaͤlden, Sta: 


tuen und Medaillen (Leipzig, 3. 3. Weber, 
801.) I. Serie, Ep. 144, — Meyer (3.), 


Das große Converſations⸗Lexikon für die gebil» 


deten Stände (Hildburghaufen und New⸗York, 
Bibliograph. Inftitut, gr. 8%) IV. Suppl. 


Band, ©. 389. — porträt. Facſimile der 


Unterfchrift: Albina Maray. Lith. Kriehu⸗ 
ber 1853 (Wien, Halb⸗Fol.). 

Marcant von Blankenſchwert, Mi⸗ 
chael Freiherr (Beneral-Major, Hit- 
ter des Maria ThereſienOrdens, geb. zu 
Bath in Ungarn im Jahre 1752, geft. 
zuSepfi-Sygent-Öyörgy in Sieben- 
bürgen 25. März; 1831). Entſtammt 
einer alten urfprünglich lothringifchen 
Familie. Schon Water und Großvater 
hatten als brave Officiere im kaiſerlichen 
Heere gebient und war [eßterer nad) 
HOjähriger Dienftzeit in den Hitterfiand 
erhoben worden. 16 Zahre alt, trat M. 
als Cadet in die Faiferliche Urmee, wurde 
im Jahre 1772 Fähntich bei Sztaran- 
Infanterie und rüdte im Regimente nach 
und nad zum Sberftlieutenant vor. 
Während diefer Zeit Hatte fich M. im 
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Zürkenkriege als Lberlieutenant bei 
Schabacz und Belgrad, dann als Haupt. 
mann in den Kriegen gegen Frank⸗ 
reich ausgezeichnet. Im Mär; 1799 
mar er zum Major befördert worden. 
Bei der Belagerung von Schabacz 
hatte M. ben Auftrag erhalten, eine Re⸗ 
doute aufzuführen, durch melde das La- 
ger gegen einen Ausfall gedeckt wurde; 
und nachdem der Sturm befchloffen wor- 
den, leitete er mit beifpiellofer Entfchlof- 
fenheit mit 20 Arbeitern den Bau einer 
Brüde, melde zur Ausführung des 
Sturmes nöthig geworben war. Kaiſer 
Joſeph war Augenzeuge diefer Waffen- 
that und gab ihm öffentlidy die Allerh. 
Zufriedenheit zu erkennen, während er 
bie Arbeiter reichlich befchenkte. Bei dem 
Sturme auf Belgrad führte M., damals 
(don Hauptmann, feine Compagnie im 
heftigſten Kugeltegen bis an die Balli- 
faden, ermunterte durch Wort und That 
bie Mannfchaft zum Grfteigen derfelben, 
worauf der Beind das Feld zu räumen 
gezwungen ward. Im Beldzuge des 
Jahres 1796 that fih M. bei mehreren 
Gelegenheiten durch feine Bravour her- 
vor. So Hatte er am 18. October bie 
Angriffe des Feindes auf Malterbingen 
und die ben Ort begrenzenden Anhöhen 
duch feine eigene und die Tapferkeit des 
3. Bataillons, das er als Anterims-Eom- 
mandant befehligte, abgefchlagen und 
Ducch feinen hartnädigen Widerftand, 
wie durch die mit großer Ginficht getroffe- 
nen Maßregeln wefentlidy zur Schaltung 
diefes wichtigen Punctes beigetragen. 
Wenige Wochen fpäter, am 22. Novem- 
ber, zeichnete er fi bei Sunbheim aus, 
wo er fich des oberen Dorfes bemächtigte, 
den Feind aus den Verfchanzungen trieb 
und biefe alsdann felbft beſetzte; endlich 
nicht geringere Beweife feiner perfönlichen 
Tapferkeit gab er bei der Belagerung von 
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Kehl. Im Zahre 1799 befehligte M. bie 
Vorpoften bei Raubers in Tirol unb 
hatte Durch feine während geraumer Zeit 
getroffenen Verfügungen fich als feiner 
Aufgabe fo tüchtig gewachſen gezeigt, 
daß ihn der Gorpscommandant Graf 
Bellegarbe am 28. April 1799 zum 
Anführer einer Kolonne von einem Ba⸗ 
taillon Graf Sztaray und vier Gompag- 
nien Kinsky ermähltee Am genannten 
Zage bewährte M. wie fonft feine Bra- 
vour und Umfiht. Unaufhaltfam vor- 
Dringend verjagte er bie Branzofen aus 
allen zum Theile fehr feften und vortheil. 
haften Stellungen, nahm das Dorf Kla- 
mafchad mit Sturm und drängte den 
Beind mit großem Verlufte bis zu ber 
dritthalb Stunden entfernten Brücke bei 
Strada zurück. Diefe durch M. erzielten 
Erfolge erleichterten unferer Sauptco- 
lonne jenfeits des Inns das Vorrüden, 
M. felbft aber begnügte ſich mit den ge- 
mwonnenen Bortheilen noch nicht, fondern 
erftürmte die Brücke bei Strada und griff 
Die bafelbft ſtark beſetzte feindliche Re— 
doute, deren die ganze Umgebung beherr- 
ſchende Zuge höchſt vortheilhaft war, mit 
einer Unerfchrodenheit und Raſchheit 
ohne Gleichen an. Diefer Angriff war 
auch von dem glüdlichen Grfolge beglei- 
tet, daß die Redoute von deu Unferen — 
wenngleich mit ftarfem Berlufte — ge- 
nommen und befegt wurde. Die Verluſte 
ber Uinferen betrugen 3 todte und 12 ver- 
wundete Officiere, 90 Todte und 237 Ber- 
wunbete von der Mannfchaft. M. felbft 
mar am Kopfe ſchwer verwundet worben. 
Aber Die bedeutenden Berlufte an Offi- 
cieren und Mannfchaft wie die eigene 
Wunde konnten ihn nicht zurüdhalten, bie 
durch feine und ber Seinigen Tapferkeit 
errungenen Bortheile vollends auszunügen 
und fo begann er, obgleich der Feind den 
bartnädigften Widerftand leiftete, deſſen 
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Verfolgung bie Reims auf eine Entfernung 
von fünf Stunden, nahm noch das von 
1000 Franzoſen befepte Reims unb trieb 
den an 6000 Mann flarfen Beinb auf 
diefe Art in feine Hauptverfhanzungen 
zurüd, verhinderte deſſen Gegenanftren- 
gungen unb mußte durch gut gewählte 
und oft gewechfelte Stellungen bie eigene 
Schwäche fo gefchict zu verbergen, daß 
er ber feindlichen großen Uebermacht 
gegenüber feine Bofltion fo lange be- 
bauptete, bis anbere Solonnen ber Unfe- 
ten ihn zu unterflüßen nachgerüdft waren. 
Zept erſt gebachte er feiner Kopfmunbe 
unb wurde er durch flarfen Blutverluf 
ganz erfhöpft nad Nauders gebracht. 
Aber er wartete Die Heilung feiner Wunbe 
durchaus nicht ab; nad, furzer Zeit, ob- 
gleih fie noch offen mar, erfchien er 
wieder im Felde und übernahm in Ab- 
wefenheit des älteren Stabsofficiers das 
Commando. Rod im nämlihyen Jahre 
zeichnete er fich bei mehreren Gelegen- 
heiten wieder aus: fo bei Aleffanbria, bei 
Sröffnung ber dritten Parallele, wozu er 
außer der Tour mit befonderem Vertrauen 
befehligt wurbe; ferner bei Novi, mo er 
mit außerorbentlicher Bravour focht, wie 
ber verwundet und ihm ein Pferb unterm 
Leibe erfhoffen wurde; endlich in ber 
Schlacht bei ®enola, wo er, faum von fei- 
ner Wunde hergeftellt, eine außerordentliche 
Verwendung fand. Mit einem Bataillon 
ftelte er fih bem ungeflüm vorbrängen- 
ben Beinde entgegen und bielt ihn in 
feinem BVBorrüden auf. Die Branzofen, 
erbittert durch biefen unerwarteten und 
bartnädigen Widerftand, wie durch ben 
großen Berluft, den fie erlitten, erneuer- 
ten wieder den Angriff. Aber M. mit 
feinem Bataillon hielt wader Stand, 
bis Unterftüßungen herbeieilten, die dem 
Begner in die Slanfe fielen und ihn end- 
(ih zur Flucht nöthigten. Das Ergebniß 
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dieſes durch M. geleiſteten Widerſtandes 
war bie Kettung bes Gepäckes und bes 
Geſchuͤtzes unferer Golonnen. Im Sep 
tember 1800 war M. zum Oberftlieute- 
nont vorgerült. Da nad abgelaufenem 
Beldzuge die Darfiellungen ber Waffen- 
thaten mehrerer verbienter Krieger nicht 
rechtzeitig bei dem Gapitel bes Maria 
Therefien-Drdens eingelangt waren, fo 
wurde im Monate März 1802 ein neues 
Gapitel unter bem Vorſide des Belbzeug- 
weiters Berraris abgehalten und in 
der 68. Promotion (vom 5. Mai 1802) 
zwanzig neuen Mittern, unb barunter 
auch Marcant, das Ritterkreuz bes 
Matia Therefien-Orbens zuerfannt. Im 
Jahre 1805 erfolgte feine Erhebung in 
den Breiherenftand. Im Zänner 1806 
murbe er zum Dberfien im 1. Szetler 
Grenz-Regimente befördert und blieb «6 
bis Zufi 1809. Nach dem Wiener Brieden 
trat er als General-Major in den Ruhe- 
Nand über und zog fih nad Gepfi- 
Szent-Önörgn in Siebenbürgen zurüd, 
mo er im hohen Alter von 79 Jahren 
farb. 


IreiberenRands-Diplom vom 23. Jänner 

1805. — Hirtenfeld (3. Dr.), Der Milie 
ia Tperefien-Drden und feine Mitglie: 
ien 1857, Gtaatsbruderel, 49) S. 711 
In Blau drei weihe 
gelbbeiaamte, in ein geftürgtes Dreied (oder 
2 über 1) gefellte @artenrofen. Auf dem 
Schilde rubt die Breiberintrone. auf welcher 
fi& ein in's Bifir geeiter gefrönter Turnier. 
beim erbebt. Auf der Krone des Helms Acbt 
ein mit der Spide aufrwärte getehties blobes 
Schwert mit goldenem Gefäb. Die Helm 
deden find rechts cold, lints blau, zu 
beiden Geiten mit Gilber beleat. — Leit: 
ner von @eitnertreu berichtet in fer 
ner „Ausfübrligen Geſchichte der Wienet . 
Reuädter Wilitär-Mademie" (©. 456) von 
einem Jofepp Marcanı von Blants 
merth, ber im Jadte 1779 auß der &.f. Bier 
ner-Reutädter Militäe-Aademie zu Rugent- 
Infanterie Rr. 30 al6 Bahnencadet ausgemu- 
Rert, im Jahre 1799 — alfo im nämlicen 








v. Wursbad, biogr. Leriton. XVI. [Gedr.30. Ron. 166] 
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Jahre, wie der obige Michael, waß doch 
Zweifel errent — zum Major aud) bei Eitar 
vap-Snfanterie Rr. 98 befördert worden und 
fid) bei der Unternehmung auf Gngabein auße 
geseichnet habe, Dort aber verwundet und ger 
fangen worben fel. Das Zufammentreffen der 
Beförderung zum Wajor in einem und dem 
felben Regimente und im nämlihen Jahre 
laffen. bier entweder einen Serthum in den 
Zaufnamen oder aber in den Angaben ver» 
mutden. 

Marchal von Berclat, Peter (k. k. 
Feldmarfball-Lieutenant, Ge 
burtsort und Jaht unbefannt, geſt. zu 
Bien 27, Jänner 1823). Der Sohn 
eines 2.2. Officiers, erhielt in ber Wiener- 
Reuftäbter Militär-Aabemie feine mili- 
tärifdye Ausbildung und trat aus ber- 
felben im Zahre 1783 zu Glerfayt-In- 
fanterie Nr. 9 ale Fähntich aus. Im 
Jahre 1793 war er Hauptmann im Brei- 
cotps 2e Loup und zeichnete fi in 
diefem Corps im genannten Jahre bei 
mehreren Gelegenheiten aus: und zwar 
bei CTolichy, A. October; bei ber Verthel- 
digung von Orchies, 24. October, unb 
bei ber Eroberung von Marchiennes, am 
30. October. Im Jahre 1797 wurbe er 
zum Major im Generafftabe, im Jahre 
1800 zum Oberfilieutenant, im Jahre 
1804 zum Oberſt im Infanterie-Regimente 
Rr. 27 und im Jahre 1808 zum @ene- 
ral-Major befördert; als folder befeh- 
ligte'er im folgenden Jahre eine Brigade 
in Ztalien und zeichnete ſich bei Rove- 
tedo aus. Im Jahre 1813-1814 
warb er als Beldmarfcpall-Lieutenant mit 
der Ginfopfiefung Venedigs beauftragt, 
nad) dem Frieden fam er aber als Di- 
vifionär nad) Slavonien. 

Leitner von Leitnertreu (Theodor Jgnap), 
Ausfüprliche Gefcichte der Wiener-Rrufädter 
Milrär-Hadeniie (decmiannlabt 1852, Stein . 
bauffer, 8°) ®b. I, ©. 436. 

archeſi, Bompeo Ritter von (Bilb- 

bauer, geb. zu Saltrio, einem Dorte 

a 
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in der lombardiſchen Provinz Como, 
7. Auguſt 1789, gef. zu Mailand 
7. Gebruar 1858). Die fünftlerifhe Aus · 
bildung M.'s begann zu Mailand und 
wurde zu Rom vollendet, wohin er als 
Benfionär ber Regierung gefenbet wurbe. 
Am Zahre 1811, damals 22 Jahre alt, 
kehrte er nach Mailand zurück unb arbele 
tete bis zum Jahre 1825 Statuen für 
ben Dom unb für anbere Gebäude in 
Mailand. Nach dem Tode Pacetti's 
wurde M. als fupplivender Brofeffor an 
der ?. 8, Akademie ber Brera in Mailand 
angeftellt und blieb In biefer Stellung, 
Bis anläßlich der Krönung bes Kaifers 
zum Könige des lombarbifdy-venetiani- 
ſchen Königreiches in Mailand feine Er- 
nennung zum wirklichen Profeflor er- 
folgte. Auf diefem Poften, welchen er bis 
zu feinem Tode befeibete, entfaltete M. 
eine — um es mit bem in Rüdficht auf 
bie Menge feiner Leitungen einzig rid- 
tigen Worte zu bezeichnen — großartige 
Thãtigkeit. Vom Jahre 1825—1830 
hatte er ſelbſt an hundertzwanzig größere 
und kleinere Werfe ausgeftelt und da- 
durch eine folche Anregung gegeben, daß 
ſeit diefer Zeit zur Ausfelung in ber 
Brera von ganz Italien Kunſtwerke ein. 
geſendet murben. In ber Nacht bes 
27. Mai 1834 brannte das Atelier bes 
Künftters ab und gingen ale Modelle 
unb mehrere bereit6 in Marmor aus- 
geführte Werke im Brande zu Grunde. 
Romani's, des Verfaſſers bes Textes 
zur „Norma“, „Obe auf ben Brand 
des Ateliers ift berühmt geworden, unb 
wurde von Marchefi durch eine gelun- 
gene Büfte des Künftlers erwiebert. Der 
Wiederaufbau bes Ateliers wurde fofort 
begonnen und feinem Ende faft zugeführt, 
als die Wölbung einfürzte, nachdem ber 
Künftler wenige Secunden zuvor bie 
Halle verlaffen Hatte. Diefe in die Wirt- 
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fomteit des Künſtlers flörenb, aber fie 
nicht vernichtend, eingreifenben Wechfel- 
fälle find es, die als Epiſoden eines fonft 
im fünfllerfden Schaffen ruhig bahin- 
fließenden Lebens Grwähnung verbienten. 
Beiters möge noch eine gebrängte Ueber- 
ficht der wichtigeren Werke feines Meißels 
folgen, benn ein volftändige® Verzeichniß 
berfelben zufammenzuftellen, möchte, ba 
alle Behelfe fehlen, ſchwet, wenn nicht 
ummöglid werben. Con Mardefi's 
Werken find befonbers anzufühten: „So- 
hratıs mod Mleibiodes", Bastelief, Mar- 
cdeſi's erſtes Werk, weldes er in Rom 
vollendet und von bort als Frucht feiner 
Künftlerftubien außerhalb bes Vaterlan- 
bes nad) Mailand gefhiet hatte; — 
„Der V. Matthäns“, an ber Bagade des 
Mailänder Domes; — „Der 9. Johena vaz 
Gott“, im Hofpitol zu Mailand; — „Bir 
Rremobnahme*, in der Marienkirche zu 
Soranno; — „Die Kırkulesgrappe”, in den 
Gartenanlagen an ber Porta orientale in 
Mailand; — „Die Denas*, im Aufttage 
bes Herzogs von Litta; — „Psuhe*, für 
den Baron Rothſchild in Paris und 
für einen Mailänder Gavalier wiederholt: 
— „Karl Emannel m.“, foloffale Statue für 
Novara; — „Emannel Philipp. der Firger 
in der Schlacht bei St. Quentin“, kolofſales 
Monument, im Auftrage Karl Albert'e, 
Königs von Gardinen; — „Terkales und 
Alcıste”, von dem Künitler der Stadt 
Mailand bargebracht, ald Denkmal bes 
Danfes für bie ihm bei dem Brande 
feines Ateliers geleiftete Hilfe, — ein 
„Salvator mundi“, für die Kaijerin von 
Rußland; — „Das Grabdenkmal der Mali- 
bran*, auf einem Säulenſchaft ihre won 
Rofen umkränzte Vüfte, am Buße der 
Säule ruht der Genius der Melodie; -- 
ein zweites Denkmal berjelben Künftlerin 
für das Ecala-Theater in Mailand; — 
„Dir Apotprose Reistr Srany 1.*, großes 
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Medaillon von einem ſymboliſchen Kranze 
umgeben, — „Gatthe“, Statue für Frank⸗ 
furt am Rain; — „Bercaria", Statue für 
den Balaft der ſchönen Künfte in Mai- 
land; — „Volta“, Statue, im Auftrage 
der Stadt Como, — „Deaus and Amor”, 
Marmorgruppe; — „Il venerdi Santo“ 
oder „Die gute Matter om Gharfreitage”, 
Gruppe von neun überlebensgroßen 
Biguren, ein Geſchenk für die Stabt 
Mailand von Kaifer Ferdinand L; 
— „Kain nnd Abel*; — „Statue Stang l.“, 
für die Stadt Grag, in Erz von Man— 
fredimi gegojjen. Berner eine Reihe von 
Büften berühmter Berfonen, wie „Dichter 
Romoni*; „Alessandro Manyoni*, 
— „Erjherjſag Rainer“; — „Maria da 
Gloria" u. U. und mehrere Basıe- 
liefs, in denen er denfwürdige Begeben- 
beiten verherrlichte, 3. B. „Die Gründung 
des lombardisch-uenetionischen Aönigreihs" ; — 
„Der Ahrinübergang, der Einng der Berbün- 
deten in Paris", — „Italiens Slüsse*, Die 
Etſch, der Tagliamento, meift für ben 
großartigen Sriedensbogen (Arco della 
Pace) in Mailand beflimmt. Auch 
Wien beſitzt neben mehreren Bleineren 
eines der größeren Werke des Künft- 
ler, wenn aud nicht eben fein gelun- 
genftes, namlich das auf dem innern 
Burgplage aufgeftellte „ Monnment des Kai- 
sers Song 1.", über welches die „Eonn- 
tagsblätter" von Dr. L. A. Frankl, 
1842, ©. 774 u. 1176, ausführlichere 
Mittheilungen enthalten. Bon M.'s klei⸗ 
neren in Wien befindlichen Arbeiten find 
bemerfenswerth: ein „Medaillen mit dem 
Bildnisse des Kaisers Frany 1.", der Marmor 
iſt Durchfichtig gehalten und die Wirkung 
im Duntel, bei Beleuchtung der Rückſeite 
it wahrhaft magisch; — zwei Basreliefs: 
„Die Scümmigkeit“, in den Köpfen ber 
„Madonna“ und des „Erlösers® verfinn- 
licht, für die Betfchemel Ihrer Majeftät 
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der Kaiſerin Karolina Auguſta und 
Ihrer kaiſ. Hoheit ber Erzherzogin 
Sophie; — „Beans und Amor”, in der 
Belvebere-Ballerie; — „Appiani”, koloſ⸗ 
ſale Marmorbüfte, ein Gefchenf des 
Künftlers an die Akademie ber bildenden 
Künfte in Wien; — „Auri Bıstabüsten®, 
eine für Erzherzog Johann; die an- 
dere für ben Bürften Solloredo;, — ein 
„ Betender Engel", Statuette für Ihre Maje- 
ſtät die Kaiferin Karolina Yugufta. 
Marchefi's Thätigkeit als Künftler und 
Lchrer it mehrfach und eingehend gewür- 
digt worden. Als Profeffor an ber Brera 
hatte er einen großen Kreis von Schülern 
gebildet, von denen einzelne ben Meifter 
übertreffen mögen. Dadurch, daß er ber 
Erſte in den Ausitellungen der Mailan- 
der Akademie größere Werfe zur An- 
ſchauung brachte, hat er eine Richtung 
ber Kunft in Schwung gebracht, die bie 
auf den heutigen Tag von den Großen 
Mailands geförbert wird. Als Künitler 
felbit zu einer Zeit in Rom fich bildend. 
die voll von dem Lobe Canova's und 
Thorwaldſen's war, hielt er an den 
Principien der antiken Plaftit mit Gon- 
fequenz feft und fuchte auf diefer Bahn 
ebenfalls feinen Ruhm zu begründen. Ge 
gab auch eine Zeit, wo fein Rame in 
Künftferkreifen weit und breit gefeiert 
wurde, und er fich eines Rufes erfreute, der 
weit über die Grenzen feines Vaterlandes 
hinausging. Uber wie ihn die öffentliche 
Meinung in ben Jugendjahren über bie 
Maßen gehoben hatte, fo hatte fie ihn 
eben fo maßlos und ungerecht in fpäteren 
Jahren fallen gelaffen. Wenn M. auch 
in feinen Werfen eine feltene Vollendung 
ber Technif offenbart, fo vermochte er 
doch nicht die antifen Sormen mit dem 
Geiſte und Schönheitsfinne zu behandeln, 
wie es bei Canova und Thorwalk. 
fen der Fall war. Kunſtkritiker werfen 
as 





Aarcheſi 


ihm in der Behandlung koloſſaler Formen 
eine Leere vor, aus meldyer fie fogar auf 
den Mangel einer tieferen und feineren 
Kunftauffaffung fchließen wollen. Mar- 
hefi war zuletztk.k. Hofflatuarius. Defter- 
reich hatte ihn mit ber großen goldenen 
Medaille an ber Kette gefhmüdt und 
mit Ullerh. Entfchließung vom 16. Zuni 
1846 wurbe ihm ber Drben ber eifernen 
Krone 3. Claſſe verliehen, welcher Ver⸗ 
leihung mit Diplom vom 12. April 1850 
Die Erhebung in ben erbländifchen Hitter- 
ftand folgte. Frankreich zeichnete ihn aus 
mit dem Orden ber Ehrenlegion; Parma, 
Sardinien, Portugal und Rußland mit 
ihren Decorationen. Nebſtdem war M. 
Mitglied von fiebzehn Kunftafabemien. 


Nitterftiande-Diplom vom 12. April 1850. 
.— Wiener Zeitung 1858, Nr. 45: Nekro— 
log. — Frankfurter Gonverfation® 
blatt (4%) Jabra. 1855, Nr. 52, S. 206. — 
Frankl (2. U), Sonntagsblätter (Wien, 
8%.) I. Jahrg. (1842), ©. 518: „Rapvleon 
und Marchefi‘; & .774 u. 1176: „Das Kaifer 
Franzens Monument” ; — dirfelben, V. Jahrg. 
(1846), Beilage: Kunftblatt Nr. 23: Biogra- 
pbifhe Efizge”. — Der Adler, berausg. 
von Broßhoffinger (Wien, 4%.) Sabre. 
1838, ©. 1123: „Des italiihen Bildbauers 
Pompeo Macchefi Atelier zu Mailand” [nad 
David Bertolotti's und Defendente Sac- 
chi's Edhilderung ven Friedrih Nitter von 
Stabil]. — Allgemeine Theater: Zeis 
tung, berau6g. von Ad. Bäuerle (Wien, 
gr. 4%.) 32. Jahrg. (1839), Nr. 35, ©. 170: 
„Das Atelier Marcheft'6 in Mailand“. — 
Nagler (GB. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (München 1839, Fleiſchmann, 
80.) Bd. VIII, ©. 303. — Auſtria. Oeſter⸗ 
teichifcher Uniwerful-Kalender (Wien, gr. 80.) 
XX. Jahrg (1659), S 116, in der „Wiener 
Ghronit" von Garl Szläavit. — Wiener 
zZeitfchrift für Mode u. f. w., berausg. von 
Witthauer (59.) Jahrgang 1839, S. 677: 
„Savaliere Pompeo Marchefit, Skizze von 
L. A Frankl. — Zalzburger Zeitung 
1546 , Rr. 120: „Pompreo Marcheſi“. — 
Die Künftler aller Zeiten und Völker. Ber 
gonnen von Prof. Fr. Müller, fortgef. von 
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Ebner u. Geubert, ar. 9.) ®». III, ©. 23. — 
Groänzungsblätter zu jedem Gonverfa- 
tion&2eriton. Von Br. Steger (Leipzig und 
und Weiten, 2er. 8%.) Bp. II. ©. 6 — 
Peſther Tageblatt (4%) 1839, Ar. 33. — 
Nouvelle Biographie gen6rale . . 
publi6e par MM. Firmin Didot fröres 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 ets., 5) Tome XXXIII, p. 488 
[nach dieier geft. 6. Yebruar 1835]. — Der 
Humorift (Wiener Journal, 49,). beransg. 
von M. G. Saphir, III. Jahrgang (1839), 
Nr 131: „Der Ritter Bompeo Rarcheh. Eine 
Künftler-Gilbhouette von M. O. Sapbir". — 
Der Wanderer (Wiener Iournal, #9.) 
XXV. Jahrgang (1838), Ar. 348: „Vompro 
Marchefi — Kunft- Blatt (Otuttgart, 
Gotta, 49.) Jahrg. 1839, Ar. 3: über feine 
Gruppe: „Die gute Mutter und anbere feiner 
Werke". — Meyer (3.), Das große Gonver 
ſations⸗Lerikon für die gebildeten Stände (Oild⸗ 
burgbaufen, Biblicgrarb. Inſtitut, gar. 9.) 
Bd. XX, ©. 670. — Wappen. Von Eilber, 
fhwarzer und Goldfarbe halb in die Yänge 
und quergetbeilter Schild. Im oberen rechten 
filbernen Felde cine auf den Fußrande desſel⸗ 
ben aus rotben Quaderfteinen erbaute Halle 
mit einer Etufe und einem boben Tbore, dann 
zwei Warten. deren jede mit zwei eingeipipten 
Zinnen verieben iſt. Im Innern der Halle 
lodern Flammen auf, aus welchen der Rauch 
zwifchen den beiden Warten emmorfleigt. Im 
oberen linken ſchwarzen Zelde auf dein Fuß⸗ 
rande desfelben ein weißer unbebaucner vier 
ediner Steinbled, auf demſelben lient eine 
weiße Bürte, das Bricht aufwärts und den 
Echeitel gegen die rechte Seite gefebit An 
den Zteinblod ift ein Winkelmaß. cın Meibel 
und ein Schlegel, die beiden Icsteren in Form 
eined Andreatlreuzch gelegt, gelebnt. In der 
unteren goldenen Echilteöbälfte erichernt eine 
ſchwarze, auf den Sußrande mit den Finteren 
Läufen fchreitende fih aufbäumende Gemſe. 
Auf dem Schilde ruben zwei zucinanderge- 
kehrte gefrönte Turnierhelme. Aus den Kro- 
nen der Helme erſchwingen fih aus jedem 
derfelben drei wallente Straußenfedern, und 
jıvar au6 der des rechten eine rotbe zwiſchen 
filbernen, aus der des linken eine ichmarze 
zwifchen goldenen. Tie Helmdeden find 
rechts roth mit Silber, lint8 ſchwarz mit Bold 
belegt. 


Marchioretto, Beter andſchafts. 


Dr. Karl Klunzinger (Stuttgart 1856, |maler, geb. zu Lamon im Gebiete 
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von Feltre in Südtirol im Jahre 1772, 
Todesjahr unbekannt). Der Sohn eines 
armen Landmannes, ber ſchon als Knabe 
eine außerordentliche Neigung zur Malerei 
zeigte und mit Kohle und Röthel überall 
zeichnete, mo er konnte. Es fehlte aus 
dieſem Anlaſſe von Seite feines Vaters, 
der wollte, daß fein Sohn Bauer bleibe, 
nicht an Mibhandlungen thätlicher Art. 
Aus dieſem Grunde floh der dreizehn- 
jährige Knabe aus dem väterlichen Haufe 
und ging mit einem paar Gulden in ber 
Taſche nach Baſſano. Dort kaufte er 
Heiligenbilder, Papier, Kreide, copirte 
diefe Bilder und verfaufte fie wieder. 
Auf dieſe Weife brachte er ſich mühfelig 
einige Zeit fort, als es aber Winter ward, 
und es ihm an Kleidung fehlte, erbarmte 
fih ein Bauer aus Ramon, einem Dorfe 
bei Gaftelfranco, feiner, und nahm ihn 
als Hirten in feine Dienfte. Aber aud 
jest feßte er in feinen Mußeftunden das 
_ Beinen fort. Ginige feiner Arbeiten 
famen in die Hände bes venetianifchen 
Edelmannes Civran, und dieſer gab ben 
talentvollen Knaben in die Lehre zu dem 
Maler %of. Saj. Lazzarini, der eben 
damals auf Givran's Edelſitze ſich 
befand. Fünf Jahre arbeitete M. bei 
Lazzarini, wo er anfänglich in der 
Figurenzeichnung beſchäftigt wurde, als 
er aber darin keine Fortſchritte machte, 
zur Landſchaft überging. In biefer leiftete 
er fo Vortreffliches, Daß er fih dic Liebe 
feines Meiftere vollends erwarb und ihn 
diefer bei feinem Tode zum Erben ein- 
fegte. Diefes Glück wußte M. nicht zu 
würdigen, er vernachläffigte feine Arbeiten 
und vergendete fein Erbe. Die Bekannt. 
haft mit dem Maler Saucig [Bb. II, 
8. 312] riß ihn glüdlicher Weife aus 
Diefer unorbentlichen Lebensweiſe wieder 
heraus. Caucig ermunterte ihn zu neuer 
fünftlerifcher Thätigkeit, wurde fein Leh- 
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rer und in den fünf Jahren, die M. 
Caucig's Unterricht genoß, vervoll. 
kommnete ſich er ſichtlich in ſeiner Kunſt. 
M. folgte nun einem Rufe der Familie 
Ottolini nach Verona, wo er drei 
Jahre als Zeichenmeiſter thätig war. 
Bon Verona begab er ſich nad Brixen, 
arbeitete Dort im cbalcographifchen Inſti⸗ 
tute, welches Bisbomini in's Leben ge- 
rufen und wo nad) feinen Zeichnungen 
mehrere Landſchaften im Stiche ausge. 
führt wurden. Als fih Bisdomini's 
Inftitut aufföste, war M. ohne Befchäf- 
tigung, bis ihm ein günftiger Zufall eine 
ſolche verfchaffte. Eines Tages zeichnete er 
auf der Bofiftraße bei Slaufen eine Anficht 
des Klofters und Schloffes Geben, als 
eben die Gräfin Kielmannsegge aus 
Hannover, die auf einer Reife nach Sta- 
lien begriffen mar, vorüber fuhr. Die 
Gräfin, als fie den Zeichner fah, lieb ſich 
feine Arbeit zeigen, und da ihr diefelbe 
gefiel, machte fie ihm ben Antrag, fie auf 
ihrer Reife nad) der Lombardie zu be. 
gleiten, wobei fie ihm fehr vortheilhafte 
Bebingungen fieltee M. nahm dieſen 
Antrag um fo milliger an, als er eben 
dienfilo8 war, begleitete die Gräfin auf 
ihrer Reife und zeichnete jene Anfichten, 
die ihr befonders malerifch erfchienen. 
Nach beenbeter Meife trat er aus ben 
Dienften der Gräfin, kehrte nad Zirol 
zurück und lebte nun drei Fahre zu Borgo 
in Valſugana, wo er Landfchaften in Del 
malte, von denen viele theild zu Augs- 
burg, theils zu Wien in Kupfer geftochen 
wurden. Run folgte er einem Hufe nach 
Briren, um für die dortige Pfarrkirche 
ein fogenanntes heiliges Grab zu malen. 
In Briren lernte ihn ber Fürſt Rafu- 
momsfn fennen, der ihn für ſich meb- 
tere Profpecte malen ließ und dann als 
Begleiter auf feinen Reiſen mitnahm. 
Ginen Antrag des Fürften, ihm nach) 
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Rußland zu folgen, lehnte M. ab. Run 
begab ſich M. nach Trient, wo er malte 
und Unterricht im Zeichnen gab. Rad 
vier Jahren überflebelte er nach Telve in 
Valfugana, wo er fi) verehelichte und 
bleibend nieberließ. In Telve ſcheint er 
auch fortan bis zu feinem Tode geblie- 
ben zu fein. Die Zeit bes legteren ift nicht 
befannt. Bon M.'s vorzüglichften Ur- 
beiten find anzuführen: Zwanzig Land · 
ſchaften, die er theils für einen fran- 
zeſiſchen Bifchof, thells für mehrere fran- 
zoͤfiſche Officiere gemalt; — eine Bolge 
itafienifcher Unfihten nebft mehreren 
Ideal · Landſchaften, bie von Zancon in 
Kupfer geftochen in Wenebig erfchlenen 
find; — vierzig Anfichten theils von 
Xirol, theils von Oberitalien, für bie 
Gräfin Kielmannsegge ausgeführt; 
— eine Bolge von Landfchaften nad) ber 
Natur in Del ausgeführt und im Etiche 
bei Zona in Augsbutg und beiYrtaria 
in Wien ausgeführt; — vierundzwanzig 
Tiroler Unfichten, deren Stih Bancon 
Begonnen, aber nicht vollendet hat; — 
zwoͤlf Anſichten aus der Umgebung von 
Verona im Auftrage bes Grafen Bovio, 
ein beabfihtigter Stich berfelben, ben 
Bafioli ausführen folte, unterblieb. 
In feinem Beſihe befanden fid) noch viele 
Brofpecte, itallenifhe Anfihten, Sand- 
ichaftflubien u. dgl. m. theils gezeichnet, 
theils in Del ausgeführt. Man rühmt 
M.'s Arbeiten nad: glüͤckliche Wahl der 
Aufnahmepuncte, vortreffliche Perfpective, 
fefte Zeichnung, fleifige Ausführung und 
glänzendes Golorit. 
Sormanee) Archiv für Geographie, Sins: 
. Etaatt und Kriegskunft (Mien, 4 
Sehr. 1816, Rr. 210.22, ©. 81: aut 
nacrigten®. — Tieolif&e6 Rünfler 
erikon (Innebrud 1830, Bel. Reuch ®,) 
€. 159. — Der Graper Yufmerffame 
(Unterbaltungeblatt, 4.) 1813. Rr. 102. — 


Deerreigifge Rational : Encyklo- 
pädie von ®räffer und Gaikann (Wien 
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1835, 8%) ®. IT, 6. 857. — Ragler 
(®. 8. Dı Neueb allgemeines Künfkier- 
Serifon (München 1838, @. M. Bleifcpmann, 89.) 
©. VIII, ©. 306. — Meyer (3), Das 
grobe Gonverfations-Leriton für die gebildeten 
Etände (Hlloburghanfen, Biblioge. Imftitut, 
ar. 6%) &. XX, ©. 672 — Die Känftler 
aller Seiten und Wöller. Begonnen von Prof. 
Br. Müller fortgefegt von Dr. Kari Klum 
Hinger (Etuttgart 1857, Cbner u. Eeubert, 
97.8.) En. It, &. 28. 

Rarhonitic, fiehe: Markonich ober 
Rarkonitic. 

Marco. fiche: Marko. 

MWarcud a Sto Antonio Padusno 
(gelehrter Mönch, geb. zu Laibad 
13. April 1735, gef. zu Rariabrunn 
bei Wien 5. Bebruar 1801). Trat in 
feiner Vaterſtadt Laibach in ben Yugufli- 
nerorben unb fam fpäter aus dem Lai- 
bachet Miofler in das Kofler feines 
Drbens nad Marlabrunn bei Bien, 
welches aber bereits aufgehoben und in 
welchem nun ſchon feit Jahrzehenden bie 
worſtſchule untergebracht if. Pater Mar- 
cus, beffen eigentliher Bamilienname 
unbefannt ift, war Linguiſt, der fi mit 
feiner ſlabiſchen Mutterfprache befchäftigt 
unb mehrere auf biefelbe bezügliche Werte 
herausgegeben hat. Diefe find: „ Paroum 
dietionarium trilingue® (I.aibach 1782), 
ein krainetiſch · deutſch · lateiniſches Wörter- 
buch; — „Krainska Gramatica* (cbb. 
1783), eine Otammatit der Frainerifchen 
Sptache; — „Glossarium slacicum* 
(Wien 1792); — „Adjumentum poe- 
seos Carniolieae® (ebd. 1798), unb 
mehreres andere hat er in Hanbferift 
Hinterlaffen. 

Dererreigifge Rational-Encpklopä 
die, berausg. von @räffer und Galtann 
(Wien 1833, 8%,) ©. III, &.338 — Rob 
find ein paar andere Perfonen dieles Ra- 
mens, Marcus und Markus, ermähnens- 
wertb: 1. Eiegfeied Markus, Mechaniker 
am %. £. polptechnifhen Inftitute in Wien 
Iegte im Jahre 1856 der kaiſerlichen Mfademie 
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der Wiſſenſchaften ein von ihm erdachtes 
Snftrument zum Verkehrtzeichnen vor, welches 
er, veranlaßt durch das unıfändliche Berfab- 
ren der Lithoaraphen und Aupferflecher, Ori- 
ginalbilder verkehrt auf Stein und Metall 
platten zu übertragen, conftruirt bat. Es führt 
den Namen „Antigraph”. Während bei der 
bisberigen Verfahrungsweiſe das zu zeich⸗ 
nende Bild mehrere Male copirt werden muß, 
wodurch nicht felten der Richtigkeit des lepten 
Bildes Gintrag gefchiebt, ermöglicht da8 von 
M. erdahte Inftrunent, durch einmaliges 
Nachfahren an den Konturen des Originals 
mit größter Präciſion dasfelbe verkehrt auf 
Stein oder Metall zu zeichnen, mobei daß 
Stiginal zur Rechten und die Platte zur Lin 
fen des Arbeitenden liege. Das Wefentliche 
des Initrumentes bilden zwei zueinander recht 
winfelige Verfchiebungen, deren eine zwei 
Stifte in entgegengefepter Richtung führt, 
während die andere den Parallelismus der 
Bewegung derſelben feftbält. Die Ginfachbeit 
dieſes Inftruments macht e6 für Kupferftecher 
und 2itbograpben, fowie für Zeichner (Archi⸗ 
teften u. f. w.), weldye nicht felten in der 
Lage find, zu einer gegebenen Figur eine 
andere, fummetrifd links liegende zeichnen zu 
muͤſſen, febr brauchbar. Ganz in neuefter Zeit, 
im Mai 1363, bielt M. in einer Situng der 
mathematiſch ˖naturwiſſenſchaftlichen Glaife der 
failerlichen Akademie der Wilfenfchaften einen 
Vortrag über die von ihm erfundene Ther⸗ 
mojäule Es iſt dieß cin Apparat, welder 
ed ermöglicht, Durch Waͤrme Gleftricität zu 
erzeugen, foıwie man bei den befannten galva- 
nifchen Ketten chemiiche Kräfte zur Erzeugung 
der Glektricität benutzt. Einen weientlichen 
Sortichritt an dem zuerſt genannten Apparate 
durch gefhidte Auswahl von Metall: 2egirun: 
gen, Die als Elektricitäts⸗Erreger fungiren, 


begründet zu haben, ift das Verdienſt des 


Herrn Markus. dem au über Antrag der 


math.naturw. Slaffe, in Anbetradyt ver Wich⸗ 


tigkeit feiner Erfindung, fowohl für die prak⸗ 
tiihe Verwendung, als auch ıwegen der da 
durch bereits erzielten und angebabnten Er 
weiterung der Wiſſenſchaft, ein Betrag von 
2500 fl. bewilligt wurde. Rad feiner An- 
gabe erzeugen 30 Gieniente feine Combi⸗ 
nation einen Qlestro-Magneten von 150 Trag- 
kraft, eine Batterie von 125 Elementen ent 
widelt in einer Minute über 28 KubikCenti⸗ 
meter Knallgas; und ein Platindraht von 
2/, Millimeter Dide, in den Schließungs⸗ 
bogen berfelben Kette eingefchaltet, wird zum 
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Schmelzen gebracht. Die Waͤrme, welche bei 
ihren Durchgange durch den Apparat in Elek⸗ 
tricität umgemandelt wird, wird durch Gas—⸗ 
flanımen geliefert, und M. befchäftigte ſich 
nach der Hand damit, einen Gasofen aus⸗ 
zufübren, der für 768 Elemente berechnet ifl. 
(Sonntags: Zeitung (Veltb, gr. 49.) 1836, 
Ar. 1 — Sipungsberichte der kaiſer⸗ 
lichen Akademie der Willenfchaften (in Wien), 
matbent. naturm. Glaife, XVII. ®d. ©. 282.) 
— 2. Etephan Marcus (geb. zu Papocz 
in Ungarn 23. Jänner 1716). Trat im Sabre 
1733, 17 Sabre alt, in den Orden der Ge 
felihaft Seiu, in welchem er die tbeologifchen 
Studien beendete, dann aber wieder aus dem 
Drden trat. Während feines Aufenthaltes in 
denifelben lehrte er zu Tyrnau die Dicht: und 
Redekunſt, und gab beraus: „Prima Orbis 
Hungarici Lilia, seu Sancti et Beati 
utriusque sexus carmine celebrati* (Tyr- 
naviae 1742, typ. Acad., 120.). [Stoeger 
(Joh. Nep.), Seriptores Provincise Austris- 
cae Societatis Josu (Viennae 1855, Lex. 8°.) 
p- 219.] — 3. Rob it Markus der Rame 
niebrerer ungarifcher Adelöfamilien, als der 
Markus von Gör, von Thomor, von 
Vardadfalva, von Kersfsyälldäs u A. 
welche und noch Andere Ragy in feinem 
Werte: „Magyarorszäg csalädai czimerek- 
kel 6s nemzekrendi tabluakkal“, Bd. VII, 
S. 329—333, nanıentlih auffübrt. Bon erſte⸗ 
rer Familie iſt vornehmlich Ignaz Markus 
von Er (geb. zu Veszprim ım Sabre 1768, 
geft. daſelbſt 17. April 1846) bemerkens werth 
als einer der audgezeichnetften Juriften und 
Etaatsmänner Ungarne. Sr begann feine 
öffentliche Dienſteslaufbahn in den üblichen 
Sonıitats » Anftellungen, wurde im Feldzuge 
1809 £. £. Arnıceconmmiifär, dann Aileifor und 
Brotonotär bei der kön. Tafel in Peſth, endlidy 
wirklicher Hofcath und Referendar der unga⸗ 
rifchen Hoflanzlei in Wien, bei welcher er daß 
Referat über die Landtags-Zuftigangelegenbei- 
ten Ungaens führte. Kaifer Franz I. zeich⸗ 
nete feine Verdienſte durch Verleihung des 
Ritterkreuzes des Et. Stephan ˖ Ordens, nebft 
der Secretaͤrſtelle dieſes Ordens und durch Die 
Donation der Herridaften Er, Aszonyvar 
und Szent ˖ Pul, aus. [Budapestillirado, 
Nummer vom 26. April 1846, enthält feinen 
Nachruf.) 


Marczybanhi von Pucho, Stephan 


(Kunfffammler, geb. zu Maké im 
Sfanader Comitate Ungarns 28. AU 
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1752, geſt. 21. December 1810). Ent- 
ftammt einer alten ungarifhen Xbels- 
familie. Betrat nad) beendeten Stubien 
die öffentlihe Geſchäftslaufbahn, mußte 
fie aber feiner geſchwächten Geſundheit 
wegen aufgeben, worauf er fich zu Ofen 
ganz in's Privatleben zurüdzog und bort 
feinen Sammlungen und ber leidenben 
Menſchheit lebte. Mit Vorliebe und 
Sadıfenntniß fammelte er ungarifche 
Alterthümer, Gemmen, Kunftwerfe u. 
dgl. m., mobei er feine Koften fcheute 
und in Ddiefer Richtung lange zuvor 
thätig war, ehe das ungarifche National- 
Mufeum auf eine Sammfung nationaler 
Alterthümer Bedacht nahm. Cine zweite 
ebenfo ſchätzenswerthe Richtung dieſes 
Mäcens war, daß er viele ſeiner gelehrten 
Landsleute zu ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen 
anregte, fie unterſtützte und insbeſondere 
die Üeberfegungen mehrerer Claſſiker — 
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©. 206 iſt ein ſehr arger Drucliebler: Ratt 
der drei Söhne des Stephan, märmlich 
Johann, Adam und Emerich, von 
denen ber erſte und leßte kinderlos geblieben, 
it an Adam's Stelle eine Unna als 
Bortpflanzerin des Geſchlechtes genannt]. — 
Annalen der Literatur und Zunft des In- 
und Auslandes (Wien, U. Doll, 8%.) Jahrg. 
1811, 8d.I, ©. 116. — Deſterreichiſche 
National-Encyklopädie von Wräffer 
und Czikann (Wien, 8%.) Bd. III, ©. 539, 
— Auch fei bler der Gemalin des Ludwig 
Marczybanyi (geb. 32. Mai 1786), Ma⸗ 
rie, einer gebornen Moteficzky, gedacht. 
die im Jahre 1845 ein Schreiben an die Kis⸗ 
faludy ˖ Geſellſchaft in Peſth gerichtet bat, in 
welchem fie auf die Zeit ihrer Leben&dauer 
einen Preis von jährlien 12 Ducaten für 
ein poetilhed Wert (monıdglic von einer 
Danıe) der Gejellfchaft zur Verfügung ftellt. 
[dranti(2..Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 
8%.) IV. Sabrg. (1885), ©. 453, in der Air 
brit: „Literarifche Streiflichter".] 


Maredet, fiehe: Maregek [S. 439]. 
Maref, Anton (cevifber Schrift. 


ber militärifchen mit Vorliebe — veran- | feller, geb. zuTurnau im Bunzlauer 


laßte. — Dabei war er ein wahrer Vater 
der Armen, nicht nur, daB beflimmte und 
zwar bedeutende Summen für beren 
monatliche Betheilung von ihm feft- 
gefeßt waren, fondern fein Haus war 
überhaupt ein wahres Afyl für Dürf- 
tige und Unglückliche. In feinem legten 
Willen verfügte er größere Summen zu 
Bunften des Hofpitals der Glifabethine- 
tinen unb der barmherzigen Brüder in 
Dfen. Auch das National-Mufeum hatte 
er mit anfehnlicherr und werthoollen Bei- 
trägen bedadıt. Seine Ehe mit Maria 
Majthenpi iſt finderlos geblieben. 
Tudomänyos gyüjtemäny, db. i. ®if 
fenfhaftliche Nachrichten (Peſth,. 8%.) 1318, 
7. Heft. — Nagy(Iodn), Magyarorszäg csa- 
iädai czimerekkel &s nemzökrendi täbläk- 
kal, d. i, Die Familien Ungarns mit Wap- 
pen und Stammnıitafeln (Peſth 1860, Mor. 
Nath, 8%.) Bd. VIL, ©. 294—300 [über die 
Familie Marczybanpi überhaupt; ©. 298 
über Stepban M. insbefondere. Auf der 
von Nagy mitgetbeilten Stammtafel der 


Kreife Böhmens 5. September 1783). 
Befuchte die unteren Schulen in feinem 
Geburtsorte TZurnau, fam alodann auf das 
Giftercienfer - Oymnafium nach Grüuffau 
und ging im Jahre 1801 nah Prag, 
wo er bie philoſophiſchen Studien hörte 
und nad, Deren Beendigung im Jahre 
1805 nach 2eitmerig fid) begab um dort 
die Theologie zu Nudiren. Dafelbit weckte 
Joſeph Jungmann in ihm die Liebe 
für die éechiſche Sprade und Literatur 
und Maref wurde einer ber fleißigiten 
Mitarbeiter des JZungmann'fcen Leri- 
fons, für das er mit befonderem Eifer 
BVörter- und Belegitellen in verfchiedenen 
Werken fuchte. Im Jahre 1808 empfing 
M. die Prieftermeihe und trat fofort in 
die Geelforge, zuerft als Sapları in Roz2- 
dalovic, von wo er in einem Zahre nach 
Libun unb in vier Jahren als Admini- 
ftrator nah Zatobit fam. Im Sahre 
1814 wurde er auf die Localie in Hru- 
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boskalski überſetzt im Jahre 1819 Pfar- 
rer und im Jahre 1823 Pfarrer in Libun, 
wo er zur Zeit ſich noch befindet. Im 
Jahre 1828 wurde ihm der Dechanttitel 
verliehen und im Jahre 1830 wurde er 
zum Ehrendomherrn des Leitmeritzer Ca⸗ 
pitels ernannt. In den Jahren 1843 bis 
1838 verſah er die Schuloberauffeher- 
ftele des Zurnauer Vicariates, im Jahre 
1848 war er auf dem damals zu Prag 
abgehultenen Slaven⸗Congreſſe Crfap- 
mann Des großen Ausfchuffes der Lechifch- 
flavifchen Section und im December d. J. 
Borfigender der Verſammlung ber foge- 
nannten flapifchen Linde (slovanskalipa). 
M. iſt frühzeitig fchriftitellerifch thätig 
geweſen, die Sechiften Blätter „Krok“, 
„Rozmanitosti“, d.i. Miscellen, „Jindy 
anyni“, d. i. Einft und Seht, die köh- 
miſche Mufealmonatfchrift „Casopis“ ent- 
halten von ihm profaifche und poetifche 
Arbeiten. Selbfiftändig erfchienen find: 
„Logika neb umnice“, d. i. Logik oder 
Denklehre (Prag 1820, 80.); — „Omy- 
l:wed die Shakespeara wzdeland 
weselohra Bolemtrem Izborskfm“, d. i. 
Die Irrungen. Lufifpiel nah Shake 
ſpeare (Prag 1823, Joſepha Vetterl, 
80.), dieſe Ueberfegung gab er unter deur 
Pfeudonygm Bolemir Izborsky ber- 
aus; — im 6. Bande des Eammelwer- 
k8: „Sbirka powidek zäbawnych od 
C. F. Van der Velde“, d.i. Samm- 
lung unterhaltender Graählungen von 
Ban der Velde, iſt von M. überfegt: 
„Divadlo = ochoty“, db. i. Das Lieb⸗ 
habertheater (Prag 1830); — „Sestero 
käzanı postnich o hfilich proti duchu 
svatdmu; prel. z Khynelowifch“, db. i. 
Sechs Faftenprebigten von den Sünden 
wider ben heiligen Geiſt. Bearb. nad 
Kühnel(Ziein 1831,80.) ; — „ Pohrebni 
red nad rakvi Frantiäka Nigrina“, 
d. i. Orabesredbe am Sarge bes Franz 
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Nigri (Prag 1843, 40.); — „Zäkladni 
Rlosofie. Logika (II.wyd.) Metafysika“, 
d. i. Fundamental - Bhilofophie. Logik 
(2. Aufl.) Metaphyſik (Prag 1844, 80.). 
Ueberdieb gab er noch bei feftlihen An- 
läffen einige Gelegenheitsſchriften heraus, 
MWenzig nennt ihn einen der früheften 
Börderer der böhmifchen Literatur und 
einen verdienftvollen Schriftjieller im 
Bebiete der geiftlichen Rede und Philo- 
fophie und theilt aud) die von Stulc an 
ihn gerichtete „Srinnerungsblume* mit, 
in der er nichts ©eringeres als ein 
„Prophet der Slaven“ genannt wird. Im 
Jahre 1858 beging M. am 5. Septem- 
ber fein 5Ojähriges Priefterjubilaum, mel- 
ches in feftlicher Weife begangen und 
fogar zu Baugen in Sachſen durch ein in 
den dort erfcheinenden Serbsk& Noviny 
enthaltenes Feſtgedicht gefeiert wurde. 
Jungmann (Josef), Historie literatury desk&, 
d. i. Oeſchichte der boͤhmiſchen Literatur (Prag 
1849, Riwnäc, 49) Zweite, von W. W. To 
met beforgte Ausgabe, ©. 387, Nr. 407 a, 
d,cu.d; ©, 390, Ar. 469; ©. 425, Nr. 838; 
©. 456, Rr. 1171; ©. 500, Rr. 1955; ©. 596 
[nah Jungmann geboren fi. September 
1785). — Wenzig (Joſeph), Blicke über das 
böhmifche Volt, feine Geſchichte und Literatur, 
mit einer reihen Auswahl von Literaturpro« 
ben (Leipzig 1855, Brandftätter, 8%.) S. 139, 
— Sliovnfk nauäöny, Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Rerikon. 
Nedigirt von Dr. dran; Lad Rieger (Vrag 
1859, Kober, Lex 8%.) Bd. V, ©. 11, Nr. 1 
[nach diefem geb. am 3. September 1785). — 


VBrager Morgenpoft (polit. Blatt) 1858, 
Nr. 248. 


Marek, Zohann Heinrich (Zechifcyer 
Scriftfteller, geb.zuLtiblin im Pils— 
ner Kreife Böhmens 4. November 1801, 
geft. zu Kralomic 3. November 1853), 
in der Lechifhen Literatur unter dem 
Pfeudonym Jän z Hwezdy (Johann 
vom Stern) befannt. Begann nad 
beendeten Oymnafium und philofophi- 
fen Studien jenes der Theologie, und 
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erlangte am 13. Auguft 1826 bie Priefter- 
weihe. Nun trat er in Die Seelforge und 
wurde in furzer Zeit Pfarrer zu Kozojeb 
und von da durch ben SKirdhenpatron 
Klemens Lothar Fürften Metternich 
auf das Benefictum Kralowie befördert, 
wo er auch bis zu feinem im Alter 
von 52 Jahren erfolgten Tode verblieb. 
Srühzeitig. bereits im Fahre 1820, trat 
M. fchriftflellerifh auf. Seine im Jahre 
1923 ſelbſtſtändig erfchienenen Gedichte 
traten zu einer Zeit in bie Deffentlichkeit, 
als Celatomsty, Ramaryt, Kol 
lar u. 9. ihre Erſtlinge berausgaben. 
Den Gedichten folgte im nächſten Zahre 
eine Sammlung novelliftifcher Arbeiten 
in zwei Bänden. In den Jahren 1826 
bis 1843 lieferte M. Gedichte und Erzäh- 
lungen in verfchiedene Lehifhe Journale 
und Sammelfchriften, al8 3. ®. in 
die Mufeafzeitfehrift „Casopis“, in bie 
„Kvety®, d. i. Blüthen, den „WEneo“, 
d. i. Kranz; ferner in den „Üecho- 
slaw“, „Wlastimil@ und in bie „Den- 
nice®, d. i. Morgenftern. Als im Zahre 
1843 die PBofpisil'fhe Druderei in 
Prag die Herausgabe der gefammelten 
Schriften M.'s begann, war der Pfeudo- 
nym Jän z Hwe&zdy bereits ein volks— 
tbumlicher Schriftfteler. Die Titel feiner 
felbitftändıg erſchienenen Schriften find: 
„Bäsne*“, d. i. Gedichte (Prag 1823, 
120.), diefe gab er noch unter feinem 
ganzen Namen heraus, fpäter find fie in 
feine „Zäbawne spisy? aufgenommen 
worden; — „Konwnlinky aneb sbirka 
püwodnich romantickjch powidek 2 sta- 
robyljchinowejsich dasü", Swazek 1i2, 
d. i. Kornblumen oder Sammlung roman- 
tifher Driginal-Erzählungen aus alten 
und neuen Zeiten, 2 Bände (Prag 1824 
und 1826, Betterl, 80.); — „Zibawne 
spisy Jana 2 Hwezdy“, Deset svazkü, 
d. i. Unterhaltende Schriften des Johann 
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vom Stern, 10 Bänbe (cbb. 1843 bis 
1847, Bofpiätf, 8%.), ber erfte Band ent- 
hält bie Balladen, Romanzen, erzählen 
den Dichtungen und Legenden ; ber zweite 
die Pleineren Lieber unb Gedichte; ber 
britte, vierte und fünfte den Roman 
„Jarohndw z Hradek*, eine Geſchichte 
aus den geiten Georg's von Podie⸗ 
brad; ber feste unb fiebente „Der 
Ealbenfrämer* (Mastickäf), eine Ge⸗ 
fhichte aus den Zeiten Hein rich's von 
Kärnthen, und bie legten drei Bände 
die kleineren Srzählungen unb Rovellen, 
als: „Die Belanntfhaften im Thor. 
wege"; — „Die Harfnerin"; — „Das 
Rachtlager auf Kaderom' ; — „Die Böh- 
men in Breußen‘; — „Das Grab ber 
Liebenden‘ ; — „Das Schloß Wolfchan” ; 
— „Beorg von Daupowa” ; — „Rubo- 
mir — und „Die Böhmen vor Mai- 
land*. Als diefe Erzählungen nach und 
nach erfchienen, erregten fie die Aufmerf- 
famfeit und das Intereſſe des &echifchen 
Zefepublicums ; einiges davon wurde felbit 
in's Deutfche überfeßt, fo brachte Rudolph 
Blafers „Of und Welt" die Erzählung 
„Das Racıtlager auf Kacerom*, melde 
fi) an die Sage von dem Griesbecker 
legten Ramilienmahle anknüpft, und 
‚Die Belanntfchaften im Ihormege‘; 
das Localblätthen „Brag" bradite „Das 
Grab der Liebenden* und die „Bohemia* 
eine Epifode aus dem Romane „Jaro- 
hnew z Hradek“. ®ie fhbon aus dem 
Zitel der Erzählungen erfichtlich iſt, if 
die Mehrzahl verfelben vaterlänbiid- 
hiſtoriſch. In den größeren Erzählungen 
iſt M. ſtark Nachahmer feines deutften 
Landsmannes Herloßfohn und na- 
mentlih fein „Jarohnew z Hradek“ 
erinnert fehr an bes Legteren „Iabori- 
ten®. Gin eigener Umftand war es ber 
mit einem Male Marek's literarifche 
Thätigkeit für immer unterbrach. 3.8. 





Agarek 


Tyl Hatte im 3. und 4. Hefte des 

„Casopis“ 1846 eine fharfe Kritik über 

Marek's „Salbenfrämer” veröffent- 

licht. Run maltete in der cechifchen Kritik 

bis dahin eine mehr ale famerabfchaft- 
liche Milde vor und waren die dedhlichen 

Echriftfieller gegen den leifeften Zabel 

böhft empfindlich, gegen eine bemän- 

gelnde Kritit geradezu unduldfam ge- 
worden. Ueberdieß war im vorliegenden 

Kalle der rüdjichtslofe Kritiker Marek's 

bauptfächhlichfter Rival im Gebiete ber 

bittorifhen Erzählung. Ulle biefe Um- 
fände zufammen genommen fleigerten 

M.'s Sereiztheit zu dem Grabe, daß er 

feither, ein im Jahre 1851 im „I.umfr“ 

erfchienenes @elegenheitsgebicht ausge 
nommen, nichts mehr veröffentlichte. 

Nah Matek's im Jahre 1853 erfolg. 

ten Tode hieß es, daß Pfarrer Herold 

den literarifhen Nachlaß Marek's ordne 
und derfelbe mit einer Biographie, welche 

Smetana verfaffe, herauskommen folle. 

Es ift bisher nichts veröffentlicht worden. 

Das Genre, in welchem M. das Befte 

geleiftet, ift länge überflügelt und die 

Zheilnahme hat fi auch anderen Rich⸗ 

tungen zugewendet, als es jene find, bie 

M. feiner Zeit mit Erfolg und Vorliebe 

gepflegt. 

Lumfr, belletristicky tfdennfk, d. i. Lumir, 
belleteiftifhes Wochenblatt. Derausg. von 
Mikowec (Prag, gr. 8%.) Jahrgang 1833, 
Rr. 45, 5. 1080; Jahrg. 1854, Ar. 45. — 
Sıovnfik nauönf. Reodaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. GSonverjations Lexikon 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Brag 
1859, Kober, Ler. 8%.) Bd. V, ©. 111, Wr. ?. 
— Jungmann (J.), Historie literatury lesk&, 
d. i. Geſchichte der böhmiichen Literatur (Brag 
1349, Riwndi, 40.) Ziveite, von W. W. To⸗ 
met beforgte Ausgabe, ©. 596, — Ior 
dan (J. P. Dr.), Slavifhe Zahrbücher für 


Literatur, Kunft und Wiffenfchaft (Reipzig,. 


gr. 8%.) IIT. Jahrgang (1845), ©. 155. — 
Defterreihifche Blätter für Literatur 
und Kunft, Gefchichte, Geographie und Eta- 
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tiſtik Herausgegeben von Dr. Ad. Schmidl 
(Wien, gr. 4%.) IV. Jahrg. (1847), ©. 1156. 
— Frankl (Ludwig Auguf), Sonntagsblät- 
ter (Wien, gr. 8%.) III. Zabrgang (1844), 
©, 376, 


Marenzeller, Mathias (Arzt unb 
Begründer ber Homöopathie in Defter- 
reich, geb. zu Pettau in Steiermarf 
15. Bebruar 1765, gef. zu Wien 
6. Zänner 1854). Der Sohn eines 
Handwerfsmannes, verfolgte er unter 
Roth und Entbehrungen die wiflenfchaft- 
liche Laufbahn. Das Gymnaſium be- 
enbete er zu Marburg, gie phifofophifchen 
Studien zu Gratz, die Mebicin zu Wien, _ 
wo er, 21 Zahre alt, im allgemeinen 
Krantenhaufe prafticirte unb als Privat. 
docent die Anatomie und Operation- 
(ehre vortrug. Der Umftand, daß Kaiſer 
3ofeph einmal einer feiner Borlefungen 
beimohnte, wurde entfcheidend für feine 
Zukunft. Nachdem er am 15. Auguft 
1788 die medicinifhe Doctorwürde er- 
langt Hatte, wurde er Oberarzt, fam nad) 
Agram und hatte auf Allerh. Befehl nun 
im dortigen Houptfelbfpitale feine Vor⸗ 
träge über Anatomie und Operations- 
lehre für Beldärzte zu halten. Der Aus- 
bruch einer heftigen Eforbutepidemie zu 
Remeda, in der Nähe von Agram, unter: 
brach feine Vorträge, da bort feine Hilfe- 
leiſtung nöthig wurbe. In kurzer Zeit 
wurde er Megimentsarzt im Vukaſſo- 
vich’fchen Freicorps, fam dann als Qua- 
Gtabsarzt in das Hauptfpital nach Po- 
fega und wurde im’ Jahre 1791 ale 
Regimentsarzt zu Merveldt- Uhlanen 
überfeßt. Aus jener Zeit ſchon ftammte 
in Bolge forgfältiger Beobachtung feine 
Erkenntniß, meld Unheil aus ber An- 
wendung von Ubderläffen und Burgantien 
für die leidende Menſchheit entipringe, 
und fein Entſchluß, biefe Methode unter 
allen Umftänden zu vermeiden. Rachdem 
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das Regiment in die Lombardei marſchirt 
war, kam M. nach Cremona, war dort 
mehrere Fahre im Hauptfpitale thätig und 
brachte überhaupt die Kriegsjahre 1798 
bis 1797 in Italien zu. Die folgenden 
Jahre, bis 1818, änderte er mit dem Re⸗ 
gimente vielfady die Stationen, fam nad) 
Pardubitz, Kladrau, Radkersburg, nad) 
Sittau in Sachſen, nach Geya in Mähren, 
nad) Pabua, und im 3.1815 nach Mal. 
land, wo er Stabsarzt wurde. In biefer 
Stellung trachtete er vornehmlich ben 
Mißbrauch der Aderläffe und Purgantien 
abzuftellen, und gerieth Daburdy mit den 
ihm untergebenen Gollegen in wiberwär- 
tige Gonflicte, welche ihm den Dienft 
erfehmerten und unangenehm machten; 
endlich wurde er biefes Wanderns und 
Diefer Nergeleien müde, er verlangte feine 
Ablöfung und Anftellung im Ynvaliden- 
baufe zu Brag, welche er auch nicht ohne 
Mühe erhielt. Seitdem weilte er bleibend 
in Prag. Indeſſen flubirte er mit großer 
Sorgfalt die verfchiedenen mebicinifchen 
Syſteme, machte fib mit den Lehren 
eines Brown, Röſchlaub, var 
Smwieten, Scelling u. 4. befannt, 
ohne fi zur praßtifhen Anwendung 
berfelben bewegen zu laffen. Ja fein Un- 
muth über die Unhaltbarfeit ber verfchie- 
denen mebdicinifchen Syſteme war nadı- 
gerade fo groß geworden, daß er feine 
ganze mebdicinifebe Bibliothek wegichaffte, 
mehrere mediciniſche Schriften den Flam⸗ 
men übergab, bei welcher Gelegenheit ihm 
eine Recenfion der neuen Surmethode des 
Samuel Hahnemann in die Hände fiel 
und feine ganze Aufmerkſamkeit erregte. 
Der Aufjap hatte ihn in Aufregung ver- 
fegt. Die Sapungen biefer neuen Lehre 
waren ihm aus der Seele gefchrieben und 
fofort begann er die Verfuche mit den 
von ihm nah Hahnemann's Angabe 
getreu bereiteten Arznelen. Die glänzend- 
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fien Erfolge Erönten feine raſtloſen Be 
mühungen. Seine Braris gewann eine 
Ausdehnung, wie fie in Prag bis zu 
diefer Zeit nicht erhört gewefen. Kranke, 
bie von ben Aerzten ber alten Schule 
bereit8 aufgegeben waren, wendeten fid 
in ihrer Verzweiflung an ihn. In vielen 
Fällen brachte er Hilfe und feierte immer 
neue Triumphe. Seine Verehrung für 
Hahnemann, ben er das größte Genie 
unfere® Jahrhunderts nannte, wuchs mit 
jebem Zage. Im Jahre 1823 kam er 
fogar durch einen glücklichen Zufall, ba 
er zu einem ſchwer feibenben Kranken 
nach Leipzig berufen wurde, mit Hahne 
mann perfönlid zufammen. Das Zu- 
fammentreffen von Meiſter unb Schüler 
fteigerte leicht begreiflidh ben Gnthufias- 
mus bes Lepteren, man mußte, um Dieb 
zu begreifen — ohne Rüdficht auf die 
Bedeutfamkeit des Syſtems Gahn« 
manı's — beffen Liebenswürdigkeit im 
Umgange gefannt haben. Nun entfpamn 
fi ein Briefmechjel zwiſchen Hahne⸗ 
mann undMarenzeller, und Legterer 
wurde in der That ale Arıt Habne- 
mann's Apoftel in Deflerreih. Inner⸗ 
halb zwölf Jahren hatte er über zwölf 
taufend Kranke nad) der hHomöopatifcen 
Heilmethode behandelt und war unter 
biefen eine unglaublich Meine Anzahl von 
Zodesfällen vorgelommen, aber mit bie 
fen überrafchend glüdlichen Erfolgen aut 
der Neid und die Mißgunft feiner Zunft- 
genoffen gewachfen. Die Gegner theilten 
fi) in zwei Lager: die Ginen erklärten 
die Gaben der Homöopathie für Nichts 
und die unleugbaren Heilungen für Ro- 
turheilungen, bie Anderen wieder erklär- 
ten biefe Heilmethode für eine @iftpraris, 
die Arznei für Gifte und bie Heilungen 
für gefährliche Erperimente. Alles geſchah 
nur um M. in Ausübung feiner Methode 
zu hindern. In Blättern und anderen 
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Druckſchriften häuften ſich Die Beſchuldi⸗ 
gungen und Angriffe gegen dieſe Heilart 
als Charlatanerie und der Staat als 
oberſte Aufſichtsbehorde ordnete Unter⸗ 
ſuchungen an, drohte mit Caſſation und 
Entziehung perfönlicher Breiheit, fperrte 
und verfiegelte die Hausapothelen u. 
dgl. m. Unter diefen Drangfalen war ber 
Nuf der glänzenden Grfolge ber foge- 
nannten Marenzeller'fhen Heilart 
indeß weit über die Grenzen der Provinz 
bis in die Mefidenz gedrungen und zur 
Kenntniß des Kaiſers Sranz I. gelangt. 
Der Monarch ließ fofort die neue Lehre 
einer am Krankenbette anzuftellenden 
Prüfung unterziehen. Durch ein Hand- 
billet ordnete ber Kaifer an, daß an ber 
k. k. medicinifch-hirurgifchen Zofephs-Afa- 
demie kliniſche Verſuche mit ber homöo- 
pathiſchen Heilart anyuftellen feien, welche 
mit dem 2. Upril 1828 zu beginnen hat- 
ten. M. begab fid zu dieſem Zwecke 
eigens von Prag nach Wien. Ueber den 
Berlauf diefer Berfuche und deren Grgeb- 
niß gibt M.'s Sohn in der Biographie 
des Vaters nähere Auffchlüffe. Während 
Ms furzem Aufenthalte in Wien war 
aber der Zufprudh der Kranken ein fo 
großer, daß er bald erkannte, Wien fei 
der einzige Ort, von wo aus der neuen 
Lehre eine größere Verbreitung in Defter- 
reich und von dort in anderen Staaten 
des Gontingents erwachſen fonne. ’Gr 
reichte nun fein Gefuh um Dienitent- 
hebung ein und wurde nad mehr- als 
vierzigjähriger Dienftleiftung In den er- 
betenen Ruheſtand verfegt. Um bie Mitte 
des Jahres 1829 überfiedelte er aber 
nah Wien, mo feine Praris bald eine 
glänzende war. Diefer Umftand, ferner, 
baß er in feinem Gnthufiasmus für Die 
neue Heilart über die alte rüdfichtslos 
den Stab brady, und enblidy die Angriffe 
feiner Sollegen auf diefelbe mit Kühnheit 
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unb Freimüthigkeit widerlegte, zog ihm 
bald viele und fehr ergrimmte Feinde zu, 
welche nichts unterlieben, ihm und feiner 
Methode wie und wo fie nur fonnten, 
Scaben zuzufügen. Die Verfolgungen 
und Chikanen von Geite ber Yacultät 
und Behörden nahmen mit jebem Tage 
zu, und M. felbft war von Stunde zu 
Stunde auf das Aeußerſte gefaßt. Er 
wendete alle Mittel an, um biefen Ber- 
folgungen zu entgehen ober fie doch ver- 
geblich zu machen, dieß aber fleigerte nur 
ben’ GOrimm feiner Gegner. Wiederholte 
Audienzen bei dem Kaifer Sranz, ber 
M.'s Widerfeglichkeit fcharf tadelte, blie⸗ 
ben erfolglos. Doc, aber ging M. feinen 
Weg ruhig meiter und hatte endlich bie 
Genugthuung , baß der Kaifer mittelft 
Handbillet im Jahre 1832 das Verbot 
der Ausübung der Homöopathie aufhob ; 
Erzherzog Johann ihn zu feinem Leib- 
arzte erhob unb König Friedrich Wil. 
helm IV. in einem Hanbbillete aue- 
fpıad, daß er M.'s Bitte, dieſer Heil- 
methobe in feinen Staaten bie allergna- 
digfte Unterftüßung angebeihen zu laffen, 
berüdfichtigen werde. Endlich ertheilte 
noch Kaifer Berbinand im 3. 1840 die 
Genehmigung zur Oründung eines Ber- 
eins hHomöopatifcher Yerzte und die Ge⸗ 
Rattung des freien Selbfidifpenfirens 
bomdopatifcher Arzneien. Als Schrift. 
fteller zu wirken, geftattete ihm feine um- 
fangreihe Praris nicht, Doch aber hatte 
fi) in feinem Rachlaffe eine reiche Anzahl 
von Anfihten über verfchiedene Krank. 
heitegenera, viele Krankheitsgeſchichten, 
Krankenprotokolle u. dgl. m., und enblich 
eine ganz befondere Arbeit: „Die Con⸗ 
Ritutionseintheilung* mit ber be- 
treffenden Zabelle gefunden. Zu bdiefer 
„Sonftitutionseintheilung wurde M. 
burh Lavater's Ppyfiognomif, die 
fein Lieblingsftubium bildete, angeregt. 
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Bekanntlich Hat Lavater aus ber Form 
des menfplichen Kopfes, einzelner Theile 
desfelben, ja einzelner Züge, und noch 
mehr aus ben Linien, Kanten, Ccen unb 
der Runbung Diefer auf verfchlebene und 
fümmtliche Gigenfhaften und Fähigkeiten 
des Geiftes und Gemüthes, auf Aflecte 
und Leidenſchaften geflofen, und auf 
biefen Schlub feine merfwürbige Lehre 
gebaut. M. nun flug einen anberen 
Weg ein: er ſchloß aus einzelnen Körper- 
theilen, als: Kopf, Hals ober Rumpf u. 
f. w., melde ſtets in ber volltommenften 
Harmonie ſtehen ober aber aus allen 
ufammengenommen durch Autopfie auf 
bie inneren Organe, auf ihre Verrichtung, 
weiter dann auf bie Ktankheitsanlage, bie 
Ktankheitsfotm, ben Srankheitsverlauf, 
die Arzneiempfänglichteit u. [. m. Auf 
biefe Weife ergab fich ihm eine Reihe von 
Gonftitutionen, welche er in drei große 
„Sonflitutionsfcalen" , bie magere, bie 
arte und bie felte abtheilte. In biefe 
drei Scalen laffen ſich alle Menſchen 
eintheilen. In einer biefe Gintheilung 
bildlich barftellenden Gonftitutionstabelle 
werben bie @efichtsform, ber Körperbau, 
der Bau ber inneren Organe, bie Bunctio- 
nen, bie Ktankheitsanlagen für jebe ein- 
jeine ber drei Gonftitutionen angeführt. 
M., der unfteeitig als Begründer bes 
Hahnemann'fcen Syſtems In Defler- 
reich anzufehen ift, hatte das jeltene 
Alter von 89 Fahren erreicht. 
Zeitirift de6 Vereins der bomopathiſchen 
Merzte Oeſterteichs Redigitt von Dr. 3. D. 
Müller (Wien, Gerold 8%.) I. 8b. (1857), 
©. 12-168: „Dr. Matbias Marenzeller. 
Wiograppifche Ztigge von Dr. M. Colen von 
Marengeller“, 

Marenzi von Mahrensfeld und 
Schönegg, Ftanz Anton Freiherr (f. k. 
Seldmarfhall- Lieutenant, geb. 
zu Anfang des laufenden Jahrhunderts). 
Giner alten Adelsfamilie [fiehe meiter 
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unten] angehörend, hatte er die militä- 
tife Laufbahn ergriffen, wurde Haupt · 
mann Im Generolſtabe unb im Jahre 
1843 als Major zu Gr. kaif. Hoheit 
dem Etzherzoge Rainer commanbirt. 
Im Jahre 1846 zum Oberflieutenant 
im 44. Infanterie-fegimente beförbert, 
tam er als Dienfitämmerer zu Gr. kaiſ. 
Hoheit bem Herrn Erzhetzoge Eigis- 
mund. Im Jahre 1848 wurde M. 
Oberſt im Generafitabe und ſchon im 
folgenden Jahre als Genetal · Major 
penfioniet. In kurzer Zeit aber trat er 
twieber In Activität, wurde im Novem · 
ber 1850 Brigabier in Magenfurt und 
wenige Tage fpäter Brigabler in Wien. 
In der Rolge wurde er proviforifcher 
GStabtcommanbant in Lalbach, trat aber 
fpäter mit Beldmarfchall - Lieutenants- 
Chatakter in den Ruheſtand über, ben 
er anfänglich in Laibach verlebte, bis er 
nach Trieſt überfiedelte. Im Jahre 1864 
mwurbe ihm mit Alerh. Gntfchliefung ve:n 
4. Zuni der feiner Bamilie von bem Kan. 
fer Conrad U. im Jahre 1024 erblich 
verliehene Titel eines Markgrafen von 
Val Dliola, ſowie ber von Herzog 
Philipp Maria Anglo von Railand 
feinem Geſchlechte im Jahre 1440 erblich 
verliehene gräfliche Titel von Taglinco 
und Talgate tarftei neuerdings beftätigt. 
In biefer Befätigung erfheinen bie Brä- 
bicate Rahrensfeld und Schönegg 
in der Schreibart: Marenzfeldt und 
Schened. Aber bie vorgenannten Le. 
bensmomente und bie Beflätigung bes 
alten Adels find es nicht, bie M. eine 
Stelle in biefem Werke einräumen. frei- 
heit Marenzi ift in feinen aften Tagen 
mit mehreren geologifhen Schriften in 
bie Deffentlicheit getreten, die von Seite 
ber geleheten Welt auf lebhaften Wider- 
ſptuch fließen, welcher um fo entſcheiden · 
der laut wurbe, als auf allerlei Umwegen 
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für dieſe jedenfalls doch rein indivi⸗ 
duellen Anfichten des alten Generals, 
eine Urt wifſſenſchaftlicher Anerkennung 
geſucht, ja geheiſcht wurde. Es hat ſich 
über dieſe Arbeiten M.'s in den Sour- 
nalen eine Gontroverfe erhoben unb erft 
das in ber zarteften Weife gefaßte ableh- 
nende Gutachten des Neftors ber öfter- 
reichifchen Gelehrten und Beologen, von 
Haidinger, machte dem fiterarifchen 
Intermezzo in der Wiener Publiciftit ein 
Ende. Immerhin aber erfcheint der Weg, 
den Die Fachkritik hier eingefchlagen, um 
fo weniger ber richtige, als in der ®eo- 
logie bisher alles nur Hypothefe und 
Marenzi's Hypothefe eben wieder 
eine Hypotheſe unter Hnpothefen if, Die 
überdieß mit nicht geringem Geſchicke 
vorgebraht if. Marenzi's bisher 


erfienene Schriften find: „Amölt Srag- | 


mente über Geologie oder Beleuchtung dieser 
Wissenschaft nad den Grundsätyen der Astro- 
nomit and Phisik“ (Laibach 1863, 2. Aufl. 
Trieft 186%, öſtert. Lloyd, 80., mit 
& Tafeln, 3. verm. Aufl); — „Der Rarst. 
Cin geologisches Sragment im Geiste der Ein- 
Storztheorie geschrieben" (Trieſt 1865, 8°.) 
— und „Die Schweij. Ein geologisches Frag 
ment, im Geiste der Einsturgthearie geschrie- 
ben" (Trieft 1865, öfter. Lloyd, 80.). 
Die geologifchen AUnfichten des Berfaflers 
folen aus einer Zeit datiren, in welcher 
Humboldt, Bifhof, Haibinger 
noch nit als glänzende Meteore am 
Himmel der Wiſſenſchaft ftanden, und die 
oberwähnte Fachkritik meinte, ohne pro- 
phetifhen Blick fi anzumafen, daß 
an M.'s eigenen Werken, dieſen kühn 
erdachten Phantafiegebilden, fehr bald 
feine eigene „ Einſturztheorie“ fich bewäh- 
ten würde. Bemerkenswerth ift noch, 
dab die „Triefter-Zeitung*, ein deutſches, 
durch feine tuchtige Leitung anerkanntes 
Blatt, in der Nummer 181 des Jahres 
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1864 den „Zwölf Ftagmenten? einen 
fehr empfehlenden Eritifchen Geleitsbrief 
in die Deffentlichfeit mitgab und eben 
dadurch die Aufmerkſamkeit auf bie 
Schrift lenkte, die vielleicht fonft unbe- 
achtet geblieben wäre; und endlidy, daß 
der Graf Marenzi Sorrefpondent der 
(Wiener) geologifchen Reichsanftalt ift. 
Vreffe (Wiener polit. Blatt) 186%, Nr. 357: 
‚Sin Seitentüd zu Hyrtl's Rectorbrede”; 
Nr. 859: „Neactiondre Geologie”; 1865, 
Nr. 12: „Sräfli Marenzifhe Geologie". — 
Neue freie Breffe (Wiener polit. Blatt) 
1864, Nr. 47: Gegen alle Geologen“; 1865, 
Nr. 187: „Graf v. Marenzi: über das Alter 
der Erde". — Zarnde’s literarifches Gentral« 
blatt (Leipzig, 4%.) Jahrg. 186%, Sp. 112. — 
Snn-Zeitung (Innsbrud) 1865, Nr. 15, 
im Feuilleton. — Jllufttirte Zeitung 
(Leipzig, 3. 3. Weber, El. Fol.) Nr. Las: 
„Graf Marenzi's geologifhe Fragmente”, — 
Ueber die Genealogie und den heutigen Stand 
der Familie fihe: Gothaiſches genen 
logifhes Taſchenbuch der freiberr- 
lihen Häufer (Gotha, Zuftus Perthes, 320.) 
XII. Jahrgang (1862), ©. 512 [gefchichtliche 
Notiz); XIII. Jahrgang (1868), S. 609 
[(Wappenbeichreibung und Bamilienftand). — 
Gin wahrfcheinlich eben zu diefer Familie ner 
böriger Anton Marenzi (geb 20 Septem⸗ 
ber 1396, geft. 22. October 1662) war Biſchof 
von Zrieft und bat Luigi de Senner über 
* venfelben, ohne fi zu nennen, eine Mono» 
grapbie: „Del vescovo di Trieste A. Ma- 
ronzi® (s.1. ea. ind., 80.) herausgegeben. 


Mareih, Johann (Schulmann, 
geb. in Böhmen um das Jahr 1810). 
M. begann nach beendetem Bymnafium 
und philofophifhen Schulen das Stu- 
bium der Theologie und nad befien 
Vollendung widmete er fid) dem Lehr⸗ 
amte. Gr verfah einige Zeit die Stelle 
eines Katecheten, dann des Directors 
der Leitmeriger Hauptſchule. Zur Zeit 
des Minifteriums Bah-Thun murde 
M. Schulrath in Böhmen und feiner 
deutſchen Richtung wegen (demn er pflegte 
höchſt bezeichnend zu fagen: „ohne Die 
deutfhe Sprache konne man nicht einmal 
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Gorporal werden“) wurde er von ber 
nationalen Partet ebenfo gehaßt und 
verfolgt, mie ihm von ber anderen für 
feine Gufturbeftrebungen bie verbiente 
Anerkennung zu Theil wurde Acht 
Städte in Böhmen haben fich durch Ber- 
leihung des Bürgerrechtes an M. felbft 
geehrt und drei Bilchöfe, jene von Leit- 
merig, Königgräß und Budmweis, haben 
den verdienfivollen Schulmann für feine 
Beltrebungen nad) einer fortwährenden 
Bervolllommnung ber Lehrer-Bildungs- 
anftaften durch bie Grnennung zu ihrem 
GSonfiltorialrathe ausgezeichnet. Mit eige- 
nen, nicht unbeträdhtlihen Geldopfern, 
wie durch reichlie Unterflüßung ebfer 
Menfchenfreunde, hat M. die fogenannten 
Pädagogien in Leitmerig, Budweis und 
Königgrap begründet, und bie Gründung 
eines folchen Snftitutes zur materiellen 
Unterflügung und Erziehung von Lehr. 
amtszcglingen vorbereitet. Außer dem für 
deutfche Zöglinge in Leitmerig mit einem 
Koftenaufmande von mehr als 27.000 f. 
begründeten Inſtitute, welches durd- 
fhnittlih von 70 Zöglingen bewohnt 
wird, eine Bibliothef von dritthalbtau- 
fend Bänden und einen Unterſtützungs 
fond von 10.000 fl. befikt, wurde das 
von 60 Zöglingen, vorherrfchend Lechi- 
[her Nationalität, bewohnte Lehrerſeminar 
in Budweis um den Preis von 14.000 fi. 
von Marefch erkauft, hierauf allein aus 
feinen Mitteln 6000 fl. und aus dem von 
dem bifchöflichen Eonfiftorium aufgebrach- 
ten Betrage von 8000 fl. abbezahlt, und 
dadurch der Beftand diefes fo mwohlthätig 
wirkenden Inftitutes gefichert. Diefes er- 
folgreiche Wirken ſchützte aber den viel- 
verdienten Schulmann nicht vor Berfol- 
gungen der nationalen Bartei. So brachte 
zuerſt die Stadt Chrudim eine Petition 
ein, dab M. von der Beauffichtigung der 
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chenſchule und feiner ganzen Amtswirk⸗ 
famteit in Bezug auf biefe Schulanflal- 
ten zu entbeben fei. Daß Binter biefer 
Petition unfautere Motive ſteckten, erhellte 
aber aus ber Thatfache, daß lange früher, 
als diefe Betition eingereiht worben. 
Schulrath M. ſchon gar nicht mehr mit ber 
Anfpection der Chrudimer Schulanftalten 
betraut gemwefen. Der Stadt Ghrubim 
folgte die Stabt Budweis, mit bem 
Anfuchen, daß M. der Oberaufficht ber 
dortigen Schule enthoben werbe. Run 
hatte aber M. felbft auf bie Infpection 
ber Schulen einer Stadt verzichtet, in 
welcher er fo ungern als Infpector ge 
fehen werde und auch bie Snfpection 
ber Oberrealfchulen in Kuttenberg unb 
Piſek niedergelegt. Im Jahre 1861 
wurde M. von den Staͤdten Schluckenau, 
Ehrenberg und Hausbach in ben boh⸗ 
miſchen Landtag gewählt. Auch redigirt 
M. ſeit Jahren das vortreffliche, von 
dem verewigten Gubernialrathe Jackſch 
begründete,, Jahrbuch für Lehrer, Eltern 
und Erzieher”, wovon im Jahre 1864 
der 28. und, wie es leider fcheint, lepte 
Jahrgang erfhienen ift, da in den fol- 
genden feine Bortfegung herausfam. 
Kleines biograpbifches Lexikon, ent 
baltend Lebensſtizzen hervorragender, um die 
Kirche verdienter Männer (Salzburg 1861, 
Endl u. Benter, 89.) 5.79. — Zeitgenoi« 
fen. Almanad) für das Jahr 1863 (Gras, 3. 
Settele, kl. 8) S. 213. — Bobemia (Pra— 
ger Blatt, 49%.) 1861, Nr. 136 u. 179 — 
PVreife (Wiener polit. Blatt), Jahrg. 1861, 
Nr. 158: „Gorreipondenz aus Shrupjm”. — 
Slovnik naucny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations⸗Lexikon. 
Redigirt von Dr. Franz Ladisl. Rieger 
(Prag 1859, 3. 2. Kober, 2er. 8%.) Bo. V, 
&. ill, Wr. 2, 


Mareſch, Johann Anton (Horn- 
virtuoß, geb. zu Chotieborſch in 
Böhmen im Jahre 1719, geſt. zu 


Chrudimer Unterreal-, Haupt- und Mäd-| St. Petersburg 30. Mai 1794). 
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M. erhielt in früher Jugend, da er 
ein ausgeſprochenes Talent für die Mufik 
zeigte, im Kloſter feines Geburtsortes 
Unterricht in der Mufil, und zwar zuerft 
im Gefange, dann wählte er das Horn 
zu feinem SHauptinfirumente, nachdem 
fih ihm aber in ber Heimat wenig 
Ausfichten barboten , theils fich in der 
Behandlung des AInftrumentes, wie er 
es wünfchte, zu vervolllommnen, theils 
dasſelbe mit einem praftifchen Erfolge 
auszuüben, fo begab er fich in die 
Fremde, befuchte mehrere Höfe, wo er 
fi) hören ließ, und nahm, fo volllom- 
men er bereits fpielte, in Dresden boch 
Unterricht bei Hampel, dem Erfinder 
der Snventionshörner, mit dem er auch 
fpäter noch bis in's hohe Alter im brief- 
lihen Verkehre blieb. Im Jahre 1746 
ging M. nad Berlin, nahm bort für 
den Ball, als er in die Lage gerathen 
‚follte, fein Lieblingsinfirument aufgeben 
zu müffen, Unterricht im Bioloncellfpiele 
und wählte fih den berühmten Zikka 
zum 2ehrmeifter. Während feines Auf. 
enthaltes in Berlin lernte ihn im Zahre 
1748 Graf Beftufhef, der Sohn 
des ruffifchen Großkanzlers, kennen und 
madte ihm ben Antrag. in bie Dienfle 
feines Vaters zu treten. M. nahm ben- 
felben an, ging nad) St. Petersburg, wo 
er bei dem Grafen gute Aufnahme fanb, 
auf feinem Inſtrumente ſich hören Ließ, 
großen Beifall erntete und auch für ben 
Unterribt in der Mufit ſtark gefucht 
wurde. Als ihn eines Tages bei einer 
Mahlzeit, die der Großkanzler der Rai- 
ferin Eliſabeth gab, diefe auf dem 
Homme fpielen hörte, nahm fie ihn als 
faiferl. Kammermuficus in ihre Dienfe. 
In diefen ftand er unter dem Hofmar- 
hal Nariſchkin, der, ein Liebhaber 
und Börberer der Muſik, fi mit ihm in 
mandye Unterrebung über Mufik einließ, 
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und gelegenheitlich auch die Moͤglich keit 
einer Verbeſſerung unb geeigneteren Be⸗ 
nüßung der bis dahin üblichen rohen 
Zagbhorner beſprach. M. ging auf ben 
Gegenſtand des Näheren ein, und brachte 
nad niancherlei Verſuchen und Anſtren ˖ 
gungen im Jahre 1751 eine Hornmuſik 
zu Stande, melde bald allgemeinen 
Beifall erntete und auch in ihrer WVeife 
damals einzig Taftand. Er Hatte eine 
Anzahl junger in der Mufit ganz unfun- 
biger Zägerburfche nad) unb nad) treff- 
lich abgerihtet und der hohe ruffifche 
Abel, der an diefer Jagdmufik großes 
Behagen fand, hielt aud) ganze Chöre 
folder Horniften. M. felbR wurde am 
faiferlichen Hofe zum Sapellmeifter biefer 
Zagbmufif ernannt und war bei bem 
ſtarken Begehr des Abels nad Horniften 
mit der Abrichtung berfelben ungemein 
befchäftigt. So lange fein Gönner, Hof- 
marfhall Rarifchkin, lebte, fo ertrug 
er auch die vielen Mühen, weil ihm anbe- 
terfeits manche Anerkennung zu Theil 
wurde. Rad) deſſen Tode aber hatte er 
von dem In der Muſik unkundigen Nacy- 
folger allerlei Ghicanen zu erdulden und 
griffen biefe Kränfungen zulegt auch fei- 
nen Körper an, ber Ende Juli 1780 von 
einem Schlagfluß getroffen wurbe. Schon 
feit zwei Decennien hatte M. für feinen 
Theil das Hornblafen aufgegeben und 
als Violoncelliſt in der kaiſerl. Gapelle 
gedient. Run aber trat er ganz in ben 
Ruheſtand über, den er noch einige Fahre 
genoß. M. iſt der Begründer der heutigen 
Hornmufik in Rußland, welche auf einer 
hoben Stufe fleht und bie Meifterwerte 
ber Tonkunſt mit großer Präcifion aus- 
führt. M. felbft Hat über die Abrichtung 
im Hornblafen einen Tractat geſchrieben, 
den fein Biograph Joh. Chr. Hinriche 
herausgegeben bat. Bon eben biefem 
Hinrichs rührt auch bie Schrift her: 
W 


v. Warabach, biogr. Lexikon. XVI. [Gedr. 2. Dec. 1866.\ 
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„Entſtehung, Fortgang und jepige Be 
fhaffenheit der ruffifhen Zagbmufif® 
(Petersburg 1796, gr. 40., mit 1 Kupfer 
u. 3 Notentabellen). Auch hatte M. eine 
Tochter, welche als Birtuofin auf bem 
Glavier zu St. Petersburg lebte. 


Berber (Ernft Ludwig), Neues biſtoriſch⸗bio⸗ 
graphiſches Lexikon der Tonkünſtler (Leipzig 
1813, A. Kühnel, gr. 8%.) Bod. III, Sp 320. — 
®asner (8. ©. Dr.), Univerfal-2eritton der 
Tontunft. Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Franz Köhler, Lex. 8°.) 
&. 387. — (Hormayr's) Archiv für Ge⸗ 
ſchichte, Statiſtik, Literatur und Kunft (Wien, 
4%.) XV. Jahrg. (1824), ©. 264, im Texte. — 
Neues Univerfal-Leriton der Tonkunſt. 
Angefangen von Dr. Julius Schladebad, 
iortgefegt von Eduard Bernsdorf (Dresden 
1857, Rob. Schäfer, gr. 8°.) Bd. II, ©. 388. 
— Diabacy (Gottfried Job.), Allgemeines 
biftorifches Künftler-Leriton für Böhmen und 
sum Theile audy für Mähren und Schlejien 
(Drag 1815, Haafe, 4%.) B®d.II, Sp. 258. — 
Meyer (3.), Das große Gonverfations-Keri- 
fon für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) Bd. XX, ©. 688. 
— Siovnfk nautny. Redaktor Dr. F. 
Lad. Rieger, d. i. Converfations-2erifon. 
Redigirt von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 
1859, Kober, Lex. 80.) Bo. V, €. 111. 


Mareſchall, Wenzel Philipp Leopold 
Kreiherr von ff. k. Feldmarſchall— 
Lieutenant, geb. zuturemburg im 
Jahre 1784, geil. zu Marburg in 
Steiermark 28. December 1851). Ent- 
ftammt einer alten thüringijchen Bamilie, 
welche das Erbmarfchallamt in Zhüringen 
bekleidet. Sr erhielt in der Oenie-Aka- 
demie zu Wien jeine militärische Ausbil 
dung. Im Zahre 1803, damals 19 Fahre 
alt, trat er als Fähnrich in das 2. Linien- 
Infanterie Regiment ein, wurde bei Be- 
ginn des Feldzuges 1805 Unterlieutenant 
und am 16. Februar 1809 O:berlieute- 
nant im Oeneraljtabe. Im Feldzuge Des 
legtgenannten Jahres zeichnete fih M. 
fo aus, daß er noch im September zum 
Hauptmann bes 2, Olmüßer Yandwehr- 
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Bataillone, mit Belaffung im General. 
ftabe, befördert wurbe. Um 1. April 1810 
erfolgte feine Eintheilung zum 59. In⸗ 
fanterie-Regimente, unter Einem aber 
wurde er ber €. k. Gefandtidaft im 
Gt. Petersburg beigegeben. Cinmal in 
der diplomatifchen Laufbahn, brachten 
ihn feine ausgezeichneten Eigenſchaften 
bald auf berfelben vorwärts. Beim Aus- 
bruche des großen Kampfes im Jahre 
1813 wurde M., der damals Major im 
3. Huszaren ˖ Regimente war, dem preu- 
Biichen Hauptquartiere zugetheilt. Wis 
April 1819 blieb er abwechſelnd in 
Paris und bei dem Herzoge von Wel⸗ 
lington commanbirt. Run kam er ale 
Legationsfecretär, dann als k. f. Agent 
nad Brafilien, wo er während feines 
vieljährigen Aufenthaltes die Muße feines 
diplomatifchen Berufes zu „wifjenfchaft- 
lihen Korfhungen® — leider geben feine 
Biographen nicht an, in weldyer Richtung 
fi) feine Forfehungen bewegten und wel- 
cher Urt die Ergebniffe waren — ver- 
wendete, die ihm einen ausgezeichneten 
Ruf erwarben. Um 9. Bebruar 1820 
rückte M. zum Oberftlieutenant, im Juli 
1825 zum Oberften vor, und wurde im 
Sahre 1826 außerordentlicher Geſandter 
und bevollmädtigter Minifter daſelbſt. 
Am 17. Februar 1832 zum General- 
Major und Gefandten in Parma er- 
nannt, wurde er in lepterer Gigenfcaft 
im Jahre 1838 nach den vereinigten 
Etaaten Nordamerifa's, mit gleichzeitiger 
Grnennung zum geheimen Rathe, verfegt. 
Am Sabre 1840 wurde er Seldmarfcall- 
Lieutenant, im Sahre 1841 Geiandter 
am portugiefifhen Hofe. Dajelbit ver- 
blieb er bis zum Jahre 1847. Im lept- 
genannten Jahre abberufen, zog er fich 
vom Öffentlichen Leben zurüd und brachte 
die legte Zeit in Zutückgezogenheit, fich 
den Wijlenfchaften widmend, zu. Alle 
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Monarchen, bei denen M. accreditirt 
war, haben ihm ihre Decorationen ver- 
liehen, Sranfreih gab ihm im Jahre 
1819 das Officierskreuz der Shrenlegion 
und fogar England den Bath-Orben. 
Bon Er. Majeftät dem Kaifer Franz 
war er aber mit dem Commandeurkreuze 
des Leopold- und dem Hitterfreuze bes 
St. Stephan-Orbens gefhmüdt worden. 
Neuer Netrolog der Deutfhen (Weimar, 
®. Fr. Voigt, kl. 8%.) XXIX. Jahıg. (1831), 
©. 979. — Defterreihifher Solda⸗ 
tenfreund (Wien, 4%.) V. Jabrg. (1852), 
Nr. 11, 8.43. — Meyer (3.), Das große 
Sonverfations-2eriton für die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen, Bibliogr. Inſtitut, gr. 80.) 
IV. Euppl. Bd. ©. 552 [nad diefem wäre 
M. zu Larenburg geboren; wird wohl nur 
ein Drudfebler für Yuremburg fein). 


Mareta, Hugo (Spradforfher, 
geb. zu Baden bei Wien 10. April 
1827). Ttat am 21. September 1846, 
19 Zahre alt, in das Benedictinerfiift 
U.%.% zu den Schotten in Wien, in 
mwelhem er die theologifchen Studien 
beendete, am 29. September 1850 bie 
Orbensgelübde ablegte und am 27. Zuli 
1851 die erjte heilige Meffe las. MM. 
widmete fih dem Lehramte und ift be- 
reits feit mehreren Jahren als Profeſſor 
der deutſchen Sprache unb Literatur am 
Diener Schotten-Oymnafium thatig. Seit 
Jahren arbeitet er an einem Wörterbudye 
der öfterreihifhen Mundart, für welches 
bisher nur das lüdenhafte und ungenaue 
Caſtelli's und das Idiotikon 3. ©. 
Seidl's, welches ſich aber auf des Ber- 
faſſers eigene Dialeftdichtungen bezieht, 
vorhanden find. Um einen Beweis zu 
geben, wie ernithaft M. feine Aufgabe 
auffaßt und mie vollitandig er den ma|- 
fenhaften Stoff beherrfcht, ließ er: „Pro- 
ben eines Wörterbuches der österreichischen Dolks- 
sprohe" (Wien 1865, Gerold, gr. 8°.) 
ericheinen. Diefe Proben führen auf dem 
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Titel den Beifap: ‚Zweiter Berfuch”. 
Den erften hat er fhon vor einigen Jahren 
(1860 oder 1861) in einem Programme 
des Wiener Schotten-Öymnafiums heraus. 
gegeben. Aus der diefem Berfuche voraus. 


geſchickten Vorrede ift zu entnehmen, daß 


M. bereits eine Sammlung von mehr ale 
bunderttaufend Zetteln angelegt. Daß er 
dieſe Broben veröffentlicht, gefchieht, um 
einerfeits aus bem Munde fachverftändi. 
ger Männer zu entnehmen, ob er bei 
Bearbeitung feines Werkes den richtigen 
Weg eingefchlagen und andererfeit8 um 
die Berechtigung feiner Arbeit neben dem 
großartigen banerifhen Wörterbuche von 
Schmeller nadzumeifen. Aus diefem 
Grunde wählte er für biefe Proben die 
Buchſtaben R und 6, weil biefe von 
Schmeller am ausführlichfien behan- 
beit find, und bearbeitete hauptfächlich 
folde Artikel, die bei Schmeller ganz 
fehlen und für welche er weſentliche Er- 
gänzungen ober wenigſtens Grweiterun- 
gen bringen fonnte. Bon der berechtigten 
Fachkritik wurde biefer Verſuch in ſehr 
anerkennender Weiſe gemürdigt. 

Neue freie Preſſe (Wiener polit. Blatt) 

1865, Nr. 341. 

Maretih, auch Mareti6 von Rib⸗ 
Alpon, Eduard Freiherr (k. k. Gene 
tal-Major, geb. zu Peſth im Jahre 
1807, get. zu Zara 19. Mai 1861). 
Sohn des Oberften und Maria There- 
fientitters Ernſt Oideon Kreiheren 
von M. ſſiehe den Folgenden]; erhielt 
in ber Ingenieur-Alademie die milita- 
rifebe Ausbildung und wurde im Jahre 
1826 als Cadet in das Geniecorps 
eingeiheilt. Nachdem er ein Jahr in der 
Akademie den höheren Lehrcurs gehört, 
wurde er zum Unterlieutenant befördert 
und diente 35 Jahre, bis zu feiner Be- 
förderung zum General-Major, ununter- 
brochen im Sorps. Als Lieutenant ſtand 

28 * 
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er zu Temesvaär und Eſſeg in Verwen⸗ 
bung, als Oberlieutenant im beftanbenen 
Sappeurcorpe, im Jahre 1832 kam er 
als Interims-Localbirector nach Semlin, 
fpäter nah Zara und Mainz. Im Jahre 
1836 zum Hauptmann befördert, fam er 
voreri nah Böhmen, alsbann nad) 
Mantua in Berwenbung, bis er im Jahre 
1839 Profeſſor ber Gituations - Zeich- 
nung in der Ingenieur⸗Akademie wurbe, 
unb bis 1844 in dieſer Bebienftung blieb. 
An den Zahren 1845—1848 leitete er 
den Spitalbau zu Gzernowig und fam 
von dort als Benie-Director nad) Pes⸗ 
chiera, wo er im September leßtgenannten 
Jahres zum Major vorrüdte. Während 
ber Zahre 1848 und 1849 trug er zur 
raſchen Ausführung ber Vertheidigungs- 
anftalten ber Beftung Peschiera und der 
am rechten Mincio-Ufer daſelbſt auf den 
Höhen von Salvi erbauten Felbbefefti- 
gungen wefentlich bei. Nach Beendigung 
bes Krieges in Stalien fam er als Benie- 
Director nad Mantua, wurde im Mai 
1851 Oberftlieutenant, im November 
1854 Oberſt und Genie-Infpector in 
Bien. Dafelbft erfolgte am 8. April 
1861 feine Ernennung zum General. 
Major und Feftungscommandanten in 
Zara, aber fhon wenige Wochen nad) 
Uebernahme dieſes Poſtens ereilte ihn 
dafelbft im Alter von 34 Jahren ber 
Zod. M. zählte zu den tüchtigften Genie⸗ 
Dfficieren der kaiſ. Armee, er war ine- 
befondere ein vorzüglicher Zeichner, und 
bat als Profeffor der Gituationszeich- 
nung in der IngenieurAkademie eine 
namhafte Zahl gefchidter und flinker 
Zeichner herangebildet. Auch war er ein 
fleißiger Münzenfammler und das Ge- 
hen? einer Münze, welches die Mutter 
bem 11jährigen Knaben gemacht, weckte 
feinen Sammeleifer, dem er durch vierzig 
Jahre mit unveränberter Neigung nad 
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hing. So hatte er denn innerhalb dieſer 
Zeit an 35.000, zum Theile ſehr ſeltene 
Stüde, zufammengebradt. Diefer feiner 
Lieblingsneigung wibmete er alle Muße 
unb Grfparniffe. Am meiften, wie Berg- 
mann in feiner „Pflege ber Rumie- 
matit” als Mittheilung feiner Witwe er- 
zählt, Hat er während feines Aufenthaltes 
in Stalien und vormehmlid zu Mantua 
feine Sammlung bereichert. Die Orbrnung 
und Befchreibung berfelben begann er 
aber crft feit feiner Ueberfeßung nad 
Bien, wo er bie fpäteren Rachmittags- 
ſtunden ausfchließlich dieſer Befhäftigung 
zumenbete und das ſchon vor 20 Jahren 
begonnene „ Seidichtlich-geograpgifch-nu- 
mismatiſche Wert” in 25 ſtarken %olio- 
fasciteln vollendete. Was mit der Samm- 
lung geworden, ifl nicht befannt. Der 
„Delterreichifche Mifitär- Kalender" nennt 
ihn Maretis von Rip-Alpon ftatt 
Riv-Ulpon und erhebt ihn zum Feld- 
marfchall- Lieutenant, nachdem er erft 
einen Monat vor feinem Tode zum 
Seneral-Major befördert worden war. 
Sipungsberidhte der kaiſerlichen Afademır 
der Wiffenfchaften (in Wien) 1863. PVeilole- 
pbifch-biftorifche Glaffe (Wien, Etaatsprude 
tei, gr. 8%.) XLI. ®d. ©. 84, in Joſ. Ber 
mann’s Abhandlung: „Pflege der NRumit- 
matik in Defterreih u. f. mw. Vierte Abthei⸗ 
lung” [dafelbft beißt er ©. 84 in der Ueber- 
fchrift EDuard, im Terte ©. 85 aber Ernft 
Eduard ift der richtige Zaufname). — 
Defterreihifher Militär-Kalender 
beraußg. von Hirtenfeld und Mennert 
(Wien, Ei. 8%) XIII. Jahrg. (1862), ©. 175. 
— Militär: Zeitung, beraußgegeben von 


3. Hirtenfeld (Wien, gr. 4%.) Jahrg. 1861, 
©. 341 u. 365. 


Maretih, auch WMareti6 von Rip- 


Alpon, Ernſt Oideon Freiherr (k. k. 
Dberft im Generalſtabe, geb. zu Neu- 
ſtadt in Mähren im Jahre 1771, geit. 
zu Agram 3. Mai 1839). Vater des 
Breiheren Eduard [f. d. Vorigen). 





Aaretich 


Schon ſein Vater Jacob war, wie 
viele ſeiner Vorfahren, die einer guten 
alten croatiſchen Familie entſtammen, ein 
tapferer Soldat, der bei Liegnitz und 
Landshut im fiebenjährigen Kriege fich 
ausgezeichnet, im Türkenkriege ald Com⸗ 
mandant der Lanbesdefenfion bei dem 
Eordonpoften die erfprießlichften Dienite 
geleiftet und in Anerkennung berfelben als 
Hauptmann des Warasdin-Gt. Georger 
Anfanterie-Regiments am 28. December 
1791 in den Abelftand erhoben wurde. 
Der Sohn Ernſt Gideon trat im 
December 1787, damals 16 Zahre alt, 
als Fahnencadet aus der Neuftäbter 


Alademie in das Infanterie. Regiment 


Splenyi, in welchem er im März 1788 
Fähnrich, im Juni 1790 Unter-, im Dcto- 
ber 1797 Oberlieutenant unb im Novem- 
ber 1800 Hauptmann wurde. Während 
feiner Aljährigen Dienfizeit, innerhalb 
welcher er 16 Feldzüge mitgemacht, hatte 
fi) M. bei verfchiedenen Gelegenheiten 
ausgezeichnet. So zuerfi bei Landrecy, 
mo er am 20. April 1794 als Lieutenant 
der Etſte das feindliche Lager erflürmt 
und ungeachtet einer fchweren VBermwun- 
pung bas Gefecht nicht verlaffen hatte. 
Wenige Monate fpäter, am 20. Septem- 
ber, rettete M. durch einen freiwilligen 
und raſch ausgeführten Angriff bei 
Barriere Clermont den Beldmar- 
ſchall⸗Lieutenant Chafteler vor Öefan- 
genfchaft, und bald barauf überfepte er 
mit 50 Breimwilligen den Rhein und 
fdaffte Ungefihts des Feindes, ohne 
einen Dann zu verlieren, fo viel Fourage 
und Mundvorräthe über den Strom, daß 
die Divifion Quosdanovich für mehrere 
Tage damit hinreichend gedeckt war. Im 
Jahre 1795 erflürmte er am 26. Rovem- 
ber freiwillig mit 40 ©renadieren das 
Dorf Oroßfiſchlingen bei Landau; 
im Jahre 1796 rettete er am 10. Auguft 


437 


Aaretich 


im Treffen bei Neresheim durch Kriegsliſt 
bie Grenadier Diviſion Splenyi vor Ge⸗ 
fangenſchaft; im Jahre 1800 im März 
führte er ein kleines Streifcommando, 
mit dem er die Gegend von San Seba- 
fiano und GSella biß gegen Genua Ange- 
ficht8 des Feindes durchzog und demiel- 
ben namhafte Transporte abnahm. Im 
Treffen bei Babo, am 6. April d. 3., 
machte er unter heftigem feindlichen Feuer 
als Compagniecommandant im Babo- 
thale gegen ben feindlichen linken Flügel 
eine fo geſchickte Bewegung, daß diefer 
feine bisher inmegehabte vortheilhafte 
Aufftelung aufgeben und fi auf Die 
zweite am Monte Ajuto zurüdziehen 
mußte. Während der Vorpoftengefcchte, 
welche am Borabende ber Schlacht bei 
Marengo (14. Zuni 1800) fatthat- 
ten, eilte er, als er die Croaten weichen 
fa, unter fie, ermuthigte fie und führte 
fie auf den verlaffenen Poſten zurüd. 
Richt minder zeichnete er fich im Feldzuge 
des Jahres 1805 zu wiederholten Malen 
aus, das eine Mal am 4. November, in- 
dem er bei dem Rückzuge ber Unferen 
die denfelben benügende und auf unfere 
Abtheilungen einhauenbe feindliche Reite- 
rei mit feiner Sompagnie bei San Pietro 
mit Erfolg angriff, und am folgenden 
Tage wieber, indem er ein Bataillon 
feines Regiments und eine Schwadton 
Kienmayer- Huszaren, welche, von ber 
Armee burd die Piave getrennt, bei 
Rofano zurücgeblieben und von ben 
feindlihen Abtheilungen faft eingefchlof- 
fen waren, vor Gefungennahme rettete. 
Am Zahre 1809 wurde M. zum Öeneral- 
flabe eingetheilt und ber adeligen Infur- 
rectionsarmee beigegeben. Auch hier gab 
er bei mehreren Gelegenheiten, fo bei 
Karals am 9. Zuni, bei Papa am 
11. und am Vorabende ber Schlacht bei 
Raab (14 Juni) neue Bemeife feines 
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Muthes und ſeltener Entſchloſſenheit, wo- 
durch er immer auf ſeine Truppen wirkte. 
In Anerkennung feiner Verdienſte wurde 
er auch im Juli d. J. zum Major beför- 
dert. Im Jahre 1813 fand M. im Corps 
des Beldmarfhall-Lieutenante Hiller 
und erwarb fich im Gefechte bei Billa- 
nuova am Alponfluffe, 1%. Rovem- 
ber, die höchfte militärifche Auszeichnung, 
den Maria Therefien-Drben. Es waren 
von Seite bes Feindes drei Stürme auf 
die Brücke bei diefem Orte unternommen 
und war von ben Unferen immer wieber 
im heldenmüthigen Kampfe bie Stellung 
behauptet worden. Bei bem erften 
Sturme bereits, als unfere ber Brüde 
zunäcft aufgeftellten Jäger von ber an 
3000 Dann flarfen Macht bes Feindes 
zurüdgebrängt wurden, fprang Major 
M. vom Pferde, fiellte fich an die Spike 
der zu weichen beginnenden Jäger und 
führte fie, mit Wort und Beifpiel fie 
ermunternd, in die eben verlaffene Stel- 
lung zurüd. Die Jäger griffen nun ihrer- 
feits wieder an, warfen ben Gegner und 
verfprengten feine Maffen in die Shauflee- 
gräben. Beim zweiten Sturme des Geg- 
ner6 führte M. demfelben zwei Geſchütze 
auf die Entfernung von etma dreißig 
Schritten entgegen und eröffnete mit 
denfelben ein fo mörderifches euer, daß 
der Gegner neuerdings fi) zurüdzog; 
auch bei bem dritten Sturme blieb er 
ftandHaft bei den Gefhügen unb er- 
mahnte im heftigen Kugelregen, nicht 
einen Schritt weichend, bie Kanoniere 
zur feften Ausdauer. Selbſt bereits tödt- 
lib verwundet, gab er feine Stellung 
nicht auf, bis er den Erfolg der Unferen 
vollfommen gefihhert und den Feind in 
folder Flucht begriffen fah, daß ein er- 
neuerter Sturm von deſſen Seite nicht 
mehr zu beforgen war. Für dieſe ausge- 
zeichnete Waffenthat wurbe M. mit koiſ. 
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Hanbbillet ddo. Frankfurt am 8. De- 
cember 1813 mit dem Witterfreuge bes 
Maria Therefien- Drbens ausgezeichnet, 
und in Bolge deffen im Jahre 18232 in 
den Freiherrnſtand erhoben. Mit biefen 
ausgezeichneten Waffenthaten im Kriege 
vereinigte M. anbere in ben Friedens 
tagen. So bamopfte er im Jahre 1801 
im Haßeger Thale in Siebenbürgen, und 
im Jahre 1808 im Zaranber Comiten 
ebenda die ausgebrohenen unb vos 
Thätlichkeiten begleiteten Unruhen ber 
Balaben gegen ihre ®runbherren. R. 
war auch ein militärifch wiſſenſchaftlich 
gebiibeter Dfficier unb das von ihm ver- 
faßte, im Jahre 1805 herausgegebene 
oSastem für leichte Infanterie" erfreute ſich 
bes Beifalls des berühmteſten öfterreichi- 
[hen Kriegsherrn jener Zeit, bes Erzber- 
3098 Karl. M. trat fpäter ale Oberſt 
in den Ruheſtand über und farb zu 
Agram im Alter von 69 Zahren. Die 
Lebensſtizze feines Eohnee Eduard, 
der als Soldat und Numismatiker aus 
gezeichnet war, ift bereits ©. 435 uf. 
mitgetheilt worden. 


Adeltands - Diplom vom 28 Decernbe 
1791. — Freiberrnffands- Diplomccn 
2. Zänner 1822 — Hirtenfeld (3.) Te 
Militör- Maria Therefien Orden und feice 
Mitglieder (Wien 1857, Staat6druderei, 4°.) 
S. 1263 u. 1749, — Wappen. Gevierteret 
Schild mit Herzſchild. Diefer legtere ık den 
einem mit dem Ramen Riv-Alpon bezeid- 
neten Ganal quergetbeilt; über den Ganal it 
eine VBrüde geichlagen, und die Tdeile im 
Schilde diebfeitd und jenieits des Canals find 
fhyrägredhts weiß und roth getbeilt. Auf de: 
Thbeilungslinie im oberen Theile liegen, in 
Form eines Andreaskreuzes gelegt, zwei biche 
Säbel nit goldenen Griffen; im unteren 
Tbeile liegt auf der Theilungslinie eine eilerne 
Kugel. Hauptfchild. 1: ın Blau ein grün 
eingefaßte® und ebenſo gefüttertes Zelt mut 
goldenem Mond auf deilen Epige, der zu 
beiven Seiten von goldenen Sternen begleitet 
ift; 2: ein rotber Sparren in freier Luft mir 
drei filbernen Sternen, und zwar zwei oben 
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zu beiden Seiten des Sparrens, einer unter⸗ 
balb; 3: in freier Luft auf grünem Raſen ein 
natürlicher dreizinniger Feſtungsthurm mit 
einem Zallgitter, im oberen rechten Winkel 
{ft eine ftrablende Sonne zu feben; 4: in Blau 
auf grünem Boden ein aufrecht einwaͤrtsſchrei⸗ 
tender goldener Löwe mit offenen Rachen, 
rothausgefhlagener Zunge, in der rechten 
Pranke ein entblöhtes Schwert baltend. Auf 
dem Schilde rubt die Freiberenfrone und auf 
derſelben erheben ſich drei gefrönte Turnier 
beline. Auf den Kronen des rechten und lin. 
Ben zueinandergekrhrten Helmes ruben beider: 
feits gebarnifchte, auf den Ellenbogen aufge: 
ſtemmte Arme, deren rechter an goldenen 
Griffe einen bloßen Degen und linker einen 
bloßen Säbel hält. Auf der Krone des mittleren 
Helms ſteht ein einfacher fhmarzer Adler mit 
offenen Schnabel, rothausgeihlagener Zunge, 
von fich geftredten Waffen und ausgeſchlage⸗ 
nen Slügeln Helndeden. Die des rechten 
und des mittleren Helme find zur rechten Seite 
rotb, die des linken und des mittleren Helms 
zur linten Seite blau, alerfeıts mit Gold 
belegt. Die Schildhalter find zwei auf 
techtitebende einmwärtsgekebrte goldene reife 
mit offenem Rachen, rothausgeſchlagenen Bun 
gen, welche mit den beiden Vorderpranten den 
Schild antailen. — Das frübere von der Ver⸗ 
leibung dei einfachen Adels mit Diplom vom 
28. December 1791 flammende Wappen be 
ftand aus dem Schilde 1 des freiberrlichen 
und einem Helme, auf deilen Krone. mit dem 
über fidh gebogenen geharniſchten Arm, der den 
bloßen Säbel an goldenen Griffe wie zum 
Diebe gerichtet bält. 


Marepet, Mar (Redacteur unb 
Dpern-Director, geb. zu Brünn). 
Zeitgenoß. Sr wird auch Mrasek und 
Mareset geihrieben. Gr jelbit befolgt 
auf feinen frriftftellerifchen Arbeiten die 
obige Screibweife Mareget. M. führt 
ein ziemlidy abenteuerliches Leben in 
Nordamerika. Sr gab dort längere Zeit 
ein böhmiſches Blatt: „Slavie*, heraus, 
das der „las“, eine cehifhe in Prag 
ericheinende Zeitung, als amerikaniſche 
„Narodni noviny“ bezeichnet. Im Jahre 
1862 kam er nad Europa, beſuchte 
Böhmen und fein Heimatland Mähren 
und gab vor, auf Koften der ruffiihen 
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Regierung an den Amur zu reiſen, um 
die Ueberfiedlung amerikaniſcher Boͤhmen 
in's Amurland zu vermitteln. Später 
unternahm er die Direction ber italieni- 
fchen Oper in Rew-Horf, und reiste im 
Sahre 1865 wieder nach Guropa, um 
dort für fein Unternehmen bie entfpre- 
chenden Kräfte zu gewinnen. Nachdem 
er Die Bull und noch einige andere 
Künftler gewonnen hatte, bereiste er mit 
ihnen Neu-Englanb und gab in den grö- 
Beren Stäbten Goncerte. Im leptgenann- 
ten Jahre griff er auch das bedeutendfle 
ameritaniihe Blatt, ben New -York 
Herald, wegen ber Dictatur, die es auf 
die Muſikkritik in empdrendfter Weife übte, 
in zwei Briefen öffentlich an. Gr führte 
darin Thatfachen vor, weldye ben Herald 
zum Schweigen brachten, wenngleidy der 
zweite Brief unter den Gnthüllungen 
Dinge enthält, welche aud dem Ent. 
hüller nicht eben zur Ehre gereichen. 
Man that einen Blick Hinter die Cou⸗ 
liſſen, welche das ganze Mifdre der dor- 
tigen Theaterzuftande enthüllten. Auch 
ft M. BVerfaffer eines fehr kurzweiligen 
Buches: „Crosichets and quavers, or 
revelations of an opera manager in 
America“, d. i. Achtel ˖ und Biertelnoten, 
oder Enthüllungen eines Operndirigenten 
in Amerifa (New⸗York, 80.), das neben 
manchem Drolligen und höchſt Spaßhaften 
auch Goflbkörner treffender Bemerkungen 
und höchſt praktifcher Anfichten enthält. 
Rach den neueiten Mittheilungen aus 
Rew-York hat M., der dort noch immer 
Smprefario ber itafienifhen Oper ift, im 
Dctober I. 3. die neue Saifon mit Ron- 
coni, Zefta, Baragliu.. eröffnet. 
Neue freie Breffe (Wiener polit. Journal) 


1865, Nr. 388. — Fremden-Blatt (Wien, 
40.) 1862, Nr. 19; 1865, Rr. 176, 


Margelik, Karl Freiherr (Schrift. 
fteller, geb. zu Chrudim 10. April 
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1812). Entſtammt einer boͤhmiſchen 
Adelsfamilie, über welche die Quellen 
Näheres berichten. Sein Vater Karl 
war k. k. Kreiscommifſaär, feine Butter 
Anna eine Dfficierstochter und geborne 
von Dttilienfelb. Die unteren Schu⸗ 
fen. das Gymnaſium, bie Bhilofophie 
und die Mechte beendete M. zu Prag; 
trat im Jahre 1832 bei bem böhmifchen 
Qubernium dafelbft in ben Staatsbienft, 
wurbe folgemweife, 1833, Soncepsprafti- 


kant bei dem Kreisamte in Ghrubim, 


1837 überzähliger Kreiscommiffär im 
Leitmeriger, 1840 im Bibfchower und 
Klattauer Kreife, 1844—1850 überzäh- 
liger Qubernialfecretär in Prag, bann 
erfier wirklicher Kreiscommiffär in Votié 
und 1854 mirflidher &ecretär bei der 
Statthalterei in Prag, welchen Poſten 
er zur Stunde noch beffeidet. Mit litera- 
tiſchen Arbeiten trat er zuerſt in Klar's 
„Libuffa® auf, wo in den Jahrgängen 
1843—1853 feine Inrifchen Dichtungen 
enthalten find; der Jahrgang 1850 ent- 
hält feine Novelle: „Des Kriebländers 
Vermächtniß“. Selbſtſtändig erfchienen 
find: „Der schwarze Ser, poetische Erzählung“ 
(1851), Abdrud aus der ‚Libuſſas; — 
„Schütjet die Bäume, ons dem Böhmischen des 
P. Stan Doudha metrisch übersehtt" (Prag 
1860); — „Prager Dombilder” (ebd. 1862), 
ein Sagencnllus, ber ben berühmten 
Prager Dom behandelt. Ungfeidy mehr 
bewahrt M. in Handfchrift, fo 3. 8. die 
vollftändige metrifche Ueberſetzung ber 
„Rüze stolistä“, d. i. Die hunbertblät- 
terige Rofe, von Gelakowsky [Bb. II, 
&. 315]; ferner außer zahlreichen lyri⸗ 
[ben und epifhen Driginalgebichten, in 
welch legteren er meift vaterländifche 
Stoffe behandelt, eine große Auswahl 
von Meberfegungen ber ſchönſten cedhi- 
ſchen Didtungen von Kollär, Ja— 
blonsky, Nebesky, Kalina, Hanka, 
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Kube, Douda, Jerabek, Salet 
u. A., welche er vereint mit deutſchen 
Ueberfegungen von Mufterſtücken itafie- 
nifcher, engliſcher und franzöfifcher Did 
tung. zur Bearbeitung einer allgemeinen 
vergleichenden poetifchen Anthologie, mit 
der er beicyäftigt ift. vorbereitet hat. 

8lovnik naudönf. Redaktor Dr. Frant. 


Mergelik 


Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Rerikon, 
berausgegeben von Dr. Yranı Ladisl. Rir- 
ger (Prag 1859, Kober, 2er. 8%.) Bd. V, 
© 112. — Blätter für literar. Unterhal⸗ 
tung (Leipzig, Brodhaus, 4%.) Jahrg. 1868, 
© 415. — Dur Genealogie der Feriherren 
van Margelik. Den Üpelftand erhielt des obi- 
gen Freiherrn Kerl Urgroßvater, und zwar 
in Kraft eines Privilegiums der Prager Hoch 
fyule, welchem zufolge jeden im Seminartum 
des d. Wenzel der Karl Ferdinandeiſchen Unis 
verfität, der den erfien Grab der pbilofophir 
ſchen Doctorwärbe erhielt. der Adelſtand ver- 
lieben fein fol. Da dieß bei ibm der Fall 
mar, erhielt er im Jahre 1766 die Adels⸗ 
mürbde und das adelige Wappen. Teilen Sobn 
aber, Johann Wenzel, kak. Hoftath und 
Nitter des St. Stephan ˖ Ordens, erlangte im 
Jahre 1785 die freiberrlihe Würde. I. 
bann Wenzel mar einer der ausgezeichnete 
ſten Staatsbeamten feiner Zeit. Geboren um 
da6 Fahr 1750, beendete er in Brag feine 
Studien, trat dann in den Gtaatsdienft und 
that fich zuerſt bei der Unterfuchung der böd- 
mifchen Bauernunruben im Bunzlauer, Rako⸗ 
niger, Czaslauer und Elbogner Kreife und im 
Goerbezirke durch feine Umficht auf das Rühm⸗ 
lihfte hervor. Später, in Prag, bewährte er 
feine Tüchtigleit in der Verwaltung des Bra- 
ger Findelbaufes, deffen Bereinigung mit dem 
franzöfifchen und italienifchen Spitale er durch⸗ 
führte und e6 erzielte, daß an Gtelle von 
600 Waiſen wie bi6 dahin nun Aber deren 
Tauſend erhalten werben fonnten. M. wurde 
nun wirklicher Qubernialratb , arbeitete im 
Untertbansfahe und zwar zunädhit jene Be 
fege aus, welche die Beftimmung des Verbält- 
niſſes zwiſchen Untertban und Grundobrigfeit, 
und die Art und Weile des Vorganges in 
Untertdansgeichäften zum GOegenſtande datten. 
Im Jahre 1779 wurde er wirklicher Hofrath 
und arbeitete in der NRobotregulirtung der 
Öfterreichifchen Erbländer und an der Aufbe- 
bung der Leibeigenichaft in eben dieſen und 
in Böhmen. In allen feinen Maßnahmen 
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bekundet fich ein ®eift ſeltener Mäbiaung und 
Humanität; ale mehrjähriger Referent in 
aeiftlichen und Gultusfachen trugen feine An- 
ordnungen und Berfügungen das Bepräge 
&riftlicher Toleranz. einen Talenten, feinem 
raſtloſen Fleibe in Geſchäften, feinem Patrio⸗ 
rismus, vereint mit ungemeiner Freimüthig⸗ 
keit, verdankte er die Huld feines Kaiſers, der 
ibm das Ritterkreuz des Et. Stephan⸗Ordens 
verlieb und ibn mit Diplom vom 28. Juli 
1785 in die freiberrlihe Würde erhob. Mber 
auch die Öffentliche Meinung ebrte in ihm ben 
ıwaderen und verdienten Gtaatödlener, wie 
die „Deſterreichiſche Biedermanns » Ghronit“ 
bezeugt, die ihn in bie Zahl jener um den 
Kaiferftaat verdienten Männer aufnahm, welche 
trot aller Hindernifle, die fih ihrem Wirken 
entgegenflellten, den geraden Weg des Rechtes 
wandelten und in dem Beſtreben, Defterreiche 
Größe zu wollen, den vielfachen Anfeindun- 
gen, denen fie ausgeſetzt waren , trogten und 
in dem Bervußtfein, recht zu thun, unerfchät- 
terlich blieben. [Breihberen-Diplom vom 
25. Juli 1785. — Defterreihifche Bieder 
manns⸗Chronik. Ein Gegenftüd zum Fan 
taften- und Prediger⸗Almanach (Breiheitsburg 
[Akademie in Linz) 1785, 8%,) Erſter (und ein- 
ziger) Theil, ©. 137.) — Wappen. In Blau 
drei unten zufammengefügte filberne Strau⸗ 
benfedern, von denen die mittlere gerabeauf- 
ftebt, die beiden äußeren fidh feitwärts berab- 
ihmwingen. Auf dem Schilde ruht die Frei⸗ 
berrnkrone. Die Helmdeden find blau mit 
Silber. Die Schildhalter find zwei aufrecht. 
tebende weiße Pferde, die mit den vorderen 
Züßen den Schild anfaflen. 


Marherr, Philipp Ambros (Arzt, 
geb. zu Wien im Jahre 1738, geft. zu 
Prag 28. Mär; 1771). Gtubirte in 
Wien, wo er audy unter dem berühmten 
Stang [Bd. III, S. 25] die Arznei. 
wiſſenſchaften hörte und im Jahre 1760 
die mebicinifhe Doctorwürbe erlangte. 
Durch feine Inaugural ˖ Abhandlung über 
die Muskelbewegung, inberer mit Stahl. 
fben Orundſätzen die Haller'ſche Irri⸗ 
tabilitätslehre einſchränkte, indem er bie 
Bewegung der Muskeln dem Ginfluffe 
der Seele zuſchrieb, nicht ohne ſcharf. 
finnig bie einfeitige Annahme der Irrita 
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merffamteit van Swieten's erregt, und 

wurde Profeffor der Phyfiologie an ber 

Prager Hochſchule. Aber in ber Blüthe 

feiner Jahre — er zählte, als er ftarb, 

erft deren 33 — entriß ihn ber Tob bem 

Lehramte unb ber Wiffenfchaft. In feinen 

BVorlefungen hielt er fid) an bie Damals 

heilig gehaltenen Snflitutionen Boer- 

have's. Er beihäftigte fih außerbem 
mit Chemie und flanb im Nufe eines 
geiftvollen Lehrers. Die Titel feiner 

Schriften find: „Dissertatio quid ver 

in sontentia Stahliana de ratione ani- 

mae“ (Viennae 1760, 8%); — „Dis- 
seriatio. Quasstio medica: Quas sint 
caussae musculorum motrices“ (ebd. 

1761, 4%); — „Dissertatio chymica 

de affinitate corporum“ (ebb. 1762, 

40); deutſch von Balbinger (Leipzig 

1764) , — „Programma de electricitatis 

aörese in corpus humanum actione“ 

(ebb. 1766, 40.), mit dieſem Vortrage 

eröffnete M. fein Lehramt in Prag, Die 

von Anton Barthel erfchienene „Diss. 
de Digestione“ (Prag 1771) foll nichts 
anderes als der Abbrud einer Mar- 
berr'fhen Vorlefung fein. Nach feinem 

Tode aber erfhienen: „Praelectiones in 

Hermannıi Boerhavii instilutiones 

medicae“, Tomus I—III (Viennae et 

Lipsise 1772, neue Quflage Viennae 

1785, gr. 8°.). 

Heder (3.8.5. Dr.), Geſchichte der neueren 
Heilkunde (Berlin 1839, Th. Chr. Friedt. Ens⸗ 
lin, 8%) ©. 453, 556 u. 395. — Poggen⸗ 
dorff (3.65.), Biographiſch⸗literariſches Hand» 
wörterbuch zur @efchichte der exacten Wiſſen⸗ 
haften (Leipzig 1859, 3. Ambr. Barth, gr.8%.) 
Bo. II, Ep. 50. — Meufel (Joh. Beorg), 
Leriton der vom Jahre 1750 bis 1800 verftor- 


benen teutfchen Schriftfteller (Leipzig 1808, 
Serb. Sleiſcher, 8%.) Op. VIII, ©. 490. 


Maria, Pfeubonym für Maria Freiin 
von Zay, fiehbe: Jay, Maria Freiin 


bilität zu befchränfen, hatte er die Auf- | von. 
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Mariäfiy von Markus und Batis- 
folva, Andreas Freiherr (f. k. Feld⸗ 
zeugmeifter unb Ritter bes Maria The- 
refien-Drdens, geb. zu Bogborf(Batie- 
falva) in Ungarn im Jahre 1759, geft. zu 
Kaſchau 17. Juni 1846). Entflammt 
einer alten, noch heute in mehreren 
Zweigen blühenden ungariſchen Abels- 
familie, über welche Joan Nagy's 
„Ungarifcyes Abelsleriton” ausführliche 
Aufihlüffe ertheilt. M. trat im Gep- 
tember 1775 als Gabet in bas 37. In⸗ 
fanterie-Regiment, damals Graf Sisko⸗ 
vies, deſſen Inhaber er felbft fpäter 
durch 34 Fahre gemwefen. Den banerifchen 
Erbfolgektieg machte er ſchon als Faͤhn⸗ 
rich mit und im Verlaufe des Türken- 
Prieges rüdte er zum Hauptmann vor. 
Bon da an, bis zum Jahre 1799, gab er 
bei vielen Gelegenheiten ſolche Beweiſe 
von Umficht und Tapferkeit, daß er, ale 
im Zuli 1799 das Brentano'fhe Feld⸗ 
jägercorps aus Piemontefen zufammen- 
gefept mwurbe, ale Major in basfelbe 
tam. Das Korps felbft erhielt, nachdem 
Brentano zum Beneral-Major beför- 
dert worden, Mariaſſy's Namen. Diefe 
Jäger ftanden in ben Jahren 1800 und 
1801 bei der Armee in Stalien, wurden 
an ber öftlihen Küfte von Genua ver- 
wendet, wo fie unter M's Gommando 
bei verfchiedenen Gefechten gegen Genua 
ihre Xapferkeit bewährten, in ber 
Schlacht bei Marengo aber großen Ber- 
[uf erlitten. Im Auguſt 1801 murbe 
das Corps zu Mariano in Kriaul auf- 
gelöst, M. aber in das 48. Znfanterie- 
Negiment überfept, aus welchem er im 
September 1805 als Oberſt in bas 
Infanterie Megiment Rr. 60 fam. Im 
Sahre 1809 wurde er nad) der Schlacht 
von Uspern zum General-WMajor be- 
fördert und erhielt eine Brigade im 
6. Armeecorps. In ber Schlacht bei 
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Bagram erprobte M. feine ſchon oft 
bewiefene Tapferkeit und Umficht, ins- 
befondere währenb bes Rüdzuges nad 
Möhren. Am 7. Juli erlämpfte er fich 
bei Hollabrunn das Ritterkreuz bes Ma⸗ 
ria Thereflen-Orbens. Klenau, welder 
bie Arridregarde unferer Armee befeh- 
(igte, war nämlih am 7. über Kor- 
neuburg und Stoderau vor Hollabrunn 
gerüdt, wo er Stellung nahm. Klenau's 
Nachhut wurbe um 9 Uhr Vormittags 
bei Stelzenborf vom Feinde eingeholt und 
beftig verfolgt, ſtarke feinbliche Abtheilun⸗ 
gen drangen auf Hollabrunn vor, und 
es entipann fi ein hitziges Gefecht. Der 
Feind Hatte nämlich bie Abficht, den rech- 
ten Slügel unferes 6. Armeecorps zu um- 
gehen. Diefe Abfiht durchblickend. ftellten 
ih) Marisffy mit dem Sinfanterie-Re- 
gimente Benjowsky und General-Major 
Ballmoden mit zwei Huszaren-Begi- 
mentern dem Beinde entfchloflen ent- 
gegen. Während Wallmoden ben- 
felben attafirte, drang M. gegen ben 
duch Gtanaten in Brand geftedten 
Drt Hollabrunn vor, trieb nad einem 
hartnädigen Gefechte die Branzofen aus 
bemfelben und behauptete, ale weiteren 
Angriffe energifh zurüdweilend, feine 
Stellung bis Mitternacht. Durdy biefe 
ftandhafte BVertheidigung von Holla- 
brunn wurden die Branzofen verhindert, 
zu debouchiten und unfere Armee zu be- 
untuhigen, fo daß diefe am folgenden 
Tage ihren Rückzug ungehindert fort- 
fegen fonnte. M.'s Name ſtand in Der 
Relation des GBeneraliffimus unter den 
Ausgezeichneten und mit Armeebefehl vom 
13. Zuli wurde er mit dem Ritterkreuze 
bes Maria Iherefien-Orbens gefhmüdt. 
Auch in den Schlachten bei Dresden und 
Leipzig that fih M. an ber Spitze feiner 
Truppen in ausgezeichneter Weiſe ber- 
vor. In erflerer wurde er ſchwer ver- 
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wundet, in leßterer auf dem Schlachtfelde 

zum Reldmarfcall-Lieutenant befördert. 

Am Zahre 1815 befand fih M. bei dem 

Belagerungscorps zu Hüningen, welches 

unter Erzherzog Johann ftand, und 

befehligte die Velagerungstruppen bis 
zur Uebergabe des Plapes. Nach dem 

Wiener Frieden fepte M. als Divifionär 

feine Dienflleiftung bis zum Jahre 1832 

fort, in demfelben wurde er mit Feld- 

zeugmeifters-Gharafter in den erbetenen 

Nuheftand verlegt. Eeit dem Jahre 1813 

war M. Inhaber des 37. AInfanterie- 

Negiments, zur Zeit Erzherzog Joſeph. 

M. hat aud ein Stiftungscapital, be- 

fiehend in der fünfpercentigen Gtaate- 

fhuldverfchreibung Re. 783:B, vom 

1. Zuli 1859, p. 7860 fl. öfterr. Währ., 

zu dem Zwecke gemibmet, daß über bie 

Sintereffen besfelben der jeweilige Re⸗ 

gimentscommandant mit Zuziehung der 

Etabsofficiere zum Velten des #egi- 

ments zu verfügen habe. 

Hirtenfeld (3. Dr.), Der Militär-Maria The 
refien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, M. 4°.) ©. 1038 u. 1747. — 
Nagy (Ivdn), Magyarorssäg canlädal esl- 
merekkel &s nemzekrendi täbläkkal, d. I. 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Verb 1860, Mor. Rath, 8%.) 
BD. VII, S. 315. — Ueber die Bamilie felbft 
gibt Rahrıht Nagh am bezeichneten Drte, 
©. 305—318, und Überdieß bat ein Michael 
Kayfer folgendes Werk verfaßt: „Compen- 
diam historiae Familiae Mariäsey de Mar- 
kusfalva, ex Mmanuscripto sub decursu 
rogestrationis archivi ejusdem fida manu 
concinnata excerptum* (Posonil 1803, 40.). 
— Nud melden die „Annalen der Literatur 
und Kunft in dem oͤſterreichiſchen Kaifer- 
tbume" (Wien, Ant. Do, 4%.) Jahrg. 1819, 
Sntelligengblatt Zänner, Sp. 18, dab im Juli 
1807 ein Herr von Maryaſſy aus Voh 
dorf (Batisfalva) in der Zips auf einer Reife 
nach Peſth geftorben fei, wobin er wegen 
einer ceniurwidrigen Schrift über die 16 Zip⸗ 
fer Kronftädte citirt worden war. Geine 
Kutiche hatte nabe bei Peſth umgerworfen und 
ihn ericdhlagen. 
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Marie, Joſeph (ſuͤdſlaviſcher Schrift. 
ſteller, geb. zu Koſtajniea Im zweiten 
Banal ˖ Regimente in der croatifchen Mili- 
tärgrenze 21. Mai 1807). Stubirte am 
fon Gymnafium zu Maria Therefiopel, 
dann die Bhilofophie zu Agram, trat 
nach beendeten theologifhen Studien in 
bie Seelforge, war mehrere Jahre Stabs- 
Pfarrer zu Neu ˖ Gradisca und ift gegen- 
wärtig Domberr zu Agram. Außer meh- 
teren Anbachtsbüchern und ſchwungvollen 
GBelegenheitsgebichten, welche bie croa- 
tifhe Bibliographie aufzählt, gab er ber- 
aus: „Indianski mudroananee ılı nadın 
kak lClovek vu drustva ljudih sreden 
biti more“, d. i. Der inbifche Philofopb, 
oder Unterweifung wie ber Menſch in ber 
weltliben Gefellfchaft glüdlich fein kann 
(Agram 1833, 120.), wahrſcheinlich eine 
Ueberfegung aus dem Deutſchen. Auch 
war M. einer der erfien Mitarbeiter der 
von Liudewit Baj [Bd. V, 6. 58] in's 
Leben gerufenen „Danica illirska*, d. i. 
Der illyriſche Morgenftern, des Organs 
für die füdflavifche geiftige Bewegung, 
als diefe in den Dreißiger-Jahren ihren 
Anfang nahm. 

Paul Zof. Safartk’s Beichichte der ſüdſla⸗ 
vifchen Literatur. Aus deflen handſchriftlicem 
Nachlafſe herausgegeben von Joſ. Zirecek 
(Prag 1865, Frieder. Tempsky, 8%.) II. Züy- 
riſches und croatifches Schrifttbum, ©. 98 — 
Kffäck (Vacslav), Anthologie jihoslovan- 
ski, d. i. Guͤdſlaviſche Anthologie (Prag 
1863, U. Storch, ®.) ©. 296. — Slovnik 
naudnf. Kedaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. i. Converſations ⸗Lexikon. Hedigirt 
von Dr. Franz Rad, Rieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 8%.) B».V, ©. 131. — Kukulje- 
vid-Bakcinski (Iodn), Bibliografia hrvatska. 
Dio prvi. Tiskane knjige, d. i. Groatifche 
Bibliographie. Erſter Theil: gebrudte Bücher 


(Agram 1860, Albrecht Dragutin, 8%.) E. 90, 
Nr. 1042—1046;, ©. 208, Nr. 2355 —2387. 


Harijanopie, Stephan (fübflavifcher 
Sprachforſcher, geb. zu Brood in 
Slavonien im Jahre 1802, geft. ebenda 
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1860). Er erfcheint auh Rarjanovit 
gefchrieben. Nach dem „Slovnfknaudny“ 
und nah Safafik⸗Jiresek war er 
Prieſter des Franziskanerordens bosnifcher 
Brovinz; nah Kfizet war er Pfarrer 
zu Slankamen, einem in ber ferbifchen 

Militärgrenze gelegenen Markiflecken, 

welcher im Mittelalter Sovar ober Dra- 

gofeveze hieß und wo Prinz Gugen im 

Jahre 1699 einen großen Sieg über bie 

Türken erfochten hatte, auf den ber Kar- 

lowißer Srieben folgte. Marijanovié« 

it als Verfaffer mehrerer Werke über bie 

Sprache feiner Heimat bemerfenswerth. 

So gaber denn folgende Schriften heraus: 

„Institutiones grammaticas idiomate 

Illyrico propositae“ (Spalato 1822); — 

„Syntaxis linguae latinae (Venet. 

1823); — „Origo Vieariae Bosnae“ 

(Spalato 1823); — „Systema littera- 

rium ete.“ (Budae 1835); — „Bukvar 

latinskih i lirickih slovah“ (ebb. 1833, 

80.); —, Pitie i igrokasi, knjigah VII“ 

(Pec. 1839 i 1840, 12°.). 

Baul Joſ. Säfarst’s Geſchichte der fähfla- 
vifchen Literatur. Aus deſſen handſchriftlichem 
Nachlaife herausgegeben von Joſ. Jiredet 
(Brag 1865, Friedr. Tempsty, 8°.) II. Illy⸗ 
rifhe® und croatifhes Schriftthum, ©. 98 
u. 101. — Krfick (Vacslav), Anthologie 
jiboslovanskä, d. i. Guͤdſlaviſche Anthologie 
(Prag 1863, A. Storch, 8%.) ©. 296. — 
Slovnik nau&öny. Bedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Sonverfations-Lerikon. 
Redigirt von Dr. Kranz Lad. Rieger (Prag 
1839, Kober, 2er. 8%.) Bd. V, ©. 133. 


Matit (ſprich: Marzit), Thomas 
(Maler, geb. zu Piſek in Böhmen). 
Zeitgenoß. Weber biefen Künftler, von 
deſſen Lebensverhältniffen nichts Räheres 
befannt ift und ber im Jahre 1855 in 
Bien anſäßig war, berichtet Das in Brag 
erfcheinenbe Unterhaltungsblatt „Lumir“ 
und nach dieſem ber „ Tagesbote aus Böh- 
men*, daß er Autodidact in der Zeichen- 
und Malerfunft jei und durch die Yus- 
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führung bes Hauptaltare in ber Kirche 
zu Raria Stiegen in Wien die Aufmerk⸗ 
famkeit ber Kunflfenner auf fich gezogen 
babe. Darauf wurbe er mit bem nt. 
wurfe unb ber Ausführung eines ähn- 
lien Altars in ber gothifchen Pfarrkirche 
zu Sallapulta, dem älteſten Wallfahrte- 
orte in Nieberöfterreih, betraut. Auch 
biefer Aufgabe Hat fi ber Künftler in 
ehrenvoller Weiſe entlebigt unb „ein 
wahres Kunftflüd, in einem ber Bauart 
ber Kirche entiprechenden Style ausge- 
führt“, geliefert. Spätere Nachrichten 
über biefen Künftler finb nicht bekannt 
geiworben. 


Der Tagesbote aus Böhmen (Vrager polit. 
Blatt) 1855, Rr. 261. 


Marifondztg, Martin (Arzt, geb. 
zu Rofenau im @®ömörer Gomitate 
17. October 1728, gef. zu Peſth im 
Jahre 1772), Stammt von abeligen 
Eltern. Nachdem er an verfciebenen 
Drten bie Onmnafial- und philofophifcben 
Studien beendigt Hatte, begab er fidh im 
Sabre 1751 nah Sadfen unb bilbete 
fi in ®ittenberg in den mathematifchen 
und mebicinifhen Wiffenihaften aus, 
Dann ging er nad) Halle und Erlangen, 
wo er im Zahre 1756 die medicinifche 
Doctorwürde erlangte und bei dieſer 
Gelegenheit die Abhandlung „De dis- 
eussione et medicamentis discutienti- 
bus“ herausgab. Run machte er Heilen 
durch Holland, Belgien, Sngland, Frank⸗ 
reih und Deutfchlanb, wo er die ver- 
ſchiedenen wiffenfchaftlihen Anftalten be- 
ſuchte und im Zahre 1757 in fein Bater- 
land zurückkehrte. Im Jahre 1758 trat 
er von ber evangelifhen Kirche zur 
tömifch-Ratholifchen über, und erhielt mod) 
im nämlichen Fahre zu Prebburg bei ben 
barmherzigen Brüdern eine ärztliche An- 
fielung. Bon Preßburg überfiebelte er 
nad Waigen, wo er Hofarzt des Bifchofs 
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Paul Forgach, nach deſſen Tode aber 
zum ordentlichen Arzte für das Zem- 
pliner Somitat und im Jahre 1763 für 
das Sprmifche ernannt wurbe. Bevor 


er fi auf ben letztgenannten Poften 


verfügte, unterfuchte er noch die bei 
Schemnig gelegene Eiſenbacher Mineral- 
quelle, und das Ergebniß feiner Prüfung 
if in dem von Gran [B8b. IH, ©. 25] 
herausgegebenen Werke über bie Heil- 
quellen Deſterreichs abgebrudı. An feinem 
Beflimmungsorte in Syrmien angelangt, 
ticbtete er fein befonberes Augenmerk auf 
die dort unter dem Militär herrfchenden 
Krankheiten, die ſich während ber Kriege 
gegen bie Türken feuchenartig entwidelt 
hatten, und feine darüber gefammelten 
Beobachtungen und Aufzeichnungen legte 
er in ber Schrift „ Ephemerides Syrmien- 
ses“, weldye im 3. 1769 in Wien erfchien, 
nieder. Das Wert erregte feiner Zeit in 
den maßgebenben Kreifen verbiente Auf- 
merffamteit, ohne jedoch in Befeitigung 
der Uebelftände, die M. bezeichnet, jene 
Wirkung zu erzielen, die M. damit beab- 
fihtigt hatte. &6 mwurbe ihm demnach 
der längere Aufenthalt in dieſen Begenben 
verleidet und von Syrmien wurde er auf 
feıne Bitte im Jahre 1769 nad Szath- 
mär überfept, wo er Tiſſot's „Avis au 
peuple sur la santé“ in's Ungarifche 
übertrug und unter dem Titel: „Andphes 
valo tuddsitds® u. |. w. (Nagy-Ka- 
roly 1772, 8°.) herausgab. Um feine 
leidende Geſundheit herzuftellen, begab er 
fidy nach Peſth, wo er aber gegen das 
Snde des Zahres 1772 ftarb. 


Vesspr&mi (Steph.) , Succincte medicorum 
Hungarise et Transylvaniae biographisa 
(Viennae 1787, Trattnern, 89.) Pars III, 
p- 243. — Horänyi (Alex.), Memoris Hun- 
garorum et Provincislium scriptis editis 
notorum (Viennae 1776, A. Loewe, 8°.) 
Tomus II, p. 350. — Danielik (J6ssef), 
Magyar irök. Elerrajz gyüjtemöny. Mäso- 
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dik, az elsöt kieg6szitö kötet, d. I. Unga- 
riſche Schriftfiellee. Sammlung von Lebens: 
befchreibungen. Zweiter, den erften ergaͤnzender 
Band (Peſth 1858, Gyurian, 8%) S. 189. — 
Ungarifher Plutarch oder Biographien 
merkwuͤrdiger Verfonen des Königreih6 Un⸗ 
garn. Aus autbentifhen Quellen gefchöpft 
und ... . dargeftellt von Garl Vincenz Koͤ⸗ 
lefy und Jakob Melzer (Peſth 1816, Eggen- 
berger, 8%.) Bd. II, ©. 19. — Nagy 
(Iodn), Magyarorssäg csalädai ozimerek- 
kel 6s nemz6krendi täbldkkal, db. i Die 
Samilten Ungarns mit Wappen und Stamm 
tafeln (Peſth 1860, Moriz Rath, 8%.) Bd. VII, 
©. 319. . 


Marin, ©.U. (Techniker, geb. im 
Jahre 1821, gef. zu Wien um bie Mitte 
bes Jahres 1866). Widmete fi nach 
beendeten technifchen Stubien dem Lehr- 
fahe unb wurde Brofeffor der Mechanik 
und des Mafchinenbaues an der techni- 
Shen Schule in Brünn. Die aufreibenbe 
Thätigkeit, die er in biefer Stellung ent- 
widelt hat, bewirkte zwar feine Berufung 
nad Wien, legte aber anbererfeits ben 
Keim zu jenem Uebel, das in ber fchar- 
fen Wiener Luft bald einen töbtlichen 
Charakter annahm und dem er auch, erft 
45 Jahre alt, bafelbft erlag. ALS Lehrer 
einer ber tüchtigften bes Wiener Boly- 
technitums, hat er aud in feinem Bade 
als Schriftfieller gewirkt und folgende 
Fachwerke Herausgegeben: „Elsmente der 
Meschizeniehre" (Brünn 1856, Buſchak 
unb Irgang, gr. 80.), fowohl im Hin- 
blicke für Oberreal- unb höhere Gewerbe⸗ 
ſchulen, wie für ben Selbflunterricht be- 
arbeitet, — „Partefenille für Ingenienre® 
(ebd. 1857, 120.), enthaltend 90 Tafeln 
nebft einer Anleitung zum Bebrauche ber- 
felben für Ingenieure, Mechaniker, Bau- 
meifter, ©eometer u. f. wm. Bon dieſem 
praktiſchen Werke erfchien im Jahre 1863 
im nämlichen Verlage eine zweite völlig 
umgearbeitete Auflage, — „Anleitung yar 
Anlage and Wartung der station. Dampfkessel* 
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(ebd. 1859, 80.). In einem ihm gewid⸗ 
meten Rachrufe heißt es: „Betrübenb iſt 
es, daß Profeffor Marin, ber fi fo 
lange und fo viel unter den bisherigen 
ungünftigeren Berhältniffen ber öfterrei- 
chiſchen Polytechniken bemüht hatte, ſei⸗ 
nem Wirken an dieſen gerade in dem 
Augenblicke enttiſſen wird, wo eine neue 
beſſere Yera für dieſelben heranbricht“. 

Neue freie Preſſe (Wiener pollt. Blatt) 

1866, Nr. 578. 

Marinelli, Karl Ebler von (Thea- 
ter- Director und Dichter, geb. zu 
Wien im Jahre 1744, gefl. ebenda 
28. Zänner 1803). Sohn abeliger El⸗ 
tern, die aber jo verarmt waren, baß fie 
ſich dieſes Standesvorrechtes nimmer be- 
dienen wollten und der Vater die auf 
ſeine adelige Abkunft bezüglichen Docu- 
mente vernichtet hatte. Aus Noth trat 
auch der Sohn bei der Minninger'ſchen 
Scaufpielergefellihaft ein. Rat Min- 
ninger’s Tode übernahm er felbit Die 
Direction. Im Jahre 1781 erhielt M. 
von Raifer Joſeph U. das Privilegium, 
das Theater in der Leopoldſtadt, welches 
er am 20. Detober d. J. mit zwei 
Stüden, beren eines den Titel führte: 
„Aller Unfang ift ſchwer“, eröffnete. Cr 
führte die Direction bis zu feinem Tode. 
alfo durch 22 Fahre, innerhalb welcher 
biefes Theater als Volksbühne Grheb- 
liches leiſtete wie aub M. felbft als 
Director in einer Weife auftrat, daß fein 
humanes und fonft tuchtiges Gebaren in 
ber Gegenwart als eine Mythe erjcheinen 
mag. Der Hansmwurft und die ertempo- 
tirte Komödie waren verfehwunden, aber 
auf Marinelliis Bühne erfchienen 
wieder luftige Perfonen, und zwar zu- 
nachit der berühmte Komiker Laroche 
[Bd. XIV, S. 161], defjen Komik den 
erften Grund zu Marinelli's fpäterem 
Reichthume legte. Die übrigen Komiker 


446 


Kerinchi 


ber Rarinelli’fben Directionsperiobe 
waren Friedrich Baumann [Bd. I, 
©. 190), der fpäter zur Hofbühne über- 
trat, und Hafenhut [Bb. VIII, &. 24], 
ber fogenannte Thaddädl; vornehmlid, 
außer biefen Komikern war es aber ber 
Muficus Wenzel Müller, ber damals 
mit feinen muſikaliſchen Shwänfen und 
Bäntelfängerltebern fi) und das Seopolb- 


ſtaͤdter Theater berühmt machte, unb ber, 


nachdem er als Opern-Director nach Prag 
gegangen, dort am Heimmeh nad) feinen 
Volkspoſſen frank wurbe und nicht Raſt 
und Ruhe fand, bis er zu ber Befchrän- 
fung ber Leopolbfläbter Bühne wieder 
zurüdgelehrt war. Marinelli felbft Hat 
in früheren Zahren einige Stücke gefchrie 
ben, und zwar: „Der Angar in Wien. Ori- 
ginal-Tustspiel" (Wien 1774, 80.); — „Ber 
Schanspieler. Instspiel in 3 Antı.* (ebd. 1774, 

80.); — ‚Dr Hıshmak in der Momädir ist 

unbestimmt. Instspiel in 3 Autı.“ (ebd. 1774, 

80.) und „Der Anfong mass empfehlen. Ber- 
spiel“ (ebd. 1774, 80.). Was feine Büp- 
nenleitung felbft betrifft, fo rühmt ein 
Nachruf von ihm, „daß er dem Schau- 
fpielerftande große Ehre machte, ſtets auf 
gute Sitten und Ordnung ſah, felbit 
das fchönfte Beifpiel gab, den Armen viel 
Butes that und gegen jeden dankbar 
war, der ihm in feinem Berufe Dienfte 
(eiftete“. Und in feiner Abelserhebung, die 
eben in Folge feiner Berdienfie ale 
Theater-Director erfolgte, heißt es, „daß 
er felbit während den legten Kriegszeiten 
beträchtliche freiwillige Beiträge zur Be 
Rreitung der Kriegskoſten geleiftet habe, 
daß er mehr als zweihundert Berfonen 
ben Unterhalt gebe und folde während 
ihrer Krankheit und in ihrem Alter ver- 
forge, daß er auf feine Kojten eine Sing- 
und Mufiffchule errichtet habe, in der 
mehrere Kinder unentgeltlihen Unterricht 
erhalten u. f. w.“ M. foll bei feinem Tode 
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der Familie das bedeutende Vermoͤgen 
von 400.000 fi. hinterlaſſen Haben. 


Adelftande-Diplom vom 16. December 
1801. — National-Zeitung, beraudge 
geben von Beder, Sabıg. 1803, Stüd 10, 
©. 233, — Baur (Samuel), Allgemei⸗ 
nes biftorifch-biograpbifdyeliterarifchee Hand» 
mörterbuh aller merkwürdigen Perſonen, 
die in dem erften Jabrzebend des neungehnten 
Jahrhunderts geftorben find (Ulm 1816, Stet- 
tini, gr. 80.) ®p. II, Ep. 16. — Boedede 
(Karl), Orundriß zur Geſchichte der deut⸗ 
[hen Dichtung aus den Quellen (Hannover 
1859, 2. Ehlermann, 8°.) Bd. II, ©. 1071, 
Nr. 638. — Raßmann (Chr. Friedr.), Deut: 
icher Dicbter-Rekrolog oder gedrängte Ueber- 
fiht der meiften, ſowohl älteren als neueren 
verftorbenen Dichter u. f. m. Mordhauſen 
1818, 80.) ©. 1235. — Wappen. Der Ränge 
nad von Eilber und Blau getheilter Schild 
mit einem über das Banze gehenden rechte 
fhrägen Ballen von gemedjielter Karbe und 
Metall. Auf dem Schilde ruht ein rechtége⸗ 
kebrter gefrönter Turnierbeilm, aus deſſen 
Krone drei wallende Gtraußenfedern,, eine 
fiiberne zwiſchen blauen, fidh erheben. Die 
Helmdecken find blau, mit Silber belegt. 


Marinoni, Johann Zacob von (Ma- 
thematiter und Aftronom, geb. zu 
Ubine im Zahre 1670, gef. zu Wien 
10. Zanner 1755). Den erjten Unterricht 
und die eigentliche Grundlage feiner |pü- 
teren wiſſenſchaftlichen Richtung erhielt 
er in feiner Baterftadt Udine, feine Aus⸗ 
bildung vollendete er aber an ber Hoch⸗ 
ihule zu Wien, wo er auch die philo- 
jophifhe Doctorwürde erlangte. Kaifer 
Leopold J. ernannte ihn zu feinem Hof- 
Mathematifer. Den Anfang der damit 
verfnupften Gefchäfte machte er mit dem 
Entwurfe der Circumvallationslinien um 
die Borjiädte von Wien. Im Jahre 1706 
entwarf er auf Befehl des Kaifers Jo⸗ 
ſeph 1. den jhon höchſt feltenen Plan der 
Hauptſtadt Wien und aller umliegenden 
Gegenden, der audy in dbemfelben Jahre 
auf vier großen Bogen Imperialpapier in 
Kupfer geftochen wurde. Im Zahre 1709 
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ernannte ihn der Kaiſer zum Ingenieur 
von Niederöſterreich. Im J. 1714 erfand 
M. ſeine planimetriſche Meßwage, das 
Werk, worin er fie beſchrieb, iſt unge- 
druckt geblieben. Im Jahre 1717 machte 
er feine Borfläge zur Gründung einer 
Akademie für die Geometrie und Kriegs. 
wiffenfhaft, welche auch im folgenben- 
Jahre errichtet unb als beren Unter- 
director er angeftellt wurde. Im Jahre 
1719 wurde er zum erften kaiſerlichen 
Mathematiker ernannt, mit dem Auftrage, 
das Herzogthum Mailand zu vermeffen, 
mit welcher Arbeit er im Jahre 1722 
fertig geworben. Im Jahre 1726 erhielt 
er in Anerkennung feiner bisherigen Ver⸗ 
dienfte ben Abelftand und wurde erfter 
Director ber oberwähnten Akademie für 
Beometrie und Kriegswiflenfhaft. Im 
Jahre 1729 wurde ihm der Auftrag, in 
Dberitalien mehrere Örenzftreitigfeiten 
ber italienifchen Fürften durch richtigere 
Ausmefjungen beizufegen, den er auch 
in entfprechender Weile ausführt. Im 
folgenden Jahre kehrte er nah Wien 
zurüd, wo er fortan feiner Lieblings. 
wiffenfchaft, der Aftrtonomie, lebte. Zu 
dieſem Zwecke erbaute er fich auf eigene 
Koften ein Obfervatorium, welches als 
eines der fchönften zu feiner Zeit beftehen. 
den galt. Er flattete dasfelbe mit allen 
für feine Beobachtungen nothwendigen 
Snftrumenten, foferne fie nur im Haufe 
fi) unterbringen ließen, aus. Gin Zug, 
wie ihn fein Biograph Bormen erzählt 
und der fi in feinen Aufzeichnungen 
vorgemerkt gefunden, verdient der Srin- 
nerung erhalten zu werben, dba er den 
Gent und die Vertiefung beweist, mit 
denen ſich M. feinen Beobachtungen hin- 
gab. Am 13., 14. und 15. December 
1741 nahm M. ein Triduum Obser- 
vationum astronomicarum mit Der 
größten Benauigfeit und der vollendetften 
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Ruhe, die fich denken läßt, vor, und 
Das zu einer Zeit, als Alles vor bem 
nahenden Feinde flüchtig, bie Bevöl⸗ 
ferung allgemein von einem paniſchen 
Schreden befallen und jeden Augenblid 
gemwärtig war, den Feind die Belagerung 
ber Stabt beginnen zu fehen. Das erin- 
nert, bemerft Formey, zu fehr an 

Archimedes, um Ihm nicht zur Ehre 

zu gereihen. Die Zahl ber von M. 

veröffentlichten Schriften If nur ge 

ringe, es find folgende: „De astronomica 
speculı domestica et organico apparatu 
domestico lidri duo, Beginae dieati“ 

(Viennae 1845, Fol); — „De re 

ichnographica, cujus hodierna praxis 

exponitur et propriis exemplis pluribus 

Üllustratur, inqgue varias, quäs con- 

tingere possunt, eiusdem aberrationes 

posito quoque caleulo, inguirütur“ (ebb. 

1751, 4%. maj.). Von einem anderen 

Werke, betitelt: „De re ichnometrica“, 

wurben nur vier Bogen gebrudt. Rod 

fei bemerkt, daß M. der Lehrer der Kai- 
ferin Maria Therefia in ber Aftrono- 
mie gewefen, und daß er ber großen Kai. 
ferin feine ungebrudten aſtronomiſchen 
"Beobachtungen, melde etwa 40 Bänbe 
umfaßten, ferner feine übrigen Manu- 
feripte unb aftronomifhen Inſtrumente 
vermadhte. Im Jahre 1746 wurde er 
über Antrag Maupertuis' als Mit 
glied in die Berliner Akademie ber 

Biffenfhaften aufgerommen. 

Formey, Nouvelle Bibliothöque Germanique, 
tome XVIII, pars 2, p. 264 et s.; — deutſch 
von Strodtmann indem „Neuen gelebrten 
Europa”, Theil IX, ©. 106—117. — Meufel 
(3ob. Georg), Lexikon der vom Jahre 1750 
bis 1800 verftorbenen teutfchen Schriftfteller 
(Leipzig 1808, Gerb. Fleiſcher, 8%.) Bo. VIII, 
S. 491. — Poggendorff (3. C.), Biogra- 
phiſch⸗ literarifches Handwoͤrterbuch zur Ge⸗ 
ſchichte der exacten Wiſſenſchaften (Leipzig 1859, 


J. Ambr. Barth, gr. 80.) Bd. II, Sp. 53. — 
Archiv für Kunde öfterreihifcher Geſchichts⸗ 
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quellen. Seraußgegeben von ber zur Pflege 
vaterländifcher Geſchichte aufgeftellten Gom- 
miſſion der kaiſerlichen Mlabentie der WBiflen- 
(haften (Wien, Staatspruderel, gr. @) Bd. V 
(1850), ©. 742, in Schlager's „WMateria- 
lien zur Öfterreihlihen Kunftgeichichte”. — 
Nouvelle Biographie gen6rale ... 
publi6e par MM. Firmin Didot fröres 
sous la direstion de M. le Dr. Hosfer 
(Paris 1830 et s., 8%.) Tome XXXIII, p- 787. 
— Galleria dei letterati ed artisti illu- 
stri delle Provincie Veneziane nel secolo 
decimo ottaro (Venezia 1824, per oura di 
Bartolommeo Gamba, 8.) [mit Borträr]. — 
Elogio di Fr. Ant. Zaccaris im 13 
Bande der „Storia letteraria Itallana“. 
Marinebich, Johann Witter von 
(t. t. Schiffscapitän (Oberfl). geb. 
zu Venedig im Jahre 1793, geftorben 
ben Martertob ber Treue in Ausübung 
feiner Bfliht ebenda 22. März 1848). 
Sein Vater, ein Dalmatiner, aus Be- 
tafto in den Bocche di Cattaro 
ſtammend, diente als Seemann bei 
ber Republik Venedig. Noch im Kno 
benalter ſtehend, verlor M. feinen 
Vater. Gleich ihm fih dem Seedienſte 
widmend, diente er als Aspirante bei 
ber italienifhen Marine und wurde mit 
biefer im Jahre 1814 übernommen. Gr 
wurbe nun Gabet der f. k. Kriegsmarine, 
bei ber er im Jahre 1821 zum Schiffs⸗ 
fähnrich und dann durch alle Stufen bis 
zum Schiffscapitän (im Range dem Oberſi 
ber Landarmee glei) vorrüdte. Als 
Sregattencapitän befehligte er Durch meh ˖ 
tere Fahre eine k. k. Goelette in ber Le⸗ 
vante mit Auszeichnung, und wurbe im 
Jahre 1834 wegen feiner befonberen 
Kenntniffe zur Dienftleiftung in das 
Marine-Departement des Hoffriegsrathes 
nad) Wien berufen und bald darauf — 
nachdem Erzherzog Sriedrich zum See⸗ 
dienſte fich beſtimmt hatte — zugleich ale 
Lehrer in diefem Fache Seiner kaiferlicyen 
Hoheit beigegeben. M. war audy fpäter 
ber treue Begleiter des Prinzen auf deſſen 
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praktiſchen See ˖Uebungsreiſen, dann auf | falen Verſchleppungen, die bisher flatt- 
den größeren Seefahrten im Jahre 1840 | Hatten, ein für ale Mal ein Ende ge- 
und im ber Grpedition gegen Syrien. | macht werden, fo galt es, die Anwendung 
Dort zeichnete er fich wiederholt, und zwar | ſtrenger Maßregeln, und zwar bie fchärffte 
bei Saida, Saint Jean d'Acre, wo ihm | Auffiht über Ulle, Abzüge vom Lohn 
das interimiftifhe Commando der Kregatte | und augenblidliche Entlaffung der Schul- 
Buerrina übertragen wurde, insbefondere | digen. Hanb in Hand mit biefen Maß. 
aber bei Beirut, am 11. September 1840, | regeln ſchrieb M. noch eine Verminderung 
aus, wo er ſich freiwillig wegen Zerftörung | bes Wochenlohnes vor. Während der um 
und Demolitung ber feindlichen Batterien | Herftellung der Disciplin und die DOrb- 
und Anführung bes dazu beftimmten | nung bes Haushaltes fo verdiente See—⸗ 
Detachements angeboten hatte. Gr wurde mann immer mehr in der Achtung feiner 
in Anerkennung feiner Berbienfte am | vorgefegten Behörden flieg, um fo ver- 
8. December 1840 mit dem Orben der | haßter wurbe er feinen Untergebenen. Auf 
eifernen Krone 3. Clafſe ausgezeichnet, | diefem Puncte ftanden die Dinge, als bie 
welcher Verleihung zwei Jahre fpäter die | verhangnißvollen Bewegungen im Früh 
Erhebung in den erbländifhen Ritter | linge 1848 den Kaiferftaat erfchütterten, 
ftand folgte. Im Zahre 1842 begleitete | und aud) Venedig unter Manin’s [f. d. 
er den Graherzog quf feiner Reife nah | S. 373 d. Bds.] Agitation im vollften 
England. Als im Jahre 1844 der Grz- | Aufruhte ſtand. Ein in mehralseiner Hin- 
berzog zum Marine-Dbercommanbanten | fiht fehr wichtiger Punct Venedigs war 
ernannnt wurde, erfolgte M.'s Beförbe- | das Arfenal, und dasjelbe in ihre Hanbe 
tung zum Schiffscapitan und zum Adju- | zu befommen, bie nächſte Abficht der Auf- 
tanten des Marine-Obercommandanten, | rührer. Mußte daher das Endziel jener, 
in welcher Dienftleiftung er bis zum|die den Plan ber Loßreißung Venedigs 
Hinfcheiden bes Erzherzogs verblieb. M. | fehmiebeten, darauf gerichtet fein, in bie- 
blieb audy fernerhin bei der Marinever- | fem großartigen Werkhaufe der Lagunen- 
waltung und war anerfanntermaßen bie | ftabt feften Buß zu faflen, fo fam es 
Seele derjelben. Ihm gebührt Das Ber. | darauf an, einen Borfall zu benügen, ber 
bienft, auf die Wichtigkeit des Hafens von | das Einſchreiten ber Nationalgarbe ale 
Pola aufmerffam gemacht zu haben. | Wächterin über Ruhe und Sicherheit 
Seine bewährte Tüchtigkeit wurde Ber- | nothiwenbig machte und fie mitten in das 
anlaffung, baß ihm eine der gehäffigften | Herz von Venedigs altem Ruhm und 
Rollen übertragen wurde, nämlidy bie, | Anfehen hineinbrachte. Die moralifchen 
das Arſenal von der überwuchernden | Schlüffel dazu hatten die Männer bes 
Hülle von Mißbräuchen zu reinigen, die | Abfall8 längſt in Händen. Die Arfenal- 
fi Durch eine lange Reihe minder forg- | arbeiter Hatten ihre Geſinnungen in der 
famer Berwaltungen eingefchlichen hatten. | Adreſfſe vom 21. März vor aller Welt 
Mit unbeugfamem Vorſatze ging er an's | tundgethan, die Marinefoldaten frater- 
Werk, mit eiferner Strenge führte er es | nifirten feit Tagen umausgefegt mit ber 
aus. Die Ausführung dieſer Mabregeln | Menge; ber eingefhüchterten, unter einer 
wurden von den aufgeregten Arfenaloten | Bevölkerung von fremder Zunge doppelt 
mit immer beutlicher hervortretendem | fhwerfälligen Stoaten durfte man bald 
Widerwillen ertragen. Sollte ben Lolof- | Meifter zu werben hoffen, ber Mehrzahl 
v. Wurzbach, biogt. Lexikon. XVI. [&edr. 9. Dec. 1866| W 
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der Officiere und Beamten war man 
gewiß — ein Mann weg, unb bas 
Arfenal von Venedig lag ben liſtigen 
DVerleitern des Pobels zu Füßen. Will 
man auch nicht fo weit gehen zu bebaup- 
ten, daß Manin und Genoſſen unmittel- 
bar veranlaßt haben, was ſich gräßliches 
am Bormittage bes 22. März Im Arſe⸗ 
nale von Venedig zutrug, gewiß ifl, 
daß es ihnen barum zu thun war, ben 
größten Stein bes Anftoßes auf bie eine 
ober andere Weife außer Spiel zu brin- 
gen. Daß ihnen alfo jener Rann, nad)- 
dem ihn ohne ihr Zuthun ein furdhtbares 
Schickſal ereilte, „fehr gelegen farb“, 
bafür zeigt der ganze Verlauf ber Ereig⸗ 
niffe, dafür zeugt vor Allem bas ſchmach⸗ 
volle Stillfehweigen, das fidy gegenüber 
einer fo cannibalifchen That auch nicht 
den leifeften Hauch von Zabel oder Miß- 
billigung entfhlüpfen ließ. Weber bie 
Warnung wohlmeinender Freunde noch 
die Abmahnungen feines Vorgeſetzten, 
bes Feldmarſchall ⸗Lieutenants Martini, 
wenigfiens für dieſen Tag das Arfenal 
nicht zu betreten, vermochten den Arfenal- 
commanbanten von der gewiſſenhaften 
Erfüllung feiner Dienftpflit abzuhalten. 
Obgleich Marinovich fo vorfidhtig 
war, mit feinem Srfcheinen im Arfenale 
am Morgen bes 22. März nicht heraus 
forberndes Spiel zu treiben, fo mußten 
es doch bald Mehrere, unter den Arbei- 
tern lief Die Kunde von Mund zu Mund 
unb wildes Gebrull „Morte a Marino- 
vich !“ erfeboll alsbald durch die Reihen. 
Marinovich murbe jept bie Gefahr 
inne, in die er ſich geflürzt. Gr warf fich 
in eine gebedte Barfe, einige Dfficiere 
wollten ihn durch das fogenannte neue 
Thor gegenüber den öffentlichen Gärten 
entfhlüpfen laffen. Doch das Thor war 
verfchloffen, der Schlüffel muß gefucht 
werden, und: „ben Schlüffel zur Porta 
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nuova für ben Dheeſten Rarinovidh'* 
verbreitet ſich's mit Blipesfchnelle burd) 
das Arſenal. Die Arbeiter eilten in Maſſe 
in die bezeichnete Begenb, vergebens fudy 
ten einige ber beliebteren Dfficiere fie zu 
befhwichtigen, während das Schiffchen 
in der Mitte bes Canals Zfoletto auf: 
und abfährt. Da entfchließt fi M. an's 
Land zu fleigen, er umarmt den wach⸗ 
babenben Dfficter und bittet ihn um Ber- 
theidigung feines Lebens. Diefer Hänbigt 
ihm bie Schlüffel bes nahegelegenen 
Thurmes ein, in ben fi Marinovich 
wirft, um in beffen oberen Räumen Hilfe 
und Erloͤſung abzuwarten. Die untere 
<hüre Hatte er hinter fi zugeworfen 
und abgefperrt, bie Stiege gewonnen, 
body den Gingang, ber in das obere 
Stockwerk führt, figbet er gefchloffen. 
Ehon fommt ein Haufe der Wüthenden 
an die untere Thüre heran, mit Xrticlä- 
gen wird dieſe gefprengt unb herein 
dringen wuthſchnaubend die Vorberften, 
einen Augenblick ftille haltenb bei dem 
Anblide des Oberften, ber, mit zmei 
Piftolen in ber einen Hand, mit dem 
gezogenen Säbel in ber andern, auf der 
Höhe ber Stiege ſteht. „Wollt ihr mid 
lebend ober tobt?" fragt er mit fefter 
Stimme. „Zebend*, donnert die Menge. 
Gr verfpriht von feinen Waffen feinen 
Gebrauch zu machen unb fchreitet bie 
Treppe herab. Die Arbeiter flürzen ihm 
entgegen bie Treppe hinauf und wie fidh 
die rachebürftenden Leute an ihn bran- 
gen, ftößt ihm Einer fein Werkzeug, einen 
ungebeuren Schiffsbohrer, von unten 
binauf in ben Bauch, von ben Anderen 
fallen Stiche, Stöße, Schläge auf den 
rücklings Hinftürzenden ein, ber unter 
Slühen und Verwünſchungen bei ben 
Beinen ergriffen und bie Stiege herab⸗ 
gezerrt wird, baß der Kopf von Stufe zu 
Stufe mit dumpfem Gepolter nieberfällt. 
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Lebend und noch einige Augenblicke mit 
dem qualvollſten Tode ringend, langt 
der Unglückliche am Boden an und ver- 
langt mit brechender Stimme um einen 
Briefter; doch Hohnladhen und Berwün- 
ſchungen grinft ihm von feinen Henkern 
entgegen, bie fich mit ſataniſcher Freude 
an den herzzerreißenden Zudungen ihres 
Opfers weiden und ſich mit gieriger Haft 
irgend ein von feinem Blute getränttes 
Stüd Zeug zu verfchaffen fuchen. Die 
ſchaudervolle Wildheit der That Hatte Die 
Leute wie ausgemwechfelt. „Ich bin Vater 
von ſechs Kindern“, hörte man einen 
fonft als gutmüthig befannten Arbeiter 
fagen, „aber wenn ich morgen deßhalb 
foll zu Tode gerichtet werben, fo erfläre 
id) noch den heutigen Tag, wo id) meine 
Hände in das Blut Diefes Menfchen tau- 
hen konnte, für den freudigſten meines 
Lebens.* So entfeglich endete ber Brave 
als ein Opfer feines Pflichtgefühle und 
feiner Treue. Bergmann in dem in 
den Quellen bezeichneten Werke theilt 
eine Schilderung des Muſikgelehrten Rit⸗ 
ter von Köchel [Bd. XII, S. 203] über 
Marinovich, den Köchel auf der Reiſe 
nad) England im 3. 1842 kennen gelernt, 
mit: „Marinovich,, fchreibt Köchel, 
„war ein durchaus gebildeter Seemann, 
glühend für feinen Beruf, mit reichen 
Erfahrungen ausgerüftet, von ber unbe- 
fholtenften Rechtlichkeit und zufolge feines 
lebhaften füdlichen Temperamentes uner- 
bittlich firenge in Ballen von dienftlichen 
Beruntreuungen. Sein höchſt lobene- 
werthes Streben war auf Die Hebung ber 
öfterreichifehen Marine gerichtet, welcher 
jede Stunde feines Lebens gewidmet war. 
Im Umgange und in feiner Bamilie war 
er von aufopfernder Theilnahme und 
von Allen, insbefondere von feinem erz- 
herzoglichen Freunde fehr hochgeachtet. 
Seinem -rüdfihtslofen Muthe, wenn es 
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galt, Die höchften Intereſſen feines Vater⸗ 

landes zu wahren, war Die äußerft be- 

lagenswerthe letzte Kataftrophe beizu- 
mefjen.* 

Nitterftands- Diplom vom 5. Juli 1842, 
— Wiener Zeitung 1862, Mbenbblatt 
Nr. 155, S. 617, im Auflage: „Aus Böhmen 
nah Stalien, März 1848°. — Bergmann 
(30f.), Medaillen auf berübnite und ausge⸗ 
zeichnete Männer des öfterreichifchen Kaiferftaa- 
te8 vom XVI. bi6 zum XIX. Jahrhunderte 
(Wien 1844—1857 , Tendler, 4%) Bd. II, 
©. 577 [nad diefem ermordet am 22. Mai 
1848, was wohl nur ein Drudfebler (Mai 
für März) ift, denn M. farb den Martertod 
am 22. März]. — Steinbücdel (Anton v.), 
Der Kal Venedigs in den Märztagen und 
die Lage Italiens zu Defterreih (Wien, Mat 
1848, Friedr. Volke, 8%). — Wappen. Sevier- 
teter Schild. 1: in Blau ein filberner, pfahl⸗ 
weife geflellter Anker mit natürlihem Anker⸗ 
ftode, filbernen: rehtsabbangenden Ringe, von 
dem fich ein natürliches Tau berabichlängelt;; 
2: in Roth zwei in Form eines Andreasfreu- 
zes übereinander gelegte, mit der Mündung 
empor und mit den Zündlächern vorwaͤrts⸗ 
getebrte goldene Kanonenläufe ; 3: in Silber 
eine linföfteuernde Yregatte mit rotben Wim⸗ 
pein und vollen Segeln in offener See, in 
natürlihen Farben; 4: in Blau eine am 
Buße von Meereswogen beipülte, aus natüre 
lichen Quadern erbaute gezinnte Burg mit 
verfchloffenem Thore, vier über diefem in der 
Quere angebrachten Echußöffnungen und drei 
Warten, deren jede mit drei innen und zwei 
verfchloffenen, quer nebeneinander gereibten 
Kenftern verfeben iſt. Auf dem Schilde ruben 
zwei zueinandergefebrte gefrönte Turnierbelme. 
Auf der Krone des rechten Helms erbebt ſich 
ein ſchwarzer einmärtögelehrter Adler mit 
ausgefpannten Flügeln und außgefchlagener 
rotber Zunge. Aus der Krone des linken 
Helms waͤchſt ein goldener, nad innen ge 
febrter, mit der rechten Pranke ein blankes 
Schwert zum Streiche ſchwingender Loͤwe 
mit ausgeſchlagener rother Junge. Die Helm. 
decken des rechten Helms find blau mit Sil⸗ 
ber, jene des linken roth mit ®old belegt. — 
1. Zur Familie des obigen unglüdlichen 
Sobann Nitter von Marinovich gehört 
Joſeph M., der gleichfalls zu Peraſto in 
Dalmatien im Zabre 1741 geboren und viele 
leicht ein Ontel des Johann iſt. Gr machte 
feine Etudien im illyriſchen Golledium = 

I: 
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Loretto und trat dann in ben Orden der 
Sefellfchaft Sefu. Später lehrte er die Rhe⸗ 
torit im Gollegium feines Ordens zu Fermo. 
Dann begab er fi} nah Rom, wo er ben 
tbeologifhen Studien oblag. Als die Auf. 
bebung der Sefuiten ftattbatte, zog er fid 
juoörderft in feinen ®eburtsort Perafto in 
Dalmatien zurüd, ging dann nad Venedig 
und wurde im Sabre 1783 Religionslebrer im 
Gonvent San Stefano. Später zum Pfarrer 
von Verafto gewählt, wurde er noch Abt von 
San Biorgio, und die ihm zugedachte Wahl 
zum Bifchof von Gattaro ablehnend, folgte er 
1800 einem Rufe des Papſtes Pius VII. 
nah Rom, wurde dort päpftlider Pöniten- 
tiarius und ftarb als folcdher am 12. Septem⸗ 
ber folgenden Jahres. Gr mar ein außgezeich- 
neter Homilet, ein geiwandter Woet und ein 
tenntnißreicher Tbeolog. Er fchrieb eine pole 
nrifchekritifche Abhandlung über ein paar Ge: 
wiffenszmweifel der armenifchen Katholiken in 
der Türkei, die „Dissertatione polemico- 
critica sopra due dubbii di coscienze con- 
cernenti i cattolici sudditi deli’ Impero 
Ottomano“ (Venezia 1783). Eine andere 
Schrift von ibm: „Compendio storico di 
memorie eronologiche risguardanii la reli- 
glone e la morale della Nazione Armena* 
(ebd. 1786), wurde von mebreren Theologen 
der Univerfität in Siena angefochten, aber 
auch in mebreren Streitfchriften, deren eine 
Gian Domenico Stratico, Bilhoi von 
Lefina, verfaßte, energifch vertbeidigt. Gin 
Merk über die Dogmatik, mehrere tbeologifche 
Abhandlungen, ein Eloglo funebre auf den 
Patriarchen Friedrich Giovanelli und einige 
lateinifche Slegien fanden fich in feinem Nach⸗ 
laife. [Pastore (Bafaele), Epicedion in 
obitu celeberrimi viri doctissimi ac pie- 
tissimi Josephi Marinovich“ (1801). — 
Dandolo (Girolamo), La caduta della Repub- 
blica di Venezia ed i suoi ultimi cinquant’ 
anni. Studil storici (Venezia 1857, Nars- 
tovich, 8%.) Appendice p. 302. — Gliubich 
di Cittä vecchia (Simeone), Dizionario bio- 
grafico degli uomini illustri di Dalmazia 
(Vienna 1856, 80.) p. 195.] — 2. Ein Meter 
Marinovicd aus Sebenico (geft. 1834) war 
durch innige Sreundfchaftsbande mit dem be 
rühmten Tommafeo verfnüpft. Ida von 
Düringefeld in ihrem geſchwaͤtzigen Werte 
„Aus Dalmatien“ berichtet leider über ihn 
ſeichtes ungebörige6 Zeug, da ſich denn über 
ihn al6 Freund Tommafeo’s gewiß Erheb⸗ 
licheres hätte fagen laſſen müflen. Von Stliw 
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bich erfährt man, daß einzelne feiner Arbeiten 
in Journalen gedrudt erfchienen feien; foft- 
bare Handſchriften (preziosi Inanoscritti) 
babe er aber binterlaffen. TZommafeo babe 
auch deren Herausgabe beabfichtigt, doch ſcheint 
er damit nicht zu Stande gefommen zu fein. 
[@liudick, am angezeigten Orte, ©. 195. — 
Düringsfeld (Ida von), Uus Dalmatien 
(Prag 1857, Karl VBellmann, 8%.) Bo. I, 
&. 58-61 u. 271.] 


Marf, Quirin (Kupferfiecher, 
geb. zu Littau in Mähren 20. Jänner 
1753, geft. zu Wien im Jahre 1811). 
Kam, nahbem er bie unteren Schulen 
in feiner Heimat beſucht, nach Wien, wo 
er an ber Akademie ber bildenden Künfte 
und namentlich unter ber 2eitung bes 
berühmten Brofeffors Zac. Shmußer 
fi zum tüchtigen Kupferftecher heran- 
bildete. Bald arbeitete er felbfiftändig, 
und fanden jeine Blätter, melde fic 
burdy Reinheit und Kraft der Ausfüh- 
rung auszeichnen, verdienten Beifah. 
Bon feinen einzelnen Blättern find an- 
zuführen: „Susanne im Bade und die Alten®, 
nah einer Zeichung von Rubens 
(Fol.); — „Beradias mit dem Vanpte Ioher- 
nes des Känfers“, nach $. von Thulden 
(gr. Qu. Fol.); — „Die schlafende Vens 
mit Amor im Stchosse“, nad Frances⸗ 
Hini’s Original in der fürfll. Lied 
tenftein’fhen Gallerie zu Wien, 1783 
(gr. Qu. Fol.), ſchoͤn geftodhenes Blatt; 
— „Maria mit dem schlofenden Jesnskinde und 
der kleine Iohannes*, nah &. Giordano, 
1774 (40.); — „Diogenes und Alexander*, 
nah Rubens (gr. Fol.); — „Rleupatre 
seigt dem Augustas das Brustbild des Fmlius 
Cäsar", nah P. Battoni, 1781 
(gr. Du. Fol.), Gegenflüd zu Wille's 
„Tod des Marcus Antonius"; — „Ciman 
und Dera®, nah einem Gemälde ber 
Baronin Belisty (Hol); — „Be ur- 
liebte Geiſige, einem Mädchen Geld gebende, 
nach 4. Braun, 1786 (gr. Fol.), 





Hark 


453 


Mark 


Ihönes Blatt in Wille's Manier. Bon| einige feiner Blätter, wie 3. B. „Die 
feinen Bildniffen find bemerfenswerth: | fhlafende Venus“ und „Der verliebte 


Die Bildnißgruppe, die kaiſerliche Familie 
vorftellend, 23 Bildniffe auf einem Blatte, 
um Kaifer Leopold, ber die Mitte der 
Gruppe einnimmt und von dem ber 
König und bie Königin von Neapel 
Abſchied nehmen, ftehen die Uebrigen 
in verfchiedenen Stellungen (Fol.); — 
„Napolton“, nah R. Lefenre; — „Gıtt- 
hard Fürst von Schaffgutsh, Bischof von 
Breslau“; — „Jaostph Graf von Chan’; — 
„RXarl Graf non Hellegrini, SFeldömarshall*, 
nady Binazer, 1782 (80.); — „FKaunı 
Grof von Kettler”, nah Delenheinz 
(kl. Kol); — „305. Jat. Plenk, Doctor 
der Chirurgie und Professor", nah J. M. 
Stod, 1778 (80.). Dann mehrere Kol- 
gen von Blättern zu verfchiedenen Wer- 
fen, als „Die römischen Kaiser zu Beu- 
fau’s Gefchichte derfelben (49.), gut und 
ſcharf, ja geiftvoll geflochene Blätter, 
aber monoton, — mehrere Blätter zu 
den „Etudes prises dans le bas peuple 
et principalement des Cris de Vienne“ 
1775 (gr. Fol.); andere Blätter zu bie- 
fem Werke ſtachen %. Brand, Feigl, 
Gonti, Mansfeld, Mößmer, 
Schytz; — mehrere Stüde zu bem 
Werke: „Choix des pierres gravees 
du Cabinet Imperial des Antiques 
etc. etc. decristes et expliqu6es par 
M. l'Abbé Eckhel“ (Vienne 1788, 
Fol.); — „Stenen ons der Aiade des Homer“, 
5 Blätter (40.); — „Grosse Colannaden and 
Perspettive“, nah 3. ©. Fall, 2 Blätter 
(gr. Qu. Bol.) ; außerdem viele Bignetten, 
Titeltupfer und Kupfer zu verfchiedenen 
Werfen. M. war audy Mitglied ber faif. 
Akademie der Künfte in Wien. Gr unter- 
ſchrieb fi auf feinen Blättern theil mit 
feinem ganzen Namen, theils und vor. 
nehmlid auf leineren mit feinen Snitia- 
In Q. M. Gr flach gut und kräftig, und 


Geizige*, find geſucht und werthvoll. 


Diabacz (Bottfried Joh.), Allgemeines bifto- 
rifche6 Künftler-Lerikon für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, &. Haafe, 40) Bd. II, Sp. 260. — 
Nagler (©. 8. Dr.), Neues allgemeines 
Künftler-Zeriton (München 1839, E. A. -leiſch⸗ 
mann, 8%.) ®. VIII, ©. 338 — Die 
Künftler aller Zeiten und Völker. Begonnen 
von Prof. Fr. Müller, fortgefegt von Dr. 
Karl Klunzinger (Stuttgart 1857, Ebner 
u. Seubert, gr. 8%) Bd. III, ©. 29 [führt 
ibn zu miederbolten Malen auf; einmal auf 
©. 24 al6 Marc (mit d), das andere Mal 
auf S. 29 als Mark (ohne c)). — Defterrei« 
hifhe Rational-Encyflopädie von 
Gräffer und Czikann (Wien 1835, 8°.) 
Bd. III, ©. 376. — (De Luca) Tas ge 
lehrte Defterreih. Gin Berfuh (Wien 1778, 
J. Th. Edl. v. Trattnern, 8%.) I. Bds. 2. Stüd, 
©. 329. — Roc find folgende Perſonen die 
ſes Namens bemerkenswertb: 1. Leopold 
Mark (geb. zu Klofterneuburg 7. Juni 1765, 
get. ebenda 19. Mai 1816). Studirte in 
Kremsmünfter und befreundete fich in jungen 
Sabren mit dem berühmten Botaniker Leo⸗ 
pold Trattinit, deffen Mentor er war und 
den er in die Willenichaft, in welcher er fo 
Ausgezeichnetes geleiftet, eingeführt. Mark 
felbft midmete fi dem Handlungsgeichäfte, 
übernahm nach feines Vater Tode 1793 bie 
Wirthſchaft und fpäter als Bürger Klofter 
neuburgs das ziemlich zerrüttete Steueramt. 
Er wurde Magifttatsratb und 1808 Bürger 
meifter. Bon früher Jugend für Gewaͤchs⸗ 
und Sartentunde fchrmärmend, begann er nun 
die Obſtzucht praftiih auszuüben und wurde 
bald einer der erften Obftzüchter der Gegend. 
Sein Obſt, feine Reben zeichneten fi vor 
allen durch Pflege, Schönheit und Güte aus. 
Bon befonderem Grfolge für feine Begend 
waren feine VBerfuche zur Beredlung der dort 
in großer Zahl und Guͤte wachienden Kirchen, 
und noch mehr jene zur Verbreitung und Ber 
edlung der Kartoffeln, von denen er felbft bi6 
dreißig Battungen pflanzte; ferner madhte er 
Derfuhe mit dem Anbau der Baummollen- 
ftaude, des Waids, und mar in landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenbeiten der Ratbgeber der 
ganzen Umgebung. Verſchiedene Zeitichriften 
enthalten landmwirtbichaftlide und gemein. 
nüßige Wuffäge aus feiner Feder. Auch hatte 
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er eine numismatiſche Sammlung, und zwar 
vaterländifher Gurfiv, Schau und Denk⸗ 
münzen angelegt. Gine von ihm auf dem 
Echneeberge entdedte Pflanze trägt feinen 
Namen. Hormayr's Archiv für Geogra⸗ 
phie, Hiſtorie, Staats⸗und Kriegskunſt (Wien, 
4%.) Jahrg. 1816, ©. 323: „Beytraͤge zum ge 
lebrten Deſterreich“.J — 2. Mathias Mard 
(geb. zu Preßburg im Sabre 1691, geft. ebenda 
8. Auguſt 1734). Bei Horänyi und Klein 
beißt er Johann Mathias Marth. Befuchte 
nach in jeinem Geburtorte beendeten Studien 
die deutfchen Univerfitäten in Tübingen, Halle 
und Sena. Dann erhielt er eine Anftellung 
am Zriedrichs-Gollegium zu Königsberg. In 
feine Heimat zurückgekehrt, wurde er Gonrector 
zu Preßburg und dann Paſtor der deutfchen 
evangeliichen Bevölkerung. Bon ibm ift nach. 
ſtebende Schrift in Drude erfbienen: „De- 
mocritus quaerens et Christianus respon- 
deus, das it chriftlihe Beantwortung deren 
153 Fragen Democriti, verfailet von einem, 
der da alaubet und befennet: Gott ift die 
Liebe” (Arankfurt und Leipzig 1734) [Haan 
(A. Ludor.), Jena hungarica sive Memoria 
}HIungarorum atribus proximis saeculis aca- 
demiar Jenenai adscriptorum (Gyulao 1838, 
L. Retny, 8%.) p. 41. — Horänyi (Alexius), 
Memoria Ilungarorum et TProvincialium 
seriptis editis notorum (Viennae 1776, A. 
Loewe, 8°.) Tom, II, p. 237. — Klein (3ob. 
Zanı.), Nachrichten von den Lebensumſtaͤnden 
und Schriften evangel. Prediger in allen Gemei⸗— 
nen des Königreichs Ungarn (Reipzia und Ofen 
1789, 8%.) Bd. II, S. 339.) — 3. Midyael 
Mark (geb. zu Gras in Steiermark 2. Sept. 
1630, geit. zu Judenburg 1. Februar 1699). 
Trat in Alter von 17 Jahren in den Orden 
der Geſellſchaft Seju, in welchen er folgeweiſe 
Profeſſor und Rector feines Collegiums zu 
Linz, Novizenmeifter bei Zt. Anna in Wien, 
und Rector und Xehrer zu Judenburg jener 
Vaͤter feines Ordens war, welche bereits die 
dritte Probation erhalten hatten. Sein Bio: 
graph rübmt beſonders feine Verehrung des 
b. Sonaz und des b. Joſeph, deifen wunder: 
thätige Hilfe er zu verfchiedenen Malen zu 
erfabren Gelegenheit gebabt, nur damals nicht, 
als er in der Keuersbrunft umkam, welche 
Judenburg im Sabre 1699 einäfcherte. Er bat 
berausgegeben : „Epigrammata® (Viennae 
1661, 12%.); — „Alimenta saplentiae“ (ebd. 
1662, 12%.); — „Nobilitas Familise Her- 
bersteinianae toga et sago laureatae“ (ebd. 
1665, 12%... Stoeger meldet au, daß er 
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ein Werk über die Durch Vermittlung des 5. Jo⸗ 
feph gewonnenen Gnaden geichrieben. [ Seoeger 
(J. N.), Seriptores Provinelae Austriacae 
Societatis Jesu (Viennae 1835), p. 219.] 


Märffi, Samuel (geehrter Theo- 
(og, geb. zu Cſereneſécz im Zälaer 
Gomitate 29. März 1811). Die erfte 
Grziehung erhielt er im Elternhauje, wo 
er, eigenthümlicher Weife, nur ſloveniſch 
ſprechen lernte und ungarifh gar nicht 
verftand. Die ftreng religöfe Richtung in 
feiner Erziehung mag mefentlidy zu feiner 
fpäteren Standeswahl beigetragen haben. 
Erſt als ihn fein Vater zur ferneren Aus- 
bildung und Fortjegung feiner Studien 
nah Alfo-Lendva brachte, erlernte er 
dort die ungarifche Sprache, in ber er 
auch fpäter fchriftitellerte.e Bon XIf6- 
Lendva fam er nach Güns und im 
Sahre 1832 trat er in den Benebictiner- 
orden. An der Peſther Hochſchule erlangte 
er die philofophifche Doctorwürde, im 
Stifte feines Ordens am pannonijden 
Berge vollendete er die theologiſchen 
Studien, worauf ihn fein Abt nach Wien 
ſchickte, um dort den höheren theologi- 
ſchen Curs zu hören. Nach dreijährigem 
Aufenthalte im Auguftineum fehrte er 
als Doctor der Theologie in fein Stift 
zurüd. Nun wurde er im Xehramte ver- 
wendet und trug hebräifche und griechijche 
Sprache, Hermeneutif und Erklärung der 
h. Schrift alten und neuen Tejtamentes 
vor. Zehn Zahre war M. auf diefem 
Poſten thatig, nach Leopold Filinger's 
Tode bewarb er ſich um deſſen Profeffur 
an der Peſther Hocfchule, weiche er auch 
1846 erhielt. Zahlreiche Aufſätze, jedoch 
ohne Namen, enthält die theologijche Zeit- 
ſchrift „Religio“. Selbfiftändig hat er 
herausgegeben: „Ilitketelyek“, d. i. Re⸗ 
ligionszweifel (Peſth 1849); — 
Szakaszok“, d. i. Heilige Paragraphen 
(ebd. 1834), vom St. Stephansvereine 


„Seent 
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U. nori testamenti. Partes duo“ (Budae 

1856 und 1857, 80.). Sein letztes Werf 

it: „Codex graecus quatuor Evangelio- 

rum e Bibliotheca Universitatis Pestien- 
sis cum interpretalione hungarıca“ 

(Pestini 1860, Fol.). 

Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemeny. Gyüjts 
Ferencay Jakadb &a Danielik Jöasef, 
d. i. Ungariihe Schriftteller. Sammlung von 
Lebensbefchreibungen. Bon Jacob Ferenczyy 
und of. Danielit (Peſth 1858, Emich, 
8) S. Stil. — Scriptores facultatis 
theologicae qui ad ©. R. scientiarum uni- 
versitatem Pestinensun ab ejus origine a. 
1635 ad annum 1858«= operabantur (Pestini 
1859, J. Gyurian, 5%,) p. 17. 


Märki, Joſeph (Pädagogund Fach- 
ſchriftſteller, geb. zu Kecstemet 
im Jahre 1815). Sohn bürgerlicher und 
fatholifcher Eltern. Befuchte in feinem 
Beburtsorte die Glementar- und bei den 
barmherzigen Brüdern dafelbft die Mit- 
telfchule, worauf er ſich nad) Peſth be- 
gab, dort die philofophifchen und juribi- 
hen Studien beendete, und aus beiden 
in den Yahren 1836 und 1842 bie 
Doctorwürde erlangte. Im leßtgenanten 
Jahre wurde er Bemeinde- und Wechfel- 
Advocat, fand aber an der Rechtspraxis 
wenig Behagen und fuchte eine Profeffur 
ju erlangen. Im Jahre 1842 erhielt er 
auch eine ſolche aus ber Zoologie und 
dem Bergrecht an der Preßburger Afa- 
demie. Als aber ſchon im folgenden 
Jahre in mehreren Orten fönigliche Prä- 
parandien errichtet wurden, bemarb fich 
M. für jene zu Pefth und erhielt diefelbe. 
Geit 1. Detober 1844 it M. in feinem 
Lehramte thätig, in welchem er auch als 
Schriftſteller wirkte. Die von ihm her- 
ausgegebenen Schriften find: „Nevelcs- 
tan“, d. i. Grziehungslehre, ein Aus- 
zug aus Johann Szilafy's6 „Neveles 
tudomänya“, d. i. Erziehungékunde; 
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herausgegeben; — „Introductio in ss. | — „Mödszertan“, d. i. Methodenbuch, 


hauptfahlidy nad) dem Wiener Metho- 
denbuche bearbeitet; — „Betü es kis 
olvasökönyv“, d. i. Budflabir- und 
kleines Leſebuch; — „Olvasästan, d. i. 
Lefemethode, — „Szdmretes, Termeny- 
leirdas, Jobbägytörveny, Embertan®, 
d. i. Mathematik, Broductenbefchreibung, 
Lehenreht, Anthropologie, im Buche 
für Bolsfchulen, das er mit feinem 
Gollegen Zimmermann redigirte,;, — 
endlih „Szivkdpzö költemenyek“, b. i. 
Herzbildende Gedichte, 1 Heft; — „Pe- 
ter Szapäry“; — „Ilunyady ds Ka- 
piszträn“, zwei Rovellen in Berfen. 
Mehrere Eleinere pädagogiſche Auffäge 
verfchiedenen Inhalts, wie 3. B. „Die 
Bemerkungen über bie f. k. Präparan- 
den ˖ Schulen, mit Rüdfiht auf jene von 
Peſth“, find in verſchiedenen Schul-, Er- 
ziehungs- und Yugenbblättern enthalten. 


Magyarirök, wie oben, ©. 312, 


Marti, Karl (Sectirer, geb. zu 
Aumäühl bei Sieghartskitchen in Rie- 
deröfterreich im Jahre 1792, geft. zu 
Wien 7. Aptil 1862). Markt ift der 
Sohn eines Müllers zu Aumühl in Rie- 
deröfterreih, befuhte das Gymnafium 
zu Melt, und hörte Philofophie und 
Medicin zu Wien. Das Studium ber 
Medicin gab er fpäter auf, theild aus 
Mangel an Neigung, tbeils weil ihm Die 
Gefdmittel fehlten, die Doctorwürde zu 
erlangen. Zn den Jahren 1820—1825 
prafticirte er im k. k. Naturaliencabinete 
und verlegte fich fpäter auf die Botanik. 
Während er fih fo nur fehr kümmerlich 
fortbrachte, mußte er endlich auch Die 
Hoffnung, eine Mleine Anftellung zu er- 
halten, aufgeben. In dieſer traurigen 
Lage fam ihm Baron Berglas, Aus. 
ſchuß der nieberöfterreichiften Herren- 
Rande, zu Hilfe, welchet ihn bald 
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bei Ausarbeitung eines topographiſchen 
Werkes verwendete. So lebte er bis zum 


Sabre 1835 von der feinen Einnahme 
eines Zaggeldes. Rachdem im lept- 
genannten Jahre das topograpbliche 
Bureau der Stände war aufgelöst wor- 
ben, fam M. als Regiſtraturs⸗Praktikant 
in Verwendung, behielt fein bisheriges 
Tagegelb und hatte fpeciel bie Bi. 
bliothefgefchäfte zu beforgen. In biefer 
befcheidenen Stellung verblieb er zehn 
Sabre, als ihn endlich eine günftigere 
Wendung bes Schiefals traf, er erhielt 
nämlich eine definitive Anſtellung als 
Kegiftrant mit einer Yahresbefolbung 
von 500 fl. Im Verlaufe von neuen 
zehn Jahren mwurbe fein Behalt fogar 
auf 800 fl. erhöht und zudem erhielt er 
ein mäßiges Quartiergeld. Diefer ein- 
fache, in ben niederen Beamtenfphären 
fi) Häufig wiederholende Lebensvorgang 
bildet nicht das Moment der Denkwür⸗ 
bigfeit an diefem jedenfalls merkwürdigen 
Menfhen. Markt, dieſer fchlichte,. an- 
ſpruchsloſe und in ben Kreifen, in denen er 
fi) bewegte, hochgeachtete Mann, war das 
Oberhaupt einer Secte, welche fi „Reu- 
. Salemiten”, auch „Johannesbrüder“ 
nannte. Diefe Secte hatte ihre Haupt- 
lehren den Schriften des Xheofophen 
Emanuel von Swedenborg entlehnt, 
und fhon im Jahre 1835 hatte Markl 
in Wien durch Verbreitung von Drud- 
ſchriften neukirchlichen Inhaltes, wie 
durch feine Heiligen Viſionen und Ge⸗ 
dichte, und durch Die ihm angeblich ge- 
wordene göttlidye Offenbarung auf feine 
Anhänger einzumwirten geſucht. Rach 
ihrer Lehre hielten fidy die Johannes⸗ 
brüder an die zehn Gebote Gottes und 
behaupteten, dab bie Bibel das einzige 
endgiltige religtöfe Buch fei, welches 
unter göttlicher Gingebung gefchrieben 
worden wäre. Dagegen verwarfen fie bie 
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Sacramente ber Kirche unb alle mit bem 
chriſtkatholiſchen Ritus verbundenen Gere» 
monien. Die Taufe erfchlen ihnen ebenfo 
überfläfflg, als die kirchliche Einfegnung 
einer Ehe. Sie liefen bie erflere nur 
als eine vom Staate anbefohlene Maf- 
regel zu. Dagegen betrachten fie bie Ehe 
als geichlofien, fobalb ih Mann unb 
Weib in wechfelfeitiger Liebe und Wer⸗ 
trauen vereinigen. Sie befuchten feine 
Kirche, weil nad) ihrer Anſchauungsweiſe 
jeber Menſch die Kirche in feinem Herzen 
trage. Die feierliche Beflattung von 
Verftorbenen erſchien ihnen ale Ub- 
götterel; deßhalb begleiteten fie Leine 
Leiche zur ewigen Rubeflätte. Im äußeren 
Verkehre mit ber Welt konnte man ihnen 
nichts zur Laſt legen. Im GBegentheil, 

Vieles erfchien bei ftrengerer Beobachtung 
empfehlungsmwürbig, befonders für bie 

Häupter Meiner Bamilien und Hausbal- 

tungen. Die Johannesbrüber ſchnupften 

weber noch rauchten fie, fie enthielten fidy 

vom Genuffe aller gebrannten Klüffig- 
keiten, theilmeife auch Des Biertrinfens. 
Auch Hatten fie das Karten- und jebes 
Lotteriefpiel aus ihrem Hauskreiſe ver 
bannt; das waren allerdings Entfagm- 
gen, welde goldene Früchte trugen, 
indem fie bas Sittlichfeitsgefühl und bie 
Wirthlichkeit erhöhten und hierburch das 
„Bamilienglüd“ diefer Leute neu befeftig- 
ten. Ihre zwölf Hauptlehrfäße, wie bie 
fpäteren Verrüftheiten und Ueberfpannt- 
heiten, in welche Diefe neue Lehre aus- 
artete, theilt das in ben Quellen bezeidy 
nete Sournal „die Glocke“ 1863 und 
zwar erftere in Rr. 61, lebtere in Rr. 93 
mit. Bon diefer Secte nun war Markl 
der Gründer und das Oberhaupt. Das 
Endziel der Beftrebungen der Johannes. 
brüber mochte wohl der „Communis- 
mus auf religiöfer Bafis* fein, ob 
aber der angefachte religiöfe Fanatismus 
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unwiſſender Menſchen nicht für noch ver 
ſchleierte Zwecke Einzelner in Bereitſchaft 
gehalten werden ſollte, muß, ſo nahe die 
Vermuthung liegt, für jetzt doch dahin⸗ 
geſtellt bleiben. Bis zum Jahre 1856 
bildeten die Johannesbrüder unter fich 
fleine Bereine von höchſtens 3 bis 8 Ber- 
fonen, und da gemöhnlicd, mehrere zu- 
fammen oder doch fehr nahe wohnten, 
beftanden dieſe Vereine, ohne eben Auf. 
fehen zu erregen. Schon feit dem Jahre 
1834 hatte Markl für biefe Idee ge- 
ſchwärmt, war mit dem im Auslande für 
fie thatigen Megierungs-Affeffor Hof. 
eder in Tübingen, der ſich im brieflichen 
Verkehre mit Marl des Namens 
Doctor Lambert Dfterhold bediente, 
in Berbindung getreten und hatte fpäter 
ben als Magnetifeur in Wien verweilen- 
ben Dr. Johann Koch, der offenbar in 
Diefer Secte die unlauterfte Rolle fpielte, 
für feine Zmwede gewonnen. Außer mit 
Hofeder unterhielt M. zur Förderung 
feiner Secte und ihrer Zwecke einen fehr 
ausgedehnten Briefmechfel, fo mit dem 
Gutsbeſitzer Karl von Schilling bei 
Reval in Efthland, mit dem Schriftfteller 
Alcibiades Tavernier zu Krajowa in 
der Wallachei, mit dem Weformator 
Smolnikar in Bhiladelphia, mit dem 
englifhen Schriftfteller Charles Alerander 
Zulf, mit dem Literaten Amon und 
mit Dr. Emanuel Zafel, dem Ueber- 
feger und Herausgeber Swedenborgs, 
und mit nody Anderen. Um Brofelpten 
zu werben, unternahm er in den Zahren 
1830 und 1850 größere Reiſen nad 
Deutfchland, auf denen er Männer mie 
Kranz Baader, Heinrich von Schu- 
bert, Pfarrer Vorher, Julius von 
Schnorr aufgefuht und bei Staatsrath 
Molitor, Director Rippel in Frank. 
furt a. M., bei Ludwig Hocdeder, 
Pfarrer Eſchenmayer in Tübingen 
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u. A. freundlichen Empfang gefunden. 
Im Zuſammenhange mit feinen Beſtre⸗ 
bungen ſtehen auch einige kleinere litera- 
riſche Arbeiten, z. B. ein Aufſatz „über 
das Duell“ und „die Einladung an die 
gelehrte Welt zur Prüfung über Die 
Swedenborg'ſchen Werke‘, welche duch 
Hocheder zum Drude befördert mur- 
den. Im Jahre 1851 erfhienen Marti 
und fein Genoſſe Koch zu Marienbad in 
Böhmen, unter dem Vorwande, dort bie 
Heilcur zu gebrauchen, ‚in Wahrheit um 
Anhänger für ihre Verbrüderung zu 
gewinnen. In Plan und Mies war es 
ihnen auch bei einzelnen Zeuten aus dem 
Gemwerbeftande gelungen. Später hatten 
fie, wie es allen Anfchein hat, aud) ein- 
zelne Anhänger in Prag, Gger, Warns⸗ 
dorf und Friedland gefunden. Befonders 
am leßtgenannten Drte und in Rumburg 
hatte die Secte unter dem Dedmantel 
von Unterftüßungsvereinen mehr als 
anderswo Fuß gefaßt, und wie in Wien, 
fi} vornehmlidy in der rbeiterclaffe 
tefrutirt. Sn Budweis märe ed den 
Sectirern balb fchlimm ergangen, benn 
es war zu gerichtlihen Verhandlungen 
gefommen, biefe aber find fallen gelaffen 
worden, weil das Borhanbenfein einer 
formlihen Sectirerei nicht ficherzuflellen 
war. Indeſſen hatte die Secte in Wien 
allmälig einen ſolchen Aufſchwung ge- 
nommen, daß die Behörden auf fie auf 
merkſam werden mußten. Markl entfaltete 
daſelbſt eine höchſt einflußreiche Thätig- 
keit. Mit feiner WirtHfchafterin, Namens 
Karolina Holland, von ber er behaup- 
tete, fie fei die uneheliche Tochter des 
verftorbenen Prinzen Heinrich von 
Preußen, und befiße Die Babe des Hell- 
fehens, hatte er fi) im Sinne ber neuen 
Kirche vereinigt. Die Yohannesbrüder 
— die, nebenbei gefagt, diefen Ramen 
nad dem Zaufnamen des Dr. Johannes 
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Koch führten — namten Markt 
„Baterl” und feine Geliebte „WMutterl*. 
Gines Tages jedoch gerieth Karolina auf 
den Einfall, in die Schweiz, bem Tummel- 
plage zahllofer Sectirer, zu reifen, um 
nie mieder nah Wien zurüdyufehren. 
Ein Arzt, Namens Graf, hatte gewußt 
die Seherin Holland fo an fih und 
fein Haus zu feſſeln, baß fie es vorzog, 
ferner bei ihm zu bleiben, ſtatt nad 
Wien zurüdzufehren. Die Johannes- 
brüber, die nur mehr ihr , Vaterl“ be- 
faßen, verfammelten fic) immer zahl. 
reicher. Die Berfammlungen jelbft wur- 
den durch einen gewiffen Pfeffer mit 
großer Vorſicht und Klugheit zufammen- 
berufen, und murbe den einzelnen Mit- 
gliedern die Mittheilung einer Zufam- 
menfunft immer wenige Stunden vor 
ber dazu fefigefegten Zeit gemacht. In 
ſolcher Weife fanden im Frühjahre 1856 
im fogenannten „Häuferl am Rain“ 
in Bößleinsborf, Im Gemeindehaufe zu 
Kagran, im Bajthaufe zur Sonne in 
Neulerchenfeldb, um Dfterfonntage in 
Weidling am Bache und am Maria 
Berfündigungstage im Gemeindehauſe 
zu Neumaldegg Berfammlungen der 
Sohannesbrüber ftatt, welche, einfchließig 
ihrer Ehehälften, fih bis auf hunbert 
Perfonen beliefen. Die Haltung, welche 
bei diefen Zuſammenkünften beobachtet 
wurde, entbehrte jeden Tadels. Man 
genoß fein einfaches Mahl und erörterte 
vor und auch darnach religiöfe Fragen. 
Ebenſo ruhig und immer in ffeiner 
Abtheilung fchied die Verſammlung. 
Mari genoß bei diefen Vereinigungen 
eine ganz befonbere Verehrung. Faſt alle 
Brüder küßten ihm Die Hand, alle nannı- 
ten ihn „Vaterl“ und er wieder dutzte 
jeden. Bon dem Rufe der Wunderthätig- 
keit Diefes „erwedten" Mannes über- 
flofjen alle Lippen. Die göttlichen Offen⸗ 
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barungen, welche ihm in Träumen nad 
feiner Berfiherung zukamen, unb von 
denen er bie meiflen in öfterreichifcher 
Mundart niebergefchrieben hatte, lebten 
in der Bruft jedes Johannesbruders, 
und fo hoch flanb der Cinfluß bes 
„Daterls" in der Gemeinde, baf fein 
Kath auch in den meiften häuslichen An⸗ 
gelegenheiten ber Johannesbrüder ben 
Ausichlag gab. Eo fanden bie Dinge, 
als in den Tagen des 13.—15. Mei 
1856 Karl Marti mit 21 Zohannet- 
brübern und dem Schreiber Pfeffer 
verhaftet, zugleih aber eine firenge 
Durchſuchung in ihren Wohnungen vor- 
genommen wurde. Aber der Bund blieb 
binter den Erwartungen zurüd, Bibeln 
und Schriften religiöfen Inhaltes waren 
die einzige Ausbeute der gerichtlichen 
Viſitation. Am 29. Mai hatte die Polizei 
die Johannesbrüder, welche meiltens 
Bamilienpäter waren, dem Landesgerichte 
übergeben, wo dann bie Unterfuhung 
viele Monate hindurch fortgeführt wurde. 
Die Nahfpürungen nadı Mitgliedern die- 
jer Secte Durchliefen die ganze Monarchie, 
wobei die Zahl der Berhafteten bis auf 
Einige fehzig fi belief. In fo mande 
ihres Grmwerbes beraubte Bamilie fam 
hledurch Jammer und Elend, bis endlich 
Die Gnade des Monarchen einen Strid 
zog über den noch nit zu Ende ge 
führten Proceß. Damit hatte aber die 
Bruberfhaft noch nit ihr Ende ge- 
nommen. Im Jahre 1861 kam die 
Bruderfchaft noch einmal vor die Schran- 
fen des GSerichtes. Sie zerfiel erjt, als 
Marti arm und verlaffen im allge- 
meinen Krankenhauſe in der Alſervorſtadt 
ftarb. Bemerfenswerth it, daB er vor 
feinem Ableben in den Schooß der katho⸗ 
liſchen Kirche zurückkehrte und Die heiligen 
Sterbefacramente mit Andacht empfing. 
Wie Herausgeber diefes Lexikons aus 
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glaubwürbigem Munde vernahm, follen 

viele Anhänger feiner Lehre, bie ihm bei 

Lebzeiten ihr Geſchmeide, Koftbarkeiten, 

Schmudfachen und dergleichen zur Auf- 

bewahrung gegeben hatten, nad) feinem 

Tode vergeblich in feinem Rachlaſſe bar- 

nah gefuht Haben. Bon allem ihm 

anvertrauten fremden Gute war nichts 
mehr zu finden. 

Die Blode. Poliliſches Volksblatt, herausge⸗ 
geben von Karl Terzkey (Wien, Fol.) Zahr⸗ 
gang 1863, Nr. 38, 59, 60. 61; Nr. 92, 93, 
100: „Die Jobannesbrüder in Defterreich. Erſte 
und zweite Abtbeilung” [eine am Schluife der 
Nummer 100 in Ausſicht geftellte Fortſezung 
it nicht erfchienen). 

Marko, Karl (Kandfhaftsmaler, 
geb. zu Leutſchau im Zipfer Comitate 
Ungarns im Jahre 1793, gef. zu 
Blorenz nah Ginigen am 10., nad) 
Anderen am 19. November 1860). Sein 
Dater, Georg Marks, war Stadt. 
meifter und Ingenieur ber kön. Freiftadt 
Leutſchau, felbft ein großer Kunftliebhaber, 
und unterrichtete den Snaben, ber in der 
Taufe den Namen Karl Andreas 
Babriel (Karl blieb jein Rufname) 
erhalten hatte, im Zeichnen. Noch wäh- 
rend der Knabe die Leutfchauer Schule 
befuchte, half er die architektonifchen Ent- 
würfe feines Vaters in's Neine bringen. 
Nun murbe er nad Pefth gefhidt um 
mathematifhe Studien zu maden. Als 
diplomirter Ingenieur erhielt er zuerft 
auf der Gameralherrfhaft zu Ludloͤ ale 
Diurnift eine Anftellung, dann trat er 
als wirfliher Ingenieur bei Ladislaus 
Grafen Eßterhazy, damaligem Erz. 
bifhof von Grlau, in Dienfte. Die fehöne, 
an mannigfachen landfcaftlihen Reizen 
teihe Gegend, in welcher M. ſich aufhielt, 
wedte zuerjt jeinen Sinn für bie Kunft, 
und in freien Stunden begann er Aqua- 
rell-Landfchaften zu malen. Da es ihm 
an Vorbildern guter Meifter fehlte, wurde 
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die Natur fein beftes Vorbild, und den 
Wunderthälern ber Zips und Gömörs 
verdankt M. jenen richtigen Bli in 
Auffaffung des fünftlerifchen Momentes 
in einer Zandfchaft, der eben Marlö's 
Bildern jenen ihnen eigenen unnennbaren 
Reiz verleiht. Bald erregten feine Wrbei- 
ten die Aufmerkfamfeit einiger Edelleute, 
die fi) in jener Gegend aufhielten oder 
fie Doch zeitweilig befuchten, man redete 
ihm zu, ſich ausfchließlich der Kunft zu 
wibmen, ja man bot ihm, zur Yusfüp- 
tung diefes Vorhabens, eine, wenngleich 
fehr befcheidene Unterftüßung an. Aber 
ber Bermirklihung feines Vorhabens 
ftellte fich, wie fhon früher einmal, da 
er Soldat werden follte, der Widerfpruch 
feines Baters entgegen. Als nämlich M. 
in 2eutfhau noch die Schule befuchte, 
follte er eines Zages megen eines Ber- 
fehens ober einer Unterlaffung bei ber 
Andahtsübung eine förperlihe Strafe 
erleiden. Ehe es aber zur Ausführung 
fam, verband ſich M. mit noch neun 
anderen Gollegen, welche nun den hoch⸗ 
würdigen Bater Profeſſor padten, in den 
ungeheizten Kachelofen ftedten, abfperr- 
ten, nun aus den Fenſtern des erften 
Stockwerks [prangen und ſämmtlich auf 
das Stadthaus liefen, um dort als 
Rekruten einzutreten. Alle wurden ange- 
nommen, nur Marfö nit, von dem 
man die Ginmwilligung des Vaters ver- 
langte, da diefer in der Stadt einen 
anjehnlihen Poſten befleidete. Hatte 
aub Marko’s Mutter weniger Dagegen, 
in ber Hoffnung, ihren unbandigen Sohn 
einmal als hochgeftellten Dfficier aus 
dem Felde rückkehren zu fehen, jo wollte 
dot der Vater davon nichts wiſſen, 
ebenfo wenig wie jept, als es galt, die 
fünftlerifche Laufbahn zu betreten. Der 
ſchlicht denkende Vater fah die Kunft mit 
ganz anderen Yugen an als ber Sohn, 
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ber fi nach des Vaters Unfiht auf 
ehrlihe und folide Weife fein Brot ver- 
dienen follte. Endlich gelang es aber 
dody dem beharrlichen Anbringen bes 
Sohnes, den Widerfprud bes Vaters zu 
heben und nun, im Jahre 1818, begab 
fich M. nad Peſth. Dort fand er gafl- 
lihe Aufnahme bei feinem Großonkel 
Franz Schedel, dem Bater bes um bie 
ungarifche Literatur fo verdienten Literar- 
hiflorikers Kranz Tolby (Toldy iſt bie 
Magparifirung des Namens Schedel). 
In Peſth malte M., während er bie 
bortige noch fehr primitive Zeichenfchule 
befuchte und regelmäßigen Unterricht im 
Zeichnen nahm, nad Mobellen copirte 
u. dgl. m., für Kunſthändler Lanbfchaften 
in Dedfarben. Die Bekanntſchaft mit bem 
berühmten Sammler, Kunftl- und Xlter- 
thumsforſcher Gabriel Kejervarp, 
einem Onkel des Franz von Pulszky, 
wurde für Marké's künſtleriſches Kort- 
kommen fördernd, Fejérvary empfahl 
ihn dem Baron Joſeph Brudern, der 
ſogleich mehrere Beſtellungen bei Marko 
machte. Nach und nach mehrten ſich die 
Aufträge, im Jahre 1821 begann M. 
ohne Anleitung in Oel zu malen, und 
vollendete im Auftrage feiner Unterſtützer 
einige Veduten aus der Umgegenb von 
Peſth. Ein Beſuch der munberbaren 
Aggteleker-Höhle brachte ihn auf den 
Gedanken, bdiefelbe bei Fakelbeleuchtung 
zu malen. Auf Bejerväry's Vorfchlag 
ließ fihb Baron Brudern herbei, ben 
jungen Künftler auf feine Koften nad) 
Wien reifen und bort ſich fortbilden zu 
lofien. So fiedblte M. im Zahre 1822 
mit Stau und Kind — denn im vorigen 
Sahre hat er in Peſth das proteftantifche 
Sräulein Katharina Nikaſy geheirathet, 
M. felbft war katholiſch — nad Wien 
über, wo ihn Baron Brudern perfön- 
lidy dem Akademie⸗Directot vorftellte und 
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empfahl, unb wo MR. nun burdy zwei 
Jahre bie Afabemie ber bilbenben Fünfte 
befuchte. Auch bei feiner Zulaffung zum 
Beſuche ber Akademie fam bem Künfler 
fein ®enius zu Hilfe. Der Director zwei. 
felte im Anbeginn, ob M.s Vorbilbung 
zum Befuche ber Akabemie hinreiche unb 
meinte, baß er noch jenen in ber Zeichen- 
ſchule fortfegen folle.. Während nun ber 
Baron Brudern unb ber Director im 
Saale auf und abgingen unb ſprachen 
fielte fib Marks ben Rammerbiene 
des Barons zurecht und zeichnete ihn mit 
Kreide auf Papler in frappanter Xeche- 
lichkeit und vortreffliher Modellirung. 
Als der Director biefes impronifirte Bih- 
niß fah, änderte er fofort fein Urtheil 
und erklärte, der Künftler Habe auch ben 
Beſuch der Akademie nicht mehr nötbig, 
das Anfehen der Werke großer Meifter, 
das Studium derfelben unb bas richtige 
Erkennen feines eigenen Genius fei Alles, 
defien M. noch bedürfe. Go ehrenvoll 
biefe Anerkennung des Meifters für M. 
auch mar, fo reichte fie nicht aus, um 
davon fi und feine Samilie zu erhalten, 
nachdem kurze Zeit nachher die Unter 
ſtützung feiner Mäcene auszubleiben be 
gann. So blieb er denn auf fidy feik 
geftellt. Wie die Mittheilungen feines 
Sohnes Karl, nah welchem die erfe 
authentifche Lebensſkizze des großen Künft- 
ler im Werke: „Ungarns Männer ber 
Zeit? gefchrieben if, lauten, fo malte 
der nunmehr fich felbft überlaffene Künft- 
ler zu Haufe Landihaften für Kunf- 
händler, auswärts Porträte; den Abend 
brachte er auf der Alabemiebibliothet mit 
(iterarifben und artifiifben Studien zu 
und fpat Nachts zeichnete er nach vor- 
zuglichen Kupferſtichen. Heberhaupt iſt es 
merkwürdig, was Alles und mie raſch 
M. bloß autodidaktiſch lernte. Er war 
zu gleicher Zeit beinahe berühmt als 
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Dilettant auf ber Flöte. Dabei fprady er 
geläufig Ungarifch, Deutſch, Slovakiſch, 
Wallachiſch, ſchon daheim Franzöfiſch 
und Engliſch und beſonders gewandt 
Lateiniſch, ſpäter gleich zweiter Mutter- 
ſprache Italieniſch. Nicht minderen Ruf 
hatte er als Fechter in allen Waffen. 
Als Porträtiſt wurde er in Wien immer 
geſuchter, ſowohl in Miniatur als in Oel, 
auch malte er zierliche Miniaturen für 
Bracelette, zugleich lebensgroße Figuren, 
z. B. eine Benus fürBaron®eymüller. 
Ganz verfunken in fein Kunftftreben und 
nur bemüht, feiner Bamilie Unterhalt zu 
fhaffen, hielt er nicht viel auf „Aeußerlich- 
keit”. Anfänglich wollte M. der Hiftorie 
fi zuwenden, aber die Modelle famen 
ihm theuer zu ftehen. So kehrte er denn 
wieder zur Landſchaft zurüd. Im Fahre 
1826 verließ der Künftler Wien und 
zog fit) nad Eifenflabt im Dedenburger 
Gomitate zurüd, um nur wohlfeil zu 
leben, und dort malte er ausſchließlich 
Landfchaften. Aber im Jahre 1830 be- 
gab er fi) von neuem nad Wien, wo 
er nun bis zum Jahre 1834 blieb. Er 
malte in dieſer Zeit vornehmlich für 
Baron Geymüller, und zwar unga- 
riſche Landſchaften, weßhalb er wieder⸗ 
holt Ausflüge nach Gömör machte und 
gewöhnlich in Begleitung feines Lanbe- 
mannes und Sunftgenoflfen Karl Ban- 
drak. Aber fo fleißig er war, fo floffen 
ihm dod nur fpärli die Subfiftenz- 
mittel zu. Seine Abgefchlofjenheit und 
fein fi) Sernhalten von allem BVerfehre 
traten ihm in dieſem Puncte wenig för- 
berlih entgegen, auch Hatte er Gigen- 
beiten, bie ihm fein Fortkommen in nicht 
geringem Maße erfchmwerten: nicht nur, 
daß er mit feinen Kunftcollegen jeden 
Verkehr vermieb, er pflegte Briefe gar 
nicht zu beantworten, hatte nicht einmal 
ein Zintenfaß Im Haufe unb feine ganze 
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Bibliothek trug er immer mit fich, fie 
beftand nur aus einem Buche und diefes 
war „Homer”. Endlich trat mit bem 
Sabre 1834 ein Wendepunct in bem 
Reben bes Künftlers ein. Mit Unter- 
ffügung des Baron Geymüller ging 
M. im genannten Jahre nah) Rom, einft- 
weilen allein, die Familie blieb in Wien 
zurüd. Schon damals hatte er angefan- 
gen, jenes Genre Pleiner, ibealer, im 
Detail ungemein reicher und fleißig durch⸗ 
geführter Bilder zu cuftiviren, das fpäter 
feinen Ruf begründete. In Rom aber 
wollte er ein Meiſterwerk, auf große 
Darftellung berechnet, „Noah’e Opfer“, 
ausführen, er trug ſich mit dieſem Ge- 
danken, fo lange er lebte und noch wenige 
Tage vor feinem Tode entwarf er eine 
leider auch unvollendet gebliebene Skizze 
zu bdiefem Bilde. Was feine kleineren 
Bilder, beren einige er nad) Rom mit- 
gebraht und auch einige dort malte, 
anbelangt, fo fanden biefe in den dor- 
tigen Künftlerkreifen jene eigenthümliche 
Auffaffung, die den Künftler mehr ver 
fegte als aufmunterte. Man konnte nicht 
umbin, zu loben, aber man fprady ihm 
bei feinem unverfennbaren Talente für 
Heine Sachen mit minutiöß fleißiger Aus. 
führung die Begabung für Bebeutendes 
und alle höhere Auffaffung ab. Aergerlich 
über ſolch Urtheil und um zu bemeifen 
was er leiften könne, malte er einige 
größere im Privatbefige befindliche Land⸗ 
haften, womit er feine Tadler wirklich 
eines Befferen belehrte. Es ift eine große 
Landſchaft, die nachmals in Befib bes 
Handfhuhfabritanten Jaquemar in 
Bien überging; dann die „Anficht von 
Nom’, welche nun Graf Karolyi in 
Both befißt, ein herrliches, poefievolles 
Bild, und eine „Sturmlanbfchaft”, wie 
fein Biograph fehreibt, ganz dekorativ, 
nach völlig neuer Manier, paflos, von 
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nah gefehen ein Charivari Funterbuntefter 
derber Striche, von ferne voll Harmonie, 
Plaftif, Ruhe und Schönheit, befonders 
aud die Staffage. Aber über dieſes leptere 
Bild, das nad) Wien in den Befig eines 
Griechen kam, geriethen feine Brotectoren 
alda ganz außer fich, fie gaben das ſchoͤne 
Talent, al verirrt, für verloren. Wäh⸗ 
rend aber diefe Meinung in Wien auf 
fam, hatte fi der Künftler ſelbſt in 
der ewigen Stadt die Anerfennung ber 
Meifterfchaft gemalt. Sein Ruf war 
gegründet, die Beftellungen und Auf— 
träge häuften fich täglich mehr. Mehrere 
Gardinäle befuchten ihn, mit denen er zu 
ihrem Grgögen ciceronifch parlirte. Bis 
zum Jahre 1838 blieb er in Rom. PIöß- 
[ich erfrantte er, befam die Gelbſucht und 
Aerzte riethen ihm den Gebrauch ber 
Bäder von Pifa an. Er fand dort Lin. 
derung feines Leidens, aber auch ber 
Aufenthalt fagte ihm zu, fo ließ er 
benn feine $amilie nach Pifa fommen, 
wo er ficb einflmeilen niederließ. Dort 
arbeitete er fehr fleißig, unter anderem 
eine vielbemunberte große „Landfchaft 
mit dem Regenbogen", welche von einem 
Ameritaner um 6700 France angekauft 
wurde, und eine „Zweite mit dem herr- 
lien Sonnenuntergang”, Die ber ba- 
malige öfterreichifche Befandte am tosca- 
nifhen Hofe, Adam Graf Reviczky, 
erwarb. Diefer Letztere war ein befonderer 
Gönner des Künftlers. Als letzteres Bild 
in der ®allerie von Florenz ausgeftellt 
wurde, erregte e8 allgemeine Bemwun- 
derung. Nun überſiedelte M. felbft nach 
Blorenz, fehrte aber ſchon im Jahre 1840 
nach Piſa zurüd. Als ihn der Großher- 
309g von Toscana zum Profeffor an der 
Blorentiner Akademie ernannte, mohnte 
M., vom Zahre 1840 an, neuerdings in 
Blorenz, wo er für ben König Ludwig 
von Bayern, für König Wilhelm 
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von Württemberg unb für Kaifer 
Ferdinand mehrere feiner fchönften 
Werke vollendete. Im Jahre 1847 über- 
fiedelte er von Florenz in die Gampagna, 
in die durch ihn eben fo berühmt gewor- 
dene Billa Appeggi, Eigenthum feines 
Breundes unb Berehrers bes Grafen 
Gherardesca. Zn biefer Villa brachte 
er die legten 13 Zahre feines Lebens bis 
zu feinem plößlicy eingetretenen Tobe zu. 
Unter den vielen größeren unb Pleineren 
Sandfchaften, bie er in diefer Epoche fei- 
nes Lebens malte, find bemerfenswerth 
einige Unfichten für den Grafen Tra- 
pani und bie „Ansicht dıs Ser’s son Feni 
mit dem Stammschlosse der Familie Frangigan®, 
welche in den Befiß bes Fürften Eugen 
von Garignan gelangte. Der Aus. 
Bruch der ungarifehen Revolution im 
Jahre 1848 weckte wieder den Ungar 

in ihm. Mit Stolz und ohne auf feine 

Umgebung Rüdficht zu nehmen, die er 

öfter Durch feinen Enthufiasmus verfeßte, 
ſprach er von dem muthigen aufopfern- 
ben Stampfe feiner Nation. Im Jahre 
1853 unternahm er eine Reife nad 
Wien, Das er an zwei SJahrzehenbe 
nicht gefehen. Man feierte den Künſtler 
in ehrenvoller Weife, aus Peſth felbfi 
fam eine eigene Deputation, um ihn 
nach der Hauptftabt feiner Heimat ein- 
äuladen. Den dringenden Bitten gab er 
endlid nach, aber nur drei Tage blieb 
er in Beth, bie enthufiaftiihe Aufnahme 
machte ihn nicht die Veränderung ver- 
geffen, Die inbeffen mit feinem Bater- 
lande vorgegangen war und bie ihn ale 
gebornen Ungar tief ſchmerzte. Er kehrte 
in trauriger Stimmung nad) Stalien zu- 
rück und malte in ber Billa Appeggi mit 
gewohnten Fleife. Am9. November 1860, 
wie fein Biograph berichtet, war er noch 
bis Abends befchäftigt, ließ fi etwas 
vorlefen, darüber er herzlich lachte und 
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ging zu Bette, freilich, nachdem er fi 
fhon über Herzleiden beflagt, aber aus⸗ 
drücklich bemerft hatte, es fei nicht fo 
bebenflich, um einen Arzt zu holen. Wie 
groß mar ber Schred und der Schmerz 
feiner treuen Gattin, als fie am 10. No- 
vember, da Mark« nicht wie gewöhnlich) 
zum Frühſtücke erfchien, ihn weden wollte, 
ihn aber im Bette als Reiche fand. Karl 
Marks6 war 63 Jahre alt geworden. 
Bon feinen fieben Kindern haben die brei 
Söhne ſich fammtlich der Kunft gemid- 
met, Karl ift Landfchaftsmaler, zur Zeit 
in Slorenz; Andreas lebt ale Thier- 
maler in Wien; Franz iſt Landſchafts. 
maler in Peſth. Bon feinen vier Töch- 
tern if Elifa Witwe, Baolina und 
Gatarina find verheirathet, Barba- 
rine ift nody unvereheliht. Bon feinen 
zahlreichen Schülern find als Die bedeu- 
tendften zu nennen Rimedio Fezzi aus 
Bifa und Marké's Landsleute Géza 
von Szilaffy und Ligeti [Bd. XV, 
S. 181]. Im engeren Verkehre lebte M. 
feiner Zeit mit Thormwaldfen, mit dem 
Landichaftsmaler 3. A. Koch [Bd. XII, 
E. 184], mit dem Maler Wagner und 
mit Maffimo d'Azeglio. Mehrere Für- 
ften befuchten fein Atelier. Seine eigentlich 
intimen Freunde waren der Wiener Bor- 
trätmaler Stanz Schroßberg, ber be- 
rühmte Bravo in Rom, Landefio, 
ber fpater nach Merifo ging, fein Schüler 
Bezzi in Bifa und der Gallerie-Director 
in Florenz Marcheſe Paolo Serroni. 
Drdensauszeichnungen befaß M. keine, 
hingegen mar er Brofeffor und Mitglied 
ber Akademien zu Florenz, Venedig, 
Arezzo, Wien und Rio Janeiro. Die 
ungariſche Gelehrten-Alademie hat ihn 
unter ihre Mitglieder aufgenommen. Die 
Grafen Ugolino und Walfredo Öherar- 
desca, welche dem Künftler gaftlich ihre 
Billa zum bleibenden Aufenthalte erfchlof- 
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ſen hatten und ſeine größten Bewunderer 
waren, befitzen mehrere feiner Werke. 
Obgleich) Marké mährend feiner italie- 
nifchen Periode für feine Bilder fehr hohe 
Preife, auch 10-15.000 Francen für eines, 
bezahlt erhielt, und wohl an Hunbert 
folher ausgeführt Hatte, alfo im Ber- 
laufe der Jahre auch Hunberttaufende 
einnahm. und feine Samilie fih demnach 
für verforgt hielt, hinterließ er doch 
eigentlich fein Vermögen. Gr war eine 
echte Künftlernatur, die es nicht verftand, 
mit dem Gelde hauszuhalten, nebſtdem 
ließ er es in der Erziehung feiner vielen 
Kinder an nichts fehlen und dann war 
er ſprichwörtlich wohlthätig. Zu allerlei 
Spitälern, Briebhöfen, Gapellen u. dgl. m. 
fteuerte er bei; ertheilte jahrelang an mit- 
tellofe Waifen Penfionen, erlegte heimlich 
für Gonfcribirte Löfegeld und war über- 
haupt mehr Das Geben als das Nehmen 
feine Sache. Hingegen bebeutend zu nen- 
nen war fein fünftlerifcher Nachlaß. Seine 
Witwe brachte acht vollendete Landichaf- 
ten M.'s und fiebenzehn noch nicht ganz 
fertige nach Beth. Für den Ankauf diefer 
Reliquien wurde in Ungarn eine öffentliche 
Gollecte eröffnet, famen aber im Ganzen 
in Kolge der ungünftigen politifchen Ber- 
hältniffe etwa 24.000 fl. zufammen, mit 
welcher Summe die act vollendeten 
Landfchaften für das Pefther National. 
Mufeum angekauft wurden. Mit Net 
beflagt die „Neue freie Prefje" 1865, 
Mr. 225, daß von einem folhen, dem 
Kaiferftaate angehörenden Künftler, wie 
Marks, nur Gin Bild, „Die fieben 
dürren Zahre*, in der kaif. Belvedere- 
Gallerie fi befindet, und biefes eine, 
es ift nicht das Beſte, fam duch Zufall 
dahin!!! Zwei große Albums mit Zeicd)- 
nungen M.'s, das eine feine Biguren, das 
andere Landſchaftsſkizzen, leicht in Tuſch 
oder in Dedfarben behandelt, blieben 
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leider vom Mufeum unerworben unb 
eben diefe hätten als Zeugniffe bes 
Scaffungstriebes dieſes großen Künſt 
lers in die Kunfthalle feiner Heimat zu- 
nächſt gehört. Außerbem binterließ er 
noch an achtzig angefangene Landfchaf- 
ten in Delfarbe, ſechsundzwanzig größere 
Studien nad) der Natur, gleichfalls In 
Del, zahlreiche andere Skizzen und fünf 
volle Albums Fleinerer Handzeichnungen 
nach der Natur. Ach habe mich bemüht, 
im Folgenden ein Berzeichniß menigftene 
jener Bilder zufammenzuftellen, die in 
Wien ausgeftellt waren, ober fich doch 
daſelbſt im Privatbeſitze befinden. Es 
waren ausgeſtellt in den Kunftausftellun- 
gen ber Afademie der bildenden Künſte 
bei St. Anna in Wien, im Jahre 1828: 
„Die Lonfe des Ennnchen“; — „St. Danl's 
„Schiffbruch bei Malta” ; — im Zahre 1834: 
„Eine Hdglle!; — „Tandschaft mit der Stof- 
foge: Abrahom nerstösst die Hagar“; — „Smwei 
Landschaften mit mothologischer Staffage“; — 
im Sahre 1835: „Ideale Landschaft"; — 
„Venus und Amor”; — in den Monatb- 
ausflellungen des öfterreichifchen Kunft- 
vereins, im Jahre 1850: „Ideale Land- 
schaften mit mithol. Stoffoge*, zwei Bilder 
(Eigentum des Grafen von Breuner); 
— „Zundshaft ons der Campagna bei Rom“ 
(angekauft vom öſterreichiſchen Kunftver- 
ein 1850 um 85 fl., gewonnen von of. 
Detter); — „Landschaft mit bibl. Staffage* 
(Sigenth. des Grafen Edm. Zichy); 
— im Jahre 1851: „Ideale Tondshaft" 
(300fl.); — „Landschaft mit Staffage: Paris 
und Oenone“ (Gigenth. des Grafen 9. 
Montecuccoli); — „Ideale Landschaft” 
(Eigenth. des Grafen von Ugarte); — 
„Tandschaft mit jagenden Ngmphen” (900 fi.) ; 
— ‚Sonnenuntergang in der Gegend non Eiuoli® 
(650 fl); — „Merresstarm mit doppeltem 
Regenbogen” (650 fl.); — „Cantred und 
Clarinde. Staffirte Landschaft" (130 fl); — 
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„Erute-Lantsafi? (160 fl); — „Wal- 
Isnäschuft mit einer Mirshiegh" (Eigenth. ber 
Frau Sräfin Bimpffen); — „Christus 
unter seinen Aposteln. Bhrallaudschaft® (Figen- 
thum bes Brafen Solom. Nako); — im 
Jahre 1852, im März: „Weidienäsceft in 
Abenthelendtang" (900 France); — im 
April: „Kendshaft wit brranuahendem Meger® 
(1500 Franes); — im Juli: „Reiz 
Landschaft, in Wasserfall" (60 fi.); — „en 
qweite, ein Flüssen" (60 fl.); — im Zakıı 
1853, im März: „Fhrale Kundschaft“, ge- 
malt im 3. 1835 (700 fl.); — im April: 
„Ideale Landschaft, gemalt in Pisn 1830° 
(Eigenth. des Nitters von Gyra); — 
„Angarische Yasıte® (im Auftrage bes Gra 
fen Edmund Zichy im Jahre 1853 in 
Wien gemalt und in beffen Befig): — 
im September: „Waldlandschaft" (Gigenth. 
des Herrn Jmredy von Dmorovißa); 

— im Jahre 1854, im März: „Kandscoft 

ons der Gampagna bei Kom" (250. ), — 

im Juni: „Ideale Yandshaft* (200 fl), — 
im Jahre 1856, im Juni: „Ansicht uaa einer 
Sartenterrasse”, und in ber im namlidyen 
Jahre zu Ehren der in Wien verfammel- 
ten Aerzte und Raturforfcher veranftal- 
teten Ausftellung: „Ideale Yandsihaft ci 
Aymphen als Staflage" (Eigenth. bes Hern 
8.8 ol); — „Italienische Tandschatt mit Srr- 
nenuntergaug“ (Eigenth. bes Grafen Ebm. 
Zichy); — „Ansicht von Rom" (Gigentb. 
des Herrn 3. Fellner); — „Ideale Tanl- 
shaft" (Gigenth. der Frau Dr. Sucha 
ned; — „Felsenlandsyaft? (Gigenth. bes 
Herrn C. Bühlmayer); — „Die immır- 
grüne Eiche bei Piss” (Gigenth. des Grafen 
Beroldingen); — „Ideale Landschaft. 
Sturm” (Gigenth. der Ftau von Brze- 
zina); — „Freole Fandshaft" (Gigenth. 
des Herrn von Arthaber); — „Idrele 
Landschaft mit Jatob und Tabau als Stalage* 
(Eigenth. des Grafen Edmund Zichn); 
— im Jahre 1857, im Juni: „Xondsdett, 
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na dem Eemitter* (1300 fi.); — im Jahre 
1858, im September: „Sunnennntergan; 
Partie an der Brenta* (280 fl); — im 
Jahte 1859, Im April: „Aenle Tandsgeft” 
TOR: — im Mai: „Der Sadıng“ 
— „Christus am Brannen® (beide Gigen- 
thum der Brau Hedwig Langer, jept 
Bäuerfe);— „Zandshaft mit metholngisiher 
Hiaftoge (1300 fl); — im Jahre 1862, 
im März, aus dem Naclaffe: „Hans 
Gpfer mit dem Argenbogen“, unvollenbet 
(4000 granco): — „Kandscuft“, unvoll- 
endet (240 Brancs); — „Wasserfall mit 
Figuren“, unvollendet (220 Brance); — 
„Kendschoft mit Romphen*, unvollendet 
(180 Srancs); „Filirerie, Studie 
(400 Brancs); — „Der Gang nad) Emans" 
(400 Sranct); — „KLandsaft mit Rath", 
unvoflendet (300 Franco); — „Ansicht 
ou Rom“, unvolendet (250 Branch); 
Nager in dee Wüste“, umvollenbet 
(230 Brancs); — „Kandschaft mit Agmppen", 
unvollendet (300 Kcancs): — „Aninn 
au sinem Ser*, unvollendet (120 Brance); 
— „Ruth, dir Arheenleserin" (1000 Branch); 
Römische Landschaft”, unvollendet 
(120 Kranes); — „Abred. Beimkehr der 
Hirten“, undollendet (250 Krance); — 
„Manduaht“, unvollenbet (250 Brance) ; 
— „Kandsgaft“, unvollendet (300 drancs): 

















— „Sonnenuntergang“, unvollenbet (1200 |. 


ʒtancs); — im Jahre 1866, im Mai: 
“Zwei idtalt Tandshatten" (Eigenth. bes 
Baron Rubolpp Geymüllen); — 
„Rönishe Terdcqheit · (Gigenth. des Herrn 
J. S Tauber): — im Junt: „Nerr 
hleib” bei ans. Ann es will Abend werden“ 
(Privateigenthum); — „Baus Andıt die 
ariador auf der Insel Raras“; — im Ro- 
vember: „Bi mtdecht das Dergehen der 
Aymphr Calliste”. Uuch in Lemberg und 
Brag befinden fid) im Privatbefiße einige 
Bere biefes genialen Künflers, bie, 
wie jene bes Tirolers Koch, In unferen 
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öffentlichen Gallerlen entweber ‘ganz feh- 
fen, oder bod nur hoöchſt fparfam ver 
treten find. Marks hat, wie ein Kunfl- 
krititer mit fillem Hohne treffend be- 
merkt, feinen Bilder · Cyklus zum Ruhme 
feines Vaterlandes gemalt, wie Rott- 
mann und Prelfer, noch haben ſich 
feine Zeitgenoffen um feine Werke geftrit- 
ten und bide Bände zu feinem Leben 
gefehrieben, wie bieß bei Turner ber 
Ball mar. Seine Kunſtanſchauung if 
feinem Baterlanbe fremd geblieben, und 
er glaubte in ber Bremde ein Vaterland 
zu finden. Deflerreich gab ihm bie Wiege, 
die Fremde ein Grab; mas inzwiſchen 
fiegt, hatte ex fich felbft zu danken! Die 
Sharafterifiit Marko's als Landſchafts · 
maler, wie Näheres über feine Söhne, 
fiehe in den Quellen. 


Ungarns Männer der Zeit. Biografien 
und Karakterifiten berworragenbfier Berfän. 
lichfeiten. Aus ber Beder eines Unabbängigen 
(Prag 1862, 9 & Steinbaufer, Mi.) 6.99 
bis 456: „Matt Marks umd die ungarifcen 
Mater überdaupt“ [dlefer Attitel behandelt 
die älteren und neueren Runfuftände in 
Ungarn; den Maler Marks fpeciell garat- 
terifirt er auf 8 193-186) — Deutfhes 
Kunfbfatt 188, €. 192, — Schmidt 
(Adolpb.Dr.), Drfterreliilehe Blätter für Lite 
tatur und Qunſt u. | m. (Bien, 4%.) I. Jadrg. 
6549), viertes Quartal, © 327. — Berner 
AR 0). Die Kunfichäge Wiens im Etabl- 
id nebft erläuterndem Texte Herausgegeben 
vom Öfterreihifhen Pond in Trieſt (Trieh 
1855, 40) ©. 285 — Ragler (8. Dr) 
Reuts oilgemeine® Kimfier-Leriton (Münden 
1839, $teiihmann; 8%.) ®p. VITI, 8.399. — 
Stoffe. Die deutfche allgemeine und dins 
tifche Kunfaußfrlung zu Münden im Jahre 
1858, ©. 229 — Die Künftier aller Zeiten 
und Wölfe. Begonnen von Prof. Fr. Mil: 
ter, fortgefept von Dr. Karl Klunzinger 
(Etuttgart 1860, Ebner m. Eeubert, gr. 9.) 
@v. IIT, ©. 29 [nach diefem geb. im Jahre 
1809 oder 1805. Gin febr Ihdenbafter Artikel]. 
— Befer Lloyd Welit. Blatt, gr. Bol) 
1860, Ar. 269 [nach dielem geft. 19. Rooem- 
ber 1880); IB01, Rr. 169 u. 192, unter ben 
Zagemeuigkeiten. — Nacads otl, Gefchicte 





v. Murzbach, biogr. Serifon. XVI. [@edr. 9 Der. 1866.) 
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der neueren deutfchen Kunft, ©. 3, 359 u. 365, 
— Frankl (2.0), Gonntagsblätter (Wien, 
80.) I. Jahrg. (1842), ©. 773: „Aus Rom”; 
II. Jahrg. (1848), ©. 877 u. 1108: „KRünftler 
porträt“ von Norbert (Mielich hofer). — 
Springer, Geſchichte der bildenden Künfte 
im 19. Jahrhundert, ©. 335. — Neue freie 
Breffe (Wiener polit. Blatt) 1865, Nr. 233, 
— Oekonomiſchepolitiſche (groß-beut- 
fhe) Revue brennender Fragen und five 
bender Verhandlungen über fociale und mater 
rielle Zeitintereffen. Bon Aug. W. Wagner 
(Wien und Leipzig, M. ©. Pribor, 8°.) 
I. Zabrg. (1864), S. 85. — Maler Revue 
(herausgegeben von Kertbenp), 3. (und ein» 
ziges) Heft, S. 151: „Die ungarlihen Maler” 
(6. 135 über Karl Marks) [nennt ihn von 
Geburt einen Ezeller; Marksé ift aber von 
Geburt ein Zipfer]. — Ujabb kori Isme- 
retek tära, d. i. Neues ungarifche® Gon- 
verfations-Reriton (Peſth 1850 u. f., Hedenaft, 
er. 80.) Bd. V, ©. 337. — Das Vater 
land (Wiener polit. Blatt) 1860, Wr. 71 
[nach diefem geft. am 10. Rovember 1860]. — 
Siovnfk nauöny. BRedaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Converſations ⸗Lexikon. 
Redig. von Dr. Franz Ladisl. Rieger (Prag 
1859, Kober, 2er. 8%.) Bo. V, ©. 127 ſes 
würde diefer Quelle nicht gedadıt ıwerden, 
wenn nicht ihr ganz unrichtiges Geburtsdatum 
des Künftlers, 1803, zu berichtigen wäre). — 
Vorträte. Tas befunntefte und wohl verbrei⸗ 
tetfte und Abnlichfte von Mark«'s Bildnijfen 
il das während des Künftlers Anwefenheit 
in Peſth im Jahre 1853 in Lithographie von 
Nikolaus Barabas ausgeführte. Berner 
baben ibn Molnär in Florenz und fein 
Freund Kranz Schrogberg in Wien in Del 
gemalt. Hans Gaſſer in Wien bat im Jahre 
1857 Marks's Büfte in Marnıor ausgeführt. 
— Grabfätte. Des Künftler ausprüdlichem 
Wunfhe gemäß wurde er in der Pfarrkirche 
Santa Maria all’ Antells in Florenz begra- 
ben, wo vorderband eine kurze Grabſchrift die 
Nupeftätte des groben ungarifchen Malers be 
zeichnet. Doch hatte Ugolino Graf Gherar⸗ 
des ca die Nbficht, ihm im Vereine mit meh⸗ 
teren Anderen ein befonderes Denkmal fegen 
zu laffen, und ließ fchon an der Billa Appeggi 
eine Marmorplatte nılt der Infchrift anbrin« 
gen, daß dort fo lange Jahre der „weltbe 
rühmte ungarifche Künftler” feine Meifterwerfe 
ſchuf. 

Du Marko's Aüufller-Charakterifiik. „M. 
ift unftreitig einer der erften idealen Land⸗ 
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ſchaftsmaler der Renzelt. Seine Lanbfchaften, 
vol zarter brauner Tinten, die glei einem 
Slore feinen fräftigen Binfel Imfiig bebeden 
und abrunden, firofen von eimer Bälle geif- 
reicher Lichter, und feine ſyriſch gebaltenen 
Lineamente Öffnen wunderherrliche Verfpecti- 
ven. Begabt mit einem genialen Wuge, weiß 
er der Natur ihre Poefle atzulaufcdhen; ein 
Meifter moderner Kunft, hat er die Bebeutung 
des Geiſtigen im vollfien Maße erkannt We 
die Griechen in ihrem finnlichen Drauge nah 
Plaſtik, nad abgerundeter Sormichönbelt, bes 
törperli Runde bervorfpringen lichen, da bat 
er mit Benle bie chriftlihde WUuffaflung der 
Kunft verfolgt und den Raturobem über jebet 
feiner Bilder gegoflen. Marks if einer jener 
Wenigen, welche ber realiſtiſchen Runftform 
moderner Malerei, der Emancipatlion des 
Sinnlichen das Heilige der Idee entgegenfch 
ten und felbft jene Lieblichleit unb Gentimets 
Glaude 2orrains verfhmäbten. um Bonf 
fin glei das Geiſtige in einer ymboliſchen 
Borm wiederzugeben. Debbalb bat das Früb⸗ 
jahr und der Herbft ibm Immer zum Bormurf 
gedient und nicht das fhon Gewordene, ber 
Sommer. Das materielle Aus» und Gingeben 
von und in's @eiftige war ſtets Beftrebung 
feiner Darftelung Er it duch und durch 
Dichter und nur Rottmann in Münden 
dürfte ihn an tiefer Größe und mailenbafter 
Romantik übertreffen. Aber audy von natio- 
ler Bedeutung it Marks für fein Vater⸗ 
land. Marks bat ein glühbendes Herz für 
feine Heimat, welcher er zwar feit Jahren ent- 
frempet und deren Sprache er fängft vergeilen 
bat; für die er aber jene kindliche Zuueigung 
bei jeder Gelegenheit beweist, welche die Thrä- 
nen unferer freubigen Rübrung bervorlodt. 
Marks malte kleine und große Bilder, aber 
alle faft im gleichen Gtyle überreichen, bar- 
moniſch beglichenen, aͤußerſt fleißigen Details, 
daher man ihn von gewiſſer Seite her auch 
in großen Bildern einen „Kleinmaler” nannte. 
Weiter ift es fein Sharakterifiicum, dap er 
die Natur nicht direct real, fondern ſtets ideal, 
ja noch mebr, gewiſſermaßen feſtlich gefchmüdt, 
bin und wieder parfümirt auffaßte, daher ibn 
Einige nicht ſehr gutreffend den modernen 
Claude Lorrain nannten, denn in Glaude 
Lorrain find mehr die Grundlinien der Auf. 
faſſung und die Stimmung der Bilder ideal, 
ald das untergeordnete Detail. Marks 
glänzt beſonders auch in Beleudhtungseffecten. 
Seine Sonnenuntergänge find vorzüglich def. 
balb berühmt, weil fie, ohne leifeftens zu 
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übertreiben, die italienifcheften fein mögen, 
die noch je einem Darfteller jener Gefilde ge 
lungen. Alles ıft bei ihm zur Harmonie berab- 
geſtimmt, oft fogar ihr zu Liebe zu biaffer 
Zarbe, zumeift jedoch milde warm. Auch hatte 
Marks eine eigene Technik für diefes Genre 
felbft erfunden. Er malte troden und die 
E chatten durch Lafuren Alüffig und durchfich- 
tig. Gr fol eigene Pinfel gehabt haben, um 
das reiche Peine Detail fo zierlich und dicht 
durchführen zu können.” So Kertbeng. — 
„Sehr eigenthümlich, ganz anders wie unfere 
neueren Landſchaftsmaler, aber ein ganz vor- 
treffliher Meifter dieſes Baches iſt Karl 
Marks in Wien, ein Künſtler, deifen Bedeu: 
tung während feines Lebens kaum genügend 
anerfannt wurde. Reiche ideale Sompofition 
und zugleih die beftimmtefle Charakteriſtik 
und Naturwahrbeit des Gingelnen, hohe Voefie, 
ja manchmal etwas Phantaſtiſches in der Erfin- 
dung, dabei die volifiändigfte Verftändigkeit 
des Zufammmenbange® und ber Durchführung, 
die beftinnmtefte Marfte Zeichnung, die ſorg⸗ 
fältigfte Ausführung bis in's Kleinſte, die glän- 
zendſte Lichtwirkung, eine ſchoͤne barmonifche 
Farbe und eine überaus zierliche, zarte, fichere 
Behandlung maden dieſe Bildchen ungentein 
reigend Breilic mögen uniere neueften Natu⸗ 
raliften noch Manches daran zu tadeln haben, 
denn die Natur erfcheint in Martö’s Bil. 
dern wie in einer feftlihen Verklaͤrung und 
der idealen, bald mythologiſchen, bald bibli. 
fhen Staffage angepaht, welche allerdings 
auch nit in die Alltagswelt bineinpaffen 
würden. Diefe Staffagen find auch nicht immer 
elüdlih erfunden, aber fie ſtiumen immer 
zu dem eigentbümlich-poetifchen Ausdrucke des 
Bildes. In größerem Maßſtabe fcheint der 
Reiz diefer Darftellungen jedoch zu verlieren, 
wenn man nad einem großen Bilde in der 
Ausftellung ein Urtheil bilden darf; „Die 
Stadt Sarepta mit Elias und der Witwe ale 
Staffage“ entfpricht durchaus nicht den kleinen 
Bildern des Künftlers, unter welchen fich ganz 
befonder6 das kleinſte, eine „Waldlandichaft 
mit badenden Nymphen“, und eine wenig 
größere „Abendlandfchaft mit bibliſcher Staf 
fage” auszeichnen. Zu pbantaftifh und un 
wahrſcheinlich dürfte hingegen die Sompofition 
des Bildes fein, worin Chriſtus den Sturm 
beihwört.” So Hermann Beder in der Be 
ſprechung der bildlichen Kunſtwerke bei Gele 
gembeit der zweiten deutichen allgemeinen und 
biftorifhen Wusftelung in der „Kölnifchen 
Zeitung” im November 1861. 
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Wie ſchon in der Biographie Marks's 
des Vaters bemerkt worden, bat er feine drei 
Söhne Andreas, Franz und Karl für 
die Kunft, die er ausübte, theils ſelbſt gebil- 
det, theils bilden laſſen. 1. Audreas (geb. 
zu Wien um 1881) ift fein gweitditefter Sohn, 
bildete fih in Blorenz für die Kunft und 
wurde ein geſchickter Thiermaler. Zu Anfang 
der Sechziger⸗Jahre lebte er in Wien. In den 
Ausftelungen zu Wien und Mailand waren 
jedody nur Landfchaften von feinem Pinfel zu 
feben, und zwar in der Monate-Ausftellung 
des September im Sabre 3852 eine „Ideale 
Landihaft" und „Motiv von Gaftell Vico“ 
(beide ECigenthum der rau Baronin von Pa⸗ 
caffi); in Mailand in der Ausftellung des 
Zahres 1854: eine „Ungarifche Landfchaft”. 
[Ungarns Männer der Zeit. Biografien 
und Karakteriſtiken beroorrayendfter Verfön- 
lichkeiten. Aus der Feder eines Unabhängigen 
(Prag 1862, U. &. Eteinhaufer, 80.) ©. 130. 
— Album Esposizione di belle arti in 
Milano ed altre cittä d’Italla (Milano, Cs- 
nadelli, 49.) Anno XVI (1854), p. 119.) — 
2. Franz Marks (geb. zu Cifenftadt in 
Ungarn im Sabre 1832), Karl Marks 
jüngfter Sohn; wurde in Blorenz erzogen und 
lebt bereit® feit dem Jahre 1833 zumeift in 
Verb, als Landfchaftsmaler thätig und ale 
folder nicht ohne Gluͤck verſuchend die idea- 
lifirende Manier feines Water6 auf ungarifche 
©enre anzuwenden. Von feinen Arbeiten find 
befannt für das Album Er. Majeftät des 
Katfers ein Blatt in Dei, ein „Bruchtfeld” 
darftellend, welches eines der anziebendften 
Blätter der Sammlung bildet; ferner ein 
Aquarell: „Sin Zigeunerlager auf der Land» 
firaße". In den Monats-Ausftelungen bes 
öfterreichifchen KAunftvereins aber waren zu 
fehen im Ortober 1862; „Gine Ernte⸗Land⸗ 
fhaft”, und im Jänner 1864: eine „Land 
fhaft” (400 fl.). [Die Künftler aller Zeiten 
und Völker. Begonnen von Brof. dr. Müll. 
lex, fortgefegt von Dr. Karl Klunzinger 
(Stuttgart 1860, Ebner u. Eeubert, gr. 8%.) 
Bd. III, ©. 29. — Valkai (Imre), Irodalmi 
s müv6szeti Daguerreotypek, d. i. Gchrift- 
lihe und künſtliche Daguerteotypen. Bon 
Emerich Balkai (Wien 1838, Sommer, 89.) 
©. 129.) — 3. Karl Marks (geb. zu Peſth 
um da6 Jahr 1830), des berühmten gleich 
nantigen Künftlers ältefter Sohn, wie fein 
Vater Landfhaftsmaler und in deffen Manier 
mit Grfolg arbeitend. Gr lebt zu Florenz. 
Bon feinen Arbeiten waren zu feben in ben 
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Yusftellungen der Akademie der bildenden 
Künke bei St. Anna in Wien im Jahre 1830: 
„Bartie von Zerracina” (180 fl.); —- Im Jabre 
1858: eine „Sdeale Landfhaft” (230 fl); — 
in den Monats-Ausftellungen des öſterreichi⸗ 
ſchen Kunftvereins im September 1852: „Ans 
der Ynzebung von Garrara" (120 fi); — 
„Motiv von der Infel Elba” (90 f.), — 
Sabıe 1858, im September: ———— 
(200 fl.) — und in der Mailänder Ausſtellung 
vom Jahre 1834: „Anficht aus der Umgenend 
von Eiena*. [Ungarns Männer der Zeit, 
wie oben. & 129] 


Martovic. Die Perfonen dieſes Ra- 
mens vrfcbeinen auf die verſchiedenſte 
Weiſe, bald ſlaviſch, bald deutſch, und 
zwar in der zweiten Sylbe mit c und f, 
in der dritten Sylbe mit v und.w, zu 
Ende mit €, ch, cd, t6 und tſch (Mar- 
covié , Marcovih, Marcovics, Marco- 
vits, Markovic u. ſ. w.) geſchrieben, ohne 
daß in der Ausſprache eigentlich ein 
Unterſchied ſich bemerkbar machen würde. 
os find hier alle in einer Reihe: die be- 
Deutenderen mit größerer, die minder 
bedeutenden mit fleinerer Schrift, beide 
nach der alrhabetifchen Ordnung ihrer 
Taufnamen, zufammengefaßt. 


Markobies, Johann Nepomuk von 
(ungarifher Rechtsgelehrter, geb. 
zu Peſth 3. April 1785, geft. zu Brep- 
burg &. October 1834). Sohn Des 
Mathias Untonvon®.[f.d.S.469]; 
trat frühzeitig in die Etudien und er- 
langte bereits im Jahre 1802, damals 
erſt 17 Jahre alt, die philofophifche 
Doctorwürde. Nachdem er die juridifchen 
Etudien beendet, wurde er Güterdirector 
bei Stanz Srafen Wentheim, im 
Jahre 1814 überzahliger Alfeffor, 1815 
Notar, 1825 ordentlicher Aſſeſſor ber 
föniglichen Diftrictualtafel zu Guͤns. Auf 
diefem Bolten vollundete er fein „Zepitome 
institutionum juris prirali hungaricı“ 
(Ofen 1819; 2. Aufl. ebd. 1822), weldyes 
mit folchem Beifalle aufgenommen wurde, 
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daß ed hoͤchſten Drtes zum Leitfaden ‘für 

die Vorfefungen an allen fon. Rechte. 

lehranftalten beftimmt murbe. Im Jahre 

1829 wurde er Affeffor der kön. @erichts- 

tafef und 1830 Präfdent der furidifhen 

„| Bacultät. Auch erhielt er im leptzenann- 

ten Jahre von Seite der Veſther How- 

ſchule die juribifhe Doctorwürbe. Die 
ihm im Jahre 1833 verlicehene Würde 
eines Föniglichen Rathes genoß er nicht 
lange, da er ſchon im nächſten Jahre, 
während des Landtages zu Preßburg, 
erſt 49 Jahre alt, ftarb. Seine übrigen 

Schriften find: „ Zucharistieon etc. Leö- 

poldo L. B. a Schaffrath ete. etc. 

dietum® (1708); — „Uypomnemata ds 

peregrinatione animalium“ (Pest. 1803, 

80.); — „Adumbratio historiae juris 

privati hungariei“ (Ofen 1820, 8*.). 

Aus feiner Ehe mit Joſepha Saghn 

it ein Sohn Ladislaus (geb. 1818) 

am Xeben. 

Fejör iWeurgius’, Hi-toria Araderniae scien- 
tiarum Pazinaniae Archi Episcopalis ac \l. 
Theresianae reglar literaria (Budae i&.;5, 
20.) p. 201. — Telterreihifhe Ratro⸗ 
nal Encyklopädie von Orätfer una 
‚Sııkann (Wien 1835,85.) Ud. VI, €. 550 

Markovic, aut Warfowic, Mathias 

(proteftantifther Theolog. geb. zu 

Dobronin in der Sooler Befpanfchaft 

Ungarns im Zahre 1797, get. im Zahre 

1762). Befuchte die Schulen zu Echem- 

nit, Neufohl und Preßburg und begab 

fich 1731 zur Vollendung feiner Studien 
in's Ausland. In Jena erlangte er Die 
höhere theologijche Ausbildung, alsdann 
kehrte er in Die Heimat zurück und 
wurde im October 1734 um evangeli. 
jden Briefter an der Kirche zu Szarvas 
ordinirt. Diefe Stelle befleidete er bis 
zu feinen Tode. Gr mar auf derfelben 
für Die Verbreitung und Stärkung feines 

Slaubens ungemein thätig. So iſt es 

vornehmlich feinen raftlofen Bemühungen 
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zu verdanken, daß die evangelifche Kirche 
zu Tot ˖Kamlos. eine der blühenditen 
ım 2Zande, im Jahre 1736 gegründet 
morben. Auch font wirkte er Durch 
Wort und Schrift für die Verbreitung 
und Forderung feiner Lehre. - Die von 
ihm im Drude eridiienenen Schriften 
find: 
atque tenebrarum rvilae et mortis“ 
(Jena 1733); — „Jelen dychtie! po 
tekoucich vodäch aneb sonly Öldenas“, 

1. Der an den ftromenden Waſſern 
dũrſtende Hirft-, oder Das. heilige Water- 
unfer (1736), — „O putreb® nadätero- 
vAni domü,d.i. Bon der Rothmwenbig- 
teit, bie Häufer zu untejucen (1747), 
gelegentlich der pietiſtiſchen Gontroverfen 
gefchrieben, — '„Pisen o cheäle staru 
sedlskeho » nem. v slorenskou Fee up»- 
dena i takd rozäırena“, d. i. Geſang 
vom Lobe des Bauernſtandes, aus dem 
Deutſchen in's Slaviſche übertragen (1752, 
80.); „Sloup uhniry kfestanskd 
deraelity na cestäch apruräzejın! neb 
modlitöy a pienieky duchoen? i 1. d.“, 
d. i. Die riftliche Beuerfaule, weiche Die 
Zfraeliten auf dem Wege führe, nebfl 
Gebeten und geiftliden Liedern (1756, 
122.); — 
nordho sikona z Pirodnich diivodl 
sepsand it. d.“, d. i. Kirchengeſchichte 
des alten .und. neuen Bundes u. f. m. 
(Bresim 1763, 80.). Mehreres und Er⸗ 


„Dissertutio de diseriming: lueis 


Yeblideres hat er In Handfchrift Hinter. |. 
Saffen, und zwar, eine kurze Befchichte des |. 


Königreih6 Ungarn iu-Berfen in- flovent: 
ſcher Sprache; — eine Beichreibung jener | - 
Geſpanſchaften Ungarns, durch melche 
Die Klüffe Maros und Körös ihren Lauf 


nehmen; fie enthielt unter andırem auch |- 


eine Geſchichte der evangelifchen Kirche 
von Fuͤnfktirchen, Szarvas, Cſabo, Dros- 

häy, Komlos und Berenyi und dann Radh- 
eichten über den Boben und jeine Frucht 
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barfeit,. über bie ‚Sitten uud Befdäfti- 
gungen feiner Bewohner, über den Land⸗ 
bay, u..dgl. m., — Bemerfungen über 
bie Oeſchichte der reformirten: Kirche in 
Ungarn von Kriedr. Wd. Lampe (eigent- 
lich Pauul Cmber); — Grmahnungen 
an ſeinen Sohn Johannes u. dal. m. 
— Sein Sohn,: gleichfalls Mathias, 
war Prediger,an der evangelifchen Kirche 
zu Prag. und ſtarh ale folcher. im Jahre 
1793. Auch. er hat mehrere vornehmlich 
polemifireude Schriften über die; evan⸗ 
‚gelifche Kirche und ihre Kehren und. einige 
Kangelsebeu herausgegeben, welche Jung- 
mann. in feiner Belchichte der, decbifchen 
Literatur, und- das von Ftanz Douda 
herausgegebeue Cechifche Vücher ˖ Lexikon 
ngmentlich aufführen. . -- Ba 


i 

—— J4seß), Mistorie. literatury dask6, 
i. Geſchichte der böhmischen Literatur (Prag 

19, F. Riwnäc, 4%.) Zweite, von w. w. 
Fonel beforgtt Auflage, ©. 26%, Nr. 142; 
8.206, Ar 199, 267, Nr. 202; S. zur, 
. Re 219..u. 323; &..816, Re, 1110;-©. 3a2, 
Ar. 1657, u. &. 597. — Slovaiknauöny. 
Redaktor Dr. Fraut. Lad. lkieger, d. i. 
Sonverfation: Lreiton. Redigiti Dr. En. 
Lad. Rieger (Prag 1839; Aober, "2er. 9.) 
8. V, ©. 1%). — ‚Hordnyi.( Alena. ), :Mamo- 
ria Huugarorum es Provinciallum soriptie 
editis uotorum ‚(Viounse 1776, A. Loewe, 
8.) Toli. II, p. 390. — Haa’(d. 0), 
: Jena hungarica sive Memorla Huugarorum 
‚a tribus proximlis 'saaculia .academiae.de- 
nouel adseriptomm (Gyulaa 1858, Leop. 
Rethy, 80.) p: SI. — Knihopieny slox- 
"u'fxk 'SJesko ‚slovensky.' vidal Frantiäek 
DoutcaxpPlspöntm Jos. Al. Dun'dra a 
Fragt..Aug. Urbänkau 2.14. Gechiſchala-⸗ 
‚niihes Yücker Lexikon. Deraufgegeben pon 
‚d Doucha mıt „Unterftügung von rt. u. 
ürbanet und Sof. Wer. Vrnder (Brag 
"1863; Kober, 2er. 9.) ©. 138, LE 


Markobics, Malhias. Anton von 
(ungariſcher Rechtsgelehrter, geb. 
zu Bernd 4. September A751, geſt. 
ebenda 23. Zuli 1832). _ Beendete bei 
den Biariften in Peſth die Gymmaflal- 
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und philoſophiſchen Studien, und ging 
dann nad) Wien, wo er unter Rartini, 
Riegger und Sonnenfels die Rechte 
hörte. Als im Jahre 1774 die von ber 
KaiferinMaria Therefia befchloffenen 
Reformen im Studienweſen in's Leben 
traten, bewarb fi M. um bie Stelle eines 
Adjuncten der juribifhen Facultät an 
der Hochſchule zu Tyrnau, welche da- 
mals Landes-Univerfität war, und erhielt 
fie. Im Jahre 1776 erlangte er bie 
juridifhbe Doctorwürde und nod im 
nämlichen Jahre bie Profeffur des Na- 
tur, allgemeinen Gtaate- und Völker⸗ 
rechte und bes ungarifchen Staatsrechtes 
zu Raab. Vier Jahre beffeidete er biefe 
Stelle, dann murbe er im Jahre 1780 
Profeffor des Kirchenrechtes an ber Univer- 
fität zu Peſth und erwarb fidy innerhalb 
der 26 Zahre, die er bafelbft im Lehr⸗ 
amte wirkte, einen foldyen Ruf, daß er 
al& einer ber berühmteften Lehrer biefer 
Hochſchule galt. Seine Verdienſte be- 
Iohnte Kaifer Joſeph II. durch eine 
Perfonalzulage, Kaifer Leopold IL, 
im Jahre 1791, durch Verleihung bes 
ungarifchen Adels und Franz J., im 
Zahre 1802, durch Die Würde eines Fön. 
Rathes. Im Jahre 1806 legte er das 
Lehramt nieder, murbe aber Affeffor 
ber Etudien-Sommiffion zu Dfen und 
Director ber Univerfitats-Buchdruderei. 
Beide Aemter verfah er bis zum Jahre 
1830, wrrauf er über fein Anfuchen von 
leßterem enthoben wurde, hingegen ver- 
fah er erfteres bis zu feinem im Alter 
von 82 Jahren erfolgten Tode. Seine 
Schriften find: „Dissertatio inaugt- 
ralis de fontibus juris hungarici“ 
(Tyrnau 1776); — „Principia juris 
ecelesiastiei Regni Hungariae“ (Ofen 
1786). Die Titel „mehrerer anberer 
Ihäpbarer Monographien über einige 
Gegenſtände des Kirchenrechtes“, deren 


bie unten angegebenen Quellen gebenfen, 

vermochte ich nicht aufjufinden. Gin 

größeres Werk über das gefammte Sir- 
chenrecht blieb unvollenbet in Hanbfchrift. 

Sein Sohn Johann Repomuf trat 

in die Fußſtapfen bes Vater und wurde 

auch ein ausgezeichneter Zurift [f. d. 

©. 468]. 

Defterreihifhe Rational-Encylliopä 
die von Bräffer und Gyllanun (Wim 
1835, 8%.) Bd. VI, ©. 550. — Fajer (Geor- 
gius), Historia Academise sclentiarum 
Pazmaniae Archi-Episcopails ac M. The- 
resianae Regiao literaria (Budae 1835, %.) 
p. 109, 116, 135. — Nagy (Iodn), Magyar- 
orssäg csalädai caimerekkel ds nemzd- 
krendi täbläkkal, d. I. Die ungariſchen Fa⸗ 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Veſth 
1860, Mor. Rath, 8°.) Op. VII, ©. 324. — 
Außer den biöher angeführten Berfonen bes 
Namens Markovié (Martovice oder 
Markovitfch) find noch benterfenswertb: 
1. Ein Ambros Markovié« (geb. zu Raguſa 
8, Roveniber 1775), deifen Skfa Fi in feiner 
Geſchichte der ſüͤdſlaviſchen Literatur” gedentit. 
Derfelbe war Mitglied des Branzistaner Mi- 
noritenorden® zu Ragufa, und bat fi als 
Heraußneber des Gedichtes Osman— von 
®undulic, zu welchem er ausführliche ein- 
leitende und erläuternde Annterfungen ge- 
fhrieben bat, verdient gemadt. Markovis 
felbft gibt in einer „Lettera ad un suo amico 
sulla Osmanide di Francescoo Gondola, 
ultimamente per le sue cure stampata a 
Ragusa e su alcune relazioni da lui date 
circa le opere del medesimo Gondola* 
(Venezia 1828, Cordella, 8.) Rechenſchaft 
über feinen Antheil an diefer Ausgabe. Auch 
wird vermuthet, daß Die den übrigen bei 
Martechini gedruckten einzelnen Gedichten 
Bundulic's beigefügten Worterfiärungen 
von feiner Hand feien. (Paul 301. Skfazies 
Geſchichte der ſüdſlaviſchen Literatur. Aus 
deſſen handſchriftlichem Nachlaſſe herauſgege⸗ 
ben von Joſ. Jite Fek (Prag 1865, Friedr. 
Tempsky, 8%.) 1I. Illyriſches und croatiſches 
Schriftthum, ©. 97.) — 2. Bartholomänd 
Markovié (geb. zu Venedig im Jahre 1813), 
von Mbflammung ein Dalmatiner. Sein 
Bater, Kaufmann in Zara, befand ih in Ge⸗ 
fhäften in Venedig, und in Diefer Zeit gebar 
ihm die Gattin dafelbft den Sohn Bartho⸗ 
lomäus. Tiefer, erft fünf Monate alt verlor 
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durch den Tod feinen Vater und bald darauf 
feine Mutter. Die vermögenlofe Waife fand 
Unterfunft bei einer armen Verwandten und 
verlebte unter Gntbebrungen und Drangfalen 
eine freudlofe Zugend. Sein Talent für die 
Kunft zeigte ſich frübzeitig; es gelang ihm, 
zum Befuche der Akademie in Venedig zuge 
laffen zu werden, und daſelbſt verlegte er fidh 
auf das Aupferftehhen und die Lithographie. 
Bon feinen geflodhenen und litbograpbirten 
Blättern find bekannt: „Die heilige Anna mit 
der Meinen Maria”, nah Grigoletti; — 
„Das Bildnis des Marino Paliero”, nad 
Lipparini; — „Der 9. Hieronymus“, und 
dann mehrere Bildniſſe. Für das Werk von 
Mutinelli: „Annali urbani di Veonezia* 
(Benedig 1838) ſtach er in Kupfer die Bild⸗ 
niffe berühmter Venetianer in einem %or- 
mate; — für Baoleti’s Werk: „I Fiore 
di Venezia“ (1834-1840) ſtach er folgende 
Blätter: „Der 9. Hieronymus”, nach Paul 
Veroneſe; — „Dieb. Maria mit dem Kinde 
Sefus”, nah Biov. Bellini; — „Die Be 
gegnung in Imaus”, nad einem altvenetia- 
nifhen Bemälde; — „Die Madonna mit meh⸗ 
reren Heiligen und mehreren Perfonen der 
Familie PVefaro”, nah Tizian; — „Die 
Madonna mit dem Kinde auf dem Throne“, 
nach Gbendemfelben; — „Der H. Sebaftian“, 
nah Bafaiti. Als eines feiner vorzäglichften 
Werte mird der Kupferftih der fogenannten 
Pala d’oro am Bauptaltare der St. Marcus 
fire in Venedig bezeichnet. Unfänglich bat 
9. auch Bildniſſe in Del gemalt. [Kukws- 
jeviẽ- Sakeinski (Iodn), Slownik umjet- 
nikah jugoslavenskih, d. i. Lexikon der füb- 
flavifden Künftler (Agram 1859, Ljud. Gaj, 
8er. 8%.) S. 244. — Siovnik nauönf. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d. I. 
Gonverfationg + Lexikon. Redigirt von Dr. 
Stanz Lad. Rieger (Prag 1859, Kober, 
ar. 8%.) Bd. V, ©. 129.) — 3. Frauz aver 
Markovich (geb. in Sroatien im Jahre 1620, 
geſt. zu Klagenfurt im Jahre 1669) war Mit 
glied des Ordens ber Befellfchaft Sefu, kam 
im Jahre 165% nach Klagenfurt, mo er die 
fhönen Redekünſte bis zu feinem im Alter 
von 49 Jahren erfolgten Tode vortrug. Durch 
den Drud bat er veröffentlicht: „Meditationes 
piae*, neun teligiäfe Naturbetradhtungen, und 
„Fritlandus. Tragoedia® (Vindobonae 1661). 
[Programm des k.. Staats-Bpmnaflums 
zu Klagenfurt. Am Schluſſe des Studienjad- 
res 1851 (Klagenfurt 1832, Johann Leon, 8.) 
©. 28, in der „Chronik dest. k. Gymnafiums 
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zu Klagenfurt von ſeinem Entſtehen bis zur 
Gegenwart”, von Rainer ®raf.) — 4. Eines 
Karl Markowitz (geb. zu Drag in Steier⸗ 
mark 28. März 1666, geft. zu Wien 22. März 
1717) gedentt von Winklern in feinen 
Nachrichten über Schriftfteller und Künftler 
der Steiermark" und Stoeger. Karı MR. 
trat, 16 Jahre alt, in den Orden der Geſell⸗ 
fhaft Jeſu, in welchem er, wie Stoeger 
berichtet, eine ganz außerordentliche Thaͤtig⸗ 
keit entfaltet haben foll. Im Trude find von 
ibm erichienen: „Zäglihe Geſchichten von 
dentwürbigen Begebenheiten, weiche fich fon. 
derlich jeden Tag des ganzen Jahres mit ber 
b. Jungfer und Mutter Therefia zugetragen 
baben”; — „Die koͤſtliche Perlmutter durch ihre 
edle Geburt, d. i. die h. Hedwig, großmaͤchtige 
Schutzfrau der vereinten Herzogthüuͤmer in 
Schlefien“ (1707). Außerdem verfahte er, wie 
Stoeger meldet, an 30 fatechetifche Werke, 
welche in der katechetiſchen Bibliothek zu Gt. 
Anna in Wien das Licht der Welt erblidten. 
[Winklern (Joh. Bapt. von), Biographiſche 
und literariſche Nachrichten von den Schrift⸗ 
ſtellern und Künftlern, welche in dem Herzog⸗ 
thume Steyermarf geboren find u. f. m. (Bräg 
1810, Irz. Ferſtl, fi. 8%.) ©. 129 — Stoeger 
(Joh. Nep.), Beriptores Provinciae Austria- 
cae Societatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 8°.) 
p. 218 (dort erfcheint er in der Schreibweiſe 
Marchoditſch)J — 3. Eines Nikolaus 
Grafen Markod ich gedentt C. M. Dett in⸗ 
ger in feiner „Bibliographie biographique 
universelle“ (Bruxelles 1854, Stidnon, 89.) 
Tome I, p. 1144, indem er folgendes Werk 
von Erdmann Shmidlein: „Kurzgefaßte 
Geſchichte des Brafen R. v. Narkovich, 8. E. 
Sanptmanns ıc.” (Peſth 1788, 8°.) anführt, 
und als eigentlichen Verfafler desielben, einen 
Martin Beorg Kovahich bezeichnet. Mir iſt 
e6 nicht gelungen, dieſes Werk in den Biblio 
tbefen der Refidenz aufzutreiben. — 6. Gin 
Stephan Markovic wird in Säfazit’s 
Geſchichte der füdflavifchen Literatur” ange» 
führt. Er mar in den Jahren 1827—1830 
Ledrer zu Koprivnica in Groatien und bat ein 
Wörterbuch feiner Mutterſprache, einige belle 
triftifche Arbeiten, theils Original, theils Ueber⸗ 
feßung, ein geographifches Werk und ein ande 
deres über populäre Moral, alles in ferbifcher 
Sprache, berausgegeben. [Paul Iof. Sifo 
x*zte's Geſchichte der füdflavifhen Literatur. 
Aus deſſen dandſchriftlichem Nadhlaffe ber. 
ausgegeben von Zof. Ziredet (Prag 1865, 
Friedr. Tempsky, 8%.) IIT. Serbiſches Schrift. 
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&bum, II. &btbeilung, ©. 356, Wr. 269; 
5.374, Nr. 354, 8.408, Nr. 2, ©. 408, 
Kr. 588 u 9.410, Nr. 605; 5. 431, Rr. 72%; 
5,437, Rr. 761] — 7. Ueberdieß führt Ivan 
Nagp ın feinem Werke über die ungarifcgen 
Kelsfamiliin (Magyarorssig csaladal czi- 
mıerekkel es nomzökrendi tablakkai), 
Bd. VII, S. 323—339, acht Familien Mar⸗ 
tovich a, Markovice (3) umd Marto 
Y118 (2) auf. 


Markowsky, Wenzel (Maler, geb. 
zu Brag im Jahre 1789, geil. ebenda 
26. October 1846). Den erſten Unterricht 
im Zeichnen und Malen erhielt M. unter 
dem tüctigen Lubwig Kohl [Bd. XII, 
&. 292]. der damals in Prag am ber 
Rornial-Hauptfchule auf der Kleinſeite als 
Zeichenmeifter angeftellt war. Später be- 
ſuchte er die von mehreren patriotifchen 
Kunſtfreunden gegründete Afademie, an 
Die zu jener Zeit als erfter Director Zofeph 
Bergler ſ[Bd. I, &. 309] war berufen 
worden. Uebeidieß malte er viele Bild- 
niffe und Ecenen aus der vaterländifchen 
Geſchichte, welche geſchickt componirt und 
fleißig ausgeführt waren, und nicht wenig 
zur Förderung feines Rufes beitrugen. 
Im Jahre 1820 betheiligte er ſich mit 
Mache [S. 202 dief. Bos.]. Kührich 
{8b. V, S. 5], Wenzel Manes [5.369 
diefes Bbs.] u. A. an dem Bilderwetke: 
„Gefchichte der Cechen in Bildern“, zu 
befien fiebenzig und mehr Blättern Wenzel 
Hanfa [Bd. VII, S. 301] den Text in 
Deutfcher und cechifher Sprache zugleich 
lieferte. Bon M.'s Bildern find darln: 
„Bir Srändung Pragz“; — „Das Begräbniss 
Prjemtsl's“; — „Dir Tad der b. Kouhmille“ ; 
— „Miloda in Rom"; — „Bie Krönung des 
Königs Wratislom 1.*; „Die Kussiten- 
predigt" u. m. a. enthalten, und hat er 
mehrere derfelben überdieb in Del aus— 
geführt. Sein großes und figurenreiches 
Blld: „Rarl's IV. and Blauka's Abshied von 
den Cardinälen und Srossen Ram's“, welches 
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er um eben biefe Zeit gemalt, egregte durch 
die gelungene Ausführung die allgemeine 
Aufmerffamtelt. Ebeuo geftelen : „Zisha 
bedroht Drag”; „Ziskes Cede; 
„dal IV. WORTEN einigen gefangenzo Ehlen 
von Firguitt die Freiheit“. - Einige feiner 
Gemälde find auch im Rupferitiche und 
zwar von guten Meiſſern, wie fein „beit. 
Repomul® von Döbler, bie. «Buffiten- 
predigt‘ von Orda, vervielfältigt: wor: 
den. Im Zahre 1838 wurde ihat, do 
auch Mitglied der Prager Alademie var, 
die Weitauralipn der merkwürdigen alten, 
auf 136 Hölztafein gestalten Bilder 
übertragen, welche fi in der h. Kreu. 
capelle auf dem Karlſtein befinden und 
welche Aufgabe M. mit grodem Geſchicke 
löste. Auch als Lehrer hat M. verdienft- 
lich gewirft. In den lepfen Jahren hat 
er viel für Kirchen gemali. Er ſtarb im 
Alter von 57 Jahren. 


Nanler (©. 8. Iır.), Reues allgemeimed 
Kuͤuſtler⸗Lexikon (München 1339, Zleifchmaun, 
80. Bd. VIII, S. 339 [nach dieſem geb. 1733]. 
— Die Künftler aller Zeiten und Nöfker. 
Begonnen von Prof. Fr. Nüller, fortnefegt 
von Dr. Karl Klunzinager (Stuttgart 1560, 
Ebnet u. Sceubert, gr. 8%.) Bo. II, 5, 29 
[auch nady diefent geb. im Jahre 1783. Däter 
wird Dlabacz's Künſtler⸗Lerikon als Duelle 
angeführt Markowaty's Name kommt aber 
in deuſelben gar nicht vor]. — Storvanik 
naucny. Redakt. Dr. Fraut. Lad. Kie- 
ger, d. i. Sonverfations-Rerifon. Redigirt 
von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1359, 
Kober, 2er. 5%.) Bd. V, S 129 [nach Dieiem 
get 16. October 1846). — Pautnık. Caso- 
pi, d. i. der Wanderer Zeiiſcheiit Redigirt 
von K. W. Zup Prag, 4%) I. Jahra. (1516), 
5.283 [nad dieſer geit. 23. Wuguft 1536). — 
(Hormapyrs) Ardıo für Geſchichte, Ste⸗ 
tiſtik, Literatur und Aunft (Wien, 4%) Zabry. 
1824, &. 375; Jahrg. 1827, ©. 105 u. f. — 
Sin Joſeph Markowsky (gef zu Krakau 
31. Mui 1329) war Vrofeilor der (Shemie und 
Minetalogie an der Kralauer Hochſchule, und 
von ibn iR in Buchner6 Repertorium 
(Bd. LXXIV) die Abbandlung : „Beiand- 
theile des Mineralwaſſers zu Emwobzomice“ 
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erihienen [Boggendorff (I. C.), Biogra- 
pbifcheliterarifche® Handwoͤrterbuch zur Oe⸗˖ 
ſchichte der eracten Wiſſenſchaften (Reipzig 1859, 
3.4. Barth, gr. 5%.) ®d. II, Sp. 55.] 
Markus, fiche: Marcus [S. 422 in 
den Quellen Nr. 1: Siegfried Markus). 


Marlin, Joſeph (Schriftfteller, 
geb. zu Mühlbach in Siebenbürgen 
27. Auguſt 1824, geft. zu Brefburg 
30. Mai 1849). Der einzige Sohn eines 
fähfifhen Kreis beamten evangelifcher 
Sonfeffion, erhielt die erfte Erziehung 
im Gltiernhaufe und befuchte dann das 
evangeliſche Gymnaſium zu Hermann. 
ſtadt. Rah beendeten philoſophiſchen 
Studien folte er nah dem Wunſche 
des Vaters jened der Rechtswifjeufd aft 
beginnen, wozu ihm bie inländtiche 
Medtsafademie die Mittel einer tüchtigen 
Ausbildung darbot. Uber er felbft hatte 
eıne andere Abficht, und als ſich ihm die 
beſchtaͤnkten DVermögensverhältniffe des 
Vaters hindernd entgegenfleliten, erflärte 
er, fi felbA -fortzubringen, und fo gab 
denn der Mater nah und M. reiste 
nach Wien, wo er die Vorlejungen der 
evangelifch theologifhen Univerfitat als 
ordentlicher Zuhörer befuchte. In Wien 
fam er in Berbindung mit dem jüngere 
Ialente gern aufmunternden Dr. Ab. 
Schmidl, der eben damals bie 
‚Herausgabe eines Literaturblattes. wie 
ein ſolches im Kaiſerſtaate bisher fehlte, 
euergiſch betrieb, und in ben „Oefter- 
veibifhen Blättern für Literatur und 
Kunſt“ betrat M. in den Jahren 1844 
oder 1845 mit einer Abhandlung über 
den Urfprung und bie Literatur der 
walachiſchen Sprahe zum erfien Male 


die fiterarifhe Laufbahn. Kränklichkeit 


und der innigere Verkehr mit jungen | 
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er berief feinen Sohn nad) Haufe. Aber 
in den beſchränkten engen Berhältnifien 
ber Kleinftadt fühlte der Sohn ſich nicht 
lange behaglich; zu Anfang 1847 begab 
er fih fomit nad Peſth. wo er eine 
Hauslehieiftele erhielt. Indeſſen machte 
er ſich mit bem Gedanken, die literarifche 
Laufbahn einzuſchlagen, immer mehr und 
mehr vertraut, gab feine Xehrerftelle auf 
und fegte alle feine Hoffnungen auf ein 
Dıama, weldes er dem Director Des 
deutfchen Theaters in Peſth übergeben, 
der diefes zur Aufführuug angenommen 
und ſchon die Rollen vertheilt hatte, ale 
ein Braud Theater und Drama, und fo 
mit einem Male alle feine Hoffnungen 
vernichtete. Gine mittlerweile erfchienene 
Eammlung von Gedichten fand von 
Seite der Kritik. cine günftige Aufnahme 
und Die Bekanntſchaft mit dem poetifche 
Talente gern förbernden Pefther Buch 
händler Ouſtav Hedenaft wurbe für 
feine weitere Lebenslaufbahn entſcheidend. 
Hedenaft übernahm namlich den Der- 
lag feines Romans „Attila”, welder im 
Jahre 1847 erfhien, und bezahlte ihm 
bafür ein für die bamaligen Verhaͤltniſſe 
ſehr anfländiges Honorar, aud) honorirte 
er ihm alle Auffäge, ‚weldhe er für die 
Peſther Zeitung febrieb, unter denen bie 
anonyın erjhienenen Briefe aus Sieben- 
bürgen bie bemeikenswertheſten find. 
Ueberhaupt munterte ihn der Verleger 
zu neuen Wrbeiten auf. So folgten bem- 
nah im furzen Zeittaume ber Roman 
‚Sulamith" und zwei Bände Novellen. 
Mit einem Male machten die März. 
ereigniffe des Jahres 1848 allem beüe- 
triftifchen Schaffen für geraume Zeit ein 
Ende. Auch M beitat nun einen anderen 
Biad. Koſſuth und Klapka wurden 


Polen, weldye das leichtentzündlicye Sr.) bald fein Ideal. Das Bolt in Waffen 
müth M.'s für ipre Tendenzen zu gewinnen | regte feine leicht hingeriſſene Yantafie auf, 
fuchten, machten den Vater beforgt und | er ſchloß fih mit Mund und Herz an bie 
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Revolution an, trat als Rottenführer in 
die Rationalgarbe ein und fand fich über- 
bieß berufen, Koffuth's Evangelium 
in der Peſther Zeitung zu prebigen. In 
einem dieſer Auffäpe erließ er an bie 
fiebenbürgifch-fachfifche Ration einen Auf 
ruf, fi) den ungarifchen Losreißungsten- 
denzen anzuſchließen und brachte natürlich 
in Siebenbürgen damit eine Wirkung 
hervor, Die jener gerabe entgegengefept 
war, die er wohl erwartet hatte. Sem 
eigener Bater trat im Kronfläbter Wo⸗ 
chenblatte öffentlich gegen ihn auf unb 
berief ihn in bie Heimat. Da hatte ihm 
endlich die Grmordung Lamberg's bie 
Augen geöffnet unb bie Tendenzen einer 
Partei, die zu Morb und Aufruhr greift, 
erfchienen ihm bald fo bedenklich, daß er 
bem Mufe des Vaters folgte und fofort 
in die Heimat zurüdfehrte. Im Gitern- 
baufe betrachtete er die Dinge bald mit 
ganz anderen Augen und der Banatismus 
für Koſſuth und feine Pläne war einer 
ruhigeren, pofitiveren Anſchauung ge- 
wichen. Im October 1848 trug ihm 
Hedenaft die zweite Redacteurſtelle bei 
der Befther Zeitung an, M. folgte diefem 
Mufe und wurde nicht wieder abtrünnig. 
Als im April 1849 die Infurgenten auf 
Vefth vorrüdten, verließ er bie Stabt und 
ging nad) Wien, wo er einige Zeit in 
ber Redaction des „Wanderer” arbeitete, 
auch fchidte er von Wien aus für bie 
Redaction der „Augsburger Allgemeinen 
Zeitung” Berichte über ben Gang der in 
fo blutigen Bürgerkrieg ausgearteten 
magparifchen Revolution. Später folgte 
er ber Palferlihen Armee auf die Inſel 
Schütt. Die Gtrapazen dieſes Lebens 
und bie Gholerafeudhe, die dem Heere 
überall nachzog, beſchleunigten in unver- 
mutheter Weife des firebenden und fo 
vielverfprechenden jungen Mannes Ende. 
In Preßbutg, wo er ſich eben aufhielt, 
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befiel ihn am 30. Rai bie Eholera unb 

in wenigen Stunden [don war er ber 

Seuche erlegen. Seine literarifdyen Ar 

beiten find in fieben Bänden gefammelt 

erfchienen unter folgenden Titeln: „@e- 
schichten des Ostens. 1.-—I. hell. Bittlie®, 

3 Bände (Befth 1847, Hedenaft, 8°.); 

4, und 8. Theil: „Hulamity", 2 Bänbe 

(ebb. 1848); 6. und 7. Theil: „Peusit 

der Wälder. Hichrukärgisihe Gryähluugen®, 

2 Bände (ebd. 1850. 89%.) Mit M. in 

eine vielverfprechenbe fchöpfertiche Kraft 

in der Blüthe des Lebens — Denn er 
zählte, als er ſtatb, erfi 25 Jahre — zu 

Grabe gegangen. 

Neuer Nekrolog der Dentſchen (Deimar, D. 
®. Voigt, ti. 9.) XXVII. Jahrg. ciai 
©. 392, Rr. 123. — Meyer (3), Das große 
Gonverfations-2eriton für die gebildeten Stände 


(Hilpburgbaufen, Bibliogr. Inſtitut, gr. 80.) 
IV. Suppi. Bd. ©. 35%. 


Marlo, Bleudonym für Karl Eduard 
Langer, fiehe: Langer, Karl Ebuarb 
[8b. XIV, &. 118, Rt. 7). 


Marlow, Mathilde (Sängerin, 
geb. zu Agram um das Jahr 1830). 
Ihr Familienname If} eigentlih Wolf 
ram und biefen verwanbelte fie, als 
fie fpäter zur Bühne ging, durch ein 
Anagramm in Marlow. hr Vater, 
Hoffriegsbeamter 3. v. Wolfram, 
ward, al8 fie faum zwei Jahre alt war, 
nah Wien verfept und ſtarb daſelbſt 
bald. Früh machte fi) das feltene und 
bebeutenbe Talent bes Mädchens bemerf: 
bar. Als fie gehn Jahre alt war, ſchickte 
fie die Mutter in’s Gonfervatorium, 
nachher übernahm ber tüchtige Befangs- 
lehrer Gentiluomo ihre weitere Aus- 
bildung. Mit 15 Jahren verfuchte fie fich 
f&on in Meineren Partien auf dem Hof- 
Dperntheater zu Wien, dann in Brünn, 
Prepburg und Debenburg. Die Gefolge 
waren derart, daß die Mutter befchloß, 
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mit ihr zur weiteren Ausbildung nach 
Italien zu gehen. In JSlorenz genoß 
‚fie ein Fahr lang den Unterricht Ro⸗ 
mani's. Es fehlte nicht an günftigen 
Anträgen, aber fie fehnte fi) nach ihrer 
Heimat und fehrte nah Wien zurüd, 
wo fie von Pokotny fofort engagirt 
wurde. Bon ba folgte fie einem Rufe 
an das großherzogliche Hoftheater in 
Darmftadt, wo fie fünf Fahre lang ber 
Liebling des Hofes und Bublicums mar. 
Sn Darmftadt vermälte fie fi aud mit 
einem wohlhabenden Edelmanne aus 
ihrer Heimat, mit einem Herrn Homo- 
latfch, ber fie ſchon In Wien kennen 
gelernt und von ihrer Kunft, wie von 
ihrer Anmuth gefeffelt worden war. Bon 
Darmftabt ging fie nach Hamburg, wo 
fie aber nur ein Jahr blieb und dann an 
das königliche Hoftheater nah Stuttgart 
ging. Nach einem Jahre erhielt fie einen 
Ruf vom Hof-Operntheater in Wien, 
zugleich aber in Stuttgart von Seite ber 
Intendanz ben Antrag eines lebensläng- 
lien Gngagements mit anfehnlichen Ben- 
fionsanfprüchen. Da aber für lepteren 
Antrag noch die königliche Benehmigung 
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fehlte, nahm fie, von Wien aus gebrängt, 
Das vortheilhafte Wiener Anerbieten an 
und machte fi), wenn fie den Vertrag 
auflöfen folte, zu einer Sonventional- 
firafe von 6000 fl. verbindlih. Nachdem 
aber die telegraphifche Depeche mit der 
Annahme ber Wiener Anträge erpebirt 
war, gelangte in Stuttgart die königliche 
Genehmigung herab. Die nun einge- 
tretene ſchlimme Situation der Künftlerin 
wurbe durch die Vermittelung bes Königs 
gelöst, welcher der Sängerin geftattete, 
vorerfi nach Wien zu gehen, bort eine Zeit 
lang, jeboch nur als Gaſt zu fingen, worauf 
fie In ihr Sngagement nad) Stuttgart ale 
febenslängliches Mitglied der Hofbühne 
zurückkehrte. Dort wurbe ihre fünftlerifche 
Thätigkeit mit einem Male buch ein 
Bußleiden unterbrochen, welches fie über 
ein Jahr lang binderte, die Bühne zu 
betreten. Als fie genefen, begann fie ihre 
Wirkſamkeit von Reuem, und ihr Wieber- 
auftreten glich einem wahren Feſte. 
Sllufrirte Zeitung (Reipzie, 3. 3. We 
ber, 9. Bol.) Jahre. 1838, Nr. 523, ©. 12: 
„Mathilde Marlom”" [mit ihrem Bildnis im 


HolzſchnittJ. — Luna (Agramer Unterbal- 
tung6sblatt, 4%.) Jahrg. 1857, Ar. 8, ©. 19. 


Ende des fehzeßnten Bandes. 
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Aiphobeiien Ramen- Regiter. 


Die mit einem * Begeidhneten Btogcepkien Rommen Bisher noch in’Reinem vollendelen deutſchen Sommeiwerhs 
(EncyRlopädie, Tonverfations-Lexikon u. dgl.) vor und eifcheinen zum erfien Mafe in diefem Biogzapnifchen 
Lexikon, in welchem übrigens ale Artikel nad; Originafquelien, die Bisherigen Mijttheitungen über die ein- 
zefben Perfonen entweder Berichtigend: oder ergänzend, ganz neu gearbeitet ind; m. B. — mt Beriditigung 
oder doch mit Angade der diverginenden Daten; m. G. — mit geneafog. Daten; m. BE. == mit: Veſchreibung 
des Öraßmonummkes ; m. P. = mit Andade der Porträte; m. W. = mit Beſchreibung des Wappens ; die 
Abautzung Qu. bedeutet Quellen, worunter der mit Rleinerer Schrift pebrude, | ieber Biographie Beigefügse 

Anhang verſtanden iR. 


*Londonio Nitter von Borga- 
rello, Kari Iofeph, m.W. . 

— Fran 

Longhi, Alexander 

— Girolamo 

— Joſeph, m. B. u. P..... 


— Leopod . . .. GQu. Nr 
— Omobono (Qu.Rr. 3) 
*— Vet... 2... (Du.Rr.4) 
— Kr... 2.0. (im Zegte) 
Longo, Anton m.B. ..... 
* Rongoni; Virgims ..... 
Longueval...... .... 
“NRonlay,; Anton. 2 2 2 2. 


®Ronopdics, Iofeph, m.P: . . '. 
— .-Hollöfy, Cornelia‘. ... 
*Lonyay, Meindad . . . . 
2008, Friedrih I... . ... . . 
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— Johann Karl . (Qu. Ar.) 
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ſeph Graf 
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Los Rios, Franz Marquis . . . 
*Loſhy von Lojenau, Genealogie 
*— — Anton . 2... (Qu.) 
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’‚—_ — Ludwig, m. M.. 
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Botaniker, fiehe: Raturforfcher. 


Buchdruder, Buchhändler, fiehe: Biblio- 
graphen. 


Nürgermeifter, fiehe: Staats. und 
Gemeindebeamte. 


Ehartographen, fiehe: Geographen. 
Chemiker, fiehe: Raturforjcher. 
Choreographen, fiehe: Sänger. 
Compofiteure, ſiehe: Muſiker. 
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Geo-, Ethno-, Topo- und Charto- 


Communalbeamte, fiehe: Staatd- und 
Gemeindebenmte. 


Tiplomaten, fiehe: Staatömänner. 
Diplomatifer, fiehe: Gefchichtöforjcher. 
Dominifaner, fiehe: Ordensgeiftliche. 

Elfenbeinfchniger, fiehe: Bildhauer. 

Entomologen, fiebe: Raturforfcher. 

Erzgießer, fiehe: Bildhauer. 

Ethnographen, fiehe: Geographen. 

Finanzmänner, fiehe: Induftrielle. 


Forſt- und Yandwirthe, forft- und land- 
wirthichaftlihe Schriftfteller,, fiehe: 
Landwirthe, Bienenzüchter. 


Sranzisfaner, fiehe: Ordendgeiftliche. 
Frauen. 
Seite 
gongont, Bırgma . . 2 2... 21 
Ronopvics-Dollöfiy, Cornelia . 26 
Lopez, Katharina (Qu) 34 
Rojärdi, Sufama . . 2... 55 


Qubomirsfi, Anna. (Qu. 1) 108 
— Rofalia Fürftin . . (Qu. 13) 113 
— Eophie (Du. 2, im Zerte) 109 

Lneca, Baulne . 2 2 2 20. 124 

Luszensky, Franziska rein 

(Qu. 4) 


Lutzer, Ienni 
Lynker, Anna. 2 2 2.2. 
Madaras, Clotide.. . . (Du.) 258 
Mages, Therefia . . . (im Texte) 264 
Magnis, Johanna Franziska Priska 


(Du. 4) 271 
Majthenyi, Anna . . (Du. 1) 315 
— Fra. 2» 2 2 en 313 
Malom, Rufe... 2.22 .. 338 
Malomep, Marin Wenzeslawa 


(Qu. 9) 342 
Malpurgo, Radel . ... . . 343 

Manes, Amalia . . . (im Zerte) 370 
Mara, Gertrud Eliſabeth lim 8 Hr 
Marap, Albina 414 
Marcapbanyivon Budo, Maria 


(Qu.) 424 
Marlow, Mathilde»... .. 474 
Gemeindebeamte, ſiehe: Stantöbenmte. 


Geognoften, fiehe: Raturforfcher. 


graphen. Seite 

Quca, Ignade . 2. 2 2 22. 119 
Ludvik, Joſeph Myslimir . 135 
Mader, Iohannı. . . (Du. 2) 205 
— Mathidd. ». 2 2 0200 204 

Mannl, Rudolph...» 2.2... 392 


Geologen, Bergmänner. 
Lug, Johann Georg . . (Du. 2) 174 


Befandte, fiehe: Stantömänner. 
Geſchichtſchreiber, Gefhichtsfor- 
cher, Biographen. 


Lorenz, Ottocar 4 
Lubiersfi, Stanislaus (Qu. 6) 105 


Lucchi, Luigi (On. 3) 132 
Quchini, Sofepy . . . 2.2... — 
Lupi, Mario.» 2 2 2 0 20. 163 
Maffei, Iacob Anton Bitter von 


(im Lerte) 256 


Majläth, Johann Graf . 300 

Manin, Leonardo .»- .» 2... . 377 

Mannagetta- Lerchenau, Io- 
hann Wilhelm I. (Du. 2) 383 


Goldenes Blieh, Ritter desfelben, fiehe: 
Marin Therefien-Ürdensritter. 


Holzſchnitzer, fiehe: Bildhauer. 


Bumaniften. 


Longhi, Peter. (Qu 4) 19 
Lopadi, Hyacinth Auguftin. . . 31 
Cubomirsfi, Eduard Fürft (Qu.3) 109 


Thaddäus 2... (Du. 19) 117 
Quchefini, Valentin . . (Du.) 132 
Maggi, Cajetan conte. . .. - 265 
Magnis, Iohanna dranzista Prisca 

(Qu. 4) 271 
Mahlknecht, Johann Pominit . 282 
Mandl, Leopold . (Qu. 3) 367 
Maunagetta- VLerchenan, Jo⸗ 

hann Wilhelm I. (Qu. 2) 383 
Mannheimer, Ifaaf Noa . . . 386 


Muarczybanyi von Budo, Ste- 
phan 423 


Hydrauliker, fiehe: Architekten. 
Snduftrielle, Finanzmänner. 


Lüftenegger, Anton 
Zube, Anton 





Juden. 
Ludaſi (recte Mori Gans) . „134 
Luzzatto, Abraham. (Zu. 1) 182 
— Benedit. . 2... (Du.2) — 
— Ifeppp . 2... (Qu. 4) 184 
— Mofe Ehajin . . . (Qu. 6) 183 
— Bhilofenno - - . 2.22 .. 177 
— Salomon . .. . (Du. 7) 183 
— Samuel David . ..... 178 
— Eimon ..... (Du. 8) 183 


Märzroth, Dr. ... 2. .2%52 
Mahler, Mor . .... . . 277 


Malpurgo, Rahel... . . . 343 
Mandelli, David . ..... 360 
Mandl, Ehriftopp . . (Du. 1) 366 
— Ludwig . 2 2 2 220. 364 
Mannheimer, Ifat Roa . . . 386 
— Theodor... 2... (Du) 391 
Banzelredner. 


Mannheimer, Sat Roa . . . 386 
Karmeliter, fiehe: Ordendgeiftliche. 
Kunſtfreunde, Ru ‚R itifer, 
—————— et 
Aupferſtecher, Medailleurs und 
Elſenbeinſchnitzer. 


Londonio, Fran ...... 8 
Longbi, Alegander ren 6 


xithogi 


Loreny, 
Lorenzi 
Lubieni 
Lubomi 
Lühe, K 
Lumbe, 
Mark,L 


R 


Londoni 
Longhi, 
— Joſe,l 
— Omo 
Longo,! 
Longoni 
Loos, Fr 
— Fried 
Lopez, $ 
Lorenz, 
Lorenzi, 
— Fran; 
— Gallu 
Lorenzon 
Lotz, Karl 
Luczhuͤs 
Lütgendı 
Lumnitze 
Luszezki 





Mages, Joſeph 


— Therfin. .. ..- 
Rapleneht, Edmund 

— Iofeph Anton. u 2 0 2. . 283 
Major, Johann Georg. 310 


Maizner, Peter. . . 
Matarius, Thomas . 2 
Mallitfc, Berdinand . . . . . 335 
Malomep, Emanuel Freih. (Du.2) 340 








— Matia Wenzeslawa (Qu. 9) 342 
Maly, %. von... . (Qu. 1) 384 
Mandl, Franz Zaver . (Du. 2) 367 
Manes, Amalia . . . (imfegte) ER 
— Anton nn 368 
— Budo. 22m IM 
— Joſeph . Pur) a” 
re ERBE Fe 
Mann, Iofeph. . (Qu. 1) ‚m 
Manfchgo, Ian... - 
Mansfeld, Auguft . . (Qu. 2) 307 
— Brany. 2... . (Qu. 3) 398 
— If 2. AN) 
Mantler, Mut... 2. 403 
Mänyöly, Wan . . 0. . .408 
Marst, Julius Eduard . . . „At 
Maraftoni, Jacob... ....43 
— Iofeph . » . (mäegte) 7 _ 
Marhioretto, Weter .. 


Marit, Thomas 





Marko, Andreas (Qu. 1) 467 
— Ban...» (Qu2) — 
— Karl (Bater) 0 33 

Karl (Cohn) . (Sn. 3) 467 


Martomety, Bayel. . . . „AT2 
Maria Cherefien-Hrdensritter und 
Ritter des goldenen Bliches. 


{Die mit einem * Begeichneten And Ritter des gofdench 
Dliehes.) 


8005.Eorewarem, Wilhelm Io- 


Ta ee. 
Lopez, Philippde ..... 33 
Los Rios, Franz Marquid. . . 58 
London, Gedeon Ernſt . . . . 66 
— Johann Ludwig Wlegander . . 92 
xon, Mathias Freiherr von - . . 96 
Lügow, Friedrich Freiherr . . . 143 


Rufignan, Franz Iofeph Marquis 167 
Zuszensty, Kranz Freiherr . . 170 
up, Peter Ritter von. . . . . 173 
Mad Freiherr von Leibe rich Karl 211 
Macgquire Graf von Innistilin, 
Iohann Sigismund 








Selte 
Magdeburg, FStiedrich von. — 
Mahony, Wilhelm Graf 
Mamula, Lazarus Freiherr von . FH 
*Mansfeld, Peter Ernft Fürſt 
(Qu. 4) 401 
Marcant von Blantenfhwert, 
Michael Freiherr... 0. 
Maretic von Riv-Alpon, Ernft 
Gideon Freier. . . . 
Mariäffy von Markus und Ba- 
tisfalva, Audrens reiherr . 


Marine-Hfficier. 
Marinovic, Iohann Ritter von 447 
Rafciniften, fiehe: Technologen. 
Mathematiker, Aftronomen, 
Phyfiker. 


Lorgna, Anton Maria... .. 47 
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Fa ER 
Lotteri, Angelo Luigi . . - 
Ruchefi, Ralentin . . (imZepte) = 
Lugnani, Iofeppde ... . . 
Ruini, Ban one. 2 
Butter, Serdinand . . . . . „172 
Malfatti, 


dohann Franz (Du. 2) 330 
Marinoni, Johann Jacob . . . 447 


Mechaniker, fiehe: Technologen. 
Medailleurs, fiehe: Kupferſtecher. 
Militärs, Kriegshelden, Jeld- 
hauptleute u. dgl. m. 

2o05.Corswarem, Wilhelm Io- 





ſeph Braf . 2000... 30 
Lopez, Philipp de... ....... 38 
Co Brefti, Zofeph Freiherr (Qu.1) 37 
— Qudwig Freiherr. . (Qu.2) 37 
— Nitolaus Freiherr... .- 34 
— Rochus Freiherr . . (Qu.4) 37 
Lorenz, Jofeph Ritter von . . . 40 
Lorgna, Anton Marin... . . AT 
&os Nios, Franz Marquis . . . 38 
Rofy von Kofenau, Ludwig von. BU 
London, Gideon Ernft. . . - . 66 
— Johann Yudwwig Aezander . . 92 
Lowetto, Peter. 22.2. . 9 
Loy, Sofeh. ... . - (Qu. 2) ss 


— Mathias dreihert von 


22 |Lubiensti, Zyaddäus (Du. 7) 1 





— Babriel Freiherr. (Qu. 1) 172 


— Joſeph Freiher . . (Qu 2) — 
Vutßz, Peter Mitter von 2 . . .. 173 
Mac der Motte, Thomas .. .19% 1 
Machold, Joſehh....... 206 
Mad, Joſehh....... 209 


— Sohann . ..... (Qu.) 261 
— karl .-. 2 22... (Du) — 
— Kal .. 22 22% (Qu.) 262 
— Karl Friedrid) (Qu.) 261 


— Karl Graf .. (Dub) — 
Mahony, Wilhelm Graf. . . . 288 
Maillard, Gebaftian von . 307 
Major, Andreas . (Qu. 1) 310 
MajtHenyi, Bartholomäus (Qu.2) 313 
— li .. 2.2... (Qu. 5) 316 
— Berg. ..... (Qu.8) — 
— Grgor ..... (Qu. 9) 317 
— Dohann . .... (Du. 10) — 
— Ladislaus . (Qu. 12) — 
— Midael .... . (Du. 15) 319 
— Raphael... . . (Qu. 16) — 


- + (Qu. 18, im Texte) — 
Malkowsky Edler von Danım- 


veaten 
Mareſe 


Mariäſj 
tie 
Marko 


’ 
Miner 


Min 
Minsı 


MAuſiker 


Longhi, 
Loos, 9 


Lorenz, 
Loſyh, Fi 
Lotz, Th 
Lubomi 


Luccheſ! 
— HGiul 
Madejs 
Madlſe 
Malowe 
Malzat 
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Rational-Bekonomen, Statifiker. 
Seite 


Lönyay, Meinhard . . 
Luca, Igna de 2.2.0. 
Mader, YIofeph Ritter von . 
Magda, Paul... . 
Mannagetta-Verdenau, 

Hann Wilpelm IL. . 


Naturforſcher (Botaniker, Chemi- 





Seite 

Lutter, Ferdinand, barıny. Bruder 172 

Mader, Sopann, Iefuit (Du. 2) 265 
Madlfeder, Peter Nonodus, Ber 

nedictiuet 0 200. 0 2AT 
Maget, Karl, Iefuit ..... 
Magnis, Valerianus, Kapuziner 

(Qu. 6) 271 

Majläth, Anton, Iefuit (Du. 2) 295 

Major, Gregor, Bafilianer (Du.2) 310 


Maifter, Anton, Iefuit (Qu. 1) 313 

ker, 3oologen). — dran £., Iefuit. . (Qu.2) — 

Loreny, Joſehh „0... ... 38] — Georg, Iefuit. .. (Qu.3) — 

Lorenz, Iofen) Roman (Du. 3) 43 Fo vol, — sun 33 
in... AI] Mafarius, Be. 

a Mari . I Matö, Paul, Seit... . . 321 





Yunniger, Stepan . . (Du) 16 

Yuszensty, Emerich Freih. (Qu.3) ir 
Madäcs, Kaspar... . . (Du.) 233 
Mapgi, Beer . 5 





Majochi, Iohanı Alegauder . . 308 
Mabs, Ball... 32 
Maly, Bram. .... eu) aut 


— Soſeph Karl... . 
Mandl, Ludwig . . 
Mandruzjato, Galvadore. 








o|Mälit, Bincenz Andren , Biarift . 332 
Maneini, Anton, Iefuit . (Du.) 388 
Mangin, Zofeph Joh., Rarmeliter 373 


266 | Nannbardt, Kranz Zaver, Jefuit 385 


Marcus a Sto. Antonio Paduano, 

Auguftiner . 
— Etephan, Yefuit. . (Qu. 2) 423 
Nareta, Hugo, Benedictiner . . 434 
Mark, Miguel, Iefuit . (Du. 3) A52 


367 Martfi, Samuel, Benedictiner . 454 


Mann, Jofepb. . . . (Qu.4)379| Martovie, Mnbros, Minorit 
— Toeodor Auguftin . (Du. 2) — (Qu. 1) 470 
Marenzi, Franz Anton Freiperr . 430 | Markovid, Franz Zaver, a) Nam 
Marta, TE nip, Karl, Yefuit (ua) u 
Aumismatiker. 
rientaliften. 
Madai, David Sammel... . 233] „gran — li —W 
Mabder, doſeh Ritter don 243] ee deen au) si 
MareticvonKiv-Alpon, Eduard 3 . ge > 


Freiherr . 
Ophthalmologen, Orthopäden, 
ſiehe: Herzte. 





Maqha, Jopann Evangelift . . . 198 
Pädagogen, Ichulmänner. 





Lonkap, Anton . 2.22... 21 
iſtli Lorenzi, Conſtantino. 4 

Ardensgeifſtliche. Sort, Branp Aal... oo. 
Korg, Micael, Benedietiner . . . 54] Luchi, Georg . . . . (Qu.2) 131 
Loscan, auch Loscani, Franz, Rudwig, Alfred .......136 
Iefüto on nenn. B6|Rugnani, Jofephde . . . . „180 
2oferth, Philipp, Iefuit. . . . — |Lufes, Franz Bohuslam . . . 186 
Lobrenéié, Nitolaus, Jeſuit Lutter, Ferdinand... . 4172 
(im Tegte) 94) Macun (Mapun), Ivan . . . . 228 
209, David, Iefuit . . (Qu.1) 98|Majoros, Andrea . . . . . . 34 
Luchefi, Valentin, Somaster Mats, Paul . . . 321 
(im Zepte) 127 | Matovicty, Sohann Drafotin . 323 
Lucchi, Bonaventura, Minorit Mälit, Vincen, Andreas . . . . 332 
(Du. 1) 131 | Rally, Georg. . . . . 338 
— Luigi, Benedictiner (Du. 3) 132 |Marefch, Johann . A 


Luini, Franz, Iefut ... . . „14 





Marti, Iofeph. 2.2... Ab 





wenn 
Maczet March), Johann 
agııs Veleriang. 
Walin deot 


vhyſiter, ſiehe: Mathematiker. 
piariſten, ſiehe: Ordensgeiftliche. 





(Su 6) 








Poeten. R 
Lorenzi, Bartholomäus... . AAN 
Rofardi, Sufama . 2... . Böll 
Lofonczh, Ladislaus . . . . 56/9 


Rubomirsti, Stanislaus Seratlins 
(Qu. 18) 116 

Lũhe, Karl Emil Breiprr von der 1 

Qugnani, Iofepbie ...... 


Ruta, Iham 2.0... Use 
Mada, Karl Öynet . . . 2. .108 
Madäd, Emerih.. . . . . . „227 


Madai, Michael . . . . Qu) 235 
Magalhaens, Iofe Gonzales 
den... 288 
Majthenpi, Flora... 313 
Mate, Paul... 
Malpurgo, Radel . 
Mannagetta-Lerhenau, do 
Hann Wilhelm I... . . „381 
Manzoni, Megander . . . . .A06 
Marlin, Ifepb 2.2... 473 


Srofefforen, Lehrer, Erzieher, fiche: 
jädagogen, Schulmänner. 
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Seite 
Quper, Immi 2.000 ne 175 
Marap, bin»... 00. Mk 
Marlom, Mathilde... .. . 474 


Zchauſpieler und Ichaufpie- 
lerinen. 


Lo Preſti, Freiherr . (Qu. 5) FH 
Aucas, Karl Bildelm . . . » » 

Qußberger, Jacob... ... 108 
Marinelli, Karl Edler von . „445 


Schriftfteller, Ueberfeher. 


Londonio Bitter don Borg 
rello, Karl Iofeph 
Rorenz, Srang I. 
Lofonczy, Stephan 
Kodrendid, Jacob . 
Lozinsti, Iofeph 








— Baleri 

Zubonirsti, Eduard Fürft (Qu. 3) m 
Luca, Ignag de 2.0... 
Quca, Dr. 2.2... Qu.) 128 
Ludafi (recte Mori Ganz) . . 148 
Lübed, Johann Karl... . . 138 


Lütgendorff, Gottfried Freiherr 
(im Zegte) m 


Lugnani, Joſeph de 0.» - 
Rutäcs, Yudwig . . . (Qu. 3) Hi 
Mt. 

— Baulıooeen (Qu. 4) 156 
Ruzzatto, Abraham. . (Qu. 1) 182 
— Jacob... ...- (Qu. 3) ı 
— Samuel Dabid . 2... + 

Mabil, Peter Aoiß. . ... 1a8 


Machadel, Karl Simon... » 
Märzroth, Dı 
Mahler, Mori: 
Mapl-Syedi Ritter von Alpen- 
burg, Johann Xepomut . 





. 285 
Maffei, Andreas von , (imepte) = 
— Zoſeph Mitter von 


Magaradenic, Georg - . - 28 
Maggi, Aal oc cn. 266 
Magos,&mft..2.2.20.. 273 
Majläth, Johann Graf . . . . 300 
Major, Ioyann . . . (Du. 4) 311 
Malavasie, Ban... +. - 325 
Maly, Iacob Iofeph . 0. . » 346 
Mandlzweig, Seraphin . . . 367 
Mannheimer, Lheodor . eu) a0 
Mannd, Mob. 22200. 394 
Marek, Anton... 0... .. 424 
— Johann Heintid. . . - - - 425 


v. Wuribach, bioge. Leriton. XVI. 


A|Mandelli, David ..... 





Seite 

Marepet, May. ......489 
Margelik, Karl Breiperr” ...439 
Marie, Sofeph . . . 48 
"(Qu 2) 452 


Marinovid, Peter. . 
MNarkovic, Etephan . (Du. 6) 471 
u... 473 


Marlin, Iofeph . ... 
Schulmänner, fiehe: Pädagogen. 
Somaöter, fiche: Ordensgeiftliche. 
Zonderlinge, Abenteurer, durch 
ihre Schickſale denkwürdige Par- 
fonen. 

. 360 


Zprachſorſcher, Ueberſetzer alter 
Claſſiker. 


Lorenzi, Eonftantin ..... Ab 
Ruchi, Michael Angelo . 130 
Audwig, Alte. oo 2... 136 
9|Rugoffv, Joſehh 20.00. 52 
Luzzatto, Samuel David ... . 178 


Macun (Mapun), Ioan . . . „228 
Marcus a Sto. Antonio Paduano 422 
Mareta, Hugo 
Marijanovie, Gtephan. . . » 


Staats· und Gemeindebeamte, 
Bürgermeifter u. ſ. w. 
Lorenz, Martin von . (Ou. 4) 48 
Lofh on Lofenau, Heinrih (Qu.) 60 

g|Qumpert, voſeph Anton. . . . 160 
Maged, Fan 2.200... 
Mannagetta-Lergenau, Bhi- 

Tipp Jacob (Bater) . (Du. 6) 384 
— — Blipp Iacob (Sohn) 

(Qu. 6, im Sept) — 

Margelit, Johann Berge Frei· 

dert von (Qu.) 40 
Mark, Leopold . (Qu. 1) 453 
Markus von € ‚ Ignaz (Qu.3) 423 


Staatsmãnner, Diplomaten. 
Lubiensti, Stanislaus (Qu. 6) 10% 
Lubonirsfi, Stanisl. IL. (Qu. 18) 118 

— Stanislaus II. . (Qu. 17) — 
Lüpom, Rudolph Graf 148 
Magnis, Balerian . . 








"(Qu 6) 271 


Majläth, Anton Graf. (Du. 1) — 
— Georgll.von .T 

— Gorgll.von . x...» 39 
— Borg... er. . (Qu. 4) 296 


F 


2 


L TTV DEHHYU, 


Narı 


Ynfäats, dehann oo. - (dr 2) 15 
Techniker, Alcchaniker. 


Mälzel, Johann Neb.. .... 24 

so ?eenhard 6 250 
Maillard, Johann.. (Du. 1) 308 
Maraſſich, Dionys .....412 
main ® Mm... 0000 445 
Markus, Eiegfried . . (Zu. 1) 422 


Cheologen Ckatholifche), Cardi— 
näle, Rirchenfürſten. 





Longo, nn ...... 20 
onobies, Su 1 22 
opacki, Hhacinth Auguſtin. 431 
otenz, Martin bon (Qu. 4) 43 

Loſy, Emerich + (Du) 6 
ubienisti, Andreas , (Du. 1) 105 
Sf... (Qu.2) — 
— Fafimir .,. (Qu. 2) — 
— Rathias.55 (Du. 4) 

— Mathins... . (Qu. 5) 
— GStunislaus . (Qu.6) — 


(Qu 7) 106 
— Wladislaw, Erzbiſchof von Lem. 
ie 103 
bp, Anton... 000 119 
Luccheſini, Valentin . . (Zu.) 132 
Lucdi, Michael Angelo... . 130 


ucdini, Joſeph . . . .. tm 
Nester nr. 
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